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Hranz ardına ÖNIO

éGrußwort für Dr Helmut rnarter

@ Mit kEnde dieses Jahres 1998, gahnz In der lener Seelsorgertagungen« zwischen eih
NÄähe der Milleniumsschwelle, eendet nachten und Neujahr, die damals inren ang
Dr Helmut Tharier se1ine Tätigkeit AlS Chef- nahmen TO Ihemen WIEe »  1€e Christusver
redakteur der die eTt AIS e1Ne y Inter: kündigung uUuNseTeTr Zeit« begannen
nationale Zeitsc TÜr die Praxis der Kirche« Hunderte VON JTeilnehmern, DesoNders auch Adus

Zeit verantwortlich eführt und sehr C den östlichen Staaten anzuziehen denn DIS
nNat. Mit einem an  aren IC auf das 946 vab 65 noch keinen 1sernen Vorhang.

Vatikanische Konzil WITrd eTt se1ne dere Ihemen WaTen zuku  ‚weisend, WI1e » Die
miIt 1Nrer (‚eschichte und inren vielen Möglich- lJebendige Pfarrgemeinde« oder »Katholische
keiten der nach-konziliaren /eit vertrauensvoll Aktion und Seelsorge«.
und eNnutsam In die an! se1iner Nachfolgerin In der riegs Uund Nachkriegszeit der

Mag Veronika Prüller-Jagenteufel egen können Zeit der Verfolgung und des euanfanges enNnT:

sprechend der yStephansplatz« mit seinem

ydeelsorgeamt« als Abteilung des Wiener OrdiFın reiches Frbe
nNnarlates geistlicher Mittelpunkt, sich

S& Aus dem Verlagshaus Herder-Freiburg kom: trai uUund NeUe Wege der Seelsorge INn

mend, bernahm Dr. Tharter die Leitung des schwieriger /Zeit überlegte. der ScChweren Zeit
948 neugegründeten Österreichischen Seel des Nationalsozialismus, als jede Manifestation
sorgeinstitutes als (‚eneralsekretär TE kirchlichen Lebens der Öffentlichkeit untersagt
Mlaler Führung. [Dieses Nnstitut e1nNne N1IC W:  9 überlegte nier NEeUeEe Wege In enen Jah

vergessende Vorgeschichte: In den 7Wer- und ren egan 7 .5 das tudium der eologie TÜr
30er-Jahren der /Zwischenkriegszeit WarTen |Laien In Abendvorles  gen, später ergänzt UrCcC
Kar]l Rudolf, Professor Michael Pfliegler und Pius das Angebot der » Fernkurse«
Parsch Dereits sehr e1ne seelsorgliche Er Um KRudolf, den Leiter des Seelsorge-

bemüht Seit dem O23 g 05 am  9 sammelten sich Frauen und Männer, die
Z  Z eispie. e1ne yArbeitsgemeinsch für Ze1t- mutig und erfolgreich die Wege esCNN

gemäße Seelsorge« mit der /eitschrift »Der Seel. ten HS gab dort e1ine Frau Dr. Hildegard Holzer

9die ZWe] später gegründet wurde. mit 1InNren Überlegungen, WIe InNan Frauen als

Mittelpunkt der UC nach e1ner »ZEeIt: Helferinnen, als Assistentinnen ZUT Mitarbeit In
den Pfarrgemeinden gewinnen Önne; es gabemäßen äeelsorge« tanden die bekannten

610 1999) Franz ardına. Önig Fulwor!
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e1ne Dr Margarete chmidt mit 1INnrer Zeitschrift; in  3 auf dem Step.  spla; egonnen wurde, In
esS gab eine Frau Dr. 111y UuSSNig mıit dem Be- e1ne Neue Zeit hinüberzuführen

der Kinderarbeit und e1Ne ater Babitsch VON ieles In äl  jenen Jahren nach dem Konzil
den Fräulein, die alle IM Seelsorgeamt lebendig geworden: e1ne postkonziliare Studien:
zusammenarbeiteten Auch Neue amen KOMMISS1ION, später Pastoralkommission Öster-

Rudolf aufgetau Dr. Karl als reichs, mi1t Überlegungen TÜr spatere DIG
Hochschulseelsorger, ttoauer als zesansynoden, In /Zusammenarbeit mi1t

Akademikerseelsorger, der der Zeit des Dritten dem Österreichischen Pastoralinstitut und damit
Keiches durch se1ine mutigen INn ST. Ste: mit der Bischofskonferenzse Die oroßen Seel-:
phan uisehe erregte. /u <  jenem »Aufbruch IM sorgertagungen der Weihnachtszeit wurden TOTT-
Widerstand« auch Dr. ostermann, der gesetzZt und wliesen iImmer orößere Teilnehmer:
spätere Professor der Pastor  eologie der Wie zahle aufl, vermittelten aber auch denue
nerTr Universitä Er übernahm dann jenen Lehr: e1nNnes eslele Dinge, die In
stuhl, der UG Professor fliegler bekannt C Österreich bereits 1M e1m vorhanden9
worden Auf diesem gewordenen wurden durch das Konzil bestätigt. SO heißt 05 Z

In der Dogmatischen Konstitution des Konzils
» Neu ern ale über die Kirche, Lumen (sentium NrT. 8 »  1e

als GeneralsekretärX alen SiNd besonders dazu berufen, die NC
jenen tellen und INn den Ver  1ssen an We-

ender Wiener Kirche bernahm Dr Tharter send und wirksam machen, die Kirche NUur

en eiches ETDe, das Al bejahte und das eT mit dem S1e das Salz der brde werden kann. Und
konziliaren Auifbruch VON 965 INn Verbindung 1st hier der Lale der inhm geschenkten (‚aben
Drachte ugleich euge Uund lebendiges Werkzeug der

Kirche elbst.« Und Nr 43 Von (audium ei Spes
el esS ergänzend: » lIe (d.h die Laien] mögen
aber NIC meinen, hre Seelsorger selen iImMmMmMerDie konziliare Erneuerung In dem Tade kompetent, dass S1e In jeder,als Aufgabe des astoral-

institutsKROE  eine Dr. Margarete Schmidt mit ihrer Zeitschrift;  ihm auf dem Stephansplatz begonnen wurde, in  es gab eine Frau Dr. Willy Lussnig mit dem Be-  eine neue Zeit hinüberzuführen.  ginn der Kinderarbeit und eine Mater Babitsch von  Vieles war in jenen Jahren nach dem Konzil  den Englischen Fräulein, die alle im Seelsorgeamt  lebendig geworden: eine postkonziliare Studien-  zusammenarbeiteten. Auch neue Namen waren  kommission, später Pastoralkommission Öster-  um Prälat Rudolf aufgetaucht: Dr. Karl Strobl als  reichs, begann mit Überlegungen für spätere Diö-  erfolgreicher Hochschulseelsorger, Otto Mauer als  zesansynoden, in enger Zusammenarbeit mit  Akademikerseelsorger, der in der Zeit des Dritten  dem Österreichischen Pastoralinstitut und damit  Reiches durch seine mutigen Predigten in St. Ste-  mit der Bischofskonferenz selbst. Die großen Seel-  phan Aufsehen erregte. Zu jenem »Aufbruch im  sorgertagungen der Weihnachtszeit wurden fort-  Widerstand« zählte auch Dr. Klostermann, der  gesetzt und wiesen immer größere Teilnehmer-  spätere Professor der Pastoraltheologie der Wie-  zahlen auf, vermittelten aber auch den Eindruck  ner Universität. Er übernahm dann jenen Lehr-  eines neuen Beginnes. Viele Dinge, die damals in  stuhl, der durch Professor Pfliegler bekannt ge-  Österreich bereits im Keim vorhanden waren,  worden war. Auf diesem so lebendig gewordenen  wurden durch das Konzil bestätigt. So heißt es z.B.  in der Dogmatischen Konstitution des Konzils  » Neu: ein Laie  über die Kirche, Lumen Gentium Nr. 33: »Die  als Generalsekretär ((  Laien sind besonders dazu berufen, die Kirche an  jenen Stellen und in den Verhältnissen anwe-  Boden der Wiener Kirche übernahm Dr. Erharter  send und wirksam zu machen, wo die Kirche nur  ein reiches Erbe, das er bejahte und das er mit dem  durch sie das Salz der Erde werden kann. Und so  konziliaren Aufbruch von 1965 in Verbindung  ist hier der Laie kraft der ihm geschenkten Gaben  brachte.  zugleich Zeuge und lebendiges Werkzeug der  Kirche selbst.« Und in Nr. 43 von Gaudium et Spes  heißt es ergänzend: »Sie (d.h. die Laien) mögen  aber nicht meinen, ihre Seelsorger seien immer  Die konziliare Erneuerung  in dem Grade kompetent, dass sie in jeder, zu-  als Aufgabe des Pastoral-  instituts ...  weilen auch schweren Frage, die gerade auf-  taucht, eine konkrete Lösung schon fertig haben  ®  Das neugegründete Österreichische Seel-  könnten; — oder die Sendung dazu hätten. Die  sorgeinstitut sollte so zum Sammelpunkt und  Laien selbst sollten vielmehr im Lichte christlicher  neuen Anfang für ganz Österreich werden. Neu  Weisheit und unter Berücksichtigung der Lehre  war damals, dass ein Laie, ein promovierter Theo-  des kirchlichen Lehramtes darin ihre eigene Auf-  loge, als Generalsekretär der gremialen Führung,  gabe wahrnehmen.«  unmittelbar der Bischofskonferenz verantwortlich  wurde. Damit sollten die Anliegen und Anre-  D  gungen des zu Ende gegangenen II. Vatikani-  X B  V€  )}  schen Konzils auf diözesaner Ebene aufgegriffen  werden. Als überzeugter Verfechter einer konzi-  d  .  liaren Erneuerung der Kirche sah Dr. Erharter  seine Aufgabe besonders darin, all das, was vor  Franz Kardinal König / Grußwort  -  Y  FÜ  DIAKONIA 30 (1999)weilen auch ScChweren rage, die gerade aul:
taucht, eine konkrete Lösung SCANON haben

Das neugegründete Österreichische Seel. könnten; oder die Sendung dazu hätten |)ie
sorgeinstitut sollte ZU  Z Sammelpunkt und Laien selbs solltenelm! IM sS{ÜcCher

Anfang AallZ Österreich werden Neu eıshel und Berücksichtigung der Tre
damals, dass 21n Laie, e1n promovIlerter I heo des kirchlichen eNramtes arın hre eigene Auf-

loge, als (eneralsekretär der gremialen ung, gabe wahrnehmen.«
unmittelbar der Bischofskonferenz verantwortlich
wurde amıit ollten die Anliegen und Anre

des knde SCHANZCNEN Vatikani SV
Sschen KOonzils auf dliözesaner ene aufgegriffe
werden Als überzeugter Verfechter einer ONZ]:
laren kerneuerung der Kirche sah Dr. ThNharier
se1ne Aufgabe Desonders darın, all das, Was VOT

Franz ardına| Önig Grußwort n  n £  T 3() 1999]
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Dr. Tharter kann auf e1ne reiche Tntie SE1-NOR  Dr. Erharter kann auf eine reiche Ernte sei-  ... und als Anliegen der  ner Arbeit als Chefredakteur seiner Zeitschrift  Zeitschrift  zurückblicken, wenn er sie jetzt in die Hände sei-  ® Solche Hinweise hat Dr. Erharter — trotz  ner Nachfolgerin übergibt. Die Ziele, die er sich  mancher Schwierigkeiten — gerne aufgegriffen  in Verbindung mit den konziliaren Impulsen des  und zu seinem besonderen Anliegen gemacht. Es  II. Vatikanums gesetzt hat, brachten vieles in Be-  wegung, dank seiner Mitverantwortung für das  heißt: Priester und Laien tragen — jeweils auf ihre  Art - gemeinsam Verantwortung für eine »Eccle-  Österreichische Pastoralinstitut und in seiner Ei-  genschaft als Generalsekretär. Besonders erwäh-  nenswert sind: Die pastoralen Kontakte mit einem  )» die konziliaren Impulse mit  durch den Eisernen Vorhang fremdgewordenen  theoretischen und praktischen Fragen  Osten, das Interesse für sozial Schwache sowie  verbinden ©&  für eine bessere Krankenhausseelsorge. Die Zu-  sammenarbeit von Frauen und Männern im Diens-  te der Kirche hat vieles lebendiger gemacht; das  sia semper reformanda«. Diese Gedanken auch  in seiner Zeitschrift zu behandeln, war ein be-  Gleiche gilt von der Beschäftigung mit den Me-  sonderes Anliegen des Chefredakteurs der DIA-  dien und ihrer säkularisierten Umwelt — das al-  KONIA. Dr. Erharter versuchte vor allem, die kon-  les unterstreicht den Dank, den wir alle unserem  ziliaren Impulse mit vielen theoretischen und  Dr. Helmut Erharter heute schulden.  praktischen Fragen zu verbinden und aus ver-  schiedener Sicht zu bearbeiten. Es ging dabei un-  ter anderem um Themen und Fragen verschie-  dener Arbeitskreise und Studiengruppen, wie  etwa: in welcher Weise Laientheologen im Diens-  te der Kirche einzusetzen seien, wie man Pfarr-  gemeinderäte vorbereitet, um Jugendarbeit, Tauf-  gespräche, Ehevorbereitung, Problem der Sekten  und des Kirchenaustrittes sowie um die Touris-  muspastoral.  Ebenso lag DIAKONIA und ihrem Chefre-  dakteur viel daran, jene Anregung aufzugrei-  fen, die sich in Lumen Gentium Nr. 29 findet:  In Zukunft »soll der Diakonat als eigene und  beständige hierarchische Stufe wiederherge-  stellt werden«. — Das Konzil hat es aber den ter-  ritorialen Bischofskonferenzen überlassen wol-  len, ob sie den Diakonat einführen wollen oder  nicht. — Für diesen neuen Weg zu werben, die  notwendigen Vorbereitungen zu überlegen,  darin sah der Chefredakteur eine besondere  Aufgabe auch der DIAKONIA.  DIAKONIA 30 (1999)  Franz Kardinal König / Grußwort  3und als nlıegen der
nNeT el als (Chefre seiner Zeitschrift

Zeitsch ryift
zurückblicken, WEeNl er S1e jetzt In die Hände se1

A  © Solche 1inwelse hat Dr. Thariter OTZ nerTr Nachfolgerin bergibt. |)ie jele, die er sich
mancher Schwierigkeiten aufgegriffen 1n Verbindung mit den konziliaren mpulsen des

und seinem besonderen emacht. ES Vatikanums gesetzZt hat, Trachtien vieles 1n Be
egung, dank seiner Mitverantwortung TÜr dasheißt Tliester und Lalen eweils auf inre

gemeinsam Verantwortung TÜr eiıne »Eccle: Österreichische Pastoralinstitut und In seiner E1:

genscha als (eneralsekretär. Besonders ETW
nenswert SIN |)ie pastoralen Kontakte mit einem

» die konziliaren Impulse mit uUrc den 1sernen Vorhang iremdge  rdene:
theoretischen und praktischen Fragen sten, das Interesse Iür SOZ]. cCAhWacCche SOWI1E

verbinden K TÜr e1ne hbessere rankenhausseelsorge [die Zu:
sammenarbei VON Frauen und Männern 1ens:
te der IC hat vieles ljebendiger gemacht; dasS1a SEMDET rteformanda« 1ese auch

In se1iner Zeitschrift ehandeln, WaT e1n De Gleiche oilt VON der Beschäftigung mit den Me:
SONderes Anliegen des Chefredakteurs der DIA- dien und inrer säkularıisierten Umwelt das
KONIA. Dr Tharter versuchte VOT allem, die kOon: les unterstreich‘ den den WITF alle unseTem

7z1ll1aren mpulse mit vielen theoretischen und Dr. Helmut Erharter euteSC

praktischen Fragen verbinden und dQus VeT:

schiedener 1C bearbeiten. Es INg
ter nderem I|hemen und Fragen verschni1e-
ener Arbeitskreise und Studiengruppen, WI1e
ETW welcher e1Ise Laienthe: 1eNs:
{e der Kirche e1inNZzZUsetizen seien, WI1e Man

gemeinderäte vorbereitet, Jugt  arbeit, Jauft-

gespräche, Ehevorbereitung, roblem der Sekten
und des Kirchenaustrittes SOWI1Ee die Touris:
muspastoral.

Ebenso lag und 1nrem
dakteur viel aran, jene Anregung aufzugrei-
jen, die sich In umen (Gentium NrT. 20
In Zukunft »Ssoll der 1akona als eigene und

Deständige hierarchische wiederherge-
stellt werden« )as Konzil hat 6S aber den ter:

ritorialen Bischoiskonfiferenzen überlassen WOl:

len, ob S1e den 1akona einführen wollen Oder
NIC Für diesen Weg werben, die

notwendigen Vorbereitungen überlegen,
arın sah der hefredakteur e1ne besondere

Aufgabe auch der

3() 1999) Franz ardına)| Önig Frulbworl



LEIIARLIKEL
Wılhelm /auner

Diıe Redlichkei der Freundschaft

Freundschaft und Redlic  el sind

wichtige Kategorien füur eine zeitgemälßße
Spiritualitä SOWIE für eine ucC  are

ich reden können Er darf N1IC zustimmen,kirchliche usammenarbeit. ilhelm
weil eT Freund SL, ondern weil er für

auner begrundet das NIC NUur 1D11SC richtig hält ET [NUSS widersprechen, WeNn er
WwWIe theologisch, sondern lässt auch anderer Meinung 1St als Se1Nn Freund IC die

seine Erfahrung mit Helmut Erharter gleiche Meinung 1St TÜr e1ne Freundscha wich:
a  j eugin sein Was die Redaktion als Ug, ondern die KRedlic  el IM Austausch der

einungen.Laudatio a  . wurde SOM eın ucC
eute verstehen manche Freundpastoraler Tugendlehre. schaft VOT em e1ne emotionale Bindung

A  e /u Helmut Tharter Tallen MI1r VOT allem Nun, nlemand WIrd seinen Freund
1ese Zwel Orte e1Nn Kedlic  e1 und Freund NeENNeEN, WeNnN eTr N1IC vorwiegend positive

(‚efühle ür inn Hat Doch die Freundschaftschait. en können viele Erharter kann hbes
ser schreiben), aber ed-lich sSeın el  9 Rede kann sich N1IC auf (Gefühle oründen; S1E kön:
und or stehen, üDer Se1InNn Verhalten Re nen leicht irrıtiert werden und unterliegen dem
chenschaft gebe: können, verantwortlich han Wechsel WIe das Wetter, das kaum en eie0
deln SO meln yredlich« dann auch ehrlich, al- rologe Tassen vermag.‘ [)ie Beständigkeit
NC  g, berechenbar Eng damıt verbunden 1St die einer Freundschaft sich auf e1Nne Wert:
Verlässlichkeit, denn WeTr Derechenbar iSt, mıit schätzung der Person und 1Nrer kigenschaften,
dem ehben rechnen auUC. Wenn er noch die auch dann estenen Jeibt, WenNnn e1inmal

KNapp ZU  3 ahnhof Oder ugNnafen ommt) Arger Oder Zorn auitkommen hre Wurzel jeg
Der hat einen andor Man weiß, In der Begegnung, diesem geheimnisvollen

inn indet, Was er vertritt, WEl ET vehört. reignis zwischen Ich und Du, WIe 05 arun
Er kann gelassen seinen andpunk: beschrei Sie gründet INn e1inem nNtu1ltl:
und mMit gumenten verteldigen, well eT NIC ven TIassen der Gesamtgestalt des anderen
e1ne jertige eologie üÜübernimmt Und unkritisch und 1Nrer Liebens  ürdigkeit, 1n e1inem » Be:
dafür Partei ergreift. SO bleibt eT olfen TÜr We]l: trolfenwerden VO  3 esen des Gegenüberste-
tlere Urientierung Uund für Degründete OTTeKTU: henden«.
ren se1ner Position
el 1St e1Ne Voraussetzung TÜr

Freundscha Mit einem Freund [11US$S Nan
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Freund, der in  Z sSTe 1e den Freund undFreundschaft als Kategorie SE1 in  3 treu! ast du aber se1Ne (‚eheimnisse VeT-moderner Spirıtualitat 9TaucAs du ihm nicht mehr nachzugehen.«
®  ® Die Freundschaft 1st e1n ema VON |)ichtern eute denken viele 1M Zusammenhan: mit Spi
und Philosophen VO  < Altertum DIS eute Sie T1CU. VOT allem Geistigkeit und eligiöse
spielt auch 1n der e1Nne sroße Rolle, VOT nerlichkeit, Was der DIS ZUrT Mitte UNSeTEeS Jahr:
lem In den spateren Büchern des Ersten esta: underts 11UT IM Französischen gebräuchliche
ments, also der Zeit, als auch Aristoteles und USs! Spirituali meln Der Jesuit TE
(icero arüber NaC  achten on das Delp Mmai In der Zeit des Nationalsozialismus und
Buch Samuel erzählt VON der tragischen Freund: INn der Situation des Krieges geschrieben, dass die
SCischen aVl und Jonatan. Das Buch Je Kirche Jetzt ele enschen brauche, die sich
SUS Sirach ©3 /} enthält einen ymnus die ver.  en, WIe 05 dem (seist15 entspricht.
Freundschaft, der mıit dem Satz schließt: »  er den verwendete erstmals der eutschen
errn fürchtet, hält rechte Freundschaft; WIe el prache das eNNnwor )piritualität< und VeT:

selbst, ist auch seın Freund.« esus hat eine tiefe STtan! arunter eine Haltung und e1N ten,
Freundschaft mit den Frauen VON etanıen und das VO  Z Wort und en Jesu inspirlert 1St. Das
eren Bruder verbunden; seinenulehat eTt legt SCANON eher den (‚edanken nahe, Spiritualität

mi1t MeNsSC  1cCher Beziehung und Freundschaft In

Verbindung bringen, VOT allem WeNnnNn da:» Mit einem Freund MUSS MaAan
mMit meint, W d die und die christliche Ira

Arlich reden können on darunter verstehen
/Zu (eistlichen Übungen gehört uUDlicher-

als Vermächtnis gesagt » euch N1IC WEeIlse e1ne Überprüfung und Ausbesserung des Be-
mehr echte; denn der Knecht weiß NIC Was ziehungsnetzes. €1 musste die eit,
seın err LUL. Vielmehr habe ich e1uch Treunde DE Freundschaft schließen, sieren und
NaNNT; denn ich habe euch alles mitgeteilt, Was ivieren, e1Ne Dbesondere Beachtung inden Spi-
ich VON meınem ater sehört habe« (Joh IS S ritualität kann auch als Ausrichtung des Bezie-
TO Theologen und Theologinnen aben die hungsnetzes, das miIt den enschen, mit Ott
Freundschaft als e1n Ideal christlicher Spiritualität und Sse1Ner ChOpIuNg verbindet, 1M 1g
hingestellt und gepilegt, Za asıll1us Uund Gregor £1S verstanden werden SO efasst kann S1e
VON azlanz, Teresa VON Avila, Tanz VON Sales N1IC als ZEeU: VON (‚efühlen der Andacht,
und ohanna VON TIThomas VoON Aquin hat als yInnenleben mit Komfort<>, als aufwendige
die Freundscha: beschrieben als l1e VON Per- Meditationspraxis oder blolß als äufige Teil
SOoN Person In gegenseiltigem und ofenkund! nahme (‚;ottesdiensten missverstanden WEeT-

SC Wohlwollen (benevolentia NON la den Vielleicht könnten die Räte als
tens)*, In der Diktion Newmans (COB ad Grundlage christlicher Spiritualitä eute auch
COT loquitur. Gegenseitiges ertirauen erleichter gedeute werden als gemeinsames oren auf
C e1ınem Freund auch persönli (‚eheimnisse das Wort (sottes (Gehorsam), als Bereitschaft,

dieses allein als eichtum anzusehen und allesindringlich mahnt aber SCANON das
Buch esus Sirach Z 16-1 ß Y  er eneiımes dere als yUnrat« achten® Armut), und als Ent-
verrät, ZersStiOr das ertrauen, eT keinen schluss, alle Beziehungen nach dem kvangelium
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auszurichten >Ekhelosigkeit« des Himmel: das NIC edauern; S1e Sılchen eine Freund
eiches gesiC des eutigen Bezie- SC  al ondern 65 enugen inhnen (Geschäftsbe:
hungsnotstands könnte auch die Freund ziehungen. [)as Wort Martin Bubers » Alles

als Kategorie höchst notwendiger und [NO- liche Leben 1st Begegnung«” wirkt e1ner kar
derner Spiritualität In den 1C kommen gen Beziehungslandschaft erralisc und iremd

Auch der Kirche SUC anscheinend
Amtsträger, die eine persönlichen Freundschaf:-

Freundschaft als Kategorie ten pllegen Das Direktorium für Dienst und Le:
ben der TIiester enn als Partner TÜr erenkırchlicher Zusammenarbeit
Freundsc  en .Ottater, eSsus Christus, den

& Die heutige Gesellschaft 1st In 1Inren E71e- ischof Oder andere Tlester. 10 Fine Freundscha:
ungen kühl und achlich. Sie SeETzZTt auf das Fu:  Z mi1t Laien, e1ne tiefe geistliche Beziehung, WIe
onleren 1nrer Institutionen, auf die sachgerechte S1e Hieronymus mit der Witwe aula Uund eren
Bedienung der Apparate und die Orrekte JTochter kustochium epllegt hat! Oder der up
wendung VON ethoden Persönliche Freund pIge Briefwechse des Ignatius VON Loyola mit
schaften Sind eher verdächtig und lassen KOTF:- Frauen!< Sscheinen da keinen Platz aben
ruption befürchten der olitik den Missbrauch Die sachliche eziehung, die 1e:
VonAzugunsten der > Freunde« (Freunder. ben anstrebt und die auch sachliche Kritik e1N:
wirtschaft), In der Wirtschaft Begünstigung be schließt, scheint der Kirche durch Linie« erseizt
iIreundeter Firmen ‚ Preisabsprachen), 1M Kultur- werden Wichtig 1st VOT allem das ewelilige KOn:
betrieb und In der Wissenschaft Verfälschung zept des jewelligen Pfarrers, 1SCHOIS oder Papstes,
VON Tiejlen (geschönte uns  1  9 Gefällig- das verlasslıic wird nter olchen Vo:
keits-Gutachten). Der ideale Manager rau  en Sind höchstens vorpersonale Ge
nlert, 1st höflich und liebenswürdig, aber eTr hat meinschaftsformen WIe Kameradschaft oOder
eine Freunde (und Frreundinnen). hält Dis Truppe WenNnnNn nNnicht g (0)0910)
LanZz, sich keinem erdaC d  9 zenschaft. Welche Folgen das für CNAliıche e
denn WIT en In e1ner Kultur des Verdachts«./ meinschaften und (Gremien hat, wliederholt

In der hektischen ODL  al, In der eute VOT ugen eführt Die ege hochwertiger
ele enschen eben, 1St 1ese Distanz nicht menschlicher Beziehungen 1st aber 1M kirchli:
len zuwider. Botho au Deschreibt S1E als yPas chen ebDen noch bedeutsamer als 1M Bildungs
santen« Sie begegnen einander, ne  en flüch: 9 der Wirtschaft Oder Politik Was die Bl
üg Kontakt auf, leiben aber distanzier und DE hbe] über die (‚emeinschaft 1mM (Glauben schreibt,
hen aneinander vorüber © er 1st 1St NIC überbieten »  as WIT gesehen und

gehört haben, das verkunden WIT auch euch, da:
mi1t auch INr Gemeinschaft mit UuNs habt. Wir aber» die Fähigkeit, Freundschaft abDe (‚emeinschaft mit dem ater und mit SE1-schließen un kultivieren < NemMm Sohn Jesus Christus« Joh E, 3 1
Z0-Z20; Kor u.a.) Wenn der Spagat olcher

aber e1iner oMmMm: ZU  3 andern, )begegnet« ihm Perspektiven ZUrT Wirklichkei des kirchlichen |_E-
Das Beziehungsnetz Sich 1Ur selten stark IC bens allzu oroß WIrd, [11USS$S S Verletzungen und
Nnug dUS; 05 rel. iImmer wleder. anccheinen uchen kommen
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Störungen IM Beziehungsgeflecht 1tarbeılter sind.«14 Das Selbstbewusst:
e1nen Gefühlsstau, der die Kommunikation De: se1n, das dUus olchen biblischen Einsichten!>
hindert, die Arbeitskraft ähmt und die Lebens: ommt, befähigt Unbestechlichkeit In der Sa-
eul ÜUbt. Das efinden e1nes enschen nängt che, die 0S oeht, aber auch kritischer Dis:

mehr als VON seinem beruflichen Erfolg und VON Lanz gegenüber nderen Mitarbeitern und
der (‚esundheit VO  Z ustand se1Nes e71e: Treunden
hungsnetzes ab |)ieser 1St eine sStallsche röße, Die Redaktion der 1st e1ne TeunNn-

desrunde VON Frauen Uund Männern, Priestern undondern $ Desteht e1n ständiger Wechsel VON

=und Distanz, ähnlich der Us1erPart- | ajen dUus drei |ändern und mit unterschiedlichen
NneT I1USS WIsSsen Wie viel Nähe brauche ich jetzt Positionen Natürlich iDt S da Auseinanderse

WIe viel Nähe ertrage ich jetzt; WI1e viel Distanz ZungenN, ONILKTe Uund gelegentlich auch Krän:
rauche ich jetzt WI1e viel Distanz ertrage ich kungen In den ZWanzlg Jahren meılner Mit:
Jetzt. KI eben ereignet sich als aszl:
nlierendes Beziehungsspiel, das auch al Ge » Jede Arbeit In der Kirche
fahrdungen und Konflikten menschlicher GE ISt Mitarbeit
MEeINSC ausgesetzt 1St. Seelsorge 1st Dienst
der Beziehung«; Ja S1E ereignet sich als e71e gliedschaft In dieser Unı habe ich erlebt, wWwI1e
hung, 13 Sie orlentüer‘ sich der orge Gottes, VOIN 05 dem Chefredakteur immer wleder
dem esala Sagl »G(e  1CKTes Rohr zerbricht elr ist, ONilıktie edlich a  I ohne die

Freundscha verletizen Das Verhältnis SE1:NIC  ‘9 glimmenden OC löscht eT NIC INn
Teue Dringt eT das Recht« Jes 42, 5 nen );theologisch Vätern« WIe ose dreas

Jungmann, Ferdinand Ostermann oder Karl
Kahner WarTr etiragen VON gemeinsamer WISSeN:
SCNaIiItllıche RKedlichkei und ehenso nüchternerHelmut FErharters re  IC
WIe herzlicher Freundscha kine gemeinsameFreundschaft
Leidenschaft die konziliare rneuerung der

1ese edanken SiNd mMI1r gekommen, weil che verband iInn mit ttO auer und Karl
ich auf Wunsch der als Leitartike Als (‚eneralsekretär des Österreichischen Pasto
e1ne audallo auf Helmut Thariter schreiben rTallınsüutu: (in dessen Räumen auch die Kedaktion
sollte Seit Jahrzehnten erlebe ich 1nm die der beheimatet War) nahm eT Tür die:
anl  ei einer Freundschaft, die In persönli- Sses Anliegen eine chtige Stelle e1n ET rug die
cher Hinsicht jene ( )ualitäten Desitzt, die nier dar konzeptive und organisatorische auptlas die

wurden, die aber auch INn keiner e1se oroßen Pastoraltagungen In Wien SOWIE TÜr die
die Sachlichkeit StOrt, die bel der Mitarbeit E1- Pastoralplanung Österreich. Pastoralinstitut
er gemeinsamen Aufigabe erforderlich 1St. Bei der traf Nan Freunde dUus$ aller Welt, Desonders auch

dUuS$ hemals kommunistischen Staaten. [)ie At:Wiener Pastoraltagung 976 habe ich den (Grund
Satz Jede e1 In der Kirche 1st Mit: mosphäre des Instituts, das vlele ‚aste aNZOE,
arbeit; alle In derCSind Mitarbeiter und Mit-: wurde TE Erharters redliche Freundschaft

auch mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeiternarbeiterinnen, ‚ynergol kal synergal »  as Werk,
das das sich alle scharen, 1st das erk gepragt Ich nabe ange diesem TEeIs ehört;
(Gottes elbst, el dem auch Tester und 1SCNOTe geblieben 1st die Redlichkeit UNSTeT Freundschaft.
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Ferdinand Klostermann «Ich sehe alles als Verlust SOrgers [111U$S5 Ins piel kom-
hat eınmal gesagtT, C SE weIıl die Erkenntnis Christi me  - (Vgl Schmid, Personale
doch leber eın eologe als Jesu, melnes Herrn, alles Begegnung, hes. 23-226.)
eın Meteorologe, dem Jjeweıls übertrifft. Seinetwegen habe Vgl Wılhelm /auner, Die
schon naächsten Tag die ich alles aufgegeben und menschliıche und spirıtuelle
Unzulänglıichkeit seiner Wis- alte CS für nrat, FIS- Entfaltung der ıtarbeıter,

In 0Se Wiener / Helmutsenschaft VOT ugen eTührt LUS gewinnen« il S,
wırd eter Turrint, estrede rharter (Hg.) Pfarrseelsorge
D Von der emeınde miıtver-Vgl Martin uber, Ich und anlässlıch der röffnung des
Du, erke München 1962, Brucknerfestes 994 In |Inz. antwortert, ıen Sa 64-
79-1 Vgl 'etfer 76, nıer 6/7-68Vgl Strauß, Paare,
Schmid, Personale Cgeg- Passanten, München 984 15 Belege be!l /auner, Itar-
nNung Der personzentrierte uber, Ich und Du, 85 neliter 64-66.
Ansatz In Psychotherapie, Vgl Kongregation für den
eratung, Gruppenarber und Klerus, Direktorıum für
Seelsorge, ürzburg 1989, Dienst und en der riester
Des. 104-107. 1994) VAS 113), Art. 24,

Romano uardını, Die Z 39, 5il, 79 82,
Begegnung. ala Beitrag ZUTrT Vgl Hiıeronymus, Das
rTuktur des Daseins, In en der eilıigen ILIWeEe
Ochlan 4 / 1955) RT Paula, Bıblıothek der Kır-

Vgl Ihomas A., In Fth chenväter Band 15 München
B, lect. 1914, 5-14'

»Eın Mensch hat raußen 2 Vgl MUugO Mahner, gnatı-
NIC| ı1e] lüc Fr zıie sıch US Von Loyola, Briefwechsel!
n sıch selbst zurück und mit Frauen, reiburg 956

eıtdem vehaglıch dort 648 eiten)
eın Innenleben miıt OMTOFT.« 13 Seelsorge kann NIC| als
Dieses Gedicht Von\N ugen loße Anwendung pastoraler
Roth Al mır eın, WEl ich eihoden oder als ültige

den Aufwand enke, den Amtshandlung eınes Irchli-
manche genüßlıch mit ıhrer chen Amtsträgers verstanden
Spirıtualität« reiben werden; die Person des Seel-
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|eO Karrer

»Feuer« Wo ıst
der konzıliıare Schwung geblieben?

und Katerstimmung, die

manche in der kirchlichen TaxXıls erfasst

hat, stehen in Kontrast Zzu Schwung,
Jarmoyante Katerstimmung. Von der reinel der

den die Impulse des Vatil  ischen
Kinder (‚ottes und VON der kreude der eugı

Konzils gebracen Leo arrer borenen der CAhOpIUNg 1St In der Öffentlichkeit
benenntBeund Spaltungen, wenig spuren.

die den onzıllıaren Aufbruch bremsen, Zur /eit des KONZIIS aber, als WITr In der Aufrf:

und zeigt auf, Was auch eute och das bruchstimmung mit Begeisterung Theologie
studierten, konnte eın Konzilsberichterstatterleidenschaftliche euer entiachen kan  S
WI1e arıo VoNn allı auf dem Katholikenta In

Reibung mit der Wirklichkeit, mystische uttgar 964 noch ohne emmungen INn den
KT reue ZU Anliegen und Jausender hineinruien »Kirche, WI1e Hist

charismatisches elbstbewusstsein du Jung, WI1e Dist du chÖNn.« die
SOWIEe Solidarita: studierenden der aktuellen Kirchenstunde 1St

dies kaum mehr vermitteln Was 1st gesche-
&® Wenn VON euer und Schwung DZW. VO  Z nhen? Ist das euer ersilCc
15 des KOnzils die Rede 1St, dann stellt sich die

Tage, OD dies 1Ur eın Strohieuer der Begeisterung Rewusstseins-Schisma Oder
gewesen ISt, das chnell In sich zerfallen uUusste Pluralısmus n der Kırche?
()der 1st e1ıne eier jege Glut le C

Bewusstseinsmässig 1st das Aggiornamentoblieben, die sich mIC mehr zerstampfen lassen
euer SCANON Pfingsten eichen für das des Konzils weitergewachsen; 5 hat sich VerT:

des (‚eistes (‚ottes tieit ES se1 erinner die Konzilsimpulse ZABUR

Okumene und Z Hinwendung den NIC
christlichen Religionen (VOr em UrC die

Erklärung ZUrT Religionsfreiheit), ZUT Liturgie,nnerkirchliche Verzögerung der
konziliaren Naherwartungen ZUu  S Selbstverständnis der Kirche als Volk Ott-

esS DZW. Z Communio-Ekklesiologie, ZUrT kol:;
&“ [)ie atsache 1st uUunuDerse und vielfach ljegialen Leitung der Kirche, ZUrT Verantwortung
diagnostizlert: In den deutschsprachigen TÜr die elt und Öffnung den Armen SOWI1E
dern EITSC In vielen kirchlichen Kreisen e1ne Z  3 allgemeinen Heilswillen Gottes, wonach

depressive LähmuUnNg, Oft SOa e1ne ausgesprochen Ott keinen enschen VO  3 el ausschlie
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1ese und andere y»(Geistes  1tZe« des Konzils 1ese Bewusstseinsprozesse und on
hbefreiten dUus e1ner statischen Kirchlichkeit, die versen führten e1ınem y»Schisma« zwischen DIO:
VON vielen als und angstmachend gressiven und konservativen gern. grun der
empfunden wurde em vermittelte das KON: irüheren »(Geschlossenheit« WIT darauf
] UTC die Medien Irei aus geliefert das nicht VOorDere1te Dieses Bewusstseins-»Schisma«
Bild e1ner bunten und vie  STa  en Weltkir:- ist USCATUC e1nNnes innerkirchlichen Pluralismus
Che; die sich heiße Ihemen heranwagte, Pluralitätsfähigkeit 1st NnICHT als (281 (Grundsät-:
den Dialog suchte und VOT Konflikten N1IC zZenN verifemen, ondern VO  3 gesellschaftli
zurückscheute Wir amals, analog ZU  3 chen Umfeld her rinzip der Integration VON

Vielfalt.gesells:  ch' Lebensgefühl, VON e1ner inner-
kirchlichen Fortschrittseuphorie epackt, die
die VWiderständigkeit der ealta unterschätzte »Der Konzern ISst groß, der Glaube
und die eigene Glut SOWIE die VON Bewusst: Kklein« (»Di€ Zeıt«
seins-Veränderungen überschätzte ESs enNT
wickelten sich konziliare Naherwartungen, FS 1st nicht 1Ur die Tbschaft der eigenen Yra:
eren Eerfüllung SicCh dann zusehends 1INaUSZO: 1tion, der die In Spannung geraten 1ST.
g eren Schwung erlahmen und kEntscheidend hat sich das Verhältnis zwischen
verflachte Das ist einerseits verständlich, denn (‚esellschaft und Kirche gewandelt. /war WIird
Nan kann NIC dauernd auf Hoch-/eiten des den Kirchen In Umfragen e1ıne überraschen:
(Gefühls hohe Bedeutung zugeMmMesSSeN, VOT allem 1M

Anderseits In der TnNuUuchie zlialen ereich Aber die aktive hängerschaft
rungsphase auch jene wieder Platzvortei De]l Wwird kleiner OTZ sich verstärkender C
der innerkirchlichen Diskussion, die sich nıe mıit nach religiösen tworten und ymbolen S 1st
dem Aggiornamento des KOonzils anfreunden offenkundig, dass sich INn uNnseTelNn Ländern e1ne
konnten em manche kEntwicklun: zwischen dem institutHonalisierten TIS:
gen TÜr viele chnell VOT sich ie] Liebge tentium Uund einer erfahrungsnahen und e1
wordenes und JIraditionen verschwanden Tast t1erenden Religiosität verbreitet.
autlos über aC SOdAass manchen Im rTen!| der Individualisie
wurde, OD MC urkatholische Positionen preis- rung und Vereinzelung (Singularisierung 1St Re
egeben wurden einer unruhig und für Man Jigion vlelTfacC tabuisiert und gegebenenfalls ZUrT

Privatsache geworden. Die sogenannte Post-Mo:
erne bekundet zusehends Mühe, Religion aul In-

das Bild einer bunten und viel- Htution und Doktrin jestgelegt sehnen aC
gestaltigen Weltkirche € Seelsorger Uund Seelsorgerinnen wittern deutlich,

dass sich IM religiösen er  en e1n TATrutisc
cheer gewordenen PC mManche ankündigt Oder SCANON ereignet. Urganisierte und
1Nrer Tuheren Kirchen-Heimat nach DIie DTO dogmatisierte Religion cheint In Trage
gressiven Tendenzeneie gleichsam den (Ge Und die Kirche kann solche gesellschaftliche
genhorizont IUr die eher integralistischen Kräfte, Irends NIC umkenren Uund kaum teuern. Aber
die sich AllSs vorkonziliare Kirchenbi klam: S1E spürt, dass amı das YTiNZip (‚emeinde und
MeTrTn versuchten etztlich das Prinzip Kirche selber Disposition
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stehen. [)ie äaufigste Spezies der Kirchenmit- die kuriale Zentralisierung orcler Deshalb
glieder Ssind die Kircheniernen [)as INUSS $ der offiziellen Kirche zuneNnmen! schwerer, ein

rungen verunsichern und jene verstimmen, die produktives1S hrer eigenen erg
die der Kirche angen enheit und e1inen verantwortlich-ofenen
Deutlich wird, dass die Kirchen mıit Salg mit der Gegenwartskultur enund

pa die gesellschaftlichen andards gestalten. |)ie zwischen Gläubigen
WIe mit der Fixierung auf den Erhalt 1Nrer her. und tskirche ist offenkundig.
kömmlichen Strukturen und auf die gesell- Mit en greifbar WUurde dies, als
schaftlichen (‚arantien 1Nrer volkskirchlichen Er ()ktober 99 7/ die yInternationale Bewegung
rungenschaften5 Kirchensteuer) ihre Zukunft Wir SiNd 1IFrCNEe« e1ne Kirchenvolksbegegnung
NIC werden ygesundDeten« können In e1ner
mul  ulturellen Gesellschaft, In der sich die Me
dien das Öffentlichkeits-Monopol und damit den » Die Kirchenferne der Menschen

ist eine Ferne der Kirche denentscheidenden kinfluss auf die einungsbil-
Menschen geworden (

die den Dialog suchte un Vor Rom organisierte und In krinnerung das
Konflikten NIC: zurückscheute C 35 Jahre eröffnete Vatikanische Konzil

Der Bischof VON KOom and LTOLZ mehNnrerer unDbe
dung zugespielt haben, INn der die enschen Be LWOTrTtelt gebliebener chreiben keine /Zeit die
ruf, Wohnsitz und OTt auch den Lebenspartner Stellvertreter VON Millionen Katholikinnen und
wechnseln und I|homas (Gottschalk den Höhe: Katholiken dUus drei Kontinenten
punkt Wochenende markiert, ist den Kirchen Vielmehr erschien wenige Wochen später
die umfassende Lebensbeeinflussung der Men: 13 OvemDber die 50g »Laieninstruktion«, die
schen en  en Die Kirchenferne der enschen VON acht Dikasterien des Vatikans
1st SOM e1nNe erne der Kirche den enschen eın aC  Or INn Sachen Kirchenordnung de
und eren elt geworden. kretierte und die Kluft NIC chärifer und

er dokumentieren können Von den mpulsen
chisma zwischen Kırchenleitung des Vatikanischen Konzils 1st IM praktischen

Teil NIC spuüren. Die Kirchenverdrossen-und Kırchenvolk
heit hat Som1 auch handfeste nnNerbetriebliche

Die unterschiedlichen yLager« nner der Tsachen Die schockierenden Bischofsernen-
Kirche und die gesellschaftliche Entwicklung NUNZCN SINd Symptome dafür.
ringen e1N! itungverständlicherweise kine Kirchenerschöpfung WITd

TUC und In Gefahr, mit disziplinarischen m.E auch Urc 1nNe Art Selbstthematisierung
Maßnahmen die scheinbar eılle elt ÜDC isziplinierende Maßnahmen veranlasst,
restaurieren |)ie fortschreitenden die auf auer langweilen und MIC einmal mehr
Bewusstseinsschübe, die sich 1n den Kirchen: Gegenreaktionen hervorrufen ES se1 die Be:
volksbegehren Wort haben, WeT: SCNIUSSE des Vatikans gegenüber der Befreiungs
den adurch verschärft, dass die Kirche struktu: theologie, den Jreueld, die Verweigerun-
reil noch vorkonziliar veriass 1st und seit Jahren gen des »Nıhil ODSTAaTl« TÜr Iheologinne Uund
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Theologen ermnner |)ie Laieninstruktion, eren ute das Feuer
Tonfall und eren 1mMa selbst VON Bischöfen
kritisiert wurden, ist kein kEinzelfall |)ie Vor: ®&  &u (Jer IC 1st unabhängig VON Stimmungs-
gange das romische otum chwanger- age aufgetragen, zwischen den Menschen und
schaftsberatung VO'  3 DE Januar 998 und das eren Herzen eichen der offnung auTizu-
Pa  enüber den theologische: und reC richten. Sie kann das nicht dUus eigener (nade oder
lichen Status der Bischofskonferenzen knde uli sich selbst gegebener (monokratischer oder de:
998 SINd de 'aCTO romische Grenzziehungen und mokratischer] Vollmacht. Aber SIE darfsich Im Ver-
depotenzieren letztlich die Kollegialität auf .Ott und 1M (Glauben den Weg und
den Bischöfen, die doch auch eın wichtiger die Jesu der Wirklichkeit, den Oonkre
puls des Vatikanischen Konzils Wal. ten Menschen uUund hren gesellschaftlichen Le:

In die gleiche Richtung stieß SCANON die rO- bensbedingungen zumuten und ausliefern
Mische Instruktion Diözesansynoden VO  3

uli 1997 die e1ne synodale Partizipation ah Feuer aUus der Reibung mit der
wehrt; dabel gerä' das » BischofsamtTheologen erinnert. Die Laieninstruktion, deren  Hütet das Feuer  Tonfall und deren Klima selbst von Bischöfen  kritisiert wurden, ist kein Einzelfall. Die Vor-  ® Der Kirche ist unabhängig von Stimmungs-  gänge um das römische Votum zur Schwanger-  lagen aufgetragen, zwischen den Menschen und  schaftsberatung vom 27. Januar 1998 und das  in deren Herzen Zeichen der Hoffnung aufzu-  Papstschreiben über den theologischen und recht-  richten. Sie kann das nicht aus eigener Gnade oder  lichen Status der Bischofskonferenzen Ende Juli  sich selbst gegebener (monokratischer oder de-  1998 sind de facto römische Grenzziehungen und  mokratischer) Vollmacht. Aber sie darf sich im Ver-  depotenzieren letztlich die Kollegialität unter  trauen auf Gott und im Glauben an den Weg und  den Bischöfen, die doch auch ein wichtiger Im-  die Botschaft Jesu der Wirklichkeit, den konkre-  puls des II. Vatikanischen Konzils war.  ten Menschen und ihren gesellschaftlichen Le-  In die gleiche Richtung stieß schon die rö-  bensbedingungen zumuten und ausliefern.  mische Instruktion zu Diözesansynoden vom 8.  Juli 1997, die eine synodale Partizipation ab-  Feuer aus der Reibung mit der  wehrt; dabei gerät das »Bischofsamt ... in eine ge-  Wirklichkeit: Mut zur Realität  radezu monarchisch anmutende Isolation inner-  halb der Ortskirche«!©. In der Verlautbarung zum  Im institutionellen oder fundamentalisti-  »Schutz des Glaubens« im vergangenen Som-  schen Rückzug verliert man die Brücken zur Rea-  mer ist die Theologie wieder Zielscheibe der Ver-  lität, denn man bleibt im geschlossenen System,  schärfung, wobei Bezug auf »Professio fidei« von  in dem es ja stimmen soll und in dem kein Miss-  1989 und auf die Ablehnung der Priesterweihe  klang erträglich scheint. Wenn aber Kirche und  von Frauen (Ordinatio sacerdotalis 1994) ge-  alles, was sie ausmacht, mitten im Leben daheim  nommen wird. Diese knappen Hinweise wollen  ist, begibt sie sich in eine offene Zeitgenossenschaft  hnur belegen, dass Kirche selber Schlagzeilen pro-  und überwindet erst in diesem Chaos ihre  duziert, die denkenden Menschen einfach nicht  Berührungsängste. Sie befindet sich mit der Mo-  mehr zu vermitteln sind und an den Fragen der  derne unserer Zeit in einer Art Schicksalsge-  Menschen vorbeigehen. Das Profil der Kirchen-  meinschaft; diese ist nicht nur Gegenüber,  sorgen, wie sie vom Zentrum artikuliert werden,  womöglich noch Feindesland. Der konkreten  verraten eine kaum zu überbietende Realitäts-  Welt und Gegenwart gelten die Verheißungen des  blindheit. Was theologisch möglich und pastoral  Evangeliums. Anknüpfungspunkte für die Kom-  nötig ist, scheint gar nicht mehr in den Blick zu  munikation und für das Handeln gäbe und gibt  kommen. — Auch daran mag es liegen, dass das  es genug. Zu denken ist beispielsweise an die Op-  Feuer in Rauch aufgeht und der Geist und die Be-  tionen des Konziliaren Prozesses (Friede, Ge-  Geist-erung scheinbar abhanden kommen — und  rechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung), an  dies, obwohl es viel Stress und Geschäftigkeit und  das Lebensrecht aller, an die Folgen einer immer  viel Geld und eine institutionelle Arriviertheit der  ungehemmteren Globalisierung der Wirtschaft,  Kirche in unseren Ländern gibt wie wohl kaum  an die ethischen Herausforderungen und an die  je zuvor.  Suche nach neuen Solidaritätsstrukturen, an die  Sosstellt sich die Frage, was zu tun ist, damit  Orientierungs- oder Sinnkrise. Die Dienstanwei-  wir in der Kirche wieder Feuer fangen.  sungen für die Christinnen und Christen sind vor  den Kirchentüren mit Händen zu greifen. Wenn  12  Leo Karrer / »Feuer« — Wo ist der konziliare Schwung geblieben?  DIAKONIA 30 (1999)INn e1Ne C Wiırklichkeit Mut ZUur Realıtät
radezu MONAarCcNAISC anmutende SOlaUon Nner-

der (Ortskirche« In der Verlautbarung ZU  3 institutionellen oder iundamentalisti
ySchutz des Glaubens« 1mMVSOM Sschen Rückzug verher die rückenZ Rea:
Iner 1st die eologie wieder /Zielscheibe der Ver- ität, denn Nan Dleibt 1M geschlossenen System,
Chärfung, WODEe1 ezug auf » PTOTesSsSIO fdei« VON INn dem 5 Ja stimmen soll und In dem kein MisSs-
9089 und auf die ehnung der Priesterweihe klang rträglich cheint Wenn aber ha und
VOIN Frauen (Ordinatio sacerdotalis 994 gC alles, Was S1e ausmacht, ıtten 1M eım
NOomMMen Wwird 1ese appen 1nwelse wollen ist, begibt SIE sich e1ne oNene Zeitgenossenschaft
11UT elegen, dass 1INC selber Schlagzeilen DITO und überwindet erst In diesem Chaos hre
duziert, die denkenden enschen einfach NIC Berührungsängste. Sie beiindet sich mit der Mo
mehr vermitteln SINd Uund den Fragen der erne uUuNseTeT /eit 1n e1ner Art Schicksalsge-
Menschen vorbeigehen. Das TO der Kirchen: meinschaft; 1ese ist N1IC 1Ur Gegenüber,
SOÖTSEN, WIEe SIE VO  3 Zentrum artikuliert werden, womöglich noch Feindesland. er ONkKreien

eine kaum überbietende ealta elt und Gegenwart gelten die Verheißungen des
blindheit. Was theologisch mO  C und astoral kEvangeliums. Anknüpfungspunkt: Iür die KOM:
nötig ISt, scheint E NIC mehr 1n den C munikation und Iür das Handeln gäbe und ibt
kommen uch dar.  S Mag CS liegen, dass das eS /u denken 1st Deispielsweise die Up:
euer In AIufgeht uUund der £15 und die Be: onen des Konziliaren Prozesses Friede, GE
Geist-erung scheinbar abhanden kommen Uund rechtigkeit uUund ewahrung der Schöpfung]),
dies, obwohl eS viel Stress und Geschäftigkeit und das Lebensrec aller, die Folgen e1ner immer
viel Geld und e1ne institutionelle Arriviertheit der ungehemmteren Globalisierung der VWirtschaft,
Kirche In uNnseTen Ländern DL WIe ohl kaum die 1sSchen Herausforderungen und die
Je UC nach Solidaritätsstrukturen, die

SO stellt sich die Tage, Was Lun ISt, amı Orientierungs- Oder innkrise Die Dienstanwei-
INn der Kirche wleder euer fangen. SUNgenNn für die Christinnen Uund Christen SINd VOT

den Kirchentüren mit anden ogreifen Wenn
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sich die Kirche mit dem eichtum inrer pastora- und Theologien, dass Kirche und Theolo:
len Instrumente und religiıösenoleSOWI1Ee mit xe Gotteserfahrungen herstellen können oder
der charismatischen Kraft der Gläubigen diesen müssen?

Herausforderungen9wWird S1E eDe:  19 [)ie rfahrung der (‚ottesierne und des Le]:
keit gewinnen und Glut entfachen, auch Wenn dens seiner Abwesenheit SiNd N1IC bzurea-
das System selber nochmals Urc das läuternde xjeren; s1e definieren die ituation, auch INn der

che selber. Vielleicht hatten WIT viel vie] KIT-euer MUSS Zudem wWwurde s1e dem Wunder der

Fremdprophetie begegnen, WEeNl imme inr aus che Möglicherweise [1USS$S sich die Kirche e1ner

dieser Nähe Wirklichkeit ufgeht, dass S1e IM Art Entziehungskur oder einem Heilfasten

eigenen Bereich die eigene Soziallehre ZUT terziehen, amı S1PE e1leTr und offener WITrd für

wendung bringen sollte Gleic  rechtigung VON hre mystische Tiefe, Tür die otschaft Jesu, der
Mann und Frau, Siubsidiäre kEntscheidungsfin unNns 1n einen rettenden Lebenszusammenhang
dung, partizipatorische Mitverantwortung,el stellt Im ertrauen auf Gott, der ZUu  3 eDen und
kultur uS  < Lebendigsein eirelen will die urzeln des

Menschseins eriınnern und Tür den
rieden undGeund eine für künf{-

Feuer AQU>s der mystischen ra Uge (‚enerationen bewohnbare krde religlöseMut Zr Gottestrage Urientierung, An Hoffnung schenken, das
Es Dt ele ewundernswerte Bemühun: WAT| das Kapital e1ner Kirche, die N1IC dauernd

in Org sich selber hre endung verrät, SOIgenN 1Im pastoralen Feld der Kirche, Planung, Me:
und Ausbildung und Zzusatzliche KOMm: dern versucht, die enschenifragen mMIt der (D

1n ädagogik, Gesprächsführung, Ma:-:

‘9unst. wIe vermuUuıc. kaum je » die Kirche raucht
Und trotzdem leiden WIT der Erfolglosigkeit eim Heilfasten
UNSeTeTSund professionellem
Stress Früher Lrauten WIT eiınem beinahe auto
matisierten tual des Opus allzu sehr. esirage verbinden /Zugänge ZUT Kirche MUS-
D)Dem cheint eute eher das ertrauen In VeT: sen etztlich /Zugänge den enschen seın und
esserte Methoden, In Organisation Uund Iunk: Zugänge Ott werden, können WIT alles
tionale Kompetenzen efolgt sSe1in. eden über Kirche eic hbleiben assen. |)enn

Aber hat der »Betrieb« IC auch sSe1INe che 1en e1ıner Nähe, VON der S1e auch wIieder dis:
kret ZUTÜC  eien darf und 11USSeele verloren, die (Quellen der Hofnung und der

/uversicht dus e1 Gottesbeziehung Missverstanden ware ich, WeNnNn dies als
heraus? Leicht WIT dann auch pastorale kehr VO  S e1Ne prophetische-kritische
emühung ott-10s und hoffnungs-l0s, weil Ott und diakonische Kirche gedeute WUurde

vergeSSch erscheint. Zynismus Ware die chreck-: waren (‚otteslie und M_enschenliebe NUur al
Te NIC immer wieder, dass erNatıv gedacht, S1e INn hrer nneren und DE
sich Kirche mit dem eiıchtum 1nrer Dastora genselug konstituierendenel bejahen. Die
len Instrumente zwischen ff und die Men:- age nach den mystischen uellen HIS ZU  =

schen schiebt, als mMuUusste S1e selber die Nähe (‚ottesdienst und eten, die nach Ott und
Ott Dewerkstelligen? ()der suggerlieren Struk- Mut ZUT Gottesfrage SIN e1ne Rückzüge VOT den
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Herausforderungen der enschen und inrer ZU)  = werden assen, ondern den
Welt, ondern Rückkehr den uellen der Hoff- Lrag, den esus der Kirche vorgegeben hat, das

NUung und des ems, die Weite des e1 VO  3 Anliegen her das eigene Handeln
und nicht hofnungslos er- definieren, nicht Zzuerst VO  > kaum messbaren)

WCBS sSeıin Erfolg der Erfolglosigkeit) (erade WenNnn

lernen uUssen, dass der eigentlic) Handelnde mit

Feuer dUus$ der Ireue z/u nlıegen: den enschen der Gott Jesu ist, dann sollen und
urien wohl »  Olge« wollen, aber uns nNnichtMut konkreten Schritten
über S1E absolut totalitär definieren und avon

Wie viele Christen und Christinnen SINd 91gmachen Zeiten des Misserfolgs,
auch engaglerte deelsorger und Seelsorgerinnen die, weilß Gott, VOT Ott nicht sserfolg Seıin MUS-
Oft verharm uUund MUuUOSs ob der (Oft scheinbaren SCH, ilt die Teue ZU'  = uftrag, ilt die sicher Oft
Erfolglosigkeit 1Nres Uuns und angesichts des mühsame Teue ZU  3 grundlegende Anliegen
schlechten Images VON Kirche Priorität hat NIC der 1olg, ondern die Treue

In olchen immungen 1st inander euUl: AI Sendung.
cher vermitteln, dass WIT als Christen und Das (Gleichnis VOIM Unkraut und dem Wei:
Christinnen und IM kirchlichen Handeln dem Ze1) 3,24-30) oibt TÜr age einen Te]
Wünschbaren NIC otzlg und erkrampit VeT- nenNn Hinweis Aufgetragen 1st säen, nicht die
Michtet SINd. Christsein hat mit enschen, Le wachsende Saat nach Unkraut abzıul
bensprozessen und miIt der personalen sılıchen und dieses auszutilgen. ES zeigt sich SCHNON
un Da gelten NIC\AErfolgskatego mit der Zeit, Was und W as weniger iIruchtbar
rıen, ondern die (‚esetze des e11e' Uund des Wer. reift, Was tragt Oder verdormt, oMmMm oder VerlT:

dens, des Freiheitswagnisses, der Persönlichkei OmMmt, ob jeman: über se1ine eigenen Verhält:
entwicklung, des Fortschreitens und des Rück: NISsSe NiNnNaus blufft oder se1ine egabungen eher
SC  1  +  es der weifel SOWI1E Angste, des Suchens unterschätz uch IM kirchlichen ag 1st den
und Wartens, des elingens und Scheiterns, der Wachstumsgesetzen mehr
seligen Freude geschenkten (Glauben Uund der und9als yMachen« onnen. Dann
nagenden weifel und der abgrundtiefen (‚ottes: werden WITF oft {ühliger, sensibler und ndiger TÜr
erne DIS hin ZAu  3 depressiven Abgrund Die @: d Was euem wächst und se1ne Zukunft
Iahr 1st immer wileder, dass WIT UuNSs die Men SUC Das eue wächst auch In der@Aber
schen verantwortlichen, WIe 5 letztlich Oft sSscheinen WIT noch eine Zeit und keinen
deresuselber Se1IN kann. enund 1C dafür efunden haben.
tiinnen SiNd zutiefst Beschenkte VO  Z .Ott Jesu
her; VON sich her dürifen SIE deshalb auch etwas Feuer AdUS$ charısmatıschem Selbst-
Chuldig leiben und doch etztlich alles Newusstserm und dUus$s Solıdarıtät: Mut,

SO abhängig WIT auf der subjektiven ene selber gehen, aber nıcht alleıne
VON »ETfOLS« SINd, cheint auf der ene des

Handelns und auch der seelsorglichen Realitäts-Mut, Menschenliebe und (sottes
dochg,NC das VON UuNns errechnete 1e SOWI1Ee reue ZU  3 Anliegen auch angesichts

esulta und auch MC die zuwellen geradeZzu VON Misserfolgen 1st N1IC andere delegie
erpresserischen Rollenzumütungen der Umwelt ren Für den Je eigenen Weg oibt e e1ine
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K  >

Jede Stellvertretungssucht Oder den VWeg der einzelInen Christen und Christinnen,
vertretungsanmalbung In diesem Bereich betrügt SOZUSageCN über das ydSubjekt«, das utonom aul:
das eigene (Er-)Leben ste frei selber geht und verantwortli selber

Aus diesen Überlegungen Nneraus cheint handelt und haftbar wird Und WelNl mMI1r das
unerlasslıc. dass aus uNnseTenNnenund kle euer ausgeht, ibt esS andere, die s uten und

[Ür mich ewahren [)as ist mich die eele VONrikalen Minde:  ertigkeitsgefühlen, dus lähmen:
den immungen und Mutlosigkeiten aufbrechen Kirche
und mM1t charismatischem Selbstbewusstsein uns

selber 1INS pie ringen und uns selber aufs pie
Nur über diesen Onkreten Weg kann das 'Vgl Klaus Nientiedt, DIÖze-

sansynoden: Instru  10 Willwachsen, sich ankündigen und In vielen Ansät:
tärkung der ISChOTe, Herder

zen diskret werden, Wolür eizulcf alle pla Korrespondenz
dieren nämlich e1ineCuNs und mıit unNns und 442-444, hier 444

aber auch [Ür unNns ljebendige und menschen:
ireundliche Kirche, die die Gottesfrage und die
Menschenfrage leidenschaftlic wagt und als die
ZWEeI] Seiten der einen edaillle verste Ta
Sscher Christenmut edeute eben, die christliche
Dimension VON Kirche mit anderen
ZU  3 eigenenegenwerden lassen, aber da-

seelsorgliches Handeln NIC. Vo.  I

Erfolg her definieren «<

Del selber ZUT Brücke INn die erhoffte /Zukunft
werden Wenn IMmMer 05 Fragen des Lebens
und der Hoffnung geht, bezahlt Man mMiIt sich sel.
Der. Niter diesem TEeIs 1st die erholifite ukunft
NIC erhältlich

Aass dies der TC und UG die Kirche
mit all 1Inren menschlichen Wundern Uund Wun:
den iImMmMmer wleder und sich schenkt,
MacC mMm.E die konkrete Kirche auch lie
benswürdig und unentbehrlic TYısten und
Christinnen tellen sich 1Nrer eigenen, der UD
sellschaftlichen und kirchlichen Wirklichkeit, U
Dben aber hbei ihr NIC auf. enn der Weg 1st der
Preis des jeles, der TEeISs des eges SINd WIT sel.
Der. WIrd Z  3 Weg, Indem WIT inn gehen; Wer

denn SONST? Auch hier oeht 5 etztlich 1UT üDer
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KeS

Ottmar uUC

Zur Entwicklung der Pra  Ischen Theologıe
auf den S5puren der Zeitschrı DIAKONIA
(und ıhrer Vorläufer)

Die Geschichte der Zeitschrift

gemeinsam mit ihren Vor:

läufern »AÄAnıma«d« und y»Der Seelsorger«, x1e etreiben, indem pastorale kerfahrungen
spiege die n  C  u der TaxXls der und theologische nhalte permanent In e1n
Cebenso wWwIe die Geschichte der gegenseiltiges Erschließungsverhältnis

raktischen eologie. ach Durchsicht werden, dass sich die eOl0 IM OfMzon

der Jahrgänge und aufgrund seiner der Tobleme und der Problemlösungen in der
Praxis ereignet und dass die Praxis N1IC auf:eigenenEals eser WIe als
hört, die TÜr sich beanspruchen,utor dieserelortetar
se1 e$5 als KTitik, se1 esS als Anerkennung. ass

ucC be1l das konsequente jedenfalls die Verantwortlichen der Zeitschrift
Bemüuühen, TaxXls und eologieea VOIN ihren Ursprüngen in 1nren Vorläufen] WI1e

aufeinander eziehen und ein auch INn 1Inrer gahzeNn eigenen (Geschichte selbst
1ese Intentionen hatten, soll der olgeexplizı theologisches Interesse der

kirchlichen TaXls WaCchnzu  te UÜC anfanghaft deuten.

er obige 1st selbstverständlic e1ne
maßlose Übertreibung. Auf den folgenden, WEe- IC zurüuck
nigen Seiten kann 1Im (‚runde NUur e1ne ONde für
EIWas werden, e1n umfangreiches FOT: S  &. Die Ursprünge der Zeitschrift

schungsprogramm verdienen wurde die ENT- gehe über S1e hinaus zurück ın die ründungs
der Praktischen I heologie IM Spiegel der zeit der Zeitsc »Anima Vierteljahreszeit-

schrift Tür Iheologie«, e  uVON

|)ie tellen Sich M1r tatsächlich als dem Pastoraltheologen Prof. Franz aver VOIN

e1ne herausragende Dokumentation Iür jene Hornstein asel, späater Freiburg/Schweiz) Uund

praktisch-theologische dar, die das herausgegeben VO  3 Seelsorgeinstitut der Uni:
/weite Vatikanum die Waund das versita Freiburg/Schweiz und verlagsmäßig Vom

Tkennen der »/Zeichen der Zeit« Hs kann Walter-Verlag, S1e wurde 945 ge  u
die Hypothese gewagt werden [)ie Zeitschriit »an der ende der Menschheitsgeschichte«, wI1e

1M Heft I 9065 Zu  e zwanzigjährigen estehen1st 1inrem Ziel_treu geblieben, 1M SIiNn:
e der des KONzils Praktische { heolo: VON Anıma rückblickend VoNn Dr 0SE: Rast VOIN
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Walter-Verlag formuliert wurde Kast SCNTrEe1 und Bedürfnissen Orientierte Seelsorge und hre
hier weiter‘: » e Begründer der haben also () Jahrgänge werifen Streiflichte auf alle Pro

dem 1N! der VOIN e1ner en eme, die In dieser Zeit als Seelsorge-Aufgaben
e1Ne‘ Lebensform gehandelt.«} erkannt wurden.«“

AD 966 wurde die Zeitsc VO  3 Ge Die eigene NeuUue Konzeption wird S fol:

meinschaftsverlag Walter und Grünewald De gendermaßen formuliert: y»Praktische

treut, ab 9068 War Grünewald Alleinverleger.“ nımm: die kirchlichen Lebensvorgänge als BanzZe
In den 1C Was kirchliche Lebens und (GSeDoch HIS 1n WarTr hereits nderes

geschehen: Der Band VON Anima erschien meinschaftsiunktion ISt, das 1ST eın y Dienst«.«
Nun als erstier mit e1ner Zeit: nier 1LaUon VON Kor 12,4-6 verwelst der

schriftsbezeichnung, nämlich 1akon1a Im lext darauf:; »Nicht 1UT seinen eigenen apostoli-
Heft dieses Jahrgangs 966 SCANTre1 der schen Auftrag nennt Paulus STEeIiSs Dienst, Diako
Redaktionsrat: »  1e Kirche STe einem NEeuU: nla, ondern Was immer In den (emeinden Z  e

egen er VO  Z E15 gewirkt wirdwa:  Walter-Verlag formuliert wurde. Rast schreibt  und Bedürfnissen orientierte Seelsorge und ihre  hier weiter: »Die Begründer der Anima haben also  20 Jahrgänge werfen Streiflichter auf alle Pro-  unter dem Eindruck der Wende von einer alten  bleme, die in dieser Zeit als Seelsorge-Aufgaben  zu einer neuen Lebensform gehandelt.«!  erkannt wurden.«*  Ab 1966 wurde die Zeitschrift vom Ge-  Die eigene neue Konzeption wird dann fol-  meinschaftsverlag Walter und Grünewald be-  gendermaßen formuliert: »Praktische Theologie  treut, ab 1968 war Grünewald Alleinverleger.?  nimmt die kirchlichen Lebensvorgänge als ganze  in den Blick. Was kirchliche Lebens- und Ge-  Doch bis dahin war bereits etwas anderes  geschehen: Der 21. Band von Anima erschien  meinschaftsfunktion ist, das ist ein >Dienst«.«  nun als erster Jahrgang mit einer neuen Zeit-  Unter Zitation von 1 Kor 12,4-6 verweist der  schriftsbezeichnung, nämlich Diakonia. Im  Text darauf: »Nicht nur seinen eigenen apostoli-  Heft 1 dieses Jahrgangs 1966 schreibt der  schen Auftrag nennt Paulus stets Dienst, Diako-  Redaktionsrat: »Die Kirche steht an einem neu-  nia, sondern was immer in den Gemeinden zum  Segen aller vom Geist gewirkt wird ... Darin  en Anfang. Das Zweite Vatikanische Konzil hat  nicht den Abschluss von Lehrentscheidungen  wird durch den Titel Diakonia nicht nur alles  gebracht, obwohl alle seine Äußerungen in der  kirchliche Wirken und Dasein ins Blickfeld  Theologie der letzten Jahre vorbereitet waren.  gestellt, sondern auch ein jeder angesprochen,  Es hat jedoch theologische und pastorale Per-  der sich der gemeinsamen Sendung der Kirche  spektiven sich zu Eigen gemacht, die kurz  durch den Geist verpflichtet weiß.« Die Zeit-  zuvor manchem Verdacht ausgesetzt waren.  schrift richtet sich also nicht nur an die Seelsor-  Damit hat es neue Entwicklungen in der Kirche  ger, sondern an das ganze Volk Gottes. Sie mar-  eingeläutet, deren Tragweite weder das Kollegi-  kiert indes ihre eigene Kontinuität mit der  um der Bischöfe noch die Theologen ermessen  Vorgängerzeitschrift darin, dass auch dort eine  können.«®  Seelsorge im Blick war, die sich an den damali-  Nachdem die Verdienste der Herausgeber  gen Erkenntnissen und Bedürfnissen orientierte  und der Schriftleitung der Anima herausgestellt  und auf alle seelsorgerlichen Probleme einging.  werden, bemerkt der Redaktionsrat, dass es  Neu über die Verbindung von Situation und Seel-  ynur die konsequente Weiterführung dieser  sorge hinaus war allerdings diese Ausweitung  Linie« gewesen sei, Verhandlungen aufzuneh-  ihrer inhaltlichen wie leserschaftlich angespro-  men, »welche die zeitgemäße Umgestaltung der  chenen Basis von den Seelsorgern auf alle inter-  Anima und ihres Schriftleiterstabes zum Ziel  essierten Christen und Christinnen. Das ganze  hatte. Die Frucht dieser Verhandlungen ist Dia-  Volk Gottes wurde als Herkunft und Ziel der  E  Zeitschrift in den Blick genommen. Die Neu-  gründung wird zur inhaltlichen Verantwortung  )) das ganze Volk Gottes kam  für die Zukunft: Vor der »inaugurierten Form der  in den Blick ©&  Kirche« stehe man vor Aufgaben, die man nur  i  durch vereinte Anstrenguhgen aller bewältigen  konia.« Inhaltlich war diese Verwurzelung in  könne. Deswegen seien »übergreifende Anre-  der Konzeption von Anima folgendermaßen  gungen und Zusammenarbeit die Formel der  beschrieben worden: »Anima wirkte seit Kriegs-  Redaktionsarbeit«.©  ende für eine an den damaligen Erkenntnissen  ä  DIAKONIA 30 (1999)  Ottmar Fuchs / Zur Entwicklung der Praktischen Theologie  17arınAnfang. Das /weite Va  anısche Konzil hat
MC den SCNIUSS VON Lehrentscheidunge wird den 1akon1a NIC 1Ur alles

gebrac obwohnl alle se1INne Außerungen In der kirchliche Wirken und Dasein INs Blickfeld

eol0 der etzten ahre Vorbereite gestellt, Ondern auch e1Nn jeder angesprochen,
Es hat jedoch und pastorale Per der sich der gemeinsame endung der Kirche

spektiven sich 1g gemacht, die kurz Ure den 15 weiß. «> [)ie Zeit:
manchem ausgesetzt schrift üchtet sich also NIC NUur die eelsor:

amı nat 5 Neue En  icklungen In der Kirche gel, ondern das gaNze Volk (‚ottes Sie
eingeläutet, eren Jragweite weder das Kollegi l1er 1indes hre eigene Kontinultä mMiI1t der

der 1SCNOTe noch die ] heologen Vorgängerzeitschrift arln, dass auch dort e1ne
können.«® Seelsorge IM 1E Wi die Ssich den damalıi

Nachdem die Verdienste der Herausgebe SCH krkenntnissen und Be: Oormentierte
und der Schriftleitung der Aniıma Tausgestellt und auf alle seelsorgerlichen einging.
werden, emerkt der Kedaktionsrat, dass es Neu über die VON 1tuallon und Seel

die konsequente Weiterführun dieser NiNauUs WarTr allerdings 1ese Ausweitung
LiNie« geweSeN sel, Verhandlunge auizune 1Nrer inhaltliıchen wI1e leserschaftlich O?
MeN, yweilche die zeitgemäße Umges der chenen Aasıls VON den Seelsorgern auftf alle inter:
Nıma und 1Nres Schriftleiterstabes 2A00 /Ziel essierten Yisten und Christinnen Das SaNzZe

Die Frucht dieser Verhandlungen ist [)ia: Volk (‚ottes wWwurde als erku: und /Ziel der
Zeitsc INn den IC |)ie Neu:

sründung wird inhaltlichen Verantwortun
» das Volk ottes für die ukunfit: Vor der yinaugurierten Form der

INn denC(< 1IrCNe« sSTe VOT Aufgaben, die Nan NUurTr\ e . S a 2 B e vereinte Anstrenguhgen aller
konia.« Inhaltlich WarT 1ese Verwurzelung In ONNe eswegen selen yübergreifende Anre
der Konzeption VON Anıma folgendermaßen gungenN und /usammenarbeit die Formel der
Deschrieben worden »Anıma wirkte se1It jegs Redaktionsarbeit«.©
ende Tfür eine den krkenntnissen
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Neubegınn miıt Helmut rnarter weitergehen wird COhne hellseherische Gabe
wird aufgrund der eutigen l1tuatlon und der

0 Die nächste Änderung Tfolgte, als 1ese Jendenzen, die sich abzeichnen, können
Wir werden mit Konflikten INn der Kirche le:yalte« Diakonia-Zeitschrift den

kam. [)as Heft dieses Jahrgangs 970 erscheint Den aben«® Das Heft konzentrier sich dann
wieder mit einem 1te Diakonia/Der Hereits auf e1n konfliktuöses ema, nämlich auf

Seelsorger. diesem 1te kündigt sich e1ne Fuü »  1e Chancen der Laientheologen«.” Wenn ich
SI0N all, Namilıc. die /Zusammenlegung der beiden richtig wahrgenommen habe, mer MNan SCNON
Pastoralzeitschriften »  er Seelsorger. /weimo- bald die prage Hand des (Chefredakteurs
nats-Zeitschrift TÜr Praxis und I|hemen des kirch: Heft erscheinen den tikeln eweils e1N-
ichen Dienstes« und der » Diakonia. Internatio: unre der und
nale [Ür raktische Theologie«, |)ie HTS: Heft stehen Kand der Hauptartikel NIC 1UT

tere WaT VON einem Herausgebergremium die Abschnittüberschriften, ondern auch IN
mMit dem Österreichischen eelsor: altlıche Konzentrate der laufenden exte, als

Merksätze ehbenso eeignet WI1e als Auimerk-geinstitut Detreut worden Hauptschriftleiter
War Helmut Erharter./ samkeitssignale.

970 übernimmt er als Chefredakteur 072 erfolgt 1M ahrgang e1ne we1lte:
MNUnN die (‚eschicke der [usionlerten Zeitschrift. Verä DIie Zeitsc erscheint NunNn

Die Neue Zeitschrift » Diakonia/Der Seelsorger. wieder e In den ersten vier ahre nach der
Internationale Zeitschrift [Ür 1 heolo ima) mit dem 1te » DIAKONIA: NiernalonNa:

He hat Nun auch e1n veraäandertes Kedaktı
ONnsteam, nämlich e1Ne NeuUue ISCAU der nicht Selbstzweck, sondern Dienst
Reda  1lonen der beiden urspruü  ich Zeit
schriften, WODEel eweils einige ersonen N1IC den Menschen

mehr SiNnd Die amen der Kedak-
le Zeitschrift für die Praxis der Kirche«, übrigenst1o0N lauten arla ührer, Norbert Greinacher,

Ferdinand Klostermann, e1Inz Chuster, Gün auch SCANON mit dem »yOutfit«, WI1e 0S sich HIS
ter Biemer, Alois Mülhler, tTtO auer, er eute mit wenigen Veränderungen durchgetra-
OIerT. |)ie hbetreuenden Verlage SINd TUNEW: genNn nat. In Heft schildert die hre
und Herder  1en. Leider verzichtet der Tlext Überlegungen, OD S1E den Doppelti In einen
der Kedaktion 970 völlig auf programmatische völlig anderen andern oder den bisherigen Jeil
Ve für die /Zusammenlegung und begnügt 1te 1akonla NUunN TÜr die gesamte Zeitschri
Ssich mit der Beschreibun der letzteren Das wählen sollte

[)ie Kedaktion entischeilde sich fürprogrammatisch Wichtigste cheint hereits
966 gesagt worden sein NIA »Ja dieser 1te WIe kaum e1Nn anderer ZU  3

Das Heft dieses ahrgangs beginnt De USATUC ringt, dass das Volk (sottes und 1NS
hesondere das der und ischöfe,Zzeichnenderweise mMi1t einem Beitrag VON Norbert

(Greinacher dem ema: »Mit Konflikten der I)iakone und Pastoralreferenten, Theologen und
Kirche eben« ET beginnt: »An der CcCAhwelle des Lehrer und alle anderen YM1INISTFN< NIC Selbst-

zweck iSt, ondern |)ienst den enschen Inahrzehnts 1st SINNVO. fragen, WIe $ mit
der Kirche uUuNseTeN Breitengraden inrer jeweiligen ituation, hrem Glauben und
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inrer Freude, 1Nrer Brüderlichkeit, ereC  g. melner Kaplansj In Der dortige
keit und offnung.« !0 Tarrer IM emelinsamen Wo  1! e1n

en der Ve  $ VON Ergebnissen Regal mi1tZei Darunter WarTr auch I)[A-

KONIA, die ich immer Ofter In die Hand nah:der theologis: Forschung und einschlägiger
Nachbardisziplinen, die für das (G‚laubensver und mıit viel Interesse las, VOT weil ich da

ständnIis, die Verkündigun und das gesamte Fn beides and intensive theologische-konze
kirchliche Wirken VON Bedeutung seien, ollten onelle Auisätze, eren Praxisbezug ich
noch mehr Als bisher Erfahrungsberichte dus dus selbst entdecken vermochte, WIe auch
allen Bereichen der Pastoral, Modelle und prak; erichte und Vorstellungen dus der TaXis, die
SC Hilfsmitte eboten werden Auch WO iImmer e1ine bereichernde Anregung Tür die e1ge-
Man INn einzelnen Hefiften Schwerpunktsetzun- e astoral gaben SO nicht UT MmMe1lne e1ge-
gEeN versuchen Die Zeitschrift versiehe sich als nNe äatigkei In der emeinde, ondern sicher

Gesprächsform TÜr positive und negative Erfah: auch die ektüre dieser Zeitschrift In Verbindung
rungen. Dafür werde die Leserhriefe NEeUu mit me1liner E1 e1inen NIC unbeträchtlichen

aran, dass ich später 1M ereich dereingerichtet: für alle mit guten Argumenten VOT-

gebrachten Stell  en wichtigen Ihe
Men und Vorgängen In der Kirche Diesen
Intentionen entspricht der Austausch der» » Verbindung VvVon Erfahrung und

ischen Theologie« UTC ydıe Praxis der KIr Glaubde, Von 'astora und o2ma «
CNE« IM Untertitel

Pastor.  ogie das WISSENSC  iche tudium
aufnahm vorher Jag meln Schwerpu 1M

Eigene Erfahrungen ereich der neutestamentlichen Xegese
Ich annte amals, Was ich erst späater kon

mıiıt ı1akonıa zeptionell egrTi, dass die pastorale Praxis NIC
W  S

e e1nNne eitung der theologischen nhalte Wäal,In konsequenter Zu  3 {Ta-
len Anliegen VON7die eologie und ondern e1ıne ihrel!gegenüberstehen
rfahrung autfeinander Dewegen und vone  N- de röße, mMi1t eigenen Implikaten
ander ernen lassen Will, mMmöchte ich auch hier mMi1t und Aniragen die 1es WarTr e1N

diesbezüglichen kerfahrungen NIC Zzurüuückha Mmliernen enn 1M Theologiestudium hatten

ten, die ihrerseits m.E UTrCNaus für einiges S19 WIT ES damals noch SallZ anders gelernt, ‚We-

nınlkant Se1N mögen, Was dieelinsgesamt gen für mich anfangs theologische Wissenschaft
charakterisiert. und praktische pastorale Tätigkeit weitgehend

Während me1lnes Uud1ums zwischen 966 voneinander getrennt blieben DZW. eren Ver.-
und 977 kam ich weder mit der Zeitschrift Dia: tnis realisiert wurde, dass sich die Praxis
konia/Der Seelsorger noch mit In nach der theoretischen Theologie ichten
Kontakt der Phil.-1heol Hochschule Bam:.: habe In der VWirkung auf mich selhst kann ich

Derg gab P me1lner /eit überhaupt keinen STU: also IM Nachhinein Destätigen, dass die TUnN!

jengang Pastoraltheologie  K der RS vielleicht intention, WIe S1PE die onselbst DTOgTam
nOtIg emacht ätte, sich dieser /eitschri matisch Tormulilert hat, UrcCchaus hre realen
W1ldmen DERN anderte sich sehr chnell während Wirkungen zeigte
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In Gestaltung und Inhalt vermittelte DIA- Sind auch die Ihemen e1ner die räuche der
damals SCANON eiNAdTrTUucCklic jene Verbin: enschen achtenden Frömmigkeit!< und auch

dung VON rfahrung und Glaube, VON astora immMmer wleder die |hemen der Verkündigung In
und Dogma, WI1e S1e das /weite anum IM der geg| Gesellschaft, VOT allem auch
hbesten inne des Wortes vor-geschrieben hat. IM Kontext der Medien.!$ 1e  1C häu
amı wurden die Beschlüsse des KOnzils kon: g begegnen Themenhefte den pastoralen
sequent In die herausgeberische Tätigkeit dieser Jjensten und 1Nrer Verantwortung TÜr das
Zeitschrift umgesetzT. Gleichzeitig üubernahm Volk (ottes und In der (Gesellscha: Auch kirch:

pDräzls jene Pastoralbegriff, den liches Amt CENZECIEN €) und ehramt WerT-

ohannes X XII hereits INn se1iner Eröfinungsrede den thematisiert, immer 1n spezifs Verbin
()ktober 9672 und der dung Z  z Volk Gottes.14 Gesellschaftsbezogene

schhelslic. INn der Pastoralkonstitution (‚audum Ihemen auchen In regelmäßigen standen
auf!>, wWwI1e auch ]Ihemen, die die interkulturellenet Spes se1iner vollen ung gekommen

ist. 11 astora 1st demnach der Vorgang, INn dem und nterkirchlichen INn e1ner VeTl-

die nhalte des (Tmit dem Denken gleichenden Pastoraltheologi auc über den
und den kErfahrungen der jeweiligen enschen eutschen Sprachraum hinaus] behandeln HS
derart 1n Verbindung geraten, dass S1e das Sind dies insgesamt die Ihemen, die auch
erweitern und vertiefen: In der Kritik des Mar Klinger als Aufgabe der Kirche 1n der
Destruktiven 1n enschen- und (Gottesbezie Nachfolge des /weiten atıkanums herausgear-
hung SOWI1Ee In der Bestätigung und 1Im au hDeitet hat.!/

SO hleibt die ZEItSC In allall dessen, Was die enschenbeziehun barm-

erziger und gerechter und die (sottesbezie 1Inren Sang! hautnah der eologie des

hung erlösender und befreiender MaC Im Sin: /weiten Vatikanums und gerade adurch hnaut:
ne der FErkenntnis der eichen der Zeit den Erfahrungen der Christen und Chri
formuliert astora ist die insgesamte rYkennt: stinnen In verschiedenen L ebensbereichen und

NIS-, Erfahrungs und Hanı der Kirche Funktionen amı WiTrd S1e inrer eigenen selbst:
gewählten Bestimmung permanent gerecht,INn e1ner BallZ hestimmten Zeit und Situation, 1Sst

INr Onkreter Selbstvollzug als Selbstverausga- ämlich sich für die astora. der Kirche nach
innen WI1e auch nach außen INn |)ienst nehmenbung der enschen und der elt

Und asıs der astoral SINd NIC NUrT die aup lassen eichter Abwandlung des Wortes

amtlichen, ondern alle Gläubigen. VON ischof (yaillot arbeıte S1Ee nach dem

erfolg INan UT In e1nNer ersten kursori- y»Eine Pastoral, die N1IC jent, 1en:' nichts!«
schen Durchsicht die |hemen der

ände, dann orlentieren sS1e sich tatsächlic
» die Menschenbeziehungdominant ;  jenen Aufgaben der rche, die die:

SeNMN Selbstvollzug INn der betreffenden egenwart barmherziger die Gottesbeziehung
konstituleren SO geht 05 die Erfahrungsori erlösender C
entierung In (‚esellschaft und Biographie, die

Wichtigkeit des Volkes Gottes, aber auch die /u meılınen Erfahrungen gehört
Wichtigkeit der Hauptamtlichen, der Tiester über auch, dass der der Zeitschri NIC
und der Laien, TÜr die EV.  isierung. Wichtig iImmer sehr verstanden wurde und deshalb
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ohl manche Verkaufswirkung De] den aup Tharter WarT auch immer sehr Wwachsam,
amtlichen In der Seelsorge verloren INg Ich Was den Stil und die Verständlichkeit der eiträge
kann mich beispielsweise manches espräc anbelangte, zuwelen NacC Auskunfit mancher
mI1t arrern erinnern, die, auf 1ese Zeitschrift

hingewlesen, amı reaglerten, dass S1e Ja In der » hautnah der Theologie des
Pastoral und MNIC 1n der 1akonl1e tatlg selen. /weiten Vatikanums hautnanh den
ass die DaNzZe TaxXIls der \ wie IM Nier: Erfahrungen C
titel esen 1ST) ema der Diakonia EIS Zeit:
chrift WI1e auch des 1enstes der Kirche) ist, Autoren, die hier viel kigen  gkeit WIt-
braucht immer erst einige Überlegungs- und terten) mit schmerzlichen Ürzungs- und Ver:

Überzeugungsarbeit. anderungsvorschlägen. In der Zeit, als ich einen

Lehrauftrag In der Universitä: Wien
innehatte, mich Tharter einmal In das
hintere /Zimmer der Redaktionsbüros, michErfahrungen als uTtor
unmı1ıttelbar meılnen Nnochmals nach S@E1-

C Als utor kam ich das mıit IDAl nenNn Uunschen überarbeiten lassen Nach:
In Kontakt, als Helmut Tharter mich d[l- hinein dies dann sicher der hessere Text, aber

langs 979 anschrieb, Z  3 0) Schwer: 1M Vorhinein kostet das SCANON einiges. Erst Jahre
unktheft » ajlen 1M pastoralen Dienst«18 einen später, als mir Helmut TNarier einen

Beitrag ZU)  = ema »Lalen In pastoralen Berufen schrieb, mit der itte, die möglichs
der 1ITCNEe« schreiben Ich damals kurz 1n den Bibliotheken, mit enen ich un habe,
nach der TOMOUON Studentenpfarrer und Men: angeschafft se1ın lassen, habe ich auch 1ese
LOr der Laientheologe und Laientheologinnen INn Seite se1iner Verantwortung esehen nämlich

Bamberg und habe mich über 1ese sehr zwischen der Scylla der theologisc  eore
geireut: War ES doch meln erstier Beitrag In e1ner ischen und wenig praktischen und der

5  ISZeitschrift. 1ler zeigt sich, Was Er Charybdis der praktischen und wenig kon
arter durchwegs beachtete, nämlich dass iImmer zeptionell-wissenschaftlichen wenigstens
auch unge, bisher weniger ekannte eologin das Gleichgewicht zwischen Abbestellungen
nen und Theologen, die wissenschaftlich gearbeitet und Neubestellungen en
natten und ugleich mit der TaxXIls verbunden WAd- Trharter WarTr ohl der personifizierte
ren, angesproche: und beansprucht wurden SO Gestaltungswille, der auf die die re

ehende en der Zeitsc edacht Warbegegnen In DIAKONIA-Jahrgängen, WI1e wonl
kaum In anderen Zeitschriften, 1EeUE indem er MAaSS1IV darauf schaute, dass die Zeit-
amen mMI1t und Zu  3 Teil auch uNnge sSchrift NIC die Felsen der oben erwannten
wöhnlichen und phantasievolle een und Scylla und Charybdis Chlug, dass weder lan:

rfahrungen. kine derartige redaktionelle Tätigkeit SC theoretische noch kurzatmig praktische
Ist NIC zuletzt e1ne eindrucksvolle FOrM, die C eiträge erschienen. Derart verirat etr die Nnter:

genseltige Praxis- | heorie Theologie-Erschli einer theologisch der Praxis der Kirche

Bung nicht eMaUsSC hochzuhalten, ondern nteressierten ESeT: und Leserinnenschaft auch
In der Auswahl der Autoren und Autorinnen gegenüber den Autoren und Autorinnen
selbst rekonstruileren.
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fen TÜr die pastorale Tätigkeit Thalten undIC nach
ansonsten die eologie 1mM eigenen Bereich

e& |)as Problem für die Zukunft dieser Zeit: eologie seın Jassen, WOTUT e$5 Ja dann die
schrift wird se1in, OD 65 denn In einer ogrößeren el systematisch-theologischen oder
Zahl weliterhin 1ese eXplizit theologisch der exegetischen Zeitschriften Dt
TaxXıls der Kirche nteressierte eSseT- und Lese- Wer 1M reaktionären TeN! gegenüber der
rinnenschaft oibt. Vor em 1M ereich der praktischen ologie des /weiten Vatikanums
Hauptamtlichen unterste das Konzept der die eologie VON der Praxis ablÖöst DZW. die Pra:

eben eine solche Adressaten: und Tes X1S wieder ZU Vollstrecker der Iheologie
satinnengruppe. CAMUUZ 1ese Gruppe ahin, machen will, FAäucht 1ese Zeitschri NIC:
dann ifft dies unmı1ıttelbar hre Identität: Die obwohl eTt S1E objektiv WITKI1IC benötigte),
Zeitschrift S sich In 1Nnrer Konzeption N1IC erfährt S1e eher als Irritation Ich meıline 7  jenen
verandern und aufgeben, eine anders inter: Irend, In dem die kErfahrungsbezogenheit des
essierte eser- und Leserinnenschaf: errel aubens und der eologie als SOoziologismus
chen enn S1e sTe mM1t 1Nrer Identität selbst diffamiert wird, Theologie und og

den rend, unmittelbar Dr  SC Hil gegenüber (Geschichte und Eerfahrunge
immunisieren, Urchaus verbunden mit e1ner

Rast, Vorwort In Anıma und die Befreiung des Men-
270 1965) schen, /ürich 1990, 6-11 eigenartigen Mystifizierung und Spiritualisie-
} Vgl Im Jext der Redaktion a Vgl z.B das Ihemenheft ruhg der Theologie.!”
zu Heft Diakonia/Der Seel- Frömmigkeit In alten und Aus der Perspektive dieser Auseinanderse
orger 1 Formen: 1985)

Vgl Redaktionsrat, Vorwort, 13 Vgl z.B. das Ihemenheft zungssituation befindet sich die Zeitschrift DIA-
n 1akonıa 1966] 'astora In einer Mediengesell- vielleicht auftf einem Notwendigkeitsni-

FEbd schaft 2 1991)
FEbd

Veau WI1Ie kaum jemals SO ist uns und der
Vgl 7B das Ihemenheft

EFbd Gewissen und ehramt 25 Kirche wünschen, dass die Zeitschri mit
»Der Seelsorger« wurde und das Ihemen- dieser Ausrichtung noch ange estehen Dleibt

9725 gegründet, Fnde 938 heft Als rıiıester leben 29
vVon den Nazıs verboten, 945

und dass hre zeptanz N1IC SIN  9 ondern
MNMCU gegründet und 965 MECUu 15 Vgl das Ihemenheft wächst. enn ange s1e besteht, ebt auch
gestaltet. Vgl lext der edak- Jeviel Arbeıt raucht der noch der £15 des /weiten Vatikanums SOWohNnl
tıon n Diakonia/Der Seelsor- Mensch? 15 SOWIE
ger 1 1970) Z Im Umbruch der Arbeitsgesell- In iNnrer en WIe auch In der amı gegebe

Greinacher, Mıt Konflik- schaft 29 nen JTatsache, dass 0ß weiterhin theologisch
ten In der Kırche leben, In: Dia- 16 Vgl 1akonıa 2 der TaXıls und praktisch der eologie inter:
konia/Der Seelsorger 17 Vgl Klinger, rImu 119-

esSsierte eser und Leserinnen DE1-3, hier 134

Vgl chuster, Die Chance 18 Vgl 1akonı8a 10 1979)
der Lalıentheologen, In 13K0O0- 19 Vgl dazu Hernoga, Das
nia/Der Seelsorger 1 1970) 73- Priestertum Zur nachkonzili-

dren Amtstheologıe Im deut-
10 Vgl ort der Redaktion, In schen S>prachraum, Frankfurt
1akonıa 1972]) a.M 199/, der alle Versuche,

Vgl Kaufmann/N. leın, dıe Theologıe des kırchlichen
Johannes XXII Prophetie Im mtes mit Geschichte und
Vermächtnıis, reiburg S Erfahrung In Verbindung
990, 134-136; Klinger, bringen, als 5S0zIologısmus und
rImMmu Fine Herausforderung sozlologisch funktionales
Gottes. Der Glaube des Konzıls Amtsverständnıis deklassıer
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Herbert Vorgrimler

Als der Normalfall noch Ausnahme War
Lernerfahrungen (JUS der Geschichte der Laientheologen

» Laientheologen/innen« pragen seit dem
Vatikanischen Konzil verstärkt das

kirchliche mit. eispie Helmut
rhariers zeigt sich, wIe ein Vertrauens- en« veröffentlicht; Hochschulwochen und

uUurse für aien, Z  3 In
ver  15 ZUr Hierarchie SOWI1Ee eigene Wien und INn ürich, wurden angeboten. Die
Dienstbereitschaft einen guten Weg als nach dem /weiten Weltkrieg e1nNsetzende UuNgZeE-
N1IC geweihter eologe in der IC heuere Forten  cklung der eologie mıit 1Nrer

begunstigte Faktoren, die In der Spezialisierung INn zahlreichen kinzelwissen-
chaften hat solche Bemühungen NIC PrINZIPI-MOoMentane WwInterlichen Zeit der
el] überflüssig emacht. Mancher Fa  eologeoch seltener anzutreffen sind als
WIrd eute ekennen müUüssen, In WI1e vielen

Herbert Vorgrimler plädiert ennoch für eologischen Diszipline er eigentlich e1Nn
eın Engagement der aCcC » Lale« und WI1Ie dankbar er TÜr verständliche EIN:

führungen INn andere Fächer 1St. Die ersuche Z

Popularisierung der SiNd lreilich NIC
unpr  SC [)as ispi| des » WVürzburgerVon der »Laientheologie«

den akademischen Theologen Fernkurses« zeigt, dass die emühung Ver:
ständlichkeit Tast zwangsläufig mi1t e1ner Behne el
einträchtigung des Problembewusstseins Ver

C Das Wort »Laientheologe« DZW. y [ ajen- Dunden 1St. Form und VOT nhalt der
theologin« WEeIsS auf oroße Problemkomplexe Predigten vieler ständiger Diakone, die hre
Nnin yLaientheologie« bezeichnete In der Zeit eologie MIt diesem Fernkurs Hestreiten [1US:

nach dem krsten Weltkrieg 1M eichen der am  — sten und müussen, 1st das SCAMETZUC spürbar.
ich-kirchlic ge10: yKatholischen Aktion« kin »  OZE« e1ne entneo:
(besonders INn und seijt der MmMiszel 1US AI.) OgiN« 1st natürlich N1IC zwangsläufig eın
und des »Laienapostolats« e1ne Art gemeinVver- Mensch, dessen eologie e1ne solche »|ajlen-
ständlich formulierter und 1M wissenschaftli theologie« 1st. Er Nı e1n Nicht-Geweihter. Im
chen Anspruch abgesenkter Theologie‘*. atho men katholischer Gläubigkeit wird die ES1E-
sche Laien-Aktivisten sollten, wurde vielfach gelung e1Nes bestimmten kirchlichen 1eNnstes
gewünscht, über e1n rTundwissen In durch e1neel osrundsätzlich €] aber die
erfügen In diesem Sinn wurden ZUT Zeit des Wortprägung Y Lale« WEeIlSs auf e1Ne VOIN der
/weiten VWeltkriegs und anacC »Laiendogmati- Ekklesiologie des euen Testaments N1IC
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für die Kirche übernehmen wollen, ohne BCgedeckte X1STeNzZz zweler unterschiedlich C:
und berechtigter Klassen In der Kirche wWwel seıin Sie Sind y»full-time«-Iheologen,

hin Das 20 1st DIS über se1INe Mitte aber N1IC geweiht SeitS ES 1ese Art CH:
NINAaUS innerkirchlich esehen gekennzeichnet ich engaglerter enschen ibt, ware historisch

e1ne Wiederentdeckun der yLaien«, erst noch erforschen. Ob die SO8. Seelsorge-
De die Notwendigke e1ner olchen helferinnen De] uns und die Katechisten INn Mis

Wiederentdeckun 1M IN auf das kvangelium sionsländern dazuzurechnen Sind, musste 1n
auch seıin Mag [)ie Konzilstexte des [[ Ca diesem Zusammenhang untersucht werden In
MNUMMS über die »LAaleN« tellen e1ne tappe, NIC Mitteleuropa SS sich vorläufig wenigstens
einen dieses Prozesses dar. das Auftauchen VON »Laientheologen/innen«

nier den Nicht-Geweihten gab PS IM speziellen Sinn und In einem orößeren
Al Zeiten Frauen und änner, die über theo ang /weiten Vatikanischen KONzil 1962-65

festmachenogi Kompetenz verfügten und ZU Teil
beträchtlichen Einfluss In kirchlichen Kreisen
ausubten Aber S1e Jieben einzeine Fxisten:
ZCEN, und Wenn S1e je e1iner kirchlichen POs|i: Helmut rnarter als Lernbeıspiel
t1on gelangten, WarT das die eltene usnahme
ler musste NUuN natürlich üÜDer die f  &C Es soll N1IC behauptet werden, dass Hel:

Bestimmung dessen, Was eologie ISt, SESPTO Mut rharter, dem dieser Rückblick 1M 15
uUuNnseTeT 40-jährigen Freundschaft ewidmet ISt,chen werden Es iDt JCWISS kirchliche erulife,

die aktisch starke Berührungen mit der Iheo 1M deutschsprachigen Raum der » Lailen-

ogi aber S1e eben N1IC unbedingt theologe« 1M eben skizzierten trikten Sinn W:  9
en mMussen Der E1 halber se]len den Eersten gehörte etr Al jeden Fall kine
1UT In der männlichen Form als Beispiele audatlo miI1t biographischem (Gehalt ist MIr

genannt Garitasleute, Justitiare, Finanzfach: NIC aufgegeben. |)ie Fragen vielmenNnr

eute, Kirchenmusiker, Sprecherzieher, Journa danach, welche ege die ersten 10N1ere gC
listen, O11 Solche Fachleute wurden in der gahgen Sind, weilche Hindernisse s1e Überwin:

den mMussten und Was sich dUus 1Nnrer (‚eschichte
TÜr eute lernen ließe2

» zwel Klassen In der Kirche C Als der Wiener Prälat Dr. Karl Rudolf
4.8.1964 starb, gleichzeltig ZWEe] yStel-

Neuzeit den kirchlichen Leitungsinstanzen eN« Neu eseizen. die Hauptschriftleitung
immer wertvoller, Z  => Teil unentbehrlich, auch der Pastoralzeitschrift » Der Deelsorger« und die
WenNnl S1e »Laien«, also theologisch und kirchen Leitung des Österreichischen eelsorgeinstituts.
rechtlich zweitklassige Kirchenmitglieder, Kardinal branz wollte, WI1e Al den Verlag

ausdrücklich WISsSen ließ, die Hauptschriftlei-und Sind »Laientheologen« können sie,
MuUssen s1e aber niCc sSein. Lung der Zeitschri einem alen

yLaientheologen/innen« 1M STr  en Sinn Helmut TNarter Kardinal König, Erzbischof
Kohracher und Bischof Uus persönlichdes Wortes SINd enschen, die e1n »Normales«

Theologiestudium mit absolviert bekannt und konnte sich der Empfehlung Kar!
und e1ne hberufliche Tätigkeit In der und Kahners erireuen SO STiIMMTieN die Osterre1icN1-
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schen 1SCNOTe während der dritten Sitzungspe- ySache« zuma manche e1ge-
MOde des Konzils der ernennung Erharters Zl  3 e U  SP und Interessen zurückstellen
Hauptsch  eiter der Zeitschri »  er eelsor USsSste und mit (‚eduld infach ydien-

LE«, ohne die Üünsche nach SelbstverwirkliEiIN Redaktionskollegium sollte in

zugeordnet werden Zeitgleich Ferdinand chung, beruflicher »Erfüllung«, Status-Prestige
Klosterman: 1M Auftrag ardına. Königs e1Ne und geregelter Te1zel In den
Strukturreiorm des Österreichischen eelsor tellen

geinstituts sel 968 » Pastoralinstitut«] rarbei
tet 6S sollte VON einem Vorstandskollegium
vgeleitet werden, mi1t einem (‚eweihten der Im Dienst des konziliaren
DI und mMiIt einem alen als ySekretär« (Spä rucns
ler, dem faktischen Amt e1nNes (‚eschäftsfüh:
[eTSs erecht werden, yGeneralsekretär«). In C ES 1st ederum NI Aufgabe dieses Bel:
e1: Funktionen Lralt Helmut Tharter 965 Lrags, die positiven Eergebnisse der e1 Helmut

Thartiers Deiden Funktionen 1M Ekinzelnen
würdigen. Die Zeitsc enießt» kirchliche Loyalität und
es internationales Ansehen. den BeitragSelbstlosigkeit X VON ucChSs.) Das OÖsterreichische astora
NstUtut Uund die in  3 zugeoranete Pastoralkom

e1n, In der einen als Angestellter des Verlags M1SS1ION leisteten viel Positives [Ür die Oster:

Herder, In der anderen als Angestellter der reichische Kirche
Osterreichischen Bischofskonierenz Festzuhal: Ende der Qer-Jahre 0ß dann möglich DE
ten 1St: Jahrelang etr INn der RKedaktionskonfe: worden, dass 1ese (Gremien In IW paritätisch
[e1Nz WIe 1M OTrSTtan! des NSUTUTS der einzige dus »Laien«, Frauen und Männern, und Ge
»Laie« ass sich hereits dUus dieser Frühge- weihten zusammengesetzt wurden Fin üÜberaus
SCNICHTE etwas ernen? wichtiges kreignis, das VON innen

jektive aktoren allein, WIe S1e In den Vorbereite und etragen wurde, WarT der Öster-
uUubliıchen chriftlichen Bewerbungen und In reichische Synodale Vorgang der Jahre O” Dis
e1ner Bewerberkonkurrenz die Hauptrolle spie 197/4, mMiIt der Vollmitgliedschaft VON »Laien«,

dessen Resultate weit über die (Grenzen Öster-len, konnten In diesem Fall und In vergleichba:
en Fällen MIC Z Erfolg iühren enta reichs hNinaus Beachtung Tanden und als vorbild:

litätsmäßig wirkten positive Gegebenheiten ich Auch daus dieser (‚eschichte 1ST ler-

Wagemut und Weitsicht ardına nen |Jer Mut, auf andere (mit ihren Teil sehr

KÖönigs, Selbstbewusstsein Uund ZA0ET SAn verschiedenartigen Vorbildungen, Leitbildern,
sammenarbeit mi1t der Österreichischen KIr Spiritualitäten und Interessen| ungeschützt
chenleitung Del den » Laien« IM Ver: zugehen, Meinungsverschiedenheiten ohne
Jag, das Vertrauen VON Bischöfen, das sich auch Agogressivität und ohne Siegerwillen offen U-

INn der Art e1nes Vertrauensvorschusses außerte sprechen, 1M lalog das uhören Jjernen, SeINE
und MC enttäuscht wurde, und eın Thebli Motivationen verständlich machen und
ches Maß l Loyalität und schließlich und endlich kompromissbereit Se1IN:

Selbstlosigkeit DEe1 Helmut rharter, der der 1eSse Komponenten ZUSaMMENSCHNOMMENN, das
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Miteinander e1Nes emeinsamen eges, e1Nes aCcC Z  3 Gegenstand plakativer emonstra:
» Vorgangs«, S1e machten exemplarisch eutlich, onen und lautstarker Forderungen emacht
Was 05 el. geschwisterliche NC Sein wird, als gelte CS, e1Nn vorenthaltenes »Recht«

kin wichtiges rgebnis dieser Epoche einer erkämpfien, verbunden mıit professoraler ICN
k1 kEerneuerung 1M (Geist des /Zweiten tigtuerei und Geltungssucht, erhält sich die
Vatikanischen Konzzils War die Wiederherstel romische Kirchenleitun ablehnend, WI1e das
Jung des ständigen Diakonats In der lateinischen VO  3 CI 9083 bis den krklärungen
Kirches$ den Beitrag VON Kramer.) eginn des Jahres 998 Deobachten 181

Jedenfalls rgeben sich aber dus der Ge kin behutsames, VON oroßer (Geduld getragenes,
SCHICHTe dieser krneuerungsbewegung, der jeden Anschein VON IC oder krpressung Vel-

Helmut Erharter Tür Österreich einen höchst meildendes orgehen hat NIC mit uckmäuse-
aktiven el atte, Chtige Lehren TÜr äahnli: rel und devoter Ergebenhei gegenüber »Obrig-
che Bestrebungen, auch dann, WenNnn Ss1e elten« un Das nier Gesagte ilt NIC UT

anders als die Diakonatsirage spezifische für das der Diakoninnenweihe. HS ifft
Anliegen VON » Laien« Sind Das elingen der auch auf mancherle] In sich UrChaus erechtig-
Wiedereinführung des ständigen Diakonats für te Wünsche und regungen VON Seite der » Lal
Männer keineswegs einer )DTESSUTE STOUD« P L WI1e S1e etIwa In »Kirchenvolks-Begeh-
zuzuschreiben, Ps entstand daus e1ner ooperati- vorgetragen wurden und werden.
O der weltweit die se1It vielen Jahren De
stehenden Diakonatskreise, NIG wenige Fach:

und vliele 1SCHO{Te Deteiligt In eiıner wıinterlichen ZeıtDie romiIische Kirchenleitung die Möglich-
keit, sich, Dereits etliche ahre VOT dem ONnZzil, Q Natürlich die nachkonziliare £SCNIC
mit der aC vertraut machen Das te der Kirche, IN die die »Amtszeit« Helmut
wurde den Konzilsteiilnehmern VON der (0)8012 TYThariters fel, NIC 1UT VON geschwisterlicher
reitungszeit In geduldiger Informationsarbeit Suche nach Wegen, VON vertirauens-
nahe aC Die wesentliche Argumentation vollem lalog und VON zuversichtlicher 00pe

ration auf kEbenen eprägt. Und selbst.

nersönliche Kenntnis verständlich WarTr die Verschlechterung des
innerkirchlichen Klimas, die Verdrossenheit,und wagemutiges Vertra Uuen € Verbitterung und Sprachlosigkeit ührte, die
Karl Rahner mit dem Stichwort ywinterliche

Destand dem Hinweis araur, dass sehr viele /Zeit« charakterisierte, NIC NUrT uUund N1IC In
Männer Dereits ydlakonisch« arbeiten und Dereit erstier in1ıe »progressiven« Theologen und mal
SINd, dies UrCc amentale eihe TÜr einen Osen »Lalen« anzulasten Tharter WEeIls In SE1-
gen|ienst amtlıc besiegeln lassen Ne  3 oben ge  en1Cauf Phänome-
Auch hier WaTen die Faktoren der persönlichen Ne W1e die nNzyklika »Humanae VILae« VON

Kenntnis und des wagemutügen Vertrauens eNT: 1968, auf zahlreiche nach dem Gesichtspunkt
scheidend Der Unterschied den NneueTenNn moraltheologischer Uniformierung 100
Bemühungen e1ne sakramentale 1aKON1N- nNeNe Bischofsernennungen und die unsensible
nenweılhne pringt In die ugen SoObald e1nNne rechtliche Behandlung wiederverheiratete
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(Geschiedener Hin 1ese |iste 1e sich wiederzugewinnen. den amtlıchen Außerun-
erweıitern Auf einige Fakten S@1 hier jedoch scnh liturgische: jensten der » Laien«> und
eigens hingewiesen. Helmut TNarter ekannte INn der OM1NOsen » Laien-Instruktion« VON 997
die Wegweisungen des /weiten Vatikanischen kommen 1ese ersuche DIS die (Grenzen der
Konzzils und dessen » (Geist« als eitend für die Lächerlic  eit einem deutlichen u66
Ausrichtung seiner el STan: /u dem Misstrauen gegenüber »Iheologen«
und ste amı N1IC allein da ES gab den esellt sich e1n Misstrauen yLaien«;
y(Geist« des Konzils tatsächlich“, und 6S 1Dt daraus ergibt sich e1n verstiarkities Misstrauen
noch immer »Laien«, Frauen und Männer, gegenüber »Laientheologen«.

Auf der anderen e1te exisuert, und dies se1It
vielen ahren, e1Nne se  =ı große /ahl VOIN »  en:

» das Grundübel ist e1INe theologen/innen«, die bereit Sind, In den kirch:
verschlagene Unwahrhaftigkeit lichen |)enst Lretien, und die der

Dekannten Problematik des »  'heitsmarktes« oft
Ordensleute, Diakone, TIester und ischöfe, hre einzige Hoffnung auf e1Ne UÜbernahme
die Uunverdrossen In diesem £15 we1lterarbel- In den kirchlichen |)ienst S1e en auf
ien. Fkin Grundübel In derge  n Kirche e1N kirchenamtliches Gegenüber, das solche
ist NIC das Vorhandensein VON Angstlichkeit kerwartungen fortlaufend enttäuscht; NIC NUurT

und Beharrungswillen, ondern e1Ne versCcCnla- der eben erwähnten negativen INNeT-

SCNC Unwahrhaftigkeit, die behauptet, dem kirchlichen n  icklung, ondern auch dus$s senr
KOnzil Lreu se1in und das Gegenteil prakti begreiflichen Fragen WI1eE: Haben die (‚emeinden
ziert, die VON Dialog re und herrschsüchti 1M Allgemeinen wirklich In erster inıe TOI:
gCN, monologischen Durchsetzungswillen eolog nöUe Ist die Vermehrung hauptberuf-
den Jag jegt, die verbal die der Frauen licher tellen Samıt inren Fol überhaupt
preist und die Unentbehrlichkeit der » Lalen« inanzierbar Die ersuche mancher praktischer
ru und akKktÜUsc inren sekundären Rang Theologen, amtlich-kirchliche Instanzen

festzuschreiben SUC.  9 die VON e1ner IS Mussten 'kungslos leiben
Tairen Kooperation des Leitungsamtes mi1t den In dieser Situation 1St e nützlich, dus 10
Iheologen gesprochen hat und die I1 heolo phien WI1e derjenigen Helmut Thariters leT-

gen/innen mi1t Jreueiden, Instruktionen und Nel ESs ist Ja nicht ausgescChlossen, dass da oder

dergleichen immer möglich emütügen dort ähnl iche Komponenten 7zusammentreffen

SUC die Kollegialitä sagt und Unterwerfung kine persönliche enninıs VON »LAalen«d Del
der (Ortsbischöfe meln 1eSs könnte mit vielen Bischöfen, die Voraussetzung e1Nn vertrauens:
kinzelheiten elegt Uund ergänzt werden. VOlles IST; e1ine TYkliche Bedar{fssitua:

auf die »Lalen« 1St 1ese Men: UOoN; e1ne reduzilerte Anspruchs.  tung auf der
alität äußerst Der ehben erwähnte y [ aien«-Seite. Aber 21n olcher Fall WIrd relativ

Durchsetzungswillen der obersten Autorität, selten eintreten; er WIrd die usnahme, NIC die
der TÜr Lransparente Information, Mitsprache ege sSeın unge »Laientheologen/innen« soll
und Mitges  ung, Tür die » Freiheit der Kinder ten sich das illusionslos und hre lach
-OLTeS« keinen SINn hat, hrt immer Berater In den Fakultäten sollten

Versuchen, Sakralisierung und Klerikalismus S1e NIC In vorhandenen Ilusionen estarken.
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mMIt häuslichen Liturgien. e1 sollte derVor der Wiıedergewinnung
häuslicher Gemeimimnden yLiturgie« N1IC abschrecken wirken,

als könnten normale amıhlen- und Freund
schaftskreise den Ansprüchen e1ne Liturgie® Von Bedeutung [Ür die Kirche der

ukunft zumindest In eleuropa cheint MIr MC enügen. Glaubensgespräche, Dei enen

olgende Überlegung seın Die Yıse der Jer die eigenen kra  ngen, die persönlichen
ritorialpfarreien 1Sst N1IC übersehen, N1IC edanken über .Ott und den SINN des Lebens
11UT des noch zunehmenden TIiester und über die elevanz der (5estalt Jesu VON

mangels, ondern auch der weithin Nazaret eingebra werden und die ın Mittel
Destehenden Unmöglichkeit, kirchliche Uund CUTODdA weIt verbreitete Sprachlosigkeit 1M reli-
yweltliche« emelinscha und Praxis mıteinan- y1ösen ereich Dbeendet wird, verbunden mi1t
der verbinden kine solche YISEe kann NIC gemeinsamem ebet, Dereits In e1nem

welteren SINn das, Was mMiIt »Liturgle« gemeint
ist© Sich selber mit seinem Glauben und seinem

» eIne andere Art Von Kirche { theologische Fachwissen einzubringen, 1st ke]:
NeTIN enschen verwehrt und kann VoOoN keiner

ÜrCc angestrengte Aufrechterhaltung der Ser nstanz normiler und reglementiert werden
vice-Kirche ehoben werden, etwa Die theologische Legitimation für die ründung
Schaffung VON Pfarrzentren, VON enen dUus e1nNn olcher einer (‚emeinden 1M »Glaubens
TIestier (der bereits Ösartig als yiliegender SINN« al (Glaubenden [)ie y Vernetzung« mit
Wandler« hbezeichnet WITr| mehrere rühere anderen und orößeren (‚emeinden und die Ver-
Pfarreien »VerSsorgti« Oder UrcC mporte VON bundenheit mMI1t Instanzen der amtlichen KIT-
(Geweihten dus Ländern mM1t Priesterüber- Sind dort hare Selbstverständlich:
SCHUSS Die Zukunit meılnes krachtens In keiten, der VWille, gemeinsam mit anderen
der Wiedergewinnun: häuslicher (‚emeinden Kirche se1in, vorhanden 1Sst. Beim

yeıner anderen Art VON 1ITCNEe« enl  1SCHOVgl Bd.VI 1961) ıchen Posiıtionen VOTl ardına
7487. Franz ÖnIg und ardına Profi. Paul Wehrle VON reiburg Br.), 1n der
} Vgl zu den historischen Joseph Ratzınger. (Geschwisterlichkeit und Dialog die Stelle
Fakten Helmut rharter, u Vgl Herbert Vorgrimler, VON Unterwerfung Uund £eNOorsam9 In der
Dreißig re Mıtarbeit Liturgische »Lalen«-Dienste
eiıner konziılsgemäßen Frneue- zwischen el und eautftra- die Lebensgestaltung NIC den anthropolo

gung Systematisch-pastorale1undg der Kırche, In eiträge schen Kenntnissen des I® Jahrhunderts
7Ur Wıener Diözesangeschichte Aspekte, In egsuche || 374A—-
(=Beilage Zzu Wıener DIOze- 349 Worien wird, In der niemand barsch e1n »Ende
sanblatt) Jg Nr. ( Der Jlext der Österreichi- der Diskussion« kommandieren versucht, In
995 49-53 schen Pastoralkommlission über

en und rısten hat schon
der Versöhnlichkeit die Stelle VON Polarisie

Vgl Zzu YanzZzer! Ihemen-
Kreis, auch 7Ur Diakonatsweihe VOr hald Jahren darauf nın- ruhg tritt, Sind der Kreativität VoN » Lale‘  (2701(03
Tfür Trauen, Herbert Vorgrimler, gewlesen, daß häuslıche ıtur- gen/innen«, die hre el ehrenamtli auf
egsuche. Kleine Schriften ZUur gien Hei UuNs viel VOTI der Jüdi-
Iheologıe, Bd Altenberge schen Hausliturgie lernen sich nehmen, e1ine (srenzen gesetzt.
998, 258-304. Öönnten Diese spielte Ihrer-

Vgl dazu Herbert Vorgrim- seIts für die Bewährung des
ler, Vom »Geilst des KONZIIS«, In Jüdischen aubens In schwie-
egsuche 139-169, mit rigsten Situationen eıne ent-

scheidende olleDokumentatıion der gegensätz-
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Hannes Kramer

: Diakonat altes Amt

Ist gelungen, dieses Amt NEeu

eleWie ist die Entwicklung seit dem
Konzil bewerten Wo ste der Diakonat

Als Dewusster Laientheolog! uUund Karl
heute? Wer immer auf 1ese Fragen ant-

Rahner-Schüler der ersien (;eneration hat
WOTt| will, wird haben, welches Helmut Tharier Sp1t der Vorbereitung und

»Neue alte Amt« eTr meın (siehe dazu Durchführung des ersten Internationalen Dia:
auch die eingefügten Zitate rTrender Theo konats-Kongresses IM ()ktober 965 In Kom

logen) Hannes amer beschreibt aus dem und VOIN statulerten egl des Nnier

Blickwinkel des Internationalen Dia: nationalen Diakonatszentrums eiburg
als Vorstandsmitglied DIS 989 »SO viel

konatszentrums eine eltweit vielschichtige Zeit geopfert«, WIEe etr selber ekannte, weil ET
Entwicklung, die gerade die reichen hoffite, »dass die Diakonie der Kirche e1ine starke

rchen in Westeuropa spezifische erifanhren WwÜürde« Mit dem langen
Anfragen stellt und Perspektiven eroöffnet. tem des Bergsteigers, dem SCHharien NC TÜr

die nahe liegenden handfifestenI und JTritte,
K Te1 wichtige 1ele hatten diejenigen 1M Dereit, Wenn der vereiste es  Ta des Mont:
Auge, die WI1Ie meln ter Freund Helmut aT- die NIC zulässt, demütig und
ter der kEerneuerung des igeDiakonates erzhaft umzukehren und De] yunstiger
IM Internationalen |)iakonatszentrum IDZ) MIt- rung das /iel erNeut anzustreben, nat eTr mit
ewirkt haben Kompetenz Uund pastoraler

In einem dynamischen und olfenen Prozess eitsicht, eichsam übDer die mMmanchmal SChrOoT(f-:-
den ten Diakonat Neu schaffen, mit dem ien, zuweıllen aber auch kreativ-erheiternden
Mauptziel e1Ner diakonischen Kirche und G und verschrundeten Schichten und spalten-
meinde In der elt VON eute eichen Felsen uUuNSseTeT Kirche etternd, den

|Jer Weg konnte für unNns nach dem [1as: Weg dus der Enge In das 1C der re1ihnel des
senmordenden Nazisystem und nach dem (‚eistes esucht und In ober Freundscha: mMiIt

e  jeg VON ang NUur In einer SEeIDSTVeT:- unNs begangen
ständlichen, auch strukturell wachsenden öku
menischen /usammenarbeit SCHAaNKEN werden

Auch der Diakonat der Frau Wi VON

der internationalen /Zusammenarbeit all,
als gleichgestelltes sakramentales Amt Im Blick !
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Minderheiten verändern S1e DOSIUV das rschei:rste Bılanz
nungsbi der Kirche

@  W Ist e5 MNUunNn gelungen, den |)iakonat und VOT

allem die Jakonile als yPriorität«, WIe TYThariter Yves Congar: »Bbemm Aiakonischen Amt ISt

formulierte, NnNeu eleben gallZ eutlich, WIE sehr darauf abzielt, die
Im pril 980 führte das Internationale Finheit der 7akOonite der J1ebe und der 1akK0

Diakonatszentrum In Zusammenarbeit mit dem nNIE des Lebens Oder der Fucharistie Ver-

Pastoral-Institut der Universitä ribourg (Leo wirklichen und offenkundig machen. Diese

Karrer] In Pensier Schweiz nach Auswertung Finheit wird einer der wichtigsten nNhalte des

umfangreicher Materialien und kErfahrungen e1n 7enstes undMinderheiten verändern sie positiv das Erschei-  Erste Bilanz  nungsbild der Kirche.  ®  Ist es nun gelungen, den Diakonat und vor  allem die Diakonie als »Priorität«, wie Erharter  Yves Congar: »Beim diakonischen Amt ist es  formulierte, neu zu beleben?  ganz deutlich, wie sehr es darauf abzielt, die  Im April 1989 führte das Internationale  Einheit der Diakonie der Liebe und der Diako-  Diakonatszentrum in Zusammenarbeit mit dem  nie des Lebens oder der Eucharistie zu ver-  Pastoral-Institut der Universität Fribourg (Leo  wirklichen und offenkundig zu machen. Diese  Karrer) in Pensier / Schweiz nach Auswertung  Einheit wird einer der wichtigsten Inhalte des  umfangreicher Materialien und Erfahrungen ein  Dienstes und ... der Spiritualität der Diakone  internationales ökumenisches Symposium »Zur  sein müssen. Wird sie verwirklicht, so wird sie  Wirkungsgeschichte des Diakonates« durch.  große Bedeutung als Zeugnis haben.@  Einige wichtige Details aus dieser wohl umfas-  sendsten weltweiten, inoffiziellen Studie?, die  Die Vision der lateinamerikanischen Bischofs-  einen wesentlichen Beitrag zur Bewertung der  konferenz von Puebla (1979) war, »das Charisma  BL  Entwicklung des Ständigen Diakonates seit dem  des Diakons [sollte ein] sakramentales Zeichen  Konzil bietet: Die Analyse zeigte ein farbiges  »des dienenden Christus< sein«. Man versprach  Bild an Berichten aus Ländern und Kontinen-  sich hierdurch »eine weitreichende Wirkung bei  der Verwirklichung einer dienenden und armen  ten, beeindruckende Erfahrungen und hohe  Einsatzbereitschaft von Diakonen sowie respek-  Kirche, die ihre missionarische Funktion zuguns-  table Zahlen: 20 Jahre nach den ersten Ordina-  ten einer umfassenden Befreiung der Menschen  ausübt.« (Nr. 148) Diese Vision sei angesichts der  doch verhältnismäßig geringen Zahl der Diakone  » an den Rändern von Kirche und  bei vielfach hoher und zeugnishafter Qualität ih-  Gesellschaft  res Dienstes noch nicht in Sicht, so wurde am  Symposium berichtet. Die Erfahrung lautete je-  tionen von Diakonen gab es weltweit 16.000  doch: In dem Maße, wie sich der Diakon als kirch-  Diakone, 90% mit Zivilberuf; die meisten in  licher Amtsträger im Befreiungsprozess des Volkes  USA und Westeuropa; weniger als erwartet in  engagiert, wächst seine Glaubwürdigkeit. Ohne  Afrika und Asien.  diese grundsätzliche Beziehung zur Befreiung  Bezeichnend für die USA, wo die größte  des Volkes ist nur schwer zu erkennen, dass der  Anzahl Diakone wirkte und wirkt, ist das Selbst-  Dienst des Diakons so bedeutsam und notwen-  verständnis der Diakone, das sich dort von der  dig sein kann, betonte P. Antonio Jose Almeida  Rolle des »Liturgiebeauftragten« wegentwickelte  aus Brasilien. Auch für andere Länder Latein-  hin zu dem in spezifisch diakonischen Aufgaben  amerikas, etwa Peru, Paraguay oder Chile, gelten  wie sozial-caritativen Diensten Engagierten, ins-  vergleichbare Erfahrungen: »Durch den Diakon  besondere auch im gesellschaftlichen Bereich  wird Liebe im Namen der kirchlichen Gemein-  schaft erfahren als Dienst des Bewusstmachens,  und im Einsatz für soziale Gerechtigkeit. In den  USA gehören die Diakone allen sozialen Schich-  der Solidarität, der Organisation, als die treibende  ten und Berufen an; durch ihren Dienst und die  Kraft mitten unter den Armen. In dem Maße, wie  das Gefühl für eine dienende Kirche in das Herz  wachsende Zugehörigkeit zu den ethnischen  30  Hannes Kramer / Diakonat — neues altes Amt  DIAKONIA 30 (1999)der Spiritualität der Diakone
internationales ökumenisches ‚yMmpoOSsiu: »Zur Sem MUSSEN. ird S7ICe verwirklicht, ird SIE

Wirkungsgeschichte des Diakonates« MTrC große Bedeutung als Zeugnis haben.«&
Einige wichtige |)etails dUus dieser ohl uUum{Ias:
sendsten weltweiten, 1INOINZI! Studie?, die Die 1S10N der lateinamerikanischen Bischofs
einen wesentlichen Beitrag ZUrT Bewertung der koniferenz VON Puebla W »das ('’harisma

des Ständigen Diakonates se1t dem des |)iakons sollte ein| sakramentales eichen
Konzil hietet Die Analyse zeigte e1n des dienenden 1STUS< SEeIN« Man versprach
Bild Berichten dus Ländern und Kontinen sich hierdurch yeıne weitreichende Wirkung DEe]

der Verwirklichu: e1ner dienenden undten, beeindruckende und hohe
Einsatzbereitschaft VonNn Jakonen SOWI1E respek: Kirche, die hre missionarische ınktion
able Zahlen A ahre nach den ersten ()rdina: ien e1ner umfTfassenden efreiung der enschen

aUSU:  « 148) 1eSsE 1S10N sSe1 angesichts der
doch verhältnismäßig eringen /anl der Diakone

» den Rändern Von Kirche und hbei er und zeugnishafter ualta ih
Gesellscha C Tes 1enstes noch NIC In icht, wurde

‚ymposiu: hberichtet. Die autete je
tonen Von lakonen gab es weltweit doch: In dem Maße, WIe sich der jako als kirch:

Diakone, 00% mit /Zivilberuf; die meilisten In ertsträger Im Befreiun  TOZeSS des Volkes
USA und Westeuropa; weniger als In engagiert, wächst se1ine Glaubwürdigkeit. Ohne
Afrıka und Asien 1ese orundsätzliche Beziehung ZUT

Bezeic für die USA, die gTO. des Volkes 1st NUur schwer erkennen, dass der
Anzahl Diakone WIT und wirkt, 1st das Selbst: |ienst des Iiakons edeutsam und N-

verständnis der Diakone, das sich dort VON der dig Seın kKann, hbetonte Anton1o Jose Almeida
olle des yLiturgiebeauftragten« wegentwickelte dUus Brasilien Auch TÜr andere | änder Latein:
hin dem In spezilisch di:  ONIschen amerikas, e{IWa Peru, Paraguay oder Chile, gelten
WIEe sO7]lal-caritativen j1ensten Engagierten, 1NS- vergleichbare krfahrungen » Durch den Diakon
besondere auch 1M gesellschaftlichen ereich wird 1e 1mM amen der kirchlichen (;emein:

Ne rfahren als Dienst des Bewusstmachens,und 1M kFinsatz TÜr ozlale Gerechti  er In den
USA ehören die DDiakone al Ozilalen Schich: der Solidarität, der UOrganisation, als die treibende
ten uUund erufen d} ur inren |ienst und die mitten den Armen In dem Maße, wI1e

das (‚efühl TÜr e1ne l1enende Kirche In das erzwachsende Zugehörigkeit den ethnischen
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des Volkes rn blühen die arısmen für den Diakonates ZUrT 1akonl1e der Kirche« .“ ET
Diakonat wieder auf uUund verändert sich die (Ge: dass viele Diakone e1Nn Jjebendiges eispie‘ TÜr die
sellschaft.« (P.V.M oeber »Rückkehr der Kirche In die Diakonie« Alfred

Auch Wenn der Diakonat In mehr als ZU) Delp geben, SOdass die »Nachkonziliare Kirche
| ändern uropas UrcCc ele Diakone überzeu auf der elt erheblich armer wäre, Wenn

gend erwirklicht wurde, 1e Deim Sympo esden nicht TaDe« Im Blick auf » FTau und
S1UM 1n Pensier doch das Erscheinungsbild IM |)iakonat« stellte Helmut Erharter heraus, wI1e sich
(‚anzen hinter den angestrebten Eerwartungen yviele Frauen Dienst der anner Deteiligen«
zurück. Aus Berichten Uund Auswertungen ng und sich »TÜür e1ine SiNNvolle VWeiteren  icklung

des Verständnisses VON [Diakonie und 1akona:EerVvOor, dass e1ne Akzeptanz (vor allem
durch Priester) und eigene Indentitätsprobleme, eiNsetzen« I)och Finerseits habe sich die »  13:
insbesondere hauptberulflicher |)iakone chtige IA  ewegung mıit stärksten TÜr die ulas
TUN! Sindrden wachsenden SUNg der Frau ZU  3 kirchlichen Amt insbesondere
yzölibatären Priestermangel« und den dadurch eNL: Z  - Amt der 1akon1ın eingesetzZt« und ande
stehenden Zwang übernehmen |)iakone verstar. erseits SIC eTr ein Oobes anko darin, »dass sich
Funktionen und Rollen VON Priestern S1e werden die Ständigen Diakone wohl wenig hinter die
UDeriorder‘ und der spezifische eigene u  ag Bemühungen die Zulassung VON Frauen ZU  =

verdunkelt. Damals WIe eute ilt Diakonat haben« Eigene en
eie dies Destätigen auch tudien des 1D7Z Adus SOWIE das Bremsen priesterlicher Men
der letzten Zeit), dass europäischen ernund SiNnd damals WIEe eute, WeNnnNn auch quanti
10zesen die Gruppen VON Diakonen zunehmen, tatıv rückläufige, Tsachen a{iur.
die den Rändern VON Kirche und Gesellschaft, krharter resüumierte » Profil und )Leistung«

des Diakonates könnten dann eichter DeurteiltHei Ausgegrenzten, anken, Behinderten, Ob
dachlosen, Arbeitslosen, Aidskranken, In der Dro werden, WenNnn die Kirchen den drückenden
geCcnN oder Prostitulertenszene, DZW. in BE- Priestermangel UrCc die (Ordination VON Ver:

heirateten Priestern Uund NIC NUrTr CVeT:wählten Modellprojekten sOz7ial-diakonischer AutrT-
gabenstellung wirken W selten haben 1eSse
ojekte e1Ne veränderte diakonische Pastoral In

» UucCKKkenr der Kirchee1ner veränderten gesellschaftliche: Wirklichkei
ZU  3 Ziel In talien und ICgedies In die Diakonie <
auch auf dem gemeinsamen Weg mMi1t den Armen
und Ausgegrenzten In solidarischen CANArıisüichen mehrten Einsatz VOTN lakonen beheben WUTF:

Basisgemeinschaften uUund Gruppen den und WENN Frauen möglichs bald Z
1aKOonNna zugelassen Uund hre Zulassung ZU  3

Priesteram: diskutiert WUurde Aber, dass
dies hald geschehen würde, aran glaubenBeitrag zur 1aKOonı6e der Kırche
gN1IC einmal solche UOptimisten

E Helmut Tharter 90989 De] diesem WIe annes Kramer und Helmut Erharter.«
ie Okumenische Zusammenarbeit VON [)ia:ökumenischen ‚ymposium das zusammenITas:

sende Referat übernommen » Was 1st dus$s den onen gesellschaftlichen diakonischen jJensten
fängen geworden? er eitrag des Ständigen und zwischen emeinden, /Zusammenwirken
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mit dem Weltkirchenrat, insbesondere der Kom und menschliche Voraussetzungen, die weder
MI1ISSION (‚laube und Kirchenverfassung, SOWI1Ee vonJe.Amltsträger esessen, noch Von

unvergessliche internationale Diakonatsbegeg: erworben werden könnenmit dem Weltkirchenrat, insbesondere der Kom-  und menschliche Voraussetzungen, die weder |  mission für Glaube und Kirchenverfassung, sowie  von jedem Amtsträger besessen, noch von  unvergessliche internationale Diakonatsbegeg-  jedem erworben werden können ... und eben  nungen, die den Vorhang einer gastlich gelebten  dies ist der Diakonat, wie er heute sein muss,  und menschenfreundlich verkündeten Einheit  gleichgültig, ob der frühere Diakonat diesen  und Freundschaft, einer glaubwürdig dienenden  spezifischen Inhalt hatte oder nicht ... wobei  »Kirche in Welt« weit aufgerissen haben, tragen  dieser so verstandene künftige Diakonat  bis in die ökumenische Gemeindepraxis und eu-  immer noch eine genügende Verwandtschaft  charistische Gastfreundschaft hinein reiche  mit dem alten Diakonat behält, die es erlaubt,  ihn mit dem alten Namen zu bezeichnen.« ©  Früchte. Claude Bridel, Lausanne, sprach als  langjähriger Vertreter des Weltkirchenrats im Vor-  stand des IDZ beim Treffen in Pensier die Über-  Die finanzielle Situation kann höchstens ein  Teilproblem sein, weil auch Katechisten/innen,  zeugung aus, »dass es keinen Diakon nach dem  Herzen Gottes geben wird, ohne den Beginn ei-  Gemeindeleiter/innen sowie Priester ohne bzw.  ner dienenden Kirche«.  mit geringem Verdienst und einer zivilen Tätig-  keit existieren müssen, was übrigens der größte  Prozentsatz der Diakone in den reicheren Kir-  chen im Geiste des hl. Paulus und aus Solidarität  Ein Phänomen  zu den Diakonen der Zweidrittelwelt freiwillig  der reichen Kirche?  ebenso tut. Bischof Fritz Lobinger, Südafrika,  Was uns damals beunruhigte, ist auch heu-  Mitbegründer des LUMKO-Instituts hat sein jah-  te noch aktuell: Die Frage — hier von Albert Bie-  relanges Suchen und seine Erfahrungen auf den  singer formuliert — »warum gerade die armen  Punkt ihrer Hoffnung gebracht: »Wie kann man  dienen und leiten verbinden? ... Unsere Kirche,  Länder und jungen Kirchen tendenziell auf die  Ordination von Diakonen verzichten. (...) Was  unsere Gemeinden, ja unser ganzes Land und  mich aber [anlässlich des letzten Delegierten-  treffens des IDZ 1998 in Bournemouth/Eng-  » Wie kann man dienen und leiten  land] am meisten beschäftigt hat, war die Über-  verbinden? «  legung, dass offenbar die saturierten, reichen  Kirchen mit ihrer eingefahrenen Mentalität im  Bereich Wirtschaft, Kultur, Individualismus und  vor allem unser junger Staat, das )Neue Südafri-  Egoismus es offenbar nötig haben, Diakone  kac, und alle Entwicklungsländer brauchen so  anzustellen, während es in diesen Gemeinden  notwendig dieses Bild derer, die leiten und die-  der jungen Kirchen selbstverständlich zu sein  nen verbinden können. Das Lechzen nach Privi-  legien ist doch eine besondere Versuchung, Wo  scheint, dass viele anfassen und viele Diakone  sind — auch und gerade ohne Weihe.«>  große Not besteht. Die Suche nach ein wenig  Macht (oder nach viel Macht) lockt überall,  Karl Rahner: »Diese kirchliche Aufgabe der  sei es im Pfarrgemeinderat oder im Kabinett  Integration des Einzelnen sowohl in eine  der Regierung.« / In Südafrika/Namibia, wo  humanisierte profane Gesellschaft wie auch in  zwei Drittel der Diözesen Ständige Diako-  eine kirchliche Gemeinde hat heute fachliche  ne haben, waren zwei Grundausrichtungen  32  Hannes Kramer / Diakonat —- neues altes Amt  DIAKONIA 30 (1999)und eben

NUNgEN, die den Vorhang e1ner gastlich vele dies ISt der {akonat, WIe pr eutfe SEn IMUSS,
und menschenfreundlich verkundeitien kinheit gleichgültig, ob 71akK0na diesen
und Freu  SC e1ner glaubwürdig dienenden spezifischen Inhalt oder NIC}mit dem Weltkirchenrat, insbesondere der Kom-  und menschliche Voraussetzungen, die weder |  mission für Glaube und Kirchenverfassung, sowie  von jedem Amtsträger besessen, noch von  unvergessliche internationale Diakonatsbegeg-  jedem erworben werden können ... und eben  nungen, die den Vorhang einer gastlich gelebten  dies ist der Diakonat, wie er heute sein muss,  und menschenfreundlich verkündeten Einheit  gleichgültig, ob der frühere Diakonat diesen  und Freundschaft, einer glaubwürdig dienenden  spezifischen Inhalt hatte oder nicht ... wobei  »Kirche in Welt« weit aufgerissen haben, tragen  dieser so verstandene künftige Diakonat  bis in die ökumenische Gemeindepraxis und eu-  immer noch eine genügende Verwandtschaft  charistische Gastfreundschaft hinein reiche  mit dem alten Diakonat behält, die es erlaubt,  ihn mit dem alten Namen zu bezeichnen.« ©  Früchte. Claude Bridel, Lausanne, sprach als  langjähriger Vertreter des Weltkirchenrats im Vor-  stand des IDZ beim Treffen in Pensier die Über-  Die finanzielle Situation kann höchstens ein  Teilproblem sein, weil auch Katechisten/innen,  zeugung aus, »dass es keinen Diakon nach dem  Herzen Gottes geben wird, ohne den Beginn ei-  Gemeindeleiter/innen sowie Priester ohne bzw.  ner dienenden Kirche«.  mit geringem Verdienst und einer zivilen Tätig-  keit existieren müssen, was übrigens der größte  Prozentsatz der Diakone in den reicheren Kir-  chen im Geiste des hl. Paulus und aus Solidarität  Ein Phänomen  zu den Diakonen der Zweidrittelwelt freiwillig  der reichen Kirche?  ebenso tut. Bischof Fritz Lobinger, Südafrika,  Was uns damals beunruhigte, ist auch heu-  Mitbegründer des LUMKO-Instituts hat sein jah-  te noch aktuell: Die Frage — hier von Albert Bie-  relanges Suchen und seine Erfahrungen auf den  singer formuliert — »warum gerade die armen  Punkt ihrer Hoffnung gebracht: »Wie kann man  dienen und leiten verbinden? ... Unsere Kirche,  Länder und jungen Kirchen tendenziell auf die  Ordination von Diakonen verzichten. (...) Was  unsere Gemeinden, ja unser ganzes Land und  mich aber [anlässlich des letzten Delegierten-  treffens des IDZ 1998 in Bournemouth/Eng-  » Wie kann man dienen und leiten  land] am meisten beschäftigt hat, war die Über-  verbinden? «  legung, dass offenbar die saturierten, reichen  Kirchen mit ihrer eingefahrenen Mentalität im  Bereich Wirtschaft, Kultur, Individualismus und  vor allem unser junger Staat, das )Neue Südafri-  Egoismus es offenbar nötig haben, Diakone  kac, und alle Entwicklungsländer brauchen so  anzustellen, während es in diesen Gemeinden  notwendig dieses Bild derer, die leiten und die-  der jungen Kirchen selbstverständlich zu sein  nen verbinden können. Das Lechzen nach Privi-  legien ist doch eine besondere Versuchung, Wo  scheint, dass viele anfassen und viele Diakone  sind — auch und gerade ohne Weihe.«>  große Not besteht. Die Suche nach ein wenig  Macht (oder nach viel Macht) lockt überall,  Karl Rahner: »Diese kirchliche Aufgabe der  sei es im Pfarrgemeinderat oder im Kabinett  Integration des Einzelnen sowohl in eine  der Regierung.« / In Südafrika/Namibia, wo  humanisierte profane Gesellschaft wie auch in  zwei Drittel der Diözesen Ständige Diako-  eine kirchliche Gemeinde hat heute fachliche  ne haben, waren zwei Grundausrichtungen  32  Hannes Kramer / Diakonat —- neues altes Amt  DIAKONIA 30 (1999)WODeI
»KIıirche 1n Welt« weit aufgerissen haben, dieser verstandene künftige 7aK0O0na:
HIS In die ökumenische Gemeindepraxis und Immer noch 2INe genügende Verwandtsch
charistische (‚astfreundscha hinein reiche MIt dem en 1akK0na ehält, die erlaubt,

ihn MIT dem en amen bezeichnen.«rüchte (‚laude ridel, ausanne, sprach als
Jangjähriger ertreiter des eltkirchenrats IM Vor:
stand des IDZ beim Ireffen In Pensier die Über- |)ie finanzielle Situation kann höchstens e1n

Teilproblem se1in, weil auch Katechisten/innen,ZEUBUNgG dUS, »dass esS keinen jakı nach dem
Herzen (sottes wird, ohne den e1- (Gjemeindeleiter/innen SOWI1E Priester ohne
nerTr dienenden 1ITrCNEe« miIt geringem Verdienst und e1ner zivilen Tätig

keit existeren mussen, Was übrigens der gTO.
Prozentsatz der Diakone In den reicheren KIr-
chen 1M (‚eiste des Paulus und dUus SolidaritätFın Phanomen

den Jakonen der /Zweidrittelwelt freiwilligder reichen Kırche?
ebenso {ut ischof T1ILZ inger, Südafrika,

Was unNns am beunruhigte, ist auch heu: tbegründer des LUMKÖO-Instituts nat sSe1In jah
te noch aktuell Die hier VON Bie: relanges Suchen und SeINE kerfahrungen auf den

singer formuliert »Warumm gerade die inrer Hofnunge»  1e
dienen und leiten verbinden?mit dem Weltkirchenrat, insbesondere der Kom-  und menschliche Voraussetzungen, die weder |  mission für Glaube und Kirchenverfassung, sowie  von jedem Amtsträger besessen, noch von  unvergessliche internationale Diakonatsbegeg-  jedem erworben werden können ... und eben  nungen, die den Vorhang einer gastlich gelebten  dies ist der Diakonat, wie er heute sein muss,  und menschenfreundlich verkündeten Einheit  gleichgültig, ob der frühere Diakonat diesen  und Freundschaft, einer glaubwürdig dienenden  spezifischen Inhalt hatte oder nicht ... wobei  »Kirche in Welt« weit aufgerissen haben, tragen  dieser so verstandene künftige Diakonat  bis in die ökumenische Gemeindepraxis und eu-  immer noch eine genügende Verwandtschaft  charistische Gastfreundschaft hinein reiche  mit dem alten Diakonat behält, die es erlaubt,  ihn mit dem alten Namen zu bezeichnen.« ©  Früchte. Claude Bridel, Lausanne, sprach als  langjähriger Vertreter des Weltkirchenrats im Vor-  stand des IDZ beim Treffen in Pensier die Über-  Die finanzielle Situation kann höchstens ein  Teilproblem sein, weil auch Katechisten/innen,  zeugung aus, »dass es keinen Diakon nach dem  Herzen Gottes geben wird, ohne den Beginn ei-  Gemeindeleiter/innen sowie Priester ohne bzw.  ner dienenden Kirche«.  mit geringem Verdienst und einer zivilen Tätig-  keit existieren müssen, was übrigens der größte  Prozentsatz der Diakone in den reicheren Kir-  chen im Geiste des hl. Paulus und aus Solidarität  Ein Phänomen  zu den Diakonen der Zweidrittelwelt freiwillig  der reichen Kirche?  ebenso tut. Bischof Fritz Lobinger, Südafrika,  Was uns damals beunruhigte, ist auch heu-  Mitbegründer des LUMKO-Instituts hat sein jah-  te noch aktuell: Die Frage — hier von Albert Bie-  relanges Suchen und seine Erfahrungen auf den  singer formuliert — »warum gerade die armen  Punkt ihrer Hoffnung gebracht: »Wie kann man  dienen und leiten verbinden? ... Unsere Kirche,  Länder und jungen Kirchen tendenziell auf die  Ordination von Diakonen verzichten. (...) Was  unsere Gemeinden, ja unser ganzes Land und  mich aber [anlässlich des letzten Delegierten-  treffens des IDZ 1998 in Bournemouth/Eng-  » Wie kann man dienen und leiten  land] am meisten beschäftigt hat, war die Über-  verbinden? «  legung, dass offenbar die saturierten, reichen  Kirchen mit ihrer eingefahrenen Mentalität im  Bereich Wirtschaft, Kultur, Individualismus und  vor allem unser junger Staat, das )Neue Südafri-  Egoismus es offenbar nötig haben, Diakone  kac, und alle Entwicklungsländer brauchen so  anzustellen, während es in diesen Gemeinden  notwendig dieses Bild derer, die leiten und die-  der jungen Kirchen selbstverständlich zu sein  nen verbinden können. Das Lechzen nach Privi-  legien ist doch eine besondere Versuchung, Wo  scheint, dass viele anfassen und viele Diakone  sind — auch und gerade ohne Weihe.«>  große Not besteht. Die Suche nach ein wenig  Macht (oder nach viel Macht) lockt überall,  Karl Rahner: »Diese kirchliche Aufgabe der  sei es im Pfarrgemeinderat oder im Kabinett  Integration des Einzelnen sowohl in eine  der Regierung.« / In Südafrika/Namibia, wo  humanisierte profane Gesellschaft wie auch in  zwei Drittel der Diözesen Ständige Diako-  eine kirchliche Gemeinde hat heute fachliche  ne haben, waren zwei Grundausrichtungen  32  Hannes Kramer / Diakonat —- neues altes Amt  DIAKONIA 30 (1999)Unsere Kirche,ander und ungen Kirchen tendenzie auf die

(Irdination VON lakonen verzichten | Was uNnseTe Gemeinden, Ja BaNZCS |LLand und
mich aber lanlässlic des etzten Delegierten
Teiifens des IDZ 998 In Bournemouth/kEng » Wie kann MaAan dienen und leiten
and| melsten beschäftigt hat, die Über.-

verbinden? CJegung, dass die saturlerten, eichen
Kirchen MIt inrer eingefahrenen Mentalität IM
ereich Kultur, Individualismus und VOT lem unger aat, das eue üda{rı

S0ISMUS e5 nÖötlig aben, |)akone Ka(, und alle Entwicklungsländ Tauchen

anzustellen, während PS In diesen (‚emeinden notwendig dieses Bild erer, die leiten und die
der jJungen Kirchen selbstverständlich se1in NneN verbinden können. Das echzen nach Privi

egl 1Sst doch e1ne besondere Versuchung, WOscheint, dass viele Tassen und viele Diakone
SINd auch und gerade ohne Weihe «> große Not hesteht Die C nach e1n wenig

aC oder nach viel acht) überall,
Karl Rahner: » iese kirchliche Aufgabe der se1 0S 1M Pfarrgeme  S oder IM Kabinett

Integration des InzeiInen SOwWohl n eINe der Regierung.« In Südafrika/ Namibia,
humanisterte profane Gesellscha WIe auch n zwel Drittel der 10zesen ändige 1a
PINe kirchliche emMmeInNde hatheute aben, ZWEe] Grundausrichtungen
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beobachten e1ne klerikale Jeinarbeiter, überzeugt, dass 1ese kErfahrungen und estiste
römischer Kollar) und e1nNne gemeindebezogene ungen WI1Ie UNseTe adikale Bekehrung In der

( Teamarbeiter, gemeindebildend) den Kraft und 1M amen des dienenden esus T1IS
LUs auch die ance TÜr UNs, TÜr die eichenPriester und JTrägern VOIN 1enNns-

ten, und ZWarT N1IC als inzel:, ondern als der und Kirchen der indrittelwelt und VOT allem
diOÖözesanes anomen Das LUMKÖO-Institut Tür hre nauptamtlichen |)ienste waren uUussen
hat viele Arbeitstagungen und emminare TÜr WIT MC Oochmals AallZ Neu durchbuchstabie
|)iakone wWwI1e TÜr andere Dienste für Ihemen ren, Was Ves Congar hereits 965 Dei der In:
verwendet WIe Kontinuierlicher Dialog; eine ternationalen Studienkonferenz In Rom

Vorverurteilung; über das /usammenstehen 1M »Im euen estamen 1st die diakonila, der [Dienst

amp. und In der el TÜr oder IM we1lteren Sinn das )Amt«, das Kennzel:
Gerechtigkeit, gesellschaftlichen kinsatz und chen der X1istenzMS1E A

die Verachteten Alle Überlegungen cheıint als eNUSsSC mit dem Jüngersein; [al

und Bemühungen S1INnd €1 iImMmMer ormentiert Onnte SIE 1M Heideggers e1n ) E xistenzial« NelN-

auf die jefste Zielrichtung und den SDIU: NEN, e1ne grundsätzliche Form der X1sStenz Oder
allér |)ienste den dienenden Y1ISTUS 1es der Seinsweise Innerhalb dieser all
SiNd yalles Arbeiten IM |)ienst Jeidtragen gemeinen l1akonle jedoch enn das eue Ies:
den enschen, diesem gemeinsamen LamentT eigentliche Amter oder Funktionen, die

nach einem hesonderen TIun oder [)ienst Denat, diesem tausendfifac. getanen ienst«, WIe
HZ erklärte S0 wuchsen die 1aKO: zeichne werden.«” geht also nichts Ge:
Ne dUusSs den (‚emeinden eraus«, MIC als kin: ringeres, als dass das aubwürdigkeitszeichen der

zelgewächse, »sondern, underite VON al Kirche TÜr (‚ottes Liebe 7U  3 en der
endiensten neben den |akonen estanden, Welt uUund chöpfung hre diakonla IM (eiste des
6S weni1g Priester gab Das Stichwort 1st für SÜüd dienenden eSsus Se1IN sollte e  eite, erTOS1-
afrıka NIC Salz. ESs ist Gemeindebildung.« onsartige, ewaltige MmMbruche In Kirchen und

Gesellschaften, olitik und irtschaft, Religio
efer Hünermann » Ie Kirche efindet Sich nen und ulturen, atıonen und Kontinenten
ahnlich WIe Im Jhdt. n einer MISSIONAFT- mussten UNSs—und einem
SCHhen Situation und SI kann wenig WIeEe authentischen Handeln als Trısten heraus

orderndamals auf die amtliche Mitarbeit der rau
verzichten egen die des Mties
der TakKOnin estenen eIne dogmatischen
INnNWAanNnde und WUurde ImM Wesentlichen Mıtarbeıit der Lalıen am Dienst
dem Amt des Diakons entsprechen. (} der Priester?

Ich enke, dass 1ese und G  w enau dieser Stelle kann ich aber NIC
infach der römischen » INSITUuklOoN e1N1-VON ischof Lobinger uns cschr wonl auch

hier In Europa beschäftigen mMmussen. MMernın genN Fragen üÜber die Mitarbeit der alen
ehören WIT nier Ja auch jenen Regionen der ienst der Priester«10 VOT: bei sehen Als e1n In

e  rche, die sehr einge 1rtscha der lakon1e engaglierter TEe1Is VON Männern
strukturen und Mechanismen aben Ich D1IN und Frauen haben WITF diesen Jlext und die rOM1-
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+a SIN

schen Kommentare dazu ernstiha studier‘ und erfüllen mMmussten Werden S1e dann die auch In
diskutiert. Als Diakone WIT übDer 1ese Liturgie und Verkündigung TÜr S1e vorrangige
hochautorisierten Verlautbarungen escham 1akon1e noch lebensnah, mitten In der elt
und NIsetzLl. Sie haben nach unseTenN stehend, ezeugen können?
gen De] itisch-verantwortlichen Laien, [ür die
das allgemeine Priestertum kein leger des
besonderen Priestertums ISt, VOT allem In 1nrem Perspektiven fur eiıne
praktischen JTeil, In ihren yönnerhaften aßre: lIenende Kırche
gelungen und In 1Nnrer autoritaren Entstehungs-
geschichte 1e e1n des Misstrauens ® Te1 WiC  ige  S: Perspektiven für e1ine gC
und der Demütigung, Ja den uC der (viel schwisterlich-dienende Kirche und den |ako.
leicht dus Angst bewusst gewollten) paltung nNat möchte ich ZU  3 chluss hervorheben!!:
zwıischen den S  n Lalenchristen und Für die ukünftige Entwicklung, gerade
dem Priestertum des 1enstes SOWI1eEe e1ne we1lte- auch In der römisch-katholischen Kirche, 1st S

Distanz dieser alen Rom ewirkt auf NIC hoch werten, dass In den letzten
Kosten der ogrundlegende: und ex1istenzIellen ahre anglikanische, OTrtNOdOXe und reiormilerte
christlichen dSeinsweise, der l1akKon1e er. Kirchen sich INn inren Synoden und Versamm:
Wäre Del uNns und VOT In den riesigen länı  Q mit oroßen Mehrheiten indeutig für den

Dienst der 1akon1ın ausgesprochen, Ja diesen
verstar. wiederhergestellt haben 12 Der Taeie

» Stichwort ISt NIC. Ersatz, sondern
der Kleruskongregation hat agegen INn Verbin-

Gemeindebildung € dung mit der Vorstellung der vatiıkani
ScChen Richtlinien Iür die Ausbildung und das Le

lichen (‚ebieten der /weidrittelwel NIC SCANON ben der Ständigen |iakone erklärt, der Vatikan
angs das eben ungezählter (emeinden erTlo- plane derzeit NIC  9 Frauen Zn  3 Diakonat ZUZU-

schen, hätten N1IC ehrenamtlich, charismatisch lassen, weil für die katholische Kirche der Dia:
engaglerte und kompetente Frauen und anner ONa e1N akrament sE1 und der ordinierte Dia:
als Laien-Verantwortliche pastorale, Jeitende, kon, WennNn auch mit e1nem unterschiedlichen
koodinierende Dienste frei und geordne (mit Schwerpun. WI1e der TIester »In DEerSsoNa CNTMS
Zustimmung 1Nnrer ischöfe, auch mi1t der OMS) {1« und, da esus e1n Mann BEeEWESEN sei,
1M £1S Uund 1mM amen der 1aKon1a Jesu olglich NUrTr anner diesen Dienst rfüllen kÖöNn:
Christi übernommen? Hungern die leidenden ten. MSO erireulicher SINd die vielen ellung
und geschundenen enschen der /Zweidrt1 nahmen ‚ynodaler, kollegialer und beratender
welt N1IC SECNAUSO nach dem eucharistischen Gremien, VOT allem europäischer und amerika:
WI1Ie dem materliellen Brot des Lebens? Nntsteht nischer katholischer Kirchen und INnSsbesondere
angesichts des y»Zzölibatären Priestermangels« auch vieler Frauengemeinschaften, die dUus DaS
N1IC de aCTiO e1n erhonNn{tier Sach und Denk toraler und theologi Dringlichkeit TÜr den
ZWallg, emnach Diakone ZUT Stütze des TIeS- 1akKonNna der Frau e1intreien. Ich Hin glücklich,
ters primär IM Binnenbereich der zahlenmäßig dass se1t 09097 Frauen sich In e1iner Vereinigung,
rückläufigen (‚emeinden liturgisch-pastorale, die dUus demerDiakonat der Frau« |Müns
katechetisch-sakramentale Dienste vorrangig te  es  en) ervorging, auch In ONats:
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elsen zusammenschließen, unverzagt durch VOT allem den gewichtigen Erhalt des Amtes
e1ne professionell gediegene Heranbildung ihre In oder der eihe, SCANON g N1IC die ETrWei-

pastoral-diakonischen Bereichen Dereits ewährte terung l  er, patriachalischer, hierarchische
Kompetenz erweltern und inr Charisma gEeIS- Mac  NnNieressen Oder ungeschwisterlicher Struk:

turen DZW. Hilfs: Oder rTsatziunktionen ZO-g vertiefen, WIe die anner amı

jang der Qer-Jahre bescheiden begannen und VON 1batäre Tiester geht. ESs geht IM (Grunde und INg
manchen, auch katholischen, Würdenträgern Uuns VON e1ne diakonische Bewe
über eine SallZC eile Delächelt wurden Ich
in überzeugt, dass der |)iakonat der FTrau e1ne 1aKOna als en gemeinsamergroße ukunit In e1iner wirklich di:  ONIschen
Kirche des drıttenTtausends haben WITd, WEeNlN

Dienst VvVon Mann un Tau <
hre bewundernswerten vitalen, diakonischen
Kräfte und ienste N1IC. VO  3 sakramentalen gung und Gemeindebildung den chen, de:

getrennt Jeiben Sie können e1N Be: nen alle |)ienste und das Volk (‚ottes VeT-

wusstsein die Präsenz der ITC weiten Be antwortlich hre charismatischen Begabungen
eichen der Diakonie und Pastoral bringen. Durch und Fähigkeiten INd1v1due Uund gesellschaftspo:
inren geschwisterlichen Dienst werden die [)ia: litisch 1M [ienst ensch und elt eINZU-
kone und andere isträger e1ne NeuUue artner: ringen haben, amı die TEW  eie und1:

zwischen Frau und Mann lernen können ende 1e des dienenden esus als dem e1N7Z]1:
[Die des 1akona als e1nNn geme1nsa- gen wahren Diakon Neu gelebt und Urc
IneTr [Dienst VON Mann und Frau Wwird einem uUNseTe ydlakonale Christusverkündigung der

aubwürdigereneuder Kirche heranreifen Z  3 dritten Jahrtausend« 1 e1nNne slaub
1es wIird dazu eitragen, die sOzlale, pastorale würdige (estalt gewinnen kann und NIC VON

und kirchlich-kulturelle Diskriminierung der Frau unNns selber gekreuzigt WIird Diakoninnen und
mindern SOWI1Ee die Frau IM Dienst der |akone ollten 1ese Irohe Botschaft VO  - ahen

Heilssendung auch 1M amen und In der Person des eiches (ottes beispi und al VOTall,
Jesu Christi autorisieren eier ünermann, amtlich beste ezeugen können (Apg Ö, 1-7)
der sich neben Herbert Vorgrimler sicher »Frangen WIT NEeu all, 0S 1st noch alles

meilnte Bruder Tanz VON AssIisi testamentarisclängsten und intensivsten als eologe mMiIt dem
Diakonat der Frau hefasst hat, Sagl, Was eTr se1ine Schwestern und rüder, knde se1nes
und ausführlich hat, knapp und klar Lebens
»IC kenne kein triftiges theologisches Argument, [)ie Jleilnehmer Öökumenischen SYM:
das die /Zulassung VON Frauen Z  3el posium In Pensier dus 15 Ländern Uund verscn1e:
diakonat pricht. Ich kenne 1UT Gründe, die enen christliıchen Kirchen richteten die Je:

sprechen.« Jjegierten der Europäisc. (O)kumenischen Ver
Für 1akon1ın und Diakon oilt mehr denn mlun » FrTIeden INn Gerechtigkeit« In ase die

Je, Was uUuNns das pOSIiu: VON Pensier elehrt Empfehlung, den dort vorgeschlagene Ok  S
und ischof T1ILZ obinge mit seinen Diakonen menischen Friedensdiakonat als eine die
verwirklicht hat Der eigenständige 1akona verpflichtend Zukuniftsaufgabe INn die Ergebnisse
WITrd In eichen W1e INn Ländern NUT dann auizunehmen. Sie selber erklarten sich bereit,
auf angere @elingen können, Wenn 0S NIC Dienste des chalom In hren Kirchen und GE
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meinden Destärken Ich DIN und iroh, haben die Seminarangebote dieses 1eNnstes He
dass ich selber in meılner »vorletzten Lebens SUC Uund arbeiten verschiedenen konifliktiven
Nase« mit Freundinnen Uund Treunden WIEe WIil: rten und Ländern, VOT allem In uropa. Wir WOl:
fried Warneck und Volß VO  3 Öökumeni- len Urc uUuNseTe Vermittlung, Begleitung und
SscChen |Laurentiuskonvent in en, Herbert Qualifizierung VON enschen IM ökumenischen
TONLC VON Pax Christi, arkus Friedli VON den und In besonderer e1lse gesellschaftspolitisch OT:
Schweizerischen Schalomdiensten und entierten Schalomdiakonat uNnseTe spezilische
gard Goss-Mayr VO  3 nternationalen Versöh: Verantwortung mMiIt uNnseTeN Kirchen wahrneh:
nungsbund INn Wien VON dus den »Oku MmMen, ohne den Kirchenleitungen hre ejigene Ver.
menischen Dienst 1M Konziliaren Prozess für nehmen
Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Chöp- Es ohl noch UuUNSseTeTr eien nneren

jung (Schalomdiakonat)« als e1n eispie. neben Umkehr und Bekehrung, uNns WIEe S dUuS$-

anderen mit auftf den Weg pringen Der Oku: S1e In einem konsequent-Ökumenischen Kon:-:
menische Schalomdiakonat 1st e1Nner FA 711 des Friedens als christliche Kirchen mMiIt all in
bens und Berufsperspektive In einem ONSe- rer 1e und eigenen Identität 1n e1ıner C
quenten ökumenischen Dienst geworden, e1N- schwisterlic  ijenenden (‚emeinschaft des

In das europäische eizwer VON chalom e1inen und amı e1nNn sakramentales
»  Urc and Peace« SOWI1E In die internationalen Zeichen untereinander, mit allen und eYST-
YMedens: und ntwicklungsdienste der TcCche ich und etztlich mit Gott, dem Chöpfer und Be:
Frauen und anner dus verschiedenen Ländern e1ler des KOSMOS, werden

Vgl Zzu Ganzen: Margret südlichen Afrıka, In Diaconia mann/Albert Biesinger/Mari-
Morche, Zur Erneuerung des Christiı 37 3-4, 30 aNNe Heimbach-Steins/Anne
Ständigen Diakonats, reiburg 39 Jensen, Ostfildern 199/; darın
.B. 996 eter Hünermann, DIie insbesondere Ise Schüllner,

Vgl Diaconia Christ! 23 Theologıe des Diakonates, In manac über dıe Inıtıatıven
1989) S D)iaconıja Christiı 1974) 1- Tür den 1akona der -rau

ves Congar, Der 1akona Z 6-9 nach dem KOnZzZII, 309-355
innerhalb der »Miniısterlien« vVes Congar, Der J1akona 13 Vgl Meldung der KNA Vo

der Kırche, in Diaconia Christı iınnerhalb der y»Ministerjien« | 998
1966 i 24-41 der Kırche, vollständig n Vgl Lothar LIeS, YISTUS-
Vgl Helmut rharter, Was Catholica 2/1966. verkündigung der en

ST AaUs den nfängen WOr- Vgl dazu eier Hünermann z/u Dritten Jahrtausend, In
Diaconia Chriıstiı 30 1998)den? Der Belitrag des Ständi- (Hg.) Und ennochAKON  meinden zu bestärken. Ich bin dankbar und froh,  haben die Seminarangebote dieses Dienstes be-  dass ich selber in meiner »vorletzten Lebens-  sucht und arbeiten an verschiedenen konfliktiven  phase« mit Freundinnen und Freunden wie Wil-  Orten und Ländern, vor allem in Europa. Wir wol-  fried Warneck und Reinhard Voß vom ökumeni-  len durch unsere Vermittlung, Begleitung und  schen Laurentiuskonvent in Wethen, Herbert  Qualifizierung von Menschen im ökumenischen  Fröhlich von Pax Christi, Markus Friedli von den  und in besonderer Weise gesellschaftspolitisch ori-  Schweizerischen Schalomdiensten und Hilde-  entierten Schalomdiakonat unsere spezifische  gard Goss-Mayr vom Internationalen Versöh-  Verantwortung mit unseren Kirchen wahrneh-  nungsbund in Wien von Wethen aus den »Öku-  men, ohne den Kirchenleitungen ihre eigene Ver-  menischen Dienst im Konziliaren Prozess für  antwortung zu nehmen.  Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöp-  Es bedarf wohl noch unserer tiefen inneren  fung (Schalomdiakonat)« als ein Beispiel neben  Umkehr und Bekehrung, um uns — so wie es aus-  anderen mit auf den Weg bringen durfte. Der öku-  sieht — in einem konsequent-ökumenischen Kon-  menische Schalomdiakonat ist zu einer neuen Le-  zil des Friedens als christliche Kirchen mit all ih-  bens- und Berufsperspektive in einem konse-  rer Vielfalt und eigenen Identität in einer ge-  quenten ökumenischen Dienst geworden, ein-  schwisterlich-dienenden Gemeinschaft des  gebunden in das europäische Netzwerk von  Schalom zu einen und damit ein sakramentales  »Church and Peace« sowie in die internationalen  Zeichen untereinander, mit allen Völkern und erst-  Friedens- und Entwicklungsdienste der Kirche. 80  lich und letztlich mit Gott, dem Schöpfer und Be-  Frauen und Männer aus verschiedenen Ländern  freier des ganzen Kosmos, zu werden.  1  Vgl. zum Ganzen: Margret  südlichen Afrika, in: Diaconia  mann/Albert Biesinger/Mari-  Morche, Zur Erneuerung des  Christi 32 (1997) H. 3-4, 35-  anne Heimbach-Steins/Anne  Ständigen Diakonats, Freiburg  39.  Jensen, Ostfildern 1997; darin  1.B. 1996.  8  Peter Hünermann, Die  insbesondere Ilse Schüllner,  ? Vgl. Diaconia Christi 23  Theologie des Diakonates, in:  Almanach über die Initiativen  (1989) H. 3-4.  Diaconia Christi 9 (1974) H 1-  für den Diakonat der Frau  3  Yves Congar, Der Diakonat  2,6-9.  nach dem Konzil, 309-355.  innerhalb der »Ministerien«  9 VYves Congar, Der Diakonat  13 Vgl. Meldung der KNA vom  der Kirche, in: Diaconia Christi  innerhalb der »Ministerien«  10. 3. 1998.  1 (1966) 1, 24-41.  der Kirche, vollständig in:  14 Vgl. Lothar Lies, Christus-  4  Vgl. Helmut Erharter, Was  Catholica 2/1966.  verkündigung an der Wende  ist aus den Anfängen gewor-  10 Vgl. dazu Peter Hünermann  zum Dritten Jahrtausend, in:  Diaconia Christi 32 (1998)  den? Der Beitrag des Ständi-  (Hg.), Und dennoch ... Die  gen Diakonats zur Diakonie  römische Instruktion über die  H.1-2, 9-35.  der Kirche, in: Diaconia Christi  Mitarbeit von Laien am Dienst  23 (1989) H. 3-4, 65-72.  der Priester. Klarstellungen -  5  Brief von Albert Biesinger,  Kritik - Ermutigungen, Frei-  Tübingen, vom 15. 6. 1998 an  burg i.B. 1998; darin auch den  den Autor dieses Beitrags.  uns überzeugenden Brief vom  6  Karl Rahner, Theologie des  vormaligen Bischof von Inns-  Diakonats, in: Der Diakon, hg  bruck Dr. Reinhold Stecher.  v. Alfons Fischer/Hannes Kra-  ” Vgl. Morche, Erneuerung,  mer/Herbert Vorgrimler, Frei-  199-200.  12 Vgl. zum Ganzen: Diakonat,  7  burg i.B. 1970, 26-39.  Fritz Lobinger, Die Suche  ein Amt für Frauen in der Kir-  nach einem nicht-klerikalen  che, ein frauengerechtes  Diakonat in den Diözesen des  Amt?, hg. v. Peter Hüner-  36  Hannes Kramer / Diakonat — neues altes Amt  DIAKONIA 30 (1999)Die

ycn D)Diakonats 7ur J1akonıe mische Instru  190n über dıe H.1-2, 9-3  x
der Kırche, In Diaconia Christı Mıtarbeit VOTI |alen Dienst
23 1989) 3-4, 65-/72 der riester. Klarstellungen
T rıie VonNn Albert Blesinger, Krıtik Ermutigungen, Frei-
übıngen, VO  3 15. 998 Durg 1.B. 1998; darın auch den
den uTtor dieses eitrags. UuNs überzeugenden rıie VoO  z

Kar| Kahner, Iheologıe des vormaliıgen Ischof VOTI nns-
Diakonats, In Der Dıakon, ng rucC Dr. eınho techer.

Alfons Fischer/Hannes Kra Vgl Morche, Erneuerung,
mer/Herbert Vorgrimler, Frei- 199-7200.

12 Vgl Zzu Ganzen: ı1akonat,Durg .B. 1970, 26-39
TITZ obinger, DIie uC eın Amt Tfür Frauen n der Kır-

nach eınem nıcht-klerıkalen che eın frauengerechtes
1akona In den DDiözesen des Amt?, hg eter Hüner-
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ans Rotter

%Sexue"e Befreiung
eın bleibendes nlıegen

Auf der ucC ach einer »Kultur der

menschlichen LiebDe« erscheiımnt vielen die

überkommene kirchliche Sexuallehre
enen gleichzeitig die Loyalität mit der Kirchen

eher als Hindernis, denn als
eitung, auch WennNn in  3 N1IC immer alles leicht

gesic dieses Befundes verweist der gemacht Wurde
Innsbrucker Mor:  eologe auf den

Paradigmenwechsel in der Sexualmoral
hin einer staärkeren Betonung Von Not miıt der Sexualıtat

Person, Freiheit und Menschenwürde, der
® ESs WITd MIGC überraschen, dass neben

dem innerkirchlichen Dauerbrenner-
nderen Fragen besonders der ereich

thema die 1ta!gkann, der Sexualität für Dr Tharter e1nem eSsS0ON-
die ih seiner Bedeutung fuüur die eren Anliegen geworden 1St. ler DL 05 vie]

enschen eiben: zukommt. menschliche Leid, Manchma e1ne Not,
die nach der Überzeugung vieler Katholiken

N Dr. Helmut krharter hat als Redakteur der UTE die traditionelle Verkü  1gung der Kirche
Zeitschrift Anliegen INn die 1SKUSS]- eher vermenr als gelindert worden en ]

TaC. die jeden gelstig wachen eelsor: Beichtvater enn solche Ööte und

geI beschäftigen )as N1IC iImmer Ihe: innen iImmer wieder
Da 1st e{Wa e1ne weithin ndende SkruINEN, die ihm allse1ts Zustimmung rachten,

ondern auch kontroverse Fragen, eren pulosität, die das Selbstwertbewusstsein ee1N-

Behandlung N1IC ohne S1 bleiben konnte trächtigt, schmerzhaifte aber unberechtigte
Aber Dr. Tharter Tühlte sich als Wa (‚ewissensbisse hervorbringt und die en
VON enschen In Not, die die der Kirche vertrauensvoller Hingabe Heschränkt 1eSse
Tauchen Der Schritt uUusste se1n, solche Überängstlichkeit WIird Oft noch dadurch gestel-
Not als bestehend erkennen ann konnte gert, dass S1e sich miIt e1ner übermäßhigen Fixie-
Man die ToDleme diskutieren und vielleicht runhg der Phantasie auf sexuelle Ihemen VeT-

auch Hilfen TÜr die astora anbileten ES 1st dem bindet.
Verfasser dieser /eilen unvergesslich, mMIt wel Es geht dabei MC sehr (Grundforde:
chem Engagement Dr. Tharter auch über Ian rungen der Sexualethik WI1e eneliche reue, SO  3

gere Zeit se1ine ve hat. @1 dern Oft geradezu zwanghafte eroüsche Vor.

spürte INan neben der Solidaritä mMIt den stellungen und Angste vgerade unverheirateter
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enschen, die SEXUEelEe Wünsche verdrängt, der ofüziellen Oorm handeln MUSSe
aber innerlich HIC aufgearbeitet aben Solche enDar das kirchlich gebundene
»unschamhafte« Phantasien tellen sich enschen mi1t geringer dann als e1Ne
gerade INn Zusa:mit (ebet oder SakrTa: unvermeidlicheCdie s1e edrückt, der

s1e aber lauben N1IC entgehen können

» das Auseinanderfallen Von Besonders verletzend S S S se1in, WenNnNn

persönlichem, subjektivem mpfinden einem bei e1iner olchen Einstellung
elnder Reue und des iehlenden Besserungswil-und angelernten Gewissensinhalten K ens die Lossprechun verweigert WwIrd Jler
kann 65 dann einem dauernden Wegbleiben

mentenempfang e1n und SINd auch deshalb sehr VON den akramenten und manchmal auch
störend, beängstigend und hbelastend e1ner Distanzierung VON der Kirche kommen

Fin welteres roblem 1St die psychische
Überforderung, die 7B In Verbindung mi1t
Masturbation egegnet enschen erle Ist dıe katholische
ben immer wleder hre macht, auch Hei
bestem Willen, arüber hinwegzukommen. Erziehung chuld?

Besonders mManche unverheirateti enschen (  w Oft werden kirchliche Auffassungen als
quälen sich lebenslang mit diesem roblem, Ursache für persönliche Un  igkeite oder galr
ämpien, kommen doch N1IC zurande und le]l- TÜr ausgesprochenes Scheitern angegeben Die
den der ständigen Wiederholung VON eute senen den (Grund VON Problemen oder Sal
»Niederlagen«. 16 selten verbindet sich das ersagen etwa In Partnerschaft, khe und Faml!:
mit e1ner zunehmend negativen Einstellung ZUrT lie darin, dass S1e »streng ka  « eTZO:

Sexualität Man empfindet sich als schmutzig gen worden se]en Sie melınen offenbar, dass S1e
und eidet In seinem Selbstwertbewusstsein adurch In iNnrer Entfaltungsmöglichkeit einge-

Besonders uffällig 1St oftmals das Auseinan- schränkt, EIW. In iNrer ähigkeit ZUT artnerbe:
derfallen VON persönlichem, subjektivem EMPp ziehung beeinträchtigt worden selen, SOdass S1e
iinden und angelernten Ge  issensinhalten N1IC jene positive Einstellung ZUT Sexualität
Häufig omm 05 VOT, dass INan ZWaT entwickeln konnten, die innen dann späater
eichtet, aber der subjektiven Überzeugung ISt, wünschenswert erscheint. schwereren Fällen
dass die hetreifende Handlung, WI1Ie 78 EMp kann Nan tatsächlich VON yekklesiogenen Ne1u:

[angnisverhütung, notwendig und dass Nan OSETN1X sprechen. Aber auch dort, e1ine
hbei e1nNer entsprechenden Situation auch ausgesprochen pathologische: anomene VOT

wieder handeln WUurde ler zeig! sich VOT jegen, können enschen sehr arunter eiden,
De] angstlichen, wenig selbstbewussten dass innen nach iNnrer Meinung e1n wesentliches

C 1Nres Lebensglückes vereitelt worden 1ST.Persönlichkeiten Oft e1N ygespaltenes Bewusst:
SE1IN« ESs WIrd dann einerseits Urchaus NIe als Auch das hrt NIC selten e1iner TIchenkr1
gleichgültig betrachtet, Was das kirchliche L ehr: ischen Eins  ung, WenNnnNn N1IC Sal einer
amı sagt oder W d INan 1M Religionsunterricht Entiremdung VON Kirche und Glaube
elernt hat. Aber Man 1st gleichzeltig der Mel: 1M Umgang mMIt der Sexualität
Nung, dass Nan In seiner OnNkKreien Situation zeigen sich naturgemäß besonders 1M ereich
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der Erziehung EFiNe erhebliche Schwierigkeit Men werden Oift als ideologisch und autoritär
besteht hier iM VWiderspru zwischen der Über: empfunden und
ZEUgBUNg e1ner säkularen OÖffentlichkeit und 1st S In der Auseinandersetzung
einem (vermeintlichen, oft auch missverstande- mit eute gangigen Darstellungen In Film, Kaba:
nen) CNMSÜLNE DZW. kirchlichen andpun reu, In pädagogische Magazinen, Illustrierten,
|)abel wird es gerade Jugendlichen IM uDerta: Fernsehsendungen uSs  = VON Seiten der Kirche
er sehr scChwer lallen, die notwendige T1 Protesten und Kampagnen gekommen.
gegenüber der Meinung aUTIZUDTIN: WITrd mit olchen Interventionen oft auch der

gen Aber auch viele Eltern SiNnd sich NIC sicher, eutigen Jugend HIC gerecht, weil 1ese mit
Was s1e inren Söhnen und Ochiern eute noch der I hematik andernorts vie] ungeschminkter
abverlangen können und sollen, OD das noch oilt, und radikaler konfrontiert 1ST und eshalb die
Was S1e selbst elernt und Was sich iNnrer edenken kirchlicher Kreise gegenüber gC
Meinung nach dann 1M vielleicht NIC mäßigteren Darstellungen NIC verstehen kann
bewährt hat. anen 05 dann TÜr Desser, Besonders die Agitationen iundamentalistischer
WEeNN den jJungen Leuten die Gelegenheit SCHC eise, die dann Oft beanspruchen, den eigent-
Den wird, selbst »Erfahrungen« machen, ich kirchlichen tandpunkt 9 sSCha-
se1Dst Jjernen, Was für s1e 1ST. Sie meinen, den In Wirklichkeit dem Ansehen und der
das SE1 jedenfalls DesserT, als Wenn versucht, Glaubwürdi  eit der Kirche, weil S1e weit
S1e e1ner strengen der Normen VON dem entiern Sind, Was auch gutwillige
anzuhalten womöglich adurch, dass Man enschen eute verstehen können
innen Angst einjJagt. Fkin vertrauensvolles ntim:
en WUrde adurch erschwert.

Fuür eınen offenen Dialog
in der Kırche

Sexualıtät ın den Medien
@ -anz unabhängig avon, welchen anı

O Man kann ganz allgemein VON einem TUC pu Nan In den verschiedenen Fragen der
der edien sprechen, die eiıne »MOderne« Sexualmoral eiInnNımMmmM und eS geht hier

Sexualauffassung propagleren und als L ebenshil-: nächst infach einen efund, N1IC e1ne
Ie anpreisen. S ist eicht, solche Modernismen Bewertung sollte e eiınen ehrlichen Dialog
auschal abzulehnen FS 1Sst aDer enken, zwischen den verschiedenen Positionen
dass s1e Oft auf sehr undifferenzierten (Oft WIrd ingege wenig Treihnel Tür e1nNne

OTene Diskussion eingeräumt, WeNnNn vorschnellund vereinfachenden DSYC.  schen kinsich:
ten asieren, die eın Mensch mMit durchschnt! eIC die Drohung einer »  aresi1e« IM aume
licher Bildung N1IC leicht durchschauen oder ste oder auch NUT e1ne NneueTe OS10U10N als

widerlegen kann 1ese ussagen erscheinen »ygefährlich« betrachtet wWwIrd und das DereIits
dann TÜr viele als sehr plausibel und werden e1nNe Strafverfolgung VON Seiten der aubens
NIC. weliter hinterfragt. Im dazu Nn: kongregation nach sich ziehen kann.4 Wenn
den kirchliche ussagen UT Sexualmoral esSON: [Nall sich aber auf e1Nn offenes esprä eSON-
ders De] ungen | euten gewöhnlich wWweltaus ders mıit der Jugend N1IC einlässt, verliert Nan

weniger Beachtung. Kategorische tThische Nor zu sätzlich Glaubwürdigkei und Vertrauen
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Wenn Nal S mi1t Jugendlichen spricht, e1se krupeln und Schu.  en 1M
auch WenNnn S1e der Kirche sehr verbunden SiNd, Al und Desonders 1M ereich der
stellt Man oft fest, dass S1e die Positionen, die Seyxualität leiden. hre Reli wirkt hier
der jedenfalls derzeit für verpflichten angeblich Oft N1IC befreiend, ondern be

nhält, Jängst verlassen aben rückend, einengend und krankmachend Der
Vor lem chiene 05 wichtig, strittigen Fra: Unterschie den Nicht-Katholike jegt nicht

gen mMi1t empirischen Untersuchungen nachzu: darin, dass S1e sich In seyxueller 1NSIC signi
kant anders ver.  en, ondern »d1eses SOsein 1stgehen, e{wa mi1t psychologischen oder auch

soziologischen etihnoden Nur WEeNN MNan der 1Ur TÜr licher, weil S TÜr S1E VeT:

Ööffentlichen Meinung mMi1t olchen Untersu mehrte Gewissensangst und In 1Nrer olge VeT-

mehrte Aggressivität, Depression, neuroüschechungen Oder wenigstens mi1t glaubwürdigen
eigenen kErfahrungen entgegentreten kann, hat Symptombildungen, Unehrlichkeit und Heuche:

lei mit sich Der Christ hat seinen
SCAN1  16 schlechten Charakter mi1tvorschnell STEe: die Drohung einer
schlechterem (ewissen als der Nichtchrist. «$

»Häresie« Im aum C Muss das wirklich seın Natürlich 1St es

möglich, dass en sensibler, verantwortungsbe-
Nan e1ne gute ance, die Öffentlichkeit eute WUuSsstier Mensch starkere Schuldgefühle ent:

überzeugen und den weit verbreiteten »[deo: wickelt und arunter mehr eidet, als jemand
logieverdacht« VON sich fern halten pekula mMi1t einem ungenügend gebildeten ew1lssen
tive Argumente, auch WEeNnN S1e sich auf ibelzi Aber PS oibt eben auch e1N skrupulöses oder TT1-
Late Uund theologische Überlegungen stützen, CD Gewissen, das einem christlichen EthOos nhin:

derlich ist und e1ner Korrektur Dedarl. ESs [NUSSerscheinen sehr als MaC  0S Oder uUr:
en mindestens noch zusätzlich e1nes Ausweises auch die des aubens dargeste
Von Seiten der mpirie werden, dass s1e MIGC ohne Not Angste und

Skrupel hervorruft. Es stellt sich also doch die

age Wie mMmusste e1nNne ygesunde« Sexualmoral
aussehen? Sie musste die Weisungen JesuEntwicklungsperspektiven fur
unverkürzt darstellen, aber auch weIlichun

dıe kırchliche Sexuallehre
gen ütisch prüfen, eventuell ausschalten

Soviel Z ituation, WI1e S1e ohl jeder Seel UunaCNAs 11USS$S e1n materialistischer

SOTgETI eute immer wleder erfährt und Naturbegriff überwunden werden Man nat,
det, mindestens WEeNnN er sich dem espräc In besonders In der Neuscholastik, atur e{IWa 1M
der Öffentlichkeit stellt Aber WI1e soll S weIlter: Sinne der Naturwissenschaften verstanden

gehen? weilche Richtung kann und INUSS sich Man geht dus VON der mMaterlellen DIOologi
die kirchliche Sexuall entwickeln, VON schen atur und ist der Meinung, dass Man die:
der Öffentlichkeit, besonders den Katholiken als SE UMSO besser versteht, Je mehr Nan 1Ns Detail

und als erilfahren werden? geht, WI1e Man ehben e1Ne aschıne versteht,
Insgesamt zeigt die des Seelsor: WeNl Man alle hre e1lle richtig Tiasst Die

Geschlec  ichkeit des enschen suchte ManBCIS, dass gerade auch gläubige atholiken, TÜr
die das SOgar spezifisch se1in soll, In vielfältiger geradezu 1M Studium der Sexualorgane erias
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SE  S SO klangen dann manche Ausführunge Gleichheit von Mann und Frau
der Sexualmoral oft schamlos und peinlic. und als Grundanlıegen
wurden deshalb EeVOTZU lateinisch behandelt

@  &die Stelle eiıner objektiv-atomistisch VerT- In einem olchen personalen Verständnis 1St

standenen atur trat In nNeueTell kirchlichen dann die (Gleichheit VON Mann und Frau e1n eth  —

Dokumenten WI1e In »(„audium et SDESK, » HUum- SCNHes Grundanliegen kann NIC die Ach

aNnlde Vitae« Oder » Familiaris CONSOTLIO« der Lung der menschlichen Person jordern, Welnl

Begrilf der Person eiz die ag! N1IC MNaln die Frau als e1N esen zweiter Ordnung
behandelt. ler 1Sst ele legen der moder
nengung enDIS hin e1ne

» die OLSCHAA des 'auDbens inklusiven prache Man INUSS edenken, dass
darstellen, aSS SIe nicht Ängste und die Frau In uUuNnseTeT abendländischen (‚eschichte

Skrupel hervorruft € vielfaC unteraruc und benachteiligt WUurde
Man hat In inr einen missglückten Mann DEDE-

mehr da d  9 6S De]l einem Detail der hen, e1ne Verführerin, eine Hexe, e1n esen

menschlichen atur, ondern S 1M ohne Rationalitä: uS  z |)as WaT NatUurlıc weithin
das ge einer verdrängten männlichenanzen des Menschseins geht. SO einnlier Man

Jetz Sexualität als das, Was den Mann ZUuU Sexyxualität. Deshalb oeht e eute auch darum,
Mann und die Frau ZUrT Frau MAaC und betrach: dass der Mann das rechte Verhältnis seiner

Geschlechtlichkeit und sich selbst(et als das primare biologische Sexualorgan das

Gehirn, UrC das die geschlec  che Aus{ior: 1nes der schwersten In diesem

MUung des gahzeh enschen gesteuert wird Bereich ist dieWeVON (‚ewalt und das

Man verste den Umgang VON Mann und Frau Nicht-Respek  en der re1inel des Partners In

miteinander als ySprache der Sexualität«4. der traditionellen ele meinte MNMall, dass

Sexualität hat natürlich ele Aspekte, VON die (‚atten un die Eheschließung e1n recht
auf den Leib des artiners ekommen IM Hinder Befriedigung biologisch-psychischer Bedürrf:

NISSe, über TO und Lust DIS hin ZAUEE Zeugung IC auf Geschlec  akte Deshalb bedeutete
VON achkommenschaft DIie Geschlechtlich Z eine Verge  G  ng innerhalb der Ehe,
keit gehört Z schöpfungsmäßigen YTUuNndaus- dass Man sich infach das nımmt, worauf Nan

des enschen und hat deshalb SiCh e1n hat. Man gab ZWaT Z dass Nan dabel

NIC Öses, 1L11USS aber sinnvoll INn das (‚esamt die 1e verstoße Aber arın sah INall

ethisch niIC hesonders Schlimmesdes menschlichen Lebens eingeordnet werden
aDe1 Sind auch die objektiven Gegebenheiten der Tadıllon zeigte Nal wenig Ver:

berücksichtigen. Aber dort; e1ne objekti- STtandnıs TÜr psychische Zusammenhänge 1n

VE Orm der 1e widerspricht, kann hre uUuNnseTeT emal Auch der sexuelle Miss
Hrauch VON Kindern wWwurde eshalb In seinenefolgung auch christlich NIC richtig Se1n.
Auswirkungen NIC verstanden ZWaT

gahnz allgemein das große Unrecht arın, dass
auch In einem olchen Fall Geschlechtsverkehr
au ßerhalb der khe erfolgte, obwohl eT Ja NUur

innerhalb der kEhe rlaubt 1St. Aber das spezin
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sche Unrecht einer olchen Handlung verstan! lichen )okumenten aufwelsen ETW beim The
olenbar NIC Man beurteilte ehben sexuel- HomosexXualität, der (Gedanke der Per-

le Handlungen mehr materialistisch, mechanıs- SONWUTrde 1n der Diskriminie:
tisch und NIC persona VON inrer ıınktion für rung angesprochen wird, Oder beim IThema
e1ine 1ebende Beziehung her. Empfängnisregelung, se1t dem Konzil auf

die »Ver.  Trtete Elternschaft« hingewiesen
wird Derartige Entwicklungen signalisieren
MIC NUT e1ne zufällige Änderung In asu1lst1iParadigmenwechse!l ın der
schen kinzelfragen, ondern zeigen e1ine eran:Sexualmoral
derung 1M christlichen Menschenbild In Rich:

POSItLIV vgewende geht ES INn der Sexualethik Lung e1ıner stärkeren etonung der Person, der
e1Ne Kultur menschlicher Liebe, In der dann Freiheit und Menschenwürde ler ist auch In

e1N glanz der 1e (‚ottes 7A61 enschen pDap mehr 1n ewegung
aufscheint. ler 1ST das der Kultur der gekommen, als der Laie auf den ersten MC

egegnung, der /ärtlichkeit, der echten Inti wahrnimmt. ESs wird arum gehen, die eitlini
mM1a und der echten Distanz INn dieser E71e- e1ner erneuertenMo:noch mehr

hung behandeln |)ie ag der Unauflöslic herauszuarbeiten, euWlic machen,
keit der Fhe wird nlier konkret esehen als die dass die Botschaft der Kirche auch In der

Aufgabe, e1ne el Beziehung gestal Sexuale e1ne beifreiende, iIirohmachende
ten, dass InNall arın Sinn und Erfüllung findet Botschaft ISt, die den enschen N1IC einengt,
und dann auch In reue zueinander stehen ondern ihn lrei MacC Aber JEeWISS hleibt hier
kann Wenn sich das roblem e1iner Scheidung noch viel un

stellt, 1Sst S Ja O Wenn NIC melstens SCANON
Vgl z/u rolgenden auch

dıe umfangreıiche, Hıs eute
ültıge Studie Von Albert GÖör-geht eine Kultur
CS: Pathologıe des atholı-

menschlicher1e C schen Christentums, In Hand-
huch der Pastoraltheologıe I1/1
966, 277-343 miıt reichen

Spät, die khe reiten ann kann eS Desser Literaturangaben!
Zur Kontrolle Uurc dıe

se1n, auselinander NSOIern oeht S In Glaubenskongregation vgl
der Sexualmoral ganz vordringlic die FTa: | adıslaus Orsy, Gerechtigkeit In

der Kırche und die Rechtskul-C Wie kann und Sal e1ne partnerschaftli- iur Uunserer Zeıt, In StdZ 1998,
che Beziehung gestalten, amı Nan arın 363-374, hier Des. 368

Görres, Pathologıe, 288TT.glücklich Se1INn annn Das der Unauflös:
11 der Fhe esa demnach ganz esent Vgl Kurt LOEWItT, Die Spra-

che der Sexualıtät, Frankfurt
lich, dass Nal alles Lun soll, 1n e1nNner Ehe a.M 997

glücklich seın und den Partner glücklich
machen

In der Sexualmoral zeig sich insgesamt e1n
weitreichender Paradigmenwechsel. Er 1e
sich In seinen uswirkungen auch den kirch:
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Urs Baumann

äWenn CUre Kınder euch dann fragen...
Wıe religiös sSınd Theologenkinder?

Die VoNn professionellen Theologen
und Theologinnen gelingt bei ihnen

och die Weitergabe des aubens und

die Vermittlung VvVon Kirchlichkeit? Urs rlıche ntiwor
Baumann twortet sehr persönlich und |)ie (0)8 NIC leicht. kine hrliche
Teu sich, dass seine eine Uurc (0)8wIrd Ja erwartelt, und die 51l unmittel:

dachte religiöse Weltsicht und eineg Har aufT den Verfasser dieses eitrags zurück Wie

spiritue Sensibilitat den Tag ege halten 6S uUuNSseTe Kinder mM1t der Religion Ooder SX
mit der Kirche? DIN ich vefragt amı 1stass die IC in ihrem gegenwärtigen
SCANON darüber entschieden, dass ich In meınem

Zustand diesen jungen Leuten nicht viel
Beitrag überwiegend auf eigene Beobachtungen

Freundsch:  iches anzubieten hat, und Erfahrungen zurückgreifen [N1USS Ekben weil
benennt er als chmerz und Tenze unNns als Eltern die Tage selhst beschäftigt, ob WIT

unseTrTenN eigenen religiös1Edas MIt-

»Wenn RUTe Kinder ouch ann fragen »Was egeben haben, Was Ss1e VON unNns als Christen ET“

edeute: denn der eilige Brauch /das Pesach arten urften ann aber auch aus einem WIS-
senschaftlichen Grund, weil me1lnes 1SSeNs e1NneMa den Inr da U  G SO ihr

(EX 2,20-2/) speziÄsche Forschungsarbeit üÜüber die Relig10sita
Del Kindern aus amıllen VON Berufschristen und

& Theologenkinder! Be]l wem sollte e1ne -Christinnen His eute NIC vorliegt.
religiöse kErziehung denn anschlagen, Wenn nicht scheinen die Erfa mit unseTrTenNn heiden

Del en achsen S1E NIC In e1ine )»professio- 25 und 206-jährigen Söhnen und 1nrem
nellen Christenfamilie« eran Welches KIind kann dehnten Fkreundeskreis sich NIC orundsätzlic
WIe s1e ater oder utter oder e1 direkt VoNn den Beobachtungenuentersuchun:

gen ZUrT Jugendreligiosität unterscheiden.als Christen In Aktion sehen IM Religionsunter-
e hbeim Gottesdienst, als Gemeindeleiter, Pas eine ologle, eiıne Jugendumirage und

toralreferentin, Gemeindehelfer, Jugendseelsor- statistik also, hinter die MNan sich fachkundig
zurückziehen ürite, das Erschrecken übergerin, Diakon? Welchem Kind predig die elge-

nen Eltern? Wer könnte die religiösen Fragen den mangelnden ETTOLg der eigenen religions-
se1ner Kinder kompetenter beantworten? aben pädagogischen Bemühungen abzumildern. Kel

Theologenkinder also NIC die Hesten Vorausset: Ne Wir wollten, dass uUuNseTe Kinder E
ZUNgeN für e1nNe optimaleTGSOZI:  satıon Dige enschen würden Wir mit inhnen
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gebetet Wir s1e in den Religionsunter- heit und 1eife erst In spateren Jahren eben
T1C geschickt, uUuNSs auch dar:  S Wenn dank der vielen, Manchma außerst Vveruns!:

chernden Gespräche mıit meınen Kindern allWIT In die Kirche yingen, en WIT S1e mitge:
NOIMMNMEN S1e sich mM1  enmen ließen mählich habe Tatsächlic aben S1e
Sie ZUT krstkommunion und auch einige sich viele aus der christlichen Ira:
ale ZU  3 Beichtgespräch Sie wurden gefirmt, dition ige vemacht, sofern 1ese 1nrem
WI1e die melsten anderen Kinder auch Aber nat- eigenen Identitäts: und Lebensentwurf )DddS-
ten WIT selber als Eltern eigentlich jemals [Ür aber e1ne dogmati oder deelle Ver:
UNSeTe Kinder e1ne kirchliche Sozialisation pflichtung auf die chrisüiche Otschaft möchten

gewünscht, WIEe WIF S1e selbst erlebt hatten, S1E daraus für sich NIC ableıten. Für S1e SINd das
Christentum und die 1M Religionsunterricht
dazu erhaltenen Informationen eher edankli

» Freie Christenmenschen ollten ches »Spielmaterial«, dem S1e hre eigene rell-
UNsere Kinder sSemn << xÖSE Überzeugung esSSsEeT und ewanren

dann als kErwachsene mMi1t viel ühe lernen,
selher ubjekte und kigentümer uUuNSeTes Glau Geschichten der Was bıldet
Dens werden? eın Freie Christenmenschen eıne religiöse Biographie?sollt_en uNnseTe Kinder sein, Freiwillige In e1ner
Kirche VON elen Bürgern e1Nes Gottes [)as Gottesproblemvolkes S doch das Konzil gewollt
und dieses /iel glauben WIT AWCh erreic »Wel reden WIT da eigentlich, Papa?«,
aben 11l meın üngster eute Abend unbedingt WIS

Das ge  1S 1St jreimütig zugegeben SE  3 Wir ebetet und seıin l ied
Unsere ne SiNd ZW al UrChaus elig1ös und und jetzt 1st nach uUuNseTeN Zu-Bett-geh-Ritual
en TÜr die ersten Uund etzten Fragen nach noch e1n kurzes /Zwiegespräch drin Mag e{IWwa

dem und 1n menschlichen Daseins Oder SCWESEN sein, als esprä
Der kirchlich? Nein, das kann MNan N1IC and Der »Große« STe Assig In den urrahmen
behaupten Sie landen SCANON als Kinder übliche elehnt, mich daran erinnern, dass auıch
Sonntagsgottesdienste langweilig und NICNTSSA- eTr angsam INS Bett kommen möchte Und VeTlT:

gend und gehe auch eute 1UT »IN die Kirche«, suche ich ehen In Urze erklären, dass
Ott eben NIC sehen Önne, eT aber eiCWeNnnN S1E aktıv einen (‚ottesdienst mitgestalten.

Unsere häusliche Abendmahlsfeier eih: ohl da SE1 und Nan iImmer mit ih:  3 WIe mMit 1:
nachtsaben 1st Tür S1e VOIN irüher Ne  = kreund reden OnNnne Nach e1ner
1n  el e1ne eilige ache, verpflichten eile meln ET aber »IC versienhe das imMmme:

noch NIC Mindestens e1ne Art Telefon mMmüUüssteradition, die WIT nach iNrer Überzeugung auch
6S doch geben, weil, Wenn emanden eIWasals Eltern wahren haben.

melnen erwachsenen Söhnen egegnet fragt und eT9[I11USS$S INan esS Ören,
MI1r eute e1ine sehr persönlich durc  aC reli- 1St das Q eineor und Wenn ottN1IC

xNÖSE und eine spiritu Sensibilität, Sagl, re: Man dann mit hm? Das NUTtZ
WIe ich S1e selbst als INn olcher (Iffen: dann Ja auch NIC  « eiıne neuerlicheor
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WarT ohl theologisch ehbenso tieisinnig WI1e hausquartiers, In dem WIT am wohnten, und

pädagogisch efizient, jede: gelang S MI1r se1iner Schule als eiıne Art ydörfliche« (emein:
NIC. meiınem »Kleinen« einem vertieften schaft der Kinder, die hier mıteinander auf:
Gottesverständnis verhelifen Nun mischte wuchsen Im Rahmen der Gruppenarbeit 1mM
sich kurz und trocken der »Große« mi1t [olgenden Celien auch Kindergottesdienste all, die S

tröstenden Worten 21n »Du TaucCcAs da oNIC vorzubereiten gab engaglerten sich dafür,
WODEe] 6S TÜr S1Ee eine spielte, OD 65 sich

katholische Oder evangelis (ottesdienste
» ott 2iOt eigentlich 2dar nicht, andelte Die evangelische Kirche INn diesem Fal:;

da re: Man Aur davon CC le hat dem autonomen Jugendclub, für den sich
die ungs einsetzten, oroßzügig Raum, Ja auch

traurıg se1n, WenNnn du das N1IC verstehst. einen geistigen Telraum Z Verfügung
el du, Ott oibt esS eigentlich Sal NIC. da [e- araus Treilich auf e1in besonderes Verhältnis ZUT

det InNan 11UT davon.« Nun uUSsSte ich selber Kirche schließen, ware e1n Irugschluss
NIC mehr viel ehr als e1Ne NutzZDare Kessource War die KIT-

Der tachel 1st tecken geblieben HIS auf den che NIC IUr SI

heutigen Tag Mir 1st seither zunehmen! Dewusst Niemand schien aber auch kirchlicherseits

vgeworden, wWwI1e wenig das MONuUuMenNntTale Lehrge avon otiz nehmen, dass die ungen Men
aude uUuNseTeT cNrıistlichen Tadıllon und I heo0 schen, welche den autonomen Jugendclub auf-:
logle mit den adl.  en, noch Danz ehrlichen FTa gebaut hatten und MMernın über mehr als ÜUnf
geN e1nes Kindes nach der FErfahrbarkeit jenes hinweg rugen, e1ne sroßartige Ozlale
(Gottes un hat, den WIT Oft selhstverstän: eistung vollbrachten, dass nier e1Ne (‚emein-
ichV  M, beschreiben, beschwören und schaft entstanden Wäal, die UrChaus das Zeug
vorlaut glauben behaupten Ich beziehe die dazu atte, e1ne kirchliche Basisgemeinde
dikale age Urchaus auch auf me1ıne eigene werden azu CS allerdings einer

eologie: Was SOl e1ine kirchliche Lehrverkün: tenten spirituellen Begleitung und eitung
dung, Was Sa} e1nNne wissenschaftlich noch ZUT gemeindlichen Selbstorganisation hbedurift
hoch stenende theologische Wissenschaft, Wenn Stattdessen beschränkte Ssich die kirchliche

NIC einmal INn der Lage Sind, die araurf, einige Mitglieder e1ner
Gruppenlei  ausbildung des GVIM anımı1eschuldigen Fragen e1Nes esaubwürdi| und

einleuchten: hbeantworten? Iem,; dann VON innen erwarten, mMi1t den

Kindergruppen, die INan innen a  9

roblem Kırche mindestens e1NM: IM 0Na e1n Bibelgespräch
halten |)ie Kirche, beziehungsweise die

eiıne either Jängst erwacnhsenen ungs emenınde selbst, eS sich offenDar NIC
viele re In der Jugendarbeit 1V L  9 die emeinschaft, die hier mitten In e1nem

allerdings 1mM evangelischen GVJ da sich die ansonsten aNONYINEN Stadtquartier entstanden

Möglichkeit ergab, 1M evangelischen (‚emein W:  9 dahin egleiten und anzuleiten, dass S1e
dehaus ihren Jugend und Freundeskreis als sich tatsächlic eiıner »Jungen (‚emeinde«

Jugendgruppe 1NS  leren Dieser TeUNdes: weiterentwickeln können Aber vielleicht
kreis enistan Sspontan 1M Umkreis des Hoch: wollte Man das auch al nicht, weil 1ese G(e
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meinde N1IC NUrT Öökumenisch geworden Rekonfessionalisierung verlorene 1ente
wäre, ondern auch einen Stil VOIN Christsein wiederzugewinnen. Es SCAhMEerzZ und MAaC

egüns ätte, der jede mit traditionel vleichzeitig ZOornig, feststellen mussen e1ne

Jer, womöglic pietistischer Kirchlichkeit NIC eigene Kirche offenbar melne Kinder N1IC
mehr Izu viel tun gehabt ur s1e iImMer Neue Hürden aufstellen,

Unsere Söhne stehen NZWwIsSCHenNn in der Aus: inhnen jene Freiheitsraum verwenhnren,
ausgesprochenen Sozialberufen Sie He den S1Ee rauchen, ihr Christentum Im

sııchen übrigens1chulen, die sich In kirch: IMMen e1ner Kirche eDen können?
licher Trägerschaft befinden. @1: erzanlen Von ESs oMmM INnZU, dass In einer»
en,darunter UOrdensschwestern, die S1e amilie« die Kirche NIC NUur präasenter 1st als INn
als überzeugende Christenmenschen wahrneh: ynormalen« CNristilichen amilien, ondern ohl
[NelN WI1e übrigens auch die Religionslehrer, die auch häufiger und differenzierter über S1e 1SKU:

1e7r wird Theologenkinder erleben, dass hre
Eeltern VON kirchlichen Außerungen unmıttelbar

» Meine eigene Kirche ll oJfendar etirolien werden Sie erleben, dass die
Mmeine Kinder NIC: C che ihnen, weil S1E (nur Laientheologen/innen

Sind, mit Reserven Degegnet und verinnerlichen
S1e In iNnrer Schulzeit hatten » Weil die Yanz all- dies als persönliche Zurü ers als
ders SiNd, als Man erwartet, WeNnnNn kirch In nabhängige amılen rfahren S1e

kirchliche Umständen als EX1S:lich 1SL.« Solche Kontrasterfahrungen eichen
N1IC dUS, 1n innen den Wunsch tenzbedrohend Anders als für andere jJunge

wecken, sich e1ne Kirche binden Oder Yıisten SINd aps und ischof also UrChaus
sich gal, egal M1t welcher, dentifizieren nehmende Autoritäten, weil S1E die
Jlatsächlich erleben S1P ihre » Refe aben, die Eltern anzustellen, aber auch
ren  N« als kirchliche Außenseiter. Es fallt INn die Deitslosigkeit entlassen, wenn S1e
innen SChwer, die OTINZIE auftretende Kirche als N1IC gehorsam Lun, W dsS yaı1e 1TCNEe« ihnen

überzeugende aklerin der Jesu abverlangt. Man kann sich leicht vorstellen,
erfahren FkineRelioder Frömmigkeit, WI1e dass die krfahrung e1ner olchen Abhängigkeit
S1PE oft hei der Übertragung kirchlicher kreignisse auf Gedeih’ und Verder' NIC das
Im Fernsehen noch vorgeführt wird, STO S1e ab ertrauen INn die Kirche und die Identifikation
Sie mpfinden S1Ee als muffelig, unecht, unfrei, WEe- mit der Kirche als Institution STar.

nıg überzeugend und lebensiern. Sie erleben dort
e1Ne Kirche und e1Nn Christentum, die S1Ee keines:
alls teilen möchten Keıine Schuldgefühle!Mit anderen Worten Modell VON Kirch
lichkeit, WI1e e$S der gegenwärtige Papst Johanne W arum erzähle ich das eseine Absicht
Paul SE1It 20 wieder einzuführen VeT- WarT @5 NIC.  9 e1n möglichs uUusteres Bild der

SUC.  9 hat Del meılnen Söhnen SO weit ich sehe iglösen 1tuallon VON » Iheologenkindern«
entwerien.1eAIng E$S darum, einsichtigNIC. die geringste ance; wenig WI1e

e1Nne evangelische Kirche Del inren evangelischen machen [)ie Problematik der religlösen O7z71lall
Freundinnen und Freunden, die VersucC etIwa Sallon 1st NUur Z  3 eineren Jeil das Problem der
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(sravierender SINd die Versäumnisse e1nNer dafür, dass S1Ee sich NIC mit e1ner Kir:
und Kirchenlehre, die sich über jedes che anireunden wollen, die inhnen In 1inrem

Jota der ausführlich Rechenschaft oibt, UT gegenwärtigen /Zustand In der Tat wenig
NIC. darüber, Was ygewöhnliche« enschen Freundschaftliches anbilete Ja, WIrT Sind STO1LZ
eigentlich denken und VON 1Nrer 1gi0 ET“ darauf, dass uUNseTe Jungs sich hre religiöse Frei-
arten. kigentlich verheerend für die religiöse heit haben und mit dieser re1ihel
Erziehung 1st allerdings e1n Selbstverständnis auch verantwortungsvoll und gedankenvol
VoNn Kirche, das NUun se1it 20 ren offen Oder 1NS- umzugehen gelernt aben Gleichwohl
geheim In e1ne vorkonzilläre Kirchlichkeit der zornige Schmerz darüber In unNns weiter, dass
zurückstrebt, eren Unglaubwürdigkeit und Ver:- die verantwortlichen Autoritäten uUuNSsSeTeT KIr:

Ja gerade der Tür die Einberufung che die Chance womöglich Iür immer vertian
des Zweiten Vatikanischen Konzils ÜC Jo aben, dass uUuNseTe ONNe inr Christsein 1M Der-
hannes XX gEWESECN WAaTrl. nter olchen Vor: genden der katholischen Kirche en
aussetzungen kann e1ne kirchliche Identifika: und entialten könnten
Hon oroßen Vorbehalten
gen enschen aben eute aber anders Weiterführende Literaturhinweise
noch als die (‚eneration 1INrer Eltern einen We]:

Barz, Jugend und elıgıon Märıng, Kampen 99/, 185-2092t{en spirituellen Spielraum und jede reli elıgıon hne Institution?, Ders., »Sand In melner Hand«
ÖSE Alternativen Sie Sind auf die Kirche Opladen 997 Fın Imaginäres espräc| Uber

schlichtweg NIC mehr angewlesen. Ders., Jugend und eligıon dıe Schwierigkeit VOrT! Gott
Postmoderne eliıgıon Die Jun- reden, n Langenhors:; (Hg.)Darüber NINaus en WIT als kEltern darauf
YC Generation In den Iten Auf dem Weg eıner theolo-

Rücksicht nehmen Nur elbstge  Ite rell Bundesländern, Opladen 997 Ischen Asthetik, Münster
NIpkow, FErwachsenwerden 998, 1527xÖSse kinsichten 1M kFrwachsenenle-

hne Gotteserfahrung Im Ders., Jaspert (Hg.) Glau-
ben ebensgestaltende elevanz Wenn die ute Lebenslauf, München 987 benswelten. /Zugänge einem
Nachricht als Teallive regung Baumann, Mıt /Zungen der Christentum In multireligiöser

Menschen! Theologie AUS dem Gesellschaft, Frankfurt 998SiimMMtIemM en erfanren wird, die Del der
ontext der Wırkliıchkeitserfah-

ahl der eigenen personalen Identität auf rung, In J.-P. ıls (Hg.) Warum
denn Theologıe?, übingenDefreiende e1se Hilfestellung ibt, wird sich
1996, - bauch eın N!  9 selbstgewählter Zugang ZUrT Ders., Gemeinsame CnNrıtte In

kirchlichen Dimension christlichen aubens die ukunft. Vorangehen
E a ——m—m—. ra schöpfen überlegt han-öflfnen azu wird e$S 111 NUT kommen,

deln, In Katechetische Jätter
WeNnNn WIT anders als die FromiIische Skıirche [ 34-40

als Eltern den Mult haben, bDe]l uNnseTrTen ndern Ders., »Postchristliche« Rellgi0-
Sanz Dewusst e1n selbstbestimmtes, selbstver SITa als Herausforderun

den Keligionsunterricht, In
antwortliches, INd1IvVIAduUEe eigenständiges, aber Schöneberger 1997) B,
gleichzeitig In aßediYTIS 2=-=1  =

tentum Ördern und unterstützen NSO Ders., »Wenn Wır1Gott se|
In der Sprache der Theologie

lern [1USS ich Sind WIT mMi1t dem eg, verstorben In Vall den
den UuUNSeTe eligiös einges  en haben, Mo0ogen, Küng, J ıls

(Hg.) DIie widerspenstige Rellgi-sehr einverstanden Wir machen unNns eine O FS zu  - sechzigsten
überflüssigen OrWwUurie Oder fühlen uNns gyal Geburtstag VON/N Hermann
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Franz eorg Frieme!

Brückenschlag in ıchtung stien

Kontakte und Austausch zwischen
den Teilkirchen ist eın Lebensprinzip der

der Zeit der kommunistischen
anhand VON amen konkretisieren, werden WIT

errsc dabe1l Brückenschläge
Zzuerst Kardinal denken Ebenso ist

über den isernen Vorhang von be zahlreiche Tarrer und Pfarreien denken, die
sonderer Bedeutung auch für Helmut Partnerschaiften mit Östlichen Brüdern und

FErharter und die Diakonia. Tanz eorg Schwestern eingingen. /u erwähnen SiNnd die
ONTakte der Theologieprofessoren den I1heoFriemel erinnert sich, und er verweist auf

der kommunistischen änder, oft Saldie Brücken, die auch in instand
Sind. chen, die Von den Machthabern VON iInren Lehr:

tühlen entiern worden und NUur 1m

Untergrund treiben konnten |heo

ogische Fakultäten versuchten, VON akultätOsterreichs Verantwortung In Kontakt kommen Was VON denfüur den »Osten«
kommunistischen Universitätsbehörden N1IC

W  C Österreich hat sich ufgrund seiner Ge MNUT argwöhnisch betrachtet, ondern möglichs
SCNICHTE auch INn der Zeit der kommunistischen vereitelt wurde, WeNnn S1e e merkten (SO wurde
Herrschaft den ICund die Kontakte nach dem Z der »SUDVerS1Ve« Charakter der als OurIisti-
stien veographische WIe auch sche kykursionen angemeldeten ahrten der

politischem bewahrt. Selbstverständlich theologisc Fakultät der Universitä Wien
die Interessen Uund die Beziehungen e1nes den chen der ÖstlichenNacVON den

Landes, das Z ireien elt gehörte, den Urganen der Staatssicherheit kaum bemerkt,
westlichen ändern N1IC 1Ur wirtschaftlich, Oder Nal verschloss die ugen, weil Man EeV1:

nanzpolitisch und politisch, ondern auch VO  - sen rauchte.) Die Jatsache, dass nach dem Z

Lebensgefühl her intensiver. FS gab aber erso sammenbruch der kommunistischen Herrschaft
nen und Institutionen, die 65 alsVe sofort Zzwischen ijözesen, bischöflichen (Ordi

empfanden, die Verbindungen nach dem stien narlıaten und Fakultäten Nektiv kooperiert WEeT:

MIC NUT N1IC abreißen Jassen, ondern S1e den konnte, 1st VOT allem aufgrund dieser vorher

estigen und auszubauen 1ese Aufgabe Mels NUrT verdecC möglichen ONTakie ET -

Wurde INn der katholischen Kirche Österreichs aren Im /Zusammenhang der hier UT aNEE
N1IC NUurT »auchn« erkannt, ondern hier In De eutetien y(Ost-Arbeit« 1st auch der ame Helmut
SOoNderem Maße Wenn WIT solche Verbindungen krharters nNeNnnNeNn
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nen Aktualität geschätz werden, Iud er eelsor:Fın Netz von Beziehungen
gCcrI dus den kommunistischen Nachbarstaaten

Er 1Sst NIC NUrT e1n eologe, dem 6S en IN e1n Ischechen, lowaken, Slowenen und Kro
Anliegen und 1Sst hbesonders auch mMi1t aten, olen und

Hilfe seiner Zeitschrift und den Möglichkeiten des Mit ziemlicher Rege  äligkeit amen
Österreichischen Pastoralinstitutes die USSa- auch eweils ZWel1 Seelsorgeamtsleiter mehr

gen des Va Konzzils erklären erhielten eine Genehmigung dus der DDR
und 1n den (emeinden realisieren Sein 1eSse Ost-(‚Äste amen CIM nach Wien [)a S1E
eresse galt dabei immer auch den Bezi mMi1t 1Nrer Regional-Währung ın Österreich

den Kirchen IM kommunistischen Machtbe: nichts anfangen konnten, esorgte Helmut
reic und den Iheologen dieses Raumes Tharier die ittel TUr inren Auifenthalt Er
nahm als Beobachter der ynode der Diözese ermöglichte innen e1ne Verlängerung über die
Meißen und der Pastoralsynode der Kirche INn ofnzielle Konferenzdauer nNinNaus, e1n
der DDR INn Dresden teil Er Kontakt mit Jaschengeld und einen utscheıin TÜr theologi
e1Nnz Churmann INnn mit chäfer, sche Bücher. dieser Stelle drängt e mich
dem Leiter des deelsorgeamtes In Magdeburg, SOZUSaREN IM amen dieser Theologen dUusSs

Jag in  3 daran, Iheologen dUus dem ()sten Dei N dem sozlalistischen Machtbereich ank
daktionssitzungen aDel haben, eTr versuchte Wir verbinden »Erharter« mi1t 1eNn«

und assoz1l1eren » Wien« mit » krharter«auch, Redaktionssitzungen IM kommunistischen
Teil eutschlands eständig eTr Wenn ich nNier einiıge amen und einige

Schicksal der tschechischen Theologen anteil Aktivitäten genannt habe, B1n ich MIr Dewusst,
ich hier /vetTina und adr enen die dass esS sich dabe!i 1Ur e1N Daal Beispiele ZUT

Verdeutlichun andelt Sein Programm In

ichtung sten WarT umfangreicher, eigentlich» ONlakte Mels AUr
sollte Helmut Tharter über se1ine notwendig 1Mverdeckt möglich « erborgenen geschehene el einmal selhst
Herichten.

Lehrtätigkeit verboten und die nach dem Pra:
el ühling, In der Zeit der S  n »  or
malisierung« als y»Unterzeichner der Charta 77« i umen Gentium 13
einen Sschweren an! hatten Wo esS möglich
WarTr und WO D inhnen N1IC ZANi  3 chaden SC S der rinnerung das unauffällige, Ver
reichte, jeß eT I1heologen dUus dem Ostblock 1n bindungen und Beziehungen schaffende Wirken

Helmut Erharters und Manc anderer In der Kir-Wort kommen. Er ermunterte dazu
und auch rfolg, obwohl es eigentlich che sollten UunNns aufs eue ein ekkles;  sches
Tlaubt Wi In westlichen Zeitschriften (‚runddatum 1INs Bewusstsein ruien: Das Volk
Dlizieren Er esorgte theologische Literatur und Gottes, »das e1Nes und eın einziges bleiben USS<«

schmuggelte S1E über die (Grenze Zu den Seel: und »In Völkern der Erde wohnt, da eS Adus

Sorgetlagungen, die das Österreichische astora ihnen hre Bürger nımmt«, Dildet sich
Nnstitut 1n der OC nach dem Weihnachtsiest verschiedenen UOrdnungen«, seinen Glie

dern »herrscht Verschiedenheit« und esS oibt INnge.  1g veranstaltet und die 1Nrer NO
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in »Zzurecht Teilkirchen, die sich eigener Über. Austausch konkret
lieferung erireuenNn« Der Primat des Stuhles Petri
hat aDel die Aufgabe, die yrechtmäßigen Ver: Aber wWI1e WIrd der »hehre« Grundgedanke
schiedenheiten« schützen, allerdings konkret und alltäglich? Helmut Erharter hat
auch dafür orge »dass die esoNder- 1 konkretisiert Urc se1ne Besuche und (Ge
heiten der kEinheit NIC NUur MC schaden, SO  S spräche, uUre kostenlose Abonnements se1iner
dern vielmehr 1enen« KLG 13 Zeitschrift für die wenigen, eren Regierungen

Druckerzeugnisse weil S1Ee IN e1ner Fremdspra
» en und ehmen che geschrieben die (Grenze passieren

jeßen, die Beschaffung VON theologischerIn diesem beständige Austausch und geistlicher Literatur überhaupt, UEC Be:
ebt die Kirche ( richte VON Zeitzeugen, Einladungen,

u-Wort-Kkommen-Lassen der S  n
dieser dialektischen Bezogenhei sowohl schweigenden Kirche, 65 möglich

der Ämter, Stände und Lebensordnunge auf persönliche (‚astireundschaft In seinem Haus,
alle anderen Berufungen INn der Kirche, als auch ÜUrC Ermunterung anderer, sich auch INn das
der Teilkirchen auf alle nNnderen Teilkirchen und herstellende (‚eschäft einzuschal-
auch auf das gesamte GOottesvolk, INn diesem He ten, Urc Sammeln und Weitergeben VoON

ständigen Austausch ebt die Kirche /Zu diesem [ormationen, UrC iskretion, Nan einem
Austausch gehört en und Nehmen. ESs geht Gläubigen INn bedrängter Situation chaden
£1 ygeistige (‚üter« und yzeitliche können allerdings WarTr INn vielen Fällen INn der
Hilfsmittel« FÜr die einzelnen Kirchen, In enen est-Ust-Begegnung Öffentlichkeit, Ans-Licht:
»dıe 1TCNEe« sich vollzieht, oilt das, Was der ringen VON Ungerechtigkeit und Willkür,
Petrusbrief 1M 1NDUC auf die einzelnen T1IS: Mation über dieHaLage der Kirche und
ten Tormuliert hat » Dient einander jeder mit der Christen der ichtige Weg angesichts e1iner
der Gnadengabe, WIe eT s1e empfangen hat, als vernebelnden Propaganda zuletzt
gute Verwalter der vielfältigen Gnadengaben gehörten allen West-OUst-Verbindungen IM
OTLLES« (1 Petr 4, einer Zeit und In e1ner INeT wIlieder auch die sogenannten yzeıitlichen
Gesellschaft, INn der die eigenen Sorgen und Pro Hilfsmittel« vielfacher Art, DIS hin Carıtativer
eme VON Bistümern und (‚emeinden sehr weit Unterstützung.
VOTZ 1mM Bewusstsein und Sanz oben In den
Agenda-Listen kirchlicher tsträger stehen,
Tut Ps SUuL, wIieder e1INM. die Nummer 13 der Kir: en und Nehmen
chenkonstitution des KOonzils esen, INn der
auch das schöne Wort des ohannes Chrysos @& Die hier Aufzählung VON VITA:

zitiert wWwIrd »  er, welcher Kom wohnt, ten, In die Helmut krharter sich engaglert e1N-

weiß, dass die er se1ine (Glieder SINd.« ESs han: brachte, mussten WIT wohnl In die Kategorie »eC
delt sich essentielle ussagen ZUr eologie eN« einordnen In welcher 1NSIC aDer kann
VON der Kirche VON yempfangen« die Rede seın Was haben die

Österreichische Kirche und die Kirche der WEeSTUIl:
chen | änderaupVON den Östlichen Tuüudern
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und Schwestern IM Austausch bekommen? Ma: SETE Zeit ährend der Zeit der kommunisti
erielle (‚aben ScCNelden INn diesem usammen: ScChen Herrschaft standen natürlich die Christen
hang nahezu vollständig dU>s, We einmal VON der Nachbarschaft, die hinter der
der überwältigenden (‚astfreundscha: absehen, Naturlichen (Grenze ebten, IM Vordergrund des
die enen zuteil wurde, die sich aufmachten und (‚edenkens und der Bemühungen und
ITOTZ der (Grenzschikanen Besuch Östliche Kommunikation 1ese (Grenzen Sind efallen, die
chen fuhren. Aber eS ibt die ygeistlichen Güter«, thendigkeit des Austausches
VON enen In der Kirchenkonstitution die Rede 1St. aber bleibt Uund WIrd In uUund 1M UT-

Wer kinblick geWONNEN atte, dass die INn ichen Oortsınn e1se C
vieler Hinsicht bDedrängte NC In ngarn, In der ebt werden » Kraft dieser Katholizität bringen die
CSSR oder In den baltischen LändernONIC einzelnen elle hre eigenen aben den übrigen
immer INn den vollen Kirchen einer Degeisternden Teilen und der Balzel hinzu, SOdass das
Sonntagsmesse aber auch die vollen rchen In
olen oder Litauen e1n /eichen VO  3 ebDen » Die Grenzen SInd gefallen, die
e1nNer Kirche, die sich NIC die Sakristei

theologische Notwendigkeit desdrängen ass uch Im Umfeld e1nNes Priesters, der
als kisenbahner, Molkereiarbeiter oder Fenster. Austausches bleibt K

arbeltete und nach Feierabend einem kle)-
NnenNn TEeIS VON Vertrauten kucharistie ejerte oder anze und die einzelnen e1lle zuneNnmen dUus$s al:
das vangelium auslegte, INn einem touristisch DE len, die (‚emeinschaft miteinander und ZUT

geistlichenJu:  age der Jatra, Im Ge In inheit zusammenwirken.« (LG 1 3)
Det der Nonnen den tschechischen Konzen dieser Stelle kann NIC einmal T7 -

trations-Klöstern, selhs noch IM Streit der 1SCNOTe We1lse VON dem gesprochen werden, W as

mMit den Bulanyi-Basis-Gruppen den richtigen zwischen 107zesen und Pfarreien
Weg der Kirche In ngar: zeigte sich lebendige der Ersten und der Dritten elt geschieht
Kirche Wer Kontakt den Kirchen hinter dem Wichtig WAare CD, Jetzt, da die sogenannte »/Zwei:
sogenannten » kisernen orhang« atte, WUSSTe, te Welt« amı ImMmMmer die kommunisti:
dass sich dort christliches eben IM Glauben, HOof- Sschen ander gemeint geworden
ien und eDen vollzieht, Oft unitier mständen, die iSst, die SCANON Dbestehenden Verbindungen

die Christen der elen elt vorausgesetzZzt en und aufgrund der Möglichkeiten
S1e bemerkten es e1Nn außerordentliches Glau auszuwe1lten Das bischöfliche erk » KeNnOVa
benszeugnis darstellte und geistlicher 1S«, das die Kirche In Deutschlan! aufgebaut
Motivation hrte Die Ostlichen Kirchen nat, WITFT. nach Destimmten Regeln VOT

NIC 1Ur Empfangende, ondern auch (‚ebende auf der der Bischofskonferenzen FS IDt
aruniter die der Gemeinde, der e1nzel
nen istümer, der Fakultäten Als eispie. TÜr
e1Ne Gemeinde-Begegnung mit den YistenWıe geht weiıter?
und der Kirche In den hemals kommunistisc

I  @ Was In 13 esen ist, gilt für das en beherrschten ändern S] auf die Oberlausitz
der Kirche SpIt dem |)iakon ep  us VON Jeru hingewiesen: [)ie Katholiken der deutschen
salem und se1t den Reisen des nl Paulus DIS INn (‚Örlitz gestalten hre Fronleichnamspro-

* ” O A O A AA —
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Zess1i0nN als egegnung mit den DO.  SC T1S: dus den westlichen Kirchen ZALET Verfügung
ten In /Zgorzelec, der Ostlich der e1 gelege: einem lichen Forschungsprojekt untersucht
HCN, jetzt polnischen Schwesterstadt DIie Pro Manired Spieker die Iransfiormations-Prozesse
ZesSsS10N geht über die Neiße-Brücke und SC INn den ehemals kommunistischen Ländern Der-
Verbundenhei artige Untersuchungsvorhaben Sind e1Nes ges

ere Beispiele S1INnd eher theologischer abgeschlossen und liegen als Buch VOT. |)ie In
An Paul ulehner hat Theologen dus$ den kom: gemeinsamer eziehun-
munistischen ändern in ZWe1 Arbeitsgemein- gCen werden esiehen bleiben und verbinden
SCNHaiten zusammengeführt, In enen einmal einNzeine Christen und Kirchen Austausch 1st

1G  el Bisher en vieledie Pastoraltheologe dieser ander ihre
Pastoraltheologie e1Nander vorstellen, S1e mit-: Tisten und (‚egmeinden nach Tansania oder INn
einander In einem WI1e ich finde spannenden andere arme Länder der elt geschau und
espräc Dearbeiten und e1ner » Pastoral das bleibt wichtig WIT ollten aber Zzune
theologie (Ost) zusammentragen. e1inem mend auch den er kommunistischen sten

christlich und katholisch 1n den 16 nehmenweiten Tojekt (»Aufbruch«)] reflektieren VeT:

schiedene stliche Kirchen hre Vergangenheit Helmut Tharter hat e$5 uns SCANON VOT vilelen Ja.
Sie auschen Ssich darüber untereinander dus ren gezeigt
und tellen hre Erfahrungen Iür Interessenten
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éForum
Geschichte, auch Kirchengeschichte,
auch die Geschichte einer Zeitschrift,

wird Von ersonen emacht. Die Person
des Chefredakteurs ste dabe1li normaler-

we1lse hinter der Zeitschrift. Helmut
Erharter wird ZU schied Nun VOT der Entfaltung seiner immer spannend

den Vorhang gebeten: e  ige und ET ewegte sich als Grenzgänger zwischen theo:
logisch-kirchlichen Interessen herkömmlicherderzeitige Redaktionsmitglieder soweit

Ss1e NIC anderer Stelle 1Im Heft Art und pastoralen Neuaufbrüchen, ischen

vertreten sind SOWIE er und
Uunschen und Sorgen des Leitungsamtes der
1SCNOTe Uund den Postulaten einer anspruchs:

Partnerinnen aus anderen Arbeitsfeldern vollen pastoraltheologischen Reflexion, zwischen
rzaählen Von rfahrungen aus der der Kirche des elen estens und der Kirche des

Zusammenarbeit mit einem emerkens- kommunistischen Ostens, ischen den Wün:
enschen Dem Dank, der el schen des konservativen Avantgardisten ttO

spurbar und auch ausgesprochen wird, auer und den kerwartungen des theolo
Heilßsporns Ferdinand Klostermann

chließt sich die gesamte Redaktion an.
teur ischen vielen kEerwartungen Helmut
Erharter schlen das NIC anstrengend, Oondern
e1ne wünschenswerte und arbige Auifgabe Aber

Günter Biıemer da noch WIT yJungen«: Alois Mülher, Ma:-
Helmut Erharter, eın pastoral- Ma Bührer, e1InNz chuster, 1Lli Zauner, Norbert

Greinacher, ernnhar Honsel mit uNseTel jJe E1-theologischer Dolmetscher
praktischtheologisch und iundamenta

( IN der drel Jahrzehnte umspannenden Ge theologisch orlenuerte Ansätzen der astora
SCNICHTE der Pastoralzeitschrift ET - Wir rüttelten In den /Oer-Jahren den YTeNZz:
schien mMIr Helmut Tharter als der Dolmetscher, fählen kirchlicher TaXxIls, we1il WIT zeigen oll
der INn den verschiedenen pastoraltheologischen
Konzepten, Schulen und kirchli:

das Je-Größere Im Kopf Uund
chen Ländersituationen ogrenzüberschreitend

auch Im Herzen CHause WarTr und dabei immer e{IWAas TOberes 1M
Sinne atte, als eTt miIt unzulängliche: der
menschlichen prache dUSZUSdRCN vermochte [)a ten, dass Iür uns NUuT e1nes unverrückbar In der
er Jjedoch das Je-Größere N1IC UT 1mM KopT, SO  3 Praxis der Kirche Se1Nn MUSSE Die ahrher INn
dern auch 1M Herzen atte, War das /Zuhören DEe]1 Liebe, eSsus StUS (Eph 415) Damals Nan
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delten WITr noch ohne sehen, dass eS In der zäher ursche, WenNnn PS die »Sache« INg Und
drängenden Postmoderne gerade wleder auf kon: PS 1st erechtigt, dass 6S ihm und unNns

krete Orientierungs- und ankom: aDel die aC Jesu Christi INg In diesem
Inen WUurde inne hatten WIT auch Sternstunden Tlebt, NIC

Wenn Heimat dort ISt, du verstanden UT De] den Drei-Sterne-Artikeln  E die eweils die
wirst, dann einige Jahre der Re:  onstreff gesamte kKedaktionve  te ES yab auch das
der DIAKONIA seliner /usammen gemeinsame ebet, die emeinsame UCNAarıs

mi1t den amen als e1N olcher tiefeier, A für die ersten Heimgerufenen, eren
yOrt«. Und yder Erharter« hatte darin ETW WIeE 10d unNns natürlich besonders etirolien machte
e1Ne Alle aden eien bei kigentlich ist E5 signifikant [Ür Helmut
Sammımen Alle age wurden DEe] 1inm abgeladen. arter, für se1ine X1STeNzZz zwischen dem Oster-
Er konnte auch erbDe Kritik einstecken und WE reichıschen Pastoralinstitut und der internatio
tecken. ass S1e NIC selten angebracht Wi  3 nalen Pastoralzeitschrift, dass eTr e1ner al  Zzie
hing einfach miıt den luralen Arbei  ereichen len Herzklappe bedurfte Ja, ich inde eS persönlic
IM  9 IUr die eTr zuständig und VON enen ergreifend Uund symptomatisch, dass eT einen
eT beansprucht wurde anchmal erschien eTtr Herzstillstand überlebte, VO  3 errn über eDen

WIE e1Ne Mutter, die einen undefinierbaren und Tod e1nNne NeUuUe Chance am und S1e SE1IT-
Del  ereicC auszufüllen hat. Wenn ich eute als her nützte, als sSe1 IIC BEWESEN. Wenn esS

e1ner der Alten Leuten zuhöre, WI1e S1e ISst, dann esteht auch TUnN! der Hoffnung,
den egri »spannNeNd« ZUT Konjunktur bringen, der ich hiermit USCTUC gebe möÖchte, dass eTr

S ich die Stimmung der noch ange Freude fluktuierenden en auf
1A-Redaktion der /70er: und 80er-Jahre huch: (ottes herbstlicher elt aben möÖöge, gemä.
tählich kennzeichnend, und als se1ine erson! dem Lebensmotto e1iner Obe: diesmal
on sehe ich Helmut kFrharter. abei 111USS ich NIC der ONau, ondern der Seine) » FIUC-
gestehen, dass ich MIr mMi1itunter e1Ne Ösung die (Ual NON mergltur«.
SEr Spannungen geWwÜnNsC und NIC se].
tien>auch gekämpit habe, TÜr eiträge »MmMel:

inkarnatorischen Pastoral Ich nehme all,
die anderen ‚(ehemaligen) Redaktionsmitglieder
machten 1eselbDe ung: Der kFrharter Martina Blasberg-Kuhnke
immer einen Platz für solche Beiträge Das IMAO eıner offenen Streit-

Übertrieben jormuliert, könnte [Nan kultur
WIT haben oft Manuskripte gelehnt, auf enen
eTr saß, und ST hat eiträge verteidigt, die VON uNns @ Zehn Jahre jegt NUunNn meılne und
keiner kannte ass hei diesem Prozess auch OT“ intensive Begegnung mi1t Helmut Trharier
C herauskamen, hleibt sSeıIn Ge zurück 1ese TÜr mich, gerade WEe-

heimnis Uund die Freude mancher eser. Jedenfalls gen der Begegnungen miIt den Kolleginnen und
er hernach immer die aufgehäuften Späne ollege In der Redaktion, gerade des C:

auszukehren, WeNnNn die Redaktionskonferenzen melinsamen Wegs mit Helmut kErharter, e1ine gute
Ende Die Moderatoren wechselten, und reiche Zeit, auf die ich und mit

aber der Chefre:  eur erselbe ET WarT e1n eiunlen zurückschaue, Iroh, dass WIT als Re:

Helmut Thariter Ten 30 1999)



aktion mMiIt der und m1teinander engagierten arrern dus dem Ruhrgebiet und
auch eiıne ukunft Pastoralarbeitern, die In diakonischen Hand

die egegnung mit Helmut krhar:- Jungsfeldern tätig Waren Hs wurden höchstS
ter möchte ich erinnern, N1IC NUT, weil nende und ergebnisreiche ZWeE1 Stunden, Stern:
Begegnungen« In Biographien immer e1ne De stunden, weil die eigene Position IM alren aDer
ondere Faszination eigen 1st, weil S1e EIWas Streit deutlicher WUurde und das DES-
wI1e e1N Vorzeichen VOT die gemeinsame e SeTE Verstehen der je anderen wirklich gewollt
chichte9ondern weil In dieser Be WAarl. [ )ieses e1ner offenen, wechselseitigen

sich IM Nachhinein eine Erfahrung und gerechten Auseinandersetzung e1ne C
verdichtet, die ich mit Helmut INn den zehn C: mMmeiInsamea1st das, Was ich nhier das
melinsamen DIAKONIA-Jahren immer aufs eue erleht habe Uund WdsS seither fest meıiınen

emacht habe fahrungen mit gehört
Ich erinnere mich noch sehr Wie 0ß Meine Überzeugung age nach dem Ver.-

gule, allerdings der Zeitnot oft geopferte, TaxXıls hältnis VON Pfarrei Uund emeinde, »Parochie als
der edaktion ISt, Waren Z Sitzung Anfang Urtsgemeinde« se1 »Noch e1ne (‚arantie TÜr (5e

DL 9088 In der Katholischen ademie meindebildung«“, wurde mMIr selber ihren theo:
chwerte Gäste eingeladen, die mıit den Redakti und pastoralen Konsequenzen WIT.
onsmitgliedern e1ınem vorher vereinbarten ichtbar. Die Tragen, Was emelınde UOrt He
ema diskutieren ollten. Ich als ast e1N: deutet, und WI1e kvangelisie:  g geschle. und
geladen und, Was ich damals NIC eS VOT allem, welche Sozialformen VON Christinnen
SO zugleich e1n erstes yBeschnuppern« mi1t den und TYIisten den qualifizierenden amen y(Ge-
Mitgliedern der Redaktion seln, die chauenoll-
ten, 010 ich ohl innen DaSSEN« könnte [)as » eine ffene, wechselseitige und
Ihema, das der edaktion auf den Nägeln rannte

gerechte Auseinandersetzung X» Verhindert die Tarrei Gemeindebildung‘ Zum
VON Pfarrei und Basis (emeinde« Im

Heft 2/1988 Hermann einkamp mit der MEeINde«« verdienen, SiNnd noch beantworten
Dprovozierenden ese »  as Pfarreiprinzip VeT- ass dies mi1t Überlegungen ZUur Struktur und SO:
hindert ( Basis-)Gemeindebildung, obwohl ES S1e zialgestalt VON Pfarrei oder emeInde eın NIC
intendie undp. Urore gesorgt und zuirmeden steilen! gelingt, ist In den Jahren SE1IT-
Norbert (reinacher Zustimmung und er hner den Diskussionen kooperative Seelsorge
spruch SOWI1E dem ädoyer herausgefordert, die VeTSUuSs Sozialpastoral und ın den Versuchen, Ge
Chancen der vorhandenen arreien, mMI1t der Per meinde als theologisch qualifizierte kontextuelle
spektive e1nNer gemeindekirchlichen ukunftsge TaxXıls der Kolinonla VonNn Christinnen und Christen
stalt der Kirche, wahrzunehmen rekonstruileren, ichtbar geworden.

1ese hrisante Diskussion sollte In Chwerte ass 1ese Diskussion weitergegangen ISt, 1St
auch das Verdienst VON und HelmutNUunNn weitergeführt und In den Positionen und

ihren Konsequenzen präzisiert werden, zwischen kerharter, der dem ema konsequent jestge
Steinkamp Uund Greinacher, mit der Redaktion der halten hat. on diesem Nachmittag INn der

und unNns als Gästen, jJungen { heolo Akademie CAhwerte wurde mMIr der Art, WIe der
yınnen und Theologen, Me1Is dus Münster, SOWI1E Chefredakteur SicCh In die Diskussion einbrachte,
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deutlich, WIEe sehr dieses 1ma einer alrenel Elısabeth Jeterie
ultur sSe1neg! 1St und immer wieder Ura Der »Cheftf-Kollege«
ihn ermöglicht wird Ihm 1st wichtig, alle Posi-
jonen, auch und gerade die, die in selber eher (B  © Jahr 965 kam ich als Sekretärin Hel
fern legen, oren und innen Raum MUt Tharter In das Österreichische Pastoralin:
©1 geht 0S ih:  Z Vermittlung und amals Österreichisches Seelsorgeinstitut)
rung verschiedener Anliegen, Standpunkte und und auch »SEINE« Zeitschrift sekretariell

betreuenOptionen e1N Haltung, die N1IC ein dus dem
arakter e1nNnes zugewandten, nderen und Ich am. keine Ahnung VON der
1INrer IC der inge interessierten, warmherzi- Deit INn e1ner kirchlichen Zen  stelle und USste

en Menschen verstehen 1St, ondern UTr dUus mMIr WI1e jeden Schritt Yklären lassen. Für
seinem ySchlüsselereignis«, dem Schlüsselereig die Zeitschrift WI1e IUr das nstitut gab PS e1nNe reeC
N1IS e1ner gaNzeh (jeneration VON Theologi  en Korrespondenz. Mit e1ner wanren Engelsge
und Theologen se1ines ers, dem /weiten Nal Deantwortete Helmut melne iIimmer wIieder U
kanischen Konzil Das Konzil mit seinen ETr stellte rage, ich denn die Adresse den TIe
neuerungsimpulsen markiert TÜr Helmut nden Önnte, mM1t dem Hinweis, doch IM erSO-

nalschematismus nachzuschauen Schließlichter nicht 1Ur pro.  atisch e1ne /äsur; 0S ist
en die Initialzündung für e1nNne andere Kultur ich dann doch e1INM. weit, dass ich erst nach
der Beziehunge und des Umgangs Chris: einer erfolglosen C IM Schematismus SeEINE
nnen und TYisten In 1Nnrer RC erDa!
BCWESECN. einungs- und Interessenvielfalt, Of- Helmuts Liebenswürdi  eit, oleranz und

(seduld erscheinen MIr neben seinem eNOoTrTMmMenener und alrer Streit Positionen, die De
ogründet verschlieden Se1in Önnen, vgerechter Aus: e1tseller und seliner zahen usdauer als
eICc zwischen Frauen und Männern, ischen se1Ne besonders hervorstechenden*
den enerationen, zwischen enschen VeT: Nach einiger Zeit Wurde TÜr das Sekretariat e1n
schiedener ulturen, Nationalitäten und Reli zweiter Dienstposten ewilligt, den 1M autTte
gionen gehört elementar dazu 1ese Kultur der der verschiedene Kolleginnen nachein-
fairen Auseinandersetzung und e1Nnes InnNner: ander einnahmen Selbstverständlich passierten
kirchlichen Pluralismus, die wesentlich Z  3 Ka- unNns 1M Sekretariat mManchma Fehler oder andere
tholizismus gehören, ISt, angesichts 1Nrer steien Unzulänglichkeiten. Helmut 1e iImmer C
Bedrohung uUund 1Nrer Bestreitungen In derC
selbst, auf Tısten angewlesen, die In inrer Per-

» Er egte großen Wert auf UNsere
SOM dieses Togramm verkörpern und 6S 1M

Lag, NIC 1Ur In der Redaktionsarbeit, gahnz selbhst- Meinung <
verständlich praktizieren. Ich bin iroh, dass [)[A-

eın olcher RKaum ISt; ich DIN iroh, Helmut duldig und verständnisvoll, auch WennNn die KOT-
krharter der e1te aben rektur e1nes Fehlers Zeit uUund Kosten verursachte

Sein kinsatz für die aC War auch für uns 1MMN-
Hermann Steinkamp, Selbst »wWeEeNN die Betreuten

MMeTr wleder Ansporn und otivation, uns e1N-sıch äandern«. Das Parochlalprinzip als Hındernis Tür Ge-
meindebildung, In J1akonıa 19 78-389, hıer 83 9 Bestes und U-

Vgl Martina Blasberg-Kuhnke, Parochie als Ortsge-
mernde noch keine arantıe für emeınde, In 13K0-

chen, mit seinem chritt hal:

nıa 20 186-188
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ien |)ieel 1st unNns nıe d  M S1e Wäal, nge geführt, die ich hier ganz erzZilc anken
dank SE1INES Ideenreichtums und seiner nitiative, möÖöchte. Danken möchte ich elmut — auch Na:
IMM: spannen und 1interessan InNenNn uUuNSeTeT letzten Deiden Kolleginnen, Maria Ha-

kin VON vielen immer wieder bestauntes rigan und Irmgard Probst dass ich dass
Uurnosum Jag In der praktischen Durchführung mi1t zusammenarbeitenen Dienst
unserer /usammenarbeit Wir schrieben die der Kirche, dem Oolk Gottes, und das Uun-

Briefe und nderen exte dus Helmuts eNOo: seTrTe ntention Z Ehre es
gTamm In die aschıne Das der SE
kretärin die Zeit des Diktat-Aufnehmens und
WaT en angenehmer als die enu

Zung e1nes Diktiergerätes. Nach einem ang;
lichen einen chock, das tenogramm e1ner ernnar Honse!l
eren Person esen müssen, konnten sich Wöächter, WIE spat ıst
auch alle me1ne Kolleginnen sehr PasSe und In der ach7
In 1ese Methode e1narbeılıten

Dritten gegenüber bezeichnete uns Helmut Von 976 DIS 9094 WarT ich tglied der Re
mMe1ls als se1ine Mitarbeiterinnen amı hrachte daktion der [)ie 1y ahre
eT sehr die se1nes Umgangs mi1t seinen SE- der Redaktionskonferenz und die sich daraus
kretärinnen Z  z egte oroßen Wert ergebenden Fragen und Aufgaben aben meln
auf uUuNseTe Meinung. MmMmer wieder erDa) ET »yeıne theologisc enken und me1ne astora. In der
1USCHe Lektüre« se1iner e] TÜr die el emeinde St. Ludwig in Ibbenbüren, eren Pfar-
schrift oder se1iner exte TÜr das Pastoralinstitut TeT ich Z ahre Wäal, Star. heeinflusst und Ich
DZW. die Pastoralkommission und nahm viele habe gute TreunNde

AÄnderungsvorschläge aul 1e Arbeitsvorgänge Was ich deutlichsten erinnere, 1st die
Wwurden gemeinsam besprochen, und eın oroßer mosphäre der Zusammenkünfte und die (G(e

sprächskultur, die der Oleranz, derTeil der e1 konnte 1M Sekretariat eigenVver-
antwortlich eingeteilt und rledigt werden |Jer (Offenheit und der neugierigen Wir afen
Leiter e1ner anderen elle Hrachte die- uNns ZWE1IM: ährlich [Ür drei Tage In Je einem

eren Bistum Österreichs, der chweiz odersen Umgangsstil VON Helmut, den offenbar auch
andere spürten, sehr treffend ZUuU  3 usdrucKk, als Deutschlands Ein Jag In der ege reservier
er mich einmal JTelefon agte »Kann ich TÜr theologische eiflex10n Uund die C nach
ren ) Chef-  Kollegen« sprechen?« dem, Was In der | uft Jag

Nach Helmuts und melner Pensionierung » Wächter, WIEe spät 1st E$S INn der a  « Wo
VO  3 Pastoralinstitutur ich die /usammenar- zeigen sich Perspektiven [Ür e1ne zeitgemäße Pas:
beit mit Helmut der noch einige OT. /Zu diesen Gesprächen wurden eelsor:
ahre Ooriseizen gerInnen, Theologen und manchmal auch der Bl

au{Tie der vielen ahre erlebten WIT Sch6 schof des betreffenden rtes eingeladen, den
Kontakt ZUT onkreten TaxXls behaltennes und Chweres, Erfolge und Rückschläge Es

en gemeinsames Freuen und Sorgen. Das Die Mitglieder der ONIierenz WarTen sehr VeT-

les hat UuNSs zusammengeschweißt, und E hat auch chieden gepräagte Persönlichkeiten Bei aller Übe
e1ner Freundschaft mi1t und seliner Frau reinstimmung In der reue ZU  - Ekvangelium und
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In der Treue Z  3 Konzil hbestanden INn mancher Nung gesagt und den erbetenen Rat erteilt hat, 1st
Tür mich ass, e1ine aC dus der usammen-reC unterschiedliche theologische

Meinungen. (‚erade das kontroverse Gespräche arbeit mit Helmut krharter ematisieren, die
IM (‚eiste der Oleranz machte die usammen:- angesichts dessen, eT sich IM au{fe SE1INES
arbeit Iruchtbar. bisherigen L ehbens wirklich verdien gemacht hat,

Wiederhaolt habe ich hbel der Planung der ana und selbstverständlich erscheint, dass
Hefte Oder INn der theologisı Diskussion rlebt, S1e leicht übersieht: die Tatsache nämlich,

dass Helmut e1N eifriger Briefschreiber 1ST. Wenndass die BallZC Konfiferenz In e1ine KRichtung dachte.
ann er e1Nn Mitglied einen Einwand, der ich mMIr vergegenwärtige, WI1Ie viele Briefe ich al

eın se1t meılner Zusammenarbeit mMi1t Helmut INn
der DIAKONIA—RedaKUOn erhalten habe, und dies

» das kontroverse espräc. Im Geiste hochrechne mit1auf die Kontakte, die eT

der Toleranz < allen möglichen ersonen gehabt hat und immer
noch hat, dürite die /ahl der Briefe, die aus S@1-

ZUNäCHS die SaNzZe bisherige Diskussion In rage NneT er tTammen DZW. die eT zumelstohl dik-
tellen schien [)a alle Dereit Warenh, sich da: tiert hat, 1NSs Unermessliche ge

rauft einzulassen, entwickelte sich araus Chl sel. DIie meisten riefe, die ich VON in Trhalten
ien e1Nn iruchtbarer Ansatz Oder Sal e1n habe, standen DZW. stehen wI1e angedeutet 1M

Heft. Zusa: mit unserTer redaktionellen TAabE
sammenarbeit 1ese e1tschr! ESs handelt sichkrharter als Leiter der Konferenz

uter der Tadıllon und zugleich Anwalt der (If- Rundbrie{fe alle Redaktionsmitglieder und
enheit und der Oleranz HP se1ne zurück- persönli riefe, als ea  10N auf BC
altende und doch eutliche Haltung hat ET das schriebene beispielsweise. Was meınem

und die nhalte entscheiden: eprägt. Dafürhalten nach TÜr die Briefe VON Helmut In He
|)afür Dir, lieber Helmut, herzlichen ank sSsonderer e1se charakteristisch 1st und S1e 1NS-

Der Redaktionschef und dem jetzl unvergesslich MaC iSt, dass S1e e1ne He

gen leam wünsche ich weiterhin Phantasie und

Mut, auch yheiße Eisen« anzufassen, Kirche und
» auch INn Tagesgeschäften etwas Von(‚emeinde UITC kritische eflexXx10on und eative

sich selbst mitzuteilen 4mpulse 1INs Neue Jahrtausend egleiten.

merkenswerte persönliche ote aufwelsen
05 vordergründig sachliche

neiten geht, also e{IWwa redaktionelle Jagesge
Norbert schälte, verstie 5 Helmut, S1e mitzuteilen,

dass elr e{IWAas VON sich selhst dazu mitteilt, indemDer Briefschreiber
eTtr se1ne eigene kinschätzung bestimmten

(  ( ass ich mich rühmen darf, IM Besitze e1nNes Fragen NIC verschweigt. Helmut Dt auf 1ese
e1se unmittelbaren el se1ner edaktio-der, WI1e Al MIr selbst schrieDb, ängsten Briefe SE1-

neTr aufbahn se1n, In dem etr MIr wlederum nelleneit, die TÜr ihn ja WerTr ihn ennt, weiß

vgemäß seinen eigenen Worten offen se1ne Mei esS mehr als » Arbeit« edeute Und ES Sind In
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olchen Briefen auch immer wieder emerkKun- Natürlich oibt 5 auch Briefe VON Helmut,
gen Z  3 persönlichen efinden hinzugefügt über die ich mich geargert habe, ohne aiu
nach se1iner Sschweren Tankher verständlicher: pede e1in ONkKreiesel enennen
welse noch gehäuft. können Aber das gehört TÜr mich ZUrT Persön:

Besonders WIC. und Sind MI1r die ichkel Helmuts daZu, dass S1e aneC und Nan

sich inr reiben kann zuletzt daran, dassReaktionen VON Helmut auf VON MI1r inhm ZUBE-
schickte Die Spannbreite der mMI1r vorlie- auch E{IWAas In seinen riefen vorkommt, zeig
genden Post reicht VoNn kurzen Bestätigungen, sich, WI1e prasent eT In nhnen 1St.

dass der Beitrag 1INSs Heft hineinpasst, über Ent-

schuldigungen, dass sich der druck e1ner Re:
ension ange hinausgezögert hat, DIS M1INU:
0SeE Kritiken Formulierungen und nhalten
miıtsamt Verbesserungsvorschlägen. Ich enne arkus Schlagnitweıt
mich IM Publikationswesen einigermaßen aus Helmut rnarter gent
und IMUSS dass ich bislang nirgendwo e1-
nenNn Redakteur oder Lektor eıne eine (‚eschichte mMiIt Helmut TYTharter 1st

oder ekTtorın gefunden nabe, die Ma:- relativ KNapp und mehr oder weniger punktuell
auf uNnseTe /Zusammenarbeit [Ür DEnuskripte bearbeiteten, WI1e Helmut Tharier 65

TUuL egt ehenso e1ine hohe Tachliche schränkt Vieles, vielleicht das meiliste VON

Kompetenz WI1Ie e1n stillstisches Gespür den dem, W as ich üÜüber Helmut Thariter weiß, habe
ich VON enschen erfahren, die e1neJag Ich [11USS$S gestehen, dass ich eweils für Hel:

MUTS sehr an WAarT und bin, enderen Platz se1iner Seite innehmen DERN ol
auch WenNnn ich s1e mMIr NIC immer INa- TÜr das Bild, das sich In meınem ersonen:

chen konnte In jedem Fall aber und SiNnd gedächtnis untrennDbDar und beinahe
artig mM1t dem amen krharter verbunden hat:; ESsHelmuts Bemerkungen für mich ass, meılınen

lext nochmals esen und VOT allem auf mMÖg- zeig! e1inen einen, drahtigen anderer, der

IC Missverständlichkeiten hin überprüfen.
uch INn diesen Briefen INg und geht S nıe

» unaufhörliche Neubestimmung Von
bloß yobjektive« redaktionelle Angelegenhei-
ten, ondern Helmut brachte und ringt sich De anund ichtung (

subjektiv eın ndem el se1ne anders ar
zentulerte Sichtweise vorträgt oder WO ET d1 behände und energisc ausschreitend sich

plomatisch geschickteren Formulierungen rat, EeIC. vollkommen VOINN der ] ektüre seinen

verrät eTr eIWas über seinen eigenen tandort oder den esseln ass
über se1INe Bevorzugung Von zurückhaltenderen Man erzählt sich über Helmut rharter, dass

ET ZWe1 se1iner Lieblingsbeschäfügungen enDZW. yweicheren« ategien, die nach seinem
Dafürhalten eine » Weisheit«, die NI zuletzt und esen mühelos miteinander verbinden
dus dem jahrzehntelangen beruflichen weiß Als selbst N1IC uner  rener und leiden:
mit Kirchenoberen erwachsen 1ST orößerem schaftlicher anderer vVermag ich das Außerge

wöhnliche e1ine olchen Begabung ohl eINZU-Erfolgverhelfen, Wenn gewissermaßen Uun-

geschü mit der 1Ur 1Ns aus Tallt. ScChatzen Zahlreic chefredaktionellen ‘hel:
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etier Schmidten für DIAKONIA sollen überahre
Weg NIC Frharters BÜro, ondern die weitläuf: Von der UNST, eINeE /eitschri
gen ege des Wienerwaldes als Kulisse gedient machen
aben Für die Korrektur der Druckfahnen e1nes

Helmut ErharterDIAK!  efte e{iwa die 3() des
als künstlerische PersönlichkeitWanderweges Nr. »Rund den Lainzer

Tiergarten« e1N deales und SOSar ZzZieMNC PY.
(es räumliches WIe zeitliches Mal ESs ware N1IC ®& Uuns hat 1M en des Helmut kErharter
uninteressant, einmal das (G(esamtverhäl  1S der mannigfaltige pekte
Laufmeter gelesenem Schriftgut und der Lauf- Da 1st ZUNaCAS der offensichtlichst: |)ie

amilie Tharter 1Sst VI|  SI künstlerisc nteres:Ometer dabei urückgelegten anderwegen
IM Thariers auszurechnen [)as VOTauUs siert, versier und tätlg. Helmuts Frau, ZU  3 Bei:
sagbare 1S dieser ungwäre, dass Ps spiel, 1st Musiklehrerin (Musizieren WITrd 1M
mit Sicherheit nicht viele enschen auf ause Tharter oroß geschrieben), ZWEe1 ne

ele y Laufmeter« Leseleistung aben en INn Theaterproduktionen des » Bretterhau:
WI1e Helmut Trharter. mitgewirkt hbei den US1CAals yJesus Christ

Was sich hbei Olcher Betrachtung aber NUurTr Superstar« und »GodSPEL« (Berichte SIN In der
WwIe e1n anekdotenhaftes UNMNO0SUM ausnimmt, 1Sst 982 und 087 inden) habe ich
De] tieferem Hinsehen viel eher e1Nn Grundzug VoOoN mıit ihnen gearbeitet und ihre hohe Wertschätzung
Helmut Tharters Charakter Zum esen echten der Musik kennengelernt. Helmut selbhst 1st VIEe-
anderns ehören tändige Bereitschaft ler Weise Kunst interessiert.
ulbrüchen, lebendige und Austausch ann 1St da das Verständnis VON Uuns üÜber-
mıiıt den enschen und SC  en eg, aup Wir aben In den Redaktionskonferenzen
SC Aufmerksamkeit für Wege, die SCANON VON er über eınen an  N Kunstbegriff dis:
Anderen begangen wurden, aber NIC weniger kutiert (vgl e{IWwa das IThemenheft der
die Bereitschaft,a verlassen 1987, Heft 2) Helmut hat aDbDel iImmer die Po:
und Neue Wege suchen, unauihörliche Neu: S1UON9dass Uuns N1IC einer 1te VOT-

bestimmung VON Standort und Richtung Del STE: ISt, NIC E{IWAS Abgehobenes, ondern
ter Orientierung und energischem ang nach USATUC kongruenter €S  ung des Lebens El1:
VI  9 schlielßlich auch /ielbewusstsein und die Ne  = Kunstverständnis In der Tadıllon IWttO
unauslöschliche Hoffnung auf e1Nn kommen auers verpflichtet, ist ihm Uuns STEeiSs authen-
ass sich Del Helmut Thariter dieses esen des tischer Lebensausdruck

Also 1st auch pastorales TIun e1ine ZzuueIisWanderers NIC UTr auf den des Wie
nerwaldes mMit dem esen des Theologen, Re künstlerische Tätigkeit. Für en olches Verständ
akteurs und Kirchenmannes aufs Engste VeT: NIS VON Seelsorge hat sich der Pastor:  ge Er
bunden nat, werden wohl alle bestätigen, die arter iImmer stark emacht Seelsorge als Uuns
bislang el seinem en und beiten der ten, als Kunst der (emeinde. 1eS 1St e1nNne
nehmen konnten pointiert e1nNn technizistisches, rezeptologi

Ich wünsche Helmut kErharter noch viele sches, aber auch e1n einseitig WI1ISSeN:
Lauimeter. schaftliches Verständnis des Seelsorgerseins hoch:

Ansicht, die den enschen 1M

Helmut Tharier ren 3() 1.999)
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punkt se1nes Uuns S1e. und paralle! geht mit Hel: gen ezeption und des Widerstands Samıt der da
mMut Frharters Wertschätzung TÜr die Wissen- vgegengestellte Beharrlichkeit, die konziliaren
chaften VO  Z enschen sätze durchzuführen, nat e1n besonderes Sen:

DIie heschriebene Grundhaltun War Uuns SOT1UM aliur entwickelt, Was ansteht und die
auch In der Kedaktion immer präsent. Ja, INan enschen Detrift. ass dies INn aße

dass WIIL, NIC zuletzt dem Ein: e1Ne künstlerische ähigkeit ISt, e1N espür für die
T|USS des Tuheren Redaktionsmitgliedes ttO Zeichen der /Zeit aben Uund ihm USdTUC

verleihen, braucht dieser Stelle wohl NIC £1-

DENS erwähnt werden» Von der unst, Das nächste UC Redaktionsarbeit 1st fÜür
ein Heft machen C den Chefredakteur, der dann, nach dem Ende der

Redaktionskonferenz, VOT der Aufgabe der
auer und ehben Helmut rharters, uUuNseTe Du:  ung einerHeste. onl

der NIC NUurTr als wissenschaftliche das gste HS 11USS geklärt werden,
und han  iche, ondern auch als unstler!l: NIC 1Ur Was das Schwerpunktthema E1-
sche Jätigkeit verstanden aben und verstehen Nes es Se1N soll, ondern dUus welchempe.

einNne Zeitschriftenredaktion heißt das Aus heraus, welchem Leitgesichtspunkt e al-

dem eigenen Lebenszusammenhang heraus, dus gegangen wird, welche eiträge dafür eriorder-
der eigenen Betroffe  el e1n Heft konzipieren, ich SiNnd und WeTr dafür angefragt werden SOIl
IM Detail planen, zusammenstellen und neraus- üßig erwähnen, dass eS auch eın UuC
ringen Uuns gerade des Chefredakteurs ISt, dies In der

SO ste Anfang derIhe1M- Praxis mit den Schwierigkeiten, die sich dus

INeT das gemeinsame theologische espräc Jermindruck, beschränktem us  = CTBE-
achten arauf, auch Zeitdruck ben, umzuseizen
1ese iundamentaleelN1IC vernachlässi: Eine der zentralen ormalen Au{fgaben der
vgen eologie ist auf 1ese e1se iImmer die letzten Zeit WaT CS, für die e1N

mahrung ruckgebunden. Was WwIrd Layout nden, das In der eutigen Zeitschrif-
oder hei uNnseTen Autoren VON uUuNns SCANreiben enlandschaft hre unverwechselbare en
rbeten wird), ist SOM nıe »au dem gruünen außerlich sichtbar MaC Mit diesem ersten Heft
isch« entstanden, ondern erwächst dUus uUuNseTeEeN

krlebnissen, dem, Was In uns vorgeht, und dem
Austausch darüber »(B  D  punkt seines Tuns sieht und parallel geht mit Hel-  gen Rezeption und des Widerstands samt der da-  mut Erharters Wertschätzung für die Wissen-  gegengestellten Beharrlichkeit, die konziliaren  schaften vom Menschen.  Ansätze durchzuführen, hat ein besonderes Sen-  Die beschriebene Grundhaltung war uns  sorium dafür entwickelt, was ansteht und die  auch in der Redaktion immer präsent. Ja, man  Menschen betrifft. Dass dies in hohem Maße  kann sagen, dass wir, nicht zuletzt unter dem Ein-  eine künstlerische Fähigkeit ist, ein Gespür für die  fluss des früheren Redaktionsmitgliedes Otto  Zeichen der Zeit zu haben und ihm Ausdruck zu  verleihen, braucht an dieser Stelle wohl nicht ei-  gens erwähnt zu werden.  » Von der Kunst,  Das nächste Stück Redaktionsarbeit ist für  ein Heft zu machen .. (  den Chefredakteur, der dann, nach dem Ende der  Redaktionskonferenz, allein vor der Aufgabe der  Mauer und eben Helmut Erharters, unsere Arbeit  Durchführung einer Heftkonzeption steht, wohl  an der DIAKONIA nicht nur als wissenschaftliche  das Wichtigste: Es muss genau geklärt werden,  und handwerkliche, sondern auch als künstleri-  nicht nur was genau das Schwerpunktthema ei-  sche Tätigkeit verstanden haben und verstehen.  nes Heftes sein soll, sondern aus welchem Aspekt  Für eine Zeitschriftenredaktion heißt das: Aus  heraus, unter welchem Leitgesichtspunkt es an-  dem eigenen Lebenszusammenhang heraus, aus  gegangen wird, welche Beiträge dafür erforder-  der eigenen Betroffenheit ein Heft konzipieren,  lich sind und wer dafür angefragt werden soll.  im Detail planen, zusammenstellen und heraus-  Müßig zu erwähnen, dass es auch ein Stück  bringen.  Kunst gerade des Chefredakteurs ist, dies in der  So steht am Anfang der Themenfindung im-  Praxis mit all den Schwierigkeiten, die sich aus  mer das gemeinsame theologische Gespräch. Wir  Termindruck, beschränktem Umfang usw. erge-  achten sorgfältig darauf, auch unter Zeitdruck  ben, umzusetzen.  diese fundamentale Arbeit nicht zu vernachlässi-  Eine der zentralen formalen Aufgaben der  gen. Theologie ist auf diese Weise immer an die  letzten Zeit war es, für die DIAKONIA ein neues  Erfahrung rückgebunden. Was geschrieben wird  Layout zu finden, das in der heutigen Zeitschrif-  (oder bei unseren Autoren von uns zu schreiben  tenlandschaft ihre unverwechselbare Identität  erbeten wird), ist somit nie »auf dem grünen  äußerlich sichtbar macht. Mit diesem ersten Heft  Tisch« entstanden, sondern erwächst aus unseren  Erlebnissen, dem, was in uns vorgeht, und dem  Austausch darüber.  » ... und das Heft aus der Hand  Helmut Erharter selbst ist in dieser Phase der  zu geben «  Redaktionsarbeit aufgrund seiner Lebenserfah-  liegt das Ergebnis aus Zusammenarbeit von Re-  rung einer, der ein Gespür dafür entwickelt, wo  sich Entwicklungslinien verschieben und Ak-  daktion und Verlagen, alter und neuer Chefre-  zente im Erleben, Verstehen und Handeln der  daktion vor Ihnen. Sie können sich selbst äußer-  lich und in der Folge auch inhaltlich ein Bild ma-  Menschen neu gesetzt werden. Helmut, der — und  zwar jeweils an prominenter Stelle — die Zeit vor  chen, wieweit es uns gelungen ist, die DIAKONIA  dem Konzil miterlebt hat, dann den Aufbruch  so weiterzuentwickeln, dass sie geblieben ist,  selbst und schließlich die Periode der schwieri-  wofür sie steht: Praxisnahe theologische Infor-  DIAKONIA 30 (1999)  FORUM / Helmut Erharter zu Ehren  61un das Heft dUS der and

Helmut Tharter SE 1st 1n dieser ası der geben «
Redaktionsarbeit ufgrund se1iner Lebenserta:

leg das rgebnis dus /Zusammenarbeit VON Re.rung einer, der e1N Gespür dafür entwickelt,
sich Entwicklungslinien verschieben und daktion und erlagen, ter und

Im krleben, Verstehen und Handeln der VOT nen. Sie onnen sich selhst auber-
ich und INn der olge auch inhaltlich e1n BildMenschen NEeu gesetzt werden elmut, der und

eweils prominenter Stelle die Zeit VOT chen, wiewelt S uns ISt, die DIAKONIA
dem Konzil miterlebt nhat, dann den Auifbruch weiterzuentwickeln, dass S1e geblieben ISt,
selbst und SCANEBNC die eriode der SChWIEeT!- WOLIUT S1E STe Praxisnahe theologische NIOT-
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mMallon und regung aufem Niveau für die ON einer unabhängigen Pastoraltheolo
Seelsorge und das en der TC andererseits ET 1tt aber auch

Helmut hat bDel dieser Umgestaltung e1Ne den ntwicklungen der Kirche nach dem ONZil,
chtige und konstruktive (und die In vielem hinter den Erwartungen zurück-
NIC einfach, WI1Ie PS Oft nden ISt, sich auf blieben. Helmut verstand CS, Adus diesem Tleliden

Ee{IWas machen SO dürfen WIT ohl mit eCeinen der hbeiden Standpunkte zurückgezogen:
»Es soll alles SO Dleiben, WI1e e$S 1ST« oder »Macht, In Anspruch nehmen, mıit der e1Ne
Was inr WO. ich dann eh NIC mehr Zeitschrift machen, die NIC beim ammern
verantworten«). oder der Resignation tecken Jeibt, Oondern Ent:

Und damit 1st e1Nn atsachlic yletzter« pe. wicklung verstehen und e2 ges  en
der unst, e1nNne Zeitschri machen, aNge- VersucC
sprochen: nämlich die unst, das alles dUus der Künstler ges  en aber eineswegs UT dus

Hand gebe dem Leidı ondern ebenso dus der Lust heraus
Bei einem, der über einen ge/eitraum konnte 65 Helmut anmerken, dass esS Dei

der pl gestanden 1STt und die eran allen Schwierigkeiten, die iImmMmer wieder Im ege
wortung hat, INı Cd, WIe Man vielen standen, Spaß machte, die DIAKONIA machen
prominenten Beispielen In der Öffentlichkeit SEe- edenfalls SIE eifellos mehr Lust als Last.
hen kann, alles andere als selbstverständlich, IM Helmut e1n unst-sinniger Mensch In des
wahrsten Sinn des Wortes »das Heft dus der Hand Wortes ursprünglicher eutung, verstand, Was

eben« und ZWaT S!  9 dass genuine Weiter er selbst Lal, als Kunst IM eingangs hbeschriebenen
entwicklung ehbenso garantiert ist WI1e die NOT: Inne und eTr ermutigte andere dazu nehmen
wendige Eerneuerung. Helmut hat In der wicht!: dies als Sein Vermächtnis mMit die Nneue Ara, In
gen Zeit der C nach einem Chefre der auch das ein für se1in und
dakteur, dus dem Un erfreulicherweise eine beitsverständnis Helmut Trhariter In der Re

onnoch e1ne Zeit mi1tarbeiten und den Über.NEeuUue Chefredakteurin geworden Ist übrigens
e1ne ziemMl1C einmalige Konstellation In der der: gang mitgestalten WIrd
zeitigen SCtheologischer Zeitschriften! Wir offen, dass nen als eser die

Umsicht, (eduld und anl  ei ewlesen Mit NIA we1lterhnın eIWAaS VON dieser Lust eSs
der Einführung in die (‚eschäfte und der Übergabe ten und Verändern für ren eigenen jeweiligen
hat eT seiner Tätigkeit als Chefredakteur einen Lebens und Arbeitsbereich vermitteln WwIrd
rdigen Schlusspunkt ZESETZT.

/wei pekte gehören jeden! dazu, Wenn
Literaturhinweise etfer Schmid, »Kunst eın
Lebensmittel« Von der uns (in} der Seelsorge, In Dia-

VON künstlerischer Tätigkeit die Rede 1St. (‚erade konıa 70 1989) 49-55

auch De] einer Ders., »Iheater Im und mıt dem ublikum«. Das
Bretterhaus, In ders., Personzentrierte Gruppenpsycho-Dazu, dass Künstler ges  en, Was S1E erle erapie, Bd Solıidarıtä und Autonomie, Köln (EHP)

Den, gehört auch das eıden Helmut INn 1994, 454-—-2356.
Ders., uns als USdTrUuC| und Begegnung der Vommanchen /eiten Sanz beträchtlich unter seiner
Kreuz der Kırche mit der uns und der uns miıt der

beit leiden. Sie eC NIC selten d rief Wi: Kırche. FIN Erfahrungsbericht und eıne Schlussfolgerung
derspruch erVOT, besonders die Verbin: AaQUs personaler IC In Lebendige Seelsorge 1998)

dung der e1 IM Pastoralinstitut der 1SCNOIS:
koniferenz e1nerselts mit se1iner Tätigkeit In der
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Rudolf Schwarzenberger errichtet. GeburtshelferSWaren

Helmut FErharters ırken ans Joachim Schramm dus Innsbruck als Ver:
auensmann der 1SCNOTe und Helmut TharterIM Osterreichischen aSsTOral-
als (Generalsekretär des SeelsorgeinstitutsINSTITU
yÖsterreichisches Pastoralinstitut« (ÖPI)

C einem Artike] [Ür die eiträge ZUrT Wie Aus persönlichen Gesprächen mit Prälat
neT Diözesangeschichte hat Helmut Tharter IM chramm habe ich immer wleder erfahren, WIe
ezember 995 sSe1INeEe e1 umschrieben wertvoll, eifrig und der Bischofskonferenz
»Dreißig Mitarbeit einer oNnzils gegenüber Tharter In dieser Umstellungsphase
gemäßen kEerneuerung der Kirche«.! Tatsächlie gearbeitet hat: br annte 1UT e1ngedie ET
Helmut Tharier 1st e1Nn Kronzeuge TÜr die kOon: der Kirche ufgrund der Beschlüsse
iliare en der Kirche, [Ür inren hoffnungs des Vatikanums auf kEbenen der Kirche,
vollen Auibruch, aber auch die SCAhON irüh e1N: Desonders auf der ene der Pfarren, der Ver-
setzenden Blockaden wirklichung entgegenzuführen.

(0)8] während SE1INES Uud1ums In NNs: FÜr 1ese Aufgabe verschiedene
TUC lernte eTr einen Jeil der OÖsterreichischen vorhanden UNnNaChAs der OTrSTtan!
» Vorhut« konziliaren Denkens kennen: Die Je des OPI und die PKÖ, dann die auf Kudolfs In
suiten-Professoren Karl und Hugo lt1ative zurückgehende » Weihnachts-Seelsorger-
sef Andreas Jungmann Für e1Ne prospektive Pas: eute yÖsterreichische Pastoralta:
toral Stan! In Wien und Österreich SCHNON se1it lan: gunNn2«, verschiedene Arbeitskreise 1M OPI und
CM Prälat Dr. Karl Rudolf, der (Gründer und VON diesem inıtNerte Studientagungen und Sym
Leiter des Wiener Seelsorgeamtes, des Öster- posien, l1SWeIlen gemeinsamer Trägerschaft mıit
reichIschen Seelsorgeinstituts und der erkann- nderen kirchlichen Urganisationen; SCAhHEeBUC
en Pastoralzeitschrift »  er Seelsorger«. Helmut die 970 neukonstituierte Zeitschrift
krharter Wwurde drel Wochen nach RKudol{fs 10d Bei en diesen Tätigkeiten WaTr Tharier
964 eingeladen, INn Wien Hauptsc  eiter des ZU)  3 oben Teil Initiator, aner und umsichtiger
ydeelsorger« und WISSENSC  i1cher Sekretär des egleiter. Jeglichem pastoralen Pragmatismus
Österreichischen Seelsorgeinstituts werden und der machte sich NIC selten Dbemerkhbar
In den folgenden ahren vollzog sich e1ine Um: hold, emühte ET sich solide theologische, S()-

ziologisch ichtige und astoral verantwortungs-
EWUSssStTe Au  eitung konziliarer Irends Auchein Kronzeuge für die konziliare
IM yÖsterreichischen ‚ynodalen Organg« 1972en der Kirche < 97/4) Tharter und die gesamte PKO e1N:
gebunden.

DZW. Neugestaltung der bisherigen pastoralen In: /urzeit ist INn der Kirche Österreichs, abge
stitutionen [)ie Österreichischen 1SCNOTEe kon: senen VON den Veranstaltungen den »Dialog
stitulerten für die konziliare e1ıterarbel Öster- für Österreich«, wenıger Verständnis und e1ine
reicC 966 e1ne » Postkonziliare Studienkom: N1IC allzu oße Wertschätzung ogremialer Vor:
MISSION«, die aber SCANON hald mancher TI gange pürbar. Auch cheint MIr manchmal, dass
aqusgesetZt Sie WUurde 968 aufgelöst Uund die interdiözesanen pastoralen Bemühungen der
afur die » Pastoralkommission Österreichs« unmittelbaren nachkonziliaren und achsyn
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» Freude und offnung, Irauer und Angst der0!Zeit NIC sehr hoch 1M KUrs stehen |)em:

gegenüber sollte nicht vergeSsch werden, WIEe De- enschen VON eute, hbesonders der Armen Uund

deutungsvoll die persönlichen ONTLakte vVer Bedrängten aller Art, sind auch Freude und Hoff:
schliedenster Frauen und Müänner, Iheologen und NUuNg, Irauer und Angst der Jünger Christi. Und
anderer xperten die Kirche dieser Zeit damals 05 oibt nichts wahrhaft Menschliches, das NIC

gEeEWESCN Sind, die auf verschiedenen kbenen und INn inrem Herzen seinen Widerhall fände.« (Gau:
1PC gemeinsame Vorgänge entstanden dium el Spes, ]}

Helmut rharter, Dreißig re Mıtarbeıit einer
konzilsgemäßen Erneuerung der Kırche, In eiıträge» solide Aufarbeitung ZUur Wiıener Diözesangeschichte (=Beilage Z Wiıener

konziliarer TIrends C Diözesanblatt) 36. Jg Nr. ( 49-53

Von hbesonderer Bedeutung Waren hier auch die
VON krharter INn den da
mals kommunistisch beherrschten »yOsten« Vgl
den Beitrag VON FTanz eorg riemel Fva Petrik

OPI und PKO WarTel Vor:- und Nacharbeiter Verwurzeltseirn C(tragen
1n vielfältiger 1NSIC Tharter und se1in eam

&s Auf der Einladung ZUrT e1lerT Sse1INes Sechzi1M OPI Waren zuverlässige, arte, aber N1IC 1M-
INeTr unangefochtene und edankte ‘neiter der DEIS tellte sich Helmut Tharter VOT als »yeın VelT:

Kirche Wer die getaneel dieser letzten wurzelter Jiroler« Beim Nachdenken, Was MIr

zwanzig Jahre weiß, WerTr die Fragen und Tobleme Helmut als das Charakteristische erscheint,
ennt, die In Angriff und TÜr die auch wurde mir eutlich: Es ist das ETrWUT:
verantworte und gangbare Wege aufgezeigt Zzeiltse1in und WIEe hDel jede: (Gewächs VON

worden Sind, der kann eute, gerade 1mM Umifeld achstum, ute und Frucht auf den /Zustand der
Wurzeln schließen kann das araus esultie:des emMmuNnens den »Dialog TÜr Österreich«,

NUur mit edauern jeststellen, dass manche SORC- rendeFru
y»heiße kisen« SCANON abgekühlter Ich habe den Jiroler INn Wien kennengelernt

seın könnten, hätten die L etztverantwortlichen hbeim gemeinsamen Überlegen, Planen und
beiten IM Orstan! des Österreichischen asto.uUuNseTeT Kirche 1ese el bereitwilliger Z

Kenntnis und dus innen mögliche ralinstituts (ÖPI) und später INn der Pastoralkom

Konsequenzen für die Kirche Österreich DE MISS1ION Osterreichs (PKÖ) Fern der ursprung-
lichen Heimat und dennoch Star. verwurzeltDer MoOoMentane runr auch

aus e1nem Nichtbeachte der »Zeichen der Zeit« habe ich ihn erlebt
Helmut Thariter hat sich mit der ihm e1ge-

erwurze 1n einer TheologieNneN tirolerischen Hartnäc.  it dieser »heißen
die Frucht rag 1n der TaxX1ls

EFisSeN« aNgZeENOMMEN, weil se1in Arbeiten e1ner

konzilsgemäßen kEerneuerung der VON dem Helmut kErharter 1st eın exzellentereO.:
Wort inspirlertWi das eute eınem ZWaT viel- mit em wissenschaftlichem Anspruch
zitierten, jedoch N1IC iImmer realisierten C sich selbst wWI1e andere e1ne Kompetenz
worden ist. In vielen en, hbesonders Streitfällen, eiıne heil:
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sSsame Versachlic  ng der Argumentation ZUT er In der theologische: Grundlegung
olg Wer dUus> Gründen der Disziplin(ierung), noch In Fragen der praktischen astoral schottete
überbetonter Strukturen oderMaIn e1- etr Ssich (‚erade die /usammenarbeit mit e1N-
nenN Disput mit ihm gerlet, USsste dies offenle: schlägigen UOrganisationen und die vielen (3e

genNn und konnte se1ne Strategie NIC hinter DSEU präche mMiIt Xxperten verschiedener Richtungen
gaben den Vorbereitungen der Pastoraltagungendofachlichen Argumenten verbergen.

Alseo.Wal krharter allerdings nıe e1n ZIieNz und den Arbei  eisen und itzungen
praxisabgehobener Theoretiker. ESs INg und geht das geWIlsse Etwas Als E1Ira) Vorstand des OPI

habe ich das selhst erleht. Sitzungsgewohnt undinm immer die Auseinandersetzung der Iheo:
logle mit den Strömungen der Zeit und den auch Oft E{IWAas sitzungsmüde, WI1e ich damals

Grundfragen der enschen /u Deharren und Po- SCNON und auch später noch Wäal, el MIr der
ıt1ionen halten, ange eS geht, dann In asse den Unterfangen
verspätetenonenden twicklungen nach- solcherart hesonders auf. AufVorstandssitzungen
zuhinken, War NIC seın Weg Sein Weg ist der IM OPI eute ich mich edesmal, weil interessante
des Vatikanums, der einer Kirche In der Welt, |)iskussionen In 1SSIC tanden und ich UNge
die auch e1N Teil der (Gesellschaft ist und Wenn euer viel dazulernen konnte hereichert aIng
S1e sich als solche versteht, Tür die enschen auch ich chluss wieder heim
mehr seın kann

Verwurzelt in seiner Kirche mit der
Verwurzelt In seinem eru mit der Frrucht, auch anderen den Weg
Frucht der Annahme der Herausforde kritischer gewlesen haben

rungen 1n Treinel und Offenheit e1ne Kirche, das 1st die Kirche des Vati:
Helmut Erharters ICVONN eologi In iN: anums, der er sich verpflichtet und In der er sich

reTr gesellschaftspolitischen elevanz prägte se1inNe e1m MIt. Das 1St die rche, die eT üDer-
olte, enggeführte, »yvVverschanzte« KirchenbilderAuffassung VON Pastoral, 1ese wlederum sSe1INeE

ätigkeit 1n Pastoralkommission und Pastoralin: verteldigen [11USS$ b S1e 1UN VON außen eran
Nnter seiner Agide wurde die » Weihnachts: etiragen oder nne der eigenen Strukturen

werden. ass dies e1ne NIC hNoch CSeelsorgertagung« ZUT yPastoraltagung« offen
NIC 1Ur TÜr riester, ondern TÜr alle, die In der NUug schätzende Treue ISt, aben manche,
astora. stehen und enen S1e sSamıt den dort auf- auch und gerade hochrangige tsträger NIC

iImMer verstanden ass in  3 olches wen Lalgeworfenen Fragen e1n Anliegen 1St.
Tasste yheiße Fisen« und ielß S1e auch NIC sehr seiner Person als derA

dann Hien, Wenn eTr (‚efahr liel, sich amı willen, weiß ich.
den Unwillen der yObrigkeit« zuzuziehen Mit Seine Pfarrgemeinde 1st für ihn die onkre
der in eigenen artnäckigkeit widmet er sich isierung VON Kirche, Jjebendige uelle Tür en

Fragen, die ihm wichtig erscheinen, auch und C und (;lauben und WaT immer auch Probeield,
rade Wenn kein anderer dies Tut Beweise alur Parameter und iterium dieBrautSEl
lassen sich In vielen gedruckten und NIC Z  3 neTr theoretischen Überlegungen.
TUC zugelassenen assagen dus der Schrif-:
enreihe des OPI (» Iexte der Pastoralkommission
Österreichs«) nden
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Verwurzelt 1in seiner Familie Irucht: zeitgemeinschaft und SOM Freundeskreis Als
ringen! als Beziehungsnetz und Kraft: WIT 072 INn die UdSTal Z  9 Waren ydalı1e Er-
quelle für ihn und »ydaıe eINeN« (und
das SiINd weit mehr als die Familie

harters« IUr uns unübersehbar, damals IM Zu:
sammenhang mi1t der Tchenmusı Seine FTrau

selbst) Inge als Chorleiterin und Helmut VOT allem als
Helmut Tharter 1Sst In seinem Engage stimmi{ester orsänger. SO vie] ich weilß, hat er es

ment, 1M nervlichen und zeitlichen eSsSs se1ner jahrelang auf sich9die eder SO  S
verantwortungsvollen, nicht immer konfliktireien auszuwählen Mit seiner orhebe für
und £1 sehr spannungsgeladene: Tätigkeit wertvolles, altes edgu hat ET die (‚emeinde Zze1lt:
iImmer gahnz Mensch gewesecn und geblieben eilig uUDeriorder‘ Ich denke, irgendwann ng
[)as können NICviele Vielleicht hat er auch NUur auch ihm der uıunne esang auf die erven, denn
eshalb unbeschadet durchgehalten ass VON dieser Aufgabe hat ET sich zurückgezogen
SE1INE amilie INn gegenseitiger orge iüreinan- Unsere nähere Bekanntschaft ru VON R1-
der dazu einen unersetzlichen Beitrag geleistet NeT Familienrunde ner, die 976 VO  3 kEhepaar Er-
hat, 1st unübersehbar. ariter nıller Wurde jede hat das

chätzen gelernt haben einander In Fach: Privileg, über einen versierten Iheologen
diskussionen und gemeinsamer eit; Freunde erfügen e1ine Art, In diesem Tels VON IC
wurden WIT meln Mann und ich mit Helmut Tachleuten seın Wissen einzubringen, ist wirklich
und se1iner Frau gegenseitigen Austausch und bemerkenswert und Ich weil nicht,
IM Wachsenlassen tieferer Beziehung, Die hat ob das den ischen der eologen
SEeT Dereichert und aTfUur DIN ich ihm sehr gehört: Helmut Tharter 1ST mMI1t seiner Meinung
kba: urückhalten: Ich mich cht erinnern, dass

eTr UunNs je elIstens meldet eTr sich
überhaupt UT Wort. amıhat er

UuNns Oft VOT theologi: Stammtischniveau,
Vermutungen, nutzlosen Schuldzuwei

Hannelore Büurstmayr und wilden AssoziationenEW Wenn
Dr Helmut rnarter In seiner 0S Diskussionen ommt, hbeharrt eTr N1IC aut

seinem andpunkt, ondern zie sich zurück,Pfarrgemeinde
His hin ZUT eindeutigen Körpersprache. Wenn eTt

® y T, Helmut Tharier In se1ner farrge den KOpfI auf e1ne estimmte Art sen. dann 1st
MeINdEe« Wahrscheinlich WIrd Jetz e1ne

derung VON Helmuts el 1M Liturgie. ET“ » Ob das den 'nischen
artel. Scheint ogisch, ist aber NniC möglich
Helmut FErharter WarTr ZWaT mehrmals farrge ugenden der ITheologen gehört:

Helmut FNarter ISt mit seinermeinderat, jedoch nıe IM Liturgiekreis tätig, weil
@S hei unNns In der Südstadtpfarre keinen ibt Meinung zurückhaltend <

elmu krharter der PT.  einde, das Ist
TÜr ele gleichbedeutend mMi1t elImu Freund das ema Iür ihn {Ürs rste rledigt kel:
enn die arre 1st INn der UdSTal e1n wichtiger NneT kann, oD eTt VOT einem gument Kapl

tuliert Oder b ET das noch Dessere TÜr sichLebensraum, nicht 1UT Kult-, ondern auch FT@e]-
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Die DIAKONIA spielt unseTeN unden häu Platz dus seinen Standpunkt [)as

üg eıne Rolle, denn PS ibt fast) kein ema, mMarkanteste eispie: WarT onl der kritische Bei:
dem eTt N1IC. eben Jetzt, VOT ein1ıger Zeit oder trag, den el anlässlich e1ner umstrittenen Bi
demnächst eın erpunkthe aufwelsen schoisernennung für die yOrientierung« chrieb
können Manchmal haben er elacht. und mi1t vollem amen zeichnete ] Sa
Aber auch In diesem /Zusammenhang 1e eTr be ten ele In der Pfarre »Großartig, aber ZiIEMNC

unklug!« meılnten SOgaTl, das käme einemhutsam kinmal WIT unNns üÜber die gC:
chraubte prache e1Nes eitrages üslert. ETr VeT- beruflichen Selbstmord
zichtete arau ihn vorzulesen, obwohl er ihn als Nun, Helmut TNhariter hat esS uüuDerle [)ie
hbesonders wertvoll Schatzte schien NIC e1N: Nesseln Sind Vergangenheit, der Respekt VOT sel

neTrZ ist geblieben [Die Deweist ETmalTE ist eT hesser kinstecken
als 1M Austeilen. Und ET 1st NIC nachtragend auch 972 manchen Wortmeldungen IM

Helmut und die Seit ich inn der arre, ZU!  = eispie 072 tellung-
nahmen heißen 1sen. Dann chwimmt eTkenne, hat S1e seinem kerscheinungsbild

Ohne oder Iruckfahnen In Händen weilen unverdrossen den Strom der Mei:
DIN ich kaum begegnet, weder der ‚UdSTal NUuNz Wenn eTr Intoleranz wittert, kann eTrÜ
noch Im Wienerwald Da WaTr eT allein Aus heftg werden Ott sE1 Dank, WAar eT

S, das elmit der und ange Ja e1n
mit und Ischibi, dessen eine eTtT SE]1: ulfe der Jahre Sind ungere eute als Miüt-

NeM (Gürtel efestigt Der Hund 1NUSS 'oMmM arbeiter der Pfarrege: SIN! nach
und sanft geweSeCN se1n, WI1e ware S e wI1e VOT uNnSseTer kreude Gregorianischen

or  9 1st en versierter sisten Altar undungen, gleichzeltig eschriebenes, Weg und
Hund IM Auge enalten. Manche Süiidstädter e1Nn guter reund, auch In Sschwierigen Situationen
wWwollen Helmut 1M Scheine der aternen

Vgl Helmut rharter, Bischofsernennungen unterFahnen lesend angetroffen aben
MiıBßBachtung der Ortskirchen, In Orientierun

Welse e1Ne jeneroten, WI1e S1E sich (: 1987) 74-78

yinale bilden
Es WarTr NIC zuletzt die Gewohnheit, Be:

der frischen |uft mit geistiger
verbinden, die ihm ZUT » Rabbi«

verhalf, Tharter. Da klingt aber immer

Wertschätzung mMI1t. Auch WeNnnNn Jugendliche über
inn reden Das äng! mit der Schon erwannten
Behutsamkeit Er 1st e1n guter Zuh6
rer. Seine Bereitschaft Gesprächen 1st
nahezu grenzenlos.

Dabei gehört elmu Tharter nicht jenen,
die les einschließen wollen Sein Harmoniebe-
dürfnis 1st keineswegs überdimensioniert. hat
eine Angst, sich sehnenden In die Nesseln

Uund auch VonNn diesem unbequemen
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Helmut rnarter gendgruppe geleitet Sie suchte nach zehn:
Flısabeth Jjeterle eINE Tätigkeit in e1ner Bank eine andere Autrf-

grobartige Mitarbeiterin gabe, nach Möglichkeit IM kirchlichen Bereich
Frau Jetferle WarT N1IC M1UT VON der Ausbildung

FElisabetnh Jeterle hat als unmittelbare Mit- her atura einem ymnasium und e1iner
arbeiterin vVon Dr rnarter seit 0065 die Handelsakademie ondern auch VON 1nTrem
redaktionelle Arbeit mitge Können her und als Mensch eindeutig die

[ragen. Auf der etzten Redaktionskonferenz bestqualifizierte Bewerberin, dass mir die Ent:
Im ()ktober 1998 In reiburg WUurde ihr Von scheidung N1IC schwer nel

Von 965 His 994 eitete Frau 1eterlieder gesamten Redaktion WIEe Von den Ver-
legern en 2anzZ herzlicherank aUSgESPTO- das Sekretariat des Pastoralinstitu: Wir Nat-
chen Auch In diesem Heft Sollte 21INe Wür-:- ten IM urhaus, Step.  spla S N1IC 1UT De

12UNg Inrer Person und Inrer Leistungen Oonders schöne kKaumlichkeiten, ondern auch e1N

NIC.  e  en, und hat die Redaktion den Desonders geSekretariat. Die gesamte
gebeten, der AaZu wohl berufensten ISst. Arbeitseinteilung mit den ZU  3 Jeil 1UT

Helmut FnNarter. SO omMm @Tr In diesem IRM —Mitarbeiterinnen, dieE1
gewidmeten Heft auch selbst MIt einem e1ner artel und der Dokumentation und
Dank Wort. vieles mehr WarTr ausschließlich nhre Aufgabe SO

hat S1e e{Wwa INn Wien und In vielen anderen Or
ten Konferenz: und Tagu:  me vesucht.Frau jeiferle Mag solche » Würdigungen«

NIC.  ‘9 be]l meınen Worten des Dankes INn Heft eın die ydeelsorgertagungen« e1n e1ines
6/98 durifte ich Ur RInen Satz über S1e schrei- Mammutunternehmen, das uUuNns monatelang be
ben Da S1Ee aber VoNn den vielen enschen, die schäfügte Nach e1ner kurzen Arbeitsbesprechun
miıt dem Österreichischen Pastoralinstitu und mit Morgen jef alles WIeE Schnürchen
dieser Zeitschrift un hatten, besonders C Frau Jetferle DZW. nach dem Austausch des

11-VVortes » Liesl« Oder »E lisabeth« WaT mMI1r aberschätzt wurde, darf ich inr diesen kleinen Beitrag
onl zumuten zımal S1E vermutlich auch inren auch bel meıl1ner eigenen e1 e1ne oroße 1lTe
Anteil dem mir gewldmeten Heft haben DZW. SIPE nah: mMIr vieles e1 |)as
Wir MUssen ohl e1 1ese unge »In De schon damlıt, dass S1E Morgen melınen Schreib
Mut ertragen«Oß  A  Helmut Erharter  gendgruppe geleitet hatte. Sie suchte nach zehn-  Elisabeth Dieterle - eine  jähriger Tätigkeit in einer Bank eine andere Auf-  großartige Mitarbeiterin  gabe, nach Möglichkeit im kirchlichen Bereich.  Frau Dieterle war nicht nur von der Ausbildung  Elisabeth Dieterle hat als unmittelbare Mit-  her —- Matura an einem Gymnasium und an einer  arbeiterin von Dr. Erharter seit 1965 die  Handelsakademie —, sondern auch von ihrem  redaktionelle Arbeit an DIAKONIA mitge-  Können her und als Mensch so eindeutig die  tragen. Auf der letzten Redaktionskonferenz  bestqualifizierte Bewerberin, dass mir die Ent-  im Oktober 1998 in Freiburg wurde ihr von  scheidung nicht schwer fiel.  Von 1965 bis 1994 leitete Frau Dieterle  der gesamten Redaktion wie von den Ver-  legern ein ganz herzlicher Dank ausgespro-  dann das Sekretariat des Pastoralinstituts. Wir hat-  chen. Auch in diesem Heft sollte eine Wür-  ten im Churhaus, Stephansplatz 3, nicht nur be-  digung ihrer Person und ihrer Leistungen  sonders schöne Räumlichkeiten, sondern auch ein  nicht fehlen, und so hat die Redaktion den  besonders gut geführtes Sekretariat. Die gesamte  gebeten, der dazu wohl am berufensten ist:  Arbeitseinteilung mit den zum Teil nur halbtags  Helmut Erharter. So kommt er in diesem ihm  beschäftigten Mitarbeiterinnen, die Einrichtung  gewidmeten Heft auch selbst mit einem  einer neuen Kartei und der Dokumentation und  Dank zu Wort.  vieles mehr war ausschließlich ihre Aufgabe. So  hat sie etwa in Wien und in vielen anderen Or-  ten Konferenz- und Tagungsräume gesucht. Al-  ® Frau Dieterle mag solche »Würdigungen«  nicht; bei meinen Worten des Dankes in Heft  lein die »Seelsorgertagungen« waren ein kleines  6/98 durfte ich nur einen Satz über sie schrei-  Mammutunternehmen, das uns monatelang be-  ben. Da sie aber von den vielen Menschen, die  schäftigte. Nach einer kurzen Arbeitsbesprechung  mit dem Österreichischen Pastoralinstitut und mit  am Morgen lief alles wie am Schnürchen.  dieser Zeitschrift zu tun hatten, besonders ge-  Frau Dieterle bzw. nach dem Austausch des  Du-Wortes »Liesl« oder »Elisabeth« war mir aber  schätzt wurde, darfich ihr diesen kleinen Beitrag  wohl zumuten — zumal sie vermutlich auch ihren  auch bei meiner eigenen Arbeit eine große Hilfe  Anteil an dem mir gewidmeten Heft haben dürfte.  bzw. sie nahm mir vieles an Arbeit ab. Das begann  Wir müssen wohl beide diese Ehrungen »in De-  schon damit, dass sie am Morgen meinen Schreib-  mut ertragen« ...  tisch wieder in Ordnung brachte, wenn ich z.B.  Während meiner Tätigkeit als LThK-Redak-  am späten Abend nach Fertigstellung von Re-  teur in Freiburg konnte ich Erfahrungen mit meh-  daktionsarbeiten noch rechtzeitig mit der Post  reren (sehr verschieden qualifizierten) Sekretä-  zum Westbahnhof kommen musste. Die größte  rinnen machen. Aber für das — mir noch kaum be-  kannte — Österreichische Seelsorgeinstitut und für  } am inhaltlichen  den »Seelsorger« eine geeignete Sekretärin zu Su-  Dialog beteiligt «  chen, war für mich doch eine ganz neue Aufgabe.  Es war ein Glück, dass der erste Vorsitzende des  neustrukturierten Seelsorgeinstituts, Pfarrer Dr.  Hilfe für mich war, dass sie die Führung der Pro-  Erwin Hesse, mich dabei auf eine junge Frau auf-  tokolle unserer Arbeitskreise, Tagungen, bald  merksam machte, die in seiner Pfarre eine Ju-  auch des Vorstandes und der Pastoralkommission  68  FORUM / Helmut Erharter zu Ehren  DIAKONIA 30 (1999)tisch wlieder In Ordnung brachte, Wenn ich

Während meılner Tätigkeit als LIhK-Redak: späaten Abend nach Fertigstellung VON Re-
teur In reiburg konnte ich Erfahrungen mit men: daktionsarbeiten noch rechtzeitig mit der Post

verschieden qualifizierten) Sekretä: Z  3 Westbahnhof kommen USsSsSte DIie 9TO.
rinnen machen Aber das mIır noch kaum DEe:
kannte Österreichische Seelsorgeinstitut und » inhaltlichen
den ydeeIsorger« e1INe geeignete ekrTetarın

Dialog beteiligt &Xchen, mich doch e1ne gallzZ Neue Aufgabe
S WaT e1n Glück, dass der Vorsitzende des
neustrukturierten Seelsorgeinstituts, Tarrer Dr. TÜr mich WAar, dass SIE die Führung der Pro-
krwin esse, mich aDel auf e1ne Frau aul:- okolle uUuNseTeTr Arbeitskreise, JTagungen, hald
merksam machte, die In se1iner Pfarre e1ne auch des Vorstandes und der Pastoralkommission

Helmut Tren 3()
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übernahm (Wwas eigentlich melne Aufgabe ZCWE- nen. lisabeth und die nderen Mitarbeiterinnen
sen wäre). Den Wert dieserelkonnte ich DEe: en imMmer wIieder nach, WeNnNn MIr auch Na:
onders bei den zweitägigen Redaktionskonte: MeN, die ich eigentlich WISsen ollte, N1IC mehr
renzen erleben, De] enen ich DIS 9083 das Pro einNlelen.
tokoll selbst iühren ‚und dann auszuarbeiten] Die melisten Teilnehmer uUuNSseTel eran:

DDa uNnSseTe Protokolle auch die (Grundlinien staltungen und uUuNSseTe esucNher wurden In der
der Diskussion und NIC NUur eren Ergebnisse ege zunächst VON Frau jeterle begrüßt. Von INr

fest  thielten, hat sich Frau jeterle besonders mi1t übertrug sich das gute Klima, das zwischen inr
inren Fragen undeutlichen ussagen (und und den Mitarbeiterinnen Im Sekretariat, aber
NIC 1Ur damit!) auch inNaltlıchen De auch IM Pastoralinstitu herrschte, auf

die (‚Ääste.teiligt.
1S2 Jeterle half auch hel der redak: 1ese ireundliche aben auch

tionellenBVON Texten des astora UNSeTe vier Kinder erfahren, die während 1Nrer
institutes DZW. der Pastoralkommission Öster- Gymnaslalzeit Im Bezirk Oft unNnSs gekommen

SiNd, Freistunden Uberbrucken Oder mitreichs oder bel meılınen eigenen eiträgen TÜr die

eigene oder andere Zeitschriften. Be]l allen Jlex. MIr mit dem uto heimzufahren
ien aus meılner eder und auch Del wichtigen Brie: [)ie Kolleg. VON Einrichtungen, die

VON der Österreichischen Bischofskonfiferenzen habe ich jedesma. Flisabeth gebeten, S1e krT1
ISC esen (‚emeinsam uchten WIT dann bel nanzler wurden, schätzten Frau jetferle auch
schwachen oder missverständlichen Ormulhe: 1Nres Jangjähri Einsatzes 1M etriebs

runhgen e1ne Verbesserung erreichen Da ich ral, zuletzt als (OQbfrau FÜr die jJüngeren
alle riefe, exte und Korrekturen In tenogramm yinnen 1M Sekretariat WarT esS iImmer e1Ne Freude,
geschrieben habe, hatten die anderen itarbei
erinnen bisweilen Schwierigkeiten, S1e eNnT:

» eine Freude, mMIit einer olchen
iffern. 1SaDe hat S Tast imMmer eschafft.

Frau zusammenzuarbeiten CXAuch vliele andere Fragen, die das astoral
institut, die DIAKONIA, die ntwicklungen In der
Kirche betrafen, aben WIT gemeinsam Despro mit einer olchen Frau zusammenarbeiten
chen Ich- dass ich In den mehr als 30 können; Desonders arla Hadrigan und Irmgard

Probst betrachten S1PE als hre ältere Schwesterahren melner Berufstätigkeit — avon als
Chefredakteur mit keinem anderen enschen und Teundın
aulber mit meılner Frau viel gesprochen habe WIEe Im Jahr 994 ist Frau leterle VO  3 asto
mit kElisabeth I6 immer Sind Frallnsutu aus ın Pension gegangel. Ich selbst
schliedliche einungen aufgehoben worden. Fs USsste dieser Zeit meln DIAKONIA-Büro VON

WarT aber 1sabe iImmer klar, dass ich Wien In die IET verlegen. Seit dieser Zeit
über den (Gremien uNnseTe vltaten und For: omMmMm lisabeth einen Jag pro oche, Sich

den Sekretariats und Redaktionsarbeiten Demulierungen verantworten atte Sie 1st den WEe]:
ten Weg VON der Kirche iNnrer Jugend HIS ZUT nNeu: teiligen Sie hat sich zudem Dereit erklärt, MIr auch

ügen Kirche auf hre e1se konsequent DE] der nachsten oroßeno  e, die mich
Bei den itzungen der vielen (‚remien und el ämlich der Vorbereitung e1Nes Bandes VON

Karl Kahners esamtausgabe, hbehilflich seınGruppen ernten WIT sehr viele enschen ken:
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sSchhelben: darf ich mich wohl ZABE  3 Spre Nachfolgerin n der Chefredaktion diesen eil
cher aller enschen machen, die mMiIt uUunNns (|DZW. seiner Arbei würdigen.
mMIt enen WIiT) Lun hatten VON den meisten beeindruc hat mich der Leit-
NIA-Redaktionsmitgliedern, den Vorsitzenden TÜr Heft Jahr 978 (‚eschrieben als
des Pastoralinstituts, den bischöflichen Referen Begrüßung des nNeu vgewählten apstes ohannes
ten und der ganzen Bischofskoniferenz, den Mit: Paul [ gerlet er den plötzlichen T1od DIino

|ucianis einem Nachruf. Nnter dem 1te { Er-gliedern des ÖPI-Vorstandes, der Pastoralkom:
M1SSION Österreichs und unseTer Arbeitskreise, ZUT Kolleglalität« Hündelt sich hier
den ReferentiInnen und TeilnehmerInnen harters (und ohl nicht NUurTr seine] Hoffnung auf

Jagungen Aaus dem und Ausland, den einen chwungvollen Neubeginn der VO  3 Konzil
Autoren und Autorinnen uUuNSeTeT Zeitschrift DIS begonnenen Kirchenreform eradezu ymnisch

den unmittelbaren arbeiterinnen 1M SE Wird der NeuUue willkommen geheißen als
etfarıa und vlielen anderen kirchlichen Ange einer, der sowohl] 1n se1iner persönlichen ollegia:
stellten Herzlichen D)ank TÜr alles! len und brüderlichen Vorbild 1SCNOTe uUund

arum ich selhst Dir, 1e lisabeth, SO viel farrer sSeıin könnte als auch die Neugestaltung
danken habe, versuchte ICch! 1M Orausge- ler kirchlichen kEbenen 1M Inne der Kollegialität

henden eutlich machen Ich eue mich, dass vorantreiben würde VON der Bischofssynode als
WIT zusammenarbeiten konnten Leitungsorgan der Kirche über e1nNne ollegial dQUuS$:

‚und können), und ich danke Dir AallZ gerichtete UurTIe DIS wIiederbelebhien National-
dafür. einem Dank schließen sich auch meılne und Diözesansynoden und Z  3 Pfarrgemeinde
Frau und uNnseTe er rat als Leitungsgremium uniter Vorsitz

Wir alle WUNnschen Dir e1ne lange, nteres- des Tarrers »E1IN zentraler DE dieser UumTas:
sante und schöne Zeit Pensionistin In guter GE senden Kollegialität 1St das /Zusammenwirken VON

Sundnel und mit der Kralit, das (un, Was Bischöfen und Priestern MIt den |aien SOWIE die
Du noch un MOCNTesS Öglichkeit, dass Laien das eben der Kirche MT

verantworitien und mitentscheiden.«®
|)ie der Kirche In den se1t da:

mals vergangehen 20 hat 1ese ywartung
e1nes Frühlings weitgehend enttäuscht

eronıka Prüller-Jagenteufel Dennoch geht Helmut TYThariers Leitartikeln die
»Innerhalb dıieser Bandbreıte Hoffnung als (rundton INn keiner ase verloren.

b TYharter 1Un überzeu ist, das Konzil waremMuUussen WIr als Kırche UNSCreEenN
NIC yanzuwenden«, sondern In der TaxXIls »{OTT-Weg suchen«'!
zuführen« 11/1966), Oder [Ür OÖpposition und

Helmut Erharters Leitartike Freiheit der Kirche plädiert, der neuerlichen
y Verengung der (Grenzen« entgegenzuwirken

elmut FnNarter hat n semeraufbahn hei WAL9O/)) oder kExperimenten ermutigt und
2Q Leitartikel geschrieben.“ S7e sich solche auch amtlich gefördert vorstellen

zeigen eInen engagierten, lebenserfahrenen (1/19068) oder kritische eilex10n und dafür Of-
und ebenso kritischen WIe unbeirrt offnungs enen lalog e1NIorder (5/ 969 und Dl 0/1 } el

vollen Iheologen In aller UrZe darf ich als Ss1e die Notwendigkeit VON » Reformen nicht

Helmut Tharter Ten 3() 1999)
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Retuschen« (2/1973) und eTr au NIC NUur Nade Gottes, Hoffnung als Gewissheit, dass dIie-

eren chtigkeit, ondern auch inr  D Mög: SeTr Ott se1ne Verhei.  ge z  S mMaC und

ichker Auch nach 078 pricht dus warnenden Liebe, die dieser Dahnz konkreten, manchmal

Fragen y/entralismus e1n pastorales Problem?« eligen und Manchma. oroßartigen elt und

(6/ 989), » Volk (;ottes e1n leeres Versprechen?« inren enschen oilt, S1e zeigen sich hier als

(9/ 992), » Wahrheit kein eMmMa{i« (6/ 993), tragende Säulen. Ihre ISL, dass Hel:

ySexualität und TC e1n ‚un)lösbarer KOn: MUuL krharter der der anderen vertraut,
« 14/ 996) neben der orge die Zukunft selbst Dereit 1st hinzuhören und aran

der auch die ungebeugte und unbeirrte glaubt, dass In dieser e1se auch der IC e1N

Überzeugung, dass die konziliare Eerneuerung der echter Dialog möglich iSst, der e1ne gemeinsame
RC 190(0)  C ISt, In vielerlel Hinsicht stattündet, Je NeuUue UuC nach der Wahrheit ISt, die Weg und

Shre Kraft nicht verloren, Ja noch NIC eben edeute ist die Spannweite des Ka

einmal wirklich ntfaltet hat. ITrotz mancher Ent: olischen, die auch die Bedeutung der TrTadıllon

auschung 1St da nıe Resignation. und des (Lehr)Amtes nicht verkennt, auszuna
ten Insbesondere WEeNN etr iturgle und Kir:er das OMMt, darauf verweisen viel

leicht die anderen Leitartikel, die sich NIC d1 chenreform In inrer Verbundenheit beschreibt,
rektICtrukturiragen W1IdmMen: ihnen vergisst Tharter nie, auch das hetonen

wird e1n Mensch und sichtbar, der dus 6/1974; 2/1981, 3/1994) brst 1ese e1lte
eicher (mit)menschlicher kErfahrung SscChöpft Ehe hietet TÜr ele ege
und Familie SIN  M in  3 als guter des LE Erharters Leitartikel schreiben e1ne pra
Hens beschreibbar, Türepehbenso wI1e für sche des und der Kollegialitä
Kinder oder alte enschen 4/1980, Wer den Mut Z 0  Z kinsatz Iür Kirche und elt

und die Lust der egegnungmit enschen und2/1982, 5/19806, 3/1987); und wohl weil eT nier
stehen und wachsen darf, nNnde eTtr auch eigenen menschlichen achstum NIC VeT:

TÜr andere Lebensformen umsichtiges erstan! lieren oder wiedergewinnen Will, em/der kann
ich die ektüre dieser nach WI1Ie VOT aktuellenNS 5/1986) e1nNe aus der (Generation VON

Helmuts Kindern darf ich9dass eiträge UT empfehlen
che iIruchtbare |)iskussion mi1t ungen Leuten
inrene1 hat se1iner INn vielem ehutsam Helmut rharter, Glaubensbewußtseirn und Iturgle

weiterentwickeln, In J1akonıa 2b5 1994) 145-149,verstehenden und dennoch beharrlich hıer 149
den Art.) Und da 1St se1ın ehrliches Interesse Miıtgezählt siınd Leıtartikel für den »Seelsorger«
der Weltsicht anderer, auf die er sich vorbehalt- selt 966 SıIe werden Im Folgenden miıt Jahreszahlen

und Heftnummern Im lext belegt.10s zubewegt: selen das etwa Frauen oder Ho Helmut rharter, Ermutigung Zzur Kollegialität, In
Jakonıa 1978) 361-364, hier 363mosexuelle oder Behinderte (vgl 2/1984,

S1985 /1996)
Frharters Jüngstem e1taruke (6/1998)

21n welteres wesentliches lement se1INeSs unN-

verbrauchten utes eutlich die Spiritualität,
seine eigene WIe die der Gruppen, die seın (be:
rufliches) eben präg( (Glaube als nıe zurück-
gewlesenes ertirauen auf die sich verschenkende

3() 1999] Helmut Tren J



Solche Situationen können Menschen irre-
Marıe-Louise Gubler werden lassen und die aufwerien

Warum gerade ch? Was trägtaupNOC Le:
bensbedrohliche Krankheiten, Unglücksfälle,
menschliche erluste und unerwarteite Schick-
salsschläge machen uns schwer SCHalien. Und

Er Orte auf den Ruf dies N1IC erst eute Die airıkanıische Mutter, die
MM und tränenlos inr verhungertes

melnes Flehens hält, leidet NIC weniger als hei uUunNns die

INne Predigt Sa Angehörigen e1INes schwer anken hospitalisier-
ten enschen, essen Sterben S1e nicht verhindern
können, oder die Angehörigen einer Jugzeugka-

uch die Predigt dieses es hat mit astrophe, die den plötzlichen Tod 1INrer Lieben

Helmut Frharter tun Der Psalm N1IC fassen können enschliches Leiden hat

(Ps in der Übersetzung Von
ele (esichter und dies spIt Jahrtausenden S
ISt, als ob sich fÜür den Leidenden alles In rÜC

R.Guardini) ist ih besonders ans Herz stücke auflöst oder als OD die Zeit plötzlich still
gewachsen, seit er 991 eine schwere Ste  9 bschon die ren weliterlaufen

Herzoperation überstanden hatte.! on Irüh Wurde die (estalt des eidge
Marie Louise Gubler hat diesem prüften biblischen Hiob Z  = Iypus alle gequäl

Psalm eine Predigt geschrieben, die den tien enschen, die OD der Sinnlosigkeit 1Nrer LEl
den fast zerbrechen und ihr »Warum ?« hinaus:TOS der Schrift insbesondere jenen
chreien Oder verstummen iob hat ähligezug  1C machen möÖchte, die Dichter und Denker inspirlert und Wurde za

Zeiten kennen Nal als tiefster rund Projektionswan: aller Leiden. Nelly
unNnseTes Lebens ist auch der Tun für aC Hiob » Windrose der Qualen«, eT 1st

das personifzierte Leiden und die Jjebendige Klage,Hoffnung in len Wider  TNIssen.
(Gleichnis für das Leidensschicks; ler /eiten

»  as 1st meın Schmerzenskreis Mein Sein » VWOo stehst, Ist der abe der SchmerzenSolche Situationen können Menschen irre-  Marie-Louise Gubler  werden lassen und die bange Frage aufwerfen:  Warum gerade ich? Was trägt überhaupt noch? Le-  bensbedrohliche Krankheiten, Unglücksfälle,  menschliche Verluste und unerwartete Schick-  salsschläge machen uns schwer zu schaffen. Und  Er hörte auf den Ruf  dies nicht erst heute. Die afrikanische Mutter, die  stumm und tränenlos ihr verhungertes Kleinkind  meines Flehens  im Arm hält, leidet nicht weniger als bei uns die  Eine Predigt zu Psalm 116  Angehörigen eines schwer kranken hospitalisier-  ten Menschen, dessen Sterben sie nicht verhindern  können, oder die Angehörigen einer Flugzeugka-  Auch die Predigt dieses Heftes hat mit  tastrophe, die den plötzlichen Tod ihrer Lieben  Helmut Erharter zu tun: Der 116. Psalm  nicht fassen können. Menschliches Leiden hat  (Ps 114 in der Übersetzung von  viele Gesichter — und dies seit Jahrtausenden. Es  ist, als ob sich für den Leidenden alles in Bruch-  R.Guardini) ist ihm besonders ans Herz  stücke auflöst oder als ob die Zeit plötzlich still  gewachsen, seit er 1991 eine schwere  steht, obschon die Uhren weiterlaufen.  Herzoperation überstanden hatte.'!  Schon früh wurde die Gestalt des leidge-  Marie Louise Gubler hat zu diesem  prüften biblischen Hiob zum Typus aller gequäl-  Psalm eine Predigt geschrieben, die den  ten Menschen, die ob der Sinnlosigkeit ihrer Lei-  den fast zerbrechen und ihr »warum?« hinaus-  Trost der Schrift insbesondere all jenen  schreien oder verstummen. Hiob hat unzählige  zugänglich machen möchte, die dunkle  Dichter und Denker inspiriert und wurde zur  Zeiten kennen. Gnade als tiefster Grund  Projektionswand aller menschlichen Leiden. Nelly  unseres Lebens ist auch der Grund für  Sachs nennt Hiob »Windrose der Qualen«, er ist  das personifizierte Leiden und die lebendige Klage,  Hoffnung in allen Widerfahrnissen.  Gleichnis für das Leidensschicksal aller Zeiten:  »Das ist mein Schmerzenskreis / Mein Sein  ®  »Wo du stehst, ist der Nabel der Schmerzen ...  wird wieder Element« beginnt Yvan Goll sein Ge-  Hiob, du hast alle Nachtwachen durchweint ...«  dicht über Hiob.2 Die Tatsache des Schmerzes und  Auch die alttestamentlichen Psalmen ent-  die ganz persönliche Leidenserfahrung wird darin  halten die ganze Skala menschlicher Stimmungen:  einfach festgestellt. Aber ein solches Widerfahr-  Freude und Dank über die Erfahrung von Ge-  nis verändert alles, denn die elementare Erfahrung  meinschaft, Staunen über die Größe Gottes, aber  auch immer wieder Klagen und Hilferufe, dass  der geschöpflichen Begrenztheit und Angewie-  senheit, lässt alle gesellschaftlichen Würden und  Gott doch endlich die Not wende und dem Be-  sozialen Beziehungen, ja selbst alles Erreichte und  tenden zu Hilfe komme. Das Liederbuch der Bi-  Geleistete von uns abfallen. Es gibt existentielle  bel ist von solch elementaren Grunderfahrun-  Situationen, die uns dahin zurückführen, wo wir  gen geprägt, dass es auch heute noch vielen Men-  nichts anderes mehr sind als die arme Kreatur, die  schen Trost und Kraft spenden kann. In einer  in ihrer Wehrlosigkeit um Hilfe schreit.  schwierigen, lebensgefährlichen Situation hatte  72  Marie-Louise Gubler / Er hörte auf den Ruf meines Flehens  DIAKONIA 30 (1999)wIird wieder Flement« beginnt Yvan (Goll se1in E Hiob, du hast alle Nachtwachen durchweint Vg
Güber10 Die JTatsache des Schmerzes und uch die alttestamentlichen salmen 008
die Yanz persönliche Leidense  ung wird3 endie SaNZC Skala MeNSsSC  icher Stimmungen
infach festgestellt. Aber e1n olches Widerfahr: Freude und ank über die ung VON GE
NIS verander‘ alles, denn die elementare Eerfahrung meinschaft, Staunen über die TO Gottes, aDer

auch immer wieder Klagen und HMilferufe, dassder geschöpflichen Begrenztheit und
senheit, Asot alle gesellschaftlichen Würden und Oott doch ndlich die Not wende und dem Be
ozlalen Beziehungen, Ja SE alles Frreichte und tenden Hilfe omMmmMe [)as | ijiederbuch der B1
(‚eleistete VOIN uns ablallen. ES Dt eyistentielle De] 1st VON SOIC elementaren (srunderfahrun
Situationen, die uns 1n zurückführen, WIT gen eprägt, dass eS auch eute noch vielen Men
NIC anderes mehr SINd als die ariiie Kreatur, die SChen TOS und penden kann In e1ner
In 1nrer Wehrlosigkeit chreit. SChwierigen, ebensgef®  lic. Situation

Marie-Louise (‚ubler Br Orte auf den Ruf meines Flehens 3() 1999)
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e1NS' der Apostel Paulus VO  Z » |TOST der CNT1IL« Not N1IC verstummte, ondern ott

geschrieben, der Uuns Del der Lektüre der 1De schrie, 1st das Zeugnis e1nes LTOTZ allem tief innen

teil wird, Wenn WIT der Hoffnung und der ET verborgenen Vertrauens, dass dieser Ott e1n

mutigung edu (Röm 15 Es ist eigentlich »hÖörendes I« TÜr den Bedrängten hat. Der Hil

bedauerlich, dass ele enschen keinen eru 1St die Möglichkeit des (‚ebetes

gallg mehr diesem Schatz der eilige Chrift
haben! Komano uardını nat uns eine sprachlich

»a ref ich den amen des errn ette,
Herr, meln eDen!« (V 4}

sehr schöne Übersetzung der salmen dus dem
Lateinischen den gottesdienstlichen £eDTauCc Und das Fkrstaunliche geschieht: Die
hinterlassen Ein besonders tröstlicher salm 1Sst gefah geht vorüber, das ihm noch e1n-

der 114 nach der griecChisc ählung (in der mal geschenkt. Der etfer gleicht dem anken KÖ-

hebräischen ählung mit Ps 15 der nıg Hiskia, dem der rophet Jesaja aufgetragen
H6 Psalm) Das |ied nthält den staunenden atte, seın aus bestellen, weil eTtr Hald terben
ank e1nes Aaus orößter Not geretteten Beters MUSSe Der Önig aber wollte noch nicht terben

y [ 1e den errn, hÖört auf den Kuf Aufgrund dieser Todesdrohun (ühlte el sich
SCANON als abgebrochene und WIEe e1n VO  3

me1ines Flehns ET hat mMIr Sein COhr g Webrahmen abgeschnittenes C JUCH; WIe
nelgt, Tage, da ich Ihm gerufen.« e1ine gurrende Taube und zwitschernde Schwalbe
V 1-2) CNIallos geworden ob der Betrübnis seiner eele

rlebte eT die Trankhel1 als (Gewaltakt. LLaut WEe1-Fs WaT der Jag OcNster Not, unverm1
telt les In geste War angesichts der töd nend erinnerte der Kranke ott seinen
lichen Bedrohung Sschwerer Krankheit. |)ieser Lebenswande |)ie wurde erhört: WUrC

Tag der Not wird 1n dramatischen Bildern De: den Propheten Jesaja rhielt eT die Zusage, dass

schworen, die den ganzel Schrecken des Lel: die chatten der Sonnenuhr zehn Stufen
denden ichtbar machen zurückgestellt würden, 1nm noch e1ne LE

bensfirist schenken (Jes 8,1-20) Für die alt-
jV@l des umwanden mich, testamentlichen etfer WarT e1Nes klar y»Nicht obt
Schlingen der Hölle warien sich über

dich die nterwelt, der 10d preist dich NICXE  einst der Apostel Paulus vom »Trost der Schrift«  Not nicht verstummte, sondern zu Gott um Hilfe  geschrieben, der uns bei der Lektüre der Bibel zu-  schrie, ist das Zeugnis eines trotz allem tiefinnen  teil wird, wenn wir der Hoffnung und der Er-  verborgenen Vertrauens, dass dieser Gott ein  mutigung bedürfen (Röm 15,4). Es ist eigentlich  y»hörendes Ohr« für den Bedrängten hat. Der Hil-  bedauerlich, dass so viele Menschen keinen Zu-  feruf ist die letzte Möglichkeit des Gebetes.  gang mehr zu diesem Schatz der Heiligen Schrift  haben! Romano Guardini hat uns eine sprachlich  »Da rief ich den Namen des Herrn: Rette,  o Herr, mein Leben!« (V 4)  sehr schöne Übersetzung der Psalmen aus dem  Lateinischen für den gottesdienstlichen Gebrauch  Und das Erstaunliche geschieht: Die Todes-  hinterlassen. Ein besonders tröstlicher Psalm ist  gefahr geht vorüber, das Leben wird ihm noch ein-  der 114. nach der griechischen Zählung (in der  mal geschenkt. Der Beter gleicht dem kranken Kö-  hebräischen Zählung zusammen mit Ps 115 der  nig Hiskia, dem der Prophet Jesaja aufgetragen  116. Psalm). Das Lied enthält den staunenden  hatte, sein Haus zu bestellen, weil er bald sterben  Dank eines aus größter Not geretteten Beters:  müsse. Der König aber wollte noch nicht sterben.  »Ich liebe den Herrn, / Er hört auf den Ruf  Aufgrund dieser Todesdrohung fühlte er sich  schon als abgebrochene Hütte und wie ein vom  meines Flehns. / Er hat mir Sein Ohr ge-  Webrahmen abgeschnittenes Stück Tuch, wie  neigt, / am Tage, da ich zu Ihm gerufen.«  eine gurrende Taube und zwitschernde Schwalbe.  (NZ12)  Schlaflos geworden ob der Betrübnis seiner Seele  erlebte er die Krankheit als Gewaltakt. Laut wei-  Es war der Tag höchster Not, wo unvermit-  telt alles in Frage gestellt war angesichts der töd-  nend erinnerte der Kranke Gott an seinen treuen  lichen Bedrohung schwerer Krankheit. Dieser  Lebenswandel. Die Klage wurde erhört: Durch  Tag der Not wird in dramatischen Bildern be-  den Propheten Jesaja erhielt er die Zusage, dass  schworen, die den ganzen Schrecken des Lei-  die Schatten an der Sonnenuhr um zehn Stufen  denden sichtbar machen:  zurückgestellt würden, um ihm noch eine Le-  bensfrist zu schenken (Jes 38,1-20). Für die alt-  »Stricke des Todes umwanden mich, /  testamentlichen Beter war eines klar: »Nicht lobt  Schlingen der Hölle warfen sich über  dich die Unterwelt, der Tod preist dich nicht ...  mich, / versunken war ich in Angst und  Der Lebende, nur der Lebende, der lobt dich, wie  Qual.« (V 3)  ich es heute tue« (Jes 38,18f). So dankt auch der  Beter des Psalmes für die erfahrene Rettung und  Ähnlich wie in Psalm 88 — dem dunkelsten  Psalm des ganzen Psalters — wird die Todesnähe  das neu geschenkte Leben:  als Absturz in die Unterwelt erlebt. Die lebens-  bedrohliche Situation lässt den Schwerkranken in  »Gut ist-der Herr und gerecht,  voll Erbarmen ist unser Gott.  dunkelste Abgründe der Todesangst fallen. Die Bil-  Die schlichten Herzen behütet der Herr;  der sind bedrängend: Gefängnis, Fesseln, wür-  ich war in Not, und Er brachte mir Heil.«  gende Schlingen, Versinken im Bodenlosen. Weg-  (V 5-6)  gebrochen ist der feste Boden unter den Füßen,  und da ist niemand, der rettend eingreift! Ganz  In diesem schlichten Dank kommt die ganze  allein steht der Leidende vor dem drohenden  Erleichterung des Genesenen zur Sprache. Noch  Nichts. Dass der Beter in dieser Einsamkeit und  zittert aber die erlittene Angst nach. Das neu ge-  DIAKONIA 30 (1999)  Marie-Louise Gubler / Er hörte auf den Ruf meines Flehens  73mich, versunken ich In Angst und
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WONNeNe eben hat jede Selbstverständlichkeit das schlichte Bekenntnis den
verloren, das kErschrecken hat Spuren hinterlas: Y»IC 1e den Herrn«, dann TÜr christliche
SecN, noch 1st die eele aufgewühlt. Nichts ISt ren auch Jesu uDelru: über den Gott, der
mehr WIe es Wäal, und doch hat 1ese SC sich als ater den Geringen und Leidenden OT-
SsChenkte Lebensiris eine Nneue ualta und fenbarte und ebenso die Verheibung Jesu: »Kommt
Schönheit, die dem etfer taunend Dewusst WITrd alle mir, die Inr euch plagt und chwere Lasten

habtKAB  wonnene Leben hat jede Selbstverständlichkeit  das schlichte Bekenntnis an den Anfang setzt  verloren, das Erschrecken hat Spuren hinterlas-  »Ich liebe den Herrn«, dann klingt für christliche  sen, noch ist die Seele aufgewühlt. Nichts ist  Ohren auch Jesu Jubelruf an über den Gott, der  mehr so wie es zuvor war, und doch hat diese ge-  sich als Vater den Geringen und Leidenden of-  schenkte Lebensfrist eine neue Qualität und  fenbarte und ebenso die Verheißung Jesu: »Kommt  Schönheit, die dem Beter staunend bewusst wird:  alle zu mir, die ihr euch plagt und schwere Lasten  zu tragen habt ... lernt von mir, ... so werdet ihr  »So kehre denn, meine Seele, zu deiner  Ruh,  Ruhe finden für eure Seelen.« (Mt 11,25-30)  Erfahrungen dieser letzten Grenze sind  der Herr hat Gutes an dir getan.  darum immer auch Anruf aus einer anderen  Er hat mir die Seele vom Tode befreit,  Wirklichkeit, die uns in allen Zufälligkeiten und  die Augen vom Weinen, die Füße vom  Sturz.  Widerfahrnissen des Alltags erahnen lässt, was der  tiefste Grund unseres Lebens ist: Gnade! »Wenn  Ich darf noch wandeln vor Gott  es uns einmal vergönnt werden sollte, erhoben  in der Lebendigen Land.« (V 7-9)  zu werden über unser Leben und es zu über-  Dieses dankbar staunende »Ich darf noch  schauen, so würden wir erschauern vor den We-  wandeln in der Lebendigen Land!« hat auch Die-  gen, die wir gegangen sind. An den Abgründen  trich Bonhoeffer im Gefängnis nach Bom-  ziehen sie sich hin und über morsche Brücken:  bennächten empfunden, wenn er schreibt: »Man  ihre Verschlungenheit löst sich, und das eine  nimmt die täglichen Bedrohungen in das Ganze  grosse, nicht von unserer Hand geschriebene Zei-  seines Lebens mit hinein.« Und darum galt für ihn  chen der Gnade leuchtet aus ihnen hervor.« (Rein-  auch: »Noch lieben wir das Leben, aber ich  hold Schneider)  glaube, der Tod kann uns nicht mehr sehr über-  Denn die tiefste Erfahrung des Menschen ist  raschen ... Es ist ein merkwürdiges Gefühl,  —Nnach Carl Friedrich von Weizsäcker —- nicht die  schlechthin in allem auf die Hilfe der anderen an-  der Freiheit, sondern der Ohnmacht und »die tiefs-  gewiesen zu sein. Aber jedenfalls lernt man in sol-  te Erfahrung vom Gelingen menschlichen Le-  chen Zeiten dankbar werden und wird das hof-  bens ist eben darum nicht eine Erfahrung von  fentlich nicht wieder vergessen.«* Ganz neu ist  eigener Macht, sondern von Gnade. Die tiefste  dem geprüften und geretteten Beter des Psalmes  Erfahrung des Menschen ist nicht der Mensch,  aufgegangen, wer Gott ist: der Retter der Be-  sondern Gott.«  trübten, der »Ich-bin-da-für-euch« (Jahwe). Immer  wieder erklingt in der Bibel darum der staunende  ' Vgl. Helmut Erharter, Dank und Bekenntnis, Diakonia  22 (1991) 217.  Ausruf: »Was ist der Mensch, dass Du seiner ge-  2 Yvan Goll, Hiob, in: Traumkraut, Wiesbaden 1951, 26  3  denkst, des Menschen Sohn, dass Dir an ihm  Nelly Sachs, Hiob, in: Fahrt ins Staublose, Frankfurt  liegt?« (Ps 8,5) oder: »Die ganze Welt ist ja vor  1961, 108  * Dietrich Bonhoeffer, Widerstand und Ergebung,  dir wie ein Stäubchen auf der Waage, wie ein Tau-  München/Hamburg ®1970 (Brief vom 25.5.44; Nach  tropfen, der am Morgen zur Erde fällt. Du hast  zehn Jahren: Gefährdung und Tod, Brief vom 13.9.43).  mit allen Erbarmen, weil du alles vermagst, ... du  liebst alles, was ist ..., du schonst alles, weil es dein  Eigentum ist, Herr, Freund des Lebens« (Weish  11,22-26). Wenn der Beter aus dieser Erfahrung  74  Marie-Louise Gubler / Er hörte auf den Ruf meines Flehens  DIAKONIA 30 (1999)ern VON mMIr,KAB  wonnene Leben hat jede Selbstverständlichkeit  das schlichte Bekenntnis an den Anfang setzt  verloren, das Erschrecken hat Spuren hinterlas-  »Ich liebe den Herrn«, dann klingt für christliche  sen, noch ist die Seele aufgewühlt. Nichts ist  Ohren auch Jesu Jubelruf an über den Gott, der  mehr so wie es zuvor war, und doch hat diese ge-  sich als Vater den Geringen und Leidenden of-  schenkte Lebensfrist eine neue Qualität und  fenbarte und ebenso die Verheißung Jesu: »Kommt  Schönheit, die dem Beter staunend bewusst wird:  alle zu mir, die ihr euch plagt und schwere Lasten  zu tragen habt ... lernt von mir, ... so werdet ihr  »So kehre denn, meine Seele, zu deiner  Ruh,  Ruhe finden für eure Seelen.« (Mt 11,25-30)  Erfahrungen dieser letzten Grenze sind  der Herr hat Gutes an dir getan.  darum immer auch Anruf aus einer anderen  Er hat mir die Seele vom Tode befreit,  Wirklichkeit, die uns in allen Zufälligkeiten und  die Augen vom Weinen, die Füße vom  Sturz.  Widerfahrnissen des Alltags erahnen lässt, was der  tiefste Grund unseres Lebens ist: Gnade! »Wenn  Ich darf noch wandeln vor Gott  es uns einmal vergönnt werden sollte, erhoben  in der Lebendigen Land.« (V 7-9)  zu werden über unser Leben und es zu über-  Dieses dankbar staunende »Ich darf noch  schauen, so würden wir erschauern vor den We-  wandeln in der Lebendigen Land!« hat auch Die-  gen, die wir gegangen sind. An den Abgründen  trich Bonhoeffer im Gefängnis nach Bom-  ziehen sie sich hin und über morsche Brücken:  bennächten empfunden, wenn er schreibt: »Man  ihre Verschlungenheit löst sich, und das eine  nimmt die täglichen Bedrohungen in das Ganze  grosse, nicht von unserer Hand geschriebene Zei-  seines Lebens mit hinein.« Und darum galt für ihn  chen der Gnade leuchtet aus ihnen hervor.« (Rein-  auch: »Noch lieben wir das Leben, aber ich  hold Schneider)  glaube, der Tod kann uns nicht mehr sehr über-  Denn die tiefste Erfahrung des Menschen ist  raschen ... Es ist ein merkwürdiges Gefühl,  —Nnach Carl Friedrich von Weizsäcker —- nicht die  schlechthin in allem auf die Hilfe der anderen an-  der Freiheit, sondern der Ohnmacht und »die tiefs-  gewiesen zu sein. Aber jedenfalls lernt man in sol-  te Erfahrung vom Gelingen menschlichen Le-  chen Zeiten dankbar werden und wird das hof-  bens ist eben darum nicht eine Erfahrung von  fentlich nicht wieder vergessen.«* Ganz neu ist  eigener Macht, sondern von Gnade. Die tiefste  dem geprüften und geretteten Beter des Psalmes  Erfahrung des Menschen ist nicht der Mensch,  aufgegangen, wer Gott ist: der Retter der Be-  sondern Gott.«  trübten, der »Ich-bin-da-für-euch« (Jahwe). Immer  wieder erklingt in der Bibel darum der staunende  ' Vgl. Helmut Erharter, Dank und Bekenntnis, Diakonia  22 (1991) 217.  Ausruf: »Was ist der Mensch, dass Du seiner ge-  2 Yvan Goll, Hiob, in: Traumkraut, Wiesbaden 1951, 26  3  denkst, des Menschen Sohn, dass Dir an ihm  Nelly Sachs, Hiob, in: Fahrt ins Staublose, Frankfurt  liegt?« (Ps 8,5) oder: »Die ganze Welt ist ja vor  1961, 108  * Dietrich Bonhoeffer, Widerstand und Ergebung,  dir wie ein Stäubchen auf der Waage, wie ein Tau-  München/Hamburg ®1970 (Brief vom 25.5.44; Nach  tropfen, der am Morgen zur Erde fällt. Du hast  zehn Jahren: Gefährdung und Tod, Brief vom 13.9.43).  mit allen Erbarmen, weil du alles vermagst, ... du  liebst alles, was ist ..., du schonst alles, weil es dein  Eigentum ist, Herr, Freund des Lebens« (Weish  11,22-26). Wenn der Beter aus dieser Erfahrung  74  Marie-Louise Gubler / Er hörte auf den Ruf meines Flehens  DIAKONIA 30 (1999)werdet INr»50 denn, meıline eele, deiner
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aschenKAB  wonnene Leben hat jede Selbstverständlichkeit  das schlichte Bekenntnis an den Anfang setzt  verloren, das Erschrecken hat Spuren hinterlas-  »Ich liebe den Herrn«, dann klingt für christliche  sen, noch ist die Seele aufgewühlt. Nichts ist  Ohren auch Jesu Jubelruf an über den Gott, der  mehr so wie es zuvor war, und doch hat diese ge-  sich als Vater den Geringen und Leidenden of-  schenkte Lebensfrist eine neue Qualität und  fenbarte und ebenso die Verheißung Jesu: »Kommt  Schönheit, die dem Beter staunend bewusst wird:  alle zu mir, die ihr euch plagt und schwere Lasten  zu tragen habt ... lernt von mir, ... so werdet ihr  »So kehre denn, meine Seele, zu deiner  Ruh,  Ruhe finden für eure Seelen.« (Mt 11,25-30)  Erfahrungen dieser letzten Grenze sind  der Herr hat Gutes an dir getan.  darum immer auch Anruf aus einer anderen  Er hat mir die Seele vom Tode befreit,  Wirklichkeit, die uns in allen Zufälligkeiten und  die Augen vom Weinen, die Füße vom  Sturz.  Widerfahrnissen des Alltags erahnen lässt, was der  tiefste Grund unseres Lebens ist: Gnade! »Wenn  Ich darf noch wandeln vor Gott  es uns einmal vergönnt werden sollte, erhoben  in der Lebendigen Land.« (V 7-9)  zu werden über unser Leben und es zu über-  Dieses dankbar staunende »Ich darf noch  schauen, so würden wir erschauern vor den We-  wandeln in der Lebendigen Land!« hat auch Die-  gen, die wir gegangen sind. An den Abgründen  trich Bonhoeffer im Gefängnis nach Bom-  ziehen sie sich hin und über morsche Brücken:  bennächten empfunden, wenn er schreibt: »Man  ihre Verschlungenheit löst sich, und das eine  nimmt die täglichen Bedrohungen in das Ganze  grosse, nicht von unserer Hand geschriebene Zei-  seines Lebens mit hinein.« Und darum galt für ihn  chen der Gnade leuchtet aus ihnen hervor.« (Rein-  auch: »Noch lieben wir das Leben, aber ich  hold Schneider)  glaube, der Tod kann uns nicht mehr sehr über-  Denn die tiefste Erfahrung des Menschen ist  raschen ... Es ist ein merkwürdiges Gefühl,  —Nnach Carl Friedrich von Weizsäcker —- nicht die  schlechthin in allem auf die Hilfe der anderen an-  der Freiheit, sondern der Ohnmacht und »die tiefs-  gewiesen zu sein. Aber jedenfalls lernt man in sol-  te Erfahrung vom Gelingen menschlichen Le-  chen Zeiten dankbar werden und wird das hof-  bens ist eben darum nicht eine Erfahrung von  fentlich nicht wieder vergessen.«* Ganz neu ist  eigener Macht, sondern von Gnade. Die tiefste  dem geprüften und geretteten Beter des Psalmes  Erfahrung des Menschen ist nicht der Mensch,  aufgegangen, wer Gott ist: der Retter der Be-  sondern Gott.«  trübten, der »Ich-bin-da-für-euch« (Jahwe). Immer  wieder erklingt in der Bibel darum der staunende  ' Vgl. Helmut Erharter, Dank und Bekenntnis, Diakonia  22 (1991) 217.  Ausruf: »Was ist der Mensch, dass Du seiner ge-  2 Yvan Goll, Hiob, in: Traumkraut, Wiesbaden 1951, 26  3  denkst, des Menschen Sohn, dass Dir an ihm  Nelly Sachs, Hiob, in: Fahrt ins Staublose, Frankfurt  liegt?« (Ps 8,5) oder: »Die ganze Welt ist ja vor  1961, 108  * Dietrich Bonhoeffer, Widerstand und Ergebung,  dir wie ein Stäubchen auf der Waage, wie ein Tau-  München/Hamburg ®1970 (Brief vom 25.5.44; Nach  tropfen, der am Morgen zur Erde fällt. Du hast  zehn Jahren: Gefährdung und Tod, Brief vom 13.9.43).  mit allen Erbarmen, weil du alles vermagst, ... du  liebst alles, was ist ..., du schonst alles, weil es dein  Eigentum ist, Herr, Freund des Lebens« (Weish  11,22-26). Wenn der Beter aus dieser Erfahrung  74  Marie-Louise Gubler / Er hörte auf den Ruf meines Flehens  DIAKONIA 30 (1999)ES 1St e1n merkwürdiges Gefühl, nach Carl Friedrich VON Weizsäcker N1IC die
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mit allen kEerbarmen, weil du vermagst,KAB  wonnene Leben hat jede Selbstverständlichkeit  das schlichte Bekenntnis an den Anfang setzt  verloren, das Erschrecken hat Spuren hinterlas-  »Ich liebe den Herrn«, dann klingt für christliche  sen, noch ist die Seele aufgewühlt. Nichts ist  Ohren auch Jesu Jubelruf an über den Gott, der  mehr so wie es zuvor war, und doch hat diese ge-  sich als Vater den Geringen und Leidenden of-  schenkte Lebensfrist eine neue Qualität und  fenbarte und ebenso die Verheißung Jesu: »Kommt  Schönheit, die dem Beter staunend bewusst wird:  alle zu mir, die ihr euch plagt und schwere Lasten  zu tragen habt ... lernt von mir, ... so werdet ihr  »So kehre denn, meine Seele, zu deiner  Ruh,  Ruhe finden für eure Seelen.« (Mt 11,25-30)  Erfahrungen dieser letzten Grenze sind  der Herr hat Gutes an dir getan.  darum immer auch Anruf aus einer anderen  Er hat mir die Seele vom Tode befreit,  Wirklichkeit, die uns in allen Zufälligkeiten und  die Augen vom Weinen, die Füße vom  Sturz.  Widerfahrnissen des Alltags erahnen lässt, was der  tiefste Grund unseres Lebens ist: Gnade! »Wenn  Ich darf noch wandeln vor Gott  es uns einmal vergönnt werden sollte, erhoben  in der Lebendigen Land.« (V 7-9)  zu werden über unser Leben und es zu über-  Dieses dankbar staunende »Ich darf noch  schauen, so würden wir erschauern vor den We-  wandeln in der Lebendigen Land!« hat auch Die-  gen, die wir gegangen sind. An den Abgründen  trich Bonhoeffer im Gefängnis nach Bom-  ziehen sie sich hin und über morsche Brücken:  bennächten empfunden, wenn er schreibt: »Man  ihre Verschlungenheit löst sich, und das eine  nimmt die täglichen Bedrohungen in das Ganze  grosse, nicht von unserer Hand geschriebene Zei-  seines Lebens mit hinein.« Und darum galt für ihn  chen der Gnade leuchtet aus ihnen hervor.« (Rein-  auch: »Noch lieben wir das Leben, aber ich  hold Schneider)  glaube, der Tod kann uns nicht mehr sehr über-  Denn die tiefste Erfahrung des Menschen ist  raschen ... Es ist ein merkwürdiges Gefühl,  —Nnach Carl Friedrich von Weizsäcker —- nicht die  schlechthin in allem auf die Hilfe der anderen an-  der Freiheit, sondern der Ohnmacht und »die tiefs-  gewiesen zu sein. Aber jedenfalls lernt man in sol-  te Erfahrung vom Gelingen menschlichen Le-  chen Zeiten dankbar werden und wird das hof-  bens ist eben darum nicht eine Erfahrung von  fentlich nicht wieder vergessen.«* Ganz neu ist  eigener Macht, sondern von Gnade. Die tiefste  dem geprüften und geretteten Beter des Psalmes  Erfahrung des Menschen ist nicht der Mensch,  aufgegangen, wer Gott ist: der Retter der Be-  sondern Gott.«  trübten, der »Ich-bin-da-für-euch« (Jahwe). Immer  wieder erklingt in der Bibel darum der staunende  ' Vgl. Helmut Erharter, Dank und Bekenntnis, Diakonia  22 (1991) 217.  Ausruf: »Was ist der Mensch, dass Du seiner ge-  2 Yvan Goll, Hiob, in: Traumkraut, Wiesbaden 1951, 26  3  denkst, des Menschen Sohn, dass Dir an ihm  Nelly Sachs, Hiob, in: Fahrt ins Staublose, Frankfurt  liegt?« (Ps 8,5) oder: »Die ganze Welt ist ja vor  1961, 108  * Dietrich Bonhoeffer, Widerstand und Ergebung,  dir wie ein Stäubchen auf der Waage, wie ein Tau-  München/Hamburg ®1970 (Brief vom 25.5.44; Nach  tropfen, der am Morgen zur Erde fällt. Du hast  zehn Jahren: Gefährdung und Tod, Brief vom 13.9.43).  mit allen Erbarmen, weil du alles vermagst, ... du  liebst alles, was ist ..., du schonst alles, weil es dein  Eigentum ist, Herr, Freund des Lebens« (Weish  11,22-26). Wenn der Beter aus dieser Erfahrung  74  Marie-Louise Gubler / Er hörte auf den Ruf meines Flehens  DIAKONIA 30 (1999)du
alles, Was ISst du chonst alles, weil 05 dein

igentum ISt, HerT, Freund des EDENS« 1S.
IWenn der etfer dUus dieser krfahrung
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Jlig neuartigen Herausforderungen IM Uusam-
menhang mMi1t der Medizintechnologie; anderes
re1z Z  3 Widerspruch, WI1e e{Wa die hrüske
Zurückweisung der Forderungen des Kirchen

Helmut Kräatzi volksbegehren
Im Sprung ehemmt ers als dieses Buch hinterläss die JUngs
Was IMr nach dem ONZL noch alles fehlt te Veröffentlichung VON Wei  ISCHOätz| e1inen
VERLAG GABRIEL, MODLING 998, 216 nachhaltigen IMNATUC Wenn ich NIC ebeten

WOTden wäre, dieses Buch esen, ich Ps

Christoph ardına Schönborn wohl NIC getlan MSO ankbarer DIN ich 1UN-

Die Menschen, dıe Kırche, das |and mehr, dass ich e$S esen musste/durfte Von den
Christentum als gesellschaftliche Herausforderung ersten Seiten 1st Nan VON der ektüre dieses
MOLDEN VERLAG, IEN 998, 255 Buches gefesselt ler SCNreli jemand, der TÜr

sich als Mensch, Christ und Tester e{IWas Ent:
Fast gleichzeltig SiNd Ss1e erschienen, ZWe1 SCHEe1IdeNdes In seinem (und arüber NIN:

Neue Bücher VON ZwWe1 Bischöfen desselben ausS] erleht hat das /weite Vatikan!i: Konzil
Bistums, der e1ne ETZbischof, der andere eih Dieses KOonzil hat den eutigen Wei  15
bischof. Haben S1E avon vorher voneinander DE total umgekrempelt; und DIS eute 1St das e1Nne TÜr
Wwusst? Nun, 1ese rage 1st eher nebensächlich. INn Erfahrung. MSO verstän:  icher
kEntscheiden: ist der der hbeiden Bücher. WITrd se1ine Enttäuschung üÜDer den In die Kirche
Und diesbezüglich unterscheiden S1e sich erne eingekehrten stand, Wenn NIC Rückwärts:
lich. Zum omMmMm: das Derelits der gang. Die osroßen und 970  tigen, da VO  3 EvVvan:

schlaggestaltu Von dem einen Umschlag blickt gelium inspirlerten und befreienden eichen:
der Kardinal höchstpersönli 1M FOTtO jestgehal stellungen des KOonzils SiNd s1e $ Krätzl]
ten die eser und eserinnen ächelnd all, auf dem allererst minimal 1M kirchlichen en irk.:
nderen 1ST der Konzilspapst Johannes XX aD ichkeı geworden. amı kann und 111 eT sich
er NaC  enklich INn sich ekehrt NIC Ninden. Worauftf ES ankommt und WOZU er

In seinen Beiträgen nımm ardına Mut mMmachen möÖchte, 1st e1Nn Sprung
DOorn aktuellen Herausforderungen INn den VeT- nach VOoTN, WI1Ie inn ohannes XX mit der Ein
schliedensten Bereichen tellung, ange:  ge DEe1 berufung des KOonzils üskjert hat. Dieses
der Krisen: DZW. Wende-)Situation der katholi und Ur den (zeist des Konzils atmende und
schen) Kirche über Fragen IM /Zusammenhang mMIt theologisch kompetent die zentiralen Beschlüsse
'Opa, Olitik, Sozialverantwortung, ildung, dieses Konzils NOochMals In kerinnerung ılende
KUunst, Massenkommunikation, Medizin, uden Buch müusste eigentlich ZUTE Pflichtlektüre e1nNes
([UumM DIS hin ZUrT Eermunterung ZUrT »Hoffnung DZW. e1nNne jeden gehören, der Ooder die einen
über den Tod 1NauUS« Wer WISSeN Wwill, WI1e In verantwortlichen |)ienst In der Kirche wahr-
massgeblicher kirchenamtlicher Position die: nımm oder Ssich darauf vorbereitet; arüber NIiNn:
Sen Bereichen edacht wird, ist mit der ektüre Aus wünscht MNan in  S viele Leserinnen und
dieses Buches einigermaßen heraten Man eser IM Kirchenvo insgesamt.
ches 1st Urchaus bedenkenswert, IWa Was ZUT

Narbert ette, PaderbornWirtschaftsethik geäußer WIrd oder den VÖl:
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ARLIKEL

eronıka Prüller-Jagenteufel

ıturgıe gestalten
eın Auftrag miıt vielen Fragezeichen

Die es  ung Von Liturgie ist eine täglı
che ufgabe fur die meisten deelsorger

Seelsorgerinnen. ass dabe1 auf die
Farben und Zeichenpapier ichvon in der IC gewachsenen
machen, WIe S iInnen zurzeit geht, und sich

Formen heutigem Glaubensbewusst: amı INn die e1eTr einzubringen. einem Tanz
sein geachte werden MUSS, erscheint werden die Bilder umrundet, das Gezeichnete

als Binsenweisheit. Be1li genauerem und Gesagte Bewegung und eDEe
sehen gibt s jedoch auf der UuC ach Auch dieses Trlebnis ruft Fragen wach Sol]
einer guten Gestaltung mehr Fragen als urgie viel Raum dafür geben, Xplizit mit dem,

Antworten und dabei viele ee und Was eben eweils prägt, mMiIt eist, Körper
und eele und ihren verschiedenen USCATUC

Anregungen lormen, VOT ott hinzutreten ()der Wird hier
e1nNe eaUvıta und Müitteilsamkeit gefordert, die

C  C} Fine meılner Bekannten War VOT zehn Jah: en eies wahrwerden der egenwart (sottes
TenNn INn den agen des Mavuertalls In Berlin. |)ie eher verhindert und das auimerksame Innehal:
SallZe Stadt Die katholische Sonntags ten In ezwungenheit oder Banalität verke
9 die S1e dort esuchte, WaT agegen VOIN Die useinandersetzung darum, WI1e 1tur:
all dem unberührt. Nichts, kein Wort hat eT- oxıe eute gefelert werden SOllL, 1st auch kEnde
kennen lassen, dass s1e In diesen age 1mM Jahr dieses liturgisch Dewegten Jahrhunderts NIC
989 In Berlin STattian: ZUT Kuhe gekommen, und die C nach NEeuU:

(Gottesdienstformen wird ohl immer NOT-Wenn 1ese Erfahrung vielleicht auch e1n
besonders asses eispie. ist, wirit PS doch wendig seıin iturgie 1st also in ewegung und
e1ne rage aulT: Soll urgie eiragen seın spiege ugleich die Bewegungen, die Ur
VON der zeilosen Gültigkeit des transzendentalen die Kirche und hre verschiedenen Gruppierun
Geschehens, das mitten den zeitlichen Wirr: gen Die liturgische Eerneuerung erwelst
Nıssen auf Endgültiges, auf e1INe Dleibende üÜDer- sich iImmer wieder als Kern und Motor der
zeitliche Ordnung verweist? (Oder braucht E$ Kirchenerneuerung DZW. als Brennpunkt des
onkrete Aktualität oder Kontex  Af des litur- Ringens ZWISCAHenN ewanren und Verändern
gyischen Feierns, damit e1ne Gegenwärtigsetzung Auch die eiträge Schwerpunkt In dieser
des Geheimnisses der Erlösung geschehen kann? Nummer VON zeigen VON

Szenenwechsel: In einem Frauengottes- der Hreiten Streuung, die sich In diesem Tenn-
dienst werden die Mitfeiernden gebeten, mMiI1t ammelt
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enn iturgie 1St auch e1Ne Schule desıturgıe und Theologıe aubens das rege  äaßige tfeiern des
urgie ist die Kirche e1n wesentlicher Ort (sottesdienstes wird e1n Hineinwachsen 1NSs

der eologie, e1n OCUS theologicus, dem sich Christsein möglich, w1e es5 A, ET
zeigt, ereignet und weiterentwickelt, Was die kenntnis eın nicht eisten VETIMAS. Daher
Glaubensgemeinschaft glaubt, WI1Ie S1e diesen kann und soll iturgie über das (Glaubensbe:
(‚lauben deutet und ZUu  3 bringt. Nach
ter Tadıllon SiNnd die lex OTandı und die lex CTEe-

endi, die Orm des Betens und die OrMmM des » liturgische Erneuerung als
Brennpunkt des Ringens zwischenGlaubens, CNg ineinander verschränkt: Wie SC

Bewahren und Verändern Cwird, WITrd gebetet, und die e(l)n
des (Gebets prägen den (;lauben. SO Del der

Fixierung katholischen Glaubensgutes auch die wusstsein der Mitifeiernden auch hinausgehen,
Liturgie DZW. das etfen der enschen e1ne entT: s1e kann und soll gerade auch hre VeT-

scheidendeRic wiederkehrenden Formen eiınen
Auch die Kirchenmusi ist VoNn diesem Raum bieten, In den hinein sich (Glaube en

Ineinander VON eien und Glauben eprägt. wickeln kann Übung und Regelmäßigkeit 1mM
IC UMSONST Uund ist daher die uUuse1nan- Gebet, dem persönlichen WIe dem gemein-
dersetzung die Us1. In der Liturgie, e{Iwa schaftlichen, 1St N1IC VON ngefähr Jeil jeder

lateinische Hochämter Oder NCUE, SOBEC- ogroßen spirituellen Tad1ıllon der Menschheit.
nannte »rhythmische« jeder, moderne Von 1St iturgie notwendig iturgie
Kompositionen oder Zu altmodische Lied der Kirche, die den (‚lauben der Kirche und

e1n (‚radmesser Iür die itze der eiechte NIC (NUr) den der kinzelnen oder der ppe
die Liturgiereform (V: den eitrag VON fejert iturgiez o auch e1nNn |ienst den

Helmut Schmidinger) Menschen se1n, die infach mMI1t dem mensch-
Liturgie, Ritus und prägen also das heitsalten Bedürinis nach der kEinordnung IN

theologische Denken und eiben e$ weIlter. Es einen1 KOSMOS die Kirche herantre:
1St er NIC verwunderlich, dass heologi ten, ohne dieses explizit christlich formulieren
sche UuIbruche In M /Zusammenhang mit können Oder wollen den Beitrag VON

Formen VON iturgie stehen, WI1e das 7B Paul ehner, SOWI1®e auch die Da:  ung
dem /ueinander VON feministischer Theolo: der Fernsehgottesdienste VON berhard rause)

x1e und Frauenliturgiebewegung ZuL SI  ar Wo der (‚laube aber TÜr die Finzelnen WIe für
die (emeinscha wirklich existentielle1St. der Neuges  ung lrauengerechter (‚ottes:

dienste Sind Frauen auch |Um-)Gestalterinnen Lung nat, bekommt auch inr Liturgiefeiern
der CNrIiSTUchen Tadıtll1on den Beitrag VON konkrete Lebensrelevanz, auch WeNnl esS dann
Stefanie Rieger) äahnlicher e1sEe SINd alle, MIC mehr kirchlichen Vorschriften folgt
die in e1ner (;jemeinde Oder (‚emeinschafi den Beitrag VON Walter Hollenweger)
iturgie (mit)gestalten, Theologen und ] heolo- Wenn NUunN eute INn vielen (‚emeinden e1n
yinnen der TaxXis, die oft zwischen dem teilweise drastischer ückgang der Teilnahme
eigenen (Glaubensbewusstsein und dem vieler den Gemeindegottesdiensten festzustellen
Gemeindemitglieder balancieren MUssen. 1Sst und andererseits manche Neue Liturgiefor-
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men die kirchenamtlichen orgaben weltest des Scheiterns. Zwischen lebensnaher Liturgie
gehend verändern oder überhaupt NIC eaC INn der Gruppe und der Sonntagsmesse In der
ven, edeute das dann, dass das, W as die (Jemeinde sollte eıne oße Diskrepanz
Kirche jeiert, N1IC dem entspricht, Was entstehen DZW. bleiben
die enschen auben Wie ist 1ese ragile Die kucharistiefeier Sonntag ist 1inrem
Balance finden ZwIischen authentischem esen nach e1N Kristallisationspunkt RC
Glaubensausdruck und der kinladung, 1M Glau: 16 Bemühungen, eın Knotenpunkt,
Den WaCchsen leweit kann und darf auch e1nN gemeinsamer Gang Z (Quelle Vielerorts
der Glaube der Kirche wachsen und sich VeT- IDt es In 1ese Richtung wertvolle Entwicklun
ndern? CN den Beitrag VON Monika au und

Paul Jakobi SOWIE <  jenen ZUrT Liturgie e1iner Per-
sonalgemeinde VON Martin Rohner), zuwelenGemeindeliturgie weıter

entwickeln cheint jedoch langweilige und langweilende
RKoutine einzukehren, auch die Tatsa:

i&  Va Die Weiterentwicklung des Gemeindegot- che, dass vliele Priester sich\Jassen,
tesdienstes STe angesichts der Situation und der mehrere Messen e1inem Wochenende
vielen damit verbundenen Fragen VOT besonderen mehreren Trien zelebrieren, 1Inren Antei]l
Herausforderungen, denn S1e kann NIC dieser aben könnte
Form auf ausführliche kommunikative Vorgänge Auch die NnNeue Betonung einer ars cele
bauen wWwI1e der eiıne Kreis Dennoch ist auch hrandıi mMit Aufifmerksamkeit [Ür die SCHÖ-
die Gemeindemesse das /iel e1n Gottesdienst, e äasthetische Gestaltung der Liturgie oOder die
der gemeinschaftlich gefeijert wird, dUusSs der Tad!l: gelungene Choreographie der MinistrantInnen
tion rwächst Uund In den das ebDen In seiner 1st NUrTr e1n Teil der notwendigen fortwährenden

Vielfalt hineingenommen werden S Eerneuerung der Liturgie. enn ohne die FÖT:
(vgl den Beitrag VON Werner Hahne) derung der Feier als einem Geschehen, das die

@1 könnten Urchaus die Eerfahrungen (Gemeinde 1V beteiligt und die
VON Liturgiegruppen genutzt werden Vieles Communio stärkt, kehren WIT ZUT volksfernen,
VON dem, W as hier ausprobiert wWwurde und wird, Wenn auch erfekt inszenierten Schauliturgie
ist Jängst reif afür, durchgängiger als bisher irüherer Tage zurück <

Wahrscheinlich WITrd eS In ukunft ZWe1
Grundtypen VON (ottesdiensten den, dereinen aum bieten, In den hinein
e1Nn geWISSES Maß VON Gemeinschaft und VONSICH Glaube entwickeln kann < Bereitschaft, Sich aktiv beteiligen, VOTaus

SeTZT, also e1Nn echter Gemeindegottesdienst ist,
auch e1ne Umsetzung 1M ogrößeren Kreis der und den, der e1in offenes, niedrigschwelliges
(sonntäglichen) Gemeindefeier inden e{Wa gebot arste.  9 e{IWwa In bestimmten Kirchen
die kinführung einer geschlechtergerechten e1nNes ez1Irkes oder einer größeren Für die
Sprache, das Aufgreifen weiblicher (‚ottesanre- (jemeinden wird dann wleder 2n meinsamer
den DZW. bilder oder allgemein mehr Raum (sottesdienst Sonntag enügen (müssen), der
dafür, dass enschen sich mMit inhren OoOnkreien aber den Zugewinn ringt, dass sich Nier tatsäch:
krfahrungen einbringen können, auch olchen ich die SallZe (emeinde versammelt.
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Anders ausg Wenn e1N (‚ottesdiesem ZeNarlo erst recC  9 aber Uu-
SCHNON jetzt, ist der Sonntagsgottesdienst die dienst amı beginnt, dass 65 GeoiDt,

Visitenkarte oder In der Bilderwelt der Vel- sich selbst und die nderen In irgendeiner FOorm
netizten Kommunikationsgesellschaft wahrzunehmen, könnte mit mehr nnerer Teil:
drückt: die der (;emeinde Wer nahme und Präsenz der Anwesenden gefjfelert

werden, als wenn Man noch kaum da und das
(Gloria SCANON vorbel 1Sst Wenn irgendwo 1M

» der onnntagsgottesdienst als
Gottesdienst, EIW. eginn, Del den Fürbit:

omepage der Gemeinde K ten oder Del der Gabenbereitung, In gebotener
uUurze das Revue passieren ürfte, Was die VeT-

fäallig yvorbeisurift«, landet ZUNaCNANS einmal gahgehe OC 1mM eigenén eben, In der

hier; jerher kommen aber auch die, die WIS- arre, dem Ort, dem Land, der elt geprägt
SCH, WOoN1Nn S1e wollen ist eine »Heimat«, nhat, die Botschaft e1n paal konkrete
der immer zurückgekehr wird 1ese 0oOMe- Angelpunkte mehr und WAar' die Wi  ichkeit,

die nNier Ja mit gewandelt werden soll In (GottesDage oder Visitenkarte 111US$S gestaltet se1in,
dass niemand Jange Draucht, sich Orlen- Herrlichkeit hinein, bewussterg
eren Sie enthält die wichtigsten Informatio Wenn die Gestaltung des (GGottesdienstes hin
nen über das, eS In dieser emeılınde und wieder und reihum 1n den Händen der

geht, und ibt einen Überblick über die ver verschiedenen Gruppen der emeılnde läge,
schiedenen Teile, Gruppen und viltaten Sie wWwurde sS1e als gemeinsames OTrum er deut:

bringt interessante Neuigkeiten und enthält licher erlebbar und wurden die Aktivitäten der
auch ein Feature, eigene Meinungen und einzelnen emeindeteile bekannter. Wenn

Fragen geäußert und Gespräche geführt WEeT- (Gebete und Predigt ott N1IC sicher 1M

hätten, WAare mehr atz TÜr die weifelden können kine gute wird
mäßig aktualisiert und hietet viele d und dann vielleicht auch für die brennenden

ermöglicht also ugang den 1versen ande: Herzen(  Anders ausgedrückt: Wenn ein Gottes-  In diesem Szenario erst recht, aber genau-  so schon jetzt, ist der Sonntagsgottesdienst die  dienst damit beginnt, dass es Gelegenheit gibt,  Visitenkarte — oder in der Bilderwelt der ver-  sich selbst und die anderen in irgendeiner Form  netzten Kommunikationsgesellschaft ausge-  wahrzunehmen, könnte mit mehr innerer Teil-  drückt: die Homepage der Gemeinde. Wer zu-  nahme und Präsenz der Anwesenden gefeiert  werden, als wenn man noch kaum da und das  Gloria schon vorbei ist. Wenn irgendwo im  » der Sonntagsgottesdienst als  Gottesdienst, etwa am Beginn, bei den Fürbit-  Homepage der Gemeinde  ten oder bei der Gabenbereitung, in gebotener  Kürze das Revue passieren dürfte, was die ver-  fällig »vorbeisurft«, landet zunächst einmal  gangene Woche im eigenén Leben, in der  hier; hierher kommen aber auch die, die wis-  Pfarre, dem Ort, dem Land, der Welt geprägt  sen, wohin sie wollen. Es ist eine »Heimat«, zu  hat, hätte die Botschaft ein paar konkrete  der immer zurückgekehrt wird. Diese Home-  Angelpunkte mehr und wäre die Wirklichkeit,  die hier ja mit gewandelt werden soll in Gottes  page (oder Visitenkarte) muss so gestaltet sein,  dass niemand lange braucht, um sich zu orien-  Herrlichkeit hinein, bewusster gegenwärtig.  tieren. Sie enthält die wichtigsten Informatio-  Wenn die Gestaltung des Gottesdienstes hin  nen über das, worum es in dieser Gemeinde  und wieder und reihum in den Händen der  geht, und gibt einen Überblick über die ver-  verschiedenen Gruppen der Gemeinde läge,  schiedenen Teile, Gruppen und Aktivitäten. Sie  würde sie als gemeinsames Forum aller deut-  bringt interessante Neuigkeiten und enthält  licher erlebbar und würden die Aktivitäten der  auch ein Feature, wo eigene Meinungen und  einzelnen Gemeindeteile bekannter. Wenn  Fragen geäußert und Gespräche geführt wer-  Gebete und Predigt Gott nicht allzu sicher im  Griff hätten, wäre mehr Platz für die Zweifel  den können. Eine gute Homepage wird regel-  mäßig aktualisiert und bietet viele Links an,  und dann vielleicht auch für die brennenden  ermöglicht also Zugang zu den diversen ande-  Herzen ...  ren Bereichen der Gemeinde.  Y  Vgl. Gerhard Ludwig Müller,  Katholische Dogmatik,  Freiburg i.B. 21995, 74-76.  2 Vgl. Helmut Krätzl,  Im Sprung gehemmt. Was mir  nach dem Konzil noch alles  fehlt, Mödling 1998, 42-46.  80  Veronika Prüller-Jagenteufel / Liturgie gestalten  DIAKONIA 30 (1999)ren Bereichen der emelınde
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Werner ne

Nach der Authentizıtät der ıturgıe gefragt
Krıtische Bemerkungen Zzum Rıtuale-Boom

In tischer Abhebung von einem SC
ernden » Irend ZU Ritual« wird ler

das Pascha-Mysterium als entscheiden:-
Während Stutz den äglichen y»(Geistlichen UÜbun:der Grund, christliche Liturgie eiern,

dus der TIradition katholischer Seminar-,herausgestellt. Subjekt dieses Gottes- Kloster- und Drittordens-Spiritualität der
lenstes ist NIC der e  erl, sondern Bezeichnung »Alltagsrituale« Neue€e Aufmerk:
die elernde Gemeinde; das musste In amkeit verschafft, ibt PS z.B Del katholischen

der Gestaltung der eler als kommuni- Frauengemeinschaften wachsendes Interesse
katıvem Geschehen des Miteinander- verschiedenen VOT- und außerchristlichen

sSe1ns und Miteinanderteilens deutlicher Ritualen, insbesondere 1M Zusammenhang mit
Naturzyklenerleb- und tfahrbar seıin.

Was mac ıturgıe Liturgie?D y Rituale Sind Die C nach
Sinn und Beheimatung schafft den Nährboden S  C Angesichts dieses Rituale-Booms cheint E$

S14 » Besonders Frauen erschiilelben Neue dringlich, die Frage stellen Was MaCe
Rituale« Schlagzeilen dUus der Oktober-Ausgabe ZUT iturgie? Ist die christliche DZW. die
998 der INn /ürich erscheinenden Zeitschri lische iturgie eın Ritual und die Kirche die
»aufbruch Oorum [Ür e1nNne offene 1ITCNE« |)azu » Hüterin der Rituale«? Im ogischen uUund
Sagl die Theologin, Supervisorin und Orga 1M liturgiewissenschaftlichen prachge-
nisationsberaterin Lisianne nderli »Durch Drauch wird das Wort » Ritual« NIC verwende
Jahrhunderte War die katholische Kirche die und auch die Ausdrücke yRituale«4* und » Ritus/
Hüterin der Rituale.« DDoch » Heute vermissen Riten«> hat Nan 1M deutschsprachigen Raum INn
Menschen offenbar immer stärker ituale, die In der Titulatur der reformierten liturgischen Bücher
KrisenzeitenK  Werner Hahne  Nach der Authentizität der Liturgie gefragt  Kritische Bemerkungen zum Rituale-Boom  In kritischer Abhebung von einem schil-  lernden »Trend zum Ritual« wird hier  das Pascha-Mysterium als entscheiden-  Während Stutz den täglichen »Geistlichen Übun-  der Grund, christliche Liturgie zu feiern,  gen« aus der Tradition katholischer Seminar-,  herausgestellt. Subjekt dieses Gottes-  Kloster- und Drittordens-Spiritualität unter der  dienstes ist nicht der Kleriker, sondern  Bezeichnung »Alltagsrituale« neue Aufmerk-  die feiernde Gemeinde; das müsste in  samkeit verschafft, gibt es z.B. bei katholischen  der Gestaltung der Feier als kommuni-  Frauengemeinschaften wachsendes Interesse  kativem Geschehen des Miteinander-  an verschiedenen vor- und außerchristlichen  seins und Miteinanderteilens deutlicher  Ritualen, insbesondere im Zusammenhang mit  Naturzyklen.  erleb- und erfahrbar sein.  Was macht Liturgie zur Liturgie?  ®  »Rituale sind en vogue. Die Suche nach  Sinn und Beheimatung schafft den Nährboden  ® AÄAngesichts dieses Rituale-Booms scheint es  für sie« — »Besonders Frauen erschließen neue  dringlich, die Frage zu stellen: Was macht Liturgie  Rituale«: Schlagzeilen aus der Oktober-Ausgabe  zur Liturgie? Ist die christliche bzw. die katho-  1998 der in Zürich erscheinenden Zeitschrift  lische Liturgie ein Ritual und die Kirche die  yaufbruch. Forum für eine offene Kirche«!. Dazu  »Hüterin der Rituale«? Im theologischen und  sagt die Theologin, Supervisorin und Orga-  speziell im liturgiewissenschaftlichen Sprachge-  nisationsberaterin Lisianne Enderli: »Durch  brauch wird das Wort »Ritual« nicht verwendet  Jahrhunderte war die katholische Kirche die  und auch die Ausdrücke »Rituale«“ und »Ritus/  Hüterin der Rituale.« Doch: »Heute vermissen  Riten«° hat man im deutschsprachigen Raum in  Menschen offenbar immer stärker Rituale, die in  der Titulatur der reformierten liturgischen Bücher  Krisenzeiten tragen ... Die Kirche gilt für viele  bewusst vermieden und letzteren durch »Die  kaum noch als spirituelle Heimat, um so stärker  Feier« ersetzt. Denn das im 17. Jh. aus dem  der Wunsch nach stimmigen Ritualen.« Dafür  Lateinischen entlehnte Wort »Ritus« erfasst von  gebe es in der Schweiz bereits »mehr als 1000  seiner etymologischen Grundbedeutung her vor-  ausgebildete Ritualleiterinnen bzw. Ritual-  nehmlich die äußere Seite der Liturgie, »den  begleiterinnen«2. Auch spirituell engagierte  Aspekt der Wiederholbarkeit ihrer äußeren For-  katholische Autoren wie Pierre Stutz und Anselm  men und Vollzüge, das Gewohnte, Vertraute  Grün widmen sich dem Thema Rituale.3  und Traditionelle, das liturgischen Feiern an-  DIAKONIA 30 (1999)  Werner Hahne / Nach der Authentizität der Liturgie gefragt  81Die Kirche lt für viele Dewusst vermieden und letzteren Urc »  1e
kaum noch als Heimat, SO tärker Feler« TSeTZL. enn das IM 17 dUus dem
der Wunsch nach stimmigen RKitualen.« |)afür Lateinischen entlehnte Wort US« erfasst VON

gebe e In der Schweiz Dereits y»mehr als 000 seliner etymologischen Grundbedeutung her VOT:

ausgebildete RKitualleiterinnen DZW. Ritual nehmlıc die außere Seite der Liturgie, »adaen
begleiterinnen«2. Auch spirituell engaglierte pDe. der Wiederholbarkeit inrer äußeren FOrT-
katholische Autoren WIEe Pierre Stutz und selIm nMen Uund ollzüge, das Gewohnte, Vertraute
Tun widmen sich dem ema Rituale.$ und Traditionelle, das liturgischen Feiern
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haftet, das Zeremonielle, das UrCcC uDriken seın ebDen und Sterben, aber durch se1ne Autrf-

(die rolt gedruckten Kegieanweisungen 1M erweCcCkung )ritten Jag Twlesen Deshalb
schwarz gedruckten uale( His 1NS einzelne Ua offenbart sich das Christus-Mysterium »DesoNnNders

regelt werden kann und gereg! worden ist«.© durch das Pascha-Mysterium: sSein seliges Leiden,
das gehört ZWal auch ZUrT iturglie DZW. Z  3 seine Auferstehung VonNn den oten und se1ine

(‚ottesdienst der Kirche, aber amı 1st das glorreiche Himmelfahr diesem Mysterium
esen der iturgie und hre Bedeutung TÜr das hat et seın Sterben uNnseTeN Tod Vel-

nichtet und UrC sSeın Auferstehen daskirchliche en noch keineswegs 1Tasst. |)Ie:
Sse$s wird 1M erstien Kapitel der Liturgiekonstitu- neugeschaffen<.« (SC 5l In diesem Sinne 1st jede
on Sacrosanctum Concilium vielmehr als » Werk iturgie » Vollzug des Priesteramtes Jesu Christi«
der rlösung der enschen und der vollendeien und »yals erk Christi, des Priesters, und Se1INES

Verherrlichun: -OLLeS« S als » Feier des eibes, der die Kirche ISt, in vorzüglichem Sinn
heilige Handlung, eren Wirksamkei kein all-

eres TIun der Rang und Maß erreicht«
» Christliche Iturgie ISt die SE / Deshalb 1Sst das YT1ISTUS: und Pascha

Jesus-Gestal: zurückgebunden C Mysterium der einzige Grund, Liturgie feiern,
»Ssich ZUT e1ler des Pascha-Mysteriums

Pascha-Mysteriums« SG 6) ualihziert. Es ist also versammeln, dabel esen, Was In len Schrilf-
ten VON in  3 geschrieben steht< (Lk Z20Z/W% diedie Rückbindung eın Destimmtes geschicht-

liches reignis und e1Ne In der (‚eschichte kucharistie feiern, In der )dieg und Iriumph
aufgetretene Person, die christliche iturgie Von se1INes dargestellt werden(, und zugleich
Ritualen dus anderen religiösen Iraditionen (sOtt TÜr die unsagbar oße (Gabe dankzusagen«‘
unterscheidet. Christliche iturgie hat auch hre KOT 9,15), In T1STUS esus ZUMmM Lob seiner
rtuelle eite, aber S1e erschöp sich N1IC darın Herrlichkeit« (Eph LAbZ) das aber geschieht
Hinter dem wiederholbaren Ritus wird vielmehr In der des eilige (jJeistes« ISO 6
je NEeu das ursprüngliche geschichtliche e11S: Christliche iturgie 1St (edächtnisfeier

wirkmächtige Vergegenwärtigung des einmali-ereignis wirkmächtig gegenwärtig.
SCH, unüberbietbaren Heilshandelns (‚ottes
1E esus T1ISTUS 1M (eist. Deshalb ist
christliche iturgie immer geschi  es Han:Entscheiden ist das Pascha-
deln. Tama des romenon, darstellendesysterıu Handeln e1nNnes Vorgetanen. Müit dieser Wesens:

( Christliche Liturgle und (‚ottesdienst der
Kirche 1St und Dleibt die Jesus-Gestalt und »entschiedene en ZUuUr
Jesus-Geschichte zurückgebunden und zugleich Versammlung als Subjekt der

den Glauben, dass esus, der Sohn der Maria, christlichen iturgie <der (‚esandte und esa (‚ottes Ist, Christus
der VON den erwartete Messias, der Sohn
aVlds, der Sohn ahams, der mMmmanuel der bestimmung der iturgie das /weite Vati:
» unNns 1St (‚Ott« vgl Mit 1,1-24 Als olcher anum ZU  3 ursprünglichen antiken und
hat eTt sich UNe seın enund Handeln, 1G schen Verständnis des Liturgiebegriffs zurück
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Es ist der Dienst (Gottes den Menschen, der ( 28) Die sexistische prache verrät, dass die
die iturgie ZUT Liturgie MaCc. einem erk Konzilsväter bDei dieser Formulierung zumindest
[Ür das Volk Für dieses » Werk uNnseTer Er16 die Hälfte der Christus-Gläubigen und e{IWwa ZWEe]
SUNg« (SC 2) gilt Cd, sich Zzuerst und VOT Drittel der Liturgie-Feiernden NIC 1M IChat:

öffnen ten die Mädchen und die Frauen (Offenbar ha:
iturgie feiern erlangt und OÖrdert Zzuerst Den sich die Konzilsväter Del der Formulierung

die rezeptiven und passiven Fähigkeiten des der yRegeln« ZUT »brneuerung der Liturgie« (SC
enschen, und er Versammelten DZW. 21-40 noch sehr der tradierten ufga
aller Feiernden; denn der » Vollzug des Priester- benverteilung orlentiert, Was angesichts e1InNer fast

Jesu Christi« S 1st der Versammlung kirchengeschichtslang VON Klerikern OM1NIeT-
der Christus-Gläubigen als (‚anzer aufgetragen. ten Liturgie NIC verwunderlich 1St. In den Orts
Deshalb konstatier die Liturgiekonstitution: Itchen und liturgischen Versammlungen 1st 65
»  1e liturgischen Handlungen SINd N1IC priva- INn den vergangenen 35 ren dann nicht e1INM:
ter atur, ondern Feiern der Kirche, die das der VON den erneuerten liturgischen Büchern
akramen der InNe1t< ISt; s1e 1st ämlich das ermöglichten und erwünschten ung der
heilige Volk, geeint und geordne den Rollenvielfalt Im liturgischen Tama gekommen.
Bischöfen gehen 1ese Feiern den Die Vorbereitung, Durchführung und Nacharbeit
BgaNzenN mystischen Leib der Kirche all, machen VON (‚ottesdiensten ISt, SOWeIlt überhaupt reall-
ihn ichtbar und wirken auf ihn e1N« (SC 26) siert, weiterhin und weltverbreitet äC der

TIiester der hauptamtlichen Seelsorger uUund
neuerdings auch der Seelsorgerinnen geblieben

Gemeinsame Liturgie-Gestaltung Deshalb omMmMm der Pastor.  eologe Karl Bopp
1M uC  AC auf die Liturgiekonstitution und dieist unabdingbar
VO  3 /Zweiten Vatikanischen Konzil verordnete

A Wie alles menschliche Handeln SInd auch Liturgiereform dem nlederschmetternden
die liturgischen Handlungen Raum und /eit
gebunden und zugleich bhängig VOIN den Nan-: »entscheidend ist die
delnden Personen Christliche iturgie DZW. der Neudefinition der Vorsteher/
Gottesdienst der Kirche 1st eshalb iImmer auch Vorsteherinnen-Rolle K
Dienst der Christus-Gläubigen VOT Gott, gläubig-
dankbare Antwort auf (‚ottes 1ebDende uwen: gebnis ySubjekt der Liturgiereform also
dung uUund prache Deshalb IMNUSS christliche In en inren Phasen Tast sschließlich der
Liturgie immer auch e1n eXpressives Uund aktives höhere erus, während die Laien allgemein und
Iun sein Dabei kommen nach der C der die Ortsgemeinden IM besonderen NUurTr als b
Konzilsväter die einzelnen (Glieder der MC mıit der Reform betrachtet und behandelt WUT-
den liturgischen Feiern yJe nach der erschlie den«./ BOpp ZzIie daraus den Schluß In der
denheit VON Stand, Aufgabe und tatiger Jeil praktischen Durc  ührung der Liturgiereform
nahme« (D 20) In Berührung, Jedenfalls soll Je wurden die ekklesiologischen Vorgaben des Kon:
der »IN der Ausübung seiner Aufgabe 1Ur das und Zi1ls N1IC eachtet, eshalb 1st S1E »als USdTuC

das Lun, Was ihm dUus der atur der aC und e1nes überholten klerikalistischen Kirchen: und
den liturgischen Regeln zukommt« Liturgieverständnisses«® qualifizieren. Viel
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leicht jeg hierin e1iner der Gründe, und concelebrare/miteinander tleiern Das Sub:
gerade Frauen auf dem Ritual-Zug ab und der jekt dieser Verben 1Sst in den mittelalterlichen
KirchedaDZW. in selbstentwickelten Liturgiebüchern, den Sakramentaren, entweder
und dus anderen ulturen und Religionen »”NOS/WIiIT« oder 1M Verb selber enthalten, z.B
entlehnten Ritualen inr Heil suchen und inren ycelebramus/wir elern« Das » Wir« der Ge
spirituellen USCTUC nden meinde und amı der Kirche 1st IUr die e1ler des

EFine Lösung sehe ich allein In der überfälli christlichen (ottesdienstes konstitutiv. eien
SN und umgehen! nachzuholenden enitschle- können die Christen allein, (Gottesdienst elern
enenen ZUT Versammlung als Subjekt der iImmer NUrT mMit anderen Der Katechismus der
christlichen Liturgie. Nur dort, c5 gelingt, Katholischen Kirche Iührt deshalb 1M Kontext der
erle Uund erfahrbar machen, dass der es: sonntäglichen eme1nde: und (Gottesdienstver-
dienst der Kirche eın Kaum und eiıne Zeit ISt, ammlung e1in Wort des irchenvaters ohannes
INn enen die Versammelten In einer ihrenag Chrysostomos »Du kannst daheim N1IC
überschreitenden e1se Mensch se1ın und WEeT: eien WIe In der Kirche, e1Ne oße Anzahl

da 1ST und WI1e dus einem Herzen Ottden können DZW. sich als ubjekte 1Nres Han:
eIns und 1Nres Seins In dieser elt realisieren erufen WITrd 1er 1Sst mehr die Einheit der
können, wird esS gelingen den FExodus dUus dem esinnungen, der Einklang der seelen, das Band
(„ottesdienst der Kirche toppen und den der jebe, die (‚ebete der Priester« (KKK /9)
chrısulichen (Glauben eiernd die kommen- Christliche iturgie 1Sst also und
den (‚enerationen weiterzuvermitteln.? Ent wesentlich e1n » Miteinandersein« Sie 1st Aus:
scheidend wird e1 die Neudefinition der TUC der VON Ott geschenkten »Communio«,
Vorsteher/ Vorsteherinnen-Rolle se1n, der die Aktualisierung der UrC Jesu Tod und

VO  3 monarchisch-episkopalen Leit- Auferstehung ero  etifen »Koinonia«
Dild für 1ese und die Wiederbesinnung
auf das diakonale Vorbild der Jesus-Tradition

9,33-37par. und 10,35-45). 10 Fucharistie als Mıteiınander-das-
Fssen-Teilen

Seinen tieisten Erfahrungsraum und sSe1INeIturgie als Mıteirnandersein und
Mıteinanderteilen höchste Darstellungsform hat dieses Mit

einandersein der Christus-Gläubigen der eUCNa-
® Christlicher (Gottesdienst 1st wesentlich Ver. ristischen Mahl:  einschaft, die In der apOSTO-
sammlung, Zusammenführung und usammen: ischen Zeit noch als Realisierung der drel kirch:
kunft der » Vielen«, die gerufen SiNd und dem Kuf lichen Grundvollzüge erifahren werden konnte
1M (Glauben gefolgt SINd 14,24; Kor » Koinonia meinte In der Apostelgeschichte NIC
KOHEZ) In der lateinischen Liturgiesprache hblo(ß das Zusammenkommen der Christinnen
omMm das /Zusammenführen der » Vielen« ZUrTr Gemeindeversammlung, ondern VOT allem
INn den Verben Z  3 usdruck, die für die (sottes: auch das Teilen materileller Güter, daß nNle-
dienstieier gebraucht werden ga mandem das Ötige ZU  3 en fehlte Das

einer Herde vereinigen, cConvenire/zusam- Symbol des Teilens schlechthin 1St das gemein-
menkommen, cConcurrere/zusammenströmen Same Mahl Sowohl das Partizipieren kvan:
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gelium als auch der materielle1Cvollzo: Speise und Irank bilden die wesentliche Voraus
gen sich Del der Versam:  ung ZU  3 ahl Alle setzung für die e1ler des » Herrenmahles« Alle
Dimensionen der Gemeindepraxis 1n der TYisten MUuUssen die Möglichkeit haben, IN glei
0O1N0N1a des Herrenmahles integriert. ESs gab cher e1se der Tischgemeinschaft des e1ınen

Leibes teilzunehmen Oziale Diskriminie

»Beten können die risten allein, rungen zerstoören die Tischgemeinschaft des
Herrenmahles Die e1ilhabe Glieder derGottesdienst feiern christlichen Gemeinschaft, der Keichen und der

Immer NUur mit anderen C Armen, der Freien und der Sklaven, der anner
und der Frauen, der uden und der riechen,

noch eine der Diakonie VON der demQBrot konstituier den eınen
Leib die Ekklesia.«!2kucharistie oder der kvangelisierung.

gab eS e1ne ITrennung der Koinonia VON der Das Miteinander-das-Ekssen-Teilen ist also
Verkündigun und der 1lakon1e ugleich e1n Miteinander-die-sozialen-Grenzen-

Überschreiten. /Zusammenkommen-zum-realisierte sich die 0O1N0N1a INn der gemeinsamen
diakonischen und evangelisatorischen TaXis, Miteinanderteilen geschieht Subjektwerdung
die iInren sakramentalen USATUC als O1NON1a der (Gemeinde Miteinanderteilen omMm

Leib und Blut Christi, 1M egnen des Kelches das Subjektsein der Kirche als der eine Leib
und Brechen des Brotes, fand.«!! Nichts STe Christi, der ele Glieder hat (vgl KOT NZAUZ
theologisch 1M egi dieser altkirchlichen 3la), ZU  Z USATUC Wer die Subjektwerdung
Taxıls zurückzukehren der emenınde Ördern Will, LUt eshalb da

Das » WIr« der Versammlung also T das Zusammenkommen der (‚emeinde Z  3

u  Nn und wesentlich das » Wir« des (‚ottesdienst gestalten, dass das iteinan:
Gemeinde-Jesu-Christi-Seins WI1der und 1M dersein zugleic e1n kinander-Anteil-Geben
» Wir« der Versa  ung omMm dieses Ge und-Nehmen 1st DZW. sSeıin kann Das oMmM
meindesein ZUrT Darstellung, und ZWaT als dann und dort eindringlichsten ZU  3 Aus
einander-die-Güter-des-Lebens- Teilen, Was NIC rucC die Gottesdienstfeier, die C
zuletzt heißt, die Nahrung mıteinander teilen ristiefeier, wleder In e1n gemeinsames ssen
Wo dazu die Bereitschaft Ooder auch 1LUT das integriert oder wenigstens amı verbunden 1St.
Gespür [Ür 1ese {undamentale Dimension des Ich sehe gerade hierin N1IC N1UT einen Weg ZUT

Zusammenkommens, »IS e1ine e1eT7 des Her: Subjektwerdung der einzelnen Christgläubigen
renmahls mehr« ( KOT 120 wWI1e Paulus der und der Gemeinde, ondern auch A0 Erneue-
Gemeinde ın Korinth eindringlich VOT uge rung der christlichen Sonntagskultur. !+
unr Wer dem Brot sst Uund AUS dem
eIlcl des errn trinkt, MacC SICH schuldig
Leib uUund Blut des Herrn« | KOrT Zweil
er diejenigen, die nichts aben, ungern ass Iturgıe als Mıteinander-die-

Glaubenserfahrung-Teilenund demütigt. kiner Gemeinde, die ucharl
stie feiert, wird »dıe /Zusammenkunfit Z ® Das iteinandersein In der Versammlung
Gericht« (1 Kor MHS2) » Nicht e1in kultisches kann sich aber auch IM Miteinanderteilen VON

Ritual, ONdern e1N SOzZlal-ekklesiales Teilen VON Worten, Gedanken, sichten, ldeen, nNforma:
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onen realiısıeren. Das y Wir« der (‚ottesdienst: nenNn, kann ernsthaft VoN jener Kommunikation

Versa 1st eine Kommunikationsgemein- mit anderen ubjekten die Rede se1n, auf die
SC diesem inne ist (Gottesdienst auch als jeder Mensch und jede Menschengemeinschaft
»Mitteilung« qualifiziere: und ges  en onstitutionell angewlesen ist. Nur 1n e1ner

olchen ireien und expressiven Kommunikation
kann der christliche (‚ottesdienst eute SeE1INE

Im Teilen die SOZlalen Grenzen
UOrientierungsfunktion rfüllen

überschreite. und als Gemeinde
Subjekt werden &< Das y Wir« der Ve  Jung als 1teinander

seın oMM erst dort se1iner Subjektwer
er grundlegende Akt des kommunikativen Jel: dung, und jede die Möglichkeit hat,
ens 1M chriısulichen (‚ottesdienst 1st die Verkün: sich der »Mit-Teilung« über das Wort (‚ottes
1gudes Evangeliums und der Heiligen Schril- beteiligen und den Versammelten in ireier
ten des krsten und des euen JTestaments, die Rede und In iIreiem el TE VOIN

ZUT Interpretation des »Evangeliums -OTLLeS« Se1INer kErfahrung mit ott und mit (sottes Wort
DZW. y»Jesu T1IST1« 7B Köm 1 und Wie das geschehen kann und soll, gilt S VOT Ort
genutzt wird Im traditionellen (‚ottesdienst B und In den Jlejlkirchen miteinander en:

ken und auszuhandeln ass solche Formenchieht die Verkündigung UrCc das erlesen
der Kommunikation 1M (‚ottesdienst nötig undVonNn ZWe1 Oder drei Schriftperikopen und

die Homilie, ARPPE die uslegung des VON auch möglich Sind, zeigen die Erfahrung: mi1t
der Kirche ZU  3 Predigtdienst Bevollmächtigte den S  n »Gruppenmessen« und die
und Beauftragten Den übrigen Versammelten einschlägigen kirchlichen Dokumente dazu
bleibt zumindest In der » Feier der eme1linde- Bleibt offen, dass auf diesem ege die VON

INEeSSC« die rMiuallsiıerte Kommunikation mit der Liturgie enttäuschten Frauen Uund Männer
verbalen und NnonNverbalen Zeichen Zur zurückgewonnen werden können

seitigen »Mitteilung« kann es e1 NUrT sehr De:
chränkt kommen Christlicher (‚ottesdienst 1st
ZU » Extremfall institutione geregelter Kom:
munikation«14 geworden. TEelNCc hat auch 1ese
Form der Kkommunikation inren Sinn und
Zeiten, IW persönlichen oder kommunitären
Krisen, hre Bedeutung, weil s1e enüaste und
illsier Aber die Gottesdienstversammlung
hat nicht allein die Funktion, die 1STUS  auU:

stabilisieren und Destätigen. Sie 1st
auch der (Ort und die Zeit der EXpression; denn
1mM yexXpressiven (Gestus geschieht e1n Über
stieg«1>, das Iranszendieren des ags und der
(Grenzen der Vereinzelung. Nur dort, die
einzelnen und die ersammlung als anze sich
auch 1M Wort einander und ott mitteilen kÖN:
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ufbruch 1998]) Werner ne, Art. logischen Grundlagen des
Nummer 82, und Ritus/Ritual, n Gasper/J. Leitungsdienstes In der Kırche,

Ebd Müller/F. alentın (Hg.) In Schuster/U Moser (Hg.)
Vgl Pierre utz, Alltagsri- exikon der Sekten, Sonder- Kırche als eru eue Wege

tuale Wege ZUTrT Inneren Quelle, yruppen und Weltanschauun- enseıts falscher Erwartungen,
München 998 und Anselm ycn Frakten Hıntergründe Maınz 996, 48-/79
Grün, Geborgenheit finden, Klärungen, Freiburg-Basel- Ulriıch Kuhnke, Kolnonia.
ıtuale felern. Wege mehr ı1ecn 1990, 390-898, hıer 891 Zur theologischen ekon-
Lebensfreude, Stuttgart 997 Karl BOpp, Prinzipielle struktion der Identität christ-

Fın Buch mit Jexten und eTtIzıte In der Liturgiereform ıcher Gemeinde. Ihemen und
Anweisungen für diıe VOoO  z des /weiten Vatikanischen Ihesen der Theologie, Düssel-
riıester spendenden akra- Konzıls? Eine pastoraltheolo- dort 1992, 183 und 188
mente und Sakramentalien. gische Kritik, In ALW 12 Elısabeth Schüssler-Fioren-
(Vgl Art Rıtuale, In 121-134, hier VZT Tischgemeinschaft und
Adam/R. Berger, Pastorallitur- vgl auch die wenIg überzeu- Freler der Eucharistie, In ONC
Isches Handlexikon, gende »Würdigung« dieses (D 1982) 76-85, hier
FTreiburg-Basel-Wien 1980, eitrags Von äußling, 13 Vgl Werner ne, Gottes-
455-456.) Liturgiereform und ıturgle- dienst feliern HM luge Uunsrer

nter Rıtus« verste Man tähigkeit, n ALW Zeiten« Kriterien für eine
»dıe ortsübliche ewahrte Art 96/97) 1-2 IIturgische Jahresplanung der
und Weise, eine gottesdienst- Ebd 132 Kırche Ort, In LeO Karrer
IC Veranstaltung bzuhal- Vgl Werner ne, Die (Hg.) Handbuch der praktı-
ten, und die €| vollzogenen Versammlung yeıner eilıgen schen Gemeindearbeit 1990,
Zeichen und ebarden In Priesterschaft« Petr 2,5) 178-196, insbes. 187-191
spezieller Weise wırd das ort Liturgiewissenschaftliche Paul, ıTuelle Kommuni-
gebraucht von der Gesamtheit Keflexionen z/u Subjektsein katıon Sprachliche Verfahren
der gottesdienstlichen und zur Subjektwerdung Im 7ur Konstitution rıtueller
Gebräuche eiıner bestimmten Gottesdienst der Kırche abıl Bedeutung und 7Ur rganisa-
Kırche, meılnt €]| NIC| masch., onn 1997; erscheint tıon des Ituals.
Ur den Zeremonienapparat, 999 DeIım Verlag Herder Kommunikation und nstitu-
sondern dıe Lebens- Uunter dem ıtel Gottes olks- tıon Untersuchungen, Rd
ordnung und Verfassung einer versammlung. DIie Iturgie als übingen 1990, 51
christliche Gemeinde In Ihrer Ort lebendiger Erfahrung. 15 Cornehl, heorie des
Igenart, ıe Ja gerade In den 10 Vgl Werner ahne, Vom Gottesdienstes eın rospekt,
gottesdienstlichen Bräuchen »besonderen Priestertum« ZUr In IhO 159 1979) 178-195,
Zutage trıtt.« Jakonıe der Leitung Fın hier 182
Art. Itus, In eb  Q 456.) Beltrag 7ur Klärung der theo-
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alter Hollenweger

Relevante ıturgıe

»IS die kıirchliche Institution iturgie
fahig?« Auf dem Hintergrun der alt-

kirchlichen Überlieferung SOWI1Ee uel-

ler Beispiele zeigt sich Liturgie als eın ten?« Vor allem [N1US$S s1e sich agen Hält sich
die kirchliche iturgie den Ratschlag des

Geschehen voll Ozialer und politischer Paulus, der bekanntlic die »IC101a1«
Relevanz Der katholische Gottes- (die Ungläubige ZUrT Beurteilung der chtheit

dienst INUusSsS sıch die age efallen e1ıner iturgie heranzieht. Wenn lese, ämlich

lassen, ob dieser ÄAnspruch wirklich ZUum die Ungläubigen, auf ihr fallen und

Tragen omMm »(sott ist Wa In uUuNnseTeT Mitte«,
dann urteilt Paulus 1st eS e1ne gute 1LUr:

xe KOT
@, er heutige Mensch 1St NIC 1LUT liıturgie ass yUngläubige« In uNnseTenN iturgie-

kommissionen S1tz und mMmMe ekommen, 1Sstäahig, eTr braucht Formen der Liturgie, angefan-
gen VO  = Neujahrskonzert der Wiener hilhar: für unNns e1Nn iremder (‚edanke TOoLzdem Ware

moniker Dis e1iner Fußballmeisterschaft, VO  3 eT7 prüfenswert. Natürlich [NUSS e1ne iturgie
1es Academicus der Universitä DIS e1ner NIC. UT »ankommen« ESs oMM auch arau
Parteiversammlung, VO  Z Fernsehquiz HIS Z  3 d  9 W dsS nNier ankommt, ämlich das kEvange-
Irachtenfest In den Schweizer pen Auch die 1UmM Aber Was NUtLZ theologische Korrektheit,
Tchliıchen asuallen er  en das Bedürfnis nach Wenn S1E N1IC das bewirkt, W as S1e nach inrem
e1ner »  tendiakonie« Erstkommunion, JIrau- eigenen Verständnis eWITrken ollte?

u Beerdigungen, JTauifen
Das SINd es yliturgische Events«, die der

Bewältigung VON Grenzsituationen dienen, VOT ıturgıe ıst dıalogischallem der Verarbeitung VON positiven und NEQd-
1ven tarken eIiu ES 1st offensichtlich, CN Aus den liturgiewissenschaftlichen Anlei
dass solche (‚efühle kaum »SpPONTLaN« EW  19 (ungen des Paulus (1 KOr ZzieNe
werden können ich ZWe1 wichtige CNAIUSsSe krstens DIie 1{Ur:

DIie rage 1st also NMIGC »IS der heutige ”€ INUSS seın. Das konnte Nan schon
Mensch Jiturgiefähig?« Die Tage 1St vielmenr VOT Jahren beim katholischen Liturglewissen-
»IS die kirchliche Institution iturgiefähig? chaftler I heodor auser nachlesen.! Auf TUn
Kann S1e 1nrem eigenen Anspruch genugen, die e1ner der altesten Abendma  1tur »ADpos
eg| mit dem 111 wtuell gestal: Ollsche Überlieferung« des 1ppO. beschreibt
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el den altkirchlichen (ottesdienst lolgender VO  Z liturgischen (Geschehen ausgeklammert.
maßen [Die Gläubigen bringen Anfang des Der Priester kann Sanz allein für sich
(ottesdienstes hre (‚aben auf den Abendmahls esseEe halten Im Gemeindegottesdienst
tisch Ol, Käse, Oliven, Brot, VWein, Früchte, zelebriert der Priester In e1ner tTemden Spra
Blumen. Der ischof pricht über 1ese aben che, VO  S Volk abgewendet. Der WITd
das Dankgebet (die kucharistie). erinner estellt, dass das Volk N1IC sıe  9 Was

den Tod und die Auferstehung des errn ‚ Anam geschieht Die wichtigsten Oorte werden
nese Darauf el eT den Gläubigen Brot und geflüstert. Sie aut eten, ware ehrfurchts:
Wein dus er oroße, übrigbleibende Rest Wird 10Ss Mit der Verwendung VON (Oblaten der
TÜr den Unterhalt des 1SCNOIS und für das »a1a: UOpfergang W, eın VWunder, dass sich dieses
ONISCHeEe Werk« der Alten verwendet ZWal noch gegenwärtige, aber NIC mehr
»Der Geistliche wI1e der Arme lebten SOZUSagECN Deteiligte Volk VO  Z eucharistischen (Geschehen
VOM Altar. Das eucharistische pfer zugleich abwende und sich während des (Gottes-
Quellpunkt der christlichen Liebestätigkeit« 1enstes »subjektiven Frömmigkeitsübungen«
(10) 100)

Später WUurde 1ese schlichte Form VeT- Abschließen: urteilt der Ollsche
stummMe Nier dem influss des römischen elenrite über die esSsSeE »  aS, Was WIT eute

VOT unNns haben, ist N1IC mehr das hoheitsvolle,
harmonisch gegliederte Allerheiligste der Mess:Y»Ungläubige« könnten INn Iturgie- iturgie VON einst, ondern bestenfalls e1ne VeT-

kommissionen SItz und Stimme WI.  <  erte, mMI1t zahllosen 1zarren Türmchen
bekommen C und krkern überladene Kapelle, eren TUnN:

SS der Lale kaum noch erkennen
Kaiserkultes wurde das orientalisch-römische (28) arum SUC Klauser In Übereinstim-
Hofzeremoniell übernommen » Wei]l der Mung mit dem /Zweiten Vatikanischen Konzil
ischof der kaiserlichen ajestät fast eIC nach e1ınem Fürbittgebet, das die »  äubigen
geordne wurde, eT Ww1e der Kalser beim (ottesdienst aufhorchen ässt, we1il e

Nspruc araurf, seıin Bild 1n den Amtsräu konkret ZUT prache ringt, Was S1e 1M ugen:
MenN, das heißt In den Gotteshäusern USW., aul- IC ewegt«
tellen ürfen, SOWIE darauf, sich De] seiner
1nl 1mM Gotteshaus VON einem Sängerchor
egrüßen assen« (SZ) welterer Anleh:
Nung das rOoMische Hofzeremoniell wird ıturgıe ıst körperlich
esus als alser dargestellt und arla als alse- @s  © Wwe1ltens Die Liturgie [11LUSS WeT-

rinmutter. »Aus den poste. wird der enat, den. Das VWort, der Öttliche 020S, ward Fleisch,
die nge bilden den himmlischen OIstaa und sagt uns Johannes, N1IC Predigt, NIC £eS1N-
die eiligen stellt MNan sich als gabenbringende NUNg, N1IC orte, N1IC einmal 1e oder
Audienzgäste (40) Man Spricht VO  3 ensch. braucht das unanständigste VWort, das
himmlischen Hof und Palast palatium) eTr nden onnte, die Realpräsenz des J0  1
Gleichzeitig WIrd die (Gemeinde immer chen ‚OZ0S auszudrucken. Solche Liturgien habe
mündiger, abhängiger und passiver. S1ie WITd ich Z  Z eispie. In Mexiko erlebt. ESs WaTr e1IN-

” — —
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eine katholische esse Aber die iturgie religiöse Veranstaltung (und als solche N1IC
ildete den Rahmen TÜr das Volk Gottes, INn dem bedeutungslos]), S1E besteht aber die rüfung

VOT dem altkirchlichen Vorbild NICeS seinen Schmerz, sSe1INeE reude, auch se1ine
und politischen Einsichten dUus$-

drückte, weniger In Predigten als in änzen,
Liedern, Zeugnissen und kurzen prüchen.
Während der evatıon gab e1n Laile e1ne e1N-

Steuern und Amnesty
drückliche Brotmeditation 1er Wurde N1IC CN Selbstverständlich kann e sich eute N1IC
NUrTr VO  Z Leib Christi geredet, der Leib Christi arum handeln, die einfachen, Von e1ner and:
wurde rfahrbar. »  arum«, wurde TAT  = eISpI' wirtschaftlichenelt Formen üÜDer:

gefragt, »Sind WIT 1SC des errn nehmen, SOZUSagenN dus dem enama e1n

eN1IC aber Verhandlungstisch?« permanentes folkloristisches Erntedankfest
machen Es ynge vielmehr arum, die ÜberDas WarTr eine Liturgie des ygemeinsame: Juns«,

WIe S1e Klauser ordert Ssetzung der körperlichen D)imension des Abend
Fkine kucharistie, der ang und ausführ: ahle: In uUuNseTe (Gesellscha eisten Vorbil:

ich gesagt wird, e passiere Jetzt eLtWas, In der der olcher Übersetzungen gibt S Z  3

aber NIC Erfahrbares und Kelevantes passiert, INn der katholi: »Sjalo:  'uppe«
Wenn die dieser (‚emeinscha In der

theologische und pnolitische kucharistiefeier Z  = kntschluss kommen, die
Steuerermäßigungen des holländischen Finanz-Meinungsbildung UrC.
ministeriums gemeinsam (als Leib TIstdas Allerheiligste C Zurüuückzuwelsen mM1t der Forderung, 1ese
eiträge für die Armen einzusetzen, Verwirrt

ste 1m offensichtliche Gegensatz Z Al das NIC NUur das Computer-Programm der Steu
kirchlichen Iradition Der Opfergang der erbehörde, oOndern es 1st auch e1ine mMmoderne
emeılnde WarT SIC  al, ebenso das Hinaus: FOrm, den einen, TÜr die Welt gebrochenen

des » LEe1DES Christi«, des Brotes, In die Le1ib den enschen uNnseTeTr Zeit DrTin
elt ZUur peisung der äge VON gen.»
Korinth »  as Herrenmahl 1St die eme1nde- In der Cemeinde e1nes meılner OkTioran:

versammlung, In der Meinungsbildung und den In Birmingham, e1Nes TYTischen Priesters,
Urteilsfindung dem kvangelium wurden regelmäßig während der kucharistie
finden.«4 eler arten VON nesty International SC-

IDas WalT e1ne revolutionäre Jlat der ersten el Mitten 1M (‚„ottesdienst (nicht aC
Christen, denn welche andere religlöse Gruppe üullten die TYTischen Katholiken hre Protest:

inr Allerheiligstes ZUT und schreiben die Machthaber dieser elt aus

politischen Meinungsbildung gebraucht? Wel: und aten Freila: der Verfolgten und
che andere Gruppe ihr Allerheiligstes dies während des Fürbit  etes und der

Eucharistiefeier. 1Nnes kam dann en [US-dazu gebraucht, gahnz vgewöhnlichen, eib:
lichen Hunger tillen? EIN endmahl, das ischer CHASt: der 1ese Kartenaktion
1ese sichtbare 1UscChe |)imension verloren irei geworden WäalIl, 1n den (‚ottesdienst.

STan! auf und » habt [Ür mich ebetethat, 1st ZWarT immer noch e1ne eindrückliche
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Ihr habt mMIr geschrieben. Ihr habt meıliner mMit überschwenglichen Worten ESs sSE1
geschrieben. Ich habe die (Gemein- Zeit, sagte cn dass die Theologen sich ndlich Tür

sSCHATt der Kinder (‚ottes erlebt Und Jetz bin dieses immer wichtiger werdende ema 1NTter-
ich hier. « [)a am das »Halleluja« und das essierten und die Mediziner NIC eın ließen
»SOanCcIUS« der (Jemeinde einen konkreten Der Priester teilte arauihın das, Was 1:  Z
nhalt, WIe SCANON irüher das Fürbittgebet kon: teuersien WAÄT, mit MIr. ET Iud mich, meine
kret WAaTrl. Frau und e1Ne katholische Nonne auch e1ine

Doktorandin) e1ner einen kEucharistiefeier
e1Nn ET gab uns (den »getrennten Geschwis

Eucharıistische Gemeinscha LerN«; ich D1IN ja reformiert) die eiligen Ele
Uund WIT elerten die Solida:

® Der rwähnte Tliestier WaT MIr dankbar, Ma der Yısten alle Mächte dieser elt
weil ich in die Promotion der Universität INn der Realpräsenz uUuNseTrTes errn
ermöglicht atte, obschon er nıe e1n 1{Uur De kine Begründung TÜr die merkwürdige
tanden Aber eTt WaT ein überdurch: Unsitte, die Eucharistie als Disziplinierungs-
schnittlich engagierter und genterensch Instrument kirchliche Außenseiter EINZU:

e1ner englischen Universität kann e1n Professor setizen, hnabe ich bisher NN esucht. Ein
natürlich In aC. mit den Universitäts- yunwürdiges Abe  M 1st nach Paulus

eNOorden e1ine solche Entscheidung en NIC  9 Wenn ich nNnderer Meinung DIiN als der
erdings WIrd dann se1INe Arbeit besonders ischof, ondern Wenn das endma ZUE

die Lupe nehmen und den Kandiıi:
aten und se1ine Dissertation strengstens prüfen. »eine Eucharistie, In der lang/Zuständiga1st nicht der Doktorvater, sondern und ausführlich gesagt WIrd,andere Professoren Das Forschungsthema des
Priesters War die am: noch In den er nassiereJjetzi e{was,
chuhen steckende Gentechnologie. ET erglich IN der aber nmichts Erfahrbares
die rechtliche Situation In olen, Russland und und Relevantes passiert «

und kam ZU  S Schluss, dass eS hier kaum
Unterschiede gab, Ja dass die kommunistischen Zementierung esellschaftlicher Privilegien
(Gesetze VON einem theologischen Standpunkt dUus M1ISSDrauC wird, WI1e das ın Korinth der Fall
eher Desser WaTen Das erstaunte in  3 DDie Un Die Sklaven auch diejenigen christlicher
erlagen für se1ine e1beschaffte el sich durch Sklavenherren konnten N1ıe rechtzeitig Z  S
irekte Kontakte mit den entsprechenden Uni: (sottesdienst kommen, da Ss1e DIS spät abends
versitäten und Regierungsstellen e1ne TSTaun- arbeiten Mussten Wenn S1e dann ndlich
1 Arbeit.* Der nterne kExaminator War der kamen, hatten sich die Reichen SCANON toll und
Chef der gynäkı  en Abteilung. Ich VeT: voll gefressen. Für die klaven 1e NUrT e1n
STan! OWI1€eS0O wenig VON den medizinischen kleines sakramentales chwänzchen 18 Das
Problemen und WarT auf der medizi Sagl Paulus 1Sst unwürdig! VWartet auifeinan:
nischen Spezialisten angewlesen. 1ese en der! (1 KOT MSS)
großzügig, weil s1e das nteressierte Ich habe einige Liturgien geschrieben, die
EXxamenstag oratulierte MIr der nterne Exami: die skizzierte biblische kucharistie mit den
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Fejernden entwickeln, ZU)  Z Beispiel
» Ie Jüngermesse« und die vierteilige euchna-
risusche iturgie » Konflikt In orn  « Beide
Sind SCANON Oft gefeiert worden auch mit
katholischen Priestern.> DERN möge allen, die
Dereit sind, sich aufs eue auf das Heilige M1
ten den enschen einzulassen, Mult
machen, selbst iturgien entwickeln, die
konkret und elevant Sind

heodor Klauser, Kleine Diese Gottesdienste sSInd
abendländısche Iturglie- samt Uus! und Regieanmer-
geschichte, Bonn 965 kungen eım Verlag etanola,
Seitenzahlen im weılteren lext CH-8963 Kindhausen/Schweiz,
eziehen sıch auf dieses erk. erhältlıch Für eıne usTführ-

olfgang Schenk, IC Biblıographie der erke
Korintherbriefe, IRE 990, und Liturgien des UuUTtToOrs vgl
6726 Jan AB Jongenee! (Hg.)

Vgl HJ Herbort, DIie Zeit, Penetcost, Miıssıon and FCU-
3.3.196/7 menIısm, Festschrı Tür Walter

Vgl atrıck O’Mahoney, Hollenweger, Frankfurt 99°
yestion of Life, |ondon 990
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Paul ulenner

Gottesdienst als Menschendienst
Von der dıakonalen ra der Iturgıe

sSind menschheitsaltes Kul

urgu' und vereinen In sich STeis eine

therapeutische und eine »leutereligiö-
SC K Dimension. Damit In der Liturgie Natürlich gibt ES die kurzatmige Ver

aruber hinaus »Gotteserfahrung dus
suchung, der Balance, theoretisch
mindest, e1inen »Bereich« herauszuheben und

erster«Oöglic wird, braucht es diesen einem zentralen Quellbereich
einen behutsamen eines ordern: machen Die e1inen mMachen das mit der FTöMm:

den Umgangs mit den Menschen, die In migkeit, für die dann auch Spiritualität,s
der egegnung mit dem eiligen aber eben auch (Gottesdienst ste Die anderen

zugleich getröste und aufgestört WeT-
erheben dann die Diakonie, also den Men:
schendienst, gleich Z Paradigma und eT-den So bDeschreibt der Wiener Pastoral- klären den bunten Kosmos christlic  FG

theologe Liturgie und Diakonie NIC als lichen Lebensvollzugs yeindimensional« VON
Gegensätze, sondern In einem hier dUus Iheoretisch aben aber die omplexe

tischen edingungsverhältnis Ten odelle höhere Wahrscheinlichkeit,
der Realität naher sSe1in. Exegeten haben dies
begriffen und halten die schwierigere Lesart

®  >& Wer Liturgie und Diakonie noch ZunNnachs für die ursprünglichere. kindimensio-
dazu abgesondert VON der Martyria und der nalität hat e1ne Verarmungsgarantie INn sich.
Koinonia, gera theologisch die Sackgasse. Die Multidimensional denken und amı
Trennung Mac ediglich dann einen Sinn, WenNnNn die Kunst des Ausbalancierens verbinden
Man das e1nNe nach dem anderen untersuchen wird SÖ ZUrT Grundherausforderung e1iner NIC
und unterrichten wIill Vollzug aber ereignen ideologisierten Pastoraltheologie. Das el
Sich 1ese »Bereiche« christlich-kirchlicher Le: auch Dereits TUr uNnseTen 1te »Gottesdienst
benspraxis stets ineinander. 1C ausgeschlos- als Menschendienst«: Der Clou jeg 1M yals«,
SeN WIrd amit, dass die Mischungsverhältnisse welches NIC eduktiv elesen WIrd, also (‚ottes-
jeweils verschieden SINd Das 1St ImMmer und De] dienst auf Menschendienst verkürzend Viel
er Person der Fall Es ist dann auch ET - mehr 1st das »als« verstehen als SC
ardass In den einzelnen Vollzügen eweils Verschärfung: Je mehr Gottesdienst Gottes
die Akzente anders gesetzt SINd Daraus olg dienst ISt, hat etr auch e1ne Chance ZU  Z Men:
Dereits als Binsenwahrheit, dass die christliche schendienst werden Je mehr Gottesdienst
Lebenskunst sSteis e1n ljebenslanger Balanceakt 1St. Menschendienst Ist, estio intensiver WITd etT
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der Schnittstelle zwischen dem Individuum(;ottesdienst Je mehr Menschendiens Men
schendienst 1St, estOo mehr trägt dieser In sich und der (Gemeinschaft. SO S1e der nologe
hereits den eım des Gottesdienstes, wI1e Mat-: Malinowski® die jener enschen, die mit
thäus 1M U Kapitel seiner menschenflüchtig: einem Tauern Hinterbliebenen ffenen
ifrommen (‚emeinde Trklären versuchte (‚rab stehen, darin, dass S1e verhindern, dass

Das Balancieren hat amı aber erst aIl8C-
fangen Es Setzt sich fort, WeNnnNn WIT die ieldi » Rituale wirken entchaotisierend,
mensionalität aller Handlungen edenken, der spenden Trost und vernetzen &€gottesdienlichen ebenso WI1e der menschen-
dienlichen Ich zeige dies 1M Folgenden den

der Irauernde in den 10d des anderen mitger1S-hbeiden Vorgängen der kir Kituale
SOWI1Ee der kucharistie{feier. können die SET1l Wird; zumindest ONNe die Hinterbliebene
kinsichten auch auf andere liturgische reignis sich während der andrängenden Trauer, die

übertragen werden USdTUC der beginnende jener
Lebenswelt ist, die s1e mit e1inem nahen Men
schen gemeinsam aufgebaut und bewohnt hat,
auf den Beinen halten /wei Östliche, amı

Vom ros multidimensionaler menschendienlich-diakonale Wirkungen der
Rıiıtuale

therapeutischen |)imension VON Ritualen WEeT-

B Kituale Sind multidimensional. Das kann den hereits ersichtlich. Die e1ne wirken
aran werden, dass s1e mensch- 1M 1derstrei eier seelischer Ta ntichao:

el  es Kulturgut ebenso SINd WI1e S1e auch ZUT isierend, ScChutzen VOT dem befürchteten Ver:

Kernausstattung aller ehören. Zumal schlunge:  erden, penden TOS In der Untröst:
1C verneizen S1e enn Kitualedie Lebenswenden en sich religiöse
Sind eine private Angelegenheit, ondern las:ausgebildet, die auch dann VON enschen

esuchtwerden, wWwWenn S1e sich aus dem Finfluss: SEeNMN die Nähe einer tragenden (Gemeinschaft
hbereich e1ner religiösen Gemeinschaft entTMier- Spwerden
nen Nach Untersuchungen hält selbst Sodann aben Rituale eine yleutereligiöse«
e1in leil yatheisierender« ersonen kirchliche |)imension Auch 1ese 1st menschendienlich,
Handlungen ZUrT (‚eburt e1nes Kindes, Z alsO 1aK0na. Leutereligion 1st auch die

Eheschließung | ijebender und Z Beerdigung Erfa VON 1valenzen gebu Da

Angehöriger für wichtig.‘ aben Eltern die (‚efühle der reude, Wenn S1e

haben e1ine therapeutische imen: eın Kind Z elt bringen Sie taunen und
bewundern das Wunder e1ines gescheSi0N.2 S1e ereignen sich der Schnittstelle VON

ewusstem und Unbewusstem und vermögen Lebens, VON dem s1e LLUT sehr vordergründi
tiefsitzende Ambivalenzen des Daseins DEeAaT- S1e hätten »Cas Kind gemacht«. Sie
beiten FS SINd aus seelischen Tiefen entsprin: ahnen aber auch Schon e{IWAas VON der rem

gende (‚efühle VON Hoffnung und Angst, die heit, VO  3 befremdlichen Eigensinn dieses NEeU:

sich rund (‚eburt und JO und Lebens /war WI1Issen sich ater und Mültter

Sexualität melden und ezähmt werden wWwol: dann IÜrs verantwortlich Zugleich
spüren s1e abDer auch hre Gestaltungsohnmachtlen ugleich liegen 1ese aber auch
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angesichts der mstände, In enen das Kind den, die Hinterbliebenen überspringt. en
aufwächst, angesichts einer interessanten und kann dann auf der Seite der Hoffnung ehalten
doch zugleic immer unübersichtlicheren werden, das Chaotische, Bedrängende, eäng;
elt Solche Ambivalenzerfahrungen SINd reli- stigende WIrd ezähmt. 1eS$ gilt e5 NUunN aber
7iO0NSpPrOduktiV, und das se1t alters ner. Und sinnenhaft yerfahren« »Frahrzeuge« SiInd In
ohl auch unbemerkt dann noch, WEeNN en Religionen die Rituale Sie tellen das
jeman! ational der Religion sag hat und Unsinnenhafte (die elt y»dahinter«)] SINNeN-

kulturell uUunterstutz wird, WI1Ie dies In haft dar und iNnszenl1eren 1ese andere, aubera
atheisierenden ulturen Europas, e{IWwa In tägliche elt sprachlich, In eiligen käumen,
Ischechien und (Ostdeutschland nachweislich nderer eidung, Ure Düfte, eigene Musik,
der Fall ist.“ Der leutereligiöse rvorgang S1e die unübliche Lebensform der Ritendiener/
dann theoretisc auseinander gedacht Innen als Repräsentanten/ innen e1iner anderen
dus Da ist ZunNnaCcChs das Wissen e1Ne » Welt elt ugleich ist jenes en auch physisch!)
Oottes«, einen Wirklichkeitsbereich, der präsent, welchem das Kitual Silt, das Kind,
besetzt wird mit den kigenschaften neil, heilig, das Paar, die otfen WI1Ie die Hinterbliebenen
bergend, röstend, e1ne yparadiesische« elt ers als Del der therapeutischen Dimension
also ohne Tod, Iränen, Klage, Mühsal und geht 05 De]l der leutereligiösen darum, dass hier
Jrauer ( OffD 21,4).° Leutereligion ist der Ver NIC die » Iranszendenz In die Tiefe« des Men

schen wtuell emacht Wird, ondern

» Ambivalenzerfahrungen sind die » ITanszendenz In die HÖöhe«, also INn die
elt »dahinter«

religionsproduktiv ES stTe auber Zweifel, dass jede dieser
|)imensionen e1nes Rituals SCANON für sich

such, mit dieser ilige yUOrdnung« (e: ware In menschendienlic se1in kann
zwanghaften Kulturen WIe uNnseTer Desser ugleich 1eg es In der nneren Dynamik der

» KOSMOS« oder »Nomos«] In Beziehung rituellen unge der Menschheit, dass die
3 das eben INn S1e »eINZUOTd- )imensionen zumelst e1ner en Klugheit

und s1e amı »In Ordnung« ringen verwoben wurden tuale SINd daher zumeilst
ES ist das nen dieses Organgs, WelnNn e1in SOWonNnl| therapeutisch WI1e Jeutereligiös Wirk-
ater e1inem SChreienden Kind INn der aC mächtig und amı In vielfältige e1lse MMelN-

schendienlicutroste » el ruhig, esS 1St Ja les In Ordnung«,
oder WenNnn uNnSseTe Vorfahren aare aufforder:
ten, ndlich hre »W1IICe« Fhe »IN Ordnung«
bringen Die Leutereligion ebt VO  3 Ahnen, Rıtuale und Sakramente
dass hinter uNnseTrTer vordergründigen irklich:
keit e1ne andere ISt, die unNns rägt, und ZWaT Rituale, WITd aber In christlichen KIr-
auch noch 1M chaotischen lohuwabohu (Gen chen betont, Sind noch eine akramente enn
1,2) des es Solche »Einordnung« In die 0128 solche eizten »ywahren« cCAristlichen Glauben
gende elt y»dahinter« ass die Leutereligiösen VOTaus Der Wunsch Nnach einem religiösen
offen, dass die Merkmale dieser elt auf das ua Jegitimiere er noch e1ne pendung
ue eben, auf das Kind, auf die |ieben: e1nes Sakraments (Geschehe dies, würden WEeIC

Panul ulehner (‚ottesdienst als Menschendiensi 9053() 1999]



Missbrauch e1nes jesuanischen Wortes Perlen der Kituale In den eigenen ‚ymbo
VOT die Chweıine geworIen. Daher selen otfalls kosmos einzubauen ugleich gibt es aber
Sakramente verweigern. Und die eute Widerspenstigkeiten. Die therapeutische WI1Ie
nicht VOT den Kopf stoßen, könnten Ja den bloß die Jeutereliglöse |)imension können gleichsam
Religiösen, aber Nicht  enden Sakra: transzendenzarm verbleiben Der Mensch

bDewegt sich dann In e1ner selbst kons  lertenenten Ersatzrituale angeboten werden. [)as

ogisch, erweist sich aber 1n der elt. ySelbstheilung« geschieht, amı mÖg
[ührung als höchst komplizi| kErweist 05 sich licherweise auch e1nNne tragische elbsttröstung,
doch ScChon schwier1g, INn e1iner Onkreien 1es ist onl e1ner der (Gründe dafür, dass DC
ituation, also einem vorbereitenden espräc rade gute eute e{wa bel der

e1ner Trauung, einer auile (die als BDiographisc destruktiv erlebDter
amen!' fallt hier dUS, wenngleic. auch nier Schulderfahrung mMi1t Seelsorgenden T-

Seelsorgende TO.en) den (Glauben fest- menwirken, eben den Heilungsvorgan
zustellen Mit welchen Kriterien Wird eTr BC auszuweılten dus$ der egegnung des enschen
messen? der Mi  iedschaft, Kirchgang? mit sich selhst hin auf e1ne mi1t dem
()der genügt WI1e die Kirche elehrt und eiligen, das fasziniert und erschauern MaC

In einem® und eben darın elhat die Bereitschaft Lun, W as die
che tut? 1MmMm also N1IC VON uUunNns teil
(Glauben der Kirche diesen ekennen WIT 1{Ur:

gisch, NIC 1UT den eigenen)? Wie außert sich ucnarıstie als Gottesgefahr
die Teilnahme? Ist N1IC Mensch

seinem Glauben e1n en Jang In einem Auf Der Versuchung ZUrT münchhausenhaften
und AD, erlebt Schwächung und Stärkung? SO Selbstheilung IM des Rituals entspricht
richtig esS also SReißbrett ist, für der zusätzliche TdacC dass mehr SCS

nenNn als ändern, eher dem Bestehenden dienen alse1Nne zulässige Sakramentenspendun ywahren
dem Aufbruch menschendienlichen der

iturgle gehört aber auch, dass S1P wandelt Per.
»Begegnung mit dem eiligen C WI1e Verhältnisse. ONSverkomm: Liturgie

leichtZreligiösen des ischen,
christlichen (Glauben« einzuklagen: die wird VOT allem VON jenen gesucht, die mit ihren

ung dieser klaren krkenntnis ist csehr kom: Verhältnissen und sichsewohlzufrieden, DUT:-

pliziert, WelNnnNn MNan 6S sich theologisch N1IC vgerlich also satt SINd, oder für welche die Religion
leicht MaC und sowohl verantwortlich wWwI1e oplate Vertröstung NMILIEN unnelnler und unge-
menschenfreundlich-wertschätzend Hleibt. echter Verhältnisse 1St. Die marxistische Religi

SO viel 1st aber doch festzuhalten Sowohl nskritik 1st noch keineswegs uUuberho
die therapeutische w1e die leutereligiöse [ )as kEvangelium erleidet, bereits
Dimension stehen ZUrT au I)imension das Hoffnungsdokument der (emeinsamen
e1nes Rituals/Sakraments neuerlich 1n einem yno In der Bundesrepub Deutschland 1M
ambivalenten Verhältnis Sie Sind e1nerselts ahre 1975 einen »katastrophalen ange
Urchaus kompatibel: Sonst sich die Folgen«/. Die Versuchung gerade VON Yısten

In eichen (‚esellschaften ist sehr oroß, diechristliche Tad1ıllon NIC lejcht getan, das
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Drohbotschaft des Evangeliums In e1nNne illige Diese estunde Ja gerade INn der andlung des
Frohbotschaft Damit 1st NIC der Menschen Die FEucharistie Ware gerade e1n
seXual und machtneurotische Missbrauch des dealer (Irt aTuUr. enn manche auch
kvangeliums die kleinen eute In der KIr- NUur vermeınntlc Oortschrittlichen Theologen

setizen Ja auf den ethischen Appell, Men
schen einem solidarischen en dus» Liturgie verkomm leicht
gewachsener reihnel führen® Sie übersehen

zZuUur religiösen Verbrämung abei, dass die l1eiste Resistenz dagegen, den
des Faktischen &€ tarken Wunsch nach Solidaritä INn die SO1NdarTl-

sche j at übersetzen, dUus vielgesichtigen Angs
che angesprochen. (Jemeint 1St vielmehr, dass ten der Wurzel der eele erwachs Dem
WIT uUunNns dUus einem unpassenden Oott einen unNns solidargelähmten enschen NnUuLZ er kein
passenden machen, der verlieblicht wird, ischer Appell [)as hat Paulus SCANON eingese-
dass etr mit uNnseren privaten und gesellschaftli hen, als eT 1M Römerbrief beobachtet, dass Al

chen Verhältnissen einverstanden Se1in NUSS das Gute, das eT will, N1IC mac  9 aber das
Z em Sagl eTt Gutes, Was lateinisch BÖse, das eT N1IC will, andauernd LUuL (Röm
Denedicere el er WUnschen auch die „15Z3) Er dann aber N1IC auf das
enschen, dass die Kirche es gutheißt die (Geset7z (den ethischen Appell), ondern auf
Banken, alle Lebensverhältnisse, die Kriege. Gnade, also auf Heilung als Entängstigung des
Helmut CNAUuller klagte als noch strei  arer enschen der Wurzel der eele kEben das
(aritasdirektor Österreichs darüber, dass die könnte In der kucharistiefeier geschehen: Der
Zusammenkunft vieler Yısten In den aTTr: Mensch, der tief eintaucht In das Kraftfeld Ott-:
gemeinden 1ens e1nem relig1Öös verschonien Cd, wWird ZUNaCNANS INn seiner leife eiler, angst:
sonntäglichen Konditoreibesuch glichen Über. armer. 1ese Verwandlung INn der 1eie ermäch-
61 er? ()der sagt eSs doch viel dus über den Ul iInn auch jener starken Freiheit, die einzige
/ustand uNnseTerTr gela  ose Gottesdienste, die undlage belastbarer Solidarität 1St. kine asto
wlederum NUur In den theologische Stuben als raltheologie, der solidarischen Menschen
ygefährliche« Erinnerung beschrieben werden? elegen ist ([Was e1Nn herausragendes /ie] 1st und
Ist iturgie WITKIIC e1in Vorgang, In dem iImmer mehr wird), WIrd gerade der Tie:
enschen SICH buchstäblich »IN ottesge- Jlung 1M Geschehen der kucharistie
lahr begeben«? [)as liturgische Szenario WeIls eınen Stellenwer Neuerlich
noch in 1ese ichtung. DIie aben, die ZU

ar ac werden, stehen N1IC zuletzt
für uns und uUuNSseTe el (ottes (Geist Wird »Heilung als Enfangstigung
darüber herabgerufen, amı andlung RC
chieht Unterblei S1e aber N1IC zume1ls 1Twe1lst sich e1n Gegensatz ZWIiScChen Liturgie
Gehen WIT anders hinaus als herein? agen WIT und Diakonie NIC 1UT als unsinnig, ondern
NIC Gott, verwandle die Gaben, aber uns ass geradezu als diakonieschädigend.
In ES 1st hier NIC der Ort konkret

(Geschieht dies, WwIird der kucharistiefeier beschreiben, WIe die Gestaltung Olcher MYS
tisch-diakonaler kucharistiefeiern aussenenhre menschendienlich-diakonale geraubt.
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könnte Entscheiden ISt, dass es sich NIC 1Ur ommt, dass sich 1M Zuge e1iner SOLIC ege
e1ın Zusammenkommen VON enschen pastoralen egegnung, die gärtnerisch pNanzt,

handelt, die inander geNn en \»religiös gal- umgräDbt, begießt (1 Kor SOl also lebens und
nlierter Konditoreibesuch«), ondern dass e wachstums{iörderlich 1St, auch die nNnneren
darum geht, dass enschen VOIN der wandeln: Ambivalenzen der einzelnen |)imensionen

liturgisch-rituellen Begehrens hbearbeiten las:den Ta des herabgerufenen Gottesgeistes
erfasst werden ES geht also In der Liturgie end: se  3 |)ie Versuchung der Selbsterlösung kann
ich wieder e1ne »Gotteserfahrung dus überwunden werden UPC e1ne Öffnung des
erster Hand«, Was immer das 1M kinzelnen enschen nin e1ner Begegnung mit dem
auch edeute DEN verlangt auch nach e1ner entgegenkommenden befremdliche und doch

Kultur des Wortes, das N1IC se1ine vertrauten Ott. astora: wird auf diesem Weg
irkmac ÜTC inflationäre Verschwendung biophil, lebens und wachstums{förderlich Zum
verlieren darf.* erwunschten achstum gehört N1IC zuletzt

auch, dass sich enschen liturgisch sehr INn
den Dienst (‚ottes innen hineinwagen, dass
ihr ın e1ne menschendienliche (‚estaltGestaltungsprinzipien umgewandelt WIrd

diesen pastoralliturgischen Überlegun- Schließlic 1St 00 NZI, der (ewaltmin
gen aben sich SCANON Gestaltungsprinzipien derung zu eachten. 1G weniıge Seelsorgende
gedeutet, die abschließend INn einer einen Prin-

zipienlehre zusammengestellt werden sollen.
» bedingungslose Akzeptanz|)a 1st zunächst e1n Prinzip der 1e. ZUum
mit achstumsinterventionragment. Die vielfältigen |)imensionen 1TUr:

verbindengisch-rituellen (Geschehens SiNnd jede für sich
(unbeschade 1Nnrer Ambivalenz) chätzen
|)as 1st N1IC zuletzt eshalb verlangen, weil iühlen eute e1ine kulturelle Sie
Ja 1ese vielfältigen |)imensionen immer In agen darüber, dass enschen S1e »mM1ssbrau-
enschen wesend sind, die Zzunachs chen« /Zeremonienmeistern HDel amıllien

gungslose pastorale Akzeptanz verdienen ieiern Sie würden die Rituale nehmen, sich
andere Umgang In einer pastoralen aber In der auch N1IC eme1nde:

Begegnung widerrufit die Botschait VON der en und der emeindearbeit Deteiligen.
bedingungslosen Zzeptanz des enschen [)as änkt das EedUrInNI1Is nach Ozlaler aC
auch des unders UPC den uns INn esus nahe alsOo In pastoralen Begegnungen e{IWas machen,
ekommenen Gott, eren Verkündigung Schon ges  en, eiıne 1M Sinn des Ekvan-
In der Stilisieru: der egegnung selbst anhebt. eliums ausloösen können. Die Versuchung,

|)iesem Prinzip der 1e Z Fragment dann dieser »Leutemacht« e1nNe »eelsorgs
1st e1n NZI des Wachstums beizufügen. s mMacht« entgegenzusetzen, 1St real Wir » VeT-

kann auch Prinzip der Gradualität genannt WeT- weigern« dann Sakramente verweigern 1st
den ES WIT. dieses rinzip für e1ne Art der aber e1n Wort dus dem Sprachspie. der (ewalt.

egegnung, In der sich entdialten kann, Was in Die hohe uns VON Seelsorgenden Desteht
einer Person |)imensionen noch azu arın, bedi  Ss10Se Akzeptanz mi1t Aa

Paul ule: (G(ottesdienst als Menschendiens: 3() 1999)



ME

tumsintervention gewaltarm verbinden
Wer das N1IC LUuL, wird ritueller Laxist ( Kloster
Mannn meinte, solche Menschen würden dann
»alle niedertaufen«) oder eT wird pastoraler
(G(Gewalttäter. Desinteresse und Gewalt SINd aber
die argsten Feinde einer mystisch-diakonalen
astora.

Vgl Mıklos Tomka/Paul elıgiıon. Und andere chriften, Zu diesem Inneren /usam-
ulehner, Gott nach dem (Erstausgabe Frankfurt menhang zwischen Solidaritä
OmmMunismus. eligiıon In 1973, 32-38 und reihel vgl Paul
den Reformländern Ost(Mit- Vgl Tomka/Zulehner, Zulehner/Hermann Denz/
tel)Europas, Ostfildern 999 Gott nach dem KommunIısmMuUs mMmmerıc Talös/Anton elınka,

Hier Ist auft dıe roeııten Vgl lols Hahn, Soziologie Solıidarıtä Option für die
VOT'I Paul Ricoeur, Susanne der Paradiesesvorstellungen, Modernisierungsverlierer,
Langer, rns Cassırer SOWIE Irıerer Universitätsreden T Innsbruck
Alfred Lorenzer verweisen, Irier 976 Vgl Pau| ulehner, Wıe
der die früheren rvbeııten Uusi Zz/ur Trauer Ist eine RedeVgl Rudolf Ötto, Das Hel-
aufgrei und weıterTunr Vgl 1ge, München 501958 7Ur 'alschen Zeit (Sir 22,6)
Alfred Lorenzer, Das Konzıl der Vgl Unsere offnung. Eın er den kırchlichen ort-
Buchhalter. DIie Zerstörung der eschlu der Gemeinsamen Durchfall, Ostfildern
Sinnlichkei Fine Keligionskri- >ynode der Istumer In der
tik, Frankfurt 981 Bundesrepublik Deutschland,

Bronislaw Malınowskı, hg des Prasıdiums von

agle, Wiıssenschaft und LUdWIG ertsch u onn 9/6.
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eTanıe Rleger

Liturgien als yLebensmittel« fur Frauen

Die lıturgischen Aufbrüche Von

Frauen sind ıIn den letzten ahre
einer vitalen Bewegung angewachsen.
Gesucht wird eine Alternative den Subjektsein

Entfiremdungserfahrungen, die viele
(  © Was steckt hinter diesem Interesse

Frauen in herkömmlichen Gottes- alternativen ottesdienstformen VON und
lensten machen. Selbstglie einer für Frauen?

[)ie IC nach euem beginnt INnFrauenliturgiegruppe kizziert die

Autorin, wohin diese uC geht. der ege dann, Wenl das Dislang Gültige und
Genügende NIC mehr tragt FÜr viele Frauen
reicht der traditionelle Gemeindegottesdienst
als Glaubensvollzug N1IC dU>S, {ür ande-

® SO NEeu Sind S1e gal N1IC mehr, die Frauen: VE verunmöglicht eT diesen SOgaTl, weil s1e dort

liturgien deutschsprachigen Raum ibt$ se1t Entiremdungserfahrungen machen
vielen Jahren Gruppen unterschiedlichster MCHE, verstanden als das olk (‚ottes auf

rägung, die Frauengottesdienste Oder Femi: dem VWeg A0 Vervo  nung des verne1ibe:
NisUsche iturgien feiern ndet, OT Zd- nen Gottesreiches, felert diesen (Glauben
nisiert VON der Arbeitsgemeinsch katholischer e1ner Weggemeinschaft In der iturgie il]
Studenten und Hochschulgemeinden, e1Nn DUun: Kirche Volk (‚ottes se1n, INUSS auch das Alltagsle:
desweites Frauenliturgie-Vernetzungstreiffen Den aller (Glieder des Volkes (‚ottes In der ] itur-
9 auf dem Vertreterinnen der einzelnen x1e VOT Ottgewerden onnen Sollen die

Gruppen hre Eerfa. austauschen und WeggefährtInnen werden,
theoretisch reile  leren SOWI1Ee gemeinsam die INUSS 1Inren BiO Respekt entgegenge-
iturgie und das teiern AufT dem bracht, ihr Subjektsein erkannt werden »  1e
Buchmarkt boomen Neuerscheinungen VON Ausdifferenzierung des Volkes (ottes als Subjekt

des yGlaubenssinnes« kann sich N1IC mit e1nerVorbereitungshilfen, Praxisanregungen und

Predigthilfen Das Bildungshaus 1n abstrakten und generellen Kategorie dubjekt«
(‚elnhausen eine Zzwei]ä  rige Fortbildung egnügen, ondern [11US$S konkret und raktisch
mit /Zertifikatserwerb ZUT eitung VON Frauen:B  Stefanie Rieger  Liturgien als »Lebensmittel« für Frauen  Die liturgischen Aufbrüche von  Frauen sind in den letzten Jahren zu  einer vitalen Bewegung angewachsen.  Gesucht wird eine Alternative zu den  Subjektsein  Entfremdungserfahrungen, die viele  @ Was steckt hinter diesem großen Interesse  Frauen in herkömmlichen Gottes-  an alternativen Gottesdienstformen von und  diensten machen. Selbst Mitglied einer  für Frauen?  Die Suche nach etwas Neuem beginnt in  Frauenliturgiegruppe skizziert die  Autorin, wohin diese Suche geht.  der Regel dann, wenn das bislang Gültige und  Genügende nicht mehr trägt. Für viele Frauen  reicht der traditionelle Gemeindegottesdienst  als Glaubensvollzug nicht (mehr) aus, für ande-  @® Soneu sind sie gar nicht mehr, die Frauen-  re verunmöglicht er diesen sogar, weil sie dort  liturgien. Im deutschsprachigen Raum gibt es seit  Entfremdungserfahrungen machen.  vielen Jahren Gruppen unterschiedlichster  Kirche, verstanden als das Volk Gottes auf  Prägung, die Frauengottesdienste oder Femi-  dem Weg zur Vervollkommnung des verheiße-  nistische Liturgien feiern. Jährlich findet, orga-  nen Gottesreiches, feiert genau diesen Glauben  nisiert von der Arbeitsgemeinschaft katholischer  einer Weggemeinschaft in der Liturgie. Will  Studenten- und Hochschulgemeinden, ein bun-  Kirche Volk Gottes sein, muss auch das Alltagsle-  desweites Frauenliturgie-Vernetzungstreffen  ben aller Glieder des Volkes Gottes in der Litur-  statt, auf dem Vertreterinnen der einzelnen  gie vor Gott gebracht werden können. Sollen die  Gruppen ihre Erfahrungen austauschen und  WeggefährtInnen ernst genommen werden,  theoretisch reflektieren sowie gemeinsam die  muss ihren Biographien Respekt entgegenge-  Liturgie und das Leben feiern. Auf dem  bracht, ihr Subjektsein anerkannt werden. »Die  Buchmarkt boomen Neuerscheinungen von  Ausdifferenzierung des Volkes Gottes als Subjekt  des >Glaubenssinnes« kann sich nicht mit einer  Vorbereitungshilfen, Praxisanregungen und  Predigthilfen. Das evangelische Bildungshaus in  abstrakten und generellen Kategorie »Subjekt«  Gelnhausen führte eine zweijährige Fortbildung  begnügen, sondern muss konkret und praktisch  mit Zertifikatserwerb zur Leitung von Frauen-  erfolgen. ... Zum einen lässt sich die »Subjekt-  liturgien durch und auf Kirchen- und Katho-  werdung« in der katholischen Kirche, Theologie  likentagen werden Workshops zur Thematik  und Tradition nicht von einem abstrakt-neutra-  len Ort aus anfangen, sondern muss erst einmal  angeboten und nachgefragt.  100  Stefanie Rieger / Liturgien als »Lebensmittel« für Frauen  DIAKONIA 30 (1999)Zum einen ass sich die )Subje.
liturgien UrC und auf Kirchen und werdung‘ INn der katholische Kirche,
likentagen werden Workshops ZUrT al und Tadıllon NIC VON einem abstrakt-neutra:

len (Irt aus anfangen, oOndern 111USS$S erst e1NM:angeboten und nachgefragt.
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die negative Benachteiligung des Subjektes als Negative Eerfahrungen machen viele Frauen
solchen, noch mehr diejenige der FTau als SUub-: INn der Liturgie mit Liedern, In enen ungebro
jekt ıufholen und oswerden.«] chen Immer wIieder die » Brüder« esungen WeT-

Das konkrete eben VON Frauen (geschwei- den Auch die Leseordnung kann mıitMNIC.
C denn das Von Wiederkehr konstatierte » verschont werden, denn ele Eerzählungen VON

«omMm aber Gemeindegottesdiensten Frauen, die der eilsgeschichte mitgewirkt
kaum VOT, existentielle we1lbliche Lebenszusam- haben, kommen INn der Leseordnung NIC VOTL.

menhänge, wWwI1e 7B Bedrohung Ue sexXxuelle Derzeit SINd 1ImM SONN: und Feiertagslektio-
Gewalt, Vereinbarkeit VON Familie uUund eruf, Nar dUus dem Ersten JTestament U.d weder
Schwangerschaft oder Fehlgeburten ELEr S1INnd Rebekka, Rahel, Lea, amar, anna, Kut uUund
IM (;ottesdienst tabuisiert. Wichtige eDenNsbe a0o0Mmı1 noch sier und enthalten, noch
reiche werden dus dem gemeinschaftlichen dus dem euen Testament die SYTOD.  izische
Gottesdienstvollzug ausgeklammer und privati-
s1ier (‚erade hier edurien Frauen der Selbst:

OnkKkrefe eben 'OoMM Imvergewisserung, Was Ure die gangıge Praxis
erschwert wird Gemeindegottesdienst nicht Vor<

Frau, Ööbe, unla und Priska Oder die
gekrümmte Frau Dagegen MUssen sich FrauenEntfremdungserfahrungen die CNristliche Haustafel, nach der die Frau sich

® kine weltere kntiremdungserfahrung Sind dem Mann unteroranen Soll (Kol S, ö SONN:

für vlele die IM (Gottesdienst traditionell Verwel: Lags INn der Lesung anhörenAB  die negative Benachteiligung des Subjektes als  Negative Erfahrungen machen viele Frauen  solchen, noch mehr diejenige der Frau als Sub-  in der Liturgie mit Liedern, in denen ungebro-  jekt aufholen und loswerden.«!  chen immer wieder die »Brüder« besungen wer-  Das konkrete Leben von Frauen (geschwei-  den. Auch die Leseordnung kann mit Kritik nicht  ge denn das von Wiederkehr konstatierte »Auf-  verschont werden, denn viele Erzählungen von  holen«) kommt aber in Gemeindegottesdiensten  Frauen, die an der Heilsgeschichte mitgewirkt  kaum vor, existentielle weibliche Lebenszusam-  haben, kommen in der Leseordnung nicht vor.  menhänge, wie z.B. Bedrohung durch sexuelle  Derzeit sind im Sonn- und Feiertagslektio-  Gewalt, Vereinbarkeit von Familie und Beruf,  nar aus dem Ersten Testament u.a. weder  Schwangerschaft oder Fehlgeburten etc., sind  Rebekka, Rahel, Lea, Tamar, Hanna, Rut und  im Gottesdienst tabuisiert. Wichtige Lebensbe-  Naomi noch Ester und Judit enthalten, noch  reiche werden so aus dem gemeinschaftlichen  aus dem Neuen Testament die syrophönizische  Gottesdienstvollzug ausgeklammert und privati-  siert. Gerade hier bedürfen Frauen der Selbst-  ))das konkrete Leben kommt im  vergewisserung, was durch die gängige Praxis  erschwert wird.  Gemeindegottesdienst nicht vor «&  Frau, Phöbe, Junia und Priska oder die  gekrümmte Frau. Dagegen müssen sich Frauen  Entfremdungserfahrungen  die christliche Haustafel, nach der die Frau sich  ® Eine weitere Entfremdungserfahrung sind  dem Mann unterordnen soll (Kol 3,18), sonn-  für viele die im Gottesdienst traditionell verwen-  tags in der Lesung anhören ... Befreiende und  deten männlichen, oft herrschaftlich-hierarchi-  ermutigende Frauentraditionen, die Geschich-  schen Gottesanreden und Gottesbilder, wie  ten geistinspirierter und inspirierender Frauen-  »Herr«, »Herrscher«, »Richter« oder »Allmäch-  gestalten, werden durch die herrschende Gottes-  tiger«. In dieser Einseitigkeit wird das Gottesbild  dienstpraxis unsichtbar gemacht.2  verzerrt und eingeschränkt; letztlich wird damit  Da die Homilie in der katholischen Kirche  die den Frauen zugesagte Gottebenbildlichkeit  an die Weihe (und somit auch an das männ-  verleugnet. Deren Lebenswelt und Geschlecht  liche Geschlecht) gebunden ist, erhält das  scheint nicht würdig zu sein, Bilder und Meta-  Glaubenszeugnis von Frauen in der traditionel-  phern für Gott zu liefern. Das Festhalten an die-  len Liturgie auch hier keine entsprechende  ser einseitigen und frauenignorierenden Rede von  Stellung.  Gott schwächt und verzerrt die Gottesbotschaft  und steht in Gefahr, das Männliche zu vergötzen.  Es geht hierbei nicht darum, dem Vatergott die  Vielfalt  Muttergottheit an die Seite zu stellen oder Gott  durch die Göttin zu ersetzen, sondern das Gottes-  ® Die Hintergründe, Formen und die Zusam-  bild zu bereichern und so auch Frauen ihre  mensetzung der bestehenden Frauengruppen, die  Würde zuzusprechen und ihren Erfahrungen und  miteinander Liturgie feiern, sind sehr unter-  Lebenszusammenhängen Raum zu verschaffen,  schiedlich. Mittlerweile gibt es viele feste Grup-  ohne in den alten Dichotomien zu verharren.  pen und offene Angebote für Frauenliturgien,  101  5 DIAKONIA 30 (1999)  Stefanie Rieger / Liturgien als »Lebensmittel« für FrauenBefreiende und
eien männlichen, oft herrsch;  ich-hierarchi: ermutigende Frauentraditionen, die £ESCNIC
Schen (;ottesanreden und Gottesbilder, WIe tien geistinspirierter Uund inspirierender Frauen-
»  eIt«, »Herrscher«, » Richter« Oder MaC gestalten, werden UG die herrschende (‚ottes:
Uger«. In dieser Einseitigkeit wird das (‚ottesbild dienstpraxis unsichtbar gemacht.“

und eingeschränkt; etztlich wird damıit [)a die Homilie In der katholischen Kirche
die den Frauen zugesagte Gottebenbildlichkeit die el (und SOM1 auch das Mann:
verleugnet. eren Lebenswelt und Geschlecht IC Ges  CC ISst, erhält das
cheint NIC 1& sein, er uUund Mefta:- Glaubenszeugnis VON Frauen INn der traditionel
phern TÜr Ott liefern Das es  en die: len iturgie auch nier eine entsprechende
seT einseitigen und auenignorierenden Kede VON tellung.
Ott SCAWAC und die (‚ottesbotschaft
und ste INn €  f das ännliche vergötzen.
ESs oeht hierbei NIC darum, dem Vatergott die ı1e€
Muttergottheit die Seite tellen oder .Ott
durch die Öttin ersetizen, ondern das (sottes- ® Die Hintergründe, Formen und die Uusam-
Dild bereichern und auch Frauen hre der bestehenden Frauengruppen, die
Würde zuzusprechen und ihren krfahrungen und mıteinander Liturgie feiern, SINd sehr r..
Lebenszusammenhängen Raum verschaffen, schiedlich Mittlerweile oibt 05 vliele este Grup
ohne In den en Dichotomien verharren peN uUund olilene Angebote für Frauenliturgien,
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1ITURGIE

manchmal Sind Männer miteingeladen, zumeist Frauenbewegung und den kEerneuerungsbewe-
aber Sind eigene Frauenräume gewünscht. nach dem Vatikanum feministische

auSINd die Gruppen konfessionell gemischt, Sprachkritik auf die Liturgie und die eo
WOoDel dies oft eiıne pielt, andere sıchen eziehen begannen und Innen das Feld der

jedoch Dewusst den ökumenischen In Liturgie TÜr sich entdeckten 1eegu
amen dann dus den USA, feministischevielen Pfarrgemeinden werden, 1M irchenraum

oder In einerem Rahmen, regelmäßig Frauen- Theologi Rituale und Segenshandlungen
liturgien gefeiert. Bildungszentren aden tleml: zeleDhrTIerten. Die ege dieser engaglerten Frauen
nistischen iturgien ein, einige Hoc verliefen 1mM Folgenden In ınterschiedlichen
meinden tellen aume für Liturgilegruppe ZUrT NEN, die sich auch in der heutigen Liturgieland
erfügu: In olchen Gruppen Sind viele Iheo schaft widerspiegeln: Einige versuchen, die

loginnen a  1V, die meisten sich der Gemeindeliturgie reformieren, Z B UreC

Befreiungstheologie verbunden fühlen Auch Vorschläge TÜr e1ne Nneue Leseordnung oder
indem sS1e e1ne NEeUuUe Vielfalt Von (‚ottesanredenWenn sich vermutlich insgesamt e1N adem!:

kerinnenüberhang konstatieren AsSt, nicht einbringen. ere beurteilen die traditionelle
11UT 1ese hier inren spirituellen (Ort und gerade Liturgie (und eologie) als unreformierbar, weil

in gemeindlichen Gruppen 1st e1n hbreites Spek dort Frauen VON sich selbst und 1InNrer (‚eschichte
irum des weiblichen Kirchenvolkes en entifremdet und mit Klischees VON Weiblichkeit

on 1ese Vielfalt zeigt, dass s N1IC die abgespeist wurden und werden Manche aben

Frauenliturgie gibt, denn S1€e ist StTar. die
konkreten Frauen gebunden, die dort hre Spi- » manchmal sind Männer
ritualität en Auch die Bezeic » FTau-

miteingeladen (<engottesdienst« oder » Feministische Liturgie«
varıer je nach Gruppe und eren Selbstver:
Standnıs Letztere wird In der ege VON Frauen eshalb mittlerweile den en jüdisch-christli-
ewählt, die sich dezidiert der Frauenbewegung cher radıtion verlassen, entwickeln postchrist-
zugehörig en, die sich eine politische liche Rituale, ogreifen auf Jahreskreisrituale zurück

Verä frauenfeindlicher Strukturen In und/ode wenden sich der In dieser

Gesellschaft und Kirche bemüht. Feministische Bandbreite yibt e5 viele /wischenpositionen, Oft
ziehen sich verschiedene Positionen querT UrCSpiritualität verbindet SOM YyS und Politik.

er politische Aspekt 1St hbel y Frauenliturgien« e1ne Gruppe und NiC alle Frauen bezeichnen
Me1ls weniger präsent, allerdings SiNnd die Tren- sich als Christinnen. Das Verbindende 1st die

MC aller Frauen nach der eigenen Spiritualität,zen der Begriffe ijeßend, 7 werden s1e auch

yanl benutzt. nach dem, Was s1e meisten angeht, nach sich
selbst In Verbindung mMit ott oder Gott/in,
(‚Öttin und anderen enschen 1es 1st e1Nn

schwieriges, wWwWenn auch sehr reizvolles nier
Entwicklungen fangen und einige Gruppen bevorzugen TÜr die:
TSste fänge dieser alternatıven (‚ottes: SCS sehr Intime und Verletzliche eine N1IC

dienstformen liegen 1M deutschsprachigen Raum öffentlichen Auf unsicherem errain, oft
stotternd nachUus ingend oder ChweigIn den O0er-Jahren, als Frauen inspirle: VonNn der
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ist der geschützte Kaum e1ner festen ruppe Tätige Teilnahme
1LIreicC ere Gruppen ederum wollen auf
jeden Fall den Oöffentlichen Charakter der Litur: ® Um einen oOnkreien 1INATruC e1ner femi:-
ıe ewahren Wie auch der Rahmen aussieht, nistischen iturgie zumindest ansatzhaft VeTl-

es handelt sich hierbei NIC die Spielwiese mitteln, möchte ich ZU  3 schluss einen urzen
VON Separatistinnen, vielmehr geht 6S darum, 1NDlic In den Münsteraner Teministischen
dass Frauen ubjekte 1Nres Lebens und 1Nrer Liturgiekreis“
iturgie werden, dass Ss1e und (‚ottes kin durchtragendes kElement der iturgien
dienst NIC trennen, ondern miteinander Vel- 1st die auimerksame Wahrnehmung der Teil
binden Uund feiern wollen. (Iift elingt dies NIC nehmerinnen untereinander, dazu
IM Gemeindegottesdienst, ondern bedarf ter: WIT äufig eginn jede inzeine mit einem
natıver Fkormen. kurzen Lied Der Gemeinschaftscharakter, die

»Horizontale«, WITrd während der
Liturgie neben der y Vertikalen« STar. Dbetont
Nach einem Impulstext eine selbst geschriebe-Ringen miıt und u die Tradıtion
Ne kinleitung und Hinführung Z  3 und

Den Je.  atus VON Frauen einklagen, die Oft auch e1N Bibeltext) folgen näufig kreative
Verweigerung esselben agen, Nneue Visionen Einheiten, INn enen sich die Teilnehmerinnen

Lebens 1M ertrauen auf ott und 7B allein oder gemeinsam mit und
esingen, das Sind tworten auf die em Papier ausdrücken Der liturgische Tanz, als
ungs und Ausgrenzungserfahrungen VON VIe: e1Ne ewegung des gemeinsamen nterwegs-
len religiösen Frauen FÜr Christine Schaum: Se1INS Oder des Zur-eigenen-Mitte-Gehens, 1st
berger ist 0S e1ine yspirituelle Überlebensnot- eine der leiblichen Dimensionen der iturgien.

Fin welterer fester Bestandteil 1Sst der (‚ebets:wendigkeit«>, die Erfahrunge VON Frauen In
geschichtlich-gesellschaftlich unterschiedlichen kreis, 1n dem WIT uNnseTe edanken, Bitten, SOT:
Kontexten ichtbar machen und 1ese als [@- genN, rTeuden Ooder Klagen VOT Ott ringen
ligiösegenund Visionen artikulieren vielen oft selhst geschriebenen |iedern
Die jüdisch-christliche Iradition und Verkün: beinhaltet jede iturgie e1N Segens- oder StÄr.
digung wurde vielfach herrschaftserhalten. und kungsritual, @1 sprechen WIT unNs gegenseltig
unterdrücken: eingesetzt amı ilt 65 sich Kraft, ur und Mult und unNns

auseinanderzusetzen aber s1e 1re auch die gott e1s wird dieser egen
Zusage TÜr e1n en In ülle, TÜr Gerechtigkeit, mit ebärden, mit Salböl oder Wasser SINNeEeN-
Heilung Uund rlösung. Das ngen haft unterstutz Den SCAHIUSS jeder Liturgie
mit und 1ese Tad1ıllon 1St oftmals esent: Dildet e1in gemeinsames Mahl, dem jede
liches lement der gemeinschaftlichen uC eIWAas Kulinarisches mitbringt Uund WIT uUuNns

nach Spiritualitätsformen. auch körperlich für den ag tärken
1ese UuC ist kein rein kognitives ( Alle Frauen der Gruppe können Urc die:

schehen, 1M Gegenteil, feministische iturgien 5 Formen der ytatigen JTeilnahme« das für Ss1e
zeichnen sich Urc Kreativität und Sinnenhaf- Existentielle In das Gottesdienstgeschehen e1N-
el dUS, übrigens e1in De. der dem Katho: binden Als z.B eine Frau dus UNSseTeTr Gruppe
1Z1SMUS ureigen ist. e1in Kind eboren atte, machten WITr dieses

1033() 1999) eianle Kieger iturgien als »Lebensmittel« für Frauen



R NDE:

reignis des Lebens ZU  3 ema uUuNSseTeT nach Einführungsworten den jeweiligen
iturgie. Wir begrüßten ZUNaCAS das NeUue echern Wein, als eichen für e1n In Fül:
Menschenkind und segneten 065 Anschließe Je; VWasser, als überlebensnotwendiges Lebens
bezogen WIT unNns auf en ua aus der altkirch: mittel; SOWI1Ee WC mit onig, als eichen Tür
lichen Taufliturgie D)amals wurden während sorgenfreies Sattwerden und In krinnerung
der Eucharistiefeier neben dem eucharistischen (Gottes Verheißung 0SEeS IC dich INn
Brot und Wein noch ZWE1 weiltere Becher ZUrT das elobte Land, In dem e und onig

fNießen.«
iturgien können Z  3 »Lebensmittel«

» Kraft, Urde und für Frauen werden, dieses » Brot Z eben«
vertröstet NIC  ‘9 beschwichtigt NIC ONdern

Verheißung des Lebens und ZAUEE StÄr: WeC die krinnerung, chärft die Erkenntnis
kung gereicht: Wasser und 11C mit onig und Jrauer, nhält die Sehnsucht nach Heil
Dieses ua der Verheißung nahmen WIT auf Brennen und entzündet Widerstandskraft und
und wandelten 65 für uUunNns ab, da WITr Ja weder Kampfesmut immer wieder neu.>
autTfe noch kucharistie elerten Wir ranken

JetriCc| Wiıederkehr, Vor- Christine Schaumberger,
WOTT, In ders. (Hg.) Der Glau- Wır lassen uns NIC länger
benssInn des Gottesvolkes abspeisen! Überlegungen Zur

Konkurrent oder artner des femImnistischen UuC| nach
Lehramts? (QD 151), reiburg ıturgıe als Brot 7u  = eben, In
1994, 9-19, hier 15 Meırne eele sIE das |and der

Die Arbeitsgemeinschaft reiıhel FemImnitistische ItUur-
Hrauenseelsorge (Prinz-Georg- gıen Modelle für dıe PraXxIs,
Str. 44, 1)-40477 Düsseldorf) ng von Christine ojenski u

Münster 1990, 43-58, hıerhat eiıne sehr empfehlenswerte
Stellungnahme Z7Uur Reform DIie Gruppe mfasst napp
des Meßlektionars mit konkre- 20 Frauen und viele davon siınd
ten Vorschlägen für Alternativ- seit der Gründungszeı der
jesungen für das Meßlektionar Gruppe Vor 13 Jahren el

Ich selbst kam VOT sechsder Onn- und Feiertage« Cralr-

beitet. Jahren dazu.
Vgl Schaumberger, na 49
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Helmut Schmidinger

UsSI und ıturgie
Krıtische Anmerkungen eines Jungen Komponisten

Liturgische us1ı MUuss praktizier-
bar sein und für die eiernde Gemeinde
mitvollziehbar. Ein oberösterreichischer

KRömer, die SicCh hier aufhalten, en und ProKomponist mac Gemeinden und
selyten, Kreter und Araber, WIr Oren SIe nVertretern der »Neuen« Uus1ı Mut, oDrachen Gottes große aten verkunden.«

sich auf einen gemeinsamen Weg DL 4, J [)
einzulassen. AÄus der IC e1nNes Komponisten ass sich

die Trage » Wieso kann VON unNns s1e In S@1-
neT Muttersprache Oren!/« dus dem Pfingst
ere1gn1s elativ infach beantworten ESs WaT

C » der Pfingsttag gekommen WdIJ,; ejan Musik, die weder noch
den Sich alle IChe BE kamIC sche Grenzen enn estar WIird 1ese Nnter:
vVom immelher 2308 Brausen, WIE Wenn en hef- pretation Urc den Kommentar ZUE 1nhe1ts
1ger Sturm daherfährt, und rfüllte das übersetzung: In tTemden prachen, wörtlich
/Taus, In dem SIE IInd erschienen In INn anderen Zungen. (Gemeint 1st hier e1n
nNen Zungen WIEe von Feuer, die Sich verteilten; en INn anderen Sprachen, das aber zugleich
uf jeden vVon Ihnen ieß SICH 2INe nieder Alle geistgewirktes )Zungenreden« ISt; es bestand
wurden mMit dem {ligen (‚eist erfüllt und be wohl VOT In Gebetsrufen.« Wilhelm
Zannen, in fremden prachen reden, WIe /auner In selner redigt In der [gnatius
der (‚eist Innen eingab. In Jerusalem aber WOonN- FC Alter |)om In Linz anlässlich »25 re
en Juden,ommMeMänneraUs allen Völkern Oberösterreichische Stiftskonzerte« 1998)
fer dem Iimmel. AIs Sich das (‚etöse erhob, diesen edanken welter dus » Die und
strömte die enge und War ZanZ unmittelbarste Antwort dessen, der die
estürzt; enn Orte SIE n seinerSprache gehei  isvolle Irklichkei (ottes erfährt, 1st
reden. S7e gerieten außser SIcCh Vor Staunen und e1n Ausruf des aunens, der Freude und

Sind das nicht alles Galiläer, die hier Fre- Zustimmung. Das > Hallel« INg 1st
den? Wieso kann sie jeder Von UNs N seiner Murt- das Grundgebet sraels Als Lobpreisung,
fersprache Oren Parther, ederundElamiter, die ausschließlich ott gerichtet ISst, stellt es
Bewohner Von Mesopotamien,aa und Kap die Öchste Form des (Gebetes dar, die Anbe
Dadozien, vVon Pontus und der Provinz Asien, Von LUNg.«
Phrygien und Pamphylien, vVon ÄAgypten Uund
dem (‚ebiet 7byens nach Zyrene hin, auch die
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MN URENC N

schen dem Volks der gahzen emelnde
Sakrale der lıturgische usı

und der us1 TÜr einen Kirchenchor, einen

® amı SINd WIrT mitten 1M ema, der Be: kleinen Teil der emeılınde INn Österreich
deutung und Funktion VON uUus1 In der Kirche immer e1in mehr Oder weniger guter Laienchor
1M Allgemeinen und Von uUSL1. IM Rahmen der du$ enschen, die sich dus Begeisterung e1N-

mal wöchentlich reffen und miteinanderiturgie 1M Speziellen. (Grundsätzlich 11USS Man

ZWe]1 Begriffe unterscheiden den singen die des Notenlesens ist dafür

der ysakralen« Musik, der jede VON mit aber Mels e1ine Voraussetzung. Das sich dar:

sakraler meint, wWwIe Z  3 eispl eine dus ergebende Schreiben Iür alen 1Sst e1ıne

Passion, e1n ()ratorium oder aber auch e1nNne »Kon: besondere Herausforderung In der ufga
zertantie« esse, die N1IC für die Verwendung stellung: »un: ich versuche, in 1ese
1M Rahmen der iturgie esimm iSt, 1M (Ge Schläuche meılnen besten Wein {üllen«, hat

genNSatZ yliturgischer« USL die TÜr eine der englische Komponist Benjamin Britten die-

ganz estimmteWEkomponiert wurde spe 1tuallon sehr treifend beschriebe
und die ufgrund 1nNrer speziellen Funktion auch
andere Gesichtspunkt berücksic  gen nat

(etwa Aus und Au  arkeit, auer elC.; Unbefriedigende MusizierpraxIs
NUur einige nennen) EiN besonders charakte
ristisches e1spl yangewandter« esskom Ich ylaube, dass die strikte rennung VoOoN

Chor: undVolmit dem Ziel der ESSE-position sich Del den en Salzburger
Messen VON Amadeus OZzart. ren Verständlichkeit In der Komposition wieder

die geforderte uUrze der Liturgie einhalten überwunden Ooder bewusst als Möglichkei e1N:

können, verwendete el bei den textreichen gesetzZt werden sollte kine liturgische MesSs-

Sätzen, WwI1Ie e{IWwa dem (‚loria Oder dem Gredo, KOomposition hletet also Z  3 e1Ispl die MöÖög:;
das Miüttel der Polytextur, d.h dass der Sopran lichkeit, denVound Chorgesang mMit:

einen ers singt, während gleichzeitig der Alt einander kombinieren, entweder alternierend
SCANON den nachsten ers intoniert und weiter. IN Form VON » Vorsänger« und »Alle« oder aber

auch In e1N und emselben Satz als yCantusEKiNn wesentliche Unters zwischen
und yÜberstimme« gleichzeitig VeT-sakraler und liturgischer us1 jeg| auch INn der

kinbeziehun des »yGegenüber«: In der akralen wenden Auf diesem (‚ebiet xibt N sätze
und ersuche WI1e Z  3 die » Deutsche
Messe« aus dem ahr 978 des Österreichischen

»PfingstereignIO WwWar USL C Komponisten eINTIc Gattermeyer TÜr €
meinde, gemischten Chor und Instrumente ad

uUus1 reicht die Bandbreite VO  S aktiven ibitum Fortsetzungen In dieser Richtung waren

uhören HIS ZU  3 »sich Hineinfallen assen« In wünschenswert. Der eutsche Komponist ans

den ang und die Bei liturgis: UuSs1 /Zender Te In seinem Aufsatz »G(eISÜl: Mu:
1st das aktive Mitsingen, Mitmusizleren, das Sik und Liturgle« diesen satz überhaupt u
ySelbermachen« ein entscheidender Faktor. indem etT meint, dass »nicht e1ıne Integration
Innerhalb der liturgischen Us1 mMmöchte ich zeitgenössischer Uuns INn die en liturgisc
noch einmal: unterscheiden und ZWaT ZW1- tuale gefordert wäre, ondern e1ine eude

106 Helmut Schmidinger SI und Liturgte 3() 1999)



t1onN der eichen und Grundformen der Liturgie nachzuvollziehen und auch NIC als
dus den Erfahrungen heraus, welche die solche erfahrbar und DHas Jeiche
Uuns uNnseTes Jahrhunder‘ mMit Zeichen und Schicksal el ZU  3 eispie. auch die Oper »  1e
Form emacht hat.«]! Hochzeit des Figaro« VoNn olfgang Amadeus

Dieses 1la SOl auch als 1Z aiur OZar e1n C über einen Jext, der damals
werden, dass Komponisten er- se1nes gesellschaftlichen Tabubruches

schiedlichster asthetischer Positionen die Form e1Ne (Gräfin auscht mit 1Nrer Kammerzofe die
angliger liturgischer Musizierpraxis Al unDe- eidung ungeheuren Ansto(ß erregte. Wer

erlebt eute 1ese ÖOper als sozlalkritisches
C mit all dem Sprengstoff, den es In SIChH»Schreiben für Laien IS irgt Wen wundert CS, en WIT doch SCANONKomponisten eine besondere INn einem völlig anderen SOzZlalen geHerausJorderung << Aus meıliner N  rung als Firmhelfer durt:
e ich jeststellen, dass auch das

friedigend rleben und Nnach verschiedenen »Neue religiöse Lied« sich den ugendli-
Ösungen suchen Der Versuch e1ner aktuellen chen N1IC der großen Beliebtheit erfreut, WIe
Bestandsaufnahme verwendeter liturgischer Man vielleicht glauben eneigt 1st allein, S

185 ass für mich srob ZWe1 » Positionen« mangelt Alternativen, eren (emeinsamkeit
erkennen das »klassische« Kirchenlied mMit 1n der Qualität der Auseinandersetzung der
ge und mehr oder weniger Volksgesang und Uus1 mit dem ext und se1iner unktion In der
das »Neue religiöse Lied«, INa  3 jeweiligen ase der iturgie lliegen IMUSS; und
herorts auch »Rhythmusmesse« In die: ()ualität hat nichts mit Stil tun!
SE  = Zusammenhang rlaube ich mMIr die Trage,
ob die ytraditionellen« Kirchenlieder unrhyth
MI1ISC SInd ist das wirklich der musikalische Pra AlternativenUnterscheidungspunkt? lelmenr stellt sich die
age, uhörer das eine als ® Die meisten exie des genannten »neuen
cher« als das andere [Diese » Fest: religiösen jedes«, der »Rhythmusmessen«, SPTE:
stellung« cheint mir eshalb eine unwesentli chen mich aber als Komponist (und (‚ottes
che se1n, weil die Bezeichnung eigentlich diens  sucher) N1IC Auch INn diesem un
e1Nne u Umschrei würde ich mMIr Initiativen WUunschen Das /weite
bung für »Nicht mehr der prache uNseTeTr Zeit Vatikanische Konzil selbhst wünscht durchaus
entsprechend« ist. Die teilweise unglaublic nicht, ‚ dass die lateinische prache beim (‚ottes:
plexe ythmik der Kunstmusik der Zeit dienst NIC mehr verwende wird.% Ich könnte
der Niederländischen Vokalpolyphonie (U daher vorstellen, dass Z  = eispiel Del der
1450) und des Barock (um 600) mit inhren Komposition des yCredo«-Textes die erwendung
Besonderheiten (Hemiolen, Jaktwechsel, E der lateinischen prache als eichen der Verbun:
die sich auch INn der yangewandten« Kompositi- denheit aller Katholiken über die Landesgrenzen
O: den Kirchenliedern, Z Verdeutlichung NiNaus e1ine zusätzliche Interpretationsmöglichkeit
und Interpretation bestimmter textlicher al des Textes wWware Ich Wwurde mMIr wünschen, dass
te Iinden, SiINnd für unNns N1IC mehr als solche die Pfarren und 10zesen Kirchenlieder für den
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ysonntäglichen« liturgischen auı In Autf: einen oder anderen | iedes UrC die essSDeSu:-

rag und N1IC NUT y(‚ottesK cher 1NUSS eın Weg seıin dürfen der aber das
und 1ese erke anderen Pfarren und 10Zzesen rojekt In seinem (Janzen MIC Z  3 jeg!
ZUuT Verfügung stellen, SsOdass e1ine Nneue ( )ffensive bringen dari Vielleicht findet asselDe Lied

dieser Richtung en breites Spektrum WOoaNnders se1ne Degeisterte emeınde Aber
Kirchenliedern hervorbringt. Sie der »NeueN« uUus1 e1ne Chance

[Die Herausgabe VON Sammelbänden In N1IC nach dem ersten Mal durchsingen Schon
ablehnen! en Sie sich und der Us1 dieunregelmäßigen standen oder die Entwick-
Zeit, die möglicherweise ungewohnte pracheung e1ines eigenen » Loseblatt-Verbreitungs

SyStemsS« (zum eIspl! eine ammlung der e1N: verstehen und sprechen lernen Das ware
zeinen jeder, die alle Pfarren mit Interesse me1n Wunsch [Ür einen ljebendigen Beitrag Z
verschickt werden, In einem eigens dafür her: aktivenMitg des (‚ottesdienstes

ausgegebenen Ringbuch 1mM Format A5) ware Ich 111 FEnde melner edanken, die
e1ine wurde mich sehr ITreuU: NIC als VOo. ausg wissenschaft-

1C des I hemas verstanden WEeT:

den wollen, ondern als subjektiver, praktischer»Auseinandersetzung der USL mit
eitrag e1ines Komponisten, der auch rege

dem Text und seiner un  10 d mäßig und seinen |)ienst als rganist In
der eigenen Pfarre ausübt, den ang

©  7 auch VON den | esern der DIAKONIA Reak: zurückkehren, Z yunmittelbarsten Antwort
onen auf die skizzlerten und über dessen, der die geheimnisvolle Wirklichkeit

(‚ottes erfährt Z  = Ausruf des aunens, derErfolge oder Misserfo versuchter Alterna
t1ven ernalten Freude und Zustimmung« Zauner) Der Oster-

Wenn die Initiative VOIN der kleinsten reichische Komponist Joseph aYy! soll auf

Organisationseinheit, den Urtspfarren, Aaus- den Vorwurf, heitere uUus1ı für den (‚ottes:

geht, 1st enke ich e1ine möglichs Dreite dienst komponiert aben, geantwortet
en »Da ott mir e1n röhlich’ erz geCtreuung garantiert und dem Vorwurftf der
chenkt hat, wird GT mMIr verzeih'n, Wenn ichäasthetischen kinseitigkeit der ind dus den

Segeln Auch die des ihm edient habe.«

ans Zender, appYy New »Es soll jedoch (trotz Berück-
Fars, reiburg Im reisgau sichtigung der Muttersprache)

Vorsorge getroffen werden,991, 97
»Der ebraucC der aterm!- daß die Christgläubigen die

schen Sprache <O|| In den Ihnen zukommenden elle des
lateinischen Iten ernalten eß-Ordinarıums auch atelr-
leiben, sowelt NIC! Sonder- nısch miteinander sprechen
reC| entgegensteht.« (SC 36) der singen können.« SC 54)
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AA

ernar Prause

re Gottesdienstübertragung
IM Fernsehen

Fernsehgottesdienste ermöglichen
eine _spezielle Oorm der eilnahme und

Wahrnehmung lıturgischen Gesche
Kirche hat mit der Errichtung der »Päpstlichenhens, eren edeutung gerade in einer
Kommission TÜr die Instrumente der SOZlalenin steigendem den kirchlichen For- Kommunikation« und der Pastoralinstruktion

men entfremdeten Gesellschaft NIC »Communio el Progressio« 971 die eichen
unterschatzt werden darft. bewusst anders Der Übertragung VON

(ottesdiensten WITrd e1N Stellenwert e1n
geräumt:

»Religiöse Sendungen, die alle Möglichkei-
fen des Hörfunks und Fernsehens auSSCHÖPD-Praktisch bewährt und
fen, schaffen Neue Verbindungen ZWISCHenNnlehramtlic geschätzt den Gläubigen und bereichern iIhr religiöses

K Zum Weihnachtsfest 948 wurde erstmals S7e vermögen viel für hre Glaubensbi
In Europa aus otre ame de arls ein (‚ottes: dung und helfen Ihnen, hre Olle In Kirche und
dienst 1M Fernsehen übertragen. Im gleichen '/olt IV auszufüllen Solche Sendungen
Jahr eschah dies In New York. 953 folgte 1M edeuten besonders enen viel, die aUs Grün
Deutschen Fernsehen die Übertragung e1nes den der Krankheit oder des Alters NIC: mehr
(Gottesdienstes dUus ST (‚ereon INn Köln. pnersönlich en der Kirche teilnıehmen

Inzwischen gibt es keinen Sonntag und können S72 chaffen 2INe verbindung der
kirchlichen eiertag, dem NIC e1n (sottes- großen TrunDE derer, die ZWar der Kirche fern
dienst übertragen WUurde Selbst In das Neue stehen Ooder vVon Inr SINd, aber unbe-
Lexikon für eologie und Kirche hat das Wort nach geistlicher Nahrung suchen
»Gottesdienstübertragung« ingang efunden Schließlic. lragen SIC das Evangelium his In
In e1iner seltsamen Weise WITd ZWarT jene egenden, In enen die Kirche Christi Ihr
Theologen noch immer der Streit kultiviert, OD erk noch NIC: entfaltet. arum MUSS die Kir-
S erartige medial vermi1ttelte (‚ottesdienste che hre Anstrengungen verstärken, solche
überhaupt gebe: solle, die TaXIls 1ST daran aber Sendungen ImMer noch weiter verbessern
längst vorbei  ange Und das <allı weltweit. und ansprechender gestalten.« hÖP 150}
Sicher halten die T1iUker wichtige edenken um religiösen rogramm sSicher-

eiınen 7 naıven Umgang mit dieser ich auch die Übertragung der ESSEC und
ottesdienstform wach, aber die katholische anderer kirchlicher Feiern Solche Übertragun-
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gen MUSSEN n liturgischer und technischer dealen Mitfeiernden vorzustellen und alle
INSIC. mMIt größter Sorgfalt vorbereilte: WerT- anderen als geduldete, aber N1IC gemeinte
den ISt UC  TC. nehmen auf die Zaungäste betrachten Wenn die Entwick:

Vielschichtigkeit des Publikums SOWIE auf die ung In der (‚esellschaft weitergeht, WIird die

religiösen Gefühle und (‚ewohnheiten anderer zweite Gruppe immer größe werden amı

Länder, wenn 1ese der Übertragung Feil- wird der missionarische ar VON (‚ottes:
j1ensten 1M Fernsehen imme wichtiger. Urcnehmen. Häufigkeit und auer Olcher Sen

dungen werden auf die Unsche des nichts 1St Kirche 1M medialen ereich präa:
kums abgestimmt SCIM.X fCP IT sent WIe Urc 1ese (sottesdienste

[)as il In gleichem aße IUr den Hörfunk

Sonntag Vormittag und den Feiertagen
des Kirchenjahr öffnen sich die urenen und gesehen werden
Kirchen In gleicher e1se un e5$5 die osroßen

In den letztenahren ist en der /ahl
VON /uschauern Del Gottesdienstübertragungen

beobachten [ )ie durchschnittliche /ahl in » Zele gestalten auf1ese Weise

den ersten Programmen jegt jetzt eutschlan! InNren Sonntag yreligiös« «
hbei e{IWwa 800.000 | eider IDt 6S eine NneueTe

der Zusammensetzung dieser » Fernseh- Fernsehprogramm dus der jahrzehntelangen
gemeinde«. Es ist abDer ziemlich sicher, dass auber Erfahrung heraus, dass s1e dieser Zeit kein
den bislang orrangig angesprochenen Alten und ESSETES Programm anzubileten haben
anken iImmer mehr der Kirche Entiremdete den » LeiIlNIeEN für die mediale Übertra-
zukommen. ICwenige dürften sich auf 1ese gUuNg Von gottesdienstlichen EIeTN« der eut:
else ihren onntag yreliglös« ges  en Sschen Bischofskonfiferenz el PS*

IMNa 0S eklagen, dass S1E dazu nicht die nächste »Unter den Kezipientenen Sich MIt
Kirche aufsuchen, dieser Fernsehgottesdienst nält dem kirchlichen enNng verbundene und
aber zumindest e1ine Sehnsucht nach dem je MIt den gottesdienstlichen Feiern wohlver:-
mehr und Je anderen dieses Lebens wach fraute risten; aber auch dem kirchlichen

Umgekehrt zeig dieser Fernsehgottes- en und seinen gewohnten Ausdrucksfor-
dienst, dass PS sehr viele enschen In Men jern stehende Getaufte; SUuCHhenNde und

Altersgruppen oibt, die ZUrT Kirche zweifelnde risten; SCHHEISLC. auch(
und enen 1ese (GJemeinschaft CAristen Im INOLIC: auf SIe alle ISt der diffe:

edeute Das 1St eine still vermittelte Vorbild enzierte Auftrag der Evangelisterung Zu PAaC)
unkUuon 1ese FOormM der Participatio, die das fen.« 'Arbeitshilfe Nr 7, 25)
roblem eucharistischer Teilnahme N1IC

ennt, 1st wohl INn der Vergangenheit wenig
esehen worden Vom /uschauer dus Neugier Anstoß ZUr Kommunikatıion
oder Interesse HIS ZAUT  3 Mitieiernden mit dem

Gesangbuch 1n der Hand gibt PS alle Formen, ® Besonders AdUus$ Oostdeutscher icht, die
mi1t einem olchen (;ottesdienst umzugehen. Entchristlichung der enschen 5() Urc

ZWel egl systematisc. etirlieben worden Ist,Man sollte aber aufhören, sich einen scheinbar
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kann 1ese egenwart VON der sich SeIDSTVeT- denn das ware e1n alsches Ziel; 0S NUtZT aber alle
ständlich zeigenden und feiernden Kirche NIC medilalen Möglichkeiten, über e1ne onkrete
hoch eingeschätzt werden Angefangen emelnde hinaus offen seıin besonders für
VO  = USATuUuC in den Programmen DIs den enschen, die uchende SINd und kaum einmal

einen Fuß In e1ne Kirche
kin er Kommunist, eın Atheist MAarTrxXI1ls-

»UrC. nichts ISt Kirche Im medialen tisch-leninistischer Prägung, der als Lehrer VIe-
Bereich prasent wWIe UrC: diese le Kinder atheisUuscC beeinflusst und erzogen

Gottesdienste < hat, brachte es auf den un.  9 als eTt »IC
hÖöre dich 0 ich verstene dich auch, aber ich

anschlielbenden JTelefonaten nach FEnde der Über. ylaube dir nicht.« Verkündigungssendungen
agung, den onenIM Nierne und den /: en ihre eigenen Gesetze, aber auch hre
schriften oft noch Wochen anac. wird KOm: eigenen Rezipienten. Fernsehgottesdienste und
munikation sehr verschieden gelagerter nteres Rundfunkgottesdienste wWwird es auch In ukunft
sen möglich und Das Umifeld VON geben und S1e werden Bedeutung für Dreite
Gottesdienstübertragungen enn NZWwISCAHenN Schichten der Bevölkerung zunehmen Sie SINd
e1Nn eigenes seelsorgliches Programm, das ZWaT e1Nn ege für das Land
e1ine » Fernseh-Gemeinde« herstellen möÖchte,
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Monika Strauß / Pau!l Jakobı

Unser Bıtten, FHehen und Siıngen
Iass err Jesu wohlgelingen

Was ermög/icht gelingende Liturgrie?

elungene Liturgie ist eın
Geschenk Gottes Sie ist aber auch

ott SUC besonders In der kucharistie,» Werk« des Men_schen. Er kan
die egegnung mMi1t se1Ner (;emeinde.bestimmte Voraussetzungen schaffen, iturgie kann Nan N1IC machen eln

amı Liturgie y  oOomMMen« kann, wIe gende iturgie verdanken WIr (sottes eist, der
genügen Zeit, eın ansprechender In der emelinde ebt und WITr Dennoch kÖN:

Raum, gut vorbereitete glaubwuür- Nel die der iturgie beteiligten ersonen

dige Liturgen Praktiker Jler Voraussetzungen schaffen, amı iturgie gelin
en S  } Da 05 INn der Liturgie e1ine /uschauereinen Entwurf VOT, der als » Checkliste«

dienen könnte oibt, Sind alle (‚ottesdienstteilnehmer e1NDe-
/ZWarTr elingt das N1IC sofort; aber 1M

der Zeit 1st die aktıve eilnahme der mMe1-

eıchtum sten erreichen
Wie die Kirche selbst ständig der ET

&> Bei evangelischen Gottesdiénsten machen und Reform bedarf (ecclesia SCMDET
katholische Tisten zuweilılen die rung, reilormanda), kann auch iturgie NUur en
dass innen dabel, auber dem noch N1IC erlaub- dig bleiben, Wenn s1e wWwI1e das Wort (‚ottes
ten gemeinsamen endma. Wese  1CNes Tortlau: Neu In die Zeit geste und das

Katholische Yisten vermissen In diesen geänderte Verständnis der Tisten berücksich:
(sottesdiensten e1ne iturgie, die alle inne tgt wird 5Symbole und Zeichen, die noch VON

anspricht. Solche kErfahrungen machen dann den uUuNseTelN Großmüttern und -vatern OS aNge
Jliturgis: eichtum der katholischen Kirche NOMMEN wurden, mMmussen neu gedeute WEeT:

NEeu Dbewusst. den, amı S1e N1IC leeren ormeln VerT

kommen Außere (‚estalt und NNeresiturgie der Kirche 1st gemeinschaftliche
egegnung der Tisten mit ott UTE esus sollen übereinstimmen, die iturgie
ristus, In dem S1e auch untereinander als arum WIrd es ständige Aufgabe einer wachen
(slieder e1Nes tiel verbunden SiNd (‚ottes (jemeinde se1n, liturgische ollzüge den
dienst 1st N1IC UT Dienst der enschen VOT diesem y»heiligen piel« Beteiligten Neu nahe
Gott, ondern (Gottes Dienst den Men: bringen, amı iturgie elingen kann
SscChen Liturgie.ist immer e1n eschen (‚ottes

112 Monika trauß, Paul Jakobi Unser Bitten, Flehen und SingenDE  Monika Strauß / Paul Jakobi  Unser Bitten, Flehen und Singen  lass Herr Jesu wohlgelingen  Was e_rmög/icht gelingende Liturgie?  Gelungene Liturgie ist ein  Geschenk Gottes. Sie ist aber auch  Gott sucht, besonders in der hl. Eucharistie,  »Werk« des Menschen. Er kann  die Begegnung mit seiner Gemeinde.  bestimmte Voraussetzungen schaffen,  Liturgie kann man nicht machen. Gelin-  damit Liturgie »ankommen« kann, wie  gende Liturgie verdanken wir Gottes Geist, der  genügend Zeit, ein ansprechender  in der Gemeinde lebt und wirkt. Dennoch kön-  Raum, gut vorbereitete und glaubwür-  nen die an der Liturgie beteiligten Personen  dige Liturgen. Praktiker legen hier  Voraussetzungen schaffen, damit Liturgie gelin-  gen kann. Da es in der Liturgie keine Zuschauer  einen Entwurf vor, der als »Checkliste«  dienen könnte.  gibt, sind alle Gottesdienstteilnehmer einbe-  zogen. Zwar gelingt das nicht sofort; aber im  Laufe der Zeit ist die aktive Teilnahme der mei-  Reichtum  sten zu erreichen.  Wie die Kirche selbst ständig der Er-  @® Bei evangelischen Gottesdiénsten machen  neuerung und Reform bedarf (ecclesia semper  katholische Christen zuweilen die Erfahrung,  reformanda), so kann auch Liturgie nur leben-  dass ihnen dabei, außer dem noch nicht erlaub-  dig bleiben, wenn sie — wie das Wort Gottes —  ten gemeinsamen Abendmahl, Wesentliches  fortlaufend neu in die Zeit gestellt und das  fehlt. Katholische Christen vermissen in diesen  geänderte Verständnis der Christen berücksich-  Gottesdiensten eine Liturgie, die alle Sinne  tigt wird. Symbole und Zeichen, die noch von  anspricht. Solche Erfahrungen machen dann den  unseren Großmüttern und -vätern fraglos ange-  liturgischen Reichtum der katholischen Kirche  nommen wurden, müssen neu gedeutet wer-  neu bewusst.  den, damit sie nicht zu leeren Formeln ver-  kommen. Äußere Gestalt und inneres Leben  Liturgie der Kirche ist gemeinschaftliche  Begegnung der Christen mit Gott durch Jesus  sollen übereinstimmen, sonst stirbt die Liturgie.  Christus, in dem sie auch untereinander als  Darum wird es ständige Aufgabe einer wachen  Glieder eines Leibes tief verbunden sind. Gottes-  Gemeinde sein, liturgische Vollzüge den an  dienst ist nicht nur Dienst der Menschen vor  diesem »heiligen Spiel« Beteiligten neu nahe zu  Gott, sondern Gottes Dienst an den Men-  bringen, damit Liturgie gelingen kann.  schen. Liturgie.ist immer ein Geschenk Gottes:  112  Monika Strauß, Paul Jakobi / Unser Bitten, Flehen und Singen ...  DIAKONIA 30 (1999)3() 1999)



e i a E 1E R —‘! ı Aa E s ede verwendete Technik MUSsSs klaglosaum
iunktionieren und die Handhabung geü se1in,

Wie jede egegnung Tauchen auch (sottes- amı S1e der iturgie 1en und s1e N1IC De
dienste den Rahmen VoNn Raum und Zeit. einträchtigt.

Küsterinnen und Küster SINnd De]l diesenEiN klar gegliederte Kirchenraum ädt
allein se1ine Ausstrahlung ammlung Vorbereitungen eine wertvolle und Dei
und dacht e1n und Dletet amı gute Voraus: ogroßen (sottesdiensten unverzichtbar.
setzungen für Liturgie Jedoch können auch
andere aume dafür eıinen passenden
bleten stattfindende »Mühlengottes Zeıt
dienste« uNnseTer emelınde eweisen, dass
auch oder gerade die Tele atur für gelingende kine Sonntagsmesse, die In möglichs
iturgie geeignet isf. urzer Zeit yerledigt« Se1n soll, hietet e1ine guten

Blumendekorationen können den elerT- oraussetzungen für gelingende iturglie Zu
lichen Raumeindruck wesentlich unterstrel- e1ner Sonntagspflichtübung, auch vonseiten der
chen UnsereEzeigen, dass weni1ger riester, ollten (‚ottesdienste NIC degradiert
oft mehr 1St. werden eispie. der aben WIT

|)ie Kirche Schrel. WEeISe VOTLT, auf yleben: wiederholt erlebt, welche nachteilligen Folgen e1Nn
» Dienst nach Vorsc nat.diges« In Form VoNn Kerzen n1e Vel-

zichten, weil esS als auf den sich verzen- Piepsende Digitaluhren storen (Gottes
renden Christus 1nWEeIlIs dienste erheblich eue Techniken ollten erSsSTt

(Grundsätzlich ist anzustreben, den Altar nach SOrg rüfung übernommen WEeT-

den ird e{Wwa e1n TIiester WI1Ie In1SC VON Utensilien möglichs jreizuhalten,
VON T1ISTUS 1n den Gestalten VON Brot geschehen während eiıner Beerdi

und Wein N1IC abzulenken eucNnter und gung über das mitgeführte angerufen, ist
dieser Vorgang »TOdLIICH« für die gerade tattün:
en iturgleäußere Gestalt un Nneres en

Gelingende iturgie Traucht ungestörte,
sollen Ubereinstimmen € reservierte /eit aller Beteiligten, amı s1e ohne

MC ablauien und sich entfalten kann

Blumen, die N1IC unbedingt auf dem ar Selbstverständlich WITrd hier NIC e1ner
stehen müÜüssen, SInd aufzustellen, dass s1e unbeg_renzt ausulernden e1leTr das Wort geredet.

kine gute Vorbereitung jeder iturgie mit eNT:die Bewegungen 1M liturgischen Raum N1IC
Dbehindern. sprechender Zeiterfahrung der Vorbereitenden

artücher, liturgisches erät, Bücher ermöglicht, dass WwI1e Del Rundfunkübertragun
und Instrumente MUssen selbstverständlich gen e1n (‚ottesdienst minutengenau konzipiert
sauber und einwandfrei seın und würdig durchgeführt werden a  S

chellen, die N1IC klingen, Wenn S1e ] ärmende und quengelnde Kinder können

etätigt werden, Oder e1n Gong, der sich UTr e1ne »kerwachsenenliturgie« ich I1d-

VON Experten sauber anschlagen äasst, stören chen Von angebotener kindgerechter iturgie
die Feier. dagegen proftieren Kinder WIe Eltern

Monika au Paul Jakobi (nser Bitten, Flehen und SingenFE  E  Jede verwendete Technik muss klaglos  Raum  funktionieren und die Handhabung geübt sein,  ® Wiejede Begegnung brauchen auch Gottes-  damit sie der Liturgie dient und sie nicht be-  E  dienste den Rahmen von Raum und Zeit.  einträchtigt.  Küsterinnen und Küster sind bei diesen  Ein klar gegliederter Kirchenraum lädt  allein durch seine Ausstrahlung zu Sammlung  Vorbereitungen eine wertvolle Hilfe und bei  und Andacht ein und bietet damit gute Voraus-  großen Gottesdiensten unverzichtbar.  setzungen für Liturgie. Jedoch können auch  andere Räume dafür einen passenden Rahmen  [  bieten. Jährlich stattfindende »Mühlengottes-  Zeit  dienste« unserer Gemeinde beweisen, dass  auch oder gerade die freie Natur für gelingende  ® Eine Sonntagsmesse, die in möglichst  Liturgie geeignet ist.  kurzer Zeit »erledigt« sein soll, bietet keine guten  Blumendekorationen können den feier-  Voraussetzungen für gelingende Liturgie. Zu  lichen Raumeindruck wesentlich unterstrei-  einer Sonntagspflichtübung, auch vonseiten der  chen. Unsere Erfahrungen zeigen, dass weniger  Priester, sollten Gottesdienste nicht degradiert  oft mehr ist.  werden. Am Beispiel der Fluglotsen haben wir  Die Kirche schreibt weise vor, auf »leben-  wiederholt erlebt, welche nachteiligen Folgen ein  »Dienst nach Vorschrift« hat.  diges« Licht in Form von Kerzen nie zu ver-  zichten, weil es als Symbol auf den sich verzeh-  Piepsende Digitaluhren stören Gottes-  renden Christus hinweist.  dienste erheblich. Neue Techniken sollten erst  Grundsätzlich ist anzustreben, den Altar-  nach sorgfältiger Prüfung übernommen wer-  den. Wird etwa ein Priester — wie kürzlich in  tisch von Utensilien möglichst freizuhalten,  um von Christus in den Gestalten von Brot  Finnland geschehen — während einer Beerdi-  und Wein nicht abzulenken. Leuchter und  gung über das mitgeführte Handy angerufen, ist  dieser Vorgang »tödlich« für die gerade stattfin-  dende Liturgie.  »äußere Gestalt und inneres Leben  Gelingende Liturgie braucht ungestörte,  sollen übereinstimmen  reservierte Zeit aller Beteiligten, damit sie ohne  Druck ablaufen und sich entfalten kann.  Blumen, die nicht unbedingt auf dem Altar  Selbstverständlich wird hier nicht einer  stehen müssen, sind so aufzustellen, dass sie  unbeg_renzt ausufernden Feier das Wort geredet.  Eine gute Vorbereitung jeder Liturgie mit ent-  die Bewegungen im liturgischen Raum nicht  behindern.  sprechender Zeiterfahrung der Vorbereitenden  Altartücher, liturgisches Gerät, Bücher  ermöglicht, dass — wie bei Rundfunkübertragun-  und Instrumente müssen selbstverständlich  gen — ein Gottesdienst minutengenau konzipiert  sauber und einwandfrei sein.  und würdig durchgeführt werden kann.  Schellen, die nicht klingen, wenn sie  Lärmende und quengelnde Kinder können  betätigt werden, oder ein Gong, der sich nur  eine »Erwachsenenliturgie« unerträglich ma-  von Experten sauber anschlagen lässt, stören  chen. Von angebotener kindgerechter Liturgie  die Feier.  dagegen profitieren Kinder wie Eltern.  Monika Strauß, Paul Jakobi / Unser Bitten, Flehen und Singen ...  113  DIAKONIA 30 (1999)1133() 1999]
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euen das Auge Weihrauch pricht die aseVorbereitung Uus1 In vielfältiger Form und mit edacht dUus-

kine gründliche Vorbereitung erleichter 1: exie erreichen über das Ohr die
urgie wesentlich In uNnserTer (Jemeinde tellen Herzen.
WIT VOT großen (‚ottesdiensten einen »Regie er Mensch soll] In selner Ganzheit dus

« auf, der als e1itfaden.die Feier hrt. eele Uund Leib angesprochen werden und Ott
ET enthält alle Lieder und exte, ibt USKun: verherrlichen Gerade Jugendliche wollen hre
über die verschiedenen Dienste, MacC auf Be: »Leiblichkeit« In den (‚ottesdienst e1N-
sonderheiten gerade dieser Liturgie auimerksam ringen N1IC NUur 1mM Knien, eien und SiN:
und erleichter len Beteiligten die Orbere!l- gen, ondern auch 1M Janzen, atschen und
Lungen. Diesen Plan ernalten neben dem Küster sich die Hände eichen uNnserem eifen ist
der elebrant, die Lektor/inn/en, der/die Or (Glaube ablesbar. Solange ich eten,
ganist/in und er/die Kantor/in Fühlen und Denken rennen INUSS und N1IC

Alle 1mM arraum agierenden Beteiligten, ) Mensch seın darTf, olange WITd mMIr
WI1e Zelebrant, Lektor/inn/en, Kommunion- Liturgie wenig Freude ereiten.
helfer/innen und Ministrant/inn/en, SINd VeT-

pflichtet, mindestens e1Ne Viertelstunde VOT

eginn der iturgie In der Sakristei sSeıin. SO Gewand und Persöonlichkeikönnen 1n RKuhe die liturgischen (‚ewänder
angelegt, der Liturgieplan besprochen, Plätze Liturgische (Gewänder elfen, das persönli-
und Dienste angewilesen Uund auf esonder: che Outfit nicht ZU  3 Stein des Anstoßes und ZUE  3

heiten hingewiesen werden OTTIa VON Andacht werden lassen Am
In den etzten inuten VOT dem (sottes- Altar soll e1ine Modenschau stattüinden. ann

dienst sollte INn der Sakristei aDsolute 91288 Nan Dei ndern und Jugendlichen Modische HX-
schen, sich [ür die bevorstehende e1ler (ravaganzen WIe buntscheckig gefä aare,
ammeln Das gemeinsame VOT dem geplercte Nasen Oder xireme Plateausohlen
Kreuz einen würdigen andächtigen (ottes- noch mit 1Nrer Unfertigkeit und Unreife eNT:
dienst mMm die Liturgen unmiıttelbar VOT dem schuldigen, erwartet Nan VON erwachsenen 14
Einzug eın Die Liturgie en! N1IC mit dem turgiehelfer/inne/n e1ne dezente Aufmachung.
Schlusslied, das die liturgische Gruppe den unNnseTeTr (Jemeinde versehen erwachsene
Altarstufen mitsingt, OnNndern nach dem Auszug Frauen NIC UT Kommunionhelferinnen- und
mit e1iner würdigen Verneigung VOT dem Teuz Lektorinnen-, ondern auch inistrantinnen-
In der 1stel dienste Schlichte liturgische (Jewänder In

(‚emeinde SINd das VON Benediktinerin-
nen entwickelte Jange weiße äntel, die alle
Christen hre auiTie erinnern sollen ET -Mıt allen Sinnen
leichtern iInnen den » Auftritt« VOT versammelter

Ch Fine gute Liturgie pricht alle iInne (;emeinde. Die Frauen aben selber en Gespür
Raum Uund 1 SCNaTlien tmosphäre und Ge afür, dass Stöckelschuhe, aumallıger aar-
borgenheit Kerzen, Blumen, OSTDares liturgi- chmuck und exireme quebrillen Del inhrem
SCNes era und schöne liturgische eidung @T- Dienst N1IC angebracht Sind.

114 Monika au Paul Jakobi IInser itten, Flehen und 5SingenRA  freuen das Auge. Weihrauch spricht die Nase an.  Vorbereitung  Musik in vielfältiger Form und mit Bedacht aus-  ® Eine gründliche Vorbereitung erleichtert Li-  gewählte Texte erreichen über das Ohr die  turgie wesentlich. In unserer Gemeinde stellen  Herzen.  wir vor großen Gottesdiensten einen »Regie-  Der Mensch soll in seiner Ganzheit aus  plan« auf, der als Leitfaden durch die Feier führt.  Seele und Leib angesprochen werden und Gott  Er enthält alle Lieder und Texte, gibt Auskunft  verherrlichen. Gerade Jugendliche wollen ihre  über die verschiedenen Dienste, macht auf Be-  ganze »Leiblichkeit« in den Gottesdienst ein-  sonderheiten gerade dieser Liturgie aufmerksam  bringen — nicht nur im Knien, Beten und Sin-  und erleichtert allen Beteiligten die Vorberei-  gen, sondern auch im Tanzen, Klatschen und  tungen. Diesen Plan erhalten neben dem Küster  sich die Hände reichen. An unserem Beten ist  der Zelebrant, die Lektor/inn/en, der/die Or-  unser Glaube ablesbar. Solange ich Beten,  ganist/in und der/die Kantor/in.  Fühlen und Denken trennen muss und nicht  Alle im Altarraum agierenden Beteiligten,  »ganz« Mensch sein darf, solange wird mir  wie Zelebrant, Lektor/inn/en, Kommunion-  Liturgie wenig Freude bereiten.  helfer/innen und Ministrant/inn/en, sind ver-  pflichtet, mindestens eine Viertelstunde vor  Beginn der Liturgie in der Sakristei zu sein. So  Gewand und Persönlichkeit  können in Ruhe die liturgischen Gewänder  angelegt, der Liturgieplan besprochen, Plätze  ® Liturgische Gewänder helfen, das persönli-  und Dienste angewiesen und auf Besonder-  che Outfit nicht zum Stein des Anstoßes und zum  heiten hingewiesen werden.  Störfall von Andacht werden zu lassen. Am  In den letzten Minuten vor dem Gottes-  Altar soll keine Modenschau stattfinden. Kann  dienst sollte in der Sakristei absolute Stille herr-  man bei Kindern und Jugendlichen modische Ex-  schen, um sich für die bevorstehende Feier zu  travaganzen wie buntscheckig gefärbte Haare,  sammeln. Das gemeinsame Gebet vor dem  gepiercte Nasen oder extreme Plateausohlen  Kreuz um einen würdigen andächtigen Gottes-  noch mit ihrer Unfertigkeit und Unreife ent-  dienst stimmt die Liturgen unmittelbar vor dem  schuldigen, erwartet man von erwachsenen Li-  Einzug ein. Die Liturgie endet nicht mit dem  turgiehelfer/inne/n eine dezente Aufmachung.  Schlusslied, das die liturgische Gruppe an den  In unserer Gemeinde versehen erwachsene  Altarstufen mitsingt, sondern nach dem Auszug  Frauen nicht nur Kommunionhelferinnen- und  mit einer würdigen Verneigung vor dem Kreuz  Lektorinnen-, sondern auch Ministrantinnen-  in der Sakristei.  dienste. Schlichte liturgische Gewänder - in un-  serer Gemeinde sind das von Benediktinerin-  nen entwickelte lange weiße Mäntel, die alle  Christen an ihre Taufe erinnern sollen — er-  Mit allen Sinnen  leichtern ihnen den »Auftritt« vor versammelter  ® Eine gute Liturgie spricht alle Sinne an.  Gemeinde. Die Frauen haben selber ein Gespür  Raum und Licht schaffen Atmosphäre und Ge-  dafür, dass Stöckelschuhe, auffälliger Haar-  borgenheit. Kerzen, Blumen, kostbares liturgi-  schmuck und extreme M9debrillen bei ihrem  sches Gerät und schöne liturgische Kleidung er-  Dienst nicht angebracht sind.  114  Monika Strauß, Paul Jakobi / Unser Bitten, Flehen und Singen ...  DIAKONIA 30 (1999)3() 1999]



3irn GiE

TOotlzdem ist die Person und Persönlich der WIe mMiIt e1iner Aktentasche den
keit und die ureigeneAujedes und arraum Chlurft, Laugen N1IC TÜr den liturgi
Je‘ einzelnen Diensttuenden au schen Dienst.
würdigkeit, el und eigene en LTa:

gen wesentlich ZU  z eling| der Liturgie Del
In Gestik, USdTUC und ewegung Sprachegebe die 1M arraum Handelnden VOT der
emeınnde ihr persönliches Glaubenszeugnis ® Unsere menschliche prache 1st das Me
ab, das auf die emennde ansteckend WITr. und dium, das uns Glaubenden den ott
nach dem Zeugnis vieler TIester auch den Zele: vermittelt. In der iturgie ySspricht« ott se1ın
branten rag und ihn In se1iner Wort, das Oren und das UunNs verwandeln
aC estar. Beim » Vorlesen« des Wortes (‚ottes Lıreien die

»Haltung und ebarden SiNnd Ja nichts Lektor/inn/e In den Dienst der erkündigung.
Außeres. reicht e1ne (‚ebärde VON Sie drücken SCANON urCc das felerliche und WUT-

der Hand DIS 1INSs erz zurück und die Haltung dige ITragen des erhobenen EeKTUONAaTS ZU)  -

des Körpers wurzelt 1M Innersten der (Gesin- die Bedeutung des Wortes (‚ottes und 1NTes
1eNnstes dus arum verlangen WIT VON allen, die
IM (‚ottesdienst den Dienst als Lektor Oder Lek.» Wenn ich NIC. ganzensch
OT1n ausüben, e1Nn geWISSeES » Vortragsvermögen«Sem darf, wird mır iturgie wenig und e1ne intensive Vorbereitung. [)ie ektor/

Freude bereiten (< inn/en selbst MUuUssen ZUNaCAS einmal den He
eren Sinn und die Aussagespitze des Textes Vel-

NUung. S1ie drücken dUS, Was 1M nnern Jebt, Was tanden aben. Ihr Vortrag sollte den Hörer/
das erz fühlt und der Sinn mein S1E WwIirken inne/n das Verständnis des Jlextes erleichtern.
aber auch INn dieses Innere ninein, gebe in  3 Artikulation, Sprachmelodie, Tempowechs und

Halt, iormen und erziehen P5.C (Guardini] Pausen pielen e1ine oße olle Schließlic wird
das Wort (sottes verkündet jeder, derarum ist das erwachsener 1LUr:

gjehelfer/innen für die beteiligten Kinder und esen und sprechen kann, 1st als Lektor 1mM 1{Ur:

Jugendlichen 1M Altarraum und 1M Kirchen: gischen [)ienst geeignet. Rhetorischer und
schiff VoNn unschätzbarem Wert sprechtechnischer [)ilettantismus SOWI1E leicht:

Wir bilden bei unNns die Liturgiehelfer/ innen ertiger Umgang mM1t dem edium prache
regelmäßig weliter Treffen, In enen verwirken die Chance, den Hörer/inne/n die

theologisches Wissen und Hinte:  unde erlau: otschaft vermitteln Unvorbereitetes und
schlechtes Oorlesen ass strahlende exte 1Mtert werden, Übungen 1M Kirchenraum

und 1n der Handhabung liturgischer (Geräte Dunkeln Verweseln

SOWI1Ee UPC Liturgische Tage mIt eigenen und Es 1St richtig, dass viele enschen 1UT

auswärtigen Referenten Nur WeT entspre schwer äangere extie mit anspruchs  len In
halten In gehobener prache nachvollziehenen ausgebil. ISt, kann den Dienst mit

Sicherheit und Überzeugung eisten Ein Kom: können Andererseits zeigen 1M

munionhelfer, der die OMMUNION W1e ] heater und De]l Dichterlesungen, dass 1ese

Spielkarten austeilt, oder e1Ne ektorin, die mit UrCchaus angeNOoMMEN werden, WEeNnN die eNT:

30 1999] Monika au Paul Jakobi Ynser Bitten, Flehen und ingenWE  Trotzdem ist die Person und Persönlich-  der Bibel wie mit einer Aktentasche durch den  keit und die ureigene Ausstrahlung jedes und  Altarraum schlurft, taugen nicht für den liturgi-  jeder einzelnen Diensttuenden wichtig. Glaub-  schen Dienst.  würdigkeit, Echtheit und eigene Identität tra-  gen wesentlich zum Gelingen der Liturgie bei.  In Gestik, Ausdruck und jeder Bewegung  Sprache  geben die im Altarraum Handelnden vor der  Gemeinde ihr persönliches Glaubenszeugnis  ® Unsere menschliche Sprache ist das Me-  ab, das auf die Gemeinde ansteckend wirkt und  dium, das uns Glaubenden den Zugang zu Gott  nach dem Zeugnis vieler Priester auch den Zele-  vermittelt. In der Liturgie »spricht« Gott sein  branten förmlich trägt und ihn in seiner An-  Wort, das wir hören und das uns verwandeln will.  dacht bestärkt.  Beim »Vorlesen« des Wortes Gottes treten die  »Haltung und Gebärden sind ja nichts  Lektor/inn/en in den Dienst der Verkündigung.  Äußeres. In Wahrheit reicht eine Gebärde von  Sie drücken schon durch das feierliche und wür-  der Hand bis ins Herz zurück und die Haltung  dige Tragen des erhobenen Lektionars zum Ambo  des Körpers wurzelt im Innersten der Gesin-  die Bedeutung des Wortes Gottes und ihres  Dienstes aus. Darum verlangen wir von allen, die  im Gottesdienst den Dienst als Lektor oder Lek-  »Wenn ich nicht ganz Mensch  torin ausüben, ein gewisses »Vortragsvermögen«  sein darf, wird mir Liturgie wenig  und eine intensive Vorbereitung. Die Lektor/  Freude bereiten «  inn/en selbst müssen zunächst einmal den tie-  feren Sinn und die Aussagespitze des Textes ver-  nung. Sie drücken aus, was im Innern lebt, was  standen haben. Ihr Vortrag sollte den Hörer/  das Herz fühlt und der Sinn meint — sie wirken  inne/n das Verständnis des Textes erleichtern.  aber auch in dieses Innere hinein, geben ihm  Artikulation, Sprachmelodie, Tempowechsel und  Halt, formen und erziehen es.« (Guardini)  Pausen spielen eine große Rolle. Schließlich wird  das Wort Gottes verkündet. Nicht jeder, der  Darum ist das Beispiel erwachsener Litur-  giehelfer/innen für die beteiligten Kinder und  lesen und sprechen kann, ist als Lektor im litur-  Jugendlichen im Altarraum und im Kirchen-  gischen Dienst geeignet. Rhetorischer und  schiff von unschätzbarem Wert.  sprechtechnischer Dilettantismus sowie leicht-  Wir bilden bei uns die Liturgiehelfer/ innen  fertiger Umgang mit dem Medium Sprache  regelmäßig weiter durch Treffen, in denen  verwirken die Chance, den Hörer/inne/n die  theologisches Wissen und Hintergründe erläu-  Botschaft zu vermitteln. Unvorbereitetes und  schlechtes Vorlesen lässt strahlende Texte im  tert werden, durch Übungen im Kirchenraum  und in der Handhabung liturgischer Geräte  Dunkeln verwesen.  sowie durch Liturgische Tage mit eigenen und  Es ist richtig, dass viele Menschen nur  auswärtigen Referenten. Nur wer entspre-  schwer längere Texte mit anspruchsvollen In-  halten in gehobener Sprache nachvollziehen  chend ausgebildet ist, kann den Dienst mit  Sicherheit und Überzeugung leisten. Ein Kom-  können. Andererseits zeigen Erfahrungen im  munionhelfer, der die hl. Kommunion wie  Theater und bei Dichterlesungen, dass diese  Spielkarten austeilt, oder eine Lektorin, die mit  durchaus angenommen werden, wenn die ent-  DIAKONIA 30 (1999)  Monika Strauß, Paul Jakobi / Unser Bitten, Flehen und Singen ...  115115
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sprechende Konzentration und das ortrags- (Ift 1st die prache steril und
vermögen aufseiten des Vortragenden und die unverständlich; Ss1e Dbedarf dann zeitgemäßerer
OUVallon aufseiten der Orenden vorhanden Ausdrucksformen |)ie e1shel der Märchen,
SiNd egenden und Dichtungen der Völker, yrr

aber auch Zeitungstexte können die iturgie
und lebensnah gestalten.

Hermat Es kann auch das Verständnis e1nNnes (‚ottes:
l1enstes vertiefen, WenNnnNn alten, für den Tag

Nach unseTeN kErfahrungen xiDt es kein Pa: vorgegebenen lexten moderne, zeitgemäße
tentrezept DEl der Auswahl inzelner inhaltlicher gegenübergestell werden, die sich aneinander
Bausteine für die iturgie Der Rahmen, den die reiben und In veranderiem Kontext Neu [Ür
Kirche liturgisch vorgibt, sollte auf die jeweilige den (G‚lauben wirksam werden
Zielgruppe hin varl1abe gestaltet se1n, SOdass Nur WerTr die eigene iturgie WagL, wird die
keine (‚eneration ähnen kommt« Die 14 überkommene achten.
urgie der Kirche braucht die Wiederholun als
Wiedererkennungszeichen, aber auch das SPoN

entstehende oder vorbereitete eue Fkine RC Gott und den Menschen dienen
Jungene Liturgie bietet allen Teilnehmer/inne/n
e1ine Heimat: enen, die SCANON ange keinen @ Gelingende iturgie ist NIC leicht
(‚ottesdienst esucht aben und Vertrautes 1M aben S1e ist e1in Gegenprogramm irdischer
lauf wieder erkennen Önnen, Uund auch jenen, Geschäfti  eit, die sich eute INn der SCNANN-
die (Glaubensinhalte einmal N1IC In en FOT: ten TIeDNIS: und Konsumgesellschaft ze1g Sie
MNeEN, ondern in zeitgemäßer prache Cr ist unbequem, weil der inzeine S1e NIC nach
drückt möchten seinem Geschmack verändern kann

1St CD, den (ottesdienst e1n inren In vielen Jleilen geregelten Ablauf mit
Hestimmtes stellen, das sich WI1Ie e1in historisch gewachsenen Formen ZWINg! S1e die

durchzieht Die Wahrscheinlich Beteiligten In e1ine umgreifende, We  e1te und
keit, dass sich alle VON e1inem (sottesdienst zeitenüberspannende Gemeinschaft, die Kirche

el
Aber hbei Liturgie WIrd spürbar WEeT-»gelungene iturgie bietet

den, dass das eben des kinzelnen 1M (‚ottes
en eima dienst VOorkomm und eTt arın e1n /uhause in

den kann, auch Wenn er einzeline liturgische
angesprochen ühlen, stelgt, Wenn verschiede Fkormen N1IC nachvollziehen kann Nische1l
Ne enschen mit 1inrem eigenen Lebenshinter.: dend iSt, sich für die egegnung mit ott und

den Mitmenschen öffnen und sich auf dieverantwortlich Liturgie gestalten und
(‚ottesdienste persönliche Handschriften Ira iturgie osrundsätzlic. e1INZUlassen.
gCN, amı N1IC e1ine Jangweilige » kinheits
soße« entiste [)ie alance zwischen objekti. Iturgie Sollte SICh Uuten Vor Wortlastig-
Ven Gegebenheiten und subjektiver Gestaltung keit und komplizierten lexten und dennoch
sollte angestrebt werden anspruchsvol senm.

116 3() 1999]onika trauß, Paul Jakobi Jnser bitten, Flehen und SingenVE  sprechende Konzentration und das Vortrags-  Oft ist die liturgische Sprache steril und  vermögen aufseiten des Vortragenden und die  unverständlich; sie bedarf dann zeitgemäßerer  Motivation aufseiten der Hörenden vorhanden  Ausdrucksformen. Die Weisheit der Märchen,  sind  Legenden und Dichtungen der Völker, Lyrik,  aber auch Zeitungstexte können die Liturgie  lebendig und lebensnah gestalten.  Heimat  Es kann auch das Verständnis eines Gottes-  dienstes vertiefen, wenn alten, für den Tag  @ Nach unseren Erfahrungen gibt es kein Pa-  vorgegebenen Texten moderne, zeitgemäße  tentrezept bei der Auswahl einzelner inhaltlicher  gegenübergestellt werden, die sich aneinander  Bausteine für die Liturgie. Der Rahmen, den die  reiben und so in verändertem Kontext neu für  Kirche liturgisch vorgibt, sollte auf die jeweilige  den Glauben wirksam werden.  Zielgruppe hin variabel gestaltet sein, sodass  Nur wer die eigene Liturgie wagt, wird die  keine Generation »zum Gähnen kommt«. Die Li-  überkommene achten.  turgie der Kirche braucht die Wiederholung als  Wiedererkennungszeichen, aber auch das spon-  tan entstehende oder vorbereitete Neue. Eine ge-  Gott und den Menschen dienen  lungene Liturgie bietet allen Teilnehmer/inne/n  eine Heimat: denen, die schon lange keinen  ® Gelingende Liturgie ist nicht leicht zu  Gottesdienst besucht haben und Vertrautes im  haben. Sie ist ein Gegenprogramm zu irdischer  Ablauf wieder erkennen können, und auch jenen,  Geschäftigkeit, die sich heute in der so genann-  die Glaubensinhalte einmal nicht in alten For-  ten Erlebnis- und Konsumgesellschaft zeigt. Sie  men, sondern in zeitgemäßer Sprache ausge-  ist unbequem, weil der Einzelne sie nicht nach  drückt finden möchten.  seinem Geschmack verändern kann. Durch  Hilfreich ist es, den Gottesdienst unter ein  ihren in vielen Teilen geregelten Ablauf mit  bestimmtes Thema zu stellen, das sich wie ein  historisch gewachsenen Formen zwingt sie die  roter Faden durchzieht. Die Wahrscheinlich-  Beteiligten in eine umgreifende, weltweite und  keit, dass sich alle von einem Gottesdienst  zeitenüberspannende Gemeinschaft, die Kirche  heißt.  Aber bei guter Liturgie wird spürbar wer-  )gelungene Liturgie bietet  den, dass das Leben des Einzelnen im Gottes-  allen Heimat  dienst vorkommt und er darin ein Zuhause fin-  den kann, auch wenn er einzelne liturgische  angesprochen fühlen, steigt, wenn verschiede-  Formen nicht nachvollziehen kann. Entschei-  ne Menschen mit ihrem eigenen Lebenshinter-  dend ist, sich für die Begegnung mit Gott und  den Mitmenschen zu öffnen und sich auf die  grund verantwortlich Liturgie gestalten und  Gottesdienste persönliche Handschriften tra-  Liturgie grundsätzlich einzulassen.  gen, damit nicht eine langweilige »Einheits-  soße« entsteht. Die Balance zwischen objekti-  Liturgie sollte sich hüten vor Wortlastig-  ven Gegebenheiten und subjektiver Gestaltung  keit und komplizierten Texten und dennoch  sollte angestrebt werden.  anspruchsvoll sein.  116  DIAKONIA 30 (1999)  Monika Strauß, Paul Jakobi / Unser Bitten, Flehen und Singen ...
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SIe SOollte Sich vollsaugen vVon 'elt und
dennoch NIC. verwelitlichen

S7e Sollte die Kompliziertheit des Lebens
einfangen und dennoch die Stärke des Ein
fachen kennen

S{ie Sollte die Sprache derenschen
sprechen und dennoch NIC. In der Banalität
des Alltags untergehen.

S72 Sollte Sich n Inren Ausdrucksformen
menschlich und dennoch der Feierlich:
keit NIC: entbehren

Wenn 'ott UINS dazu efähigt, könnte
vielleichtelingen, IM Gottesdienst UNsSseTer

'eit 'Ott und den enschen dienen

Wir denken dieerund SchwesternDie Erzdiözese Hamburg und die Nord
elIDiISsche Evangelisch-Lutherische Kirche aben In unserer(n) evangelischen /katholischen)
eın ökumenisches Gebet veröffentlicht, das In Nachbargemeinde(n) /ev. weitere) und
allen (‚ottesdiensten verwendet werden sOll, n der Gemeinscha der C’hristenheit.
etwa als SCNIUSS der Fürbitten Oder als Über:
eitung Z Vaterunser. Das so1] die Stille
ÖOkumene als geistlichen Prozess Öördern uUund
en eichen der Sehnsucht nach inheit der Kir: Gott, Iass UNSs I2erfahren,
che seizen Wir den ext hier wieder, der ass WIr zusammengehören:
NIC NUur in den Kirchen Norddeutschlands In und Urbitte,
Verwendung finden möge (Für weitere NIOT: N eben und Dienst,

In Freude und Leid.atlonen V Pu  Oorum NAZ O
1998, 34.) Du Jührst eine Kirche auf Ihnrem Weg

UrCı die eit.
Dir Se7 Lob und Fhre Jetzt und In igkei.

3() 1999) Oonika au. Panul Jakobi IJnser Bitten, Flehen und SingenR  Sie sollte sich vollsaugen von Welt und  dennoch nicht verweltlichen.  Sie sollte die Kompliziertheit des Lebens  einfangen und dennoch die Stärke des Ein-  fachen kennen.  Sie sollte die Sprache der Menschen  sprechen und dennoch nicht in der Banalität  des Alltags untergehen.  Sie sollte sich in ihren Ausdrucksformen  menschlich geben und dennoch der Feierlich-  keit nicht entbehren.  Wenn Gott uns dazu befähigt, könnte es  vielleicht gelingen, im Gottesdienst unserer  Zeit Gott und den Menschen zu dienen.  Wir denken an die Brüder und Schwestern  Die Erzdiözese Hamburg und die Nord-  elbische Evangelisch-Lutherische Kirche haben  in unserer(n) evangelischen (katholischen)  ein ökumenisches Gebet veröffentlicht, das in  Nachbargemeinde(n) N.N. (ev. weitere) und  allen Gottesdiensten verwendet werden soll,  in der Gemeinschaft der ganzen Christenheit.  etwa als Abschluss der Fürbitten oder als Über-  leitung zum Vaterunser. Das Gebet soll die  Stille  Ökumene als geistlichen Prozess fördern und  ein Zeichen der Sehnsucht nach Einheit der Kir-  Gott, lass uns lebendig erfahren,  che setzen. Wir geben den Text hier wieder, der  dass wir zusammengehören:  nicht nur in den Kirchen Norddeutschlands  in Gebet und Fürbitte,  Verwendung finden möge. (Für weitere Infor-  in Leben und Dienst,  in Freude und Leid.  mationen vgl. Publik-Forum Nr.7, 10. April  1998, S 34.)  Du führst deine Kirche auf ihrem Weg  durch die Zeit.  Dir sei Lob und Ehre jetzt und in Ewigkeit,  DIAKONIA 30 (1999)  Monika Strauß, Paul Jakobi / Unser Bitten, Flehen und Singen ...  1177



Martın Rohner

Die Kleıne Kırche in Osnabruck
fur Iturgıe eıner Personalgemeinde

Liturgie als en der aubens

praxis ist auch Zentrum dieser

Personalgemeinde in sn  rück, die
SUC.  9 Del ökumenischer e1te ugleichauf mittlerweile 25 Erfahrung bemüht CNEE Verbundenheit mit Bischof

zurückblicken kan Auf der uC und Bistum und auch dort eute insgesamt
ach einer zwischen y zeit- akzeptiert und anerkannt kine Personalge-

emäals« und y»herausfordernd anders«, meinde 1Sst eiıne Territorialpfarrei, kirchen

zwischen Innovatıon und Ruck: recC al e S1e nicht«; s1e lebt also ganz
VonNn der flreien Initiative 1Nrer Mitglieder. Dasbesinnung wird ler auch die »Arbeit
ilt N1IC zuletzt für die, die kontinuierlich die

des Begriffs« N1IC sescheu und eine
iturgie gestalten und mittragen, HIS hin den

fragende und sprachkritische eologie Zelebranten, die als Mitglieder des y Priester:
entwickelt. eamMs« der emeılınde oder als gelegentliche

aste der Liturgie vorstehen Natürlich aben
sich INn der Kleinen Kirche diverse Gruppen und

Kleine Kırche Gesprächskreise verstetigt, N1IC zuletzt durch
einen reundschaftlichen Kontakt nach S30

inNKs neben dem ()snabrücker I)om ste aulo I)och gerade e1nNne Personalgemeinde ass
deutlich spüren, dass etztlich die Liturgie dasdie VON den Bürgern der SCAhON ange

eıne 1TCNEe« Gymnasialkirche. Zusammenhaltende und Verbinde SL, das

Seit 074 versammelt sich 1n dem schlichten Menschen nier Samstagaben 1n

führt, weit über den engereh TelIs derjenigen(‚ebäude jedem Samstagabend eine (‚ottes:

dienstgemeinschaft, TÜr die die liturgische Ge ninaus, die sich in der emelnde engagieren.
staltung 1M Zentrum ste Ursprünglich dus Ohne dieses erz der Liturgle die Kleine

Universitätsgottesdiensten hervorgegangen, 1Sst Kirche In und Bistum Osnabrück NIC e1N

hier 1M au{Tfe der /eit e1ine »Personalgemeinde« Vierteljahrhundert hre Vitalität VeT

an s1e JEeWISS günstigen Konstellationen, VOTentstanden, die sich ebentfalls e1ne 1ITCNEe«
Seit dem Jahr, In dem die Würzburger em dem arısma einiger enschen, die

NO über das Bekenntnis nNnsere Hoff- andere immer wieder inspirleren und mMoOtI:
vieren vermochten und die insbesondere auchNUNZ« heriet und ans Buch yChrist

SE1IN« erschien, hat S1e entsprechende Reform das liturgische (‚esicht der eme1nde eprägt
mpulse nicht ohne Erfolg durchzuhalten VeT- aben 1innen WarT eS üÜDer viele re der

118 artin Kohner Die Kleine Kirche In Osnabrück 3() 1999]
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Religionspädagoge aus reuning, dessen Mensch gerade In einer Zeit der »(Gotteskrise«
Ausstrahlung und Engagement immer wieder Johann etz]) ungehört verhallen | Mesen
enschen aNgeZOgEN hat.) Das PTOSTaMMa- Kontext gilt 05 auch edenken, Wenn Nan

tische /iel der Kleinen Kirche ass sich e1N: nach den eutigen ufgaben und Möglich-
inhrem Selbstverständnis blesen keiten VON Iturgie als einem Zentrum der

Die Kleine Kirche, el e$ da, »MOCNTe e1ıne Glaubenspraxis iragt. enn ollten entspre-
eme1nde mit offenen uren se1n, die eerste chende Kkommunikationsräume eroiline WEeT:

den können, WenNnn 65 SCAON 1n dieser

»eine Personalgemeinde NIC elingt, »/Zeichen der Zeit« und »Licht des
Evangeliums« In Kontakt ringen? eiltlebt Z2anz VvVon der freien Initiative
gemäße, ansprechende Formen liturgischerInrer Mitglieder « Gestaltung müssten €]1 auch das
herausfordernd Andere, womöglich nzeit-

len ausfüllt In der ogroßen Stadt Sie versucht, gemäßbe mMi1t ZUT Sprache bringen, VON dem Zu:
auch und gerade enschen anzusprechen, die auben-Versuchende zehren Uund s1e düriten
vielleicht ohne s1e eine indung mehr die auch die Unbeholfe  eit und Sprachkrise
onkrete Kirche hätten, und S1e möchte e{IWas N1IC verdrängen, In die TYıstien immer WIe-
ausstranhlen In andere Gemeinden, VOT em der geraten angesichts der Kluft zwischen
adurch, WI1Ie s1e VON 1Nrer her eDbt: der ditionellen Sprachformen und gegenwärtiger
lebendigen kucharistiefeier als einem Ort, Welterfahrung. Keine eichte Gratwanderung
dem gebetet, und nachgedacht wird esS €1 se1in, das zusammenzubringen,
wird.«! Wie kann das anspruchsvol und
sprechend gelingen? »auch das hera usforéernd Andere,

womöglich Unzeitgemäße mMit Zur

Sprache Oringen K
Zeichen der Zeıt

® Wo und WI1e lassen sich INn modernen W as [)ieter Me1l1s als Anforderungen die
Lebenswelten » Kommunikationsräume« ero Gestaltung der Fucharistie herausstellt »dıe
nen für » LFreude und offnung, Irauer und Treue ZUIER Überlieferung«, »yaı1e kinheit mi1t
Angst der enschen VON heute« G5 1)? ill nderen eucharistischen ersammlungen der
Kirche nier existentielle, aber auch kulturell 1rCNHe« und »ydıe Lebendigkeit INn der usge
gesellschaftliche elevanz TÜr Gegenwart und staltung«.* Wo praktische Ansätze gelingen,
ukunft beanspruchen, wird S1e die Aufgabe e1ne entsprechende Balance liturgisch firucht:

nehmen müssen, die INr das Konzil Ja dUuS$- Dar werden Jassen, und WO enschen SICH
drücklich ZUT » Pflicht« emacht hat ämlich avon offensichtlich aNgeZOgEN en, können
»nach den Zeichen der /eit Orschen und S1e 1ese Versuche selbst Zeichen der Zeit sSein
IM IC des kvangeliums euten« (GS 4
Andernfalls wurde der USspruc und Anspruch
einer verheißungsvoll-befremdlichen Eerinne-
rung die biblische Rede VON ott und

30 1999] Martin Kohner Die Kleine Kirche In Osnabrück 119
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Kleinen Kirche mMe1ls als Erstes auf: [)ie prägenLebendige ıturgıe de der Kirchenmusik, die das »Qui bene
C Auch iturgie bleibt N1IC unberührt Von Cantat, DIS OTal« ( Wer Singt, ete doppelt
den Veränderungen einer, WwI1e Gegenwartsdia- des Augustinus sich ZU)  Z Wahlspruch MaC

onostiker formulieren, UTC Individualisie Die 1M Orraum der (;emeinde zugewandte
rung und S1' Lebenswelt, Chola, die sich Z  3 Hochgebet den Altar
In der esS kirchlicher Tadıllon augenscheinlich sammelt, Soll und kann dem Gemeindegesang
1iMmmMe weniger gelingt, inr ysemantisches inspirierend und anspornend dienen (‚erade In
Potential« (Habermas]) In Beziehung ringen der musikalischen Gestaltung wird, ebenso WIe

In und Predigt, die (Offenheit für e1NeZ  3 kErfahrungshorizont der Zeitgenossen.
Andererseits geraten INNOvatıve Liturgie gegenwartsnahe, Sprache ZUT ohl enT:

suche INn die Gefahr, Za  3 bloß noch asthe
schen Kriterien geEMESSCHNEN » Erlebnis-Event«

werden ass 1n (Osnabrück amstag TÜr » Wer gul singt, efe doppeltK
amstag mehrere Hundert enschen
schiedlichen Alters und erkommens den sche1idenden Herausforderung und Chance
(‚ottesdienst der Kleinen Kirche mitfeiern Liturgisch-musikalische ersuche, e{wa auch In

manche regelmäßig, manche sporadisch der Gestaltung des Hochgebets als Höhepunkt
erscheint dennoch als e1Nn Z dafür, dass e5 der kucharistie, die ytätige Jleilhabe« der
Urchaus Bedürtinis für den Kommunikations: emelnde stärken, SINd NIC ohne selbst-)
[aUuU lebendiger iturgie Was ermöglicht kritische Vergewisserung darüber möglich,
1ese Resonanz? Vielleicht kann e1ne solche Was theologisch WI1e sprachlich ygeht« und WdsS

Personalgemeinde besonders günstigen »nicht geht«. Katholizität als Teue ZUrT liturgl
Bedi en liturgisches » Profil« eNIWI1- schen Überlieferung 1st für die Kleine Kirche

ckeln, das nach Sprach und Gestaltungsiormen @1 kein Widersp ZU Mut, eNnutsam

SUC. die gegenwärtiges Bewusstsein ar  ule: nNeue Akzente seizen Sie 1st N1IC e{Wa

ren und sich NIC 1M Formelhaften verlieren ixiert auf » Neue geistliche jeder«, ondern
kin ntellektueller Hintergrund der Kleinen Kir- den 700 esängen iNnrer | jedauswa
che 1St e1 TÜr dieses Profil unverzichtbar en sich zahlreiche ältere, 1n enen rTühere
y»Arbeit des Begriffs«, sSens1ible und nachdenkli Christengenerationen hre Glaubenserfahrun
che, 1M hbesten OTrtsınn FAnVerkün: ausgedrü aben immer aran prüfen,

ob dies auch noch UuNSsSeTeE Sprache seın kanndigung ist einer emelnde in Predigt Uund Ge
betssprache zuzutrauen und Zuzumuten, Wenn

S1e denn ernstihna und ylaubwürdig auch INn der

iturgie »Rechenschaft VON 1Nrer Hoffnung« Sprachkritische Theologıe
(vgl Petr 5195} geben SC aDel soll des Fragens
e1ne solche iturgie ebenso wenig intellektua
istisch wWwI1e schwärmerisc se1n, ondern kann kExemplarisch und viel versprechend Iür
hoffentlic gelassene und neuglerige Sponta die C nach einer »NMeuen Sprache« des
neltät Iür KOpf und erz kultivieren Was dabe!]l (‚laubens und Betens SIN die exte und Gesänge

des niederländischen Dichtertheologen Huubzentralen Stellenwert hat, Besuchern der

120 Martin Rohner Die Kleine Kirche In ISNAaDTrUucC: 3() 1999)



Oosterhuis, die in den etzten Jahren einen immer wieder Neu nach dem Defreienden (Geist
SC} ege in der Kleinen auszustrecken versuchen, indem s1e
Kirche 1lldeien. Im IC auf se1ine (‚ebete und aus Ihnren agen Liturgie werden lassen. (‚erade
Meditationen hat Paul Konrad uUurz OQosterhuis’ Spracharbeit kann INan @1
beschrieben, sich die C nach einer entdecken, WI1e sehr insbesondere die
zeitgemäßen Liturgie insgesamt orlentieren SCAen Sprachtraditionen ZUr uelle einer {Iheo:
1NUSS » Hätten WIT mehr Spracharbeit In der ogie des Tragens werden können Die MC
Kirche, uchten WIT mehr Ausdruck und Form nach entsprechenden Formen kann nIC abge
Adus eutigem Bewußtsein auch Wenn 1ese schlossen sein, s1e wird ohl auch iImmer WIe-
FOorm N1IC iIMmMer gleich kanonisierbar Oder der, ott S11 Dank, TÜr Unruhe SOÖTZEIN ussen,
approbierba: wird könnten WIT e1inander auch nnerkirchlich Das letzte Wort kann
anders gegenwärtig und miteinander ToN WEeT- Liturgie hnehin SCANON dUus 1Nrer Al heraus
den. Wir mMUussen die Trägheit, den NIC für sich selbst beanspruchen. Übrigen

und die Denunziation sprach: ist auch In der Kleinen 16 längst NIC jede
licher ersuche überwinden Man muß Sprach- Predigt1S jede Liedauswahl gewogen,
arbeit Christen ermutigen. Spracharbeit jede liturgische (este authentisch. Wenn aber

wenigstens Manchma sätze spürbar werden
einer Liturgie dus kerfahrungen und Fragen,adUs Fragen

die enschen wirklich Dewegen, kann das ET“Iturgie werden lassen C
mutigen jener C und nung, die der
Münsteraner Fundamentaltheologe ürge: Wer.:
bick als esen des Betens formuliert hat eien1st Glaubensarbeit, adventlich, Öösterlich.«®

Hinter dieser ese sSTe eın Anspruch, 1st »das Suchen nach dem guten Wort, auf das
hinter 1n  3 hleibt auch die Kleine Kirche noch S (0)8 se1in darf; gewiß das Ver-
oft zurück efifen und iturgie mussten sprach M1IsSsen des Wortes, des VWillens, der sich
ÜSC) unerwaritete Verstehenshorizonte und doch In in aussprechen sSoll ® Wer eien
Kommunikationsmöglichkeiten andeuten, ohne anfängt, der weiß, der ahnt zumindest, daß 05

die Sprachlosigkeit ignorieren, die unNs aNZE: noch einen (Grund 1DL, Ja und Amen
Sichts VON ott und Mensch immer wlieder Und eT ahnt, daß Nan 1M Verstummen oder 1M
efällt Wie ange e1n entsprechendes (emein bloßen Neinsagen e1n eschen zurückwiese,
deprojekt gelingt, ob es weiter Frucht ringt, das eschen e1Nes hinreichenden (srundes
ang aDn VO  Z langen tem erer, die sich da [Urs Jasagenkönnen LTOTZ allem .«*

Aus einem Informations- etien, In Christ In der
la der Kleinen Kırche für Gegenwart Nr. 8/1993, 309f.
Gottesdienstbesucher. Jürgen Werbick, Was das

Dieter Emeıs, Kleiner Kate- eien der Theologie denken
chismus, reiburg 1.B. 995, gıbt der Eın Versuch über dıe

49f. Schwierigkeit, Ja 4 In
Paul Konrad Kurz, Sprach- Johann etz Gottes-

arbeıt Ist Glaubensarbeit Huub rede, Münster 996, 99-94,
Oosterhuls MCUEC Gebete und hier 76T7.
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Da irn
Internationale Zeitschrift

für dıe PraxIs der Kırche
Das Konzept

Der Wechsel in der efredaktion und

die Änderung des you gaben den

ass, auch das inhaltlıche Konzept
aus dem Blickwi verschiedener heologiVonNn Neu formulieren. Das
scher Disziplinen SOWI1Ee der Humanwissenschal:olge verstie sich als programmati-
ten, Austausch undVeVON rfahrun:

sche Selbstverpflichtung, die in Worte
genNn und kExperimenten und heides als eflexion,

asst, Was seit Jahren geübte Praxis in die dus der Praxis oMmMm und die TaxXls WIT-
der Gestaltung dieser Zeitschrift ist. ken will, das ist auch eute das Programm der

[)as KOnzil sıuchte e1ine iruchtbare
Vermittlung des age der otschaft Jesu mit
den je heutigen Herausforderungen. Der damals

C' »ES wird notwendig sein, die Er- begonnene Weg wWwurde und wird Von vielen
kenntnisse und Erfahrungen, die SicCh mMIt den seither mutig weitergeführt, er ist auch {Ür

KONIA bleibende Verpflichtung.weltbewegenden Auswirkungen des /weiten
Vatikanischen Konzils ergeben, gründlich
studieren, gleic) aber auch die Resultate
auf dem Gebiet des Ökumenismus, der OZILO- Beobachtungen
logle, Anthropologie und Psycho he

Die kirchliche Praxis hat sich 1n diesemrücksichtigen und für die Pastoral integrie-
ren. Auch scheint unumgänglich, dals die Ja In e1ne hbreite Palette VON erel

Erfahrungen und die Experimente auUs chen ausdifferenziert und ste  9 selbst luraler
den verschiedenen Ländern gesammellt, Wel: geworden, INn e1ine pluralistischen und VON VIe-

tergegeben und verarbeite werden, amı len Ungleichzeitigkeiten geprägten (esellscha:
auch hei uns jeweils Neu auftretende Christlicher (‚laube i1st 1n den verschiedenen

Kontexten iMMe wieder Neu buchstabierenverstanden und bewältigt werden können.«
1ese atze aus dem (Geleitwort VON Kar und weiterzuentwickeln, In edanken, Worten

1Nna Manız Öönig TÜr das Heft 1/1965 des und Werken ewaäanren und gestalten. ESs

yDeelsorgers« (dem Vorgänger VonNn oilt, der Geschichte (ottes mit der ganzen elt

nach wI1e VOT Gültigkeit Gründliches und IM Speziellen mit dem pilgernden olk der

tudium VON Erkenntnissen w1eE: Nachfolgerinnen Christi 1M Großen WI1Ie 1M
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Kleinen, 1ın Alltag und Politik, 1M einzelnen wenig und In
eben wWwI1e In der (Gesellscha Neu auf die und ntwürfe einbezogen.
Spur kommen Die UOffenbarung entfaltet TCcNAliche tarbeiterInnen Sind angesichts
sich ehbenso in den eichen der Zeit WIe INn den dieser Herausforderungen Oft der
Aufibrüchen und Iraditionen der kirchlichen (Grenze 1Nrer Leistungsfähi  el DIie ege der

Gruppen und (emeinden. eigenen Spiritualität und Lebens nier
Den enschen, die eute die kirchliche ZU  3 nötigen orrektiv, Wa nicht 11UT peT Dienst-

Praxis tragen und verantworten, mangelt esS ekre gefordert, ondern behutsam und mıit der
zuwellen Zeit und Ansporn, dem Reflektie nötigen Te1INel gefördert werden [1USS

[eN des Bestehenden DZW. (Jewesenen WI1e dem
Entwerien VON euem den nötigen Stellenwer
einzuraumen SO scheinen manche geWlsSser- Profil
maßen pastora. VON der Hand In den Uund
en Sie werden eiriebenen der sich CM In dieser komplexen 1tuation möchte
TasC abwechselnden Anforderungen Das, Was KONIA e1in Instrument des Austausches und der

(alltäglich) stattfindet, MNUS$S jedoch ebenso Vernetzung seın und ZuUurT theolo Refle
T1IUSC betrachtet und befragt WI1e sorgfältig X10N der Praxis und damit inrer gell

Weiterentwicklung Deitragen. |)ie folgendeneplant werden, ege und ittel Sind
mäßig überprüfen. kEntscheidend ©1 ist, beschreiben uNnser Bemühen WIe UuNseT /Ziel
das /Ziel klar bestimmen, immMmMmer wieder ernetz werden UrC die Zeitschri

sowohl Wissens und Praxis als auch Theoschauen, ob 05 sich verändert hat, ob die Rich
Lung noch stimmt. Visionen können aber N1IC ogl und andere Wissenschaften Austausch
allein entworifen werden, WI1e die eilexion zwischen tärker den Universitäten arbe1lten-
Draucht der ntwurf Austausch VON den TheologIinnen und jenen In der Onkreien

gen und Hoffnungen, Scheitern und elingen. kirchlichen TaxXıls wird ebenso gefördert WwIe die
Wer NMmMItLIeEN uNnseTeTr spannenden und ZUWEI- Weitergabe VON VON PraktikerIn

Praktiker SO werden Informationen überlen auch unübersichtlichen Gegenwart e1ine
zeitgenössische kirchliche Praxis mitgestalten interessante Praxisprojekte SOWI1Ee hilfreiche und

Will, also eine auf der Höhe inrer Zeit, raucht anspornende Analysen und inspirierende ee
efllex1ion und Vernetzung. und 1siıonen einem ogrößeren TEeIlISs zugänglich

1elfaCcC ibt es In der Praxis uiIbruche emacht Die Praxis der Kirche wird dadurch
und Ansätze, die das Jandläufige Bild der RT“ angeregt, ermutigt und estärkt.

Kirche üge: strafen, die jedoch oft 1en der Darstellung der

wenig bekannt, edacht und weitergegeben Lebendigkeit der Theologie, der
werden Das eue wächst; WIT ussen e1Na wissenschaftlichen SOWI1eEe der SOZUSagEN aNZE
der NUurTr mehr avon erzahlen wandten Dadurch werden NIC UT die Ihe:

Die Praxis der Kirche wird einem MenN, Erkenntnisse und mprakti
Teil VON Frauen Obwohl also das scher TheologInnen für weitere Interessierte
kirchliche ohne den Beitrag der Frauen zB Kir  enleitung, VertreteriInnen nderer
NIC denkbar ist, wird hre spezielle 1tuallon theologi: oder sonstiger wissenschaftlicher
ebenso WIe hre eigenen liegen immer noch Disziplinen) bekannt gemacht, Ondern auch
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das (Gefühl der Zusammengehörigkeit 1n dem Von Interesse 1St alles, die Pra:

gemeinsamen rojekt » PraxXıs der 1ITCNEe« X1S der Kirche INn inren verschiedensten eldern
etrifft. abei bemüht sich einengefördert will dazu eitragen, die

praktisch-theologische »SZeNe« entwickeln, zwischen der In sich schon recC viel
denn das Gefühl, gemeinsam unterwegs gestaltigen (‚emeindepraxis und den vielen d1l-

sein, oibt Kraft und Halt INn der TaxXls eren Bereichen der Pastoral, WIe z B der ozlalen
rag 11TC die Auswahl VON diakonalen Praxis, der kinzelbegleitung,

Ihemen und das ewusste Ansprechen VON kaFeldern, eIC Auch die iturgie als
Autorinnen dazu Del, die liegen und Refle e1IN! spezielle Fkorm der Kirchenpraxis ndet In
x1onen VON Frauen In der kirchlichen Praxis, gebührende Berücksichtigung, SOdAass
insbesondere auch In inrer Artikulation In femi- sich die der Zeitschrift auch nach den klas:
nistischer Theologie, ichtbar machen und ischen Bereichen der Liturgle, der
1innen In der Kirche mehr (‚ewicht gung, der Koinonie und der |Nakonie beschreiben

1St In Nledem e1ne Zeitschrift lassen. azu kommen Fragen der Spiritualitä
mit wissenschaftlichem Anspruch, WODEel gute und der persönlichen Glaubensgestaltung als
Wissenschaft 1Nrer erständlichkeit und ag Bemühens der TaxXls
» Brauchbarkeit« erkennen 1St. Aus den verschiedenen eldern werden

eweils wissenschaftliche Grundlagen SOWI1Ee
konkrete eingebracht €1 1st
sowohl wichtig, dass die theoretische elressatinnen
Von der Taryıs usgeht und Dewusst inr hin-:
Jührt, als auch, dass die erichte aus der® wendet sich primär alle, die

In irgendeiner Funktion In der ONkKreien TaxXls schen krfahrung e1ne reflektierende Betrach:
der Kirche tatlg SINd, also alle und Lung integrieren. SO soll MIC UTr MUTC
ehrenamtlichen MitarbeiterInnen, TIester WIe verschiedenartige eiträge, ondern Dereits
L aien. Sie pricht N1IC NUrTr an, ob: innerhalb der eiträge selbst die Vermitt.  tlung
wohl e1InNne geWIlsse Vertrautheit mit praktischer VON TaXls und ] heorie geleistet werden

eologi vorausgesetz wird Über die pastorale Praxis 1M inne
Über diesen primare: AdressatInnenkreis hinaus greift auch I hemen der

hinaus wendet sich DIAKONIA Studierende » Hinterbühne» auf, VOT allem In auf die
und enrende der vermittelt Organisation kirchlicher Praxis DZW. die Struk:

einen 1NDIIIC In die aktuelle prak: der Kirche

tisch-theologische FOorschung. Besonderes Augenmerk widmet
NIA der Kontextualität des kirchlichen Lebens,
indem eweils der gesellschaftliche Aspekt
pastoraler Ihemen explizit emacht wird, dienhalte
EN uUuNseTeT (esellschaft und Kull:

(3  OD eift tuelle Ihemen aufl, VeT- LUr als eın in sich bedeutsames berück-
schafit jedoch auch JIhemen, die In der aktuel: sichtigt und auch kirchenpraktische rfahrun:
len Diskussion wen1g eachte werden, Neue gecn anderer ONTexie der weltweiten Kirche

ltung. geaufgegriffen werden
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geht ZWaT VON der Praxis der kin programmatischer Leitartikel oiDt
katholische Kirche dUS, Nnımm. aber die immer dem Schwerpunkt zusätzliches Gewicht ET
starkere Bedeutung der Ökumene, insbesonde: hrt pomintier In das ein, Mac mMIt der
e der verschiedenen ökumenischenUG Diskussion9 die In der edaktlion ZUrT

der asıls wahr. ahl dieses Ihemas eführt hat und
den Schwerpunkt 1M aktuellen Diskurs.

kin Dritte] jedes Heftes WITrd VON Beiträ-
gen 1versen Themen gefüllt, Was InGestaltung jedem Heft e1ne SEeWI1SSE Bandbreite VON Ihe:
InNen ichert.Prinziıplen

Innerhalb des Schwerpunktes SOWI1E auf
M bemüht sich, möglichs das (‚esamt e1nNnes Heftes Dezogen Wird auf e1Nn

Frauen und Mäöänner SOWI1Ee altere und möglichstes Gleichgewicht zwischen eher der
üngere AutoriInnen Wort kommen lassen Theorieentwicklung gewldmeten und eher der

DIAKONIA weiß sich der Versöhnung ZW1- Praxisreflexion gewldmeten tikeln geachtet.
Sschen den christlichen Kirchen SOWI1E dem
interreligiösen Dialog verpflichte Fragen der uorıken(O)kumene werden regelmäßig Derück-
sichtigt SO werden immMmer WIeder nNnicht-katho © Alle werden Rubriken zugeordnet,
lische AutorInnen eingeladen, die Blickwinkel die die klassischen Säulen der Praxis der Kirche
nderer Kirchen DZW. anderer Religionen reprasentieren. e1nem Durchrechnungszeit-
Destimmten Fragen darzulegen Taum VON drel Heften WITd jede Rubrik mM1inde

ist Iür uNSseTe Zeitschri N1IC einmal Dedient. [ )ie Rubriken erleichtern das
e1Nn Name, auch NIC Dlo(ß e1n kirchlicher Aufünden VOIN Iür estimmte LeserInnen Inter-

Wirkungsbereich anderen, ondern tikeln und ichern die regelmäßige
eichsam das Brennglas, das alle ollzüge auf Berücksichtigung verschiedener parten der
die kirchliche Sendung, dem e1I1cC (‚ottes praktischen eologie DZW. der Kirchenpraxis.
dienen, nin bündelt. sehört das Be GRUNDFRAGEN ringt STru  egende Bel
mMuhen e1Ne O7z7lale Ausrich: age dus verschiedenen theologischen und
Lung der Pastoral SOWIE e1ne sO7lalkritische ana- humanwissenschaftlichen Disziplinen. Sie SINd
lytische Perspektive den Prinzipien der integrierender Bestandtei des Schwerpunkts,
Heftgestaltung. ehenso aber auch als Einzelbeiträge möglich In

dieser Rubrik kommen welters ZUT prak;
Aufbau tischen eologie als olcher.

VERKUNDIGUNG ass diesen ereich INn
es Heft wlidmet ZWE]1 Drittel der Sei: einem weiten, üÜDer die Predigt hinausgehen

den Sinne ler kommen Reflexionen ZUT Weiten einem inhaltlichen Schwerpunkt Das
ema WIrd SOWO wissenschaftlich tergabe des aubens gemein WI1Ie ZUrT e1
als auch UrC Beispiele VON Projekten dus dem der 1M Speziellen. Konkret SC
jeweiligen Praxisfeld DZW. UrC konkrete Er haltene Predigten werden als anregende Bei
lahrungen ausgeleuchtet. spiele
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nier werden die verschiede- kormal erscheint9 VOT

NneN ereiche kirchlicher Sozialarbeit ebenso UTC das nNneue Layout, se1it Hefit 1/1999 in
einem (ewand Neu ist auch die Chef-erfasst WIeEe el, die einen bestimmten kirch:

lichen ereich einer onalen erspek: redaktuer1in Mag eronıka Prüller-Jagenteufel,
tive betrachten Oder die ozlalen nekte VeT- die Profi. DrT. Helmut Tharter In dieser Funktion

OS ist PS aber das In diesem KOon:schiedener Vorgänge eutlich machen
wird vorzugsweise zept dargelegte Programm, das se1t

raltheologischen Fragestellungen In den IC Jangem und dem WIT uns auch weiterhin

Blickpunkt stTe ausdrücklich verpflichte W1issen Wıir offen, dass viele | ese-
rinnen und eser SOWI1E Autoren und AutorinN1IC 1UT die Sonntagsmesse, ondern neben

der 1e liturgischer Ausdrucksmöglichkel- nen auf dieser als inr und
ten insbesondere die eler der Sakramente gemeinsames Trojekt verstehen werden

Gelegentlich werden auch liturgisc Feiern
mi1t Beispielcharakter abgedruckt, NsbDeson
dere NeUue Liturgieformen zugänglich
machen

als Grundgestalt kirchlichen
/usammenlebens Wird In eiträgen den VeT-

schiedensten spe. des Lebens und Aurf:
Haus VON (‚emeinden SOWI1Ee der Kirche insge
Ssamıt reflektiert. Die raditionelle Pfarrei 1St
aDbDel ehbenso Gegenstand wWwI1e andere OZ1
MenNn des auDens SOWI1Ee die Gestaltung der
kirchlichen Strukturen SO hier auch Fra:-

genNn 1M Zusammenhan: mit den pastoralen
Jjensten inren (Ort.

In der Rubrik SPIRITUALITAT werden
eiträge Z Gestaltung des persönlichen WIe
des gemeindlichen religiösen Lebens

mengefasst. ler stehen einerseits die rägerlIn-
nen der astoral in inrer persönlichen Lebens:
gestaltung 1mM Zentrum, andererselits Wird
Spiritualität weit efasst als alle Lebens und
Arbeitsbereiche umfassendes Prinzip

IN  NE bringt Nac
über aktuelle orgä und Veranstaltungen.

DDie Rubrik omMmMm jedes
Mal VOT und informiert über 1nteress Neu:
erscheinungen DZW. [Ür das Schwerpunktth:

relevante Uteratm.
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Hartmut Heidenreic

Fıne Kerze, dıe von ZzWeI Seıten Drennt
Zur Erinnerung den praktisch-theologischen,

ökumenischen und kırchenreformerischen Inspirator
Fns angeu

rnst Lange verdiente 25 Jahre
ach seinem Izu Tod eine

enalssance. eine Arbeiten ZUr
zweifelte, 1Sst Jeil se1ner persönlichen aglBildung als TaxXxıls der Freiheit, se1in Der ame TNSs Lange ist kingeweihten

Okumenisches Engagement SOWIEe seine e1ne Chiffre für V1islonares praktis  ologi
Visionen für eine zeitgemäße SCNEeSs WI1e kirchenreformerisches Engagement

sind eute och von bestechender TNS ange WUurde NUrTr A / alt. ET STar

Aktualität. Die 1n  g In das Von uli VOT Z

agı durchzogene en und das Was eT über Bonhoeffer schrieb, trifft alle:
mal auch auf inhn selbst dass InNan se1ine

pulsiere  e Werk dieses annes adt eO. und ] heorie NIC VON se1Nner 10
ZU weiılterer eschäftigung ein. phie irennen oOnNnne kin biographisch-theologi

Sscher Zugang! Person und erk egt sich
nahe; se1ine gesammelten CNr1iten Sind NZWI-
schen leider vergriffen®.

Ein Professor Tür Praktische ologie, der Sein pastorales, politisches und
auch usicals schreibt, 1Sst ungewöhnlich. ass bezogenes kEngagement hat TNS ange
eTtr zugleich experimentierender Pastor WäAal, als Zusammenhang esehen Wenn INn Weg:
pricht TÜr Se1in praktisches Engagement Aass eT gefä und ge  rten charakterisieren,

SO Wwird eTtT geschilder als didaktisches aturals Rundfunkautor und Publizist geiragt Wäl, lag
seinen Begabungen und seinem Verständ talent, in den Bann ziehender Rhetor,

nNIS, WwI1e sich Kirche eute vermitteln MUSSe slaublich vielseltig Degabt, als einer, der Del
WaT e1in eindrücklicher etor, naC. WIT: er Belie  el anderen letztlich unzugäang-
kender rediger, virtuoser Publizist, theologi ich( dessen Begeisterungsfähigkeit uUund
Scher Inspirator und e1n politischer iSst, als Inspirationen sich andere jedoch kaum eNTL

Professor e1in Geheimtipp Studierenden ziehen konnten; sich selhst und seıinen
ass eTtr als kirchenreformerischer Visionär und sprüchen konnte er abDer DIS INn den 10d N1IC

enügen.Beweger der ökumenischen
Schneckentempo der praktischen eiormen VeT-
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kEerwachsenenbildung als»des gehaltru reformpädagogische vollen und iruchtbaren emenges VONErfahrunge_n ueller Bildungsarbeit, Irömmigkeitsbestimmter
® Den azls galt Lange (geb 027 In Mün: Spiritualität und (Jemeinschaft«
chen) seliner jüdischen Multter als »Misch: (SS)) uUus1ische ildung Musik, piel, Janz,
ling ersten Tades« 1ese atsache und die ale  eate: und die internatsartige internatio-

C  el!  g der kEltern 1Im Jahr der Rassengesetze nale Lerngemeinschaft 1M skandinavischen
9035 Tachten inhn und se1ine Schwester INn eın Winter förderten e1n eMO0UNONales und SOZ1ales
nNierna In Schondorf Ammersee ES WuUurde Lernen ESs entspricht N1IC 1UT dieser

geleitet VON dem verwandten Ehepaar Reisinger ruhg und selner vielseitigen egabung, Oondern
und ehörte AD Landschulheimbewegung (mit auch se1iner Auffassung, WI1e Kirche den Men:
Salem, dem irklehof, der (Q)denwaldschule u.a.) schen egegnen müUusse, dass Lange Schauspiele
Ort rlebte Lange den £1S der Jugendbewe und US1Calsghat. Am ekannte

guNng und der Refor‘  ogik Das NnNierna sten WarT »Halleluja Billy«, das In den VON

wurde ihm Heimat [)ie Mutter, e1ne Ärztin, hat Harlem pielt, Iür den Frankfurter
sich O8 das en9der ater, Pro Kirchentag 956 und noch Jahre späater auch In
T[eSSOT der Psychiatrie ‚auf dem Breslauer Lehr: eatern verschiedener Städte aufgeführt.
STU. den auch Bonhoefiiers ater innehatte),
STar e1in Jahr arau e1ner rankheit, »all der
Nan normalerwelse NIC tirbt« SO die Schwes: Pu  IZIST und Offentlichkeit
ter Langes, 15) Den jegerlebhte Lange Her
1n 1{Ur machte Al 946 einem ySonderkurs @® Der WarTr 055 1Ns Burck:
ZUrT rlangung der e1fe für rassısc. Verfolgte« hardthaus nach elnhausen geKommen, der Fort-
Us mit (‚erhard Löwenthal, späater el  aT- und Publikationszentrale der kvangeli
konservativ beim /DF-Magazin, und Dietrich schen Jugend und des ortigen Verlags, ET mMi1t

Rössler, Mediziner und evangelischer I1 heo- Örg /ink ele een und rojekte als Lektor
und UTtOr umsetizen konnte der Frankfifurterloge, später Professor für Praktische

eologi Paulskirche er selben als ungster und
kine zweite wichtige Bildungserfahru eindrücklicher Redner bDei e1iner Verans  ung

In chwede 1947, als der erliner die Wiederbewafinung derB
Theologiestudent das Wintersemester In der aufgefallen (mit Carlo Schmid, Ollenhauer,

(Justav einemann, Helmut Gollwitzer, Martin
Niemöller) » kducation 15 neutral!«,»Schauspiele und Musicals
wird Freire N später auf eine Formel Drin:schreiben, entsprach seiner

Auffassung, WIe Kirche den gecnh iner dus dem VON Lange inıtNerten TDIS:
er rels, der VOT allem aus Engagierten der

Menschen egegnen müsse K kvangelische Jugendarbei bestand, ohannes
Rau, INg später In die Politik. TNS Langes kin:

»Digtuna Folkshogskola« verbrachte, die als wWwIrken auf die Politik verlief auf se1ine elise SO
alteste kEvangelische In kuropa OT1 Erhard Eppler ZUT perspe  che Profilie

rung Se1INES Ccklungshilfeministeriums auf e1n191 7] A ort eTr Deeindruc VON einer
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Memorandum VON TNS Lange zurück, das 968 eT sich selbst und verrate die Theologie« (SO seıin
Aaus dessen r!ahrungen Okumenischen Rat der damaliger Assistent, 10) bot ZUNaCNS VOT

Kirchen gespeist WarT und dem es SCANON 1M 1te allem homiletische und gemeindetheologisch:
weIit vorausschauend dreijerlei INg ywelt- Ihemen e1ine homiletischen Übungen
we1lite Bemühungen Ozlale Gerechtigkeit, fußten auf e1ner Meditation mi1t ext: und
wirtschaftliche Entwicklung und e1ine nterna: Hörerbezug IUr den «Predigteinfall« und e1iner
tionale Friedensordnung« g , /8) Paraphrase des Predigttextes. Die redigt

sollte ypersongemäß« und situationsgerecht
seın

andete mitten 1M homiletischen StreitLadenkırche, das emenmnde-
das Verhältnis VON lext und Situation.experiment edige 1st TÜr ihn yeıne KOom:

® Von der Bu  ese und den publizisti- munikation Alle KommMunikation Al auf Ein
Sschen ufgabe gng 05 ZUNAaCNS In die Ge verstaändnıs UTC Verst  1gUNg«; e1ne Predigt
meinde, allerdings nicht e1Ne »”normale« Lange soll ZUrT »Relevanzerfahrung« iühren ZZ
ogründete 960 mMit Ired utenuth die erliner
Ladenkirche, e1n damals uisenNne erregendes en alltagsnaher und nachbar-
pastorales Experiment, angeregt seıinen Be:
such INn kast Harlem einem angemieteten SCNA  icher gemeindlicher
ehemaligen Bä Brunsbütteler Reformversuch «<
amm sollte dies e1n allta und nachbar:
schaftlicher gemeindlicher RKeformversuch sSe1in 124) Das WarTr die hermeneutische Diskussion.

»Kirchenbesuch«, »Kultieler« und Ge se1Ner Antrittsvorlesung y»Kirche TÜr andere
meindebetriebsa:  eit Man experimentierte INn |)ietrich Bonhoefiers Beitrag AL rage einer
der Ladenkirche mi1t (‚ottesdienstformen verantwortbaren (Gestalt der Kirche In der
und das ezielt gestaltete Schaufenster des ens Gegenwart« wendet eTtr sich es10
War kinladungs- und Visitenkarte der emelnde zentrische Auslegung! und verste die
(vel /81, 881f) »nNichtreligiöse Interpretation des kvange

1UMS« Bonhoefiers »aul das ySein-für-Andere«
auf den )vernünftigen (sottesdienst« der CNnri:

sten Jense1ts organisierter Kirchlichkeit 1N«Praktizierender Theoretiker
Fın Zwischenspiel als Hoch-
schullehrer

( Zum Sommersemester 963 Wurde Lange Als ISC in Okumenischen
|\wie Bonhoeffer Professor INn Berlin eTtT nahm Gewässern
einen Ruf der Kirchlichen Hochschule Berlin
für Praktische Theologie als Chance und C Seit der Dritten Vollversammlung des Oku:
Anspruch, Tre und Praxis verbinden, denn menischen ates der Kirchen (ÖRK INn New

961 arbeitete eTtr einem weltweitenseıin Grundsatz WarTr » EIN praktischereo
Usse Praxis haben und ehalten, UDernNnole Studienprogramm über »  1e mMissionarische
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Tuktiur der (‚emeinde« mit. arın s1e eTt (in Überlastung. Er Lrat schlieblic VONn diesen
einem Bericht ydıe gegenwärtig wichtigs- Posten zurück und wurde Berater des ORK für
te ene kirchlicher Handlungs und and Studienfragen aD Dr1 970 ()ktober
Jungsfähigkeit« In e1ner »ZOTNE umaine«, In der wohnte die Familie 1n eiterstadt, da eT sich
die wichtigsten Lebensfunktionen der kinwoh e1ner Psychoanalyse In Frankfurt unterziehen

musste.4NneT sich abspielen und In inhrem usammen:
hang erkennbar Sind, E{IW. VON der TO e1nes
Kirchenkreises DZW. e1iner Kleinstadt mit 1nrem
Pendlereinzugsgebie » Wenn Man das Konzept Kırche als Sprachschule für
DIC überspitzt, ondern In Forschung und Pla dıe reineı
NUuNg ZENING nach der jeweils gegebenen ene

rößter kirchlicher Handlung:  1g  1 iragt, Januar 970 etr aulo Freire nach
und VON dorther das angemaßte Eerstgeburts- kuropa eholt, ZU  3 ORK nach Genf_, und 971

das Vorwort dessen yPädagogik der niter:
drückten« geschrieben, die Simpfendörfer 1INSs

» das Erlernen des Welthorizontes, Deutsche übertragen hat anges bildung;
In dem allein die Kirche eulte reiische Schriften »Sprachschule Tür die Frei

Kirche semn kann « neit. ildung als Problem und als Funktion der
Kirche«> inren 1te pra  SC als

recC der arochnle behutsam eingrenzt, ohne WOTT auf die » KUltur des Schweigens«, die Freire
übertreiben (die Wohnfunktion hleibt eine der beschrieben hat

wichtigsten Lebensfunktionen!), dann hat Vor dem elr noch e1Nne elt:
nier e1in Instrument kontrollierten kirchlichen konferenz über yaıe VVeltb:  skrise und die

Wandels, das (ewachsenen anknüpft und olle der TCNHeN« niederländischen Bergen
doch der veranderien gesellschaftlichen Situa: 1mM Mai INn die ege geleitet und obwohl kran!  z
t1o0Nn ernstlich eC  ung Lragt« (101 ugleich heitsbedingt der leilnahme verhindert
e1n eispiel, dass etr treifende Kritik mit WEe1- danach einen Tagungsbericht herausgegeben
ter  rTrenden praxisverträglichen Vorschläge dem itel »Bildung ganz!4O, erstimals
Daarel konnte hbeim ORK Jextcollage, der »spröden

[ )ieses Engagement, das Projekt Ladenkir: Langeweile ökumenischer Konsensdokumente
che und Langes Kreativitä sprachen sich 1M eren Bedeutung Tür die Sprachschule der
ORK erum mi1t Folgen: ange Wurde zZU Weltchristenheit gleichwohl kaum überschätzt

werden den Prozess dahin sichtbarORK nach (Genf erufen und IM Januar
1rektor der Abteilung für Ökumenische machen arın S1e nge alle 1sen wI1e elt-
V1ICa und der TÜr Bildungsfragen hunger, Armut, Umweltzerstörung, (lobalisie
SOWI1Ee Beigeordneter (‚eneralsekretär des elt- rung VON Politik und Ökonomie »als fundamen
rats der Kirchen ler WarTr der 1SC IM F1IC tale BildungsproblemeS88  Struktur der Gemeinde« mit. Darin sieht er (in  Überlastung. Er trat schließlich von diesen  einem Bericht 1965) »die gegenwärtig wichtigs-  Posten zurück und wurde Berater des ÖRK für  te Ebene kirchlicher Handlungs- und Wand-  Studienfragen ab April 1970. Ab Oktober  lungsfähigkeit« in einer »zone humaine«, in der  wohnte die Familie in Weiterstadt, da er sich  die wichtigsten Lebensfunktionen der Einwoh-  einer Psychoanalyse in Frankfurt unterziehen  musste.4  ner sich abspielen und in ihrem Zusammen-  hang erkennbar sind, etwa von der Größe eines  Kirchenkreises bzw. einer Kleinstadt mit ihrem  Pendlereinzugsgebiet: »Wenn man das Konzept  Kirche als Sprachschule für  nicht überspitzt, sondern in Forschung und Pla-  die Freiheit  nung elastisch nach der jeweils gegebenen Ebene  größter kirchlicher Handlungsfähigkeit fragt,  ®  Im Januar 1970 hatte er Paulo Freire nach  und von dorther das angemaßte Erstgeburts-  Europa geholt, zum ÖRK nach Genf, und 1971  das Vorwort zu dessen »Pädagogik der Unter-  drückten« geschrieben, die Simpfendörfer ins  Y das Erlernen des Welthorizontes,  Deutsche übertragen hat. Langes bildungstheo-  in dem allein die Kirche heute  retische Schriften »Sprachschule für die Frei-  Kirche sein kann  heit. Bildung als Problem und als Funktion der  Kirche«> tragen ihren Titel praktisch als Ant-  recht der Parochie behutsam eingrenzt, ohne zu  wort auf die »Kultur des Schweigens«, die Freire  übertreiben (die Wohnfunktion bleibt eine der  beschrieben hat.  wichtigsten Lebensfunktionen!), dann hat man  Vor dem Umzug hatte er noch eine Welt-  hier ein Instrument kontrollierten kirchlichen  konferenz über »die Weltbildungskrise und die  Wandels, das am Gewachsenen anknüpft und  Rolle der Kirchen« im niederländischen Bergen  doch der veränderten gesellschaftlichen Situa-  im Mai in die Wege geleitet und — obwohl krank-  tion ernstlich Rechnung trägt« (101). Zugleich  heitsbedingt an der Teilnahme verhindert —  ein Beispiel, dass er treffende Kritik mit wei-  danach einen Tagungsbericht herausgegeben  terführenden praxisverträglichen Vorschlägen  unter dem Titel »Bildung — ganz!«©, erstmals  paaren konnte.  beim ÖRK als Textcollage, um statt der »spröden  Dieses Engagement, das Projekt Ladenkir-  Langeweile ökumenischer Konsensdokumente  che und Langes Kreativität sprachen sich im  — deren Bedeutung für die Sprachschule der  ÖRK herum — mit Folgen: Lange wurde zum  Weltchristenheit gleichwohl kaum überschätzt  werden kann —«7 den Prozess dahin sichtbar zu  ÖRK nach Genf berufen und im Januar 19683  Direktor der Abteilung für Ökumenische Akti-  machen. Darin sieht Lange alle Krisen wie Welt-  vität und der Abteilung für Bildungsfragen  hunger, Armut, Umweltzerstörung, Globalisie-  sowie Beigeordneter Generalsekretär des Welt-  rung von Politik und Ökonomie »als fundamen-  rats der Kirchen. Hier war der Fisch im richti-  tale Bildungsprobleme ... in dem Augenblick, wo  gen Wasser gelandet. Allerdings war diese  es um die Praxis der Veränderung geht«, schließ-  Ämterfülle auch von ihm nicht gewollt, son-  lich gehe es um die Bildung eines neuen Weltbe-  dern durch Finanzknappheit bedingt. Seine  wusstseins und um »Erziehung als Praxis der  vielseitigen Interessen verführten Lange zur  Freiheit« (209). In Bergen war Paulo Freire  130  Hartmut Heidenreich / Eine Kerze, die von zwei Seiten brennt  DIAKONIA 30 (1999)In dem Augenblick,
gen Wasser gela Allerdings WarT 1ese 0S die Praxis der Veränderung eht«, chließ
Amterfülle auch Von ihm N1IC ewollt, SONMN- ich gehe 5 die ildung e1nNes
dern UrCc Finanzknappheit edingt. eiıne WUusstse1lns und »als Praxis der

vielseitigen Interessen verführten ange ZUrT Freiheit« In Bergen WarTr aulo Freire

130 Hartmut Heidenreic| Fine Kerze, die VonNn Zwel Seiten brennt 3() 1999)
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dabel ordert e1n: VON der 1X1e Iort eglaubt, geliebt und geho werden INUSS,

rung auf die Institution C  M eS gebe ele Mit-: gewachsen Dbleiben« 21 /1) ler wird eutlich
Erzieher ın der modernen Umwelt, der Bil: kine Okumenische Didaktik [11USS ökumenisch IM

dMUSSsSe ganzheitlich se1n, zwischen
säkularer und religlöser Eerziehung onne esS ke]:;

lastase [)ie Kirchen müssten sich YSpannung Von Kontinuität und
raNeugestaltungKallerdings erst selbst instandsetzen, diesen

Anforderungen erecht werden SO eNT:

sprächen Sprache und Denken noch N1IC der Voppelsinn se1n, nämlich den Welthorizont e1N-
beziehen und arın die Konfessionen IN-und Weltverantwortung des 20

Jahrhunderts: yChristen eben mit einem DaTrO men  ren; S1e 1St VOT allem e1Nn gesamtkirchli
chialen eWwlssen In e1ıner universalen Welt.«8 ches, e1n institutionelles Bildungsprogramm,

ohne dieses eine Kirchenreform
-anz aktuell 1es sich das Anliegen In s@1-

Von der entraile Ins Zentrum Nne  Z Beitrag » | heorie kirchlichen Handelns«
ZUT Festschrift TÜr ischof urt Scharf

der Okumenischen ewegung verwende e1ine: erst sehr viel späater Dreiter

® eınunder, dass eTtr seinem viel gerühm: rezipierten) missionswissenschaftlichen
ten, wenngleic OCverkauften Buch »DIe ZUT Bezeichnung e1nes Grundproblem: VON KIr:

ökumenische Utopie oder WdS bewegt die OkKu: che ylIndigenisation 1st mehr als )Anpassung(.
Sie entspricht dem Vorgang der Inkarnation,MenisChe ewegung *X 1972} e1n schmerzlii-

ches DDesiderat benennt: » Es iDt eine OÖKuU: WI1e die Christo. ihn verwende er egri
menische idaktik, eıne ] heorie und eine )Indigenisation« wird nier verwendet, weil eT

Methodik TÜr das rliernen des elthorizontes, die pa VoN Kontinuiltä und radikaler

INn dem die Kirche eute Kirche se1n, das Neugestaltung 1n Situationen hesser dUuS$-

Christentum der Zeit sSe1In Vor allem iDt drückt als andere mögliche Begriffe« (2306)
0S keine kumenische Sozialdidaktik, keine { heo: Langes vielfältiges Wirken WwIird

re und e1ine Methode ZUrT Hers e1nes mit der Verleihung des TendoO.
LOTS 1n gewürdigt. Anfang 973 gehtKlimas, e1iner Spannungssituation in Kirche und

Gesellschaft, ın der inzelne, Gruppen, Ge als berkirchenrat ZUurT Evangelischen
meinden und Kirchentümer überhaupt erst frei Kirche DDeutsc nach annover In

werden einem Lernen, das die elementare eren Planungsgruppe 9074 omMm die EKD

Beschränktheiten des bisherigen Informations Kirchenmitgliedschaftsstudie »  1e stabil 1st die
Kirche?« heraus /Zur IUr 075 In Jatandes und Bewusstse1ns überwindetND  K  3  dabei. Lange fordert eine Abkehr von der Fixie-  fort geglaubt, geliebt und gehofft werden muss,  rung auf die Institution Schule; es gebe viele Mit-  gewachsen bleiben« (217f). Hier wird deutlich:  Erzieher in der modernen Umwelt, der Bil-  Eine ökumenische Didaktik muss ökumenisch im  dungsprozess müsse ganzheitlich sein, zwischen  säkularer und religiöser Erziehung könne es kei-  ne Diastase geben. Die Kirchen müssten sich  » Spannung von Kontinuität und  radikaler Neugestaltung ©  allerdings erst selbst instandsetzen, diesen  Anforderungen gerecht zu werden. So ent-  sprächen Sprache und Denken noch nicht der  Doppelsinn sein, nämlich den Welthorizont ein-  beziehen und darin die Konfessionen zusam-  Welterfahrung und Weltverantwortung des 20.  Jahrhunderts: »Christen leben mit einem paro-  menführen; sie ist vor allem ein gesamtkirchli-  chialen Gewissen in einer universalen Welt.«8  ches, ein institutionelles Bildungsprogramm,  ohne dieses keine Kirchenreform.  Ganz aktuell liest sich das Anliegen in sei-  Von der Zentrale ins Zentrum  nem Beitrag »Theorie kirchlichen Handelns«  zur Festschrift für Bischof Kurt Scharf (1972).  der Ökumenischen Bewegung  Er verwendet einen (erst sehr viel später breiter  ®  Kein Wunder, dass er in seinem viel gerühm-  rezipierten) missionswissenschaftlichen Begriff  ten, wenngleich schlecht verkauften Buch »Die  zur Bezeichnung eines Grundproblems von Kir-  ökumenische Utopie oder was bewegt die Öku-  che: »Indigenisation ist mehr als )Anpassung«.  Sie entspricht dem Vorgang der Inkarnation,  menische Bewegung? (1972) ein schmerzli-  ches Desiderat benennt: »Es gibt keine öku-  wie die Christologie ihn verwendet. Der Begriff  menische Didaktik, keine Theorie und keine  >Indigenisation« wird hier verwendet, weil er  Methodik für das Erlernen des Welthorizontes,  die Spannung von Kontinuität und radikaler  in dem allein die Kirche heute Kirche sein, das  Neugestaltung in neuen Situationen besser aus-  Christentum an der Zeit sein kann. Vor allem gibt  drückt als andere mögliche Begriffe« (236).  es keine ökumenische Sozialdidaktik, keine Theo-  Langes vielfältiges Wirken wird am  rie und keine Methode zur Herstellung eines  8.11.1972 mit der Verleihung des Ehrendok-  tors in Tübingen gewürdigt. Anfang 1973 geht  Klimas, einer Spannungssituation in Kirche und  Gesellschaft, in der Einzelne, Gruppen, Ge-  Lange als Oberkirchenrat zur Evangelischen  meinden und Kirchentümer überhaupt erst frei  Kirche Deutschlands (EKD) nach Hannover in  werden zu einem Lernen, das die elementaren  deren Planungsgruppe. 1974 kommt die EKD-  Beschränktheiten des bisherigen Informations-  Kirchenmitgliedschaftsstudie »Wie stabil ist die  Kirche?« heraus. Zur für 1975 in Djakarta  standes und Bewusstseins überwindet ... Ein  universales Bewusstsein, eine Handlungsfähig-  geplanten Fünften Vollversammlung des ÖRK  keit, die von Weltverantwortung geprägt ist,  stellte er in Vorüberlegungen u.a. die These auf,  y»daß die christliche Kirche sich zunehmend  wurzelt in der Befreiung der Gewissen aus ihrer  parochialen Gefangenschaft. Und diese Gefan-  nur noch ökumenisch selbst verstehen und rea-  genschaft beginnt sehr früh.« Es gehe darum  lisieren kann. Die ökumenische Herausforde-  yeine neue Antwort zu finden auf die Frage, wie  rung ist darum unausweichlich und fundamen-  Christen wachsen, damit sie der Welt, in der hin-  tal« (249). Anfang Juni 1974, wenige Wochen  Hartmut Heidenreich / Eine Kerze, die von zwei Seiten brennt  131  DIAKONIA 30 (1999)Fkin

unıversales Bewusstseln, eine Handlungsfähig: geplanten Fünifiten Vollversammlung des ORK
keit, die VON Weltverantwortung eprägt ISt, tellte eT In Vorüberlegungen die auf,

» die christliche Kirche sich zunehmenwurzelt In der Befreiung der .eWl1Issen aus inrer

parochialen Gefangenschaft. Und 1ese e1a NUur noch ökumenisch selbst verstehen und Tea-

genschaft beginnt sehr « ESs gehe darum 1slieren kann |)ie ökumenische Herausiorde

yeıne NEeUeor enauf die rage, WI1e rung 1st arum unausweichlich und iundamen:

Christen wachsen, amı s1e der Welt, 1n der allet al« (249 Juni 1974, wenige Wochen

Hartmut Heidenreic Fine Kerze, die Von zZzwel Seiten brennt 13130 1999)
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VOT seinem 10d, sollte eın espräc zwischen Die Kerze verzehrt sich
dem Rat der EKD und ÖRK-Mitarbeitern In
Genf Vorbehalte Philip Potter und das ® nge hat für Manche Zeitgenossen Unge
Antirassismusprogramm des ÖOÖRK klären Aber wöhnliches getan Wenn eTr seinen ejgenen
die Auseinandersetzung wurde chärier und stäben NIC mehr enuügen konnte, eT wich:
Lange, eher VON der Position Potters, WI1E@e- üge und ehrenvolle Posten auf, beim ÖRK,
der einen nneren Spagat eisten als TOLO se1ine Professur für Sa eologie In Ber:
ollant der gescheiterten ung. lin nach drei Jahren voller Krankheitsphasen,

e{IWa e1ner Jangwierigen (Gelbsucht Vielleicht
liegt hier tatsächlich der Anfang des Scheiterns
vaterlichen Über-Ich und e1ner steien edrohungKırche als genuiner Bildungsort UrCc rfahrungen des Versagens!2, 1eS$ Mag e1N

e& seinem publizistischen WwI1e Teil der (‚eschichte seWesSsCNH se1n, e1n anderer der
theologischen Wirken geht 05 ange immer außere Druck, dem eTr stand.
arum, den enschen Chancen IM Alltag (SO » loday 1S the first day Of the rest of yOUT
auch e1n Buchtitel 9065) röffnen und Kirche ife«, dieser Satz der amerikanischen onne
als ance desags sehen; 1S auch die (oretta WarTr eın anges und ema se]:
Betitelung der Reihe, In der dieser Band eT- 1es Rund  ortrags Totensonntag O7/
schien Handbücherei des Christen In der ' elt
Zunehmend WIird ihm die ance der TWAaC

» den Menschen Chancensenenbildung hierzu Dewusst einem Vortrag
hat etr sich 969 mit Erwachsenenbildung in der Im Alltag röffnen €
reizeitgesellschaft? beschäftigt e1in Schlüs
eltext evangelischer krwachsenenbildung. Da Uriginalton Lange »  er 10d ist kein gument
hbei geht eS5 ihm die Sabbattradition als das eben, kein Argument den
ZUrT Befreiung des Freizeitmenschen ler Glauben den Sinn e1nes eden Menschenle
ScChlie eT einen en Sse1INes theolo: Dens Kein Argument die 1e als die
gischen Denkens an, die 1akon1e »  er eru nergie des Lebendigmachens en Lebens
der Kirche 1st TakKonmntEe: Sie soll ZU  3 eben als eın Argument die Hoffnung auf die Voll
eire1ltes eschöp verhelien können Urc die endung der elt anz OR  1C eın Argu
Bezeugung des Befreiers esus Christus In ment ott. Man stirbt N1IC W VON

Wort, Jat und Kirchengestalt.« ! In seinen Ihe Gott, Nan Stirbt INn ott 1Ne1N« 1229)
SET1 über konfliktorientierte Erwachsenenbil: Er INUSS sich Manchma. als brennende Ker:
dung als UNKÜON der Kirche . a 071 —— greift eTt den e efühlt aben, die VON belden Seiten her
Diakonie-Gedanken, 1Un kritisch-konstruktiv brennt hohe sprüche sich und
angereichert und pointier UG die Anregun- andere hat die innere pannung des
geN Freires, für die kirchliche krwachsenenbil V1S1O0Naren Kirchenbeamten kaum
dung wieder auf.!! können hochsensibel und VON diagnostischer

chärfe TÜr die aktuellen robleme, engagiert
und voller zukunftsweisender isionen, DE
bremst und gelähmt Von den Egı  ich

132 Hartmut Heidenreic Fine KerZe, die vVon Zzweil Seiten brennt 30 1999)
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keiten und Schwerfälligkeiten des Apparats 76 ange nach Erscheinen der Lan
hat wohnl auch dem elterlichen Erbe N1IC ge-Biographie verunglückten Simpfendörfer
STa können den en Normen und und SEeINE rau Odlich, Wohl auf dem Rückweg
der se1ner mMMmMmensen Kreativität nagenden Von der Vorstellung des Lange-Bandes hei der
Depression. Seine Frau und se1ne Schwester Leipziger Buchmesse Simpfendörfer /zeb.
fanden inhn Juli 074 INn einem Ferienhaus 927) wWar Studienleiter der ang.
in Oberösterreich In Keller und Garage. Der Ze Bad BOoll, beim ORK INn der Pro
Jank des UTtOSs War leer, die Batterie ebenso grammeinheit »5ildung und Erneuerung« atıg
» Als el uli In indhaag Star.  9 WalTr eT und 085 Generalsekretär der Okumen.
allein WUurde siebenundvierzig alt Vereinigung der Akademien n Europa 'aulo
wI1e seıin ater. Wie se1in ater War eTtr Professor Freire SLarı IM Mai 1997 In Brasilien und
BCWESEN. ET wählte den Weg der Multter« konnte seinen Dlr Ehrendoktor In Oldenburg
Z NIC. mehr entgegennehmen. NZWISCHAEN 21Ot

n Kothenburg em Ernst-Lange-Insti
fut und 21INe Ernst-Lange-Gesellschaft.

Vgl Werner S>impfendör- etc.) Vgl auch: Ihemenheft Das Vorwort findet sıch
fer/Ernst ange Versuch yErnst ange 927 In 102-114
elInes Oorträts, durchgese- selne Herausforderung für Ebd Z
nene Aufiage, Berlin1977 eiıne heorie kırchlichen Han- Vgl »Das Okumenische
(mit Einblendungen Im »Orı- delns«' Pastoraltheologie 36 Unbehagen«, 1970, zıt. In

1997)ginalton Lange« VON Itaten dıtıon rns ange k
AqUS$S seiınen Schriften und Vgl Schloz, dıtıon rns Vgl dıtıon rns ange 1,
SoNs NIC zugänglıchen ange 1, 1980, 117 410 Okto- 56-78
rıefen, ebenso AUSs Doku- Her 96/, WODEeI unter ECU- 10 Ebd
menten SOWIE dUuS$ riefen menıcal Action die Arbeıts- Vgl diıe Uberarbeıitete und
VOTI FreundiInnen und Weg- felder Education, (1 und gekürzte Fassung rns
gefährtinnen Langes) hier- Women s Desk ZUSaMMENGE- ange, Sprachschule für die

’aSS) sınddUuUS$ Seitenzahle Im lext, reıiınel EIN Konzept onflikt-
vgl auch Jan Hermelink, Langes Kınder und VOoOr orlentierter Erwachsenen-
ange, rns (1927-1974), allem seıne Frau leıben Del oildung, In Evgl Kommenta-
In Gerhard Müller (Hg.) S>ımpfendörfer weiıtgehend 204-7209 (auch
Iheologische Realenzyklopä- Im Aıntergrun auft den In dition rns ange 1,
die Bd 20, Berlın-New Photos siınd sIE dagegen Dra- 17-132) DIie IThesen selbst
York 990, 436-439 (vorwie- sent. Vermutlich Ist auch dıe sind erstmals abgedruckt In
gend nomiıletisc orientiert). olle seInes Schwagers dıtiıon rns ange . 133-

Vgl dıtion rns ange, utenu gerade für seine 155
Arbeitsfähigkeit und tabılı-ng eingel. Rüdiger 12 Vgl 5Sımpfendörfer, 130

Schloz, München-Gelnhau- sıerung 1e] Dbedeutsamer als Wıe manches ISst diese
SC 19807{fTt. (Es andelt sıch sIE bel S>impfendörfer (monokausale) Darstellung
MUur eıne reIlC| mehr- erscheımnt. unter Langes Weggefährten
bändıge Auswahl der Vgl dition rns ange (r und der Famlılıe NIC| UNUM-
Schriften zentriert Bıl- 930 Diese Betitelung st STr  en
dung, un  10N der Kırche, Z7WaTr Von Schloz, aber AQUuUS$s

heorie kiırchlichen andelns 7WEeI Lange-lıteln Kompliliert.

30 1999) Hartmut Heidenreic Fine Kerze, die Von Zzwel Seiten brennt 133



riedel ütz-Adams

Erlassjahr 2000
Entwicklung braucht Entschuldung

Internationale ampagne für eınen Schudenerlass
zugunsten der Staaten

Die Kampagne »Erlassjahr 2000
braucht Entschuldung«

fordert einen weitreichenden
erlass fuür die Läander SOWI1Ee die Armen, die den orößten Teil der mMi1t

Neugestaltung internationaler Finanz- inhren Steuern Za müuüssen! 1ese Armen
SiNd es auch, die stärksten den Fin

beziehungen im Sinne eines alren
SParungen leiden, enen Regjerungen gC

Interessenausgleichs. Finzelne wıe sind, wenn S1e hohe CAU!
Gemeinden koöonnen sich der chen mMmussen. Die Folgen Sind In vielen Staaten

Kampagne beteiligen. Arbeitslosigkeit, der Zusammenbruch VON Klein:

unternehmen, e1ne Sinkende Lebenserwartung,
steigende Kindersterblichkeit und der /usammen
TUC der (‚esundheits: und BildungssystemeWer iıst Schuld den Schulden?

/&  d Sind die für viele Entwicklungsländer
günstigen weltwirtschaftlichen Rahmenbedin Polıtisch motivierte Kredıite
SUNgEN die Hauptursache der 1sSe

()der die kegierungen innerhalb iner der wichtigsten aktoren der Über:
1Nrer Länder sSschlecC gewirtschaftet und die schuldung vieler Staaten eine Okonom!

selbst VerursacC schen rsachen, ondern Wal e1n krgebnis poli
aben Banken und Staaten als Kreditgeber tischer Vorgaben ährend des Kalten Krieges

e1ine ogroße ©  u da S1e oft wider ESsSsSEeTES ollten estimmte gestützt werden
Wissen Kredite korrupte Diktatoren vergaben? SO profitierte beispielsweise der Präsident

()der haben die Regierenden In den Schuld des aire, Mobutu, ebenso WI1e die Präsidenten
arcos ilippinen), Moi enia, el amtiertnerländern die Kredite und die Kreditgeber 1UT

betrüger!: ausgeNutZzt, selbst TeiIC WEeT- immer noch oder Suharto (Indonesien) VO  3

den und das (‚eld 1INSs Ausland schaffen? Ost-West-Gegensatz. Sie wurden mit rediten
1Nes jedoch sollte n1ıe vergeSsen werden unterstützt, egal Was mıiıt dem (eld geschan.

E gal, WeTr die chulden emacht hat und Was mit eute WIird NUun VON den Regierungen, die

dem (Geld geschehen 1Sst: ESs sind immer die 1ese Kredite vergeben aben, darauf gedrängt,

134 riedel Erlassjahr 2000 A() 1999]



Nal MUSSe wirtschaftlich die Schuldenkrise 1ese für Inves  onen einsetzen, die e1in
herangehen und die betroffenen Menschen In INn Afirika DIS ZU  3 Jahr 2000 das VON rund
den Schuldnerländern ollten halt inren (‚ürtel Millionen Kindern reiten und 00 10Nnen

Mäöädchen und Frauen den Zugang elementa:
reTr ildung ichern könnten.«

UN  © 21 Millıonen Kınder können
gerette werden Die Schuldenfalle

D Was das Zögern der Industrienationen In der kin eispie.OSmüsste 12 Jahre Jang
age e1InNes Schuldenerlasses TÜr die Betroffenen alle iINnKunite dUus dem Verkauf se1iner Exportgü
edeutet, ass sich IM » Bericht üDer die mensch- ter die Gläubiger überweisen, se1inNe
liche ntwicklung« 997 des twicklungspro: den abzuzahlen och das Land S natürlich
TaIIMNS der Vereinten Nationen UNDP) nachle NIC 12 Jahreseinkommen [Ür die CAulden auUf-
SET' » DIe hoch verschuldeten armen Länder Drau: wenden |)enn neben den Schulden mMussen auch
chen die Schuldenerleichterung SoOfort und NIC. noch notwendige Importprodukte De:
irgendwann In der Zukunft. kine spürbare Hr zahlt werden: Medikamente, Nahrungsmittel,
leichterung die () tärksten verschuldeten Maschinen IC Nach Abzug dieser notwendigen
Länder würde zwischen 55 und IM Milliarden Ausgaben hat das einıgenahren Nicht e1N:
Ollar kosten; dies 1st weniger als der TeIls e1Nes mal alle anfallenden /insen bezahlen können
einzigen Stealth-Bombers odergegeENAUSO /war 1St 0Sambı e1n Dbesonders drasti
viel, WIe der Bau des er  gSDal. Eurodis SCHNEeSs eispie Doch viele Staaten Sind in Höhe
NEY Ta)  'e1C gekostet hat. 1eSse geringen VON mehnNnreren Jahreseinkommen verschulde

1eSse Staaten tecken In e1nNner regelrechten
Schuldenfalle Selbst WenNnnNn S1e die Staatsausga-» ungefähr gendUSO viel WIe der Bau
ben MAassS1ıv senken, dass die SOZlalen Folgendes Vergnügungsparks EurodisneyC IUr die eigene Bevölkerung verheerend Sind,
aben s1e eine ance, die CcCAhulden Je zurück-

nanziellen Kosten stehen INn charfem Gegensatz zuzahlen [)a S1E NIC e1NM. alle anfal:
den erschreckendenmenschlichen Kosten lenden /insen und fast immer N1IC die voll

welterer Untätigkeit. Die Truppe der Sieben (G7) ständigen 1lgung ezanle können, wachsen
und die Bretton-Woods-Institutionen sollen sich die ahl  gsrückständ: Und auf alle Kückstän-:
das /Ziel die der armsten de MUssen ederum 1nsen gezahlt werden
der HIS ZU  3 Jahr 2000 Osen 1eSs müusste Je‘
doch VON speziellen Malsnahmen egleite se1n,

die Schuldenverringerung eine Verringerung Dauerhafter Lösungsansatz:der Armut Mzuwande und die Prioritäten der Insolvenzrecht
betreffenden ander auf die 1e der MensCNAl:
chen Entwicklung aulszurichten Wenn die hoch: /iel der 1st 1Un eine we1ltrel
verschuldeten Länder VON inren] chende der Länder des Ü:
enrüc  ungen befreit würden, könnten S1P dens WiragVOTIL, dass die Höhe des
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Der Erlass VON chulden solltedenerlasses der Entlastung eutschlands 1MS
953 entsprechen soll Damals wurden der Jun: vgerege! werden, dass VON jeder erlassenen Mark

gen Bundesrepublik 1mM men der ONdoner e1Nn Teil INn 0] investiert werden IMUSS, VON

Schuldenabkommen e1n 0Jeil der CAU. enen die Armen direkt profitieren. azu [1USS

den erlassen, dass die eutschen ährlichen Rück- der Schuldenerlass die inzahlung e1nes Jeil:

zahlungsraten eutlich 5% der Exportein- betrags der erlassenen Schuld In einen egen
nahmen sanken wertionds In nationaler Währung des Schuld

soll auch eute der eil der nerlandes gebu werden Der ONds 1en
der Begleichung der »sozlalen CNU1lA« derden erlassen werden, der /Zahlungsverpflich

Lungen VON mehr als 5% der Jährlichen EXport: Regierungen 1n Nord und S1Üd gegenüber den
einnahmen Armsten. Mit den (Geldern dus$s diesem ONds las:

Die Länder, In welchen dus Auslandsver: SET1 sich ojekte ZUT Deckung SOzZlaler TUN!
schuldung stammende Korruptionsgelder der bedürinisse inanzieren Oder beispielsweise e1n

Schuld  reglierungen auf Bankkonten depo Kreditsystem IUr eine Händler, Bauern eicC

niıer wurden, sollen die Offe  gu dieser Mit1l e1nes olchen Programms nat die
Konten veranlassen 1ese (‚elder sollen ZUrT Schweizer Regierung 1n den etzten Jahren

mehr als e1ne larde CAulden erlassenBegleichung e1nes Teils der herange:
werden 1es erfordert auch e1ne NeuUue und zugleli: aliur gesoTrgL, dass e1n Teil der

1M Finanzmanagement aufseiten erlassenen Summe auch In diktatorischen Regi
der Schuldnerländer. nmMen der kam

Vorbild TÜr e1ne dauerhafte LÖSUNg der
Schuldenkrise könnte das ın den USA und In

Nsolvenzrecht für (‚ebietskör: Die ampagne konkret
perschaften (Bundesländer, Gemeindeverbände,
Kommunen eitC.) se1ın einem internationalen, ®  C© Die gesamte Kampagne 1St einschließlich
echtlich abgesicherten und ransparenten NSo e1ner Auswertungsphase DIS 711 0.6.2001
venzver  Ten arbeiteten die Schuldnerregierun eplant. Anknüpfungspunkte {ür die geplanten

tionen SINd anderem die » lage deren gemeinsam mit den Gläubigern und
Menschenrechte« und die » Weltspartage«, der

» INn der OÖhe der Entlastung 50 der Bu  sre  JiK Deutsc
und der 10 Jahrestag der WiedervereinigunDeutschlands Imre 9Q53 X Deutschla:

itträger Sind die osroßen Hilfswerke,
Beteiligung der Bevölkerung, internationaler Landeskirchen, istümer, Orden,
Xperten und rganisationen einen RKückzah äden, Partnerschaftskreise, Kirchengemein-

den und eın breites pektrum VON 1CJungsplan daus Sie könnten hre grundlegenden
Aufgaben WIe Bildungs und Gesundheitswesen, rungsorganisationen.
Umweltschutz und Infrastruktur ausreichen: en{tiraler tionstag des Jahres 999 wird

er  en, da die NIC ZUT Schulden: der 9.6.1999 Vom 18  O D1IS Z  Z 0.6.1999
rückzahlung herangezogen werden dürften Trelfen einander In öln die Regierungscheis
SOZUSAagECN e1n yExistenzminimum« für Staaten der acht mächtigsten Industrienationen Z  3
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eltwirtscha:  pfel »Erlassjahr 2000« plant, [)ie einfachste FOorm der Beteiligung der
9.6.1999 mit e1ner Menschenkette duUus Kampagne ist die Unterzeichnung des Appells

rund Menschen das Tagungszentrum MG kinzelpersonen. Institutionen IM er
einzukreisen und zudem Millionen weltwel weltesten inne können darüber NiNnNaus
gesammelter Unterschriften für einen chulden gei der Kampagne werden
erlass üUDberreichen

Appell ontaktadressen

Ich mich N1IC amı ab, dass Deutschland:
mehr als e1ine Milliarde enschen die ahrtau: Erlassjahr 2000, C/O UDWIND e V.
sendwende INn lebensbedrohender Armut erle- Friede] ams
ben während ihre Länder UNEI indens 58-060, DS537721 legburg

riesige Zahlungen Regierungen lel 0049  12 FaxX DÜ
und Banken 1M Norden SOWI1Ee die internatio: omepage wWwW.erlassjahr2000.de
nalen Finanzinstitutionen eisten E-Mail FriedelHue  dams@erlassjahr2000.de

Ich will, dass diesen enschen 1M ahr
2000 e1n Neuanfang ohne eradruckende Schweiz:
denlast ermöglicht WIrd SWiSs (Coalition of Developme

Ich Ordere deshalb VON den Banken, der TIsSUNeEe
Bundesregierung und den internationalen Monbijoustr. S CH-3001 Bern
Finanzinstitutionen einen umTiassenden Erlass Jlel 0041-31-381Y und FaxX:
der untragbaren chulden Länder für das
ahr 2000 Österreich:

Ich dass die Urc den CNAulden: nNnıllalve 06
erlass irei werdenden Mittel dazu benutzt WEeT: artina Neuwirth

Uurkens S Wienden, die Möglichkeiten der Armen ZUT Selbst:
tärken Te] 037 l Fax Z

Ich efürworte e1n völkerrechtlich VeT-

ankertes Verfahren In Fällen SChWerer Ver
schuldung Länder (»internationales
Insolvenzrecht«), amı der verhängnisvolle
Kreislauf der Verschuldung durchbroche WEeT-

den kann

30 1999] riede]l ütz-Adams Erlassjahr 2000 137



SS

Ferdinand Kerstiens

Dem en auft der Spur
Predigtreihe zum) Osterfest

Dem en auf der Spur bleiben,
dem enJesu und unserem

diesem Leitwort ste 1ese (1
selbst das en niımmt? »enne den

Von redigte VO Palmsonntag DIs enschen nicht«, sagts
ZUuU Ostermontag. und Da 1st ose} von FIMAalNAaa. Er verfolg das

anschaulich werden die zentralen (Geschehen VON erne Auch die Frauen, die
Geheimnisse unseTrTes aubens ZuUur esus efolgt weichen N1IC aus Sie

chauen wenigstens VON erne Als alleSprache gebracht, einladend und
herausfordernd. geschehen ISt, kommen sie, esus Degra

ben, wI1e die tapferen Witwen In (‚uatemala
und anderswo ihre ermordeten anner und
ne egraben und immer Neu S1e ern
NerN, olange die Verbrechen NIC esühntPalmsonntag S1IN!

Die Passionsgeschichte 1st NIC Vergan IMOnN vVvon GCyrene das Teuz

genheit, ondern WI1e e1n piegel UuNSeTeT Zeit. Wenn auch N1IC eiwillig. Auch solche Men:
Da Sind die schlajenden Jünger. Ein Bild schen oibt eS Ott S] |)ank eute Das

der Christenheit, die Unrecht viel Teuz helfen [)as SiNd die vielfältigen
ach geschehen ässt, ohne sich avon DeunTUu- kormen der Solidarität, mMi1t der enscnhnen

lassen Die Opfer.sind Ja weit W3 Wir enschen beistehen, s1e N1IC Jleine lassen,
sehnen eben »IerN « und N1IC »nah« ()der WIT hre urde wanren.
machen infach die Wir wollen N1IC Aber da Sind auch die Oldaten. Sie aben
mehr sehnen [)ie Penner ehören N1IC INn die nichts anderes elernt als EW DIie Oldaten

Gity, WILT.
Da Sind etrus und die anderen ünger, die » Wer VvVon uUuNns ist da nicht

esus 1M Stich lassen, als 05 wWwIird Wie VIEe- irgendwie beteiligt?Xle enschen werden In 1Nrer Not allein gela:
SC  - Not soller‘ ich lieber NIC einmischen!
Was habe ich auch Liun mi1t dem SiNnd selbst arme chweine, die nichts lachen

chen, der überfallen wird, oder mit dem Asyl aben SO lassen S1e hre (Gewalt enen dUuS,
ewerber, der In seın unsicheres Heimatland die noch schwächer Sind Folterknechte gibt 0ß

zurücktransportier werden so]] und sich des auch eute In vielen Ländern der VWelt, mMit
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enen WIr gute (‚eschäfte machen Doch Was nen Clique, IM egelklu oder ammtisch,
aben WIr denn mit den Folteropfern oder den Verbrüderung auf Kosten der Opfer, die Nan

Fkolterern tun? Aber auch IM Kleinen xibt 0S gemeinsam ausschaltet
dies Mobbing itsplatz, NO [)ie Leidensgeschichte Jesu die | eidens:
(Gerede über die Asylanten, die Arbeitslosen, geschichte uUuNseTeT Jage Vielleicht iinden WIT
die Penner, eweils über die Schwächeren Wer unNns selber INn den verschiedenen Rollen wieder.
VON uns ist da N1IC irgendwie Deteiligt? Auch In der des Jesus? hat e1N

Die asse kann auUSam sein, VOT Wort für die Frauen Er bittet die ater
WenNnn Ss1e hochgeputscht wIird Wir Trauchen Vergebung. Er hat e1n offenes COhr TÜr den Ver:
unNns NUur die azızel erinnern » Wollt ihr Trecher seiner e1te ET der eidende, das
den otalen rieg?« yJA«, brüllt die asse Opfer, hat als inziger eın iienes Auge und
Auch das kann SCANON IM kleinen TEe1Is oder Ohr TÜr die enschen inhn erum. er |_e]:

Arbeitsplatz eginnen. [)ie rechtsradikalen ende 1st e1Nn
Parolen eın vielfältiges ECchoO DIS In DÜür:
gerli und kirchliche Kreise hinein

ann SINd da die Vertreter der religiösen Grüundonnerstagund gesellschaftlichen aCı der Hohe Kat
und Herodes Sie wollen den Jästigen Kritiker W Da kniet sich esus nieder und wäscht SE1-

esus loswerden SO werden eute VvIiella NnelnN Jüngern die Füße Das edeute Überwin-
Gewerkschaftler, Menschenrechtler, Journa- dung auf hbeiden Seiten. [)ie Mitglieder uNnseTes

Behindertenkreises wissen, Was das edeute Ei:listen, Y1ıisten bedroht und oft beseitigt. Im
(runde geschieht das Gleiche berall dort, neT INUSS anfassen, e1n anderer sich fassen las:
die vorhandene Ordnung auf Kosten VON Men: SET) Nac. wehrlos 11 USS den Dienst sich
ScChen durchgesetzt WIrd »  Ün e1n geschehen lassen. us sträubt sich kann B1-
(Gesetz und nach dem (Gesetz 11USS el sterben.« NnenN dienenden errn NIC verstehen und N1IC
Unsere Wirtschaft hat viele Gesetze, nach ertragen. ET etrus, will einem ogroßen

errn dienen. Mit dem errn seinen enenen enschen terben müssen, weil S1e 1M

gegenwärtigen System e1ine Chance aben
1Dt » Hohe Räte«, die Todesurteile dUSSPIE- »Sind WIr bereit, esus nah
chen ESs 1Dt immer noch Staaten, die die

UuNns heranzulassen? «lodesstrafe kennen
Und da 1st Pilatus. 11 sich die anı

NIC schmutzig machen. 1st ärgerlich, dass kann eTtr nichts anfangen. [)as verunsichert INn
eTt da überhaupt mit hineingezogen WwIrd 1zuU: on auf dem Weg nach erusalem hat eT sich
viel Engagement Dringt et N1IC auf, esus esus In den Weg und usstie ATlr nhar-

reiten ET oeht den Weg des geringsten sche Zurückweisung erilahren [AVA 1USS eT ler-

VWiderstandes, auch WenNnn e1n Unschuldiger NeN, dass auch el diesen |)ienst raucht »Sonst
Z  Z pfer WIird ilatus und Herodes verbrüuü:- hast du e1ıne (‚emeins: mit M1T.«
dern sich, DDiktatoren verstehen sich untereıin- Sind WIT Dereit, esus nah uUuNSs heran:
ander. [)as gilt N1IC NUur für die da oben, das <allı zulassen? uch WIT Tauchen seinen Dienst,
SCAhON TÜr die, die das age en INn der klel: N1IC In e1ner liturgischen Zeremonie, ondern
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mit dem gahzen unseTes verrechnen [Ür irgendeinen WeC 1Jle ETr
Lebens esus n1e sich INn unseTenNn Dreck, des Leidens 1st Herabsetzung der Dier.
amı WIT ganz rein selen SO belastend das Nein, Leiden ruft N1IC nach Erklärung, SOI-

auch seın Mag, esS 1St ugleich Botschaft dern ruft nach 1uUeliden. enau da sSTe das
Wir SINd N1IC TÜr imme verdammt, mMit uUuNSe- Teuz Jesu Man hat Ja auch dieses Leid Jesu
e  3 TeC esus meln NIC uUuNSseTe

Füße ET meln unNns selbst. wendet sich mMIr
» Aber Was ware as für em Gott?

und dir, jedem und jJe kinzelnen, auch
demas enn der ist noch aDel Del der Fulß:
waschung. Ich darf und [1NUSS diesen Dienst SCNEe1INDAT omm verrechnen wollen, e{Wwa als
nehmen. Bin ich Hereit azu Strafe IUr uUuNSeTe Sünden oder als ühne, die

esus will uns anstiften olcher Ott verhängt Aber Was ware das für e1Nn
und olchem Handeln »Ein en habe Gott, der anders In seinem Vergeltungsdrang
ich ouch gegeben.« der Zeit der Desolidari N1IC beiri  1g st? Fin grausamerT Gott,
sierung uUuNSseTeT (‚esellschaft Tauchen WIT SOl: der blutige verlangt, selbst VoNn seinem
che Zeichen, Tauchen WIT e1ine solche irche, Sohn, dem Unschuldigen! Aber das ware N1IC
die DIE auf ihr sehen und hre aCc ach: der ott des Jesaja und NIC der ater Jesu

les Leid ruft nach Mitleiden Von diesem(et, ondern auf die enschen, die S1e Drau
chen KUuf hat sich ott treffen lassen. Das Teuz Jesu

Und dann das Mahl, ein besonderes Mahl 1st dieor (‚ottes auf die age nach dem
Das Paschamahl erinner den Auszug Aaus Leid In der Welt. selbst el d1ieses Leid eSsus
der Knec Agyptens, den Zug wird In (Gethsemani en geworien. Angst
INn die reinel )as ahl überwindet die Ver- wühlt inn e1ine Hofinung auf das Kommen

einzelung und Desolidarisierung, uns des Keiches (‚ottes zerschellte der Todesge
9ass uns miteinander 1INSs esp WISSNEe1 Da chreit eT Z  3 Unsichtbaren, 7U  3

kommen, ZU  Z espräc der Eerinnerung und ater, dem es möglich iSt, aber den er N1IC
ZU esprä über die Möglichkeiten eute verstie esus hat das Leiden nıcC gesucht,

aber eT 1st 1nmM nic ausgewichen, als e ih:  3 Inund MOoOTgeN.
der Konsequenz se1nes Lebens und Redens auf-
erlegt wurde ET 1st 1inm N1IC ausgewichen,
obwohl er N1IC wusste, WI1e denn seine Bot:Ka rfreitag SC In gehen sollte

( Man kann Leiden nicht verstehen Mit seinem Teuz 1Sst el der Mitleidende INn
Auschwitz geworden. Er ste der EToder deuten Das 1St uns endgültig In Auschwitz

deutlich geworden. [)as Leiden VON USCAWI schießungsmauer, mi1t 1Im Hungerbunker,
kann N1IC alfe für das jüdis olk se1n, oseht mMiIt seinen rüdern und Schwestern des

jüdischen Volkes und all den anderen In dieN1IC ne Oder Auterung. Was ware das TÜr
e1n Gott, der olches über se1ın Volk verhängen (‚askammern. Lebensunwertes en das 1st
würde! auch eT. Und eT 1st auch da, eute Men:

schen equält, getötet, ausgebeutet,Alle Erklärung WUurde kurz ogreifen,
würde das Leid der enschen verharmlosen, drückt und den Rand edrängt werden
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Wenn ich ihn dort sehe, dann dari ich innn Das es geschah allerdings NIC In einem
auch en me1nes eidens sehnen Dort, Augenblick Der Aufiferstandene Mühe,
WO die Dunkelheit über MIr und In mMI1r IM- se1ine Jünger avon überzeugen. Zu osroß
menbricht. Wo ich NUurT noch SCNreien oder VeTl- WaT hre kEnttäuschung, ihre Irauer. esus
iummen kannn itten meı1iner Jrauer, me1- beginnt mit den Frauen, mit Mariaag
Nne  3 Zerschlagensein, me1lner Enttäuschung, Sie chickt eTtT den Jüngern I)och Was soll das

ich NIC mehr erkennen kann, welchen Weibergeschwätz, die und glauben N1IC
Sinn meln ehben und Leiden aben könnte da Die ganhzen Ustergeschichten ZEUBEN VON den
Ist eT. en INn meiınem Sterben da 1st BT. Und kleinen Schritten, In enen sich angsam der
das el auch da DIN ich N1IC Jlein, Osterliche Glaube Bahn raC: TOSÜ1C Tür UuNnS,
allen ußeren Anschein die WIT immMmer noch SINd, uNnseTenN

Von hier dUus dürfen WIT vielleicht auch Usterglaube in all seinen Dimensionen
egreile und enmitten INn meılner Schuld Da 1st eT. Auch

da D1IN ich NIC alleine Ott hat ihn [Ür unNns ZUT Den Jüngerinnen und üngern Jesu wurde
un gemacht, sagt Paulus einmal Das 1st eutlich: Die Menschenfreundlichkeit uNnseTes

ühne, N1IC hiwe oder stellvertretend
getragene trafe, Oondern 1M Mitleiden »Auch WIr lernen OÖOstern

des Unheils, der Ungerechtigkeit, der
In kleinen Schritten €Schuld esus TeuZ, ott getroffen VON

unseTeTr Schuld SO urien WIT )as Lel-:
den Jesu und seın Sterben Teuz Desiegelt Gottes, se1ine Versöhnungsbereitschaft sind

N1IC vergebens Uund vorbei, s1e SINd vielmenrTuNnseTe Ösung.
SCANON wirksam 1n uUuNseTeT Menschenireund
C  eit, 1n uUNSeTeT Versöhnungsbereitschaft.

Ostern Darüber dürien WIT MIC schweigen. enn
WenNnn das Teuz Jesu se1ne Botschafit N1IC

(Ostern 1st die Bestätigung (‚ottes TÜr alles, durchkreuzt, ondern estätigt nat, Wenn der
Was esus hat. SO en e damals auch 1od NIC das etzte Wort über iInn atte, SONMN-

die Frauen und Männer verstanden, die esus dern (Gottes en selbst, dann gibt es e1ine

efolgt, aber dann Urc seın L eiden und Ster AINn dieser VWelt, die das Wirken se1ner Lie:
be und unseTer 1e Deseltigen kann, auchben verunsichert, Ja verwirrt ET 1st auf-

erstanden Ott hat eSsus estätigt 1n allem, Was Wenn noch ohnmächtig und lei
eTt und gesagt hat. Auch In seinem Teuz erscheint. Wir dürifen hungern nach der
Also WarT SinnVvoll, also 1Sst In ihm (sottes des Lebens für alle Menschen! Wir dürifen die:
eIcC SCANON angebrochen, also 1st 05 richtig und SeN Hunger nach wecken, weil eT gesäat-
wichtig Iür die enschen, dass WIT nNinaus Ugt werden soll und HIC WIe e1ine Seifenblase
ziehen und 5 en weitersagen! SO konnten zerplatzen wird
die Jüngerinnen und Jünger die verschlossenen Wer ()stern jeiert, ern die Unterschei
uren 1Inrer Angst9hinter die S1e sich dung der (‚eister. kann den Ott des Lebens
nach dem Kreuzestod Jesu zurückgezogen unterscheiden VON den vielen Todesmächten 1n
hatten uNnseTer (JeS und In uUuNseTeN eigenen
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en ()stern MacC Irei gegenüber en (G‚lauben und en bestätigen können Wir
rauchen den ebenden NIC Dei den otfenalsche Herrschaftsansprüchen, gegenüber

allen, die sich als Herren über uns aufspielen suchen ihm feiern WIT uNnserTe ukun
wollen, all den alschen (‚Öötzen uNSseTeT Zeit
gegenüber. Mit diesem esus protestieren WIT

das Leid, das enschen enschen OstermontagWir wollen uns NIC gewöhnen den
1od UrGc Gewalt, Hunger und aturzer- weife]l ehören den härtesten und
stOrung. Wer (Ostern olaubt, ass sich NIC drückendsten Oten der enschen weife]l INa

mehr gleichschalten mMiIt dem Unrecht. Mit die: chen nfähig Z en weifel der Part-
SE  = esus stehen WIT auf für das en ()stern nerin/am artner In der Ehe, /Zweifel Sinn des
bestätigt all uUuNseTe geheimen und offenen Hoff- eigenen Lebens, auch weifel 1M Glauben
Nunhgen auf eben An dem Bericht der Emmausjünger

der Apostelgeschichte el e5 immer auf, WEeIC breiten Kaum der MenscC  1C
wieder Die Jünger edeten mit Freimut, mi1t weife]l gegenüber der Osterbotschaft e1N:
Treinel und Mut Keine Drohung konnte s1e nımm [)ie Jünger iühren alles auf, Was S1e hre
FA  3 Verstummen ringen. SO Ianden S1e ZU  3 Hoffnung auf esus setizen ieß Das TeuzZz hat
kühnen Satz Man I1NUSS ott mehr gehorchen alles durchkreuzt, IC dass die ersten
als den Menschen! Dieser Satz gilt für OÖsterli Ostererfahrungen der Frauen und der anderen
che enschen In Situation: als Soldat Jünger eine en herbeiführen konnten
oder olizist, Arbeitsplatz, 1M 1rtschaits Und doch zeigen die Gespräche der eiden, WI1Ie
getriebe, In Solidarität mi1t den Unterdrückten innen noch iImmer 1St. Sie MUssen
den alschen Herren gegenüber. Dieser Satz lt lernen: Osterglauben WIird 1Ur möglich, WeNnNn

auch INn der Kirche Wir lernen das NEeu In uUuNSe- e1ıne Neue IC des Kreuzes möglich wird
TeT Zeit. Ich habe Schwierigkeit mit dem Satz

()stern 1St kein end, auf das WIT uUuNns »Durch se1in Teuz SiNnd WIT erlOSTi.« Nein, erlöst
SCANON verlassen und die inge hintreiben las: SIN WIT ÜUNC se1ne Menschwerdung, se1ın
SeN können SO nach dem Ott wird  7  S eben, en und Handeln, NC SeIN Kreuz
Schon ichten SO billig 1St ()stern MC und se1ine Auferstehung. les gehört da
en Wir MUussen SCANON mMi1t Urc den
Karfreitag Aber dann WISsen WIT Dem en en bruchloser Weggehört die ukunft, dem en der pfer
Zuerst. Das MN das en und den eigenen INS eil ottes

Einsatz deutlich machen, das 1st Osterliıches
en Wir spuren vielleicht, WI1e weit WIT INe  S Das Kreuz zeig die Widerspenstigkeit
avon noch entiern SINd, wWwI1e uns der ogroße uUuNSeTeTr elt das Heil, WIe Ott 05 will
tem dazu Das Teuz MacC 16 WIe ott sich

Auch WITF lernen (Ostern In kleinen Schrit- dadurch N1IC aDschrecken ässt, ondern den
ten. Aber der Österliche Geist, den 1n die Weg His Z  } Ende seht Er nımm N1IC NUuT

SE agen bitten, möge uNns dabei stärken, amı uNnseTe Sehnsucht nach en und 1e auf,
uns auch gegenseltig In diesem Osterlichen ondern auch Leiden, die (G(Gewalt und das
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Unrecht aran oibt eS kein Vorbeikommen, DERN oren auf die Schrift und die eler SE1-
auch N1IC [Ür esus Unsere elt 1st 50 ZEeTITIS 11es ahles wollen auch uns 1M Osterglauben
SCN, dass kein bruchloser Weg 1INSs Hei]l (‚ottes bestärken Wir dürfen €1 uUuNseTe gahzeN FTa:

eswegen gehört seın Kreuz In se1INe Bot: BEN und weifel einbringen. Wenn WIT NIGC
schaft hinein mehr zweifelnde Fragen die ()sterbotschaft

Der Begleiter In der Emmausgeschichte stellen, dann 1st S1E TÜr uns SCANON gla
Heruft sich auftf die Chrift, die hebräische geworden, selbstverständlich, dann wIird
ES War für die Christenheit wichtig, dass uns hre Ungeheuerlichkeit nicht mehr DeWwusst.
s1e NIC Nullpunkt anfangen musste, SOT- nNser Osterglaube [11USS$S iImmer wieder Urc
dern sich In der laubenstradition sraels WUS- das Teuz indurch, Ure die weifel der
STCe Rückgriff auf die Schriften des ersten Emmausjünger.
(Gottesbunde mit Israel konnte die Yıisten Das Mahl, dem der uferstandene unNns

heit dem Kreuzestod Jesu standhalten und 1nm einlädt, 1st wWwI1e Dei den Dbeiden üngern 1n
e1ne Österliche Deutung Emmaus N1IC Belohnung TÜr uUuNnseTen

DIie (Geschichte VON EMMAaus ist Glauben, ondern allererst Eermöglichung
Fnde des Jahrhunder auIiges  rieben, also dieses auDens und Ta {ür den Weg.
für die zweilte Oder dritte Nnachchristliche eNe- Herr bleibe bei UuNs MIt deinem Kreuz In
ration, die ihren eigenen Zugang esus als UNSeren Fragen eifeln, n UNserem ruhe:
dem T1STUS suchte nen WIrd In dieser Oosen Wandern, n UNSerer Enttäuschung und
(‚eschichte DESaLT. ass euch e1in INn den (‚ottes ITrauer und hleibe bei UNs mMIt deiner ujerste-
dienst der christlichen emeinde Wortgottes- hung In UNsSserTer Hoffnung aul Ledenfür alle
dienst, Nachdenken und esprä über die » Sle erkannten inn, als eTr das Brot rach.«
chriften, und eier, Brotbrechen mit dem
Auferstandenen
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ıturgiıe Im andel

Lothar LIesAugust Jıle
Das Bro  rechen Fucharıstie in Oökumenischer
inführung n die Eucharistiefeier Verantwortung
Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 1994, 24] Seiten Verlag Styria, Graz-Wıen-Köln 1996, 286 Seiten

eine Neuerscheinung, doch Z ema Der Verfasser legt In diesem beeindruckenden
Liturgie eın hilfreiches und er empfehlens erk das Verständnis der römisch-katholischen
ertes Buch, bemüht sich dieses erk eine Kirche von Eucharistie dar @1 wird aufend
didaktisch ansprechende und verständlich VOT em auf Zwel ökumenische KonvergenZz-
Erklärung der Fucharistiefeier In der egen ezug9das Limapapier, e1n

Wart, WODEeN auf die auch eute maßgebenden Jlext der KOomMmMission TÜr (‚laube und Kirchen:
fänge, die His 1INs dritteJa verfassung des (Okumenischen ates der Kirchen
zurückreichen, verwlıiesen wird Im Zentrum VON 1982, und das Ookumen » Das Herren-
der Überlegungen stehen Hochgebet, Kom mahl«, einer gemeinsamen Kom
MUN10N und Gabenbereitung. Das TO M1ISSION römisch-katholischer und evangelisch-
über Brot und Wein, das Hochgebet, ist 1n S@1- lutherischer ITheologen dus dem ahre 978 INn
ne  Z esen preisendes und danksagende |DDeutschland
edenken des Heilhandelns (‚ottes In esus er 1te »In Oökumenischer Verantwor
TIStus 1es MUSse 1M (‚esamtduktus und LUNS« WeC aber die Eerwartung, dass auch die
auch In einzelnen Textteilen immer vielen anderen Dialoge, ın die die Öömisch
Dleiben Wichtig 1st dem utor 1 das ka Kirche auf Weltebene se1t e{wa
emühen sprachliche ualıta und 1e dreißig Jahren eingetreten ISt, mit Orthodoxen,
der exte, die eine 1tieler Öördern ikanern, Methodisten, Reformierten, DIS
können SO ollten nach 1le. alle hin Pfingstlern, Berücksic.  gung In
mentlichen Textfassungen der Einsetzungswor- all diesen jalogen ist die rage nach dem Ver
te verwende werden können STandnıs der kucharistie e1n imMmer wiederkenhn:

Mit se1iner VON Informationen und rendes ema
gungen, die DIS ganz praktischen Fragen Das Buch ist mit theologischer Leiden
reichen, kann dieses Buch den » Pfarrgemein- schaft geschrieben, glei VON

den, inren Seelsorgern und Religionslehrer: einer tarken und klaren Überzeugung, das

(Einleitung helfen, das Verständnis und die Richtige WIsSsen und esS auch Wol-:

S  ung des »  errenmahles« verueien len Ökumenisch esehen 1st e5 eine Hilfe,
Helmut Erharter, STa Wenn die eigene Position klar ausgesprochen

wird Lies LUL dies mit ler Deutlic  el
Sein Buch 1st In diesem Sinn als e1n wichtiger
Gesprächsbeitrag auf dem gemeinsamen Oku:
menischen Weg anzusehen aber SOl
der emeinsame Weg ren [)ie Art der Dar.
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stellung und einige Formulierungen aDe Del
mMIr den C erweckt, dass Lothar Lies
überzeugt ist, dass das Ziel des eges die
Zustimmung Z  3 römisch-katholischen uC Annelırıese Knippenkötter /
ristieverständnis 1St. rıste Voß-Goldsteirn (Hg.)

Mmer wleder zıitl1ert Lies exte Ömisch- FrauenGottesDienste
Modelle und Materiıialıenkatholischer Liturgie Liturgische exte vermit-

teln theologische (‚ehalte anders als die Form Paperback, KlensVerlag, Düsseldorf, jeweils 80 Selten

theologischer Argumentation. Es ware nilf- Einzelpreis ö5 106,-/Abonnementpreis ö5 95,-

reich, Wenn neben den Texten dus der rOM1-
schen iturgie liturgische exte nderer Kir Frauenstudien- und -bildungszentrum
chen tünden Der eser könnte selbst 1M der EKD, Arbeıtskreis Feministische
Vergleich Nähe und Differenz wahrnehmen Iturgie, erta Leistner (Hg.)
[Die Liturgiereform des Vatikanischen Konzils Laß spüren deine ra
hat liturgische kErneuerungsbewegungen INn VIE: Feministische ıturgıie.
len Kirchen Grundlagen Argumente Anregungen

GIB Sıebenstern, (jütersicoh 1997, 189 Seiten, 05 96,-1er Dricht {ür mich die auf, b die
ene dogmatischer Argumentation die einzi1ge
se1in soll, auf der nach e1ıner Übereinstimmung Die /Zanl der Bücher, die sich mit liturgischen
IM Verständnis der kucharistie gesucht worden Feiern VON und [Ür Frauen efassen, die
ist und gesucht wIird Hätten N1IC gerade hier rungen reflektieren und ater1a anbieten, hat
Liturgiker eE{IWAas beizutragen? Ich aube, dass sich In den etzten Jahren vervielfacht
das liturgisc Mitfeiern, das gemeinsame sVerlag erscheint sp1it 996 die el
eien und Oren auf die chrift Neue imen- » FrauenGottesDienste Modelle und Materia:
s1ionen öffnet, gemeinsam das (‚eheimnis Z0 lien«, bisher den Ihemen Zeit, aC uUund
cher Gegenwart wahrzunehmen und ankbar nmacht, rwartung undunMit arla

feiern, ohne e deuten mMussen lauben, Klagen und Irösten ESs andelt sich
Helmut Nausner, ıen erprobte Materialien exte, jeder, (G(ebe

te, änze,a die Z  3 jeweiligen ema Das
SEN, aber auch ausgearbeitete UC
ristiefeiern, ortgottesdienste, Morgen und

Sie Sind praktisch aufibereitet und
eine gute Vorbereitungshilfe. DDie prache 1st
frauengerecht, die (‚ottesanreden und e1N Teil
der Lieder eher traditionell Insgesamt 1st e

eine unte Mischung, die Ssowohl inhaltlich als
auch In prache und Gestaltung der (sottes-
dienste eine oroße Bandbreite aufweist SO e1g-
nel sich das vorgestellte ater1a VOT allem [Ür
Frauen, die (‚ottesdienste gestalten und @1
auf einen spezifisch weiblichen Blickwinke
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MIC verzichten wollen, DZW. TÜr Frauengrup
DEN; die CNrıtte in Kichtung Frauenlitur:
e machen

D)as VON Mitarbeiterinnen des Frauenstud!i: Ralftf ro
uUund -bildungszentrum der vang. Kirche Schleiermachers Gottesdiensttheorie

Deutschlands heraus  en! Buch [ührt über Studien ARekonstruktion Inres
CNTTie hereits hinaus Nach e1ner les pädischen Rahmens IM Ausgang VonNn »Kurzer

baren, anschaulichen Einführung 1n die Entste: Darstellung« und Philosophischer Ethik«
hungsgeschichte und Praxis feministischer Verlag Walter de Gruyter, Berlın 993, 378 Seiten

iturgien und einem kurzen Überblick übDer die

theologischen Grundlagen werden HS handelt sich e1ne theologische 1SSeTrTta:
strukturen VON Frauenliturgien, die Verwen- t1on der Evangelisch-1heologischen
dung VON ‚ymbolen, uslı und anz ebenso Mainz UuNnaCcCAs WIrd der enzyklopädische
beschrieben WIe das Felern VoN en und NEeU- inenNn der (sottesdiensttheorie Schleiermachers

Ritualen 1M Kahmen des Kirchenjahres Oder abgesteckt. WIrd versucht, dQus ZWEe]1 TUnN:!
VON Jahreszeitenfesten Im zweiten Teil SiNd SCATMIMEN einıge emente [Ür e1ne solche I heorie

ausgearbeitete (und gefeierte iturgien) eruleren, die sich mıit der philosophischen
Des 1er iinden Sich e1Ne Balz Ethik und mit der Religionsphilosophie CNg VeT-

NeuUue Form e1ner Karfreitagsliturgie, iturgien unde zeigt Es [11USS die gesamte Lebenswirk:

ebensgeschichtlichen Anlässen, e1Ne Trauen/ In den IC kommen, den (sottes
dienst verstehen enn Frömmigkeit 1Sst e1nMenschenrechtsliturgie und e1ine öÖkofeministi:

sche Schöpfungsliturgie Wie bei allen Uchern (Grundbedürtfnis der enschen, Ss1e gehört ZUT

dieser SiNd die iturgien sicher NIC einfach ONnNditio umana. SO Uussen IM (‚ottesdienst die
y»nachzufeilern«, s1e geben jedoch hilfreiche ygegenwärtigen /Zustände« rekognosziert WEeT-

mpulse und können für Frauengruppen guter den Die 1e .Ott S L1LUT als 1eDe
VWegweiser und Unterstützung seın atur und den Mitmenschen gelebt werden

Doris Gabriel, Wıen Dem hat auch die Predigt dienen
1es cheint der zen(trale Ansatz des

Buches seın Der evangelische (‚ottesdienst
1Sst sSpI1t der Keformation motional verarmıı. Auf
rigid-asketisc e1se wurden fast alle rituellen
emente der en Kirche dus dem (‚ottes
dienst verbann [)ie Überbetonung des Wortes
hat das (‚efühlsleben austrocknen lassen. 1ese
ellz1ıte evangelischer eologie und (sottes
dienstgestaltung werden se1t ang esCNAre
ben und VON einigen Theologen gesehen, doch
Anderungen SINd NUT schwer durchzusetzen
Schleiermacher könnte mit seliner für
solche Korrekturen wichtige Anstöße geben

nton Grabner-Haider, (jraz
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hneit N1IC einen y»Kirchengott« stülpen, derSakramentenpastoral Jebensgeschichtlich N1IC inkulturier ISt;
Widerstand derJugtgege: gangıgen

ern Hılberath 1aSs Scharer lehramtlichen ussagen Oder Firmbegleitungs
Fiırmung er den feierlıchen nhalten lernen; Berücksic.  gung einer

Kirchenaustritt y»teiilnehmenden Leitung INn einem geschützten
Theologisch-praktische Orientierungshilfen Raum« einander Lebenszusammenhänge deuten.

Matthias-Grünewald-Verlag/Tyrolia Verlag, Das Buch Dletet eine ertigen Rezepte, SON-

Mainz/Innsbruck-Wien 1998, 151 Seıiten dern Orientierungshilfen Es ebt aUSs der TAaXIS
1E das ıu-Wort-Kkommen VON Teilnehmer

Ausgehend VON der Beoba  ung, dass 1n der nnen e1nes Wochenkurses ZUT Firmbegleitun
ESs lebt für die TaXIS, weil eS [Ür konkrete 1{Ua:pastoralen Praxis der hDel immer

angestrengteren Bemühungen, »den (Glauben onen e1Ner Pfarrgeme Denkanstöße und

rüberzubringen«, TUS Lust sich oreift, Umsetzungsmöglichkeiten Dietet. der
VON Firmmappen, enelien und kateche:erwäagen die Autoren ein theologisc  idak

tisches Auf der ‚asls der Ihemen: tischen Materialien e1n notwendiges Buch
zentrierte Intera  10N SINd INn der Sakramen: Stephan opelent, Wıen

tenpastora. ugleich die Jugendlichen, die

BegleiterInnen und die emelnde der Miüittel:

punkt des Redens und JIuns Abschied VO  3

yModernen kirchlichen Bewusstsein«, die Hin: 13aS Ball/Franz-Peter ebartz-
führung den Sakramenten se1l UrCc eplante Väall Elst/Artur Waibel/Ernst Werner
Le: SiNNVOlL, Tavorisieren S1e eın y Ler: Frwachsene auf dem Weg ZUr auTe
nenNn zwischen den (‚enerationen« und Firm- Erwachsenenkatechumena

begleitung als dialogi Geschehen ohne Kösel-Verlag, München 1997/, 168 Seiten, 32,-

didaktische und methodische kinengungen.
DIie /ahl erwachsener Taufbewerber nımmDen Ausgangspunkt olcher Firmbegleitu:

als »kommunikative Begleitung 1M Durchgang« ropawel kontinuierlich Der erneuerte

hbilden Situationen der beteiligten enschen als gemein relatiıv unbekannte atechumena OT1-
entiert sich derA» DIie eler dertheologische 11Ndorte Die BegleiterInnen sollen

sich auf die Lebenswelt der Jugendlichen einlas- ede:krwachsener die Kirche« 1971 —— “
SCN, eren [DDistanz konventioneller Religlositat und stellt e1ıne heachtliche pastorale Heraus{or-

ernstnehmen, die den einzelnen Situationen der dar. [)abel ist 5 entscheidend, NIC NUT

Jugendlichen impliziten ]heologien eNTISCAIUS die liturgisch gefelerten CNrıtte dieses Katechu:
seln Uund Bilder, die die Glaubenskommunikation menatsprozesses sehen, ondern dessen C
estimmen, deuten Schließlic sollen s1e Firm: ganzheitlich-pastorale Ausrichtung, de

begleitung als Glaubens- Segleitung, N1IC als TenN Mittelpunkt der Katechumene mi1t seiner Le

auDbDens: Vermittlung vollziehen bensgeschichte ste.  9 die eT durch e1Nne wachsende
Glaubensbeziehung Neu und vertieit sgewinnExemplarische Anliegen verdeutlichen dies

Identitätsstützung des Jugendliche zuerst durch DEN vorliegende Werkbuch, erarbeitet 1mM

SUrcC Reden; über den Ott der Kind Auftrag der /entralstelle astora. der eut
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schen Bischofskonferenz, ibt In einem infor: Altenseelsorgemativen ersten Jeil einen Überblick über die
jüngere Geschichte des Katechumenats SOWI1Ee
Erfahrungen INn ostdeutschen 10zesen und In ans Schilling
den Vereinigten Staaten Der zweite, pastorale Der Menschen Schönheit
Jeil erschliel($t INn einer gelungenen Verschrän: Voraussetzungen, edingungen und
kung VON praktischen kErfahrungsberichten (die Aablbstabe rchlicher Altenarbeit
teilweise schr berührend sind), Reflexionen Don BOsco Verlag, München 1997, 239 Seiten

und theologisc Grundlagen, den Katechu
als ganz.  itlichen Prozess des »Glau: Monographien ZET Alternsthematik 1mM IC

ben-Lernens« Der dritte Teil entwickelt theo: auf die Herausforderungen kirchliche Alten
arbeit S1Nd noch immer e1ne Rarität Wenn:-Perspektiven 1M 1NDI1C auf das

Christsein in e1ner sich ständig verändernden eic Gemeindepastoral vielerorts aktisch ZUurT

Gesellschaft, angesichts einer Kirche 1M Wer tenpastor geworden ist, werden die Voraus:
den, 1mM Kontext der gemeindlichen akramen: 9die Bedingungen und VOT allem die
tenpastora und mi1t einem auf die 1mM albstabe kirchliche andelns 1M Kontext
Katechumenat kEngagierten, WOoODEe1 auch die VON ildung, Altenhilfe und Altenpastoral

VON geistlichen Bewegungen ZUT prache noch immer unzureichen: reflektiert, mit der
omMmMm Ein ang ergäanzt das olge, dass viele Altere sich mit den gebote
er  MC ure einen Beitrag ZUurT Begriffs der Pfarrgemeinde [Ür die yaltere (Jeneration«

N1IC identifizieren können und wollen. 1eseklärung, a  S  en, erichte über die 1LUuallon
In der chweiz und Österreich, ] iteraturhin: Problemati bildet den Hintergrun für den
WEe1se und deutsche Kontaktanschriften VON ans Schilling als »Längsschnitt und die

Obwohl die Bedeutung des Katechume OQuersumme meıliner über Zzwanzigjährigen
Nats 1mM Sinn des Wortes noch N1IC emühung, das anomen Alter(n) vielseitig
ZuUu oroß seın Mag, zeig e1ine Beschäftigung WI1Ie möglich ergründen,« deite verstan
mit diesem eine VON Chancen und enen Band [)ie ung des Bandes zeig
Herausforderungen, 7B 1mM auf (Ge sich hereits In dem uC  tel, der e1n Wort des
aufte, die als Frwachsene Tstmals den Glau spätmittelalterlichen Iiranzösischen i1CN{iers
ben entdecken, Kon und Revertiten, Firmvor- FTanCOoIs illon auinimmt, der beim Anblick alt-
bereitung für Erwachsene usSs  = In diesem Sinn gewordener Frauen den Ausruf en
Diletet dieses Buch, Wenn Man zZzwIischen den soll »  as 1st der enschen Schönheit Ende!«
/eilen 1e5 und über 1ese hinausdenkt, hilfrei Diesen Ausruf stellt Schilling In rage, MI1SS
che Urientierungen Uund ermutigende stöße, jedoch diesem negativen Altersstereotyp weit
die NIC problemorientiert Sind, ondern eIWAas orößere Bedeutung als andere Autoren (Dei
VON der Freude und Te1Nel des (Glaubens erah: 1 Wie e1n en durchzieht den
nenNn Jassen, WIe eT VON Katechumenen auf die: Band das emühen des Autors, dem e1n ande:
SE prozesshaften VWeg des Katechumena Oft- [e5S Alternsbild, das den gerechter
mals erlahren WIird werden verMmag, entgegenzusetzen.

alter Krieger, Wiıen Schilling gliedert seinen Band INn vlier Kapi
tel, die eutlich Von der Auseinandersetzung
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mit dem Jtersstereotyp und seinen AUuSswir- des Lebenslaufs und den ebenszy:
kungen eprägt SiNd und mit dem Altern als klus eir ass der (Glaube der Alten auch
Sinn- und Glaubensirage hre beiden Schwer eine gemeinschafits-, gemeindebilden
punkte finden Vorweg analysiert das Funktion hat Oder aben ollte, itt zurück NIN-:

Kapitel alltägli| und, amı kontrastierend, ter die eher das alternde Individuum und se1ne
christliches preche VO  3 Alter, indem He Glaubensentwicklung betreiffenden Aspekte
schreibende, bewertende, vorschreibende und )as L[ut der Bedeutung des dritten apitels ke]:
selbstausdrückliche SOWI1e gebetsförmige Auße nNenNn bruch, elingt eS Schilling doch über

rungen über das Alter vorgeste und gE- zeugend, die Herausforderungen den Clau:
ertet werden Au{fschlussreich gerä der ben entfalten, die Altern und tsein mit sich

Abschni_tt In dem Schilling die uUunchner bringen »Man kann NIC gläubig altern, ohne

Papstansprache die Alten über das Alter d[Ild- gleichzeitig Jternd glauben!» deite 14/)
ysiert Dieser Abschnitt hat den Charakter dritten Kapitel die | eserin-
e1Nes xkurses, leitet aber 1Ns zweite Kapitel nen und eser dem 027 geborenen uUTtOor mit

über, vermag Schilling doch zeigen, dass selinerDigesättigten Auseinanderset-
auch die positive ertschätzung, die der ap: ZUNg mit Altern als Glaubensthematik
dem Alter und en enschen entgege:  ringt, intensivste Für dieses Kapitel ilt besonders,
NIC avon Defreit, gleichwohl Züge des eTrs: Was das Buch auszeichnet ans

Lyp. auizunehmen ing 1Sst e1n Deeindruckendes, als rühren-
Ausführlic sich Schilling In seinem des und intensives, aber auch INIOorTmMalives

zentralen zweiten Kapitel eıite mit Buch den Voraussetzungen, Be
diesem auseinander, indem eTr ZuNacCAs iragt, und Maßstäben k1Altenarbeit gelun
Was Altersstereotyp edeute und welche Funk-: ZeN, dem MNan eiınen atz 1n der Bibliothek
tionen es wahrnimmt Die Geschichte des pastoraler Mitarbeiterinnen und 1Larbe1lter

Altersstereotyps zWwWischen Hinfälligkeit und NUurT WUunschen kannn
Weisheit in literarischen Beispielen dus fünf Martına Blasberg-Kuhnke, Osnabrück

Jahrtausenden ‚Abschnitt Z3) hier INn d1ie:
ser Form rstmalig VOTL. ES ntsteht e1in aCcetten:
eiches Bild, das das Altersstereotyp als UrCc
auifende Perspektive bis ZuUur egenwart zeigt.
Wenngleich esS In der Anlage dieses
stringent erscheint, auch die Altenpastoral

der Perspektive der Auinahme des eTts:
Lyp. anzusehen, verengt 1ese erspe
Ve gleichwohl die Wahrnehmung für die Breite
kirchlicher Altenarbeit. Die VOIN Schilling krit}
sierte Vernachlässigu: der gesellschaftlichen
Dimension, 1st auch TÜr das vorliegt Buch
NIC Sanz VON der and welısen

Das dritte Kapitel thematisiert ern nam-
lich als Sinn: und Glaubensirage, die die Grund
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Veronika rüller-Jagenteufe: [* Paul (ir 1928) ist Probst SSN
1Sst als ireiberufliche eologin In der Dom en und utor mehrerer Internationale Zeitschrift TÜr die Praxis
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eter F.échmid
Pluralıstisch katholise

WAas ıst das Entscheidende Christen tum?

Angenommen, alle innerkirchlichen
waren dem Weg geraäumt

und WIT könnten uns der zentralen

rage widmen, Was es bedeutet, eute Was wäre, wennb  Peter F._Schmid  Pluralistisch - katholisch?  Was ist das Entscheidende am Christentum?  Angenommen, alle innerkirchlichen  Probleme wären aus dem Weg geräumt  und wir könnten uns der zentralen  Frage widmen, was es bedeutet, heute  Was wäre, wenn ...  Christ, Christin zu sein: Wie würde die  ® Sinnloser Streit einerseits, Konfliktscheu  Antwort aussehen? — Diese Frage nach  andererseits würden in der Kirchenleitung wie  dem Proprium des Christlichen, nach  im Kirchenvolk der Vergangenheit angehören.  Die drängenden innerkirchlichen Probleme,  dem, was Glauben und Handeln der  welche heute, je nach aktueller Betroffen-  Christen auszeichnet, ist so alt wie das  Christentum. Die Antworten waren und  heit, bei den meisten »Insidern« entweder ge-  langweiltes Gähnen auslösen oder ihnen die  sind weniger eindeutig, als manche ver-  Zornesröte ins Gesicht treiben, bei den »Außen-  muten könnten. Was, wenn Pluralität,  stehenden« jedoch Kopfschütteln und Kirchen-  diese von vielen als Infragestellung  austritt verursachen — diese Probleme gehörten  erlebte moderne Realität, die einzig  der Vergangenheit an. Ähnlich wie bei der Neu-  sichere Antwort wäre?  bewertung in der Ablehnung der Todesstrafe im  letzten Jahrzehnt bereits geschehen, würde bei  vielen Fragen, in denen schon kaum mehr  jemand der Kirche einen Bewegungsspielraum  ® Lassen Sie sich, liebe Leserin, lieber Leser,  zugetraut hätte, eine neue Sicht Platz greifen,  kurz in eine Vorstellung entführen, die zugege-  die inspiriert ist vom Evangelium und aus dem  benermaßen unter den gegebenen Umständen  Ernstnehmen menschlicher Erfahrung und  nur der Phantasie entspringen kann: Nehmen  ihrer wissenschaftlichen Reflexion: In Fragen  wir einmal an, die Kirche würde — aus wel-  der Sexualität, der Geburtenregelung, hinsicht-  chem Grund immer — einen Kurs einschlagen,  lich der Stellung der Frau in der Kirche, im  der dem entspricht, was sich viele Christinnen  Verständnis von Macht, in der Ämterfrage, in  und Christen, Theologen wie Laien, Amtsträ-  der Frage des Petrusdienstes, der Ökumene  ger wie »einfache Leute« so oft wünschen. Sie  usw. würden sich theologisch schon längere  wäre plötzlich nicht mehr »im Sprung ge-  Zeit vorbereitete Einsichten durchsetzen.  hemmt«! und würde das Reformwerk des Kon-  Die Communio-Ekklesiologie des II. Vati-  zils nicht nur umsetzen, sondern engagiert und  kanums würde konsequent umgesetzt; neue  mutig weiterführen.  theologische Ansätze und pastoraler Mut wären  DIAKONIA 30 (1999)  Peter E Schmid / Pluralistisch — katholisch?  151Christ, TIS ZU se1in: Wie wurde die C Sinnloser Streit einerselts, Konfliktscheu
Antwort aussehen? Diese rage ach andererseits würden In der Kirchenleitung WIe

dem Proprium des Christlichen, ach 1M K1 der Vergangenheit angehören.
[)ie drängenden innerkirchlichen robleme,dem, Was Glauben und Handeln der
welche eute, Je nach aktueller BetroffenChristen auszeichnet, ist alt wI1Ie das

Christentum. Die Antworten Waren und heit, DEe]1 den meisten »INSICerN« ntweder gC
Jangweiltes (Gähnen auslosen Oder inhnen die

sind weniger eindeutig, als Manche Verl- /ornesröte 1INSs (Gesicht treiben, Del den »Außen
könnten Was, wenn Pluralıtät, stehnenden« jedoch Kopfschütteln und Kirchen

diese Von vielen als Infragestellun: ustritt verursachen 1ese gehörten
rlebte moderne Realität, die einzig der Vergangenhei Ahnlich WI1e Del der Neu:

sichere Antwort ware? bewertung In der Ablehnung der Todesstrafe IM
etzten bereits geschehen, WUurde DEe1
vielen Fragen, INn enen SCANON kaum mehr
jeman' der Kirche einen Bewegungsspielraum

Lassen Sie sich, Leserin, Nleber eser, ätte, eiıne Neue IC Platz oreifen,
kurz 1n e1ne Vorstellung entführen, die ZUgEBE die inspirlert 1st VO  = kEvangelium Uund dUus dem
benermaßen den gegebenen Mmstanden krnstnehmen menschliche Erfahrung und
NUur der antasıe entspringen kan  S] Nehmen 1Nrer wissenschaftlichen eilex10n: In Fragen
WIT einmal d} die Kirche würde dus wel der eXu:  al, der Geburtenregelung, hinsicht:
chem un! immer einen KUrTS einschlagen, lich der tellung der Frau In der Kirche, 1M
der dem entspricht, Was sich viele Christinnen Verständnis VON Macht, In der AÄmterfrage, 1n
und Christen, Theologen WI1e Laien, Amtsträ: der des Petrusdienstes, der Okumene
BeI WI1e yeinfache Leute« oft wünschen Sie USW. würden sich theologisch ScChoN äangere
ware plötzlich N1IC mehr »IM Sprung ge Zeit vorbereitete kEinsichten durchsetzen
hemmt«\ und würde das RKeformwerk des Kon [Die Communio-k:  esiologie des Vati:
Zils NIC NUur9ondern engagliert und kanums wWwuUurde konsequent umgesetZtT; NeUuUe

mutig we1lter  ren. theologische sätze und pastoraler Mut waren
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NIC NUur uldet, ondern erwünscht. dern geschähe allgemeiner Anerkennung
Die Kirche würde weder für beschämende auch der ehemaligen Tiliker und ep  en
Schlagzeilen jeiern, noch UTC (Gesetzt den Fall, das WAare Realität
1 Positionen auffallen, die »Nicht einmal Es mit der Nzyklika »Coram Keali:
1gnNOrIert« werden Sie vielmehr e1in Late« begonnen vielleicht wurde Ss1e auch
Maß Glaubwürdigkeit erwürde »Spiritus Sanctus rge OS geheißen haben
S1eE e1n EeSEerVOlT [Ür Fundamentalisten bieten, Mit ihr der aps 1ese Periode eingeleitet
noch einfach den Zeitgeist nachbeten, ondern und In ihr el die Realitäten der heutigen
itisch und engagliert den jeweils uellen Lebensweise Nneu ewerte Ss1e DTO
Fragen Stellung eziehnen und aDel UrChaus grammatisc als Ausgangspunk kritischen
auch kontroverse Meinungen In den eigenen Nachdenkens darüber beschrieben, Was alro-
Reihen zulassen, Ja OÖördern Spiritualität und ZC logisch als das Wesentliche chrisuichen Lebens
sellschaftspolitisches Engagement würden, verstehen sel
In Grabenkämpfen gegeneinander genommen, eine solche NzZyklika Ware

werden, In bleibender Spannung als wirklich veriass worden Was Wware INn INr als
UNVerzZ1IC und der Kirche aufgegeben De das Wesentliche des Christseins beschrieben

worden?trachtet und geachtet werden
Rom wurde den Öörtlichen Bischofskon

erenzen Entscheidungsfreiheit In
den drängenden Fragen der Seelsorge überlas: Was ist das Eigentliche im
SCN, und die okalen Autoritäten würden klug Christsein
und maßvoll enischeiden 1e in inheit

Die gleiche age anders Was
würde für den Fall, all das Aäfe e1n dann

» ES mit der Enzyklika Pfarrversammlungen, Theologenkonferenzen,
»Coram Realitate« egonnen kirchliche Tagungen und Redaktionen

vielleicht wurde SIie auch gischer Zeitschriften beschäftige: Wenn Man

»Spiritus Sanctus rge Nos« sich NIC mehr über die üngste Bischofsäuße:
rung eITeEBEN Ooder über das letzte romischegeheißen en C
okumen emporen könnte, Wenn Kirchen-
volksbegehre überflüssig geworden waren

WAare N1IC mehr bloß e1n Schlagwort. Als worüber WarTe dann hbei olchen Uusam-
IN  (0)12 würden weltweit und ntschei: menküniten reden?
dender Mitwirkung der Detroffenen Christin: Dann, könnte sich vorstellen, WUT:-
NnenNn und Christen anerkannte Persönlichkeiten de e1ne Diskussion über das Entscheidende des
eingesetzt, die unumstritten, umsichtig Christseins STa  iınden können, ohne dass S1e
und VON der jeweiligen (Gesellscha: erkannt VON tagesaktuellen yinnenNpolitischen« Fragen
hre innen anveriraute Kirchen (Ort le]l: überschatte ware binnentheologischer

Frauen würden allmählich 1n alle kirch: und innerkirchlicher Streitereien waren Iheo:
en Leitungspositionen hineinwachsen und ogie und Kirche gefordert, sich der Tage
dieser Vorgang führte keiner paltung, SON- stellen, es den Christen eigentlich geht
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WOTan s1e glauben, Wa S1e en und WI1e sich kirchliche werden mit vielen red
hre 1e In der Praxis zeigen hat. Und Ss1e lichen (Gründen relativiert WI1e selten
häatten eine Ausrede mehr, dieser age dUus: dessen S1INd Dialog, gemeinsame AanT:
zuweichen. heitsfindung, Kooperation und der CONSEeNSUS

Wie waren 1ese Fragen beantworten? ndelium gefragt Und da wird 05 oft MUNSsSam.
Worüber würden sich Kirchenmitglieder und Auch der interrelig1öse Dialog hat N1IC
Theologen dann den Kopf zerbrechen Was dazu geführt, dass das entscheidend
wurde In der fiktiven programmatischen ENZYK: Christliche arer wurde erhält sich aDel
ika tehen? NIC unähnlich WI1e mit der biologischen

OTum müsste es gehen, Wenn e$S weder Anthropologie (Galt dort irüher als Sanz klar,
inhaltlıc noch Iormal Nebensächlichkei W dS$ den enschen VO  - ler untierschnIie: (etwa
ten, ondern das Zentrale TE der eDraucCc VON Werkzeugen), ass sich

Anders efragt Was ist das »yOor1ginär das eute OlfenDar iImMmer weniger eindeutig
Christliche«, das Christliche«, das anz hnlich 1st e IM ergleic der Re:
yentscheiden Christliche«? Was ist das »un: igionen Vieles, Was scheinbar deutlich iren-

verzichtbar Christliche«, ohne das Nan N1IC nend Wäal, stellt sich eute als erheblich
mehr VO  3 Christentum sprechen annn Was komplexer dar, als E noch VOT e1ner oder ZWEe1
MaC die en der Christen auUs? Was 1st (‚enerationen esehen wurde
genuln christlicher Glaube 1M Jahr SO wird e{iIwa gegenwärtig das Verhältnis

e1ner postmodernen und pluralistischen VON udentum und Christentum nNeu geschrie-
(Gesellscha: Sind solche Fragen zweilfellos les Den Was bleibt kEigenständiges Christentum,
andere als leicht beantworten. Das oilt für die We INa esus, WwI1e 05 die moderne OrSC.
]Theorie Unterschiedliche Denkweisen und In: unbestreitbar nahelegt, als einen konsequenten
terpretationen sich In B und 1 heo: versteht? Aus der 1C uUuNseTeT jJüdischen
ogie Das ilt aber auch für die Praxis: Auch s1e (Glaubensschwestern und .Drüder gefra INUSS

1st ur und urchaus widersprüchlich e noch 'adl1. 1eS0 kann
allen Ernstes behaupten, der eSS1aS se1 SCAHON
gekommen, Wenn die elt aussieht, WI1Ie S1e
aussieht? Wie kann avon reden, dass ETI6-Die nNneUEC Unübersichtlichkei
SUNg SCANON geschehen sel, Wenn die Rea:

@ Diesbezüglich hat ın, geschichtlich De
trachtet, sehr kurzer Zeit eın » ES IsSt vielleicht schwierig
TUC stattgefunden. ES 1St vielleicht schwie- wWIe och nie)rg WIe noch nlie Z& VON dem Christentum

reden, das /Zentrale auf einen Nenner Von dem Christentum reden CX
bringen uUund Konsens darüber erzielen. Die
Zeit, In der olches N1IC als e1INne des KON: 1la E Und Muss nicht Nietzsches

Wort gelten, dass die Tisten erloster aussehenSenses angesehen wurde, ondern VOT allem als
e1Ne age autoritativer ussagen, cheint defl: müssten, wollten S1Ee werden?
NILV vorbei sein Autoritäten können die alte Wenn die (‚leichnisse VO  = enfkorn (Mk A, 610}

32) Oder VOIN achsen der Saat (Mk 4,Urdnung N1IC wiederherstellen HC NUuT
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e1in: Bedeutung haben sollen, müusste dann yspirituell«, dem edenken e1nes Sinnes des
NIC wenigstens e{Was VON der aufge Lebens verpflichte st?
Saat senen können? Natürlich kann Man ott. Aber

Auch die Bemühungen e1n ott gibt $ NIC UTr IM Christentum. Natür:
oder das immer bessere Verständnis iüreinander ich kann Man antworien das trinitarische
haben vielfach SCNEe1INDAaT klare Grenzen inirage (‚ottesbild Aber Was edeute das und WOT1IN

leieres hermeneutisches Desteht se1ne Praxisrelevanz, se1in »Sitz 1mM
und e1ne konstruktivistische kErkenntnistheorie eben« der Menschen? amı soll N1IC gesagt

in tlichen Bereichen zahlreiche Positio: werden, dass die Vorstellung e1nNes Gottes, der
NeN, die als unverrückbar g  en, 1INSs anken selbst (‚emeinschafi Ist, in die (‚emeinschaft

mit sich ruft und (‚emeinschaftge Oder SCAUIIC obsolet emacht
DEN gilt auch ganz allgemein TÜr gesell S  el, NIC eminent bedeutsam für die TaxXIls

schaftliche und thische Fragen uUuNseTeT Kul: menschlichen Lebens und Zusammenlebens
{ur 1St vieles VonNn der üdisch-christlichen Tadı wäre.2 Aber 1st dieses Bewusstsein de aCTiOo

vorüindbar und wirkt esS sich als Unterscheiden:107 tief beeinilusst, Ja eprägt. Aber gerade
deshalb 1st das spezifisch Christliche Oft UMMsOo des aus?
SCAhWEerer auszumachen Natürlich kann Das Spezifische

Viele Anstöße einem Neu: Christentum 1st esus YT1STUS Aber e1ne
menschlicher X1istenz kommen NIC mehr 1N1.  3  ei darüber, WeT eT ISt, Wal In der Ge:
oder mehr sehr indirekt dus dem Christen: Sschichte des Christentums VON Anfang NIC

[)as SCANON Del der rklärung der Men: egeben, und De] theologische: KOmpro:
schenrechte oder De] der Religionsifreiheit. Es missfindung und De]l Fortschritt 1M Ver-

zeigt sich Del den Anstößen aus dem eMMNISMUS STandnıs und un sich immer Neue Fragen
ehbenso WIe beispielsweise bei der rage nach auf. Und der Praxis des aubens 1St die Be-

verantwortungsvollen kormen menschlichen eutung des esus VoOoN Nazareth, der als der
/Zusammenlebens Par und Famli: T1STUS bekannt wird, erst TeC höchst
1en oder familienähnlichen (Jemeinschaften schiedlich. Was edeuten all die amen, die
Vieles avon ist De]l BENAUEM usehen hristlich ih:  3 VON Zeitgenossen und Glaubenden Ur
inspirlert, aber 65 wurde oder wird oft die zwei Jahrtausende zugeschrieben wurden, VO  z

enschensohn DIS Z  3 Gottessohn, VO  3 eT7-{Nzielle Chliche Doktrin durchgesetzt.
Die (‚renzen verschwimmMen imme mehr. ehnten (ASSEN bis dem, yder gekommen

Alles ist vielfältiger, vielschichtigt und Uunüber- Ist, STOTEN« \ wie esS der Großinquisitor
sichtlicher geworden. HS nicht mehr die e1ne In Dostojewskis »  1€e Brüder Karamasow«
richtige Sichtweise, die e1ine ichtigeor ausdrückt) Weilche spielt dieser esus

Christus Nun nach 27000 Jahren wirklich
»Noch«? Ist N notwendig, sich explizit auf inn

Gibt eın unterscheidend berufen, als Christ gelten können?
Natürlich kann Nan [)as ntschel:Christliches?

en jegt INn der TaXis, denn 05 oMM N1IC
Was 1St christlich, Was N1IC auch arau an, »Herr, Herr« sondern den

mein-ethisch, ymenschlich«, aritativ, SsOzlal, Willen des Vaters 1M Himmel {un / Z

154 eier Schmid Pluralistisch katholisc. 3() 1999)



Die age ass sich noch e1NM.: scharier2 Womit WIT übrigens sofort wleder
bel der Gottesfrage sind Aber Was ist christ- tellen Was WAare 05 TÜr e1ine Welt, WenNnn die

16 PraxIis WIT.  1C Welches Handeln kenn- rYisten NIC mehr wären? Wäre S1e armer?
ur e{Was Entscheidendes abgehen?zeichne rYısten eindeutig und unverwecn-

selbar? Was würden verantwortungsbewusste Ist e W1  16 5  9 W1e beispielsweise
Nichtchristen NIC ebenso tun? Wenn eS aber eINTIC BöN meinte, dass die Schwachen ke]):

Existenzberechtigung mehr hätten? UrNIC die Onkretien aten, ondern die ve
dafür sind oran Tkennt MNan e1ıne christliche e1Nn primitiver AarWwınısmus ı(e Urständ

Einstellung? Welches Handlungsmotiv ist felern? (Oder werden die erte, für die ad|l:

christlich und welches nicht?
Zweifellos ass sich das entrale der » Was ware für eine Welt,

christlichen Botschaft, des christlichen (Gottes Wenn die Tiste. nicht mehr wären?
verständnisses und jenes zwischenmensch urde etwas Entscheidendes
lichen andelns, das daraus erwächst und

abgehen? Xihm hinführt, mit dem viel gebrauchten Wort
y Liebe« beschreiben: »(Gott 1st die Liebe« und
sSeın wI1e des enschen Handeln aben arın tionellerweise das Christentum ste  9 MC
inr Motiv, all 1Inren Beweg-Grund (1 Joh Z mittlerweile VON deren prominent3

Tadıler'‘ und weiterentwickel die Kechte VONAber: Was 1Sst Liebe? eute und konkret? Und
Dürfen sich NUurTr und YTisten darauf Minderheiten, die orge die mMen« und

eruien ()der anders erum. »Brauchen« WIr Außenseiter In jeder insicht, die etonung der

Gott, e als einZ1g SINNVO erscheinen Bedeutung des über das Materielle Hinaus-

lassen, mlıteinander liebevoll umzugehen? reichenden »das Spirituelle«, WIe 05

NUur der wenig reflektierende eute geInN allüberall genannt wird)
Hat also SO könnte weiterfragenschnittsbürger, auch konstruktivistische Iheo:

rien, Systemtheorien allen voran*, en das Christentum seine historische Aufgabe ET

dere Begründunge Ist umfassende und die menschliche (Gesellschaft weit
1eDe NIC weltweit Allgemeingut geworden, gebrac all 1ese erte verinnerlichen und

dass S1e längst NIC mehr als jüdisch-christ- als NIC mehrau betrachten? Hat 6S

liches roprium gelten kann? amı alsOo In der (‚eschichte eın Ü weIlt

Natürlich ass sich und das äuft auf eine unverzichtbare Aufgabe gehabt, die aber

liches Ninaus das /Zentrale der christlichen Bot- eben Un verzichtbar geworden st? Ist eS N1IC
schaft als kthik bezeichnen. Das INUSS noch ange Hybris meinen, ohne die Yisten wurden
eine Reduzierung edeuten Denn S1e S1E die enschen NIC Wissen, Worauf e5

Im Sinne VON Emmanuel L evinas rste 110 omMmMm und etzüic die elt ugrunde üchten

sophie“, [NUSS Ethik als die primare Herausforde- oder wenigstens unmenschlich einrichten
edeute die »yZwelıte Konstantinischerung esehen werden, aus der eigenen elt AdUuSs-

Trechen und sich herausrufen lassen, also Wende« In der Kirchengeschichte, In der die

t-Wort geben, e1n An-Spruch da 1Sst. Kirche NUunNn nach mehr als Jahrtau
Aber dies 1St em edenfalls aller Offen: senden überall als Staatsreligion wieder abtritt,

mehr als e1 Gestaltwandel, ämlich denbarungsreligionen, NIC NUr des Christentums.
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Anfang VON 1nrem knde mehr als WIT unNns dies na auseinandersetzt eIC ob in der Theorie
eute vorstellen können? oder In der Praxis: die SCANON aNZe

Ja, kann INan N1IC AarZumeN- sprochene Pluralität.
jeren, dass eS eben die Aufgabe der Kirche sel, Die Spannung zwischen dem Num und
[Ür das e1I1cC (Gottes den Weg ere1iten dem Multum> wurde INn uNnseTer Kultur ange
NIC mehr und NIC weniger? Und Zeit einseltig des Nnum aufgelöst
zutreten, WenNnnNn 1ese Aufgabe TTüllt 1st (Was (deme  prechend WUurde die Irinitätslehre Oft
ohl sicher noch NIC der Fall 1s Oder NUurTr als e1ne ußnote Z Monotheismus,
wenigstens zeitgemäßeren Einrichtungen oder die E  esiologie NUT als en Anhängsel der
Fkormen Platz machen? Werden die TÜr das
elcC (‚ottes wegbereitenden Propheten des

das Entscheidende ennCJahrtausends wieder vorwiegend außerhalb
das nterscheidende C<der Kirche nNnden sSein

Christologie oder die Pneumatologie NUur als e1Nn

Pluralıtät als Zeichen der /usatz ZUrT (Gotteslehre DZW. Z Soteriologie
Vorläufigkeit und amı der ehandelt). (‚erade In uUuNSseTeTr egenwart mel:

det Sich die Vielfalt unüberhörbar zurück (undoffnung auf die Parusie
bekommt e$s N1IC selten mit der Einfalt tun)

® Man kann versuchen, die tworten auf [)as hat auch VOT der ogl und VOT dem
all 1ese Fragen Schrei  SC und chriısüichen eben NIC Halt emacht. Vielfalt
s1e theoretisch, systematisch-theologisch De Uund kinheit bilden e1ne Spannung, die 05 le-
andeln. Man kann sich der Schweren, aber ben, auszunalten und Iiruchtbar machen ilt.
notwendigen Aufgabe unterziehen, Kurzfor: 1es kann Nun auch einer 1C
meln desC(Glaubens formulieren dessen ren, W as das »kigentliche« dUus$-

und das Wesentliche INs Wort bringen MaC ESs erhebt sich ämlich die Trage, obD
Man S aber auch versuchen und das Nan ZUuU  Z »Eigenen«, ZUT Identität 1Ur UrCc

ware onl als »ygenuln CNrTISTNCH« ezeich: enzung VO  S »Anderen« omMm
nen die Fragen dus der rung heraus Ist das Entscheidende denn wirklich eiNzZIg
beantworten, das el mit Anderen 111- das Unterscheidende Muss, Identität
Men en und das Wesentliche In die JTat inden, gesagt werden W1e » Das
umzusetizen LLUT WIr!« IstenNUur In Exklusivität

1nes dari N1IC das ere üinden?
spielt werden Beides 1st notwendig. Christ: Das Gegenteil avon 1St Ja keineswegs Be-
1C eologie, also Iheori  ung, eht VON liebigkeit. Wenn enreres (wahr, guL, richtig,
der reillekuerten Erfahrung, und wichtig USW. } seın kann, 1st deshalb noch ange
ahrung ohne Reflexion geräa Dald ZUrT eliebig NIC alles (‚emeinsames verfälscht die
keit oder ZUR Ideologie. en NIC.  9 ondern verbindet, »  9

Ein unabweisbares Faktum Iindet INan ohne die Unterschiede nıyvellieren
jedenfalls VOT, WENN MNan sich auch 1UT ganz KOonstitutiv ist also vielleicht NIC e1NM:
oberflächlich mit der heutigen (Conditio uUuma- sehr, » W NUrTr WITF haben«, ondern es könn

1506 eifer Schmid Pluralistisch katholisc: 3() 1999)



te einerel VoOoN kinstellungen, Werten, [ )]1- hre Hoffnung auf Gott, der »kommen WITd«

mensionen enschen: und (‚ottesbild uSs  S und al Gege relativiert. Kelativiert,
jegen, Was eS ausmacht, Christ se1ın DERN aber keineswegs bedeutungslos MacC

diesem werden viele der eingangsheißt, ydıe lelen« inden einem (‚emeinsa
Men, das NIC primär VON Anderen trennend, angesprochenen Fragen, die unNns oft und viel
ondern s1e selbst verbindend 1St. y»Katholisch« beschäftigen, zugleich nebensächlich und EX1S-

entiell bedeutsam Sich innen stellen, wird1Sst aDel VON»g NIC weilt entiernt
ebenso WIC.  g, WI1e S1P NIC TÜr ydıe letzten(jedenfalls naner als yzentral«).

amı aber sSind WIT Del der Ekklesiologie Dinge« halten.
Die Angehörigen der yekklesia«, die eraus: Was 1st das 1S Christlic Was MaC

gerufenen«, sind miteinander und mit .Ott VerT: die VON Christinnen und rTisten
bunden arın, 1n der kErfahrung, angeNOMMEN eute aus? Worauf üchten S1e inr Engagı
und efreit sein®, In der (Gemeinschaft mıit- /7u dieser rage iinden Sie 1M vorliegenden
einander und mit Gott, en sS1e hre Identität, Heft NIC die Ort, aber eine VON

NnIcC 1n dem, Was die Anderen tworten Beiträge und Statements verscnlie:
Und s1e Sind In noch einem wesentlichen denster Persönlichkeiten und AutoriInnen

un dem Vielen und den ielen verpflichtet, 1e und (jemeinsamkeit Juraler Ansätze

weil s1e sich des Vorläufigen, modern ZE- kommen arın Z  = USdATUC.
drückt des Prozesshaften, bewusst Sind ESs Mag Sie aNTEREN und dabel unterstut:

Christsein 1st ohne 1ese eschatologische D: ZEN, hre eigenen tworten

» Alles, Was das Eigentliche ' Vgl. Helmut Krätzl, Im Vgl olfgang einert,
beschreibe. Will, Sprung ehemmt. Was mır Kontextualıtät als ruktur der

nach dem Konzıl noch alleskann NUur höchst orläufig sem. « Theologıe. Der inzelne In der
ehlt, Mödlıng 998 Gemeinscha der Kırche,

In Pthl 1998) 161-173Vgl eter Schmid, Im An-
Tfang Ist Gemeinschaft. Person- 5 Val. FEhrenfried Schulz,

Mension NIC vorstellbar. Wie esus über sich zentrierte Gruppenarbeit n Kolnonila: ammlung der
auf ott hinausweilst, welsen die risten, Deelsorge und Pra  Ischer Iheo- Zerstreuten, In Konferenz der

WEeISsS die Kirche über sich auf das e1cC (‚ottes ogile Belıtrag eiıner Theolo- Bayerischen Pastoraltheologen
gie der Gruppe, uttgart 998 (Hg.) Das Handeln der Kırche

Ninaus dessen paVON on (ange: Vgl Kurt Ludewig, Systemi- In der elt von eute. FIN Dad-
toraltheologischer rundrıund Noch-Nicht (verwirklicht) WIS: sche eraple. Grundlagen Kll-

nıscher PraxIs, Stuttgart 992 München 1994, 145-161
sen sie, dass S1e In 1Nrer X1IStenz auf ukunft

*+ Vgl FEmmanuel Levinas, DIie
hin en Sind Und das edeutet, dass alles, Spur des Anderen Untersu-

chungen Zur PhänomenologıeWas das kigentliche beschreiben will, gleichfalls
und Sozialphilosophie, Frei-

UT höchst vorläufig se1ın kann Durg Br. 983
dieser Hoffnung auf die /ukunfit (auf die

Parusie nin) versuchen s1e IM Bewusstsein inrer
Herkunft (‚eschichte und radition, 1Nres
auDbDens esus), hre Lebenspraxis In der

Gegenwart In 1e. gestalten. Als (‚emein-
schaft der VON ihm » Be-Geisterten« üichten s1e
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Forum

Typısch CNTNISÜIC
Neun Statements und eıne Einführung

die heutiger Antworten
auf die Frage, Was das entscheidend
Christliche sel, iıchtbar machen,

Bewusst ollten Binnensichten und ubeneln:
wurden verschiedene Personen (von drücke ZUrT Sprache kommen Das 1st leiderGregbr Gysi DIS Flisabeth oltmann UT ansatzwelse gelungen, weil die Rückmel:

Wendel) gebeten, ein kurzes emen!: dungen LTOTLZ mahnung auslelen
ZU inhnrem Verständnis des Christentums Interessan SInd neben den erhaltenen

Zedaktionsmitglied Norbert Statements die Begründungen, die für eine

Absage angeführt wurden; einige selen 1MMette fuhrt in die auch der Form ach
Folgenden wiedergegeberec unterschiedlich ausgefaliene Je länger ich mir Ihre, aufden ersten ICı

Wortmeldungen ein, die als Fragmente einfachen Fragen erlege, UMSO mehr werde
des heutigen Bildes des Christlichen ich verunsichert. Bin ich e1ne MSUN (O)der
deutlich auf den notwendigen og eINe ka  ISC. Christin? ()der 2ar Infach

e1InNe Katholikin Ich kann NIC:über das verweisen, Wäas hristinnen
verbindet DZW. erkennbar mac! Das Spannungsfeld zwischen Glauben und

Handeln und dem Gefäß, n welchem ich dies
versuche, treibt mich IM

ich bin emmne HMSEN und habe
kein edürfnis, Zl  I Christentum etlwas n derEinführung Öffentlichkeit sagen/schreiben

kigentlich WarTr ein größeres Oorum EC © ES Sind gerade UrZe Formulierungen,
plant, als esS IM Folgenden abgedruckt werden die viel ZEeENAUET,; praziser und durchdachter
kann Über ZWaNnzıg ersonen Sind VON der Ke- formuliert SEn MUSSEN als e[wWas äangere Ab:

und gebeten worden, In e1N1: handlungen, n enen Man eiIne differenzierte
gen Sätzen [ormulieren, Was s1e Tür »typisch OSILON beschreiben und entfalten kann
christlich« halten »wenn Sie auf die Gestalt Urze Formulierungen laufen deshalb auch
Jesu Christi schauen«). Thofft WarTr e1ne mÖg eher Gefahr, MISSVerstanden werden.«
lichst arbige Palette VON tworten arum Von den folgenden Neun Statements SiNnd
wurden Yısten Uund Nichtchristen, Männer ZWwel dus einer Außenperspektive heraus Ver:

und Frauen, Persönlichkeiten des öffentlichen ass worden: Fkine In kuropa ebende uslımın
Lebens und yeinfache |eute« angeschrieben. stellt hre (ambivalenten) kErfahrungen mit dem
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und Einschätzungen des Christentums dar und Christentum und Islam
verwels auf die Bedeutung Jesu 1M
slam. Ein formuliert pragnant se1ine ® Über »das Christentum« schreiben, 1st

TÜr mich als Musliimische Frau onl ebensoyrwartungen eın glaubwürdig gelebtés (AMris:
tentum und bringt amıZAusdruck, Was eTr schwierig WI1Ie für risten, die über »den

»typisch CNANISÜICH« 1M positiven, jedoch sIam« schreiben wollen In beiden Religionen
NUrTr bedingt realisierten inne verste oibt esS historisch gewachsene » Konfessionen«

/wei Christinnen haben einprägsam inren mit Z  3 Teil reC unterschiedlichen eINUnN-
(‚lauben kurzformelartig beschrieben Was genN, und De]l beiden 1st esS ratsam, Zzwischen
würde der elt jehlen, Wenn 5 das Christen: ] heorie und Praxis unterscheiden Als Mus:
LuUum NIC gäbe? Dem nachzugehen, 1Sst der 1mMa möchte ich mich Desonders avor üten,
Versuch e1ne Annäherung das »das hristentum« nach einzelnen seliner
Christli In zwel weıllteren Beiträgen. [)ie Repräsentanten beurteilen oder ydıe T1S:
brigen drei Statements SINd sehr biographie tenheit« nach dem mancher eute,

die ZWaT ormell Christen SiNnd, aber das YT1S:geschrieben worden und erzanlen e{WAas

avon, WI1e Lernprozesse des Christseins eute
aussehen können und Was aiur eher Törderlich gefällt Christentum
und eher hinderlich ist.

Vielleicht regt dieses OTrum die eser und
den risten die Dialog-Offenheit «

Leserinnen dazu d} sich ihrerseits
wissern, WOTr1INn S1e Je für sich das Christ-: tentum NIC ZUE  = Malstab 1Nres Handelns [Na-

1 erblicken und praktizieren versuchen chen. Den uslımen ergeht es nämlich leider
Es könnte möglicherweise auch als Vorlage auch Oft > dass »der sSIam« nach der Unge
Gesprächsrunden In Katechese und Unterricht rechtigkeit einiger Regierungen muslimischer
DZW. Bildungsarbeit eingesetzt werden Länder medial verurteilt Wwird oder dass Wah:  3

Sinnstaten einzelner irregeleiteter hängerenn auch das machen die vorliegenden
Statements ebenso wWI1e die sagen eutlich des sIia auschal e1n SCHNIEeTIES 1e@ auf 1ese
Was denn das 1SC. Christliche sel, 1st eute Religion werien
wleder alles andere als selbstverständlich dUus Deshalb efällt MIr Christentum DZW.

gemacht (wenn 0S das aU] e1NM. BCWE- den Yıisten 1M Allgemeinen die Dialog-Of-
Se1] sSeINn sollte) /Zu meinen, eS reiche dU>, Wenn jenheit, amı erartige Missverständnisse und
irgendeine Instanz darüber durch Nnormaüve VOoTr: Vorurteile 1M Interesse e1nNes iriedlichen Mit:
gaben mehr Klarheit versc.  © ist ‚weg1g Viel: einanders ausgeräumt werden können Uurc
mehr 1st 0 notwendig, sich je individuell damit 1ese Dialogbereitschaft haben VOT allem In den

IM Für und ider, theoretisch und VOT allem letzten Jahren viele Christen das espräc mMi1t

raktisch auseinanderzusetzen und immer NEeu den Gläubigen anderer Religionen esucht und
suchen. MSO hilfreicher 1st der gemeinsame Auch TÜr die Muslime 1st dieser Dia-

Diskurs darüber SsOoWwohl untereinander als auch 10g 21n Lernprozess; viele VON innen Sind Zu
mit allen anderen »Menschen guten EeNS« wanderer und hatten kaum Gelegenheit, »N1n-

Norbert ter die Kulissen« der christlich geprägten
(‚esellschafit chauen und mehr üÜDer die
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Überzeugungen der Yısten erfahren, hre oße Bedeutung hat, da er als e1iner der wich-

El  el näher kennen lernen uTeG den gsten Propheten oilt allerdings nicht als (‚ottes:
ialog hat sich das Verständnis zwischen Mus sohn Auch seiner Multter arla omMmm 1M
imen und rYısten auf beiden Seiten esentT- siam größte Wertschätzung Z  9 eine
ich verbessert. Sure des Oran trägt inren amen und berich:

Wenn Nan über Europa hinausblickt und tet über die (eburt und das eben Jesu ler-
sich den Ländern der genannten » Dritten ings wurde Jesus nach muslimischer
Welt« zuwendet, ist Ial als Muslim sehr Suhg NIC gekreuzigt Im Oran e1 eS »(sott
beeindruc VON den Hilfsprogrammen, die ihn sich.«
er10se CNristiliche Institutionen organisieren.
Auf diesem (‚ebiet können die Muslime N1IC
Gleichwertiges Vorwelisen Andererseits yibt esS Was dıe Welt braucht,
aber auch christliche Gruppen, die mit das iıst Jesus!
Missionstätigkeit verbinden und ZC:
1nde gesagt unsensibel erke gehen Ich E  @& Ich DiN Wien der Nähe der Zentrale
konnte selbst 1n Airika beobachten, WI1e auf WEe- der Heilsarmee aufgewachsen und habe sehr oft

jese, mich ImMmMe eigenartig anmutende Bewe-nıg Art INn (Gebieten mıit vorwiegend
muslimischer Be missionler wird gung In Fkorm VON Gruppen mit 1Inren komischen
Wenn die Muslime dann hre De üten, blauen (ewändern und Schleifen

rlebt, die auf e1ine eigenartig Weil:kunden, wirit 1Innen VOT, S1e würden die
Religionsfreiheit NIC respektieren. Dem sliam anderem auch ein | ied mit dem 'aln
Ist Ve 1SS10N sich Tem Die Muslime »  as die elt braucht, das 1st ESUS« geSuNgenNn

haben. Ich IN ZU  = Christentum erzZogen WOT-iühlen sich dann VOo. »übe  en«, da hre
eigenen SsOz1lalen Strukturen In der kolonialen
und postkol Zeit weitgehend I1N-

» Christsein ist nicht en kulturellesmengebrochen Sind ESs berall Geld,
und Orrupte egime verschiedenster Ouleurs äanomen, sondern für mich Immer

unterdrücken Mels Christen und Muslime glei em uftrag gZgewesen C
chermaßen egal welcher aubensgemein-
SC die Herrschenden formal angehören. In den und habe e1ne ungeheure Chance gehabt,
dieser Situation ru{ft 1SS10N dann leider Persönlichkeiten egegnen, die mir den (slau:

ben ott und die Bedeutung der Dlei:manchmal e1ıne aggoressive Gegenreaktion her-
VOT, und e omMmMm gelegentlich Zu bend vermittelt haben Die e1ne und emde
sammenstößen. Die Lösung WAaTrT| auch hier Provokation der Heilsarmee habe ich aber oflfen
e1INe partnerschaftliche /usammenarbeit gestanden nlıe SallZ richtig verkraitet, weil S1E

gegenseiltiger Mission. mMIr überholt, veraltet und irgendwo auch sehr
Lise Abid emd vorgekommen 1St. eblieben 1st mMIr die

Tage, WIe den Glauben, das ‚vangeliu:
PS »Hat esus TISTUS TÜr Sie e1ne Be: und Christus 1INS sprä bringen kann.

deutung?« Ich möchte dazu NUurTr kurz Ich > das auch INn der Politik versucht,
1Iindem ich NIC NUur die bliche Phrase VON derdass esus TÜr die Muslime eine sehr
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Bedeutung VoOoN Werten und dere  it dolen, die TÜr die Jugend aufgebaut werden, In

e1nNnes ahmens dus Werten TÜr unseTe Welt VeT: den vermeintlichen Helden viel wenig
wendet habe Das Evangelium hat nämlich aber In jenen, die Glaube, Liebe und Hofinung

überzeugend eben und dazu aNrTeZEN. arumganz wichtige politische Anweisungen, WODEeN
eın ScChon das Gebot der Nächstenliebe und au  e ich auch, dass Man als Christ erkennbar
die 10 (Gebote enügen. Leider elingt es uNns seıin [11USS5 kigentlich hat S1e doch rec  9 die
sehr schwer, eute das Christentum ZUE Spra Heilsarmee, In iNnrer komischen Art »  as die
che bringen, weil uUunNns gallZ eigenartigerweli- Welt braucht, das 1ISst EeSUS.«

Erhard USE:die prache In der Zeit meılner 1indNner
und Jugend 05 Fronleichnamsprozessl1o-
NeN, Auferstehungsfeiern, Firmungen und äan  sg
1C Manifestationen, die e1ne zeitgebundene Warum noch Christ/Christin
Art VON Kirche sichtbar emacht haben eute werden der bleiben wollen?
1st das schwieriger geworden, die TYisten INn
Inrer Ausdruckskraft schwächer. wWware esS ® 1ese rage WIird TÜr mich uUuMsSso dringli

cher, Je mehr ich mich VO  - eichtum jJüdischernotwendig, e1 nach Perfektion streben-
den elt klarzumachen, dass WIr enschen In Glaubensgeschichte und VoOoNn der tTemden
uNnseTeN Möglichkeiten begrenzt sind UQ Nähe buddhistischer Religiosität aNgeZOEECN

jühle, lebenspraktisch und theoretisch Nichts1UT öÖkologisch ware e5 WIC.  g, uUuNns enschen
darauf aufmerksam machen, dass unNns die also 1e MIr jerner, als INn verstandenem
elt VON .ott anvertraut wurde und dass WIT Absolutheitsgehabe und Sal wertend andere

Religionsentwürfe und Glaubenswegı DEeUT-irgendwann e1NM: bnde der Zeit Rechen:
schaft ussen, Was WITr daraus gemacht teilen Oder al zensieren selben tem:
aben Bei jeder aCArT1iCc die über De ZUE aber wird MIr die biblische und christliche

Überlieferung immer wichüger, und ich plädie-drängende Situationen der elt WI1Ie Kriege,
Naturkatastrophen, ankkrisen und Armutszo: für e1Nn höchst emütiges und doch tolzes
nen IC berichtet, sollte eigentlich e1n Christ Selbstbewusstsein des Christenmenschen

ass ich mich VON niemandem arın übertref:daran denken, dass das, Was einem der erings-
te UNSeTeT Brüder iDt, eigentlich T1STUS C Ien asse, sehr und selbstkritisch ZW1-

hat. schen »[dealität« und » Kealltat« des schen
Christsein 1st NIC e1n kulturelles Phäno: bisherigen Christentums unterscheiden

MMeN, das quasi 1M »Aben  d« ause ist, NIC Lrennen auf der Hand.) arum
ondern für mich imme e1n Weltauftrag DEWE- also Christ werden wollen, Christ

Dbleiben wollen?sen. Mit zunehmendem Alter Degreife ich aber
auch, dass WIT NIC UT für die elt verant- Vier Punkte Sind TÜr mich zentral, 1n

WOTÜNC Sind, ondern dass esS eute mehr denn enen sich m.E. besonders zeigt, Was das
ESC des biblischen Gottesglaubens dieje arum geht, dass uUuNns irgendetwas auch noch

»heilig« 1St. Fin al  0OdIisCNes Wort, ich weiß CS, Menschheit 1St Zum einen 1st 05 die Ent:
aber die Zahl der eiligen, die eute deckung des enschen als Person, mıit UunN1ınN-

tergehbarer urde unabhängıg und vorgänUTe die Gegend gehen, 1st beträc  IC Wir
sehen S1e In der Seitenblickegesellschaft, 1n den 1g seinen Leistungen und Fehlleistungen,
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seinen aten und Untaten ass jeder el y(Gelüste« aufs Anderssein, auf Partner:
Mensch unverwechselbar ZUrT Na! eine SC auf Beziehung.
eigenen Biographie berufen ist, dass eT VON Drittens: keiner Religion der Welt DIS:
(‚ottes Schöpft  aden eine einmalige und her ste wWwI1Ie 1Im udentum und Christentum
Ormlıc aDbsolute Wert!) hat, (die Ja geschwisterlich untrennbar SIN das
wurde und WIrd In der VOT- und außerchrist: pIie‘ mitmenschlicher (Gewalt 1Mm Mittelpunkt.

Christentum aISO 1st Gewaltanschauung VON

(sottes Gnaden, 1st Unterbrechung der sel»er das buddhistische Nirwana
vorherrschenden Verdrängungs und Verblenoch der undewegte Beweger eines

Aristoteles derlei »Gelüste« ungszusammenhänge, In enen der aktische
Mensch VOT den Folgen se1ines Tuns fliehen

aufs Anderssein, auf Partnerschaft, 11 USS. deit Kain Sind alle 1M an!
aufBeziehung& Lot, 1mM Land der Flüc  eit.) krst 1M Kaum

zuvorkommender göttlicher jebe, erst 1M
lichen elt weder gedacht noch Lebensraum VON (‚ottes vergebender, üchten:
ass dieses Wirken die Subjektivität, niter- der und rettender Feindesliebe werden WIT
Personalität und reinel des enschen fak- enschen fahig, uns dem stellen, Was WIT
tisch auch die real existierenden Kirchen SiNd; erst hier werden WIT beke  iswilli und

durchgesetzt werden uUsste (Stichwort Men fäahig und können das anschauen, Was WIT SINnd

schenrechte), 1st bekannt und gehört ZUurT utes unterlassen und 0SEeSsg -utes Wol:-:
ivalenz der Kirchengeschichte. ass aber NIr end und N1IC uen! (Röm / Dfer produzie-
gends weder 1n der Antike noch rend und dieses schönredend Im KTeuz Jesu
INn der aslatischen elt Personsein, Beziehung
als Essential edacht und ent-decC wurden » Christentum ISst
WIe 1M Christentum, sollte IC verschwiegen ewaltanschauung «werden (Die frühkirchlichen eDatten die
Irinitätslehre CAhWOr subsistierende Rela-
0N selen eleg genug!) Christi eben beides offenbar (sottes gC

Das Zweite 1st der (‚edanke der elt- waltige Gewaltlosigke und Mit-Leidenschaft
WITKlichkeli als chöpfung dUus (Gottes Te1INel (Herrlichkeit Od) SOWI1Ee des enschen ab:
und Wohlwollen, Nichts« elt und Men: ogründige Gewalttätigkeit, Egozentrik, en
schen N1IC als schicksalhafte Notwendi  eit, und Versicherungsmentalität. |)ie Ta des
N1IC als kmanation e1ines überfließend SOLU: cANristlichen aubens ist CD, dies beldes offen-

ten, NIC als Betriebsunfall, nNIC als sich seIDst machen und eInNne Alternativ-Geschichte
der /ivilisation der Feindes  Je. eröffnen,organisierendes Chaos, ondern eben als Aus

MIC e1ner absolut wohlwollenden, iranszen- eine Kultur des vergebenden ersten chritts,
denten Wirklichkeit, die das ere 1Nrer selbst der schöpferischen Innovation, der onflikt
will und | ust Unterschie: hat das 1st e1Nn fahigen Gewaltlosigkei
genuin biblischer und christlicher (‚edanke lertens schließlic 1st amı die Über

das buddhistische 1rwana noch der CURUNg verbunden, dass alles, Was elt 1Sst
und Mensch, aUus$ sich heraus e1Nn Verfallsdatumbewegte eweger e1nes Aristoteles aben der.
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AF{

und eine Verheißungsvermerk trägt. Das, Wa sich die bürgerlich-liberalen Bewegungen ehben-

bloß) der Fall Ist, 1Sst das ganze ahre und das stutzten WI1e die Arbeiterbewegung, haben
melne Erziehung und meln eprägtwahre anze noch NIC Die araus esultie:

rende geistliche Unruhe und (‚ottesleliden Ich aube die Möglichkeit eine WAanr-

schaft, dass ndlich ott allein und se1ine elt: haft friedlichen, humanistischen und sSOldarl-

herrschaft es in sele in die schen Gesellschaft und dafür WITrKe ich In einer

Spannung christlicher X1STeNZ Dank- sozijalistischen artel, die 1ese Orientierungen
für das, Was endgültig schon freilich VOT- ihnrer politischen Zielsetzung emacht hat.

Jäufig erst geglückt 1St und, ott sel Dank, Relig1Ös DIN ich N1IC und kein Atheist, WeNnl

N1IC mehr dus$ der elt schaffen, W a> aber MNan darunter emanden versteht, der Religion
mit brennender Sehnsucht und revolutipnärer
(‚eduld erwarten, erbitten, Lun und » Vordringliche Aufgabe der 7IS
erleiden noch ist. ()der mit eINTIc Böll eufte scheint mr sein,
»Selbst die allerschlechteste CNTISUU: elt 1ese Ootscha verbreiten und
würde ich der hesten heidnischen vorziehen, verteidigen &X
weil 05 In eine CNrISÜl: Welt Kaum xibt für

die, enen eine heidnische elt je Raum gab
FÜr Krüppel und ranke, Alte und chwache; kämpferisch ablehnt und versucht, 1ese 1M RC

sellschaftlichen überwinden Ich len:und mehr noch als Raum g es [Ür S1e jebe,
für die, die der heidnischen WI1e der gottlosen Religion NIC ab, IM Gegenteil: ich S  ep:
elt nutzlos erschienen und erscheinen Ich tiere S1e Das al NIC NUurTr [Ür eren Geschichte

und Gegenwart, ondern auch TÜr nNre Zukunfit.auDe ristus, und ich glaube, daß acht:
hundert Millionen Tisten auf dieser Erde das Das Christentum nhat eine rundidee, die sich

IUr mich besten In der Bergpre ET7-dieser Erde verandern könnten, und ich

empfe 05 der Nachdenklichkeit und der Vor: chließt, und 1ese 1st Ausgang auch dieses

stellungskraft der Zeitgenossen, sich eine elt Jahrhunderts De] weitem noch N1IC mit eben
erfülhlt.vorzustellen, auf der 05 TISTUS MIC egeben

hätte.« Vordringliche Aufgabe der Tisten eute
cheint mir eshalb se1n, 1ese otschaft
verbreiten und verteidigen, immer s1e

TE1st oder angegriffe. wird Widerstand

Bergpredigt als christliche Ver des INUSS 1M-
mMeT Zzuerst und VOT Widerstand dus der

Grundidee Kirche se1ın 1st Aufgabe der eologie, die

W  e Die den In der Ora geg| Bot: Kirche VOT dem Abirren VonNn dieser OfiScha

schaft: 1e deinen achsten halte Frieden ewahren Ausdruck olchen Kampfes
die Reformation ebenso WI1e die dersEe1 erecht gegenüber schone die

chöpfung erhalte das eben, IMM: du [Die Zukunft der Kirche wird

es gefährdet siehst, die der Jude esus VON schnelllebigen und hochtechnologischen
/eit auch avon abhängen, OD und WwI1e S1e sichNazareth den Heiden gepredigt hat, die Von

den TYisten übernommen wurde und auf die In die Auseinandersetzungen uNnSseTeT /eit e1N-
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mischt, ob S1e 1s1onen vermitteln kann und 1Nnes ages viel, viel später, mich e1n

Unpopulärem bereit Dleibt. ers dus dem Johannes-kEvangelium: »Auch
Die liegen offen VOT uns: Solida-: Wenn eueT erz euch anklagt, ott 1st oröße

MLa in der (Gesellschaft und darüber hinaus, als eUeT erz und eTr weiß alles.« Mit diesem
Widerstand Fremden: und Ausländer: Wort dUus der chrift begann meın Aben:
feindlichkeit, Verteidigung humanistischer mit einem ganz anderen Gott, der sich
erte des menschlichen /usammenlebens, der MIr 1M menschgewordenen Sohn esus T1S:
Kultur und der atur. LUSs OMNenDarte

In unseTeT (‚esellschaft xiDt 05 letztlich Ich wanderte eichsam dUS, verließ das
e1n. christlich Kultur S1e vertel- » Haus des (‚esetzes« uUund WUurde hineingenom-
igen und ernalten sollte vorrangige Pflicht men INn das » Haus der (nade und der Liebe«.
der TYisten sSe1n. Ü mehr das yChristliche meılner Er

(JD enschen christlich oder anders rell ziehung« beherrschte weiterhin meln eben,
x1ÖS oder N1IC relig1Öös Sind, solange S1e gC ondern die beglückende Erfahrung e1ner T1IS
me1ınsam TÜr sozlale Gerechti:  eit, Humanis- tuswirklichkeit, die meınem en e1ne Neue

Richtung und le{ie gINUS, Solidaritä und Kultur streiten, olange
verbindet S1PE e1ine enge und solange werden dieser /Zeit erinnerte ich mich e1ine Re
S1e auch Unterschiede und idersprüche 90008 ligionsstunde der dritten asse ESs mMussten

(‚ebete auswendig elernt werden Ein BubeiNnander können
Gregor Gysi sich durch das Herrengebet y Vater

SET, der du Hist Himmel, eheiligt werde dein
Name, zuckere UuNns dein Reich...« anstelle der

Übersetzung »ZU UNS 'OMMEe enmDu durfenND  mischt, ob sie Visionen vermitteln kann und zu  Eines Tages — viel, viel später, traf mich ein  Unpopulärem bereit bleibt.  Vers aus dem Johannes-Evangelium: »Auch  Die Probleme liegen offen vor uns: Solida-  wenn euer Herz euch anklagt, Gott ist größer  rität in der Gesellschaft und darüber hinaus,  als euer Herz und er weiß alles.« Mit diesem  Widerstand gegen Fremden- und Ausländer-  Wort aus der Hl. Schrift begann mein Aben-  feindlichkeit, Verteidigung humanistischer  teuer mit einem ganz anderen Gott, der sich  Werte des menschlichen Zusammenlebens, der  mir im menschgewordenen Sohn Jesus Chris-  Kultur und der Natur.  tus offenbarte.  In unserer Gesellschaft gibt es letztlich  Ich wanderte gleichsam aus, verließ das  eine christlich geprägte Kultur — sie zu vertei-  »Haus des Gesetzes« und wurde hineingenom-  digen und zu erhalten sollte vorrangige Pflicht  men in das »Haus der Gnade und der Liebe«.  der Christen sein.  Nicht mehr das »Christliche meiner Er-  Ob Menschen christlich oder anders reli-  ziehung« beherrschte weiterhin mein Leben,  giös oder nicht religiös sind, solange sie ge-  sondern die beglückende Erfahrung einer Chris-  meinsam für soziale Gerechtigkeit, Humanis-  tuswirklichkeit, die meinem Leben eine neue  Richtung und Tiefe gab.  mus, Solidarität und Kultur streiten, solange  verbindet sie eine Menge und solange werden  In dieser Zeit erinnerte ich mich an eine Re-  sie auch Unterschiede und Widersprüche mit-  ligionsstunde in der dritten Klasse. Es mussten  Gebete auswendig gelernt werden. Ein Bub  einander austragen können.  Gregor Gysi  kämpfte sich durch das Herrengebet: »Vater un-  ser, der du bist im Himmel, geheiligt werde dein  Name, zuckere uns dein Reich...« (anstelle der  damaligen Übersetzung »zu uns komme dein  Du sagen dürfen ...  Reich«.) Das missbilligende »Halt, falsch« des  ® Christ oder gar Christin zu sein, war für  mich über eine lange Zeit kein Thema. Ich war  katholisch; ein katholisches Kind, ein katholi-  Ich verließ das »Haus des Gesetzes«  sches Jungmädchen voller Ideale und — Ängste!  und wurde hineingenommen in das  Erzogen unter dem prägenden Einfluss  »Haus der Gnade« C  eines Pfarrers, der uns genau sagen konnte, was  der allmächtige und allwissende Gott von uns  erwartete — und er erwartete viel! Katholisch-  Pfarrers erstickte unser Kichern im Keim. Es gab  sein war anstrengend, galt es doch, diesen Gott  Strafpunkte für nicht gemachte Hausaufgaben.  zufrieden zu stellen, ihm Sühnopfer anzubieten  Aber, hatte nicht dieser Bub etwas zutiefst  für die Sünden der Welt und zur Erlösung der  Christliches ausgesprochen? Zucker, der Inbe-  Heiden. Erlösung hatte aber wenig zu tun mit  griff von Süßigkeit, war in jenen Jahren der  Freude, denn immer überschattete die Düster-  Lebensmittel-Rationierung etwas höchst Kost-  heit des Karfreitags das österliche Alleluja. So  bares und Verlockendes. Von solcher Kostbar-  stand das Christentum für mich vorerst unter  keit sprach dieses Kind, von der Süßigkeit des  dem Zeichen des Gesetzes und der religiösen  Gottesreiches, von der Kostbarkeit einer Liebe,  Leistung.  die größer ist als jedes Gesetz.  164  Forum / 7ypisch christlich?  DIAKONIA 30 (1999)EICh« Das missbilligende » alsch« des
Christ oOder g Christin se1n, Iür

mich üÜDer e1ne ange Zeit kein Ich WarTr

atholisc. eın katholisches Kind, e1n katholji: verließ das »Haus des Gesetzes«
SCNes ungmädchen voller Ideale und Ängste! und wurde hineingenommen In das

rzogen dem prägenden influss »Haus der Gnade« K
e1nNnes Pfarrers, der uns onnte, W as

der und allwissende Ott VON unNns

und er viel! Katholisch: Pfarrers erstickte Kichern e1m. Es x
sSeıin anstrengend, galt es doch, diesen ott Strafpunkte nicht gemachte Hausaufgaben.
Zzuirieden stellen, in Sühnopfer anzubieten Aber, nicht dieser Bub e{Iwas zutieist
TÜr die Sünden der elt Uund ZUrT OSU: der Christliches ausgesprochen? Zucker, der nbe
Heiden rlösung aber wenig mit yl VON üßigkeit, WarT In <  jenen Jahren der
Freude, denn immer überschattete die Düster: Lebensmittel-Rationierung E{IWAas höchst OSst:
heit des Karfreitags das Österliche Alleluja. SO bares und Verlockendes Von olcher Kostbar:
stand das Christentum für mich VOTerst keit sprach dieses Kind, Von der Süßigkeit des
dem eichen des (esetzes und der religlösen Gottesreiches, vVon der Kostbarkei. e1iner1ebe,
eistung. die oßer ISst alc jedes Gesetz
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ESs 1st weit schwieriger über dieses Christ: Voll rbarmen. VollND  M  Ä  Es ist weit schwieriger über dieses Christ-  Voll Erbarmen. Voll Leben. ... »Alle Tage  liche zu sprechen. Es ist eine innere Erfahrung,  bis an der Welt Ende!«  Der Gott, der Mensch WIRD und damit  eine Erfahrung, die nun aber, weit mehr als das  äußere Christentum meiner jungen Jahre, mein  den Menschen zu sich selbst befreit. Frau und  Leben erfüllt und bereichert. Das Christliche  Mann. Gottes Geliebte! Mit Leib und Seele,  Geist und allen Sinnen. Christsein heißt für  meiner Erziehung hatte von mir eine Dauerleis-  tung abverlangt, der ich trotz ununterbrochener  mich nicht Sein, sondern Werden. Unterwegs  Bemühung nie zu genügen vermochte. Die  sein zur Menschwerdung.  Darum hat der Glaube für mich viel mit  neue Erfahrung habe ich wie ein Wunder erlebt,  eigentlich wie eine Auferstehungsgeschichte,  dem Jetzt und Heute zu tun. Wer sich geliebt  die alles zu verändern vermag. Es wurde mir  weiß, wagt auch Verantwortung. Drückt sich  eine neue Wirklichkeit geschenkt und damit  eine bis dahin nie gekannte Erfahrung von Le-  » Christsein ist Übung und  ben, Bewegung und Bewegt-sein. Ich erfuhr am  tägliches Wagnis  eigenen Leib, wie diese neue Begegnung mit  einem Gott, der in Jesus Mensch geworden ist,  lebendig macht, aufrichtet, Leben bewirkt, mich  nicht in ein »stilles Kämmerlein«, sondern  ymischt sich ein«, dass liebevolles Erbarmen zu  gleichsam angestiftet hat, das Haus des Gesetzes  zu verlassen, um in einen größeren Glauben  jeder Zeit auch in den von Menschen gemach-  und in eine tiefere Liebe einzutauchen, in ein  ten Lebensstrukturen erfahrbar wird. In jedem  Haus, aus dem ich mich durch nichts und nie-  Scheitern liegt das Trotzdem des neuen Begin-  mand mehr vertreiben lassen will. Ich nenne es  nens. Christsein ist Übung und tägliches Wagnis.  »das Haus der Gnade«. Allerdings geschah dies  Und die tiefe Hoffnung, dass die »Freiheit  eines Christenmenschen« (Luther) gelingen  nicht aus eigener Kraft. Christus ist es, der mich  herausgerufen und mir die neue Lebendigkeit  kann: Das Leben zu lieben. Und die Liebe zu  geschenkt hat. Christus, der hinter allem steht  leben.  Gertraud Knoll  und der nun mein Christsein ist. ER, mein Du.  Vielleicht heißt Christsein heute für mich  nun einfach dies: »Du sagen dürfen, einfach  Du...«  Das Christsein in der Gegenwart  Sr. Liliane Juchli  @ Jesus als Person (als historische Person  bzw. als eine Art Personifikation) stellt mir das  höchste Muster der Tiefe und einer existenziel-  Christsein heißt für mich:  len Vollkommenheit vor, d.h. keine abstrakte  aus Gottvertrauen leben  yLehre«, sondern ein höchst konkretes Beispiel  der maximal aktiven, positiven menschlichen  ©  Aber eben mein Herz nicht an »irgend-  Werte (d.h. z.B. Liebe, Mitleid, praktische Hil-  fe für alle leidende Kreatur) als äußere Konse-  einen Gott« zu hängen, sondern an den Einen,  wie er sich in Jesus, dem Christus, sichtbar  quenz der maximalen geistigen Konzentration  gemacht hat.  und eines Gleichgewichts zwischen der Ver-  Forum / 7ypisch christlich?  165  DIAKONIA 30 (1999)» Alle Jage
1C sprechen. ESs 1Sst en Innere Erfahrung, DIS der elt Endel«

Der Gott, der Mensch IRD und damıte1ine rfahrung, die NUunNn aber, weit mehr als das
außere Christentum melner ungen Jahre, meln den enschen sich selbst efreit. Frau und
eben erfüllt und bereichert. [)as Christliche Mannn (‚ottes (eliebte! Mit Leib und eele,

£15 und Sinnen Christsein el fürmeıliner Eerziehung VON MIr eine Dauerleis:

LuUung abverlangt, der ich LTOLZ ununterbrochene mich NIC Sein, sSONdern Werden nterwegs
nıe genügen vermochte Die se1ın ZUT Menschwerdung.

arum hat der (Glaube TÜr mich viel mitNeue rmfahrung habe ich WI1Ie e1n Wunder rlebt,
eigentlich WI1e e1ıne Auferstehungsgeschichte, dem Jetzt und eute un Wer sich geliebt
die les verandern VerMag. Es wurde mir weiß, wagt auch Verantwortung. Drückt sich
eine Neue geschenkt und amı
eine HIS dahıin nıie gekannte rfahrung VoNn Le » Christsein iSst UÜbung und
Den, Bewegung und Bewegt-sein. Ich erfuhr

tägliches ag2niseigenen Leib, wI1e 1ese Nneue mit
einem Gott, der 1n esus Mensch geworden ist,
eDe: MaC.  ‘9 aufrichtet, eDen eWIir.  ‘9 mich N1IC In e1N »S  es Kämmerlein«, ondern

»MISC sich e1IN«, dass liebevolles Erbarmengleichsam angestiftet hat, das aus des (‚esetzes
verlassen, In einen größeren (‚lauben jeder /eit auch den VoNn enschen gemach:

und In e1nNe tiefere 1e einzutauchen, In e1n ten Lebensstrukturen rfahrbar wird jede:
Haus, dus dem ich mich UrCc NnIC und Nn1ie- Scheitern liegt das Irotzdem des Begin
mand mehr vertreiben lassen will Ich es NeNs. 1stse1n ist UÜbung und ägliches agnl
»das aus der (‚nade« Allerdings geschah dies Und die tiefe offnung, dass die » Freiheit

e1nes Christenmenschen« Luther)NIC aQus eigener Krafit. T1ISLUS ist Cd, der mich
herausgerufen und mir die Neue Lebendi kannn Das lieben. Und die | jebe

gesche: nhat. Christus, der hinter lem ste
Gertraud NOund der Nun meln Christsein 1ST. ER: meln Du

Vielleicht el Christsein eute Iür mich
NUunN infach dies » Du dürfen, einfach
« Das Christsein in der Gegenwart

S Liliane Juchli
®  © esus als Person (al historische Person

als eine Art Personifikation) stellt MI1r das
höchste uster der 1efe und e1ine eyIistenz1e

Christsein el fur ıch
len Vollkommenheit VOT, eine abstrakte

aUus Gottvertrauen leben
»Lehre«, ondern e1n höchst ONKreies
der MaX1Im: ven, positiven menschlichen

U Aber eben me1n erz N1IC yirgend- erte (d.h 7 B jebe, Mitleid,pHil:
fe TÜr alle eidende Kreatur) als äußere 0ONSe-einen (oOtt« ängen, ondern den inen,

WI1e eTt sich In esus, dem ristus, ichtbar der maxımalen geistigen Konzentration

emacht hat. und e1nes Gleichgewichts Zwischen der Ver-
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gen Stereotypen, die WITr UrCc das Yisten:nunft, dem efü und dem Willen, zwischen
Y»IC und du«, »IC und WIT« uSs  = Das impliziert tum rleben WIe Schuld und Ver:

X N1IC e1ne Z  3 Leid, sondern e1ne Be: söhnung, Verzweillung und Hoffnung, 1od und

Ewigkeit, eute und MOTgECN, inheit und T@1-reitschaft, lieber e1n beliebiges Leid His Z  z

Jlode übernehmen, als e5 einem anderen eit, Kult NIC NUurTr der männlichen Kraft
verursachen oOder überlassen. Was ahn: und eistung, ondern auch einer

IC Persönlichkeiten etrifft, mir entIwe- göttlichen Urkraft des Frotischen und des
der e{IWwas (ZB bei Buddha die äußere Aktivität, Mütterlichen USW.), kannten und kennen auch
hei Sokrates die emütige Identifikation mit andere Weltreligionen se1it der ägyptischen Isis

und (Osiris HIS hinduistischen Kulten der VeT-dem weniger begabten acnsten eiC.) oder 05

Sind infach este chüler und Nachfolger Jesu schiedenartig personifizierten einzigen Ott:

(z.B ugustinus, die eiligen WwI1Ie Benedictus heit, ishnu mehrmals Neu als »Avatar« 1M
menschlichen e1De erscheint und menschlichoder FTaNCiSCUs, Meister ohannes Hus, 19

DIS den namenlosen Nonnen, die Kranke ebhtSLD  N  e  gen Stereotypen, die wir durch das Christen-  nunft, dem Gefühl und dem Willen, zwischen  yich und du«, »ich und wir« usw. Das impliziert  tum erleben (Erlebnisse wie Schuld und Ver-  gar nicht eine Liebe zum Leid, sondern eine Be-  söhnung, Verzweiflung und Hoffnung, Tod und  Ewigkeit, heute und morgen, Einheit und Drei-  reitschaft, lieber ein beliebiges Leid — bis zum  Tode — zu übernehmen, als es einem anderen  faltigkeit, Kult nicht nur der männlichen Kraft  zu verursachen oder zu überlassen. Was ähn-  und Leistung, sondern auch einer weiblich-  liche Persönlichkeiten betrifft, fehlt mir entwe-  göttlichen Urkraft des Erotischen und des  der etwas (z.B. bei Buddha die äußere Aktivität,  Mütterlichen usw.), kannten und kennen auch  bei Sokrates die demütige Identifikation mit  andere Weltreligionen seit der ägyptischen Isis  und Osiris bis zu hinduistischen Kulten der ver-  dem weniger begabten Nächsten etc.) — oder es  sind einfach beste Schüler und Nachfolger Jesu  schiedenartig personifizierten einzigen Gott-  (z.B. Augustinus, die Heiligen wie Benedictus  heit, wo Vishnu mehrmals neu als »Avatar« im  menschlichen Leibe erscheint und menschlich  oder Franciscus, Meister Johannes Hus, u.v.a. —  bis zu den namenlosen Nonnen, die Kranke  lebt ... In diesen Religionen sind die erwähnten  und Behinderte geduldig pflegen ...).  Stereotype zwar anders strukturiert, aber letzt-  lich dieselben Stereotype und Erlebnisse wie  Für mich rein persönlich ist mein Leben  ohne Jesus unmöglich und unvorstellbar. Aber  im Christentum. Deswegen hatte seit dem  unvorstellbar ist für mich mein Leben auch  16. Jahrhundert die christliche Mission nur  ohne die Weisen seit Aristoteles und Kant bis zu  Konrad Lorenz oder auch ohne die Helden der  YSuche nach dem planetarischen  Freiheit und der Menschenrechte seit den Kon-  sulen und Volkstribunen des alten Roms bis zu  Dialog mit allen geistigen  Voltaire, Lincoln und Masaryk oder Gandhi. Ist  Traditionen der Welt «  für mich rein emotional Jesus doch mehr als die  anderen Erwähnten, sehe ich rational leider  dort Erfolge, wo viel primitivere Religionen  keinen qualitativen Unterschied. Es ist zwar  herrschten (z.B. in Afrika oder Südamerika),  eine Menschheit ganz ohne Musik vorstellbar,  aber nicht dort, wo die einzelnen Bestandteile  aber mein Leben ist für mich unvorstellbar  des christlichen Evangeliums durch andere  ohne Beethoven und Wagner — wie ohne Jesus.  Strukturen des Geistes eigentlich schon seit  Und ich gebe einem Asiaten recht, dass für ihn  vielen Jahrhunderten »bekannt« waren und  heimisch lebten, emotional und moralisch  rein subjektiv z.B. Buddha mehr bedeutet als  Jesus.  wirkten, möglicherweise erfolgreicher als in  In der Zivilisation Europas und Ameri-  unserer abendländischen Überlieferung das  Christentum. »Wir Heiden sind tolerant«,  kas entwickelten sich teilweise andere Werte,  aber meistens dieselben Werte wie überall und  sagte einmal ironisch Djavaharlal Nehru an  immer — wenn auch mittels der Muster anderer  die Adresse der oft militanten und falsch »fun-  damentalistischen« Religionen, die auf der  Persönlichkeiten; in Indien oder China usw.  durch die Bücher der Veden und Upanishaden  syrisch-arabischen Halbinsel entstanden sind  und unter den Mustern der Menschen wie  und sich durch europäische und arabische Ex-  Rama, Krishna, Buddha, Lao-tse, Konfuzius  pansion verbreiteten.  usw. Besonders wichtig ist aber, dass alle geisti-  166  Forum / 7ypisch christlich?  DIAKONIA 30 (1999)In diesen Keligionen SiNnd die erwähnten
und Behinderte pllegen tereotype ZWaT anders strukturiert, aber etzt:

ich dieselben Stereotype und Erlebnisse WI1eFür mich rein persönlic) 1st me1n eben
ohne esus unmöglic und unvorstellbar. Aber 1M T1stenLium eswegen se1t dem
unvorstellbar 1St TÜr mich meln en auch 16 die christliche 1SS10N NUT

ohne die Weisen se1t Aristoteles und Kant DIS
Konrad LOorenz oder auch O  3 die Helden der Suche ach dem planetarischenFreiheit und der Menschenrechte se1t den KOn:
sulen und Volkstribunen des ten Koms DIS Dialog mit en geistigen
Voltaire, Lincoln und ası oder Ist Iraditionen der Welt «
für mich rein emotional esus doch mehr als die
nderen rwähnten, sehe ich rallona leider dort Erfolge, viel primitivere Religionen
keinen qualitativen Unterschi ES 1st ZWaT herrschten Z In Afriıka Oder Südamerika),
e1ine Menschheit allZ ohne USs1. vorstellbar, aber NIC dort, die einzelnen Bestandteile
aber meın 1st für mich unvorstellba des christlichen Evangeli ÜPC andere
ohne eeihnoven und agn WIe ohne esus Strukturen des (‚eistes eigentlich Schon se1t

Und ich gebe einem Asiaten recC.  ‘9 dass für ihn vielen Jahrhunderten »DekKanni« und
eimM1sC lebten, emotional und moralischrein 7B Buddha mehr edeute als

esus wirkten, möglicherweise erfolgreiche als In
der satıon Europas und Amert! uNnseTeT abendländischen Überlieferung das

Christentum » Wir Heiden S1iNnd tolerant«,kas entwickelten sich teilweise andere erte,
aber me1lstens dieselben erte wI1e überall und einmal ronisch Djavaharla. Tu
imMmmMme': WenNnn auch mittels der Muster anderer die Adresse der Oft militanten und SO »IUun-

damentalistischen« Religionen, die auf derPersönlichkeiten; In Indien oder 1na us  =

die Bücher der und Upanishaden syrisch-arabischen Halbinsel entstanden Sind
und den ustern der enschen WI1Ie und sich UTC europäische und arabische EX:

Rama, Krishna, Buddha, Lao-tse, Kon{fuzius pansion verbreitete
uUuS  z Besonders 1st aber, dass alle geis
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rfahre ich mich anderen enschen verbun-der zeitgenössischen Situation (d.h
der des Jahrhunderts), den ugleich bin ich ankba: und erlebe meln

sich die Drohung der ökologischen en als reic hbeschenkt und verwandelt
und pandemischen Selbstve  ichtung der Urc Erfa und Begegnungen, die MIr
Menschheit akut ze1igt, edeute demzufolge den Weg des aubens Gott, esus TI1IS:
das eC »  Tist-Se1IN« kein »Zurück« mehr, {USs Trölfinet aben und weiter ermöglichen. ESs
ondern e1ne UuC nach dem planetarischen SINd persönliche kErfahrungen alleine und In

mit geistigen Iraditionen der Welt, emeinschaft.
mi1t der methodologisch-atheistischen eil ich VON esus TISTUS angesprochen,

Kkepsis und mM1t wissenschaitlichen rgriffen bin 6r Z bin ich anderen VeT-

Richtungen, VOT aber mMit den 1eisten bunden, die ufgrund Ihrer Erfahrungen nach

geistigen Iraditionen Asiens Nur Urc einen Ott fragen, die (sottes egenwart sııchen In

yplanetarischen Dialog« e1nes jeden Alltags mit uNnseTeT alltäglichen elt Ich rlebe, dass
e1ner beliebigen Iranszendenz können WIT Kontakt, Auseinandersetzung, Austausch und
ZU  - »kosmischen Christus« gelang lerre gemeinsame Lebensgestaltung innerhalb dieser
e1ilNnar‘ de Chardin und elfend das »Glaubensgemeinschaft« das eben ördern
Menschentum retten, WI1e es esus Von (‚aliläa Wichtig geworden ist mIr, innerhalb einNner
selnerzeIit hat ONkreien (Ortskirche und Pfarrgemeinde

1Uan AaCAOvecC eben (eistliche Begleitung und geistliche Le:

bensgemeinscha erlebe ich als gallz wertwolle
Hilfen; gleichzeitig Sind S1E ONkKreier USATUC
der (Gemeinschaft IM Glauben Fbenso esent-Jesus und dıe Jesusbewegung ich SiNnd mMI1r /eiten der e; der Zurückgezo:

®©  &i Für meın Christinsein 1Sst die Jesusgestalt enheit für und Meditation, verue

zentral, die alle Menschenerfahr  ge VON

(ottesnähe und (‚ottesverlassenhei umfasst. »die Gegenwart Jesu suchen
Für mich als Frau 1st darüber NINAaAUS die esus- und In Ihr eben,egung wichtig, in der die patriarchalen
Familiennormen durchbrochen wurden und heißt für mich TIS. sein« «
Frauen e1ine unerhörte re1inel ermöglicht WUTl-

auimerksam werden TÜr meln eben, das ichde e1n Impuls, der DIS eute immer wieder
Geschichte MacC ebe und empfange, und [Ür das en anderer.

Elisabeth Moltmann-Wendel Christentum DiNn ich uhause wI1e In e1-
NneT »Muttersprache« und enne auch die Be:

reicherung 1M Kontakt mit nderen ySprachen«
des auDens nnerhalb dieser meıliner »Was fur ıch S Christsein

gehort tersprache« habe ich auch l »  UNdAarti«

gefunden, In der ich In eien persönlichen [)in-
DDie Selbstvers  dlichkeit, NIC: glau; sch mit anderen verbunden und In Kommun!:

kation sSe1Nn kann und die mMIr vieles pDersOn-Den, enne ich In meiınem eigenen und
lichen stößen gibt TÜr mich 1st e diewill Ss1e nie éerleugnen oder verdrängen. arın
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ignatianische Spiritualität eIne » Weise, eT- genwart immer weilter entdecken und auch
dafür yeinzustehen« Das edeute dann weilWCBS SEIN« (Ignatius VoON Loyola)

Ich weiß 1mM Letzten NIC.  9 welche eu: ich vieles empfangen habe und empfa:
Lung esus T1STUS für enschen nderer auch, weiterzugeben: 1M (G‚lauben und

eben, Fähig und Möglichkeiten, /eitReligionen und eltanschauu: VON 1inhrem
und krlieben her hat, aber ich weiß, dass und ittel [Ür (ottes eDen mit uns

ich ufgrund meıl1ner Beziehung esus Im pastoralen Dienste1 TÜr mich »Christ
SeIN«, glauben und eben, dass der .ottTUS VON keinem einzigen enschen

kann, eTtT habe eine Bedeutung TÜr ristus, Jesu Christi TÜr alle enschen da ist noch De

seıin eben und Sse1in Heil nabe mit der Hingabe, VOT ich omme ESs 1St eine einladende Heraus
forderung, die y»liebende Ehrfurcht« VOT OttAufers und erlösenden Gegenwart Jesu

Christi NIC un und Seiner immer mehr lernen

1ese Gegenwart Jesu suchen und In inr N1IC glauben, ich musste berall »SaeNn«
oder gal »dıe elt erlösen«, ondern iroh,leben, el für mich yChrist SE1IN« S oiDt

keinen Ort, eine Gruppe VoN enschen, manchmal müde, imme wieder staunend
ich das NIC kann Was für mich erleichternd »  e1lterın In der Ernte« seın

apha Pallinund Ordern! zugleich 1St. Und e5 Z1e mich
N hin, 1ese eilsame und heilbringende Ge:
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Unterscheidend, weIıl CNNSÜIC

Überlegungen zum Spezıfıkum chrıistlicher Fxistenz

Kern des Christentums ist der

Glaube die in der Geschichte
unuberbietbare Selbstoffenbarung

A0 udentum ndlich verzichten und
Gottes in esus Christus Von dieser

STa  essen Nleber das (‚emeinsame In den VOr:
Wesensbestimmung her erschließt sich dergrund stellen VON einem, auch

das Vertrauen darauf, dass Gott voll: 1M jüdisch-christlichen Dialog wirksam WeT

endet, Wäas er begonnen hat, als das denden und wWw1e auch immer begründeten
entscheidende erkmal christliıchen theolo Axiom der plura. Heilswege

(Gottes? Mit letzterem DiN ich Del meinemaubens und Lebens
zweiten Tun Ist e5 In e1ner mit Konflikten
weiß Ott gebeutelten Globalgesell-

&n Das Fragezeichen 1M 1te Soll VON VOTT- schaft NIC überhaupt unverantwortlich, das
herein die Schwierigkeiten andeuten, die sich spezifisch Christliche herauskehren wollen,
einstellen, Wenn Nan Ende des M) Jahr: nochmals auf die urzeln und das esen des
underts über das spezilisch Christliche nach- eigenen au reile  jeren und diesen In
en Zu fragen ist Ja, OD 05 N1IC e1ne 1elza [)ifferenz seizen den anderen Religio
VON historischen und theolo (Gründen nen? Sind die Anerkennung des Religionsplu:
oibt, die CS, zumindest auf den ersten IC rallısmus und das »Projekt eltetiNOS« Hans
ratsam erscheinen lassen könnten, die Kede KÜüng) N1IC die ethisch esseren Alternativen
VO  = 08 traditionell auszudrücken Und andere dogmatische Spitzfindigkeit
Absolutheitsanspruch des Christentums auf- DZW. Rechthaberei Kann Man N1IC iroh se1n,
ugeben Zwei mögliche (Gründe hierfür selen Wenn zumindest die C nach e1ner en
genannt enschen gemeinsamen und dem mMOg-

Es WarTr N1IC uletzt die überkommene lichen Beitrag der Keligionen für eine gerech
(‚estalt des aubens, die aKlıscC eine der tere und iriedvollere /ukunft heutzutage noch
Wurzeln des Antisemitismus bildete; erinner verbindet In E1 Zeit, eren Tendenz doch
sel UTr das Wort VON den Gottesmördern, vielmenr dem Imberativ des » dein
das Sich 1INs Bewusstsein vieler Gläubiger aller Leben!«2 olg und in der Fragen der ora und
Konfessionen tiei eingeschrieben atte, viel Gerechtigkeit immer tärker den Kand
eicht auch immer noch hat.! Ist esS angesichts edrängt werden? Aber, ass sich Ja auch
der 0a NIC geboten, auf theologische Ist das Christentum überhaupt primaäar

e1Ne Ethik? Und selbst WenNnn das Christentumterscheidungen In der Verhältnisbestimmung
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ethische plikationen hat, Was unbestritten Woran rısten glaubenseın dürfte Was unterscheidet das TYisten.
[um dann VON e1ner Ethik, die ohne die Vor: ® unächst, In der gebotenen Ürze, A0  Z

(Gottes auskommt? Was hat 65 der esensbegri des christilichen aubens Ver
Welt und den enschen darüber NINaus SUC Nan eine Bestimmung des wesentlichen

sagen? Inhalts der Geschichte Jesu, dann MaC e nre
[)ie gestellten Fragen können 1UT andeu: eudUS, Selbstoffenbarung des INn seiner

ten, welche Brisanz sich anınter verbirgt, 1e unbedingt TÜr alle enschen entschiede:
Wenn nach dem wesentlich und vielleicht auch nenNn (sottes sein®; Selbstoffenbarung Gottes,
unterscheidend 15 gefragt wird weil der eSsus, der den .Ott der unbedingten
s1e edenken können, 1st e5 erforderlich, das 1e bereits In seinem en und In der

jireiwilligen UÜbernahme des Kreuzes wirklich

» Was hat das Christentum werden jeß und der se1ine eigene Vollmacht
VON ih:  3 ner estimmte, auch In das ewige We

der Welt un den Menschen
SET1 (‚ottes hineingehört. ass esus In e1iner für

über die hinaus sagen? das amalige udentum unverständlichen, Ja
auch unerhörten e1lse se1ine eigene Vollmacht

ges  ichtliche reignis inhaltlich bestim: der Auslegung der Tora VON seinem (Gottes
MenN, VON dem der christliche (laube Dehaup bewusstsein, seiner eigenen Erfülltheit VoOoN der

teL, es se1 das reignis der Selbst: und amı (ottes nNer begründete, dürfte 1NZWI1-

esensoffenbarung (ottes geWESECN. enn da schen ZU  3 exegetischen Konsens gehören.“
sich der (Glaube In seinen kinzelaspekten auf I)och es WarT N1IC NUur die spezifische Art
dieses ihn allererst ermöglichende kreignis der der Auslegung der Jora, mit der esus STIO.
UOffenbarung (ottes zurückverwiesen weiß, ist erregte, ondern mehr noch die eise, In der etT

1ese allen enschen verheißene 1e (sottese$S no  endig, einen » Wesensbegriffs« des
christlichen auDens erheben, der dann
alle weılteren systematisch-theologischen Über. » Selbstoffenbarung Gottes,

leitet also auch diejenigen, die auf
das Besondere Uund vielleicht auch Untersche:i:

weil der Jesus, der den ott der

undbedingten 1Ie IrKÄÜIC: werden
en! des isuıiche in elatlon den

ließ, auch In das ewige Wesenanderen Religionen zielen. ass hier dann In
hbesonderer e1lse die rage nach dem Verhält: Gottes hineingehört «
N1IS des Christentums A0  z udentum elevant
wird und SOTSSaM behandeln ist, jeg auf ZUSpPraC und In seiner Hinwendung den
der Han  o Und dies N1IC UT der NIC enschen, In besonderer e1se den SÜUnN-:

Osenden Bezogenheit Jesu auf den Glauben dern und den gesellschaftlich Ausgegrenzten,
Israels, ondern auch, Ja gerade der konkret werden jeß Müit »konkret« meline ieh)
atalen Konsequenzen, die e1n, WIeEe erinnert, WI1e esus 1ese Zusage (‚ottes 1M ler und Jetzt
theologisch Substitutionsmodel orMmenüer- als gue ohne Sich VON religiösen Uund
tes Christentum bereits zeitigte kulturell-gesellschaftlichen Vorurteilen verein

nahmen Jassen; WI1e ET se1ne eigenen MÖg-
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lichkeiten In einer e1se ausschöpfte, die eine Christsein angesichts der
Grenzen annte; und WI1e eTr dies konnte, eben Vielfältigkeit der Erfahrungenweil eTr selbst sich als restlos Tfüllt und Dean-
prucht usste VON dieser 1e (Gottes und —_- [)as nier 1M 1C auf die Trage Angedeu
VON inr her seın estimmte Auch das tete, W d den Inhalt und die Bedeutung
Teuz gewinnt se1Ne soteriologische Bedeutung der (Geschichte Jesu ausmacht, uUsste Natur:
erst VOT dem Hintergrund dieser spezifischen ich In vielerlei 1NS1IC ausgeführt werden Ich
Hinwendung den enschen, die erfüllt ist möchte aber Nun versuchen, mittels des erho-
VON dem des In seiner Person anbre- enen Wesensbegriffs des christlichen Glau
henden (sottesreiches. bens die Fragen weiter edenken, die ich

Die Übernahme des Kreuzes- eingangs Erstens Soll mıit der Be:
es WalT 1n der konkreten geschichtlichen des endgültigen bruchs der OT:
ituation, IN der esus sich vorfand, TÜr ihn die tesherrschaft In der (eschichte Jesu natürlich
einzige Möglichkeit, In Teue der Überzeu- N1IC gesagt se1n, dass amı die ung DE
gung stehen, dass Oott selbst in se1INer Ver- reits vollendet se1l ass die JIränen noch NIC

und seinem Handeln definitiv De]l abgewischt SINd Zu; 4), dass der Tod
den enschen ankommen wollte [)as el se1ine bestimmende, se1INe äaufig enthumanı-
NIC.  ‘9 dass der 10d Jesu In dem Sinne N- sierende über den enschen noch N1IC
dig Wäal, dass Ott ihn als seiner Ver- verloren hat, dass die (Geschichte immer noch
gebung gebraucht oLWwe  1g Wal dieser e1ne ist, In der entise  i1ches Unrecht Uund [_e]:
Tod deshalb, weil ohne »dıe Gestalt, 1n der den geschieht, dies al kann 1UT übersehen,
(Gottes entschiedene und SCANON 1M en Jesu WeT den IC längst VON der eallta abgewen
begegnende 1e hre Unbedingtheit be det hat. Aber »(Glaube« verdiente e1Ne solche
Währt«, also ohne »Jesu Hingabe des Lebens Haltung wohl kaum noch genannt werden
| (Gottes Kommen 1NSs Außerste, se1ine 7u: Paulus jedenfalls e1ne solche Haltung, die
wendung noch den Feinden NIC wirklich nichts mehr erwartet, e1ner Scharien m
und SOM die TUN! und aßlosi  ei seliner
l1eDe NIC olfenbar geworden, ohne den »die Tränen sind och nicht
geschichtlich vollendeien USCTUC 1Nrer Un: abgewischt, der TOod hat sSeine aC:
bedingtheit geblieben WÄTEe«. enn: »Größere

noch NIC: verloren K1e hat keiner, als WeTlT seın en oibt IUr sSEe1-
nNne Freunde.« Joh IS! 1 3) ass aber INn eDen
und £eSCNIC Jesu wirklich Ott selbst sich U Jweil eT sehr won|l den eitindex,
oflfenbar nat und NSOiIern auch Jesu Anspruch das eschatologisc Au des christ:
gerechtfertigt WäTr, vollmächtig erkündiger lichen aubens Wu;$t€: »Gibt S I e1ine 10
des anbrechenden (‚ottesreiches se1n, dies tenauferstehung, Warl' auch der Messias N1IC
darf eglaubt werden, wei|l Ott selbst sich erweckt. Ist abDer der eSS1ASs N1IC erweckt,
dem Gekreuzigten bekannt hat und innn den 1ST leerer ahn uUuNseTe Verkündung leerer
üngern Jesu als den Auferstandenen offenbar ahn auch eUeT auDe.« (1 KOT IS 13) Das
gemacht hnat. Einzige, W as dem enschen dann Dliebe, ware

die Trostlosigkeit angesichts dessen, dass die
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otfen auf ew1g tOot se1ın werden. Bei Paulus 1st und seinem Wirken beanspruchte,
die Hoffnung auf die Auiferstehung der oten die Ora vollmächtig auszulegen, ass sich der

allerdings, die Möglichkeit e1ner olchen VON ott In der Geschichte Jesu Degründete
Trostlosigkeit, christologisch erwıiıesen. FÜr inn Bund als nicht 1mM Sinne des Substitutionsmo:
gilt, AaSS yder Messias Von den ofen erWweC  « dells) weitere Explikation der (‚eschichte
1St KOrT 15 20) Jahwes mit seinem Volk Israel verstehen.®

Übertönt dann NIC aber Ende doch Ott bewährt se1ne mit dem Volk Israe] egon;
wieder der Osterjubel die Gegenwart mit inren neNne Heilsgeschichte in der (Geschichte Jesu In

Bder Negativität?® anz 1mM Ge geschichtlich N1IC mehr überbietbarer e1se

genteil! enn sofern sich der (G‚laube auf die amı 1st aber zugleich erausgestellt, dass sich
(‚eschichte Jesu, auf die Selbstoffenbarung der NEeUuUe Bund NUur auf der i1n1]e des Bundes
(ottes als jebe, zurückbezieht, verscharien schlusses mit seinem Volk Israel aNgeE-
sich Ja die Fragen nach dem TUN! des Leidens essel egreife ässt, der christliche Glaube

deshalb zwingend verwliesen bleibt auf denarum xiDt 0S überhaupt das Leiden, Wenn In
der Perspektive des aubens ott doch e1N Glauben sraels Sofern aber die Eerwählung
ott der unbedingt ür alle enschen ent sraels 1C Ott unwiderrulfllic ISt, können
schiedenen 1e st? Widerspricht N1IC die ET- auch die Juden, WI1e die risten, SCANON jetzt
fahrung abgründigen Leidens dem (Glauben auf die unbedingte Heilszu (‚ottes
einen Gott, der dann, Wenn eTt sich als unbe: Die einzige rage bleibt dann, oD Israel en U

schichtliches eichen der Unbedingthei derdingte 1e rTwliesen hat, 1ese 1e doch
auch SCANON immer SeCWESEN seın MUSS, eshalb 1e (Gottes ennt, wWwI1e 05 der christliche (slat:
das Leiden doch eigentlich verhindern De dass ott selbhst 1mM tödlichen

Wi das voraussetzungslosemüssen? Angedeutet 1st amı das hier NIC
weiter Problem der Theodizee./ gebot se1nes e11s keine (Grenze für seinen

Wichtig 1st aber, dass die RKede VON der Heilswillen vgefu hat; dass eTt Wa
Mensch geworden Ist, 1n dieser geschicht:el der kErlösung keineswegs gleichzusetzen

1st mıit der Behauptung einer Vollendung der lich-realsymbolischen e1lse die Unbedin  el
(Geschichte 1ese sStTe weiterhin aus Und SÜ- se1ines Heilswillens kundzutun Um 6S noch

einmal anders auszudrücken Die Differenzfern .Ott die e1e 7u und Einstimmung auf das

Angebot se1ner 1e will, darf auch ehofft zwischen Israel und dem christlichen (Glauben
werden, dass Ott noch tworten auf die FTra hesteht olglich NIC In der ÖObjektivität der

BeN geben wird, die sich der Degrenzten Ver Heilszusage Gottes, ondern nNnur ın der rage,
nunft des enschen entziehen auf die Fragen auf weilche geschic  chen Zeichen sich der
nach dem Leid jeweilige (‚laube STtUtZ

weltlens 1st mit diesem ersten Hinweis De: rnitens SCNAUE eın olches Verständnis
re1its entschieden, dass auch die kErfüllungen der des Christentums ein, dass prinzipiell auch den

Verheißunge ahwes, des (sottes Jesu, Sse1in nderen Religionen gegenüber eine Haltung
der (Mf{fenheit in der rage einzZunehmMmen ISst, obVolk Israel gleichermaßen noch ausstehen, die:

se eben N1IC erseizt SInd UrCc die In der 56 sich N1IC auch INn hnen Zeichen der Heilszu:
SChichte Jesu erfolgte Verheißung des e1ls wendung (‚ottes inden lassen. Theologische
alle enschen Sofern aber esus In seliner Ver: aber auch ethische!) Minimalanforderung 1M
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Dialog mit diesen Religionen 1st edoch, dass, enschen UrcCc ihn und seın ersprecChen,;
gleichermaßen WIe 1M udentum und TYisten: alle enschen, WeNnNn S1e denn wollen, voll:

LUM, der Mensch als der VON Ott gewollte enden Allerdings [11USS natürlich sofort INZU:
Partner seiner jebe, als der mit dieser 1e gefügt werden uch WeNn der 15
Beschenkte eltend gemacht wird 1es puı (Glaube eiıne Ethik ist, hat Al doch eminent

ziert, dass auch TÜr 1ese Religionen das Sub: ethische Implikationen. enn dass die Zusage
(‚ottes NUurTr dann rwidert 1st, wWwenn 1eseIn der theologisc kEntfaltung des
nahme verbunden 1st mit der mke Ja
mit dem estreben nach INNOVvativer Verände»der ensch als der von ott
rung der gesellschaftlichen und politischen Rea:

gewollte Partner seiner lIe:C itäten, 1st 15 selbstverständlich und dem
dieses aubens gemäß.?

(Gott-Mensch-Verhältnisses eitend seın I1US$S5 OT1N hesteht Nun aber, fünftens, das
leruber ist die Auseinandersetzung, vgerade Unterscheidende des christlichen Glaubens?
mi1t den Religionen des OÖstlich-asiatischen Iyps, Sicherlich NIC In einer Form VON Heilsgewiss-
vermutlich noch iühren ass 1ese Ausein: heit, die ufgrund der Objektivität der Zusage
andersetzung aber NUur e1ne In der Form des ausgrenzenden arı hat. Ein eCcCIle:

Dialogs sSeıin kann, In der die Gewalt keinen sS1aMmM salus!© kann ufgrund der Nnristo:
logischen Gru  egung theologiscatz hat, sollte weitere Ausführunge: erüDTri-

pgen enn welche andere Form als die des ITrel: machenden ussagen ausgeschlossen
S  9 den anderen enschen INn se1iner Te1Nel werden (‚ottes unbedingte Hei. ilt

en Menschen! allerdings auchachtenden Dialogs sollte einer Religion möglich
sein, die den Ott unbedingter 1e deshalb betonen ist, dass das VON in  3 zugesagte Hei]l
auch nderen enschen nahe bringen VeT: se1ine irele, NIC einklagbare Tat bleibt und dass

Nsofern 1M des au nichts anderesSUC  9 weil sS1e VON der humanen elevanz
1INrer Ofscha überzeu: st? ass die Kirchen geschieht, als dass der Mensch sich der reue
In diesem un INn der (Geschichte in einer eT- (sottes anvertraut, dass el das Begonnene auch

wirklich vollenden will und wirdschreckenden, iNnren eigenen Inhalt N-
den else geworden SINd, kann und Aber Weil sich der christliche (Glaube auf
darf 1n diesem Zusammenhang N1IC Vel- e1n Z/eichen der 1e (‚ottes zurückbezieht,

das ın der I)imension der Geschichte N1ICschwiegen werden, dispensier aber N1IC da:
VOoN, auch weiterhin Zeugnis geben VO  Z mehr steigerbar ISt, und weil deshalb Tlsten
TUN! der Hoffnung.

Viertens ergl sich dUus dem bisher esag; » '4aSS der ensch Sich
ten, dass das Christentum, auch Wenn In der der Treue Gottes anvertrautPraxis und öffentlichen Diskussion e1Nn
nderer schein erweckt wird, N1IC primar
e1Ne Ethik oder gal e1ne die S1  1C UuDSTanz keinen TUN! haben, der Wi  1CAKel der
e1ner Gesellschaft verbürgende nNstanz Ist, SOI1- reue (‚ottes zweilfeln, können S1e SCANON

Jetz auf 1ese Vorgabe (‚ottes seizen. Sie MUS:dern kvangelium der UrC ott selbst ermög-
ichte Glaube das Angenommensein sen NIC der der eigenen Frel
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enschen- und Weltverhältnis entaste NSO-heit verzweifeln; S1e MuUussen NIC aran VeT-

zweifeln, dass der Mensch das, W as eT unbe: fern N1IC avon, das Menschenmögliche auch
ing| intendieren, anfangen und versprechen {uUunNn mMussen. anz 1M Gegenteil! ohl aber
kann, selbst NIC einzulösen Mstande 1St. Und entlastet esS avon, 1M Bewusstsein dessen, das
ZWaT eshalb NIC.  9 weil Al In seinen eigenen Begonnene N1IC vollenden können, SCANON
Möglichkeiten egrenzt und endlich 1St. kin jetzt definitiv resignieren mMussen

der Zusage (‚ottes orlenüertes christliches

' Vagl. eiwa eonard Ehr- 6 Darüber hınaus wäre eine Vgl hlerzu und Zzu  = Fol-
lıch, rragliıchkeit der JüdI- solche, Vo OÖsterjubel genden Ihomas Pröpper,
schen XIstenz. hıloso- domiminierte und die ealıta Wegmarken einer YIS-
hische Untersuchungen außen vorlassende PraxIis tologıe nach Auschwitz, n
z7u modernen Schicksal der Mythologıe, vielleicht auch Jürgen Manemann/Johann
en, Freiburg/München Ideologie. Mythologıie InSO- etz (Hg.) Christologie nach
1993, 174 tern, weıl der Geschichte Auschwitz Stellungnahmen
Vgl Gerhard chulze, Die Jesu NUur als Yanzer, also Im nschlu Ihesen von

ter FEinschluss des Verlassen-Erlebnisgesellschaft. Kultur- Jiıemo Ralner Peters Rell-
sozlologie der Gegenwart, heitsschreis Jesu In der gion Geschichte Gesell-
Frankfurt a.M./New York Not des erbens und unter schaft; Fundamentaltheo-

33 Einschluss seIines odes, die logische tudıen Münster
998, 135-146 Zum 1011-DIiEe Oolgende Hassage Bedeutung der Selbstoffen-

verdan iIhre wesentlichen barung (jottes ukommt. schen Befund sıehe er-

Einsichten Ihomas Pröpper, Insofern hat Johann etz Ings Hubert Frankemölle
Erlösungsglaube und Frei- reCcC wenn er eıne »Kar- (Hg.) Der ungekündigte
heitsgeschichte Fine Skizze samstagschristologie« als un Antworten des Neuen
7ur Soteriologie, München korrektivische, WeIl mMY- Testaments 3 1727

39-061; ans Kessler, thologisiıerende un  10N der Freiburg/Basel/Wien 998
UC| den ebenden NIC| Christologie fordert, wobel Vgl exemplarısch IC
Del den oten DIie uTer- natürlıch auch Gl vielleicht Zenger, Das erste lestament.
stehung Jesu Christi In bIb- NIC| gerade akzentulert, DIie udısche Ibel und die
Ischer, fundamentaltheolo- doch SacC  IC rasent, den risten, Düsseldorf 991,
ischer und systematischer Glauben die uferste- 92-1
IC Neuausgabe mit AUS- nung Jesu In seiner ITheolo- Zu einem eute möglichen
führlicher Lrörterung der gıe voraussetzt. Vgl etwa Verständnıis dieser zweıfellos
aktuellen Fragen, ürzburg Johann Metz, Iheodizee- lange missverstandenen und

DIS eute irritierenden FOr-1995, Hes. 79-10 und 2708- Empfindliche Gottesrede, In
202 Zur theologiegeschicht- ders. (Hg.) y»Landschaft AUS mel vgl Stegfried 1edenho-

Schreien« Zur ramatı derIıchen Entfaltung der FrIÖ- fer, Ekklesiologıie, n Hand-
sungsvorstellungen SsOowle Theodizeefrage, Maınz 1995, buch der Oogmatık, Bd 2
zu eutigen an der DIS- 81-102, Des. 84f. Düsseldorf 992, 4/7-154,
kussion vgl Harald Wagner, Zur rage der Iheodizee 129-131 Ausdrücklich wiırd

auch hier vDetont, dass dieserArt. rlösung, In M vgl ausführlie‘ melne Über-
805-811 jegungen n Versuch über Satz Kkeine Aussagen über

das He1l der NıiıchtkatholikenVgl exemplarisch Heilnz diıe Auflehnung. hiloso-
Schürmann, Gottes EeICc| phisch-theologische Überle- DZW. Nichtchristen machen

Wiıl'!Jesu eschıc Jesu ureigener Yungen ZUT Iheodizeefrage,
lod Im IC seiner Basileia- In Harald Wagner (Hg.) Miıt
Verkündigung, reiburg Gott streiıten eue Zugänge
983 zu  z Iheodizee-Problem
W Pröpper, Erlösungsglaube QD, 169), Freiburg/Basel/
und Freiheitsgeschichte, 57 ıen 48-89
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Hadwig Müller
Besondere Kennieichen?

Menschenfreundlichkeıit
Christliche ıst zuallererst Menscnhliche

egen selbstbezogene Profilie

rungsgedanken plädiert der olgende
Beitrag für scheinbar Unscheinbares  a

sich den Onkreien enschen und orge um dıe rkennbarkeı
ihren Fragen vorbenaldüos aussetzen, ® Was MaC Yisten und Christinnen eT-

ihre UuC| nehmen und De1l jenen ennbar aben S1e EIWAaSs oder ollten sS1e
in die Schule gehen, die mitten in Not mıindest e{IWas aben, Was De]1 anderen Men:

und edrängnis einen unumstößlichen schen NIC oder weniger üinden ISt, hnlich
WI1Ie sich irgendein Volk VON irgendeinem ande:Glauben ezeugen. So wird enschen-
ren Volk UG eine besondere und

freundlichkeit vielleicht N1IC Zu
chwache ıunterscheidet?

exklusiv besonderen, doch Zu Sollten Yisten womöglic zuversichtli
überzeugenden Kennzeichen christ- cher sSe1Nn oder mehr Freude haben und

licher Praxis. damit auch e1Nne gewissen infalt oder auch
Naivität erkennbar sein ()der ollten S1e äahiger
Z  3 Mitleiden se1n, mehr Mut ZU  3

W » Welches Handeln soll TYTisten kenn spruch und Unrechtssituationen

zeichnen, und welchem Iun erkennt Man und amı auch inren Forderungen und
inrer moralisierenden Haltung erkennbar seineine christliche kinstellu  2C Das Sind Fragen

ZUT Anregung für diesen tikel; S1Ee nehmen Oder schließlich: ollten Yisten auf den
einen Wunsch nach krkennbarkeit auf, der sichtbar nahen ott zugehen und mıit inm Leiden

z vielen tellen geäuber wird.! und reuden der enschen eilen? I)ann waren

Je mehr ich diesem Wunsch begegne, estO s1e vielleicht o NIC Besonderem erkennDar.
Es 1st kaum EIWAaSs dagegen einzuwenden,mehr wächst In mMIr die Überzeugung, dass ich

ich mit ihm INn diesem erster Stelle dass rYısten ihrer Hoffnung, 1NTrer 1eDe

beschäftigen MNUSS enn die org die @1- und inhrem (‚lauben Ykannt werden ollten.
Aber vielleicht ist ETIWAas dagegen einzuwenden,gCcNE krkennbarkeit gehört für meln erstan:!

N1Is NIC. den Merkmalen, enen InNan dass Yısten als Sinn inrer X1istenz iInren (;lau:
christliches Handeln Tkennt. Den, hre und hre angeben,

weil es ihnen hre Frkennbarkeit geht

1753() 1999) Hadwig Müller Besondere Kennzeichen? Menschenfreundlichkeit



WES 4

1es ISt ein kaum wahrnehmbarer NTter: ISt, WaTrTum WIT Ordensleute Oft mit olchem Fi
schied, der jedoch entscheiden:! ist! ler VON uns selber als Propheten sprechen. Wir
Christen müussten sich MC arum SOTSCN, Was meinen, derSC.Teil 1M eben der KIT-
S1e VON anderen unterscheidet und weithin ET - che seın Das Dt uNns eine olle, e1ne den:
kennbar MacC ESs könnte inhnen wichtiger tLität, einen Aufkleber Ich tatsächlich,
se1n, die enschen S1e herum und hre S] dass das Ordensleben dazu gerufen ist, prophe
tuation erkennen. kine solche Auimerksam: 1SC sein, aber N1IC als Lösung uUuNseTerTr

keit könnte S1e In der gegenwärtigen Situation Identitätskrise! Ich wurde lieber VON einem
entdecken Jassen, dass ele NIC nach dem eren ausgehen, nämlich VON der SiNn-
Sinn e1Nes chrisiichen Lebens, ondern nach KrIiSe, VON der die gesamte westliche (‚esell:
dem Sinn menschlichen Lebens fragen.* kine schaft rgriffen 1ST. Ich glaube, das ()rdensleben
solche Auimerksamkeit WUurde s1e mit anderen ISst wichtiger als üher, weil WIT anders als
enschen verbinden, die sich NIC »Christen« irüher dazu erufen SINd, der Sinnkrise uUuNSe:

NneNnnen TeT Zeitgenossen begegnen. Nser en
ass sich die age nach der Erkennbarkeit MUSS e1ineor auf die rage sein elchen

der Christen In der angedeuteten e1se VeT- Sinn hat eute das mMenschliche Leben?«
Sschlıeben MUSS, 1st mMIr In einem spezifischen Gilt dies vielleicht nicht ()rdensleu:
/Zusammenhang eutlich geworden. l1er hieß le, ondern auch für alle, die sich »Christen« Ne  3

die age NIC » Welchen Sinn hat christliches nen? dem Maße, dem S1e zuallererst nach
den Menschen agen, mit enen S1Ee Zeiten und
aume teilen und die Fragen eser enschen

» Welchen INn hat heute das Ooren und auch OTr bringen, können S1e
Menschliche Leben? C eben diesem Iun rkennbar se1inN; aber 6S Ist

inhnen NIC WIC.  g, sich darın VON allen anderen
en eute/« Sie hielß vielmenr: » Welchen Menschen unterscheiden, die INn ahnlicher
Sinn hat eute das Ordensleben?« 791 dieser e1sEe andeln dem In dem Christen
rage hat der (Ordensmeister der Dominikaner, nach or auf dieVeFragen

chen und tworten Oren und Gehör DrFIN:1M0 adclıNe 0.D., Ende des letzten res
einen Vortrag ehalten, dus dem ich den ZWE]1- gen, die enschen SChoN geben mMmanchmal
tien ScChn!1 zit1eren möchte 1Nrer UC selber onnen S1E ederum

In dieser Situation (abnehmende /ahnhl der diesem Iun erkennbar sein; aber innen 1St eher
Berufungen ZU  =} Ordensleben, sterbende chtig, dass e S1e mit vielen anderen verbinde
densgemeinschaften ware E natürlich, den 1ese beiden Schritte konkretisieren, Was

Sinn des ()rdenslebens In irgendetwas ich mit y»Menschenfreundlichkeit« me1ıne Die
den, Was für unNns besonders ISt, eLWas, Was WITF beiden CNrıtte gewissermaßen auszuprobie-
un und Was niemand W, eLWas, Was uns reNn, In inhnen die »Menschenfreundlichkeit« als
unseTrTen besonderen Platz, uNnseTe eigentüm- orauf die rage nach »Desonderen enn:
A en ichert. Wir Sind WIe die Hurf- zeichen« VON christlichem Handeln VO[T-

schmiede, die In einer elt der Automobile auf zuschlagen und damit auch einige VWesenszüge
der MC Nnach e1ner Sind Ich einer chrisüichen ZUrT Diskussion stel.
habe die ldee, dass dies e1ner der Gründe aliur len, 1st das /Ziel dieses tikels
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t10N Destimmter enschen geschildert, die VONFrster Schritt Fragen einem Vorwissen, keinem Urteil, auch VON ke]:
Ne  Z unmittelbaren Verstehen, keiner schnellenA  3 Christen agen zuallererst ach den

Menschen, mit enen S1e Zeiten und orge seın cheint.
aume teilen, S$1e oren ihre Fragen und Yisten bringen die Fragen 1Nrer Zeitge
bringen s1e Gehör. NOSSECN, Not und Klage, die s1e senen und

Ören, OL. [)as VOTaUS, dass S1e die
konkrete ituation, die s1e sehen, 1n einer DE

onkrete Menschen
sSummMten e1se deuten und verstehen. er

CN  { Tristen iragen NIC nach »den« Men: spricht das dem ehben Gesagten konkrete bra
schen allgemein, ondern nach jenen, mMit de- genNn Ören, ohne sich UNC e1n erklärendes
nenNn s1e y/eiten und aume eilen«; s1e Vorwissen und das schnelle Wissen e1Ne

nach ONkreien enschen INn dem Onkreten WOTT VON innen distanzieren? Der er

Kontext, in dem S1Ee selber involviert SINnd kine spruch 1st arın aufgehoben, dass Del beidem,
christliche die zuallererst menschliche sSOowohl beim Spra uhören als auch

beim Zur-Sprache-Bringen des ehörten, e1neSL, geht VO  3 Besonderen dU>, NIC VON

allgemeinen Normen oder VON dem spruch, Erfahrung mi1t der Erfahrung geschieht. SO ass
dass das, Was s1e nhat, [Ür alle gelten sich christliche Ethik, die Zzuallerers mensch-
MNUSS ÜC ISt, als » mit e1ner

Ylisten senen 1ese onkreten enschen Erfahrung«> beschreiben Sie sich dem
Uund oren hre Fragen einer gallz hbestimmten onkreien Leiden VON enschen In e1Ne De:

Grundhaltung nämlich ohne SCANON e1n OTWIS- sonderen 1tuallon dU>, und s1e 1es die TTa.
Se1 mitzubringen und wissend und urteilend rung, der S1E sich
sich VOT den Fragen schützen, und auch ohne
sofort e1Nn Verständnis und e1ne (0)8 anzZu- Orientierung trinıtarıschen (jott
Dieten und sich VOT der Not der age In
Sicherheit bringen. Christliche Ethik, die S& Wie NUunNn 1es christliche Ethik eine eS0ON:
allererst mMmenscnliche Ethik ist, eginn damit, dere menschliche Erfahrung? Sie 1es die De:

ondere menschliche 1M IC derdass WIT unNns e1iner und uUuNnSseTer eige-
nen Sprachlosigkeit und Hilflosi  el angesichts Beziehung ZU ott der risten, der Ge
dieser ru aussetzen. eispiel TÜr 1ese meinschaft SL, In Beziehungen. Christ:

Grundhaltun 1st das Oren und ehen, das IC Ethik orientiert sich N1IC einfachhin
VO  = Ott des Volkes sraels und das VON esus ristus, auch NIC ott allgemein, S1e 1st

in dem Sinn weder ychristozentrisch« nochChristus wird, In dem die enschen-
ireundlichkeit (ottes erschienen 1st. HWH ytheozentrisch«, $ sSEe1 denn, y»theozentrisch«
S1e das en NÖört die Klage se1nes Volkes und meln den ezug Zum trinitarischen Gott, der

(;emeinscha 1Sst. Christliche Ethik orlentiertystelgt herab«, egl sich INn eben 1ese Wirk:
sich esus T1SLTUS In der eise, wI1e eTr sel.ichke1 des Volkes hinein (BxX S / esus »WIT:

esS WeN« beim Anblick erer, yaıe übel dran Der sich 1M Zeugnis der kvangelien VON der
SINA« zAB Mt 9, es wird e1ne Beziehung 7U  3 £1S und VonNn der Beziehung
egegnung mit der jeweiligen oOnkreten 1CUa: ZU]  3 y Vater« hbestimmt zeigt.
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Wie ass sich Jesu ZIe. ZU  3 (eist stelle, lautet NIC mehr Was soll ich tun? Sie JauU:
und Z}  = » Vater« kennzeichnen? Das HallZe LE tet vielmehr Wie werde ich immer mehr die, die
ben Jesu mMacC erkennbar, dass der eist, der auf ich Sein kann, WI1e entspreche ich mehr und
in  3 ruht 17 16), NIC außerhalb der Be mehr der 1n MIr verborgenen Wahrheit? Die
jehung den enschen und NIC ußerhalb ÜC nach eineror1st NIC 1UT für das 1N-
der Beziehung Gott, den esus vertraulich dividuelle Sein entscheidend; denn das Sein des
» Vater« n  ‘9 verstanden werden S Es ist Einzelnen STe INn geheimnisvoller Beziehung
der (‚eist e1ner radı  en Offenheit für die Men: ZU  3 Sein der achsten und ZU Sein der Welt®©
schen und ugleich der £1S e1Nes intensiven Um nach meinem Iun und Sein fragen,
Hörens auf den y Vater«. In diesem (eist sah Je die Alternativen me1lnes Handelns und auch
SUS die enschen, die in  3 kamen, In diesem die enne! Me1lnes erdens entziffern,
(zeist Hat er den » Vater« dessen IC auf MUSS ich ein, WeNnN auch noch ugs:
1ese enschen, In diesem Geist, beschenkt system mitbringen, INn dem ich Perspektiven OTd
den IC des » Vaters«, sah eTt Wlederum die nen ka  S Eben dieses Bezugssystem ste Nneu
enschen all, sprach hnen und handelte jedoch weitgehend NIC mehr Verfügung.
ihnen, mit dem utun ihres aubens kine umfassende » Krise der Überliefe-

kine Ethik, die sich Jesus Christus Uund IuNng« tellen ele fest, die nach den OnNKreien
seiner Beziehung ZU  3 £e1s und ZU  3 ater OT1: enschen eute agen und eren Fragen
entiert, Dasiert auf dem Glauben, dass der Geist Ol ringen »Grundlegende Lebensweis-

der 215 der radikalenelfür die Men:- heiten, die elementare Tamma: der mensch-
schen Uund der 215 des intensiven Hörens auf lichen Xistenz, stehen NIC mehr SEeIDSTVeT-
den » Vater« auch auf den enschen ruht. In ständlich ZUrT erfügung.«/
diesem (eist Jesu sich den enschen und dem y Alles ist INn Bewegung geraten, e1ne Bewe-
» Vater« zuwenden, edeute e1ine entsprechen- gung, die eınen lesten Bezugspunkt me  -ı nat.
de dreifache ewegung:ND  ß  S  Wie lässt sich Jesu Beziehung zum Geist  stelle, lautet nicht mehr: Was soll ich tun? Sie lau-  und zum »Vater« kennzeichnen? Das ganze Le-  tet vielmehr: Wie werde ich immer mehr die, die  ben Jesu macht erkennbar, dass der Geist, der auf  ich sein kann, wie entspreche ich mehr und  ihm ruht (vgl. Mt 1, 16), nicht außerhalb der Be-  mehr der in mir verborgenen Wahrheit? Die  ziehung zu den Menschen und nicht außerhalb  Suche nach einer Antwort ist nicht nur für das in-  der Beziehung zu Gott, den Jesus vertraulich  dividuelle Sein entscheidend; denn das Sein des  »Vater« nennt, verstanden werden kann: Es ist  Einzelnen steht in geheimnisvoller Beziehung  der Geist einer radikalen Offenheit für die Men-  zum Sein der Nächsten und zum Sein der Welt®.  schen und zugleich der Geist eines intensiven  Um nach meinem Tun und Sein zu fragen,  Hörens auf den »Vater«. In diesem Geist sah Je-  um die Alternativen meines Handelns und auch  sus die Menschen, die zu ihm kamen, in diesem  um die Offenheit meines Werdens zu entziffern,  Geist bat er den »Vater« um dessen Blick auf  muss ich ein, wenn auch noch so vages Bezugs-  diese Menschen, in diesem Geist, beschenkt um  system mitbringen, in dem ich Perspektiven ord-  den Blick des »Vaters«, sah er wiederum die  nen kann. Eben dieses Bezugssystem steht heu-  Menschen an, sprach zu ihnen und handelte an  te jedoch weitgehend nicht mehr zur Verfügung.  ihnen, mit dem Zutun ihres Glaubens.  Eine umfassende »Krise der Überliefe-  Eine Ethik, die sich an Jesus Christus und  rung« stellen viele fest, die nach den konkreten  seiner Beziehung zum Geist und zum Vater ori-  Menschen heute fragen und deren Fragen zu  entiert, basiert auf dem Glauben, dass der Geist  Gehör bringen. »Grundlegende Lebensweis-  — der Geist der radikalen Offenheit für die Men-  heiten, die elementare Grammatik der mensch-  schen und der Geist des intensiven Hörens auf  lichen Existenz, stehen nicht mehr selbstver-  den »Vater« — auch auf den Menschen ruht. In  ständlich zur Verfügung.«7  diesem Geist Jesu sich den Menschen und dem  »Alles ist in Bewegung geraten, eine Bewe-  »Vater« zuwenden, bedeutet eine entsprechen-  gung, die keinen festen Bezugspunkt mehr hat.  de dreifache Bewegung:  ... Es reicht nicht, zu sagen, dass wir unsere Wur-  Menschen ansehen und den Blick auf sie  zeln verloren haben, denn das würde heißen,  aushalten, zum »Vater« um seinen Blick bitten,  dass wir noch Hoffnung haben, sie wieder zu fin-  sich seinen Blick schenken lassen und sich, im  den. Alles, was im Rahmen der großen traditio-  Bewusstsein seines Sehens, aufs Neue den  nellen Gesellschaften als unantastbarer Grund  Menschen zuwenden und sie »anders« sehen,  der Existenz der Menschheit vorgegeben war,  erkennen, was Not tut, und handeln. Hier wird  ist ihr jetzt als Aufgabe gestellt: die Zukunft des  deutlich, warum eine christliche Ethik als sol-  Planeten, das Überleben der Arten, die Sozialfor-  che grundlegend menschliche Ethik ist.  men, in denen sich die geschlechtliche Differenz  verwirklicht — all das hängt jetzt von den über-  legten Entscheidungen der menschlichen Ge-  »Anders-sehen«  meinschaft ab. Das ist im Grunde Schwindel er  ® Worin besteht nun das »Anders-Sehen«, das  regend. ... Wir machen alle die bedrängende  »Neu-Lesen« einer konkreten menschlichen  Entdeckung, dass bis in die grundlegendsten Ver-  Situation durch die christliche Ethik? Eine Kon-  haltensweisen hinein nichts mehr in gutem Glau-  stante ihrer Relecture sehe ich in einer Radikali-  ben als so angenommen werden kann, wie es im-  sierung der Fragestellung. Die erste Frage, die ich  mer geschah. Nichts ist mehr indiskutabel.«8  178  Hadwig Müller / Besondere Kennzeichen? Menschenfreundlichkeit  DIAKONIA 30 (1999)Es reicht nicht, dass uNnseTe Wur:

enschen nsehen und den auf S1E zein verloren haben, denn das wurde heißen,
aus.  en, ZU  3 » Vater« seinen Blick bitten, dass noch offnung haben, S1E wleder Nn
sich seinen AC schenken lassen und sich, 1mM den Alles, Was IM men der großen traditio:
Bewusstsein se1nes Sehens, aufs eue den nellen (‚esellschaften als unantastbarer Grund
enschen zuwenden und Ss1e yanders« sehen, der X1STeNZ der Menschheit vorgegeben Wäal,
erkennen, Was Not Lut, und andeln ler wird 1st ihr jetzt als Aufgabe die /Zukunft des
deutlich, e1Nne christliche Ethik als SOl: Planeten, das Überleben der Arten, die OZ]i  Or
che grundlegend menschliche Ethik 1ST. INEN, In enen sich die geschlechtlich Differenz

VerwIir. das hängt jetzt VON den über-
legten Entscheidungen der menschlichen (Ge»Anders-sehen«
meinschaft Das ist IM Grunde chwindel er

Worin esteht NUunNn das »Anders-sSehen«, das regendND  ß  S  Wie lässt sich Jesu Beziehung zum Geist  stelle, lautet nicht mehr: Was soll ich tun? Sie lau-  und zum »Vater« kennzeichnen? Das ganze Le-  tet vielmehr: Wie werde ich immer mehr die, die  ben Jesu macht erkennbar, dass der Geist, der auf  ich sein kann, wie entspreche ich mehr und  ihm ruht (vgl. Mt 1, 16), nicht außerhalb der Be-  mehr der in mir verborgenen Wahrheit? Die  ziehung zu den Menschen und nicht außerhalb  Suche nach einer Antwort ist nicht nur für das in-  der Beziehung zu Gott, den Jesus vertraulich  dividuelle Sein entscheidend; denn das Sein des  »Vater« nennt, verstanden werden kann: Es ist  Einzelnen steht in geheimnisvoller Beziehung  der Geist einer radikalen Offenheit für die Men-  zum Sein der Nächsten und zum Sein der Welt®.  schen und zugleich der Geist eines intensiven  Um nach meinem Tun und Sein zu fragen,  Hörens auf den »Vater«. In diesem Geist sah Je-  um die Alternativen meines Handelns und auch  sus die Menschen, die zu ihm kamen, in diesem  um die Offenheit meines Werdens zu entziffern,  Geist bat er den »Vater« um dessen Blick auf  muss ich ein, wenn auch noch so vages Bezugs-  diese Menschen, in diesem Geist, beschenkt um  system mitbringen, in dem ich Perspektiven ord-  den Blick des »Vaters«, sah er wiederum die  nen kann. Eben dieses Bezugssystem steht heu-  Menschen an, sprach zu ihnen und handelte an  te jedoch weitgehend nicht mehr zur Verfügung.  ihnen, mit dem Zutun ihres Glaubens.  Eine umfassende »Krise der Überliefe-  Eine Ethik, die sich an Jesus Christus und  rung« stellen viele fest, die nach den konkreten  seiner Beziehung zum Geist und zum Vater ori-  Menschen heute fragen und deren Fragen zu  entiert, basiert auf dem Glauben, dass der Geist  Gehör bringen. »Grundlegende Lebensweis-  — der Geist der radikalen Offenheit für die Men-  heiten, die elementare Grammatik der mensch-  schen und der Geist des intensiven Hörens auf  lichen Existenz, stehen nicht mehr selbstver-  den »Vater« — auch auf den Menschen ruht. In  ständlich zur Verfügung.«7  diesem Geist Jesu sich den Menschen und dem  »Alles ist in Bewegung geraten, eine Bewe-  »Vater« zuwenden, bedeutet eine entsprechen-  gung, die keinen festen Bezugspunkt mehr hat.  de dreifache Bewegung:  ... Es reicht nicht, zu sagen, dass wir unsere Wur-  Menschen ansehen und den Blick auf sie  zeln verloren haben, denn das würde heißen,  aushalten, zum »Vater« um seinen Blick bitten,  dass wir noch Hoffnung haben, sie wieder zu fin-  sich seinen Blick schenken lassen und sich, im  den. Alles, was im Rahmen der großen traditio-  Bewusstsein seines Sehens, aufs Neue den  nellen Gesellschaften als unantastbarer Grund  Menschen zuwenden und sie »anders« sehen,  der Existenz der Menschheit vorgegeben war,  erkennen, was Not tut, und handeln. Hier wird  ist ihr jetzt als Aufgabe gestellt: die Zukunft des  deutlich, warum eine christliche Ethik als sol-  Planeten, das Überleben der Arten, die Sozialfor-  che grundlegend menschliche Ethik ist.  men, in denen sich die geschlechtliche Differenz  verwirklicht — all das hängt jetzt von den über-  legten Entscheidungen der menschlichen Ge-  »Anders-sehen«  meinschaft ab. Das ist im Grunde Schwindel er  ® Worin besteht nun das »Anders-Sehen«, das  regend. ... Wir machen alle die bedrängende  »Neu-Lesen« einer konkreten menschlichen  Entdeckung, dass bis in die grundlegendsten Ver-  Situation durch die christliche Ethik? Eine Kon-  haltensweisen hinein nichts mehr in gutem Glau-  stante ihrer Relecture sehe ich in einer Radikali-  ben als so angenommen werden kann, wie es im-  sierung der Fragestellung. Die erste Frage, die ich  mer geschah. Nichts ist mehr indiskutabel.«8  178  Hadwig Müller / Besondere Kennzeichen? Menschenfreundlichkeit  DIAKONIA 30 (1999)Wir machen alle die bedrängende
y»Neu-Lesen« e1ner OnNnkKretien menschlichen Entdeckung, dass His 1n die grundlegendsten Ver:-
Situation durch die christliche Ethik? kine KON: haltensweisen hinein nichts mehr In gutem Glau
STante InNrer Relecture csehe ich IN e1ner Radikali Den als aNZENOMMEN werden Kann, WI1e $ IM-
sierung der Fragestellung. |)ie age, die ich Iner geschah. IC 1ST mehr indiskutabel.«®
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MSO me  =ı ge. die Suchenden viele Rich:Das dazu, dass Jugendliche iragen
» Wozu eigentlic leben? 1es0 soll Nan das [E Ss1e sıuchen nach e1ner der Be:

Den eben, zumal Wwenn s hart sf? Warum so1l] jehung ZU  3 KÖTrper, den Dingen, Z Natur;
s1e sıuchen nach e1nerer der mensch-sich nicht den Tod geben? Wem S

9WenNnn eben möchte? 1eS0 soll lichen Beziehungen; S1E sıulıchen nach Vertiefung
dem eben und der reiheit der anderen die In einer ganzheitlichen und persönlichen (‚ottes

beziehung8a8  Umso mehr gehen die Suchenden in viele Rich-  Das führt dazu, dass Jugendliche fragen:  »Wozu eigentlich leben? Wieso soll man das Le-  tungen: sie suchen nach einer Vertiefung der Be-  ben lieben, zumal wenn es hart ist? Warum soll  ziehung zum Körper, zu den Dingen, zur Natur;  sie suchen nach einer Vertiefung der mensch-  man sich nicht den Tod geben? Wem kann man  vertrauen, wenn man lieben möchte? Wieso soll  lichen Beziehungen; sie suchen nach Vertiefung  man dem Leben und der Freiheit der anderen die-  in einer ganzheitlichen und persönlichen Gottes-  beziehung ... Tatsächlich enthält diese vielfäl-  nen, wenn sie uns nicht verstehen? Wo kann man  Gründe fürs Leben und für eine Hoffnung finden,  tige Suche einen Hinweis auf eine Antwort. Wer  die nicht täuschen?«? Der Brief an die Katholi-  den Suchenden begegnet, kann bei ihnen, be-  sonders bei Jugendlichen, die Frage und die Bitte  ken in Frankreich bringt hiermit eben die Fragen  der Menschen in der gegenwärtigen Situation der  heraushören: »Aus welcher Quelle lebst du? Sag’  Gesellschaft zu Gehör. Und interessant ist, dass  mir, woraus du lebst!« Den Suchenden geht es  nicht darum, dass ihnen mit alten oder neuen  diese Fragen zu Beginn des Abschnitts genannt  werden, in dem es um eine christliche Ethik geht.  Normen Richtlinien gegeben werden. Es geht  Die Fragen zeigen für die Autoren des Briefs, dass  die Erwartungen an die Christen ihren Glauben  Y»Sag’ mir, woraus du lebst!««  nicht nur im Sinne eines Wortes, sondern auch im  Sinne eines Handelns meinen.  ihnen darum, im Gespräch mit anderen deren  Leben und das eigene Leben besser zu erkennen.  Sie wissen, dass die Wahrheit, der Sinn, die ihr  Zweiter Schritt: Antworten  Leben orientieren sollen, von niemandem vor-  @® Christen gehören zu den Menschen,  zugeben sind und auch von ihnen allein nicht  die nach Antwort suchen, sie vernehmen  ein für alle Mal festgelegt werden können.  Antworten, auch in der Suche selber, und  Wenn es stimmt, dass Christen die Fragen  geben diese zu Gehör.  ihrer Zeitgenossen zu Gehör bringen, indem sie  ihre Fragen auf das Sein und Werden des Fra-  Auch dies scheint mir ein wichtiger Hinweis für  genden hin radikalisieren, dann können gerade  eine christliche Ethik zu sein, die zuallererst  Christen in dieser Suche eine Chance und den  menschliche Ethik ist: dass Christen nicht die-  Hinweis auf eine Antwort sehen. Denn den Su-  jenigen sind, die über Antworten und Gewiss-  chenden geht es ja nicht um etwas, sondern um  heiten verfügen und von Fragen und Suche aus-  sich selbst. Sie ahnen, dass sie sich ihre Wahrheit  genommen sind. Allerdings könnten Christen  immer wieder aufs Neue eröffnen lassen, indem  diejenigen sein, die in der Suche eine Chance se-  sie im Gespräch mit anderen zu erkennen ver-  hen, weil sie den Hinweis auf eine Antwort birgt.  suchen, was sie 1c_eben. Es geht also um Ge-  spräche, in denen wir selber, wenn wir denn die  Suchende  anderen sind, von den Beziehungen sprechen, in  denen auch wir uns immer wieder die Wahrheit  ® Wie ist das möglich, wenn gerade Antwor-  eröffnen lassen, die unser Leben orientiert.  ten gesucht werden? Die Not besteht darin, dass  Damit ist die Suche tatsächlich selber schon  Teil einer Antwort, die eine christliche Ethik zu  keine fertigen Antworten zur Verfügung stehen.  DIAKONIA 30 (1999)  Hadwig Müller / Besondere Kennzeichen? Menschenfreundlichkeit  179Tatsächlich enthält 1ese vielfäl:Neil WEeNN S1E unNns nicht verstehen? Wo kann
(Gründe fürs und eine offnun nden, Uüge UuC einen Hinweis auf e1NeorWer
die NIC täuschen?«? Der e die den Suchenden begegnet, kann DEl ihnen, be

oOnders Del Juge:  chen, die und dieken In Tan. ringt hiermit ehben die Fragen
der enschen In dergeg| ituation der heraushören » Aus welcher Quelle eDs du? Sag
Gesellschaft Und interessant ISt, dass MIr, OTauUs du lebst!« Den Sılchenden geht e

nicht darum, dass ihnen mit ten oder1ese Fragen Beginn des SCANI genannt
werden, In dem 05 eine CNrisuiche Ethik oeht. Normen Richtlinien egeben werden ESs geht
|)ie Fragen zeigen die Autoren des riefs, dass
die kEerwartungen die Yisten inren (Glauben Yadag M, 'OTaus du lebst!« «
NIC 1UT IM Sinne e1Nes Wortes, ondern auch IM
Sinne e1Nes Handelns meınen

nhnen darum, 1M esp. mit anderen eren
und das eigene Hesser erkennen.

Sie WISSe: dass die Wahrheit, der Sinn, die inr
Zweiıter Schritt Antworten

orlentieren sollen, VON niıemandem VOT-

Christen gehören den enschen, ugeben SiNd und auch VON innen allein NIC
die ach Antwort suchen, s1e vernehmen e1N TÜr alle festgelegt werden können

Antworten, auch in der UuC| selber, und Wenn es stimmt, dass Tisten die Fragen
geben 1ese ZU hrer Zeitgenossen OTr bringen, indem Ss1e

ihre Fragen auf das Sein und Werden des FTa:
Auch dies scheint MIr eın wichtiger Hinweis genden hin radikalisieren, können gerade
e1ne christliche se1n, die zuallerers Christen 1n dieser UuC e1ne und den
menschliche Ethik lst: dass Yisten nicht die Hinweis auf eine (0)8 senen enn den SU:

enigen Sind, die über tworten und EWI1SS- henden veht es Ja nicht eLwWas, ondern
heiten erfügen und VON Fragen und UuC AUuUS- sich se Sie ahnen, dass S1e sich inr  D Wahrheit

Sind Allerdings könnten Yısten immMmer wleder aufs eue Tröffnen Jassen, indem

diejenigen se1n, die INn der UuC eine ance S1E IM mit anderen erkennen VeT-

nen, weil S1e den Hinweis auf e1inNneorbirgt. suchen, Was s1e ESs geht alsSO Ge
spräche, In enen WIT selber, Wenn denn die

uchende anderen SiNd, VON den Beziehungen sprechen, 1n
enen auch WITr unNns imme: wlieder die Wahrheit

® Wie 1ST das mO  C Wenn gerade Antwor: eröffnen Jassen, die eben orientiert.
ten esucht werden? DDie Not besteht darin, dass amıt ist die uc tatsächlich selber SCANON

Teil e1ine ort, die e1ne christliche Eethikeine fertigen tworten ZUT Verfügung stehen.
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(Gehör bringen sollte er andere Teil 1st das eTr werfen kann Aber eiınen Glauben asse ich
betene eugnis, In dem WIIT, jede und jeder Ein NIC umstoßen.« ich warf der Satz diesmal
zelne, unersetzlich SiNnd Von welchen Men Ich WarTr S1e N1IC mehr gewohnt, 1ese
schen sprechen WIIL, VON welchen Beziehungen, Sicherheit über ymeınen Glauben«, der als e1N-
welche Wahrheit haben uns diesen Ee71e: ziges Bestand hat.
ungen, VON diesen enschen, eröffnen assen? [ )ie diesen Satz sagten, SINd Christen Sie

engagleren sich in ihren Nachbarschaftsgrup-
pen und einen (‚emeinden und In 1nremZeugnIis
ag Aber Zuallerers Sind S1e enschen, die

® Für diesen Jeil der On kann ich sel. unteren Rand 1Nrer (Gesellschaft en hre
ber hier NUur e1n eispie. geben versuchen R  stellung äaußert sich Dedrängendsten INn
Nach den enschen geiragt, die mich meln der otalen Unsicherheit, Was hre Zukunft De:
eben und se1ine Orientierung In 1C kine Krankheit oder e1n Unglück oder der
sehnen eßen, preche ich 1eDsten oder auch Verlust des Arbeitsplatzes kann S1e tatsächlic

leichtesten VOINN den enschen In Yasili-
E die BallZ In 1Nnrer Gesellschaft »leben« »»Meinen Glauben 4aSSe ich
uUund UuMs en kämpfen Ich gehöre jenen, NIC: umstoßen.« «
die hre UuC Zunachs vielleicht weniger In
die 1eife und mehr INn die Weite geführt hat, die »yumwerifen« und all hre scheitern las:
E nötig hatten, sich VON enschen, die INn VIe- SE  3 Was s1e irgendwie sichert, 1st etzten
ler 1NSIC fremd9 dem ren des NUur hre Verbundenheit mit anderen Men:
lassen, Was S1E dann auch als innerstes kElement schen, eren eben aber SENAUSO zerbrechlich
1Nres eigenen auDbens erkennen konnten 1St. Über die Zukunit, für die S1e zugleich orge

»Mas na0 e1X0O derrubar mMınna e können s1e INn keiner e1se erfügen
einen Glauben asse ich N1IC umstolben Sie nähern sich ihr vorsichtig WIe einem der
Diesen Satz OTrT{ie ich VOT einigen Wochen vlelen Öögel, die S1e einzufangen verstehen und
eI6! dreimal VON Teunden und Freundinnen In Käfigen halten Aber S1e wissen, die /Zukunft
INn Brasilien, Del enen ich UT urze Zeit Be können s1e N1IC einfangen und zähmen; S1E ha:

ben keinerlei aC über sS1esuch WAarl. Ich Orte ihn VON e1ner Frau, eren
aus gebrann Wäal; ich OTrte ihn VON einem MSO mehr hat ihr (Glauben mit der uUukun
Mann, der SE1INEe sehr kritische C VON Ge: tun! MSO mehr en Ss1e hre Hoffnung
sellschaft und Kirche In Brasilien mitteilte; und ware wahrscheinlic NIC ra S  D das
ich Orte ihn späater auch VON se1iner Frau, s1e Fehlen einer Zukunftsperspektive! »Zukunft«,
kommentierte mit eben diesem Satz meln Stau: das hat nicht se  Sı mit einer Zeit U VON

nen über einen befreundeten ungen farrer, der NIC weiß, Wallı S1e eintrifft, das hat
der sich INn seinem kEngagement N1IC beirren vielmehr mi1t einer Wirklichkei Ü  9 VON der
ässt, obwohl eT arın VonNn der Diözese keine S1e wissen, dass SIPE auftf S1e zukommt. 1ST eine
Unterstützung bekommt. er wörtliche Sal Wirklichkeit, der Angst und orge VON hnen
sammenhang des Satzes deutet auf Häuser, die und sS1e aufatmen können Wie und
Nan abreißen, auf Bäume, die eın Windstoß Wall S1e auf S1e zukommen wird, das ist NIC
entwurzeln, enschen, die e1nNn Unglück WIeEe die Tatsache, dass S1Ee (0)000008 Ott
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(0)8 gehen, die Suche wertschätzen,hat s1e für S1E vorgesehen. [)as ist die entsche!l:
ende Sicherheit, die NIC: umzuwerien 1St. u.UJ SCNON einen Teil eineror entdecken,

SO WI1e das ehlen e1iner Zukunftsperspek: In den Tagen, In der Not, der Krise auch den
hrem eine Desondere ote Von Hin: Hinweis auf eın rkennen, einen eichtum, eine

älligkeit und Kostbarkeit zugleich verleiht, ance sehen, die sich
wirkt sich ihre Hoffnung gerade IM e1eTr  ON: Ist das E{IWAas Besonderes
nen des uge und e1ner eigentümlichen HS Mag nichts Besonderes Sse1iın Wenn
(‚elassenheit und Te1INel ugleich aus Es ist unNn- allerdings das Entscheidende der christ:

mO sich NIC mit dieser Hoffnung ause1ln- lichen nichts Ist, Was als »besonders« und
anderzusetzen. [)as hrt dazu, dass ich noch yunterscheidend« wahrgenommen wird, und
immMmer £1 D S1e als innersten Besta:  11 auch nichts, dessen unterscheidende (Qua:
me1ines eigenen auDens und als die Wahrheit, 10a Tisten SICH SOTBEN, SO könnte dies darauf
die meln orientiert, entdecken hindeuten, dass esS UMMsOo überzeugender gelebt

und getan wird
Da mich 1UN ausgerechnet die enschen

1n Brasilien, die untieren oder SORar Als eiınes Vvon vielen Belspie- das Gesicht eiıner menschen-
sten Rand 1Nrer Gesells: eben, mit 1nrer len se| NUur der Artıkel YE- freundlichen Kırche in eben

dieser ichtung suchen: vg!Hoffnung herausfordern, jüge ich meınem Teil nann »Wır alle sınd Europa«
(Ein espräc mit dem Polito- Bauernfeilnd, eue Seel-

eiıner Antwort, die eine CArISÜulCc ogen Ludger Kühnhardt), n sorgeansatze der Kırchen In
(0)8 T1IN: noch Folgendes 1INZU Ich olau; Herder Korrespondenz 53 postmoderner Zeıt, In Anzel-

999) 79 ger für die Seelsorge 108he und auch dieser (G‚laube 1st kaum ET -
»Heute kann NIC| mehr 1999) 62-73

schüttern dass es N1IC 1UT In Brasilien die die Rede davon seln, dass Zur erkun diıeser ort-
selbstverständlich ISst, den rägung Del Jüngel undSchwachen und Unbeachteten, die Verrückten

Ebeling und ihrem Aussa-Menschen lauben und
und Beschädigten Sind, die uns ZU  = Herzen fragen, ob das genugt. DIie gepotential vgl chröder,
UNSeTEeSs aubens und den ()uellen uUuNnseTes vVitale rage, ınnerhalb und Erfahrung mit der Erfahrung

außerhalb der katholischen Schlüsselbegriff erfahrungs-Lebens führen können gilt hier In und der christliche: Kırchen, bezogener Religionspädago-
Ist vielmehr, Was CS rlaubt, gIK?, In Zeıitschrı für Iheo-kuropa Ahnliches!

den Menschen lauben; ogıe und Kırche 95
eben-dieser Glaube verste 271717-294

Seinen Glauben dıese Be-Kennzeichen sıch überhaupt NIC! mehr
VO' elbst.« Henri-Jeröme jehung bezeugt Vaclav Have|l

Menschenfreundlichkei agey, La nouvelle donne immer wieder auf eiındrucks-
volle Weise n seinen enpastorale, unveröffentlichtes

Q# Besondere Kennzeichen Menschenfreund: Manuskript, 37 Vgl »Moral In Zeıten der Glo-
Tımothy Radeliffe O.D., balısıerung«, Hamburg 998,16  el |’Oours et Ia monilale. le scN$S 20 undX  Antwort gehen, die Suche wertschätzen, in ihr  hat sie für sie vorgesehen. Das ist die entschei-  dende Sicherheit, die nicht umzuwerfen ist.  u.U. schon einen Teil einer Antwort entdecken,  So wie das Fehlen einer Zukunftsperspekti-  um in den Fragen, in der Not, der Krise auch den  ve ihrem Leben eine besondere Note von Hin-  Hinweis auf ein Erkennen, einen Reichtum, eine  fälligkeit und Kostbarkeit zugleich verleiht, So  Chance zu sehen, die sich ankündigen.  wirkt sich ihre Hoffnung gerade im Feiernkön-  Ist das etwas Besonderes?  nen des Augenblicks und einer eigentümlichen  Es mag nichts Besonderes sein. Wenn  Gelassenheit und Freiheit zugleich aus. Es ist un-  allerdings das Entscheidende an der christ-  möglich, sich nicht mit dieser Hoffnung ausein-  lichen Ethik nichts ist, was als »besonders« und  anderzusetzen. Das führt dazu, dass ich noch  yunterscheidend« wahrgenommen wird, und  immer dabei bin, sie als innersten Bestandteil  auch nichts, um dessen unterscheidende Qua-  meines eigenen Glaubens und als die Wahrheit,  lität Christen sich sorgen, so könnte dies darauf  die mein Leben orientiert, zu entdecken.  hindeuten, dass es umso überzeugender gelebt  und getan wird.  Da mich nun ausgerechnet die Menschen  in Brasilien, die am unteren oder sogar unter-  ' Als eines von vielen Beispie-  das Gesicht einer menschen-  sten Rand ihrer Gesellschaft leben, mit ihrer  len sei nur der Artikel ge-  freundlichen Kirche in eben  dieser Richtung suchen: vgl  Hoffnung herausfordern, füge ich meinem Teil  nannt: »Wir alle sind Europa«  (Ein Gespräch mit dem Polito-  H. Bauernfeind, Neue Seel-  einer Antwort, die eine christliche Ethik zu  logen Ludger Kühnhardt), in:  sorgeansätze der Kirchen in  Gehör bringt, noch Folgendes hinzu: Ich glau-  Herder Korrespondenz 53  postmoderner Zeit, in: Anzei-  (1999) 79.  ger für die Seelsorge 108  be — und auch dieser Glaube ist kaum zu er-  2 „Heute kann nicht mehr  (1999) 62-73.  schüttern —, dass es nicht nur in Brasilien die  die Rede davon sein, dass es  5 Zur Herkunft dieser Wort-  selbstverständlich ist, an den  prägung bei Jüngel und  Schwachen und Unbeachteten, die Verrückten  Ebeling und zu ihrem Aussa-  Menschen zu glauben und  und Beschädigten sind, die uns zum Herzen  zu fragen, ob das genügt. Die  gepotential vgl. B. Schröder,  unseres Glaubens und zu den Quellen unseres  vitale Frage, innerhalb und  Erfahrung mit der Erfahrung  außerhalb der katholischen  — Schlüsselbegriff erfahrungs-  Lebens führen können. Vielmehr gilt hier in  und der christlichen Kirchen,  bezogener Religionspädago-  ist vielmehr, was es erlaubt,  gik?, in: Zeitschrift für Theo-  Europa Ähnliches!  an den Menschen zu glauben;  logie und Kirche 95 (1998)  eben-dieser Glaube versteht  277-294.  6 Seinen Glauben an diese Be-  Kennzeichen  sich überhaupt nicht mehr  von selbst.« Henri-Jeröme  ziehung bezeugt Väclav Havel  Menschenfreundlichkeit  Gagey, La nouvelle donne  immer wieder auf eindrucks-  volle Weise in seinen Reden.  pastorale, unveröffentlichtes  ® Besondere Kennzeichen? Menschenfreund-  Manuskript, 5. 37.  Vgl. »Moral in Zeiten der Glo-  3 Timothy Radcliffe 0.p.,  balisierung«, Hamburg 1998,  lichkeit ...  L'ours et la moniale. Le sens  20 und 41.  ... nach den konkreten Menschen fragen,  de la vie religieuse aujour-  7 Diese treffende Formulie-  d'hui. Conference aux  rung stammt aus dem Brief  ihre Fragen hören — auch wenn wir lieber etwas  Superieurs majeurs francais  der französischen Bischöfe an  anderes hören würden - und zu Gehör brin-  octobre 1998. Unveröffent-  die Katholiken in Frankreich,  gen, sie also neu hören und verstehen im Licht  lichter Text.  »Lettre aux Catholiques de  4 Als ich dies schon geschrie-  France«, Paris 1996, 24.  der Beziehung zu einem Gott, der Leben in  ben hatte, fand ich den Be-  8 H.-J. Gagey, La nouvelle  Beziehungen ist;  richt von einem Internationa-  donne pastorale, 40-41.  len Symposion (Kloster  9 Lettre aux Catholiques de  ... genauso wie die in ihren Fragen ernst ge-  Andechs, 7.-9. Oktober 1998),  France, 65.  nommenen Menschen auf die Suche nach einer  bei dem mehrere Referenten  181  DIAKONIA 30 (1999)  Hadwig Müller / Besondere Kennzeichen? Menschenfreundlichkeitnach den Onkreien enschen iragen, de I9 vıIe religieuse aujour- Diese treffende Formulıe-
ul Conference dQUX (\ung stammt AUS dem rıehre Fragen Ooren auch Wenn WIT eDer e{IWas
Superleurs majeurs rancals der französischen IschoTe

anderes Ooren wurden und DriN- ctobre 998 Unveröffent- diıe Katholiıken In Frankreıch,
gen, S1e also Neu Ooren und verstehen 1M MC ıchter Jext. Lettre AaUxX Catholiques de

Als ich dies schon geschrie- France«, Parıs 1996,
der Beziehung einem Gott, der In ben e tand ich den Be- 5 agey, 19 nouvelle

Beziehungen ISst; YIC| Von eiınem Internatiıona- donne pastorale, 40-41
len Symposion Kloster Lettre dQUX Catholiques deX  Antwort gehen, die Suche wertschätzen, in ihr  hat sie für sie vorgesehen. Das ist die entschei-  dende Sicherheit, die nicht umzuwerfen ist.  u.U. schon einen Teil einer Antwort entdecken,  So wie das Fehlen einer Zukunftsperspekti-  um in den Fragen, in der Not, der Krise auch den  ve ihrem Leben eine besondere Note von Hin-  Hinweis auf ein Erkennen, einen Reichtum, eine  fälligkeit und Kostbarkeit zugleich verleiht, So  Chance zu sehen, die sich ankündigen.  wirkt sich ihre Hoffnung gerade im Feiernkön-  Ist das etwas Besonderes?  nen des Augenblicks und einer eigentümlichen  Es mag nichts Besonderes sein. Wenn  Gelassenheit und Freiheit zugleich aus. Es ist un-  allerdings das Entscheidende an der christ-  möglich, sich nicht mit dieser Hoffnung ausein-  lichen Ethik nichts ist, was als »besonders« und  anderzusetzen. Das führt dazu, dass ich noch  yunterscheidend« wahrgenommen wird, und  immer dabei bin, sie als innersten Bestandteil  auch nichts, um dessen unterscheidende Qua-  meines eigenen Glaubens und als die Wahrheit,  lität Christen sich sorgen, so könnte dies darauf  die mein Leben orientiert, zu entdecken.  hindeuten, dass es umso überzeugender gelebt  und getan wird.  Da mich nun ausgerechnet die Menschen  in Brasilien, die am unteren oder sogar unter-  ' Als eines von vielen Beispie-  das Gesicht einer menschen-  sten Rand ihrer Gesellschaft leben, mit ihrer  len sei nur der Artikel ge-  freundlichen Kirche in eben  dieser Richtung suchen: vgl  Hoffnung herausfordern, füge ich meinem Teil  nannt: »Wir alle sind Europa«  (Ein Gespräch mit dem Polito-  H. Bauernfeind, Neue Seel-  einer Antwort, die eine christliche Ethik zu  logen Ludger Kühnhardt), in:  sorgeansätze der Kirchen in  Gehör bringt, noch Folgendes hinzu: Ich glau-  Herder Korrespondenz 53  postmoderner Zeit, in: Anzei-  (1999) 79.  ger für die Seelsorge 108  be — und auch dieser Glaube ist kaum zu er-  2 „Heute kann nicht mehr  (1999) 62-73.  schüttern —, dass es nicht nur in Brasilien die  die Rede davon sein, dass es  5 Zur Herkunft dieser Wort-  selbstverständlich ist, an den  prägung bei Jüngel und  Schwachen und Unbeachteten, die Verrückten  Ebeling und zu ihrem Aussa-  Menschen zu glauben und  und Beschädigten sind, die uns zum Herzen  zu fragen, ob das genügt. Die  gepotential vgl. B. Schröder,  unseres Glaubens und zu den Quellen unseres  vitale Frage, innerhalb und  Erfahrung mit der Erfahrung  außerhalb der katholischen  — Schlüsselbegriff erfahrungs-  Lebens führen können. Vielmehr gilt hier in  und der christlichen Kirchen,  bezogener Religionspädago-  ist vielmehr, was es erlaubt,  gik?, in: Zeitschrift für Theo-  Europa Ähnliches!  an den Menschen zu glauben;  logie und Kirche 95 (1998)  eben-dieser Glaube versteht  277-294.  6 Seinen Glauben an diese Be-  Kennzeichen  sich überhaupt nicht mehr  von selbst.« Henri-Jeröme  ziehung bezeugt Väclav Havel  Menschenfreundlichkeit  Gagey, La nouvelle donne  immer wieder auf eindrucks-  volle Weise in seinen Reden.  pastorale, unveröffentlichtes  ® Besondere Kennzeichen? Menschenfreund-  Manuskript, 5. 37.  Vgl. »Moral in Zeiten der Glo-  3 Timothy Radcliffe 0.p.,  balisierung«, Hamburg 1998,  lichkeit ...  L'ours et la moniale. Le sens  20 und 41.  ... nach den konkreten Menschen fragen,  de la vie religieuse aujour-  7 Diese treffende Formulie-  d'hui. Conference aux  rung stammt aus dem Brief  ihre Fragen hören — auch wenn wir lieber etwas  Superieurs majeurs francais  der französischen Bischöfe an  anderes hören würden - und zu Gehör brin-  octobre 1998. Unveröffent-  die Katholiken in Frankreich,  gen, sie also neu hören und verstehen im Licht  lichter Text.  »Lettre aux Catholiques de  4 Als ich dies schon geschrie-  France«, Paris 1996, 24.  der Beziehung zu einem Gott, der Leben in  ben hatte, fand ich den Be-  8 H.-J. Gagey, La nouvelle  Beziehungen ist;  richt von einem Internationa-  donne pastorale, 40-41.  len Symposion (Kloster  9 Lettre aux Catholiques de  ... genauso wie die in ihren Fragen ernst ge-  Andechs, 7.-9. Oktober 1998),  France, 65.  nommenen Menschen auf die Suche nach einer  bei dem mehrere Referenten  181  DIAKONIA 30 (1999)  Hadwig Müller / Besondere Kennzeichen? MenschenfreundlichkeitSENAUSO WI1Ie die ihren Fragen erNst U Andechs, 7.=' Oktober France,
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Marıe-Louilse Gubler

Bıst du CS, der da kommen soll?
DIie messianiısche rage

Das ekenntnis ZUuU esus Von Nazareth
als ess1as gehö den Grundaus-

christlichen aubens und unter-

scheide diesen Glauben VO  3 uden- WaT imme jemand Aber Ott fand STEeis
einen eg, mit in  3 fertig werden Ist eS

tum. Der e  elIC jüdischer und N1IC SO? Vertrau auf Inn, lieber Mann wird
cANristlicher Messiasvorstellungen auch mMit dem Messias fertig werden!«! Jrefl:

mündet 1m Folgenden allerdings in eine fender könnte die messianische
überraschende Umkehrung: Einerlel, N1IC ausgesagt werden Das Kommen des

esSsS1aSs kündet das Ende es BestehendenobD WITr auf den essias der
das hat der Mann richtig begriffen alles,essias auf uns!

Was eT sich mühsam aufgebaut hat, Se1n Lebens
projekt, wird hinfällig. [)ie Nachfolge des Mes:
S1aSs jlMe OTdern! und unerwartet In seın Le:
ben Die Frau agegen verwels auf die® OoNYy de erzählt VON einem rel

chen Farmer, der e1nes ages voller Angst In Erfahrungen Israels In der Geschichte, INn der
sSe1n aus sturzt und seiner Frau voll Entsetzen espoten mMi1t absolutem auch
Zzuruft »Rebecca, INn der WIiIrd e1ine alsche Messiasse VonNn ott überwunden WUT-

SsChreckliche Geschichte TZÄählt der esSs1as den Im INODLUC: auf :;Ott und SEemMm wird
der ess1as relativiert.1st al« [Die Frau agegen reaglert BallZ gelassen

und 1ese Botschaft oroßartig » Warum ()ftmals können Tisten HIC verstehen,
du dich auf?« Und da bricht der das nachbiblische udentum in esus

des Schreckens dus dem Mann »Nach all die: N1IC den Messias erkennen und anerkennen
SE ahren voll chweiß und ühe WIT konnte Was Iür Tisten Ssche1nbar klar auf der
nNndlich eınen bescheidenen Wohlstand eT- Hand und Wworüber S1e sich Oft e1ne
reicht. Wir aben ausend ÜC vieh, uNnseTe osroßen edanken machen, Nı Tür e1n
cheunen SINd voll orn und uNnseTe aume unüberwindliches Hindernis die konkrete C:

schichtliche Gestalt des esus VON Nazaret. Wasen reichlich Frucht Nun werden WIT das alles
hergeben und in nachfolgen Ussen.« Beru SINd die Ursachen? Was verbindet und

higend in die Frau »  er Herr, en und Christen in der messianischen Fra:
ge? Ist dieser üdisch-chri  1C Disput NUurSer Gott, 1st e1in Gott weiß, WIe sehr

WIr en imme leiden mMmussten Wir hatten »eın des sels Schatten«, WI1e der
einen harao, eine aman, einen Hitler da heidnische Philosoph Kelsos 1M 9
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tes UTre Israel und viele Völkeroder geht es vielmenNnr geschichtswirksam
gewordene konfessionelle Differenzen? Sach 4: 9; Jes 19, 225 u.a.); die Bestätigung

der singulären ung sraels (;ottes
Gerichtsspruch entsprechend [)an und ath1io:
ischem Henoch e1nNn Tür militante, zelotischeUnd wenn er auch zögert,

harre ich doch Jeglichen Gruppen faszinierender edanke!); die klare
elZWIiSChHen rein-unrein In Israel selbstages auf seın Kommen !
(die Vorstellu e1Ner doppelten Herrschaft

D Seit Jahrtausenden artet Israel auf das nach Sach 4, 14 und Qumran).“
Kommen der messianischen Zeit, die ZAU.  3 Auch wurde der] (Glaube NUT dort
Guten verändern wird Die messianische Hoff- systematisiert, eT sich In e1nerdi
Nung hat hre erkennbaren Wurzeln In der Situation mit der Umwelt hbefand und se1ine
nachexilischen Zeit, Hesonders In der Zeit der (‚laubensinhalte In der Sprache dieser Umwelt

artikulieren usste chalom Ben-Chorineligionsverfolgung den Seleukiden IM
Chr. Sie ist mit der Hoffnung auf die 10 zeichne eine 1n1e der Systematisierungsversu-

tenauferweckung und dem bruch des (GOt: che VON VON Alexandrien CHi.)
tesreiches Ende der Zeit verbunden aup DIS Denkern des mModernen Judentums In

mpulse gaben die exilisch-nachezxilischen Jahrhunde und analysiert den

Propheten: echiel, [eutero: und Tritojesaja, ten » Katechismus« der Jüdischen auDens
Haggai und acharja /utreffend pricht Cle Jjehre, die 13 (Glaubensar  e] (Schloscha-assar:
MMenNns VON der Messiaserwartung als kkarim) des Maimonides Mose Den aimon,
y Suche nach Führung aUus dem Dunkel ZU;  I )5
Licht«, geht e doch die Tholfite Wieder: Der 12 Jaubensar  el lautet: »Ich glau
herstellung bewährter OÖffenbarungsinstitutio- he mMIt vollkommenem (G(‚lauben das Kom
nenNn für die entwurzelten, VON Ge  gens
gezeichneten RKückkehrer dus abylon und » messianische Gestalten spielen Ffüre1n unverlierbares UC angesichts einer als
ungerecht empfundenen Gegenwart.* Israel NUr eine beschränkte X
ings SInd die Vorstellungen vielfältig: Die [1es-

slanischen (‚estalten selbst pielen für Israel MmMen des esS1Aas und wenn auch zögert,
11UT e1N! beschränkte und stehen In der arre ich Adoch jeglichen SeINeSs Kom
Fluchtlinie eschatologischer kEerwartungen. ESs Dieser populärste ekenntnissatz eNt

oiDt auch die rwartung e1ner messianischen N1IC der tragischen Tiefe, WI1e e1n Wort
Zeit ohne Messias.® nNier den escha  ogl VON Walter enjamin Sagl »Nur der Hoff-
schen Odellen unterscheide ÜUn{i nungslosen willen Ist UuNns die Hoffnung geLE:
Tun'  en Die Vorstellung einer Rück ben.« Hunderttausende todgeweihter
ührung und Vollendung des Zzersireuten Volkes mit diesem messianischen Bekenntnis
dus den Fxilen nach H7 306-37; Jes 60-66); e1ne auf den Lippen In die (‚askammern des |)ritten

endgültige ufhebung der Unterdrückung Isra- Reiches.® Der Messias omMmMm aber N1IC LLUT

e1s NC die Weltvölker |)an Z 7E Z als Erlöser, ondern auch als Überwinder des
die endgültige Anerkennung des einzigen (501: CAMS und kann jederzeit In die elitzel
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einbrechen, da yjede Sekunde die eine Pforte des ganzenN KOSMOS in einem schmerzhaiften

(ist), üre die der Messias ireien kann«./ Prozess, vergleichbar den Geburtswehen eiıner
1ese ungeheure Spannung zwischen fäglicher Schwangeren Das OLLV der » Geburtswehen

des Messias«, Chavlej Maschiach, In derErwartung und Verzögerung 1Sst e1ne arlante
des (otteswortes auf die des Propheten Mischna WIiTd wlederum VON Paulus 1mM RÖ

merbrIe verwende (Röm Ö, Ö-22 In düsters:
ien Farben schildert die Mischna die VOTINEeS-YSpannung zwischen täglicher
sianische Zeit Frechheit, euerung, Hurerei,a  ung und VerzögerungC Verwüstungen, Flüchtlingsschicksal, KOTrTup
t10n, RKebellion der ungen, Verachtung der

Habakuk » Denn noch ist der Offenbarung eine ten, Feindschaften 1n der Familie, Verführung
T1S gesetZt, doch s1e drängt Z  3 Ende und und sittlicher Verfall kennzeichnen 1ese Not-:

trügt MC Wenn Ss1e verzieht, harre darauf! Zze1t. In der dialektischen Auffassung, dass der
enn S1E oMM SEeWISS und Dleibt NIC AdusNn  M  e  einbrechen, da »jede Sekunde die kleine Pforte  des ganzen Kosmos in einem schmerzhaften  (ist), durch die der Messias treten kann«./  Prozess, vergleichbar den Geburtswehen einer  Diese ungeheure Spannung zwischen täglicher  Schwangeren. Das Motiv der » Geburtswehen  des Messias«, Chavlej Maschiach, in der  Erwartung und Verzögerung ist eine Variante  des Gotteswortes auf die Klage des Propheten  Mischna wird wiederum von Paulus im R6ö-  merbrief verwendet (Röm 8, 18-22). In düsters-  ten Farben schildert die Mischna die vormes-  » Spannung zwischen täglicher  sianische Zeit: Frechheit, Teuerung, Hurerei,  Erwartung und Verzögerung  Verwüstungen, Flüchtlingsschicksal, Korrup-  tion, Rebellion der Jungen, Verachtung der Al-  Habakuk: »Denn noch ist der Offenbarung eine  ten, Feindschaften in der Familie, Verführung  Frist gesetzt, doch sie drängt zum Ende und  und sittlicher Verfall kennzeichnen diese Not-  trügt nicht. Wenn sie verzieht, so harre darauf!  zeit. In der dialektischen Auffassung, dass der  Denn sie kommt gewiss und bleibt nicht aus ...  Messias kommen wird, wenn ganz Israel den  Der Gerechte aber wird kraft seiner Treue am  Sabbat hält oder wenn ganz Israel den Sabbat  Leben bleiben.« (Hab 2, 3-4). Dieser von Pau-  entweiht, wird realistischerweise mit dem  lus zitierte (Röm 1, 17) und für Luthers Recht-  Zweiten gerechnet. Da aber Israel — als »Herz  fertigungslehre so bedeutsame Satz ist eigent-  der Völker« (Jehuda Halevi) — krank ist, muss  lich ein 7rost- und Verheißungswort für die  die messianische Heilung bei ihm beginnen,  unter den geschichtlichen Widersprüchen, un-  d.h. die Wiederherstellung des davidischen Rei-  ter grausamen Feinden, unter Gewalt und Aus-  ches ist die Voraussetzung für das universale  beutung Leidenden: »Wir wollen nicht sterben  Friedensreich der Völker. Hier spielte Jesaja eine  ... du kannst der Unterdrückung nicht zusehen  wichtige Rolle, besonders Jes 49, 6: »Es ist zu  ...« (Hab 1, 12f). Dieses Verheißungswort lässt  wenig, dass du mein Knecht bist, nur um die  sie tapfer den bevorstehenden Tag der Not er-  Stämme Jakobs wieder aufzurichten und die  warten, an dem sich Gott als Retter erweisen  Verschonten Israels heimzuführen. Ich mache  wird  dich zum Licht für die Völker, damit mein Heil  bis an das Ende der Erde reicht.«  Geschichte und Heilsgeschichte sind im  Judentum nicht scharf geschieden und auch die  Unmittelbar vor dem Kommen  des Messias wird die Frechheit  messianischen Vorstellungen vielfältig. Ein  rückwärts gewandter restaurativer Messianis-  groß werden  mus erwartet die Wiederherstellung des glanz-  ®  Das Ziel des Messias ist die Erlösung Isra-  vollen Davidreiches, das späteren Generatio-  els und der Welt: doch was bedeutet dies kon-  nen als »goldenes Zeitalter« galt. Die Zukunft  kret? Nicht nur die Befreiung Israels von seinen  brachte gleichsam die Rückkehr der Herkunft,  Sünden, sondern von seinen Leiden und in uni-  in der König David in einem Nachkommen das  verseller Ausweitung die Erneuerung der Welt  davidische Reich wieder erfahrbar macht. So  in Gerechtigkeit und Frieden wird der Messias  unterscheidet sie sich etwa für Maimonides  bringen. Ja, nicht nur die Überwindung des Bö-  von der jetzigen Zeit nur durch das Aufhören  sen im Menschen, sondern auch die Befriedung  der politischen und religiösen Unterdrückung  184  Marie-Louise Gubler / Die messianische Frage  DIAKONIA 30 (1999)Messias kommen wird, Wenn Sahnz Israel den
Der (Gerechte aber wird aft seliner Treue Sabbat hält Oder Welnn ganz Israel den
eben bleiben.« (Hab Z 3-4) Dieser VON Pau: entweiht, WwIrd realistischerweise mit dem
Ius zitierte (Röm W 17 und für | uthers /weiten gerechnet. DE aber Israel als » Herz

fertigungslehre bedeutsame Satz 1Sst eigent- der Jehuda Halevi) krank Ist, IN1USS

ich eın TOS: und Verheißungswort TÜr die die messianische Heilung bel ihm beginnen,
den JESC  en Widersprüchen, d.h die Wiede  ellung des davidischen Rei

ter reinden, (Gewalt und Aus: ches ist die Voraussetzung für das universale

Deutung Leidenden: »  1r wollen N1IC terben Friedensreich der Völker. l1er pielte Jesa] e1neNn  M  e  einbrechen, da »jede Sekunde die kleine Pforte  des ganzen Kosmos in einem schmerzhaften  (ist), durch die der Messias treten kann«./  Prozess, vergleichbar den Geburtswehen einer  Diese ungeheure Spannung zwischen täglicher  Schwangeren. Das Motiv der » Geburtswehen  des Messias«, Chavlej Maschiach, in der  Erwartung und Verzögerung ist eine Variante  des Gotteswortes auf die Klage des Propheten  Mischna wird wiederum von Paulus im R6ö-  merbrief verwendet (Röm 8, 18-22). In düsters-  ten Farben schildert die Mischna die vormes-  » Spannung zwischen täglicher  sianische Zeit: Frechheit, Teuerung, Hurerei,  Erwartung und Verzögerung  Verwüstungen, Flüchtlingsschicksal, Korrup-  tion, Rebellion der Jungen, Verachtung der Al-  Habakuk: »Denn noch ist der Offenbarung eine  ten, Feindschaften in der Familie, Verführung  Frist gesetzt, doch sie drängt zum Ende und  und sittlicher Verfall kennzeichnen diese Not-  trügt nicht. Wenn sie verzieht, so harre darauf!  zeit. In der dialektischen Auffassung, dass der  Denn sie kommt gewiss und bleibt nicht aus ...  Messias kommen wird, wenn ganz Israel den  Der Gerechte aber wird kraft seiner Treue am  Sabbat hält oder wenn ganz Israel den Sabbat  Leben bleiben.« (Hab 2, 3-4). Dieser von Pau-  entweiht, wird realistischerweise mit dem  lus zitierte (Röm 1, 17) und für Luthers Recht-  Zweiten gerechnet. Da aber Israel — als »Herz  fertigungslehre so bedeutsame Satz ist eigent-  der Völker« (Jehuda Halevi) — krank ist, muss  lich ein 7rost- und Verheißungswort für die  die messianische Heilung bei ihm beginnen,  unter den geschichtlichen Widersprüchen, un-  d.h. die Wiederherstellung des davidischen Rei-  ter grausamen Feinden, unter Gewalt und Aus-  ches ist die Voraussetzung für das universale  beutung Leidenden: »Wir wollen nicht sterben  Friedensreich der Völker. Hier spielte Jesaja eine  ... du kannst der Unterdrückung nicht zusehen  wichtige Rolle, besonders Jes 49, 6: »Es ist zu  ...« (Hab 1, 12f). Dieses Verheißungswort lässt  wenig, dass du mein Knecht bist, nur um die  sie tapfer den bevorstehenden Tag der Not er-  Stämme Jakobs wieder aufzurichten und die  warten, an dem sich Gott als Retter erweisen  Verschonten Israels heimzuführen. Ich mache  wird  dich zum Licht für die Völker, damit mein Heil  bis an das Ende der Erde reicht.«  Geschichte und Heilsgeschichte sind im  Judentum nicht scharf geschieden und auch die  Unmittelbar vor dem Kommen  des Messias wird die Frechheit  messianischen Vorstellungen vielfältig. Ein  rückwärts gewandter restaurativer Messianis-  groß werden  mus erwartet die Wiederherstellung des glanz-  ®  Das Ziel des Messias ist die Erlösung Isra-  vollen Davidreiches, das späteren Generatio-  els und der Welt: doch was bedeutet dies kon-  nen als »goldenes Zeitalter« galt. Die Zukunft  kret? Nicht nur die Befreiung Israels von seinen  brachte gleichsam die Rückkehr der Herkunft,  Sünden, sondern von seinen Leiden und in uni-  in der König David in einem Nachkommen das  verseller Ausweitung die Erneuerung der Welt  davidische Reich wieder erfahrbar macht. So  in Gerechtigkeit und Frieden wird der Messias  unterscheidet sie sich etwa für Maimonides  bringen. Ja, nicht nur die Überwindung des Bö-  von der jetzigen Zeit nur durch das Aufhören  sen im Menschen, sondern auch die Befriedung  der politischen und religiösen Unterdrückung  184  Marie-Louise Gubler / Die messianische Frage  DIAKONIA 30 (1999)du kannst der Unterdrückung N1IC zusehen chtige Rolle, besonders Jes 49, » ES ist

(Hab I8 1 Z DDieses Verheißungswort ass Wwenig, dass du meln Knecht bist, NUur die
S1e tapier den hbevorstehenden Jag der Not ET - Stämme Jakobs wieder aufzurichten und die

ar  9 dem sich ott als Ketter TyTwelsen Verschonten Israels eimzuführen. Ich Mache
Wwird dich ZUM icht für die Völker, amı men 'eil

his das Fnde der Erde FeIC:  «
(Geschichte und Heilsgeschichte S1iNnd 1mM

udentum NIC scharf geschieden und auch dieUnmittelbar Vor dem Kommen
des essias ırd die Frechheit messianischen Vorstellungen vielfältig. Fkin

rückwärts gewandter restaurativer Messianis:groß werden
MUS rwartet die Wiederherstellung des glanz

® [)as /iel des Messias 1St die [Sr29:- vollen Davidreiches, das späateren eneraluo-
eIs und der ' elt doch W d edeute dies kon: NnenNn als ygoldenes Zeitalter« galt |)ie /Zukunit
kret? MC UT die eITelu: sraels VON seinen brachte gleichsam die Kückkehr der Herkunft,
Sünden, ondern VON seinen Leiden und In unıl- 1n der avid In einem achkommen das
verseller Ausweitung die kEerneuerung der elt davidische eic wieder erfahrbar MacC SO
1n Gerechti  er und Frieden wird der Messias unterscheide S1e sich eIwa für Maimonides

bringen Ja, N1IC NUur die Überwindung des BÖö VON der etzigen Zeit NUT UNC das Aufhören
sen IM enschen, ondern auch die Befriedung der politischen und religiösen Unterdrückung
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der »  1e elt bleibt vielmenrT in inren E 34); als Priesterfürst stellt eT den echten

Ordnungen estehenND  der Juden: »Die Welt bleibt vielmehr in ihren  (Ez 34); als Priesterfürst stellt er den rechten  Ordnungen bestehen ... alle werden zum Ge-  Kult wieder her (Sach 4; Qumran). Der Messias  setz der Wahrheit zurückkehren..« — entspre-  bringt die Neugestaltung Israels im kultischen,  chend wird die Vision von Jes 11 als Gleichnis-  religiösen, sozialen und politischen Bereich —  rede gedeutet.® Im Zionismus wurde der  auch durch Umsturz und Gericht (z.B. Serub-  restaurative Messianismus gleichsam säkulari-  babel als Umsturzwerkzeug Gottes in Haggai 2!).  siert.  Die talmudische Tradition kennt neben dem  Der utopische Messianismus erwartet da-  Davidsohn auch den leidenden und unterlie-  gegen ein universelles Reich der Gerechtigkeit  genden Messias Ben-Joseph — offensichtlich  und des Friedens, in dem der Krieg abgeschafft,  von den Gottesknechtliedern inspiriert; den  die Schwerter zu Pflugscharen geworden und  >  die Menschen ein neues Herz bekommen ha-  )) der Messias ist durch seine  ben (vgl. Jes 2; Mich 4). Im Sozialismus wurde  Aufbruchbereitschaft erkennbar  dieser utopische Messianismus säkularisiert —  nicht zufällig in jüdischen Exponenten wie  Marx, Trotzki, Rosa Luxemburg, Gustav Lan-  Messias, der unter den Aussätzigen vor den To-  ren Roms sitzt und nur durch seine Aufbruch-  dauer, Kurt Eisner und anderen. Der sozialisti-  sche Zionismus versuchte die Synthese (u.a.  bereitschaft erkennbar ist. Ob die Konzeption  David Ben-Gurion).  vom leidenden Messias vom Urchristentum be-  einflusst ist (Lazarus Goldschmidt) oder schon  zur Zeit Jesu bekannt war (Ben-Chorin) ist um-  Die Gestalt des Messias  stritten.? Verbreitet ist in nachbiblischer Zeit  auch die Vorstellung der Wiederkunft großer  ® Eschatologie und Messianismus spiegeln  biblischer Gestalten wie Mose (Dtn 18, 15),  die komplexen Lebenswelten. Ebenso vielfältig  David (2* Sam ' / 1104 Ps 00)K Ela  wie die eschatologischen Vorstellungen sind  (Mal 3, 23f; Sir 48, 10). Josephus Flavius sieht  auch die Vorstellungen vom Messias. Begriff-  im hasmonäischen Hohenpriester Johannes  lich ist »maschiach« nicht auf die davidisch-  Hyrkan I. (134-104 v. Chr) eine modellhafte —  salomonische Linie beschränkt, sondern hat  wenn auch nicht unbestrittene — messianische  auch priesterliche und prophetische Wurzeln  Figur, die das von den Seleukiden in seiner Exis-  und bezeichnet den legitimierten, von Gott  tenz bedrohte‘ Judentum vor dem Untergang  geheiligten und öffentlich Bestätigten. Die Ge-  rettete.!® Thoma spricht von einer aus ver-  stalt des Messias gibt den Wünschen und Hoff-  schiedenen sozialen und religiösen Erfahrun-  nungen Konturen, bündelt und verstärkt sie.  gen gewonnenen »synthetischen Entwurfsge-  Messianische Heilsgestalten sind aber aus-  stalt« für das endgültige und bessere Zeitalter,  tauschbar.  die vier Kennzeichen erfüllt: sie pflegt den ver-  Als siegreicher Davidsohn triumphiert der  traulichen Umgang mit Gott und trägt hohe-  Messias über die Feinde und stellt das davidi-  priesterliche, fürstliche sowie prophetische  sche Großreich wieder her; als Knecht Gottes—  Züge.!!  wie Mose - trägt er das Recht unter die Völker  (Jes 42; 53); führt als Hirte Israel zusammen  DIAKONIA 30 (1999)  Marie-Louise Gubler / Die messianische Frage  185alle werden ZU  3 Ge Kult wieder ner aC 4; umran) Der Messias
Setz der Wahrheit zurückkehren..« entspre Dringt die Neugestaltung sraels 1Im kultischen,
en! Wwird die Vision VON Jes als Gleichnis: religiösen, sSOzZlalen und politischen Bereich
rede gedeutet.® /ionismus wurde der auch durch Umsturz und (ericht (ZB eru
restaurative Messianismus eichsam äkulari: hbabe]l als Umsturzwerkzeug (‚ottes Haggai 21)
S1er‘ [Die< Iradition enn neben dem

Der utopische Messianismus erwartet da: Davidsohn auch den leidenden und unterlhe
e1in universelles e1IC der Gerec. genden ess1as Ben-Joseph offensichtlich

und des riedens, In dem der rieg gescha: VON den ottesknechtliedern inspirlert; den
die Schwerter Pilugscharen geworden und
die enschen e1Nn erz ekommen ha: »der essias ISt UrC: sSeme
ben Jes Z ich 4 Im SOozlalismus wurde

Aufbruchbereitschaft erkennbar<dieser utopische Messianismus säkularisiert
N1IC in jüdischen kExponenten wWI1e
MarTX, Trotzki, KOosa Luxemburg, (Justav Lan: Messias, der den Aussätzigen VOT den 16

ren Koms S1TZ und NUurT UG sSeINe Aufbruch:auer, urt kisner und anderen. Der sozialisti:
sche /Zionismus versuchte die ynthese (U.a bereitschaft erkennbar 1ST. Ob die Konzeption
aVvlı Ben-Gurion) VOIIN leidenden Messias VO  3 Urchristentum De:

eiINÄÜUSS ist Lazarus Goldschmidt) oder SCANON
ZAUT Zeit Jesu ekannt WarT (Ben-Chorin) 1St

Die Gestalt des essias stritten.? Verbreitet 1st In NaC  iblischer /Zeit
auch die der Wiederkunft großer

® und Messijanismus biblischer Gestalten WIe Mose 18, 5l
die komplexen Lebenswelten Fbenso vielfältig 2 Sam Y 11-14; PTO); ija
WIe die eschatologischen Vorstellungen Sind (Mal S Z SIr 48, 10) Flavius Ss1e
auch die Vorstellungen VO  - ess1as Begriff- 1M hasmonäischen Hohenpriester ohannes
lich 1St »mMaschiach« N1IC auf die davidisch yrka: 134-104 Chr) e1ne MO
salomonische 1n1e beschränkt, OnNndern hat Wenn auch N1IC unbestrittene messianische
auch priesterliche und prophetisc urzeln Figur, die das VON den Seleukiden INn se1iner EX1S
und Dbezeichnet den legitimierten, VON ott lenz bedrohte Judentu: VOT dem Untergang
geheiligten und Ööffentlich Bestätigten. Die Ge: rettete. 10 spricht VON einer dUus Vel-

STa des Messias gibt den Uunschen und Hoff- schiedenen SsOzlalen und religiösen YTIahrun:
Nungen onturen, ündelt und verstärkt S1e geCn geWONNENEN ysynthetischen sge
Messianische Heils  stalten S1INd aber auUs- talt« für das e  gu  g und Dessere el  erl,
auscC die vier Kennzeichen erTüllt: s1e pleg den VeT-

Als siegreicher Davidsohn triumphiert der traulichen Umgang mit ott und räg hohe:
Messias über die Feinde und stellt das david! priesterliche, [ürstliche SOWI1E prophetische
sche Großreich wlieder her; als Knecht Goftes= Züge.!!
WwI1e Mose tragt er das eC die Völker
Jes A SOl als Irte Israe]
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Jesus der rISTOS Im Neuen Von esus wird VOT allem SE1INE herrscher-
1G Vollmacht (exousia und Kraft dynamis)Testament
Detont, die sich In (die prophe Tora-

® euen Jlestament werden alle mMess1a- auslegung), ämonenbannungen und Sünden:
nischen rwartungen als In esus rfüllt prokla- vergebung (priesterliche und In der
miler DG 1M Frühjudentum noch keineswegs Vollmachtsübertra die Jünger manifes:

Hert. Von besonderer Bedeutung ist das Önig;typisierten königlichen, priesterlichen, prophe
tischen und himmlischen Messiasvorstellungen lJement: y»Sohn |)avids« nennen inn die

(Menschensohntradition) werden integriert, (Geheilten Mk IO} 4A8 u.Ö.), dem »König der Ju
ausgeweite und überboten. esus wird sowohl eN« die Magier dus dem sten
als »Sohn AaV1aS« WI1e als y»Sohn Josephs« He Z Z den »König der uden« verspotten
zeichne und 1M Hebräerbrief wird eTr » Hoher: die römischen und ass Pilatus kreu

priester nach der e1lse Melkisedeks« genannt zigen; 1IM Kreuzestitulus wird die königliche
4, 14{f) Für die Verfasser 1Sst esus als OT1- Messiaswürde Jesu arıkler und verare

ginelle und unverwechselbare Person der uUNeT- (Mk S parr) Für das eue Testament 1st aber
warieite und noch NIC entworiene Messias, der Königsütel nicht politisc interpretieren,
auf den verschiedene Messiasmotive anwend ondern als Bestätigung hbiblischer TWAaTriun-
bar Sind. » Hier 1st einer, der orößer ist als der gCn, nach Sach I, TEeS  e esus 1st der auf

/empelND  N  S  Jesus der Christos im Neuen  Von Jesus wird vor allem seine herrscher-  liche Vollmacht (exousia) und Kraft (dynamis)  Testament  betont, die sich in Lehre (die prophetische Tora-  ®  Im Neuen Testament werden alle messia-  auslegung), Dämonenbannungen und Sünden-  nischen Erwartungen als in Jesus erfüllt prokla-  vergebung (priesterliche Funktion) und in der  miert. Die im Frühjudentum noch keineswegs  Vollmachtsübertragung an die Jünger manifes-  tiert. Von besonderer Bedeutung ist das könig-  typisierten königlichen, priesterlichen, prophe-  tischen und himmlischen Messiasvorstellungen  liche Element: »Sohn Davids« nennen ihn die  (Menschensohntradition) werden integriert,  Geheilten (Mk 10, 48 u.ö.), dem »König der Ju-  ausgeweitet und überboten. Jesus wird sowohl  den« huldigen die Magier aus dem Osten  als »Sohn Davids« wie als »Sohn Josephs« be-  (Mt 2, 2), den »König der Juden« verspotten  zeichnet und im Hebräerbrief wird er »Hoher-  die römischen Soldaten und lässt Pilatus kreu-  priester nach der Weise Melkisedeks« genannt  zigen; im Kreuzestitulus wird die königliche  (Hebr 4, 14ff). Für die Verfasser ist Jesus als ori-  Messiaswürde Jesu karikiert und verdreht  ginelle und unverwechselbare Person der uner-  (Mk 15 parr). Für das Neue Testament ist aber  wartete und so noch nicht entworfene Messias,  der Königstitel nicht politisch zu interpretieren,  auf den verschiedene Messiasmotive anwend-  sondern als Bestätigung biblischer Erwartun-  bar sind. »Hier ist einer, der größer ist als der  gen, nach Sach 9, 9 gestaltet: Jesus ist der auf  Tempel ... der mehr ist als Jona ... der mehr ist  der Eselin nach Zion reitende Friedensfürst.  als Salomo« (Mt 12, 11.41f). Und der ganz von  Und hierin liegt das Besondere des neutesta-  Gott her ist, wie das ganze NT bezeugt. Er ist  mentlichen Messianismus: Es gibt weder geisti-  auch der kommende Menschensohn, über  ge Komplizenschaft mit damaligen anarchis-  dem sich der Himmel öffnet wie beim Patriar-  tisch-revolutionären Bewegungen (Zeloten,  chen Jakob (Joh 1, 51). Aber auch die messia-  Spartakus) noch Kompromisse mit triumphalis-  tischen Umdeutungen.!2 Das Erbe Jesu in der  Nächsten- und Feindesliebe ist unzweifelhaft  )Jesus als der unerwartete und so  antizelotisch, und so sprachen seine Jünger  noch nicht entworfene Messias  auch von seiner messianischen Würde nur im  Zusammenhang von Tod und Auferstehung.  nische Unsicherheit der Zeitgenossen, die zwi-  Weder in der Sklavenfrage noch im Verhältnis  zum Staat setzt darum das Neue Testament re-  schen Ablehnung und Akzeptanz schwanken,  wird nicht verschwiegen (Joh 7,27: »wenn der  volutionäre Akzente (vgl. Röm 13; 1 Petr 2, 18-  Messias kommt, weiß niemand, woher er  25). Für Paulus werden — entsprechend  stammt«). So frägt auch der gefangene Täufer  Jes 52, 15 — jene sehen und hören, denen nichts  aus dem Kerker: »Bist du es, der kommen soll,  verkündet wurde und so niemand ausgeschlos-  oder müssen wir auf einen andern warten?«  sen vom Heil, weil Jesus der Messias der Juden  und erhält den Hinweis auf die Erfüllung der  und der Völker ist (Röm 7-9 und 15, 21). Der  messianischen Heilsverheißungen von Jesaja  jüdische Messias Jesus wird zum Fundament  (Mt 11, 2-5). Und in Caesarea Philippi werden  der endgültigen Rettung Israels und der Völker  die Jünger gefragt, was sie selbst von Jesus  (vgl. Lk 2, 30f: »Licht zur Erleuchtung der Völ-  halten (Mk 8, 29).  ker und Herrlichkeit für dein Volk Israel«).  186  Marie-Louise Gubler / Die messianische Frage  DIAKONIA 30 (1999)der mehr 1st als JonaND  N  S  Jesus der Christos im Neuen  Von Jesus wird vor allem seine herrscher-  liche Vollmacht (exousia) und Kraft (dynamis)  Testament  betont, die sich in Lehre (die prophetische Tora-  ®  Im Neuen Testament werden alle messia-  auslegung), Dämonenbannungen und Sünden-  nischen Erwartungen als in Jesus erfüllt prokla-  vergebung (priesterliche Funktion) und in der  miert. Die im Frühjudentum noch keineswegs  Vollmachtsübertragung an die Jünger manifes-  tiert. Von besonderer Bedeutung ist das könig-  typisierten königlichen, priesterlichen, prophe-  tischen und himmlischen Messiasvorstellungen  liche Element: »Sohn Davids« nennen ihn die  (Menschensohntradition) werden integriert,  Geheilten (Mk 10, 48 u.ö.), dem »König der Ju-  ausgeweitet und überboten. Jesus wird sowohl  den« huldigen die Magier aus dem Osten  als »Sohn Davids« wie als »Sohn Josephs« be-  (Mt 2, 2), den »König der Juden« verspotten  zeichnet und im Hebräerbrief wird er »Hoher-  die römischen Soldaten und lässt Pilatus kreu-  priester nach der Weise Melkisedeks« genannt  zigen; im Kreuzestitulus wird die königliche  (Hebr 4, 14ff). Für die Verfasser ist Jesus als ori-  Messiaswürde Jesu karikiert und verdreht  ginelle und unverwechselbare Person der uner-  (Mk 15 parr). Für das Neue Testament ist aber  wartete und so noch nicht entworfene Messias,  der Königstitel nicht politisch zu interpretieren,  auf den verschiedene Messiasmotive anwend-  sondern als Bestätigung biblischer Erwartun-  bar sind. »Hier ist einer, der größer ist als der  gen, nach Sach 9, 9 gestaltet: Jesus ist der auf  Tempel ... der mehr ist als Jona ... der mehr ist  der Eselin nach Zion reitende Friedensfürst.  als Salomo« (Mt 12, 11.41f). Und der ganz von  Und hierin liegt das Besondere des neutesta-  Gott her ist, wie das ganze NT bezeugt. Er ist  mentlichen Messianismus: Es gibt weder geisti-  auch der kommende Menschensohn, über  ge Komplizenschaft mit damaligen anarchis-  dem sich der Himmel öffnet wie beim Patriar-  tisch-revolutionären Bewegungen (Zeloten,  chen Jakob (Joh 1, 51). Aber auch die messia-  Spartakus) noch Kompromisse mit triumphalis-  tischen Umdeutungen.!2 Das Erbe Jesu in der  Nächsten- und Feindesliebe ist unzweifelhaft  )Jesus als der unerwartete und so  antizelotisch, und so sprachen seine Jünger  noch nicht entworfene Messias  auch von seiner messianischen Würde nur im  Zusammenhang von Tod und Auferstehung.  nische Unsicherheit der Zeitgenossen, die zwi-  Weder in der Sklavenfrage noch im Verhältnis  zum Staat setzt darum das Neue Testament re-  schen Ablehnung und Akzeptanz schwanken,  wird nicht verschwiegen (Joh 7,27: »wenn der  volutionäre Akzente (vgl. Röm 13; 1 Petr 2, 18-  Messias kommt, weiß niemand, woher er  25). Für Paulus werden — entsprechend  stammt«). So frägt auch der gefangene Täufer  Jes 52, 15 — jene sehen und hören, denen nichts  aus dem Kerker: »Bist du es, der kommen soll,  verkündet wurde und so niemand ausgeschlos-  oder müssen wir auf einen andern warten?«  sen vom Heil, weil Jesus der Messias der Juden  und erhält den Hinweis auf die Erfüllung der  und der Völker ist (Röm 7-9 und 15, 21). Der  messianischen Heilsverheißungen von Jesaja  jüdische Messias Jesus wird zum Fundament  (Mt 11, 2-5). Und in Caesarea Philippi werden  der endgültigen Rettung Israels und der Völker  die Jünger gefragt, was sie selbst von Jesus  (vgl. Lk 2, 30f: »Licht zur Erleuchtung der Völ-  halten (Mk 8, 29).  ker und Herrlichkeit für dein Volk Israel«).  186  Marie-Louise Gubler / Die messianische Frage  DIAKONIA 30 (1999)der mehr 1St der Eselin nach /Zion reitende Friedensifürst
als AalomO0o« (Mt Z Und der ganz von Und hierin jeg! das Besondere des a-
'ott her ist, WIe das ezeugt 1st mentlichen esSSIaNISMUS eweder geIS
auch der omMende Menschensohn, über IC Komplizenschaft mMit damaligen anarCcnNI1s-
dem sich der Himmel öffnet WI1e beim Patriar- tisch-revolutionären Bewegungen Pa  Zeloten,
chen aKoO (Joh I 50 Aber auch die Mess1a- Dar  us noch Kompromisse mit triumphalis-

tischen Umdeutungen. !“ Das Erbe Jesu In der
achsten und Feindesliebe 1ST unzweifelhayJesus als der unerwartete und
antizelotisch, und sprachen se1ine Jüngeroch NIC: entworfene essias « auch VON se1iner messianischen 1UT Im

Zusammenhang VON 10d und Auferstehung
nische Unsicherheit der Zeitgenossen, die 1n der Sklavenfrage noch 1M Verhältnis

ZU  Z aa SETZT darum das eue Testament [E-schen ung und Akzeptanz schwanken,
wird N1IC verschwiegen (Joh JEZU »Wenn der volutionäre ente Röm SE Petr Z 18
ess1as ommt, weiß niemand, woner eTr 25) Für Paulus werden entsprechen
stammt«). SO irägt auch der gefangene ] äufer Jes SZ 15 jene senen und Öören, enen nNnichts
Aaus dem Kerker » Bist du CS, der kommen soll, verkündet wurde und niemand ausgt
oder mMmussen WIT auf einen andern warten?« SEeT) VOIN Heil, weil esus der eSS1aSs der
und erhält den Hinweis auf die T  ung der und der Ölker 1Sst (Röm /-9 und S 21) Der
mMmessianischen Heilsverheißunge VON Jesaja Jüdische eSss1as esus Wird Z  3 Fundament
Mt 2-5) Und In Caesarea ilippi werden der endgültigen Rettung sraels und der Völker
die Jünger eiragt, W as S1E selbst VON esus (vgl Ik Z 30{ »Licht ZUT kErleuchtung der Völ:
halten Mk Ö, 29) ker und Herrlichkeit [Ür dein Volk srael«)
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Der essias: eın Gescheiterter? Naherwartung gewarnt J 5} /-8) esus 1St
der jebendige Grundstein, auf dem die (G(e

B  &© NZ:  ige MmMessianische ersuche SINd meinde als geistgewirktes aus auf die ETI6-
die Zeitenwende und DIS INn die Neuzeit hinein Suhg hin erbaut wird Petr Z 4-5) enn e1n

gescheiter und hatten zerstörerische USWITF- Messias 1ST nach amalle (Apg D 34
kungen auf die (emeinden bereits die Apostel 40} NUT dann wahr, WenNnn se1ine eMeINde
geschichte as 1aeus und ITheudas, auch nach seinem 10d und
Apg 5 S0l der uistan! des messianischen Bar weiterlebt und wirken VEIMaAa. Nach diesem
Kokhba scheiterte 85 Chr 1M Krieg; 1M Kriterium könnte IThoma) Jüdischer-
1 Oste Sabbatai Zwi In Sanz uropa eın SEe1ITS MMerhın die essi1anıta: Jesu eTWOREN
messianisches Fieber dUS, das sich 1n e1inem Wgrden‚ WEeNnN NIC der christliche judais
archistischen RKausch und mit seinem INUS dem entgegenstünde.
Übertritt Z  Z SIa zusammenbrach). !$ Kann
e1Nn gekreuzigter eSsus der Messias sSein

Mit dem ess1as beginnt die Realisierung orauf wartet der Messias?
der Herrschaft Gottes, wenngleich sich nach

(  &® Schalom Ben-Chorin S1e In der Vorstel:angıger rabbinischer Auffassung Del der ErTI6:
Sung drel Phasen unterscheiden lassen Nach ung der Ösung den entscheidenden Nnter:
dieser eitzel kommen die JTage des Messias schied ischen und Christen, NSOiern
und erst danach die OMMeNde elt. 1ese Ystiere einen sichtbaren und Öffentlichen Vor:
dreistufige Vorstellung ist auch 1M euen les: gang in der (eschichte (die Sammlung sraels,
tament erkennbar )as (sottesreich wächst 1N- Überwindung VON Leid und Unrecht) und etz
nerlich und au ßerlich ia(die tere einen Vorgang 1M geistigen Bereich und
(‚leichnisse VON Saat und Sämann, Feigen: e1ine asur annehmen geistige Ösung, KOM:
Daum, Unkraut, Sauerteig), die ammlung der mender als Wiederkommende
Völker wird den üngern anveriraut ZO, 16 sSte das Bundesvolk als geschichtliche TO
20), innen aber das Orschen nach dem » lag 1M IC der uden, 1mM Christentum dage:
und der Stunde« versagt K L3, SZT gen die emelnde der Herausgerufenen dus al:
Apg 1,6f) Unbekannt 1st der Tag der Vollen len Völkern Jak I »all die ZWO Stämme In

dung, dem Israel wieder hergeste und die
VO  3 richtenden Menschensohn eroMfnete (0Ot: » UNsere gemeinsame Aufgabe
tesherrschaft anbricht, In der ott es In alle estenht arin, riedenswerk
se1ın wird (1 Kor S 28; Mt Z Ableh
Nung, 10d und Entrückung Jesu Sind NUT Etap

des essias mitzuwirken

penNn auf dem Weg der Wiederherstellung VON

alle ‚Apg S 7-23 Erst WeNnn der Messias der Zerstreuung«). SO .meint ET »/m Christen
In se1iner Parusie OÖffentlich als richterlicher e Fum überschatte der esSs1aSs das eIC.,SLD  N  Ä  Der Messias: ein Gescheiterter?  Naherwartung gewarnt (Jak 5, 7-8). Jesus ist  der lebendige Grundstein, auf dem die Ge-  ® Unzählige messianische Versuche sind um  meinde als geistgewirktes Haus auf die Erlö-  die Zeitenwende und bis in die Neuzeit hinein  sung hin erbaut wird (1 Petr 2, 4-5). Denn ein  gescheitert und hatten zerstörerische Auswir-  Messias ist nach Rabban Gamaliel (Apg 5, 34-  kungen auf die Gemeinden (bereits die Apostel-  40) nur dann wahr, wenn seine Gemeinde  geschichte nennt Judas Galilaeus und Theudas,  auch nach seinem Tod und unter Verfolgungen  Apg 5, 36f; der Aufstand des messianischen Bar  weiterlebt und zu wirken vermag. Nach diesem  Kokhba scheiterte 135 n. Chr im Krieg; im  Kriterium könnte (nach C. Thoma) jüdischer-  17. Jh. löste Sabbatai Zwi in ganz Europa ein  seits immerhin die Messianität Jesu erwogen  messianisches Fieber aus, das sich in einem an-  Wgrden, wenn nicht der christliche Antijudais-  archistischen Rausch entlud und mit seinem  mus dem entgegenstünde.  Übertritt zum Islam zusammenbrach).!® Kann  ein gekreuzigter Jesus der Messias sein?  Mit dem Messias beginnt die Realisierung  Worauf wartet der Messias?  der Herrschaft Gottes, wenngleich sich nach  ® Schalom Ben-Chorin sieht in der Vorstel-  gängiger rabbinischer Auffassung bei der Erlö-  sung drei Phasen unterscheiden lassen: Nach  lung der Erlösung den entscheidenden Unter-  dieser Weltzeit kommen die Tage des Messias  schied zwischen Juden und Christen, insofern  und erst danach die kommende Welt. Diese  erstere einen sichtbaren und öffentlichen Vor-  dreistufige Vorstellung ist auch im Neuen Tes-  gang in der Geschichte (die Sammlung Israels,  tament erkennbar: Das Gottesreich wächst in-  Überwindung von Leid und Unrecht) und letz-  nerlich und äußerlich unter Bedrohungen (die  tere einen Vorgang im geistigen Bereich und  Gleichnisse von Saat und Sämann, Feigen-  eine Zäsur annehmen (geistige Erlösung, Kom-  baum, Unkraut, Sauerteig), die Sammlung der  mender als Wiederkommender). Entsprechend  Völker wird den Jüngern anvertraut (Mt 28, 16-  stehe das Bundesvolk als geschichtliche Größe  20), ihnen aber das Forschen nach dem »Tag  im Blickfeld der Juden, im Christentum dage-  und der Stunde« versagt (Mk 13, 32f;  gen die Gemeinde der Herausgerufenen aus al-  Apg 1,6f). Unbekannt ist der Tag der Vollen-  len Völkern (Jak 1, 1: »an die zwölf Stämme in  dung, an dem Israel wieder hergestellt und die  vom richtenden Menschensohn eröffnete Got-  )unsere gemeinsame Aufgabe  tesherrschaft anbricht, in der Gott alles in allem  besteht darin, am Friedenswerk  sein wird (1 Kor 15, 28; Mt 25, 31-46). Ableh-  nung, Tod und Entrückung Jesu sind nur Etap-  des Messias mitzuwirken  pen auf dem Weg der Wiederherstellung von  allem (Apg 3, 17-23). Erst wenn der Messias  der Zerstreuung«). So .meint er: »Zm Christen-  in seiner Parusie öffentlich als richterlicher Ge-  tum überschattet der Messias das Reich ... Im  setzgeber (wie Mose) erscheint, wird das Ende  Judentum aber erweist sich der Messias am  kommen. In der Parusieerwartung wird die  Reich, an nichts anderem.«'*4 Diesem scharfen  Jesusverkündigung vom nahen Gottesreich  Gegensatz sind aber die vielfältigen Ausgestal-  transformiert und gleichzeitig vor überhitzter  tungen des Messianismus in neutestamentli-  DIAKONIA 30 (1999)  Marie-Louise Gubler / Die messianische Frage  187setzgeber (wie 0Se) erscheint, wird das bnde uadentum aber erweist SICH der ess1as
kommen In der Parusieerwartung WITrd die Reich, nichts anderem.«14 Diesem SCharien
Jesusverkündigung VOomM nahen (‚ottesreic Gegensatz SiNd aber die vielfältigen Ausgestal:
transformiert Uund gleichzeitig VOT üUbernitzier tungen des Messianismus In neutestamentl!i
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cher Zeit und IM Na  1DIISchen udentum eNnT: auf ihn übertragen wurden, hre Zufälli  el
gegenzusetzen, die sich N1IC UTr 1M euen KOT A 1st eichsam die christologische
Jestament, ondern auch 1M jJüdischen (ebets- tiphon Z biblischen Polyphonie In seinem
en Berakhot 02415 des Achtzehngebetes) 1LZz strahlt die Herrlichkeit des UNSIC  aren
niederschlugen. Im kuropa des Ja ahrhun: (sottes aufl.
erts eilten en und Yisten hre mMess1an!l- Und dennoch timmen uden und T1S:
sche Hoffnung, indem auch TYisten die Fin: ten arın überein, dass die Zukunft allein Ott
sammlung sraels als Vorbedingung für die vorbenalten bleibt und uNseTe gemeinsame
Vollendung des Christentums ansahen M Aufgabe arın Desteht, Friedenswerk des
die Messiaserwartungen Sind das Irennende, Messias mitzuwirken » Wenn der Önig Mes:
ondern die usschließliche Begrenzung des S1ASs ommt, WITd er mit dem krieden begin
Messijanischen auf die ONKretfe Gestalt des Je N  E die inen und das VON artin
S5U5 Von azaret, der [Ür Yisten weit mehr als er überlieferte chassidische Wort Oordert
e1n Messias 1st In in WO die (sottes auch die Christen heraus OTrau artet der
leibhaftig (Kol Z 9; \A Joh e Dile L/ 24) und Messias? Antwort: Auf dich!«1>
arum verlieren alle traditionellen Würden, die

nthony de ello, Warum Jehuda Halevı, Maımonides, 13 Zu weilteren messianıschen
der chäfer jedes Wetter Hermann en u.a.) uTfbrüchen vgl Oma,
1e reiburg Vgl Ben-Chorin, Jüdischer Messiasprojekt, 141-156; Z7ur

Clemens 0Oma, Das Glaube, D messianıschen eWegung Im
MessiasprojJekt. Theologıe Walter enJamın, Illumı- 17 Jh vgl auch Clevenot,
Jüdisch-christlicher e€geEg- nationen, Frankfurt 9/7, IC und Chatten das
HUuNdg, ugsburg 1994, 113 253 und 261 Zeitalter des Barock, Ge-
und 119 Malmonides, Mischne sSscChHhICHTE des Christentums Im

SO nehmen Im 4./3 lora, Hılkhot Melakım 2,1- XVII Jahrhundert, |uzern
Chr. Katastrophen- und Ge- E zitiert nach chalom 1997, 138-142
richtsschilderungen, In de- Ben-Chorin, Jüdischer (jlau- 14 Ben-Chorin, Jüdischer
men eine menschliche eils- De, 280-281:; vgl auch Iho- Glaube, 287: mit Hınwelils auf
estalt ehl und Gott dırekt N Messiasprojekt, 61) Karl ar für den CS keine
n diıe Geschichte eingreıift, Vgl Ben-Chorin, Jüdischer christlichen taaten, sondern

(vgl Sach Joel Glaube, 283 MUur rısten Im aa geben
- 7 38-39:; MI Zef Jes 29 Vgl osephus, Bell 1,68: kann.

vgl Oma, Messias- Ant 3,299 vgl Ooma, 15 Vgl 0ma, Messiasprojekt
rojekt, 22) Messiasprojekt, 26) I7 SOWIE Ben-Chorin,
Vgl Oma, Messiasprojekt, Vgl Oma, Messias- Jüdischer Glaube, 297

115-116 rojekt, 132
L Vgl Ben-Chorin, Jüdıiıscher 12 Vgl Oma, Messias-
Glaube, übingen 1975, rojekt, AT
24-30 (Philo, Saadja Gaon,
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eorg Langenhorst

Verhüullung Im Dienst der Kenntlichmachung
Patrıck lıterarısche Annäherung Jesus

Die zeitgenössische Literatur hat esus
als Romanfigur wiederentdeckt.

Das ler vorgestellte hervorragende ler und Fi  ema:| Patrick Rotn. verolien
eispie literarischer Annäherung lichte VON fünf ahren eic drei

den » Niemand wI1ıe ET ist zugleich ungen, die 1mM Zentrum esus Christus
gu für die Verkündigung, weniger kreisen. Das ehrgeizige (G(Gesamtwerk Wwurde

inIormieren als eutung Ssowohl VON der religiösen Ihemen eher skep
tisch gegenüberstehenden | iteraturkritik alsund Verhüllung Bilder und Erfahrungen

WAaCNzuruien. Ist nicht die yernsthafte auch Von den kirchlich-th  logischen Kultur
beobachtern mMI1t Neugier und überwiegenderpersönliche uCcC spannender als das
Zustimmung aufgenommen. Es ist formal als

Von anderen vorstrukturierte Finden«? Triptychon konzipiert, als eiıne Art Dreiflügel
altar, INn dem sich alle drei hier literarischen
Bilder gegenseltig ommMmenteren Uund ergänzen.

e  C In den etzten Jahren zahlreiche
Schriftsteller esus als Romanfigur wiederent-
deckt.! (emeinsam 1st innen die literarisc und Rıverside Christusnovelle 1991
phantasievoll gestaltete UC nach esus INn S@1-
NeT Zeit, VON dort dus se1ne Bedeutung TÜr A& Das In dieser Form In der neueTen | itera:
eute auszuloten (‚erade das MAaC die Roma: {Uur vergleichslose Projekt begann 991 mi1t

dieser Autoren aber ZU! Herausforderung TÜr »Riverside«, Untertitel y»Christusnovelle« Koth

Theologen und Religionspädagogen: Welche Je rfindet hier einen Zeitzeugen Jesu, e1inen In
susbilder treten unNns 1n den Romanen entgegen? einer Ööhl unweit Bethaniens zurückgezogen

lejüdischen Einsiedier Namens 1astasl-Und mit welcher prache und Technik U-

chen die Schriftsteller, sich esus anzunähern? 105 Die ung spielt 1M A nach
ird die literarische vielleicht T1ISLUS Diastasimos, der »Abgesonderte«,
gar Vorbild oder Herausforderung TÜr die wird e1nes ages VON ZWel ungen annern DE

theologische Kede VON Jesus? SUC Andreas und Tabeas, ZWeEe1 rüdern
Besonders sich alur e1n auf 1ese wurden VO  = Apostel Ihomas dem

den interessantesten deutschsprachigen Beitrag geblichen Verfasser des pokryphen |homas
dieser literarischen Wiederentdeckun: Jesu evangeliums ausgeschickt, alle möglichen

Au: des irdischen irkens Jesu auf-VON dem 953 geborenen Schriftstel
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zusuchen, mit dem Ziel, authenüsches Materi esus verabschiede sich VON ihm mit den rät-;
al für e1n Jesusbuch zusammenzutragen, »aurT- selhaften Worten »  er mit dir el der 1st INn

zuschreiben, Was eIT gesagt Uund Wem dir. Mit ihm teilst du dich.« (S 55
e7TS vyesagt«“, Zögerlich entfaltet Diastasimos Und Diastasimos TrZzählt weiter, iImMmmer
VOT den beiden se1ıne Lebensgeschichte: den wieder die esucher auffordernd, ihm doch
plötzlichen Befall mit Aussatz, e1ner Krankheit, lieber tatkräftig elifen, ihn erühren,
die er NUur als göttliche alfe mpänden kann, anstatt UT reden, unnutze Informationen
doch wofür? (‚erade er habe »dliıesem (Gott« abzulauschen Die drel damaligen esucnher
und ySeINer lüte Sanz Verirauti« (> 28) egen also se]en weitergezogen nach Bethanien, doch
die hygienischen (Jesetze der Zeit, die dem gewarnt VON iastasimos, dass S1e VON rOom1

Aussätzigen trikte rennung VON den ESUN- Sschen Oldaten esucht würden, greifen S1e
den auferlegten, eT sich nach Jerusalem, einer List: ohannes undas VOTaUS, Je

dort VOT Ott se1ine Heilung etfen SUS olg einige CNrıtte hinter innen, verkleidet
I)och UumMSons Er verlass die heilige 1M als ihr Knecht, einen SChWeren Holzbalken
wanrsten INnne des Wortes »gottl0S« S 54) gend S1ie werden dennoch VON den Oldaten

Als verbitterter ottesleugner bekannt, gestellt und verhört, und gerade als S1e 'OTZ
WarTr Diastasimos seinem zögerlichen Bericht inrer Jarnung erkannt werden drohen, rel.
ufolge e1Nes ages VON Johannes, as und as eine e1itsche sich und rügelt den VeT-

VON esus selbst 1n sSe1INer Aussätzigenhöhle De- meintlichen Knecht esus, »den eTr 1e über
SUC worden (Gerade esus, diesen VÖl: sSein eben« DIS aufs Blut »  as geschieht aber
lig außergewöhnlichen enschen, »niemand nier, daß dieser das se1INes ermrn, des
wI1e E1< ® 50}8 diesen enschen, der ott geblichen Gottessohnes, SO anders lie. daß E71S

seinen ater n  9 diesen enschen, der ihn Tast totpeitscht VOT melnen Augen, 1Ur @S

den ussätzigen ohne eu lNebevoll doch noch, WI1e eben das e1nes nechtes,
berührt, gerade diesen esus aber [11US$ retiten?« (S) ), der das anze durchschau
Diastasimos aufbegehren. enn WI1Ie das ende und dennoch gleichzeitig avon aufs Tief-

die | ijebes: und Erlösungsbotschaft STEe ergriffene auptmann.
einerseits und doch die Odliche Pesterkran: Und INn der d’af reitet dieses letztmögliche

TäuschungsmanöGver esus die reiheit, doch
Was erspäht der VON iern all dies bezeugendemit dir el der Ist In Diastasimos? Mit Jesu Blut mischt sich Aus:
Satz esus, der ihn umarmte Uund ihm zusagte,

kKung, gesandt VO  3 gleichen .Ott andererseits In ih:  3 selhst se1n, selbst aussätzig C
Wütend, aggreSsSIV fast, ordert [)iastasımos VON worden, Ja, yder WarT N1IC 1Ur WI1e iIch Aus:
seinen ZWEe] unorern Verständnis afür, »WIe SalZ, ondern der War ich, Diastasimos« (S ö3)
ich auibegehren mußt eınen olchen Und als der Von all dem Tfaszinierte romische
Der ommt, als vyäbD e den Tod NIC.  9 all das Hauptmann esus mit e1ner Umarmung aufhebt
NIC.  9 Wäds InNan re gefürchtet und weshalb VO  S oden, da rkennt Diastasimos voll
die andern mich Dbannen, Ja mich, WIe ihr ohl Schrecken und VWunder, dass er selbst VO  3 Aus:
wißt, gesteinigt hätten, wäre ich damals ent Satz eheilt st! Von esus erfahren WIT weiter
ecC worden 1M Hof des Tempels« (S) 51) nichts In dieser Novelle, doch [)iastasimos BC
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an und gezeichnet VonNn dem uniassbaren gentlichen Verfasser VOT, dieser wlederum xibt
lebten und völlig verunsiche über (ottes ehortes und Mitgeschriebenes wieder VonNn

ege ass sich INn der Hö  e, In der et imme e1ne aus der krinnerung geschilderten
noch als vermeintlich Aussätziger lebt, VON Nung mit diesem esus SO aber funktioniert

Andreas und abea! untersuchen Sie ezeugen JTradierung, ähnlich ief auch der Prozess der

se1ine vollständige Heilung und erkennen Überlieferung der authentischen Jesuszeugnis-
chlussendlich In in  3 erzähltechnisch MC se! Dieser Prozess wird hier Dewusst nachge-
geschickt eingestreute Voraushinweise VOTrDe- zeichne und gleichzeitig problematisiert: Wie

reitet und dennoch überraschend inren ang glaubwürdig 1St Iradition? Wie stimm1g Sind
Zeugnisberichte?vermissten eigenen ater.

USal bestimmt die entstehende,
gänzlich ungewöhnliche OSD. VoON e1ner

Die Technik völlig eigenständigen Sprache. RKoth verlangsamt
das Lesetempo, den l eser 7 bedächtigemVerfremdung uüber Sprache esen dieser stark rhythmisierten und Dewusst all-

Im Grunde 1Sst dies die recC tiquierten Sprache, die heutige Ohren SDETI-
e1iNIache e1ner Heilungslegende. der rige Bibelübersetzungen VON A  er, Martin uber
versuchten Inhaltszusammenfassung wird der oder Fridolin Stier erinnert. aum e1n »Normaler«

Satz, dessen akonische Abbrevilationen, W]-höchst Charakter dieses Buches JE:
doch NUT sehr ungenügend wiedergegeben. derspenstige Inversionen, halsbrecherische Hypo:
Das Einmalige dieses Buches hesteht arın, Llaxen und ungewöhnliche ortverbindungen

oder euprägungennicht eigentlich der Inhalt wichtig iSst, SO  z

Ist das wI1e mMmanche Kritiker und eser me1-dern die Art und e1Ise der iterarischen Prä:
sentafion In Tukiur und Sprache Verfrem  E Aln ı NnenNn manilerlierte Gekünsteltheit, unnötige Ver-

dung über Sprache das ist gahz eigene rätselung, bloß spielerische Verire: Wie

Poetologie der esus stellt immer Ian 1ese prache ewertet, S1e hat eine
se1Ne Tast mythologisch (‚estalten VOT den notwendige UNKTONM UÜber 1eSse Veriremdung,
kingang eiıner auf, Schattenrisse, In Ge Verlangsamun und die dadurch geschaffe
präche vertieit. |)ie gesamte Novelle besteht gahnz eigene dichte dieses Buches

durchgehen dus höchst ungewöhnlich NNO- Wird der geschilderte Inhalt erst möglich, Ja
vativen, Tast Imhaft zusammengeschnittenen
Dialogsequenzen, die außerst raffiniert e1ıne S0 funktionite: Iradierung,
BalzZ eigene OS schaffen, die nıe den

Anlich liefauch der Prozess der
1INATuUuC illige Legendenhaftigkeit erweckt,
ondern in verfremdender krzählform e1 Überlieferung der authentischen

Jesuszeugnisse! (<Spannungsboge aufbaut und durchträgt, der
auch den Zzwel1laC ndıire vermittelten Be
MC VON der mMit esus au aubwürdig. kine derartige infach und

auiInımm. We1l1laC. ndirekt vermittelt in TOl: ungebrochen erzählen, ware e1ne eindimen

gender Distanzierungstechnik: Der Schrift: S1071 Iro.  e Übung, ler aber ntsteht
teller schreibt, stellt unNns aber lTabeas als E1- Literatur. Über 1ese Fkorm Uund 1ese prache
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\4

wird e1Nn ugang dem möglich, Was sich IM d1: Johnny Shines 1993
rekten ugri entzieht. » Verhülle dich, denn S1e
schreiben sich auf« 4), gibt sich Diastasimos M  U [)ie Novelle » Riverside« der NUr bedingt
selbst ais warnend auf den eg, und passende 1te spielt auf den aSsSOzZ1lativ aufgeru-

darum geht e Auifschreiben, protokollie- enen Gospel »Down DY the Riverside«
a%\9’“-

A
rendes Notieren, definitorisches Benennen Vel- sollte NIC Roths einzige literarische eschäf-

tigung mi1t esus bleiben 993 erschien e1nNePrND  N  i  wird ein Zugang zu dem möglich, was sich im di-  Johnny Shines - 1993  rekten Zugriff entzieht. »Verhülle dich, denn sie  schreiben sich auf« (S. 14), gibt sich Diastasimos  ® Die Novelle »Riverside« — der nur bedingt  selbst als Motto warnend auf den Weg, und  passende Titel spielt auf den assoziativ aufgeru-  genau darum geht es: Aufschreiben, protokollie-  fenen Gospel »Down by the Riverside« an —  DA  A  rendes Notieren, definitorisches Benennen ver-  sollte nicht Roths einzige literarische Beschäf-  tigung mit Jesus bleiben. 1993 erschien eine  L;"((‚'sc\(f/  A  "! fälscht tatsächliche Erfahrungen und Erinnerun-  AL  gen — immer wieder mahnt Diastasimos diese  weitere Novelle, geplant sozusagen als linker  (6 <.‚C'A\  — Problematik seinen beiden Besuchern gegenüber  Seitenteil des Triptychons: »Johnny Shines oder  Die Wiedererweckung der Toten«. In dieser —  an. Tradierung, gerade auch der christlichen Bot-  schaft, ist immer schon Auswahl, Deutung, ja:  so der Untertitel — »Seelenrede« schildert Roth  Fälschung, das wird hier deutlich.  in ähnlicher Technik das Schicksal eines Man-  Worin aber liegt die Alternative? Sie liegt  nes, der den jesuanischen Auftrag an seine Jün-  in der Werhüllung«, gerade nicht in der so be-  ger »Weckt Tote auf!« (Mt 10,8) zu seinem Le-  Rg  I  s  \“"\: lasteten, stets”Scheiternden, nur scheinbar of-  bensprogramm machen will. So mischt er sich  p  E ';{_‚€‚ fenbarenden »Enthüllung«. Verhüllung— unter  ß  auf Beerdigungen unter die Trauergemeinden,  F  A  diesem Motto steht auch Roths Novelle, die  bricht die Särge auf und befiehlt den Toten auf-  christliches Traditionsgut durch Sprache und  zustehen. Der in diesem Buch wiedergegebene  Form verhüllt, entstellt — aber im Dienste der  Dialog spielt folglich in einer amerikanischen  Kenntlichmachung. Das allein bleibt Roth zu-  Arrestzelle, in der Johnny Shines darauf wartet,  folge dem zeitgenössischen Schriftsteller, der  sich vor Gericht für seine Taten verantworten  über Jesus schreibt: er muss seinen Stoff zur  zu müssen.  Kenntlichkeit entstellen. Wer über einen »Nie-  Wie Schalen einer Zwiebel schält sich die  mand wie er« schreibt, muss eine Form, eine  Geschichte dieses Mannes langsam ab, präsen-  Sprache finden, die diesem inhaltlichen An-  tiert in einem imaginären Dialog mit einer  spruch gerecht wird. Das aber kann nur — so  rätselhaft bleibenden weiblichen Figur — der  Roths implizite Poetologie, ja Sprachschule im  Seele, wie es der Untertitel der Novelle anzu-  deuten scheint? Im Text benennt sie sich ein-  Sprechen über Jesus— durch eine ganz bewusst  vollzogene Durchbrechung der üblichen  mal selbst: »Deine Begleiterin bin ich. Erinne-  \fole -{ 50Lesegewohnheiten, durch eine radikale Ver-  rin, Muse. Die deine Geschichte weiß, übers  /  <  C _°1 “ ]angsamung des Lesens und so durch eine ei-  genständige Verinnerlichung gelingen. Dem  » »Niemand wie er«: eine fast schon  feinfühligen, geduldigen, für die Langsamkeit  spirituell zu nennende Begegnung  der Sprachwahl sensiblen Leser aber wird so  eine — fast schon spirituell zu nennende — Be-  gegnung mit diesem literarischen Jesus, nein  Ende hinaus.«* Im Laufe der Erzählung er-  besser und vom Autor mit der Gattungsangabe  schließt sich den Lesern immer mehr die tragi-  »Christusnovelle« erspürt: mit Christus mög-  sche Lebensgeschichte dieses Mannes im Sinne  lich. So ist diese Erzählung völlig stimmig nicht  einer fortschreitenden Selbsterkenntnis: Als  im historisierenden Präteritum verfasst, SOn-  13jähriger hatte er aus Versehen seine Schwes-  ter erschossen und dieses tragische Urerlebnis  dern im stets aktuellen\ Pr_éiäens.  192  Georg Langenhorst / Verhüllung im Dienst der Kenntlichmachung  DIAKONIA 30 (1999)Talscht tatsächliche Erfahrungen und krinnerun
geEN immer wieder ma Diastasimos 1ese weitere Novelle, eplant SOZUScBECN als linker

{ C Problematik seinen beiden esuchern Seitenteil des Iriptychons »Johnny Shines oder
[)ie Wiedererweckung der Toten« In dieserradierung, gerade auch der CArsÜüilcCchen Bot-

schaft, ist iImmMmer SCANON Auswahl, Deutung, Ja S der Untertitel ySeelenrede« schildert Koth
Fälschung, das wird hier deutlich In ähnlicher Technik das Schicksal e1nes Man:

OT1n aber liegt die Alternative? Sie jeg] NES, der den jesuanischen ag se1ne Jün:
In der yVerhüllung«, gerade NIC INn der De: geI » Weckt Tote auf!« 10,8) seinem Le:

\g asteten, scheiternden, 1Ur scheinbar OT- be‘ machen ll SO mMischt er sich

MK fenbarenden »Eenthüllung«. Verhüllung —
f

auf 1gunge die Irauergemeinden,
diesem ste auch Novelle, die bricht die ärge auf und eNehlt den otfen auft-
christliches ITraditionsgu UrcC Sprache Uund zustehen Der 1n diesem Buch wiedergegebene
Form Thüllt, entstellt aber im Dienste der ialog spielt olglich INn e1ner amerikanischen

Kenntlichmachung. D)as allein Dleibt Koth Arrestzelle, 1n der ohnny Shines darauf ar!  ‘9
olge dem zeitgenössischen Schriftsteller, der sich VOT (ericht für sSe1INe aten
ÜDer esus SCNTrel etr MUSS seinen ZUT mMmussen
enntlichkeit entstellen Wer üÜber einen »  1e- Wie Schalen e1ner /Zwiebel SC sich die
mand WIEe ET X schreibt, I1USS e1Nne Form, e1ne Geschichte dieses annes langsam ab, präasen-
Sprache iinden, die diesem inhaltlichen 1er In einem imaginären Dialog mMIit einer
spruch gerecht wird Das aber kann NUur rätselhaft bleibenden weiblichen Figur der
Roths implizite Poetologie, Ja Sprachschule IM eele, WI1Ie es der Untertitel der Novelle aNnZuU:

deuten ScChe1in: Jlext benennt S1e sich e1N:prechen über Jesus — UrC eine ganz Dewusst
vollzogene Durchbrechung der uUublichen mal selbst: » Deine Begleiterin D1N ich krinne-

\l CR A Lesegewohnheiten, 176 eine adıkKale Ver: rin, Muse Die e1ne Geschichte weiß, UuDers
_ langsamung des Lesens und Urc e1ne E1-

genständige Verinnerlichung |Dem » »Nieman WIe ET «. eine fast SCNONjeinfühligen, geduldigen, für die Langsamkei spirituell nennende BegegnungCder Sprachwahl sensiblen eser aber wird
e1ne Tast SCANON spirituell nennende Be
BCRNUNg mMit diesem iterarischen esus, neın Ende hinaus.«® auTfe der Erzählung eT

Desser und VO  3 uUutor mıit der Gattungsangabe SCNAlIe sich den Lesern immer mehr die tragl
» Christusnovelle« erspürt: mit C’hristus mög sche Lebensgeschichte dieses annes 1mM Sinne
ich SO ist 1ese krzählung völlig stimmig N1IC e1ner fortschreitenden Selbsterkenntnis: Als
1M istorisierenden Präteritum verfasst, SOM 1 3jJähriger eTt dus ersehen se1ine Schwes:

ter erschossen und dieses tragische Urerlebnisdern 1M aktuellen\ Pr_ä$iens.

192 eorg Langenhors Vverhüllung Im Dienst der Kenntlichmachung 3() 1999)



S>

VM
hbestimmte sein welteres en Sein ater, e1Nn (‚ermanist Wilfried mit eC
Pfarrer, die eien religlösen INn kriti jedoch Der gewählten Jlechnik Jfin jestgesetzt. kinige der Geschichten, die oMmM hier N1IC unbedingt eine notwendige

Funktion L S1e endier nier ZU  3 bloß spiele-sich Johnny Wort [Ür Wort emerkt atte, WEeT:

den nhier INn dieser Seelenrede mot! ischen Selbstzweck. Wo In » Riverside« der
STanN! ZU  3 historischen esus ur die sprach
1 Verfremdung überwunden wurde, e1sThomas Didymus, der Zweifler,
nier die mystisch-esoterische prache sichder Nachfrager, der Wissenwollende
selbst und TO In willkürliche Selbstverrätse:

eine eageeignete Identifikations- Jung abzugleiten.heutige Leser (<

sch bestimmt VOT allem UrcC die apokalyp:
ischen Bücher der ibel, Daniel und die Corpus Christi 1996

Offenbarung des ohannes Nniter diesen er1n- Q Doch Sahnz anders wieder IM dritten und
etzten, dem Mittelteil des In dieser Art allznerten Legendenerzählungen der Kindheit

det sich eine seltsame pisode, In welcher der einmaligen literarischen Christus-Triptychons:
rige esus In die des Daniel dem 996 veröffentlichten »Corpus Christi«

gestoßen wird, dort mMIt dem gleic  1g Roth WarTr sicherlich gut beraten, wleder In die
das konfrontiert wird, ihn In einem Streit ote Zeit Jesu zurückzukehren, als et sich ulmach:
und wılieder Zl  3 eben erweckt. Johnny, 'aszl: le, das scheinbar völlig aussichtslose Unterneh
nıer VON olchen Geschichten, nähert sich Je: MMenNn anzugehen: e1ne Literarisierung VON

SUS DIS Tast ZUT Identifikation (‚erade Östern, Ja VON »Erlösung«. Als /Zugangsügur
kann eTt eplagt VON den eigenen diesem Ooman Wa eTt e1ine biblische Gestalt,

( _Sfühlen den Auferweckungsbefe auf sich die SCANON In den Delden vorherigen Romanen
selbst eziehen. Schlusspointe des Romans Die auftrat und 1Un vVollends Li
rätselhafte Dialogpartnerin, gleichzeltig TZA gangsfigur Z  3 Geschehen Jesu 1m Hin
erın des RKOmans, sich als se1ine AC auf se1ne Bedeutung TÜr UuNseTe Zeit Wwird
Schwester. Hat ohnnys Totenauferweckung I|homas Didymus, der /weiler, der Nachfrager,
also gerade bel ihr iunktioniert? Der eser der Wissenwollende ohl wirklich e1ne ea
Dleibt mit dieser ag zurück geel  ete [dentifikationsfigur für heutige eser.

1ederum e1n gallZ eigenständiges Buch, I1 homas selbst wird NUunNn ZU  3 Hauptcharakter
seltsam, unvergleichbar. ID)och das literarische der und Z Erzählerfigur des

Romans (‚enannt wird eTr yJudas IhomasVerfahren, das in y»Riverside« junktionierte,
laszinierte und beträchtliches uisehen In der Didymos«: kinerseits eshalb, weil Roth die
eutschen literarischen Landschaft erregte, VeTl- Wortbedeutung des gfiechischen Beinamens

auflöst tatsächlich habe I homas einen Zwil-:Mag hier N1IC vollends überzeugen. Zu viel
der Verrätselung, konstruilert die abel, gehabt, diesen edoch 1M utter:

esucht die Schon ZADäL asche geronneNnen Ver: SC mMI1t der abelschnur erwurgt und dessen

wicklungen der prai:he, S1E ywirkt hier eher amen als schu  eladene krinnerung dem
manieriert und esoterisch«*, vermer der eigenen vorangestellt. Andererseits aber ragl
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ND  i  pt  An  LQQ. Lr: }'  ><'.3!\/  -  W |  Pla  der Verfasser des gnostischen fhomasevangeli—  Phantasie zu unterscheiden_‚ F@eäerwahn von  ums aus dem zweiten Jahrhundert genau den-  Ereignis, Vision von Efihfiéftiiig‚ Gespräch von  selben Namen, und tatsächlich lassen sich auch  Gestammel. Immer tiefer zieht der Strudel der  zahlreiche Querverbindungen zu dieser Schrift  Zufiiütuhééri, bis hin zu einer Allversöhnungs-  finden.  vision, in der sich Christus und Satan umar-  Während die anderen Jünger Jesu nach  men. Thomas findet sie letztlich nicht, die  Ostern an den auferstandenen Herrn glauben,  Antwort auf die faktische Frage, was mit Jesu  verlangt Thomas — so die noch biblische Aus-  Körper passiert ist. Doch wie schon in »Johnny Lr  gangsposition dieses Romans — nach Beweisen.  Shines« hat die rätselhafte weibliche Partnerin (  Er will wissen, was mit dem Leichnam Jesu pas-  der Seelenrede auch in diesem Psychodrama  eine neue Wirklichkeit aufgerissen, ein neues  siert ist. Nur dann könne er, was er im Tiefsten  will: diesem Jesus nachfolgen, ja ihm nachster-  Verständnis von Wahrheit, in dem Thomas eine  ben. Was ist Glauben, was ist Wissen, »wie  auf anderer Ebene liegende Antwort und Ein-  }  I« X  Q  A  können wir, was wahr ist, von Unwahrem tren-  sicht erhält. Ein Leben lang von Schuldgefühlen  |  nen«> und was ist letztendlich für uns selbst  f A  |  dem vor der Geburt getöteten Zwillingsbruder  wichtig — um diese Fragen kreist denn auch die-  gegenüber geplagt, erlebt Thomas seine Befrei-  ses Buch. Thomas trifft auf Tirza, eine Frau, die  ung. Während in Jerusalem die öffentliche Ver-  in Jesu leerem Grab angetroffen worden, von  brennung des vermeintlich gefundenen Leich-  der Polizei verhaftet, schließlich aber wieder  nams Jesu vollzogen wird, erkennt er in diesem  freigelassen worden sei. Von ihr erhofft er sich  seinen Zwillingsbruder:  Auskunft. Tatsächlich besteht das Buch denn  »Hier war der Körper meines Herrn der  auch erneut fast ausschließlich aus wiederum  meines Bruders. Und der verdeckt war, war  S %e sprachlich in nun schon bekannter Weise ver-  eins mit ihm und mir. Im Körper Gottes sahen  wir uns. Einander ohne Schuld. Und ich be-  fremdeten Dialogen — zwischen Thomas und  —  _  Tirza. Doch wo er Faktenwissen will, verwei-  rührte seine Seite und küßte ihn, den ich ge-  gert Tirza, die sich als Weggenossin Jesu bei  funden. Der mir zuvorgekommen war und mir  seinem öffentlichen Wirken, seinem Sterben  entgegen. Hier war mein Anfang: Denn der Dir  und sogar seiner Auferstehung zu erkennen  nachzusterben suchte, war gestorben, war  gibt, genau dieses. Tatsachen: »Dahinter mußt  frei.« (S. 179 — Auszug)  du, in sie hinein, durch sie hindurch. Hinter die  Auch wenn ein derartiges Einzelzitat, aus  Schrift, mit der sie schreibt, nicht in den Staben  der Gesamtatmosphäre des Buches gerissen,  hängenbleiben.« (S. 132)  befremden mag: In »Corpus Christi« gelingt  Die kunstvoll inszenierten Wechselreden  Roth erneut ein ganz unglaublicher Zugang zu  zwischen den beiden — mal in Gestalt kurzer  Jesus Christus. Hier vermischt sich biblisches,  Dialoge, mal in langen Monologsequenzen,  esoterisches, gnostisches, mystisches und tie-  fantastischen Traumvisionen, komplizierten Er-  fenpsychologisches Gedankengut zu einem ein-|  innerungsberichten oder eigenwilligen Binnen-  zigartigen Amalgam.  erzählungen, samt und sonders nicht zusam-  menfassbar — verkomplizieren sich ineinander  verzahnt in wahnsinnigem Tempo. Weder Tho-  _mas noch der Leser vermag alsbald Realität von  194  Georg Langenhorst / Verhüllung im Dienst der Kenntlichmachung  DIAKONIA 30 (1999)
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uUMmMs du$S dem zweiten Jahrhunder‘ den: kreignis, Vision Von Erinnerung, espräc VON

selben amen, und tatsächlich lassen sich auch (estammel MmMer tiefer zie der Strude]l der
zahlreiche UQuerverbindungen dieser Schrift Zufnutungen, HIS hin einer Allversöhnungs

Vision, 1n der sich T1SLUS und Satan uUuMmMar-
ährend die anderen Jünger Jesu nach INe  3 Ihomas Iindet S1e letztlich NIC  9 die

()stern den auferstandenen errn ylauben, or auf die 1SCHNe Tage, Was mit Jesu
erlangt Ihomas die noch biblische Aus: Körper passiert 1Sst. Doch wıle SCANON In »Jo.
gdieses Romans nach ewelsen Shines« hat die rätselhafte weibliche Partnerin
Er will Wissen, W d mMit dem eichnam Jesu Das der Seelenrede auch in diesem Psychodrama

e1ne Neue Wirklichkeit aufgerissen, e1nS1er ist. Nur dann ONNe Cl W as eT 1M l1eisten
will diesem esus nachfolgen, Ja in  3 NnacNster- Verständnis VON Wahrheit, In dem Ihomas e1ne
Dben Was ist Glauben, W as ist Wissen, »WI1Ie autf anderer ene or und kin
können WIT, Was wahr ist, VON Nnwahrem iren: S1IC erhält. Ein en lang VON Schuldgefühlen

’J nen«> und W as 1st letztendlich für unNns selbst
ura

dem VOT der Geburt getöteten Zwillingsbruder
1ese Fragen e1s denn auch die- gegenüber eplagt, erlebt IThomas se1ine Befrei

ses Buch Ihomas trint auf irza, e1ne Frau, die ung., Während INn erusalem die OÖffentliche Ver:
In Jesu leerem (Grab angetroffen worden, VON rennung des verme1ınintlc gefundenen e1C
der olizei verhaftet, SCHhNEeBNC aber wieder Namns Jesu vollzogen wird, erkennt etr In diesem
freigelassen worden sel Von ihr erhofft er sich seinen /Zwillingsbruder
UsSskun: JTatsächlich besteht das Buch denn » Hier WarTr der KÖörper me1lnes errn der
auch erneut Tast ausschließlich dus WwW1iederum me1lnes Bruders Und der verdec Wäal, WarT

sprachlich In nun schon  E bekannter Weise ver- e1Ns mit in Uund MIr KÖörper (‚ottes sahen
WIT uns 1nander ohne Schuld Und ich Deiremdeten Dialogen zwischen IThomas und

1TZa Doch eTr Faktenwissen will, verwe!l- rührte sSe1INe e1te und inn, den ich e
gert irza, die sich als Weggenossin Jesu hei iunden Der MI1r Zuvorgekommen WarTr und MI1r
seinem öffentlichen Wirken, seinem terben 1ler WarT meın ang enn der Dir
und selner Auferstehung erkennen nachzusterben suchte, War gestorben, War

iDt, dieses Tatsachen » Dahinter mußt £1.4 (D 1709 AusZug|]
Au, In s1e hinein, Ure s1e UrcCc Hinter die uch WenNnn e1Nn derartiges Ekinzelzitat, dUus

Chrift, mit der S1e schreibt, NIC In den Staben der Gesamtatmosphäre des Buches gerissen,
hängenbleiben.« S SZ) Dbeiremden Mag In » Corpus Christi« elingt

Die inszenierten Wechselreden Roth erneut en Sanz unglaublicher ugang
lschen den beiden mal INn (Gestalt kurzer esus Christus 1ler vermischt sich biblisches,
Dialoge, mal In langen Monologsequenzen, esoterisches, onostisches, mystisches und tie
Tantastischen ITraumvisionen, komplizierten ET fenpsychologisches Gedankengut einem ein:;
innerungsberichten Oder eigenwilligen Binnen: zigartigen Amalgam.
erzählungen, Samıt und Onders NIC MM-

menfassbar verkomplizieren sich ineinander
verzahn In wahnsinnigem empo e  er Iho

m  mas noch der eser vermag Isbald ealta VON
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kenswerte Herausforderung. Koth MaC sichPoetologıe der Rede VvVon Jesus

nach Patrıck Roth auf die UG nach esus 1M Bewusstsein, die
Antwort NIC SCANON kennen Die distan

Im (esam  IC auf dieses INn der Literatur zierende, verlangsamende uUund rhythmisierte
des 20Jaleinzigartige schriftstelleri Sprache ermöglicht 05 abei, 1eseuNIC
sche Jesus- Tri  hon 1St edenken Wo historisch oder WISSeNSCHAa  ich mMisszuverste:
»Riverside« e1nNe literarische Form entwickelt hen Sein Satz VersucC hbeides auf den Spu
und Irisch entfaltet, da greifen die beiden ren des nistorischen Jesus ein Gefü dafüra ET a  ‘ r na Folgewerke die Technik auf, S1e SCcCAhHEeBbLC vyecken, Ja 1M esen erfahrbar machen, Was

as DIS eute Besondere und Faszinierende die:in »Corpus Christi« erfekt und souverär_1 Zu
S65 1eman!: WI1e ET War und bleibt. Das aber
trifft die Sehnsucht er theologischen eSUuS-Suche ach esus Im Bewusstsein,
deuter: Vom enschen Jeshua als dem T1SLUSdie ntwort nicht schon kennen (

erzanlien Als Dbedenkenswert| Fragen (0)8
muliert Vielleicht unNns Roth VOT allem,S ME E V TU F a entfalten. -.eNau arın freilich jeg] e1nNne mÖg dass dies MC Ure den scheinbar eindeuti:

IC ChWwache dieses Abschlussromans [)ie gen Verweis auf Teststehende WoOorien mÖg
spielerische Leichtigkeit, die WIe selbstver ich ISt, ondern eher den der
ständlich dem eser auferlegte5 und Verhüllung? ass die Sprache
und Intensität, wandelt sich hier ZUT ZWaT C: der Annäherung esus NIC primäar nforma:
ONn beherrschten, aber eben doch fast SCHON tionssprache seıin sollte, ondern Sprache, die

ICüberdrehten Jechnik: Der Strudel der Verwick- Phantasie ermöglicht, Bilder hervorrult, 1INd1VI-
duelle kerfahrungen ermöglicht? ass die ST-lungen WIrd einen auC L& weit gedreht, das——  Wr  ——  —_  a  —>  kenswerte Herausforderung. Roth macht sich  Poetologie der Rede von Jesus  nach Patrick Roth  auf die Suche nach Jesus im Bewusstsein, die  Antwort nicht schon zu kennen. Die distan-  ®  Im Gesamtblick auf dieses in der Literatur  zierende, verlangsamende und rhythmisierte  des 20. Jahrhunderts einzigartige schriftstelleri-  Sprache ermöglicht es dabei, diese Suche nicht  sche Jesus-Triptychon ist zu bedenken: Wo  historisch oder wissenschaftlich misszuverste-  »Riverside« eine literarische Form entwickelt  hen. Sein Ansatz versucht beides: auf den Spu-  und frisch entfaltet, da greifen die beiden  ren des historischen Jesus ein Gefühl dafür zu  FE TE E  Folgewerke die Technik auf, um sie schließlich  vyepken‚ ja: im Lesen erfahrbar zu machen, was  das bis heute Be‚sonderéund Faszinierende die-  in »Corpus Christi« perfekt und souverän zu  ses »Niemand wie er« war und bleibt. Das aber  trifft die Sehnsucht aller theologischen Jesus-  »Suche nach Jesus im Bewusstsein,  |  deuter: Vom Menschen Jeshua als dem Christus  die Antwort nicht schon zu kennen (  zu erzählen. Als bedenkenswerte Fragen for-  muliert: Vielleicht lehrt uns Roth vor allem,  ä  entfalten. Genau darin freilich liegt eine mög-  dass dies nicht durch den scheinbar eindeuti-  liche Schwäche dieses Abschlussromans: Die  gen Verweis auf feststehende Antworten mög-  spielerische Leichtigkeit, die wie selbstver-  lich ist, sondern eher durch den Umweg der  ständlich dem Leser auferlegte Langsamkeit  Andeutung und Verhüllung? Dass die Sprache  und Intensität, wandelt sich hier zur zwar ge-  der Annäherung an Jesus nicht primär Informa-  Or J1.‚u 549  konnt beherrschten, aber eben doch fast schon  tionssprache sein sollte, sondern Sprache‚ die  T(‚.„v c{?‘x  f  überdrehten Technik: Der Strudel der Verwick-  Phantasie ermöglicht, Bilder hervorruft, indivi-  duelle Erfahrungen ermöglicht? Dass die ernst-  lungen wird einen Hauch zu weit gedreht, das  Erzählterhpb a angesichts der bewusst ver-  hafte persönliche Suche spannender ist als das  langsamenden Sprache — zu rasch vorangetrie-  von anderen längst vorstrukturierte Finden?  ben, die — im dritten Werk nun schon fast er-  wartete — Schlusspointe wirkt all zu gesucht.  ' Ausführlich zu diesen und  3 Patrick Roth, Johnny  Sicherlich, immer noch fern von eindimensio-  weiteren Werken: Georg  Shines oder Die Wiederer-  Langenhorst: Jesus ging  weckung der Toten. Seelen-  naler Verkündigungsprosa bringt »Corpus Chris-  nach Hollywood. Die Wieder-  rede, Frankfurt 1993, 156.  ti« eine erstaunliche Annäherung an Jesus, an  entdeckung Jesu in Literatur  * Wilfried Köpcke, Johnny  und Film der Gegenwart,  Shines. Zum neuen Roman  Christus, an die befreiende Bedeutung für  Ostern in unserer Zeit.  Düsseldorf 1998.  von Patrick Roth, in: Orien-  2 Patrick Roth, Riverside.  tierung 58 (1994) 107-108,  Literarisch scheint mir so »Riverside« der  Christusnovelle, Frankfurt  hier 108.  gelungenste und lesenswerteste der drei Roth-  199121  5 Patrick Roth, Corpus  Christi, Frankfurt 1996, 20.  Romane zu sein. Roths Beitrag zur literarischen  Wiederentdeckung Jesu in unserer Zeit ist ins-  gesamt ein beispielloses Leseabenteuer. Seine  spezifische Poetologie im Umgang mit Jesus —  Verhüllung im Dienste der Kenntlichmachung  — bleibt auch für zeitgenössische Theologie und  E SE . — E  ihre Art des Sprechens von Jesus eine beden-  .  vn  e  DIAKONIA 30 (1999)  Georg Langenhorst / Verhüllung im Dienst der Kenntlichmachung  195  Beesme nErzähltempo angesichts der Dewusst ver hafte persönlic spannender 1st als das

langsamenden prache rascC vorangetrie- VON anderen vorstrukturierte Finden?
ben, die 1M dritten erk NUunNn SCANON Tast T
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Helmut Krätz!

Konzıl Synoden Dialog:
Fın Schritt VOoOr und Z7WEeI zurück?

Be1l einer Festveranstaltung anlässlıch
des ecNnsels in der Chefre:  on

Von ZOg der Wiener Weih
bischof eine kritische 11anz der

Ure 3() ausführlich berichtet und inn
Nachkonzilsära, die trotz lem iın die da und dort Manchma provokant

rmutigung mündet, ho  ungsfroh hat, genügt PS aber HIC  9 klagen,
weiter schreiten ondern esS S1INnd eher Prognosen erstellen

Wir gebe seinen ortrag leicht Den chritt nach VOTN möchte ich mit enug-
Dearbeitet wieder. zeigen, aber auch die ag stellen, WIe

weit und dann doch wlieder Schrit-:
te Zurück gemacht hat.

@ Die der katholischen Kirche
In den etzten 40 Jahren wird sicher e1NM. mit Der große Sprung nach vorn
diesen egrifien überschrieben werden KOonzil

Als ohannes XII Y anner 959Synoden ialog. Alle drei Vorgänge
innerlich Das Konzil 1st das EeIVOT- e1n Konzil ausrief, die Reaktionen
ragendste reignis dieser re BCWESEN; $ hat schiedlich Die romIische urie und viele mit ihr
theologisch uUund 1SC. der Kirche wieder hatten Angst, Was das eues ringen
mehr VON 1nrem »synodalen esenNn« zurückge- könnte, noch viele mehr aber en, 6S WEeT:

den sich Nun hre unnsten TIräume e1ner eT-geben, und der ZwWeıTte KOonzilspaps Paul
hat Sse1INn bezeichnenderweise mit Kirche erifullen Ich habe das Konzil

dem ogroßen RKundschreiben » ECCIeslam SUaTı« als jJunger TIiesier erlebt, als Sekretär VON Kar
über den Dialog eröffnet.. 1 Die katholische KIT- 1Na Önig Zzuerst, dann als Stenograph In der
che sich Ja gerade 1mM Konzil A0  Z großen ilsaula selbst. ich hat Konzil Folgen
Dialog eöffnet und wollte ihn nach aulben WI1Ie des besonders [)ie katholische
nach Iinnen konsequent ren. Kirche hat sich gerade In einer ase e1nNnes

[)ie krfahrungen MmM1t Konzil, Synoden Uund DbeacC  ichen »Hochs« und tarken Einilusses In
Dialog ZUNaCANS sehr DOSILV, dann olg der Gesellschaft, W ads Ja eher ZUT attheit und
ten hHittere Eenttäuschungen, als yinge nach Selbstzufriedenheit verleiten Önnen, dus

einem chritt VOrwäÄärts eiC ZWeI1 zurück eigenem 1e Neu auf INr esen esonnen,
e1s der9 die über diesen Dialog sich nach vielen Richtungen geöffnet und amı
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ohne esS noch WISsSen sich TÜr e1ne TIiestier und alen das gleiche Stimmrecht hat:

völlig NeuUue INn e1ner sich tiefgreifend Vel: ten Bewundernswert WarTr das Engagement HIS
andernden Gesellschaft gerüstet. Und das 21INg, ın die einste Pfarre 1nunter. Die NeTtTVvOTrT-
WI1Ie wohl selten In der Kirchengeschichte, Vom ragende eistung VON Pfarrgemeinderäten, die

selbst dUS, der e1n olches arısma hat: liturgische kEerneuerung, das gemeinsame anr:
tel dass eTr sowohl nNnnerkirchlic konservative nehmen VON Verantwortung In farren und Be:
Kreise mobilisierte, als auch außerhalb der Kir- WEBUNgEN aben INn der DiöÖzesansynode hre
che höchste krwartungen 1ese »SECINE X KIT- Wurzel [)as Selbstbewusstsein [Ür die drel terT:
che weckte Wie e1n Wunder War Cd, dass sich
00 schwerfälligı Plenum VoOoN weit über 2000
Bischöifen über geschickt agierende Kreise der »weil ischöfe In einmaliger Weise
römischen urıe hinwegsetzte und mutig [1d- mit Theologen kooperierten
hezu alle vorgelegten chemata osründlich VeTl-

nderte Das NUur möglich, weil IN In

einmaliger e1lse mit Theologen koope?1erten ritorlalen Vikariate wurde damals grundgelegt
und Inr » Wächteramt« In e1ner TÜr die Kirche SO Die Möglichkeit, Wah  IS! den Bi

wichtigen Zeit NIC In der er schofsvikar, also e1ne chtige Person der KirT-
Wahrheiten und 1M Zensurieren een chenleitung, eweils ymitzuverantworten«,

Sn e1n besonderes Vertrauensverhältnis GEausübten, Ondern hre »Herde« mutig auf Nneue

rade dus der Zusammenarbeit VON PriesternWeideplätze führen wollten. 1ele VON den
Konzilsbischöfen amen dann nach ause und und alen, Theologen und Praktikern amen
wollten NUunNn dort verwirklichen, W as Ss1e IC Resolutionen zustande, die WIT oft eute noch
mMme1insam erlebt und gelernt hatten mi1t OIZ zı ieren e{wa jene über Ehe und

RC das Konzil wurde gleichsam eın Familienpastoral, der Kommentar der Oster:

»synodales Zeitalter« ausgelöst. Das KOonzil hat-: reichischen 1S' römischen knuntia
te Ja MPC die »Communio-LEkklesiologie« jene jonen, WI1e Z » Humanae Vitae«, als rich:

kErscheinungsform der Kirche wleder elebt, INn tungweisend angesehen wurden; Oder die
der S1e 1M Jahrtausen viel tärker »SyNOodal« weitreichenden Beschlüsse hinsichtlich Oku:
veriass WAaT. Aus der uphorie des Konzils MENE; oder jene TÜr die christlich-Jüdische Be
selbst wünschten die Konzilsbischöfe eiC BCHNUNg; oder die eflex10nN über die Kirche In
San e1n konziliares Ireffen In Permanenz und inrem Dienst an der (Gesellschaft INn Wirtschaflt,
daraufhin hat Paul die romIische IN Politik, ildung und hre tellung Uund INn den

synode 1INs en erufen In vielen 10zesen edien s wurde allen Dewusst, welche Mit:
en Diözesansynoden die Beschlüsse des V  un die Tisten für 1ese elt ira
Oonzils In das en der MC UDerse gen und ZW al gerade dUus dem Glauben heraus
Ich enke persönlich die Wiener 10Zzesan- Vieles wurde konzipiert, noch 1st N1IC al:
synode ESs gab dort auch heftige les verwirklicht worden Aber der Schritt

WaT oroßAuseinandersetzungen, Denkrichtungen prall
ten In der Lainzer »Konzilsgedächtniskirche« 1964, mitten 1M KOnzil, rei Panul In SE1-
aufeinander. Und doch hat die Diözesansynode ner ittsenzyklika » Ecclesiam SUaTı« ZU  -

viel gebracht. ESs WarT die ‚ynode, In der lalog auf. »  1€e Kirche INUSS einem Dialog
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mit der elt kommen, In der S1E Nun e1INM.: In ZWe] Seit Ende
ebt. Die Kirche MaC sich selbhst Z  S VWort, der er  re kam die katholische Kirche 1n
ZUT Botschaflt, Z  3 Dialog« (ES 60) er aps immer größere Schwierigkeiten. e1iner sich
zählte dann die vielen Partner des Dialogs auf rasant verändernden (Gesellschaft verlor die
und verg; SCHhNEeBLC NIC den »häuslichen Kirche viel kinfluss Der Priestermangel
Dialog«, den WIT innerhalb der Kirche »In der wWurde rückend, die /Zahl der Kirchenaustritte

schnellte In die Höhe nter diesem Schockdes aubens und werktätiger jebe«
ren hätten (ES 105) Und als WIT INn den letz: uUsste e1n ySündenbock« esucht werden und
ien Jahren schon glaubten, den damals NOfT- der WaT TÜr viele das Konzil Ürc die nach:
nungsvoll begonnenen »häuslichen 1alog« konziliaren Veränderungen die Kirche
SCHNON verlern haben, erlebten WITr ihn 1M influss verloren, Wesentliches SE1 untergegan-
()ktoberVIJahres plötzlich INn Salz
Durg, hei der Delegiertentagung des »Dialogs Iür »jenNe räfte, die Im Konzil
Österreich«2, INn e1ner Sanz Form wIeder. remsend gewirkt aben, scheinen
Das Hreite Spektrum Verschiedenden
kender In der katholische Kirche WarTr

wieder wirksam werden «
ten, und ohne eweils die eigene Meinung allf-
zugeben, versuchte Mall, den nderen gCN, Kirche habe sich DestenfTalls noch 1n SOZ1a-
verstehen und einigte sich SschNHEeBblicCc In üÜber- len Aktivitäten erschöpft, aber die erkund!l:
wältigender enhnrnhel1 auf Prioritäten, die fast gung des auDens vernachlässigt. Niemand

wollte direkt das Konzil aiu verantwortlichalle seinerzeit SCANON In den Diözesansynoden
genannt worden Waren, später aber Oft hart machen, aber Nan versuchte NUunN, 0ß für die Je
näckigen Kontroversen eführt hatten Und We1lls eigene interpretieren. Man
Wenn auch N1IC alle über die nhalte gleicher chaute NIC mehr auf die Dynamik des KOnN:-:
Meinung efontien S1E doch In eT- Zils, ondern NUur auf den Wortlaut se1iner lex:
StaunNnlicher Übereinstimmung, dass uUuNnSs mit die: 1ese aber lassen unterschiedliche Interpre-
seTr Dialogveranstaltung 00 Kapital atıonen IDas geht, weil die Ndiextie Oft
worden sel, das WIT N1IC mehr verspielen düÜrTt- Kompromisstexte Sind, VO  3 aps ygeglättet«,
ten Fkin N  9 chritt voran! noch mehr Konzilsväter ZUrT Zustimmung

ewegen Nachkonziliare romMIische Auße:
rungenN schıienen e1ne Interpretation
besonderer Berücksichtigung der TadıllonKonzil, Gremien und
favorisieren Das egte e1ne ulle römischer EN:Dialog EeEUTE
untHationen nahe, die fast angstlich e1ne Wei:

® Die Sternstunde VON alzburg hat uUuNns für terentwicklung VON Te und Praxis In der Kir:
einen Augenblick VEeETgESSCN lassen, WIe sehr che IM Sinn des Konzils verhuten wollten und
uns zuletzt gerade das Konzil auseinander C: genannte »fortschrittliche« Theologen ZzenNn-

bracht atte, WIe (Gremien hre 7al und Moti: surlerten. Noch wirksamer aber erso-
vVvallon verloren aben, wıe gestört der Dialog nalentscheidungen, Dei enen als Kriterium TÜr
über WEeI1te Strecken eigentlich wirklich 1St. Das die kEernennung 1SCHOTe und eologi:
KOnZzil, SENAUET gesagt SEe1INE Auslegung, hat professoren die »LITeue Verteidigung« der
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wurde, N1IC aber weiterführendes miıen aufzurufen ES WAare längst Tagen,
theologisches Denken Insgesamt scheinen meinte ich, »ywelche Gremien NUnN WITKIIC
eute jene Kräfte, die damals 1M Konzil brem- nötig und nützlich Sind Und jene, die S1E e1N-
send gewirkt aben, aber mit oroßer enrhner berufen, mMmüuüssten ihr (‚ewissen erforschen, OD
überstimmt wurden, wieder wirksam WEeT: S1Ee die kingeladenen Tklich mitverantworten
den Das 1e aber, jenen Fortschritt, dem Jassen, oder ob S1E 1ese eher UrC Mitteilung
das Konzil Dewusst aufgerufen hat, zurückzu- vieler Randereignisse Del aune halten
nehmen, einen chritt oder al Zwel wieder wollen, die wichtigen Entscheidungen aber
zurückzugehen. SCANON längst vielleicht nach eratung mit

Synoden und Gremien Sind der /Zahnl nach Sanz anderen efällt haben Sehr engagierte
gewachsen, scheinen aber eher ineizlenter Christen aber müssten sich itisch iragen, OD
werden Die römischen Bischofss  oden ihnen MIC eın SCANON die eilnahme mMOg
wohl fast alle wichtigen der Kirche lichst vielen Sitzungen das IDt, für ott
eute aufgegriffen, aber die KOonzil oflfen eC und se1ne Kirche Gehöriges geleistet ha:
assenen Fragen kaum weiliterentwickelt Im Je‘ ben.«4
weiligen Schlussdokument erfolgte Der lalog cheint In etzter Zeit eher WIe-
eher e1ne Verteidigung der bisherigen Positio: der In Gefahr geraten se1in Es oft der
NnenNn Großräumigen Synoden 1n verschiedenen notwendigen Dialog- oder auch Streitkultur.
Ländern ste die rOomische urle eher angst: Verschieden enkende Gruppierungen stehen
lich gegenüber, weil Nan e1ne » Nationalisie- bisweilen unversöhnlich gegenüber, sprechen
rung« der Kirche urchie Deshalb ur auch sich den echten (Glauben ab Aber die Be:
der bedeutsame Vorgang für die In rohung ist noch ernster, Wenn ohl ZU  3 Dia:
Österreich NUur »Synodaler Vor 10g aufgerufen wird, für ihn aber gleichzeitig
BaNg«, NIC aber »SynNode« heißen en viele orgaben emacht werden ZU Tüh
ralen Gremien auf en kEbenen wWwird iImmer wird auf die » Wächterfunktion« e1nes 1SCNOIS
näulger und mahnend edeutet, sS1e hätten dUusS$- rekurriert, eTtr aber kaum aufgefordert, gerade
schließlich beratende Funktion, könnten In kei: 1M geduldigen Uund theologisch fundierten [)ia:
NnerTr Weise Entscheidungsorgane werden, WIe 10g Ösungen sıuchen und amı Einheit
e{Wwa die Instru  10N über die Mitarbeit der en Der Spielraum des Dialogs WITd einge-
Laien 15 August 998 1M amen VON engL, Wenn Nan der asıls des gemeinsa-
acht römischen Kongregationen ausdrücklich MNen aubens NIC 1UT die feierlich defMNinier.:

tien Glaubenswahrheiten versteht, oOndern
unterschiedslos ussagen des kirchlichen Lehr» Gremienmüdigkeit und oder gal diszıplinärer estimmungen. In

viel Leerlauf « der Auslegung dessen, Was der den Oster:
reichiIschen Bischöfen als Vorgabe [Ür den Dia:

einschärtft + Das einerseits einer 10g gab, Schleden sich die (‚eister. Er WÖTT-
Gremienmüdigkeit, andererse1 aber auch ich »Es ist der 1g überlieferte (Glaube
viel eerlau [)as hat mich VOT ZWEe1 Jahren VeTl- der Gesamtkirche, der für alle Partner die
anlasst, In der Linzer (Quartalschrift e1ner Grundlage des Dialogs bildet«.> anche aber
ehrlichen Manöverkritik der Zzahlreichen Gre meinten, amı se]len alle lehramtlichen USSAa-
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gen ais verbinaliıc gemeint. Sehr kr]: Dialog VOTWATTS emacht worden SL, Nun

tisch habe ich mich VOT der wichtigen ZWe1 Schritte yhintergangen« wurde
Bischofskonferenz 1M Jänner in Linz 1n den einigen Beispielen möchte ich das noch

Salzburger Nachrichten Wort TE und kurz zeigen: JITotz aller ängstlichen kinschrän-
VON einem Glauben geschrieben, der eint oder kung WIT das KOonzil weiter. Was das KOonzil
aber auch, WenNnnNn MNan missverständlich » Kecht: wollte, 1St erstaunlic chnell In den (Ortskir-
gläubigkeit« verlangt, auch palten kann.®© chen und ZWaT In en Kontinenten wen1g-

ansa' aufgenommen worden In La:
teinamerika hat die Kirche In e1ner BallZ» Glaube kann spalten, e1Ise en egonnen, hat VoOoNn der

wWenn Man missverständlich e1te der Reichen auf die Seite der Armen BC
«Rechtgläubigkeit» verlangtC wechse 1SCNO{fe aben inr Amtsverständnis

und inren Lebensstil ola verändert. ande-
ort meinte ich auch, dass die ofen der Dele [el Kontinenten SeTZT sich 'OTZ disziplinärer
gxjerten INn urg MC 1UT unverbindliche Malßnahmen Inkulturation ure deutsch:

Meinungsäußerungen uNns Bischöfen gegenuü sprachigen (ebiet sehe ich, dass eute TIester
und Laien, die das Konzzil noch gal N1IC De:Der Wa ondern e1n spürbarer Prozess

gemeinsamer Verantwortung, WITr Bischöfe miterlebten, oft SeE1INEe Intentionen besser
e{IWAas VO  Z SEIISUS fidei des (sottesvolkes eria verstehen und verwirklichen versuchen, als
Ten konnten enn » IEe (Gesamtheit der (3Jäu: jene, die das Konzil noch mitgestalteten und

1g kann 1M (Glauben NIC Iren. Und 1ese später /Z/weifel bekamen DERN Konzil wirkt IC
hre besondere kigenschaft MacC s1e MrC bar in den Aufbrüchen der Kirche, In SpI
den übernatürlichen (Glaubenssinn des rituellen Gruppen, aber auch In kirchenkri
Volkes dann kund, Wenn s1e Von den Bischöfen ischen Gruppen, Mrc die der e1s
DIS den au alen hre allgemeine oIfenDar unerkannte Mängel aufdecken und

Übereinstimmung In Sachen des (Glaubens und Jängst ällige kEerneuerungen anmannen will
der Sitte äußert« ILG ZU hat unNns das Kon er (Geist des Konzils hat e1INer wachsenden
vANl INn kErinnerung gerufen der Prozess In (Uifienheit In der Kirche geführt, orößerer

wirklich NUT e1ne »M  ne Selbständi  eit der einzeinen Kirchenglieder,
Annäherung«, WIe manche danach meinten, Z  3 Mut, eues beginnen uUund en allast
Oder nIC doch en deutliches Zeichen, WI1e abzuwerifen Ich meine, das Konzil wirkt merk:
[Nall 1mM Dialog voranzuschreiten und Dar nach In Basl: gEeENAUSO wıe auch IM
N1IC zuruckgehen dürife? Wirken mMmancher 1SCNO{Te weltweit. Der £15

des KOnzils ass sich N1IC auihalten Und
sich ihm widersetzt, WIrd sich manches SO

ad aDsurdum jühren, dass es dann, Wenn auchKonzil, Synoden und Dialog verspätet, WI1Ie VON selbst oroßen Anderun-wırken weıter
gen kommen wird

®  UD Irotz vieler Erlebnisse und mancher Ent- ynoden werden künftig ohl seltener

täuschungen ich aber doch NIC.  9 dass se1n, aber noch Desser VOrDereite werden
der Chritt, der Urc Konzil und Synoden und mer. dass ele Ihemen, auch die SO2. y»heißen
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EiSeN«, WIe S1E mManchma:| verächtlich genannt »dass der Dialog innerhalb der Kirche noch e1[7-
werden, immer und überall wlederkenhren riger werde, Was Ihemen und Gesprächspart-
WwIird sich also grenzüberschreitend neT ange amı auch die Lebenskraft Uund die
nden, und, WenNnn nÖöUg, gemeinsam Vorschläge eiligung des mystischen Leibes Christi ZUuNenN-
auch nach Rom machen Und selbst Wenn 1ese ME (ES 08)
Synoden e1ine direkte gesetzgeberische EW ohannes AA wollte seinerzeit, dass die
aben, hre Dynamik und inr TNS WIrd den Kirche einen »Sprung VOrWÄrtsS« mache Zur:
Bisch6öfen den Eerneuerungswillen des Volkes zelit cheint s1e INn diesem prung sehemmt, Ja
und seinen (Glaubenssinn immer deutlicher auf- e1n wenig INn den rebsgang verfallen
zeigen und, WIe ele offen, schließlich auch se1n, Wenn MNan orgehen und Außerungen INn

der Kirche oberflächlic betrachtet Wir allesaumi1ge 1SCNO{e miı1treilben
Und der Dialog, dem uns Ja der aps stehen VOT der Jahrtausendwende, VON der der

selhst wiederholten alen aufgefordert hat, aps fasziniert 1St. selbst will die Kirche
wird N1IC abreißen. WITd erdings geira über die CcChwelle des Jahrtausends ühren./
gEeN se1in mMussen VON gegenseitigem Respekt, Als Vorbereitung verlangt er »sich Urc Keue

VON Irrungen, Treulosigkeiten, oNnNseque
zen und Verspätungen reiniıgen. )as inge:»SsiCh grenzüberschreitend
stehen des Versagens VON gestern 1st e1Nn derzusammenflnde)z und gemeinsam Aufrichtigkeit und des utes, der unNns adurch

Vorschläge ach Rom machen € uUuNseTeN Glauben tärken hilft, dass el uns

aufmerksam und Dereit MaC. uUuNns mit den Ver-
ohne einengende orgaben, INn der Bereitschaft suchungen und Schwierigkeiten VON eute dQUS$-

auieinander oren und voneinander einanderzusetzen.« 36)) Und anderer
lernen. Und das dari keinesfalls mit 15 Stelle erlangt etT INn Vorbereitung auf die Jahr:
leren« abgetan werden, dem das scheinbar tausendwende den » Einsatz für e1ine möglichs
Vollkommenere des » Meditierens« entgegenge- getreue der des /weiten Va:
halten wird »ESs 1Sst lebhafter Wunsch«, tikanums auf das eDen kinzelnen und

sagte SCANON Paul INn » ECclesiam SUamı«, der 1Irche« 20)

Vgl Paul MI Enzyklıka Helmut Krätzl, Demonst- Vgl Johannes Paul
yEcclesiam ITI«, Aug rieren Spiritualisieren Apostolisches Schreiben
964 AAS 56 631- Urganisieren, In Ih 145 Jertio Mıllenio Adventiente
653) 1997) 115-122, hıer A Z/UT Vorbereitun auft das

Vg den Beitrag von Ursula Ansprache VOon 'aps Jo- Jubeljahr 2000
Struppe In diesem Heft. hannes Paul Vor den Miıt- (=Sekretariat der deutschen
Vgl Instru  190n einigen glıedern der Österreichischen Biıschofskonferenz [Hg.]

Fragen über dıe Mıtarbeit Bischofskonferenz 2171 Verlautbarungen des Aposto-
der Lalen Dienst der Junı 1993, Nr. IIıschen Stuhls 119).
riıester (15.8.1997) (=Se- Helmut Krätzl, Glaube, der
kretarıat der deutschen eınt Glaube, der spaltet, In
Bischofskonferenz [Hg.] Ver- Salzburger Nachrichten VOo  3

lautbarungen des Apostoll- 999,
schen Stuhls 129), art.h 572
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Ursula Struppe
Der »Dialog fur Osterreich«

eıne y»hıstorische Wende«
der eıne »gut geplante Frustration«?

Die Iurbule in der In

Österreich dauern Der 1alog-
PTOZESS des vergangenen ahres weckte

schiedene tappen des Ringens der Kirche In
offnungen, In dieser Situation Neu Österreich SOWI1Ee auf das Wechselbad der Ge:

Richtung ZU finden Doch der 1  1 fü.  e; das dem Österreichischen Katholizismus
eit der Fragen stehen DIS eute eine 1M letzten Jahr escher War Aus einer Stim:

INUNg der Kepsis und der Kesignation 1M Vor:befriedigenden Antworten gegenüber.
iıne prominenter Stelle am ield wurde TÜr einige Wochen oder oOnate

Beteiligte ZIe 1mM Folgenden 11anz rund die Delegiertenversammlung die

OSPD. e1Nes »  UNders« (Aufatmen, KT
und vermittelt In eın entsche!l- Jeichterung, offnung], eute INn banges

dendes Kapitel der jüngsten und Ungewissheit (bei den ptimisten)
Osterreichischen Kirchengeschichte. oder In Depression und Hoffnungslosigkeit

(bei den Pessimisten) umzuschlagen. Aber der
nach.

GB ()ktober 9098 kam mit der Delegier
tenversammlung der »Dialog TÜr Österreich«
seinem vorläufige Ende Die Beurteilungen Die Vorgeschichtekönnten unterschie  icher N1IC seın. Handelte
es sich e1ne Alibiveranstaltung (»Andern &n Die »Großwetterlage« hat Wei  1SCHO
Wird sich NIX«, der Journalist ired Worm Dr Helmut Krätzl In seinem Buch »Im prung

Beginn eine y»historische Wende« (SO sehemmt« präzise und außerst lesenswert
Bischof ann eDer nach SC der De beschrieben!: er oroße Sprung nach V  9
Jegiertenversammlung)? ()der e1ne dem das KOonzil9 und dann die VeT-

eplante Frustration« (SO Christoph schiedenen »HemmMuUnNgeN«, die seither
Schönborn Ende Fkebruar 1999)? Hinter diesen angstvoll ENtW  twicklungen Wenn NIC. zurück-

Beurteilungen stehen N1IC NUrTr verschiedene geschraubt, dann doch zumindest gebrems
ersonen ondern auch unterschiedliche werden sollen Dieses innere Spannungsfeld
grundsätzliche kEinschätzungen. Sie werfen 1n zwischen »VOTWÄTTS« und »yzurück« bildet sich
iNnrer folge auch e1n Schlaglicht auf drel VeT: In Dbestimmten Brennpunkten a (Zentralismus

202 Ursula Struppe Der »Dialog für Österreich« 3()



u }

und Kollegialität; Amt und aien; Sexualmoral wenig existenziell-radikal; e waren 90088

und Eherecht) Den en Dildet die Fra Randthemen, aber N1IC die yeigentlichen« Fra:
C nach der kinwurzelung des Evangeliums In ACN; und schhelblic hätten Ja vliele als Zeichen
die Küultur der Gegenwart, das Aggiornamento. e1nes Protestes unterschrieben, die al NIC 1N-

Dieses nachkonziliare Spannungsfeld 1St IC hinter diesen Anliegen tünden
keineswegs auf die westlichen er gar die (OQbwohl weder das Kirchenvolksbegehren

noch die »(Causa (GTOET« unmittelbar mit derdeutschsprachigen) Länder beschränkt, WI1e
manche behaupten, ondern auch INn anderen E  cheidung TÜr einen »Dialog TÜr Österreich«

un hatten, kann Nan inn ennoch NUur auf

rave, durchaus dem Hintergrund beider Ereignisse verstehen.
Herbst 996 en die 1SCNOTe

konservafiv geprägte Österreich schlielblic den »Dialog TÜr Österreich« De
als revolutionärer Vorreiter?{ schlossen

kin »Grundtext« sollte Te1l der Basis d1S:
FErdteilen virulent. In Österreich aber nat e$S In kutiert werden, ingaben dazu das lalog;
den etzten ahre eiıne besondere Intensität @TI - DÜüro geschickt werden
en und sich 995 1M Vorgang des YIchen:- aralle]l dazu sollte e1Ne el VON Fachta:
Vvolks-Begehrens« mit mehr als 500.000 nter:- eine intensive Auseinandersetzung VOT

SCANTIIEeN eruptiv entladen Das TaVve, Urchaus allem mit gesellschaftlich brennenden Fragen
konservativ Österreich als FevoluUoO- ermöglichen.
narer Vorreiter? ach der TOLe der Explosion Den Abschluss sollte e1ne Delegiertenver-

schließen, IMUSS der Iinnere TUC ewaltig sammlung VO  3 DA DG ()ktober 998 In Sal7z:
SCWESEN sSe1n Sicher haben nier polarisierende burg bilden.
ischofsbestellungen das Feld ere1te Uund hnat ESs sollte gerade N1IC die y»heißen Hi
VOT em der Umgang mit der »(Causa GTrOer« ondern die Fundamente des Glau:
[Ür viele das Fass Z Überlaufen aC bens SOWI1E gesellschaftlich wichtige The:
kine SOIC ungewöhnliche Artikulation deutet IMnNen gehen er inhaltlich sehr Tel angelegte
auch au nin, dass die normalen Kommuni:- Grundtext wurde In e1ner Auflage VON

kations und Auseinandersetzungsebenen iın Stück 1M September 097 verbreitet, der DIia:
pastoralen (Gremien als MCigeerlebt 10g der asıls kam 1UT zögernd In Gang. Die
wurden und dass sich die Unterzeichnerinnen Fachtagungen liefen UL
und Unterzeichner auch UrcC die PISSE
chen« Laienorganisationen NIC mehr auUSsrel-
en! artikuliert hlten

Die RKeaktionen auf das Kirchenvolksbe
Die Vorbereitung der
Delegıertenversammlunggehren NIC NUT UrCc die (0)(2

vorsichtig Dis sSschrof{ff ablehnend; die D Ende März 998 wWwurde ich gemeinsam
te dagegen Tel gefächert ESs handle sich mit Dr tto Friedrich gebeten, die ingaben
Meinungen e1ner einen. Minderheit; die FOT- esen, a  N, Ihemen TÜr die Delegier
derungen tünden 1M Widerspruc ZUrT katho tenversammlung vorzuschlagen und chließ:
ischen ehre; S1E selen bloß yliberal«, aber lich das Arbeitsdokument als rundlage Tür die
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rascht. irklich betroffen MaC mich aber DisVersammlung schreiben. Vorstellungen über
das /iel und den der Delegiertentagung eute die resignative Grundstimmung: »  1r ha:

kaum vorhanden oder jedenfalls sehr ben 1M Pfarrgemeinderat ange berlegt, ob
terschiedlich: Taumten die einen VON e1ner uns die el antun, weil PS Ja SOW1€eS0O NIC

»SynNode«, achten die anderen eher einen nutzt und NUTr einem Papierkorb landet. Aber
einmal wollen WIr esS doch noch versuchen  «

300 WIr UuNns die Arbeit9 Der spirituelle TNSsS und die tiefe Auseinander-
mi1t den Fragestellunge onnen alle WI1-

weil Ja SOWIESO nichts NULZI und
erlegen, die 1ese Vorschläge als »billige Anpas

NUur In einem Papterkorb an SUuNg den Zeitgeist« abtun oder innen auschal
einen »ZU eringen spirituellen Tiefgang«

interdiözesanen kEinkehrtag mit Besinnung, Ge teren Auch Wenn MNan persönlich MC mMit
bet und vertieienden Gesprächen. Derel diesen Vorschlägen übereinstimmt, könnte

auftrag unklar, der Zeitplan mehr als kKnapp die kinsendenden nicht auf illige e1se DETI-
der kingabefrist: Ende Mai; angJuni Önlich diskreditieren, Wenn Nan die

Beschluss der Bischoiskonierenz über die VOT- elesen Wenn MNan s1e elesen
geschlagene Ihemen; Ende Ugus denn ich vermute, dass S1e VON wenigen

des Arbeitsdokuments Nach ein1gem enschen wirklic elesen wurden.

Zögern sagten WIT dennoch Die /ahl der machte 5 also W1-
Kund 900 ingaben schließlich DIS der krwarten relativ einfach, »12 I hemenkör:

Ende MaIi eın VON kEinzelpersonen, Gruppen DEe« vorzuschlagen. Die »ynNnellben Fisen« INUSS-

und Institutionen, bunt emischt. Meist ande ien eindeutig arunter seın Aber WIe kann e1Nn
te es sich briefartige, mehrseitige tellung: lext ausschauen, der 1ese polarisierenden
nahmen, In enen Wünsche und dringende Ihemen aufgreift, dass eTtT NIC erneut pola
Anliegen unter Vielfalt und ohne jede the: risiert, ondern ernsthaite Auseinandersetzung
matische wurden Es
Waren eine kopierten Blätter e1Ner »Lobby«, » das deutliche und are Benennen
OonNndern urchwegs sehr ernsthaft uUund persön-
ich erarbeitete tellungnahme: raktisch jede der Positionen und Argumente «
dritte kinsendung Oorderte rängend VOT

allem mit gemeinde Uund sakramententheologi- In der aC und ialog ermöglicht? Und Wie
SscCher Argumentation) en Anderung des /Ölli: wIird die Bischofskonferenz auf diesen TIThe
Datsgesetzes, Tast gleichauf der Wunsch nach der menvorschlag reagleren? Mittlerweile
Priesterweihe der Frau2 ejitere optheme ZWarT die Bischofskoniferenz nach zahem
Die rage e1ner (‚ottes: uUund Men: geN den VON inr ernannten 15 Delegier
chennähe der Verkündigung (vor allem der ten auch ZWe1 ersonen der Plattform »  1r

Sprache), Mitbestimmung und [Dienste der SINd 1ITCNEe« Kirchenvolksbegehren) ernannt,
e Sexualmoral, Wiederverheiratete eschliede dennoch wollte Man sich die heißen 1sen
NeE, » Priester ohne Amt«, Bischofsernennungen. y»nicht aufzwingen assen«

Die Eindeuti  eit dessen, Was den Men: ttO Friedrich und ich entschlossen unNns

dazu, der Bischofskonfiferenz Anfang Juni N1ICschen Uuntier den äge. rennt, hat mich üÜber-
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NUur die Themen, ondern einen ertigen tigen Beschlüsse gefasst, In seinen Händen SOll:
Entwurf des Arbeitsdokuments vorzuschlagen. te auch die Delegiertenversammlung liegen.
es ema sollte VON einer kurzen arlegung Hoffnung lang In der Luft aber auch Ban-:
des Ausgangspunkts (des Kontextes der rage, gigkeit und orge Wie wird das In alzburg
des theologisc Unstrittigen /allen (‚emein- werden?
samen)] ausgehen und danach ohne Wertung
die jeweiligen Argumente (also 7 B sowohl für
als auch das /ZÖölibatsgesetz) theologisch Dıe Delegiertenversammlungsorgfältig darlegen Wir der Meinung,
dass (1) emotiona Positionen NUrT D  C5) 780 Delegierte versammelten sich In Salz
Urc er10se theologische Argumentation aul: burg. Jede und jeder VOIN ihnen WarT ntweder
zufangen SINd und dass (2) NUur das euuiche VO  3 Diözesanbischo Oder VON der
und klare enennen der Positionen und konierenz TNannt. (Der aps DEe] seinem

bei dem nichts »beschönigt« Oder eT- Österreichbesuch gesagl, dass e1N Dialog des
Nnarmlost« wird, INn der ge  n Polarisie Heiles 11UT dann kann, WenNnn der Glat:
Tung weiterhilft. De der Kirche als gemeinsame Grundlage gcCHC

Dieser Vorschlag hat auch die ben 1St. Ich nabe keinen TUunN:! anzunehmen,
Bischofskonferenz überzeugt. Mit einigen dass die 1SCNOTe DEe] der Auswahl 1Nrer ele:
erungen (SO wurde das (emeinsame noch xjerten dieser sich selbstverständlichen Sorg;
tärker herausgearbeitet) wurde das Arbeits: faltspflicht NIC nachgekommen sind Nach
okumen eptiert. aralle dazu wurde über Ankunft In Salzburg der Knalleffe
einıge Zeit In der Bischöfliche Arbeitsgruppe Schönborn 1M Krankenhaus ischof er

die strittige age der »Abstimmungen« U UDernahm die eitung dieser Tage
rTungen. Schließlich beschloss die Bl  OIS [)ie Versammlung selhst ug sehr Spir1tu-
lerenz, dass In den ialogeruppen » Vorschläge« elle Züge Die gemeinsamen (sottesdienste WAd-

erarbeitet und 1ese abgestimmt werden, ren die selbstverständliche innere der
während 1M Plenum dazu das »Meinungsbild« Tage und nahmen den inhnen
der Delegierten mit e1ner elektronischen Raum e1n Die eigentliche el eschah 1n
/ählhilfe rhoben wird den Dialoggruppen eweils einem der 12

Der »Dialog« BeWahl eutlich Ihemenkö ‚am zwelıten Tag) und In den
Das Arbeitsdokument wurde Tel eptiert Plenarsitzungen |VOr allem dritten Tag) Die
Innerkirchlich WUuCNANS Jangsam das ertrauen, alphabetisch Sitzordnung und die gemelnsa-
dass eSs sich doch NIC eine »  1D1veran- Inen Mahlzeiten förderten die »Durch:
staltung« handeln könnte [)ie Kirchenbericht: mischung« der Delegierten
erstattung der Medien WarT lIreundlich WI1Ie Sp1t Abend des zweiten ag die
Jängerer Zeit niIC mehr. Im Juni über- Dialo  en Ende Man traf sich müde
raschen ischof Weber, der unermüdliche und auf den ängen oder In der Bar.
yAntreiber« und gewissermaßen der » Vater« Überall tanden eine Gruppen, die NtieNsIV
des Dialogprozesses, den. Vorsitz der 1SCNOIS: weiterdiskutierten Unglaubliches mMmachte die
konferenz Kardinal Schönborn übergeben. unde Die meisten Vorschläge INn den
Bereits seinem Vorsitz wurden die wich- Gruppen mit über  utli  er be
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schlossen worden SO die Vorschläge dern r!ahrung VON COMMUNIO VON rche,
ZAM  3 Verhältnis »Rom  rtskirche« und y Bi- Ja VON yÖösterreichischer« Kirche über die Ten-
schofsernennungen« e einstimmig mi1t der zZe1 der 10zesen hinweg. 1ese kerfahrung 1st
mme des Vertreters des yClubs OsterreiCcN1l1- anderen NUurTr schwer vermitteln und klingt
scher Katholiken« (der als außerst »konserva- »  schig« Und doch 1st s1e vielleicht

das, W as für die ukunft die gr0. Dynamik
entialten wird denn 1ese ung stärktVon COMMUNLO
und ist uUre nichts mehr auszulöschen

Von Kirche, Ja, Von
Auch olche, die Minderheitenpositionen»ÖösterreichISCHer« Kirche &< hatten, sprachen VO  3 Gewinn dieser

Jage UE e1n esseres gegenseltiges Verständ
1V« galt) verabschiede worden enere NISs und lobten die Gesprächsatmosphä Ein!i-
das Stimmenverhältnis noch viel eindeutiger, C wenige, VOT allem aus genannten »MOVI:
als das nNnachsten Jag 1mM Plenum der Fall sSeıin menti«, ühlten sich unwohl In einer iremden
sollte kine usnahme WarT die Gruppe »/Ö- elt mMIt iremden Problemen IC habe erst
libat« apper wurde NIC die eute gelernt, Was die Abkürzungen KA, PGR,
y»freije ahl der Lebensiform« NgeNOMMEN, BiKo bedeuten«, ußerte e1n Delegierter
ondern der ygemäßigtere« Vorschlag der »VIT1 nisch, aber ernstha 1M lenum.) |)ie efürch
probati«. kine starke Minderheit votierte TÜr die teie weltere Polarisierung ausgeblieben, 1mM

Beibehaltung des Zölibatsgesetzes. Gegenteil: Brücken gebaut worden
Im Plenum Nachsten Jag wWwurden die Einige 1SCNO{fe rhoben 1mM Abschluss

verschiedenen Vorschläge eidenschaftlich de plenum hre MmMme und arnten, dass einige
battiert Mit voller Emotion, die der (Gewich: ofen N1IC dem ehramt entsprächen. SO auch

el der Ihemen aNgeMESSEN 1ST. Aber sehr ischof renn ILDennoch wWI1es eTr arauı hin,
diszipliniert In der Eeinhaltung der edezeit, dass et als Mitglied der bischöflichen el

raktisch ohne wischenruf{fe und amatlo unmı1ıttelbar für die Vorbereitung mMit-

NnenNn, ohne Diffamierungen. |)ie verantwortlich WarTr und ausdrücklich die

gebnisse der Meinungsbilder SiNd bekannt: guten Umgangsform er »(Geist VON Salz
Grob gesagt mehr als 3/4 der Delegierten DUrg« begann einem geflügelten Wort
terstützte die vorgeschlagenen exte, die auch werden uch hartgesottene und nüchterne
In hren Formulierungen malßvoll und auf Drel: »Kirchenprofis« Ssprachen VON einem »Pfingst
ten Konsens hin angelegt waren.© ereignIis C

Natürlich WarT die
N1IC. N  9 we1il S1e hre Anliegen durchgebracht
atte, ondern auch, weil das übe  nde Danach
(‚efühl e1nes Gleichklanges mıit vielen sich
einstellte alen mi1t Priestern und Ordens (A  W Unmittelbar nach gab eS VeT-

Jeuten, Vorarlbergerinnen mit Burgenländern, schiedene Stellungna:  en der 10Zzesan-
ere und un (emüse (‚emein- ischöfe, 1n enen auch die Bandbreite deutlich

Gebet, gemeinsames Ringen e010: wurde ischof eDer sprach VON der »histo:

Klarheit, emeinsames ssen und Plau: lschen Wende«; Bischof Küng arnte VOT den
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idersprüchen Z  = ehramt und VOT einem Der » Ad-limina-Besuch« der 1SCNOTe

yungewissen Ausgang«; auch ETrZzbischof Eder brachte INn dieser aC N1IC eues Der aps
warnte, sprach aber auch avon, dass der und die uUrıe wurden informiert, WUT:-

y(Jeist der inheit WITKSam « geWeESECN sel und de mitgeteilt. [)ie des apstes die
ußerte »irohe Zuversicht« Bischof Aichern 1SCNHNOTe WwWurde VON en Seiten eweils In
meinte »  as Volk (‚ottes hat sich mme VeT- 1inrem SINn interpretiert.
schafft« und erklärte, die oten INn Kom auch Die Atmosphäre sich nach alzburg
unterstützen wollen ischof ape. (0)8 (zumindest kurzzeitig) wesentlich verbessert,
erte e1n yvertiefteres Nachdenken«; Bischof TEeUNC die Sachfragen geblieben Wie

Kothgasser sprach VON »berechtigten Anliegen« ass sich amı umgehen, dass die überwiegen-
De]l gleichzeitiger Notwendigkeit der D)ifferen de erer, die das der Kirche INn

zlierung. ischof 1Dy e1ıne Weiter diesem Land tragen (Priester, rdensleute Uund
alen ohne erkennbare inhaltliche [)ifferenzeführung In eiınem »Dialog für das Burg!  «

Mit Spannung wurde die Reaktion VON Kar untereinander), CNrıtLte e1ner
1na Schönborn erwartet, die vorsichtig DOSIUV NIC NUur fÜür srundsätzlich richtig, ondern {ür
ausfiel Er sprach VON einem des Ver:
9das NnIC verspekuliert werden ürfe, ischöfe SCANEeINen Z  I Spagatund hlickte auf alzburg in » Freude uUund /7u:

zwischen ihren {Özesen,versicht« Als entscheidende Eerfahrung VON
InNren Mitarbeiterinnen undalzburg nannte @T: »Auch die anderen« Sind

katholi: Die rklärung der Bischo{fskonfie: Mitarbeitern und RomZWi:({
Tenz VO  = Oovember ne] ebenfalls ditferenziert:
DOSIUV aus.“ dringerid eboten halten? ass 6S den

Danach verschärite sich der Ton der Österreichischen Bischöfen den einzelnen

lehnung. Wei  IN Laun g bekannt, dass Ihemen unterschiedliche Meinungen oibt Uund
eTr als inziger die der Bischofskonfie: er eiıne gemeinsame InhNaltlıche Position, ——
Tenz N1IC mitgetragen und sprach (eini- auch eine gemeinsame Vorgangsweise mög

ich schein ass zumindest e1nNe starke Grupgen? vielen? den meisten?) Delegierten a »ka
tholische Katholiken« seın und aul dem DE innen ele otfen VON alzburg entT:

en der kirchlichen stehen Es gäbe Schlieden ass schließlich der aps
Dereits 21 Kiss, eine KIrC.  ung, äahn: DZW. die römische Kurie Dereits In der Vergan
lich WI1Ie ZUrT Zeit der Keiormation, obwohl MNan enheit ähnlichen Anliegen eutliche sagen
S1e eute N1IC wahrhaben WO Die 1SCANO erteilt aben kine kaum OÖsbare Pattsituation
müuüssten Test und entschieden reagieren. hat SIChH rgeben ne1ln, S1e hat sich NIC NEeu

der ‚An mit Laun einig, argumentierte ergeben, denn Ss1e besteht SCANON se1t Jahren,
ischof Krenn eDie Delegierten WenNnnNn NIC Jahrzehnten Aber S1e ist auf dra
selen In keiner E1SE repräsentativ {ür die ehr: matisch NeuUue e1se auf dem 18© DDie BischÖö
heit des Kirchenvolkes (»ein Daar eute, die 1T- fe scheiınen einem fast unausweichlichen

Spagat zwischen inhren iözesen, inren 1tar:gendwas beschließen«) Und SC on
se1it der Ara se1 e$5 den Bischöfen NIC beiterinnen und Mitarbeitern auCc. iInren 1e]:
mehr elungen, yLehrer des Glaubens« sein.> tenden Mitarbeitern, WI1Ie Generalvikaren, Pa

Ursula Struppe Der »Dialog für Österreich« 2073 () 1999)



RMA $}

hat Ende Februar über die e1 berichtet:/ ESsstoralamtsleitern und Urdinariatskanzlern) und
Rom SCZWUNBECN seın Dieser gordische KNO geht eologie des Amtes, die Lebens
ten darf N1IC In einer Kurzschlusshandlung kultur des Priesters, die Förderung der
durchschnitten werden S kann eine katholi ygeistlichen Berufe« Die drängenden OTrSCNIa:
sche Kirche ohne kinheit mMit der Universalkir
che geben urde Nan aber umgekehrt » eiIne zut geplante Frustration?
die Vorschläge VON alzburg waren NIC mehr Die rage bleibt C»katholisch« und würden der Te oder gal
»dem Glauben« widersprechen, dann ware e1n
TOlsTtel der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, C VON alzburg (viri probati; die Problemzonen
der Österreichischen atholikinnen und Katho 1M Verhältnis Laien-Priester; Diakonat für
iken, VON diesem Verdikt etirolifen Die einen rauen)] werden N1IC rwähnt Wurden S1e
mMussten Dekehrt oder entlassen (amtsentho- Dbloß 1M vergessen? ()der WIird weiterge-
ben) werden, die anderen müssten sich ekKe redet, als OD 65 Salzburg nıe egeben hätte?
ren Oder konsequenterweise die Kirche verlas- ESs schürt jedenfalls 1ese Angste, dass sich
SE (austreten). 1ese Konsequenz hat ischof Kardinal Schönborn ausgerechnet EFnde EeDTU:
Werner In einem Zeitungsinterview ausaruc al In erstmals ablehnend über den
ich nahe elegt.© Und NIC wenige enschen Dialog geäußer hat »gut geplante Frustrati-
akzeptieren 1ese Logik Uund verlassen eshalb 0N« ererse1ts verlautbarte der Priesterrat
die Kirche INn einer Presseerklärung einige Tage späater, dass

Die Aufregung und pörung rund der Kardinal den »»>Dialog {ür Österreich« DIO
fortführen« willdie VOTN Helmut CNuller als ene-

ralvıkar der Erzdiözese Wien Ende Februar ährend viele In der Kirche weiterhin
wird NUT verstehbar auf diesem Hintergrund. offen, 1st die yAußenperspektive« der Journa-
Ist se1ine Entlassung e1n Symbol afür, dass die: listen klar: Sie sehen Tast einmütig e1in »Ende
SE pannung N1IC ausgehalten, ondern der des 1alogs« » Die Wende 1Sst vollzogen Der
gordische Knoten gewaltsam durchtrenn Dialog für Österreich«, wI1e eTtr VON Bischof
werden sSo. Ist das die idung 1M Rich: er vielleicht auch wider alle Hoff-
tungsstreit, der ang des Wegs e1ner KIT- nNung eingeleitet wurde, 1stGLE  e  hat Ende Februar über die Arbeit berichtet:/ Es  storalamtsleitern und Ordinariatskanzlern) und  Rom gezwungen zu sein. Dieser gordische Kno-  geht um Theologie des Amtes, um die Lebens-  ten darf nicht in einer Kurzschlusshandlung  kultur des Priesters, um die Förderung der  durchschnitten werden: Es kann keine katholi-  »geistlichen Berufe«. Die drängenden Vorschlä-  sche Kirche ohne Einheit mit der Universalkir-  che geben. Würde man aber umgekehrt sagen,  Yeine gut geplante Frustration?  die Vorschläge von Salzburg wären nicht mehr  Die Frage bleibt «  »katholisch« und würden der Lehre oder gar  »dem Glauben« widersprechen, dann wäre ein  Großteil der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,  ge von Salzburg (viri probati; die Problemzonen  der österreichischen Katholikinnen und Katho-  im Verhältnis Laien-Priester; Diakonat für  liken, von diesem Verdikt betroffen. Die einen  Frauen) werden nicht erwähnt. Wurden sie  müssten bekehrt oder entlassen (amtsentho-  bloß im Artikel vergessen? Oder wird weiterge-  ben) werden, die anderen müssten sich bekeh-  redet, als ob es Salzburg nie gegeben hätte?  ren oder konsequenterweise die Kirche verlas-  Es schürt jedenfalls diese Ängste, dass sich  sen (austreten). Diese Konsequenz hat Bischof  Kardinal Schönborn ausgerechnet Ende Febru-  Werner in einem Zeitungsinterview ausdrück-  ar in Frankfurt erstmals ablehnend über den  lich nahe gelegt.® Und nicht wenige Menschen  Dialog geäußert hat (»gut geplante Frustrati-  akzeptieren diese Logik und verlassen deshalb  0n«). Andererseits verlautbarte der Priesterrat  die Kirche.  in einer Presseerklärung einige Tage später, dass  Die Aufregung und Empörung rund um  der Kardinal den »>Dialog für Österreich« pro-  duktiv fortführen« will.  die Abberufung von Helmut Schüller als Gene-  ralvikar der Erzdiözese Wien Ende Februar  Während viele in der Kirche weiterhin  wird nur verstehbar auf diesem Hintergrund.  hoffen, ist die »Außenperspektive« der Journa-  Ist seine Entlassung ein Symbol dafür, dass die-  listen klar: Sie sehen fast einmütig ein »Ende  se Spannung nicht ausgehalten, sondern der  des Dialogs«. »Die Wende ist vollzogen. Der  gordische Knoten gewaltsam durchtrennt  )Dialog für Österreich«, so wie er von Bischof  werden soll? Ist das die Entscheidung im Rich-  Johann Weber vielleicht auch wider alle Hoff-  tungsstreit, der Anfang des Wegs zu einer Kir-  nung eingeleitet wurde, ist ... tot. ESs mag noch  che als »kleine Herde« der wahrhaft Katho-  allerlei Insider-Veranstaltungen geben, bei de-  lischen?  nen man solange im Kreis geht, bis die Hartge-  So weit sind wir noch nicht. Noch sind es  sottensten Schwindel befällt. Aber das für einen  bloße Ängste, die in Situationen gedeihen, in  Dialog wesensnotwendige Vertrauen in die  denen die Nerven vieler offenliegen, und durch  Ernsthaftigkeit der Bemühungen der Kirchen-  die schwammige Mehrdeutigkeit der Aussagen  leitung insgesamt wird kaum mehr herstellbar  weiter geschürt werden. Die Weiterarbeit am  sein. Es ist weg.«&  Dialog stagniert jedenfalls, zumindest auf ge-  Worin liegen Gründe für eine »Hoffnung  samtösterreichischer Ebene. Zwar sind Arbeits-  wider alle Hoffnung«? Vielleicht darin: Kardinal  gruppen unter der Leitung jeweils eines Bi-  Schönborn hat als Frage und nicht als Behaup-  schofs gebildet worden. Weihbischof Schwarz,  tung formuliert: »Handelt es sich um eine gut  zuständig für die Gruppe »Geistliche Berufe«,  geplante Frustration?« Die Frage bleibt.  208  Ursula Struppe / Der »Dialog für Österreich«  DIAKONIA 30 (1999)LOL. Es INag noch
che als e1ne Herde« der allerle1 Insider-Veranstaltungen geben, Del de
Iischen nen Nan solange 1mM Kreis geht, HIS die artge

SO weIıt SINd WIT noch N1IC Noch SiNnd eS Sotftensten Schwindel Defällt. Aber das für einen
Ängste, die In Situationen gedeihen, In Dialog wesensnotwendige Vertrauen INn die

enen die erven vleler offenliegen, und Ure Ernsthafti  eit der Bemühungen der Kirchen:
die schwammige Mehrdeutigkeit der ussagen eitung insgesam WITd kaum mehr
welter geschür werden Die Weiterarbeit se1n. Es 1st weg.«8

stagniert jedenfalls, zumindest auf gC Orn liegen Gründe für e1Nne »Hofinung
samtösterreichischer /war Sind WI1der alle Hoffnung«? Vielleicht arın ardına
gruppen der Leitung eweils e1nes Bl Schönborn hat als rage und N1IC als Behaup
schofs gebildet worden Wei  1SCAHO ScChwarz, Lung Tormuliert es sich e1ine
zuständig für die ruppe »‚ eISTCHNeEe erufe«, eplante Frustration?« [)ie age Dlieibt.
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die hereits 1M Entstehungsprozess mit Rom ak.Post riptum Oordler werden sollen Andererseits hat B1
® knde März wurde eın Schreiben der (lau: er ungewöhnlich OC ellung e

NnNomMmmMen Die 1S: selen NIC 1UTbenskongregation die 1S' Dublik, In
dem einige otfen als N1IC übereinstimmend »Erfüllungsgehilfen KOMS« Für pa 1st
mi1t dem ehramt DZW. mit der gesamtkirchli weiterhin eSsorgt.
chen bezeichnet werden Die 1SCNOIS: en ist, dass sich die emanlı des Wor

tes » Weiter:  rung des 1910SS« umzudrehenkonierenz sprach sich TÜr eine Weiterführun:
cheint ES kann auch edeuten, den derzeit]:des Dialogs dUS, allerdings 1mM inklang mit Vor:

yaben der (‚esamtkirche Bischof Küng will C gen lehramtlichen und Status
samtösterreichische Richtlinien ZUT astora qUO In Österreich » Dissidenten« UrcC.
wiederverheirateten eschiedenen erarbeiten,

Helmut Krätzl, Im Sprung zugänglıch; ebenso das der ahrheıt« dıe ISCNOTE
Arbeitsdokumen verantwortlich selen. DIieehemmt. Was mır nach

dem Konzıl noch alles ehlt, Zitate AUS »Kathpress Ta- anrheı werde nıemandem
aufgezwungen. »Es Ist eınMödlıng 998 Vgl In diesem gesdienst« Im eıtraum Fnde

Heft Helmut Krätzl, Kon- Oktober DIS November 1998; Angebot. Wenn Jjemand
zil-Synoden-Dialog IN die wichtigsten Stellungnah- dieses Angebot NnIC leben
chrıtt VOT und Z7WEI zurück? mmen der IschoTe sınd über Kann, dann leibt ihm oh-

Nur eın kleinerer Jeıl der www.kathpress.co.at« - nehın nıchts anderes übrıg
Einsendungen heschränkten gänglıch. als irgendwelche Konsequen-
sıch auf die Forderung der ORF-Diskussion »Zur ache« zen ziehen.«

12.1998 exX der eter Wesely, Der DialogDiakonatsweihe, unter
diesen »Gemäßigten« Sendung über ORF-Home- geht weiıter, n ema Kkır-
interessanterwelse diıe Kath DayC (www.orf.at) che Das Magazın für ıtar-
Frauenbewegung und dIOze- In eiınem nterview mit der beiter/innen der Frzdiözese
SdrıC Frauenkommissionen. Tageszeitung »DIie Presse« Wıen, Heft 1999) 28-729

VO 8 7.1998 melnte CTr Im Dietmar eUWwWIFr InDIie exte der Vorschläge
sınd miıt der Zahl der Au- Zusammenhang mit dem »DIe Presse« VoO 6.2.1999

stimmungen Im Interne »Dialog für Österreich«, dass
ter »Wwww.kathpress.co.at« für die »Aufrechterhaltun

2093() 1999] Ursula Struppe Der »Dialog für Österreich«
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IISTO olf

Religiose Organisationen
Im weltweiıten Datennetz

Das ntiterne ist NIC| mehr NUur für
re. und Spezialisten interessant,

ondern eın Von vielen Kom
steigende /Zahl VON gebote: IM Nierne (Reimunikationsmedium. uch eine iel seauskünfte, Kochrezepte, aren und [Dienst:

Tfalt religiöser Organisationen entdec leistungen etC.) und die steigende VON
die Möglichkeiten des or Wiıide ersonen, die dieses nNeue Medium ET“

Web Der olgende Beitrag fragt auf- reic  ar SINd, führen dazu, dass dieses Neue

ommunikationsmedium iImMmMer mehr Lebens:einer empirischen Studie ach
ereiche erfasst Vor diesem Hintergrund 1stder Zukunft religiöser Gemeinschaften

INn der virtuell vernetzten Welt.
eS auch N1IC erstaunlich, dass enschen IM
nternet auch nach geistlichem Rat und SPUNM-
ueller regung suchen und dass immer
mehr Religionsgemeinschaften versuchen, d1ie:

aC  age befriedigen. enn ebenso WI1IeSteigendes Interesse am Interne
Universitäten, Versandhäuser, Parteien, el

e& er tief SO7Z1lale andel, der VON DE,  rbände, (Gewerkschaften U.V.a.Ill

der beständigen Au:  eitung des nNtierne und Kirchen und Religionsgemeinschaften das
se1INer verschiedenen Dienste ausgeht, dringt ternet als Kommunikationsmittel ZUrT Verbrei
eTSst allmählich In Bewusstsein Doch das Lung 1Nrer Botschaften entdeckt .2
Nierne WITd VON immer mehr enschen, die
dus immer breiteren Bevölkerungsschichten
stammen, genNutzt. SO hat sich 7B den
deutschsprachigen Internetnutzern der e1 Religiöses Im WW

der Frauen auf e{Iwa 17% erhöht, der der C Fin einfacher Indikator für die Omni-)Prä:
krwerbstätigen ist STAr angestiegen, ebenso das SeNZ religiöser Ihemen 1M Nierne 1st die Häu
Durchschnittsalter VON 29 auf über 35 ahre.! eit, mit der das Wort »God« 1M OTr ide
Zu den wichtigsten Nutzungsarten gehört das Webh Vorkomm AltaVista e1ne der mäch-
Versenden elektronischer Post ZAU ege eru tigsten Suchmaschinen 1M ntierne WEe1s
licher und privater Kontakte, die 116 nach über Millionen Dokumente IM or Wide
Informationen, das Abrufen aktueller Nach Webh nach, die dieses Wort mindestens einmal
richten, das Herunterladen VON Software und enthalten ird nach der Anzahl der Doku
die Nutzung VON Unterhaltungsangeboten. Die gefragt, die den Wortteil yreligi” «
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enthalten, welcher Bestandtei des englischen schaft als Oberbegriffe. )as zweite große Feld
yreligi0us«, des iranzösischen yreligieuX«, des VON Begriffen verwelst auf die Auseinanderset-
italienischen und spanischen yreligl0s0« Oder Zung mit Religion, die In verschiedenen NSUÜ:
des eutschen yreliglös« ist, berichtet aVlsta utlonen des Bildungssystems (Schulen und
VON über Millionen Vorkommnissen (diese Universitäten Beteiligung verschiedener
/anhlen wurden Del einer Suchanfrage Disziplinen thik, Sozialwissenschaften und
2504 099 ermittelt). Philosophie) STa  1n kEbenfalls 1M Umifeld

der Angabe der Dokumentenan des gewählten Suchbegriffs yreligi” « stehen die
zahl, 1n enen e1Ne gesuchte Zeichenfolge enNT: Orte yjüdisch« und »Moralisch«
halten ist. Dletet aVlsta die Möglichkeit, den Bemerkenswert dieser 1ste VON

semantischen Kontext, 1n dessen usammen: ien 1st Z  3 einen die »Normalität«, In der sich
hang der gesuchte Begriff oder die gesuchte Religion und die Beschäftigung mi1t inr 1mM
/Zeichenkette ste.  ‘9 untersuchen Schaubild präsentieren. Zum anderen 1st jedoch
iDt e1N olches semantisches etz TÜr die uffällig, dass auf der ene der UOberbegriffe
Zeichenkette yreligi”« 1M wieder. auf UT Zzwel Religionsgemeinschaften explizit

verwliesen WIrd die römisch-katholis: Kir-Der Begriff yreligi”« sich 1M Kontext
zweler oroßer Bedeutungsfelder. Das Feld che und das udentum die anderen
wird Begriffe gebildet, die auf Religion VWeltreligionen, noch kleinere relig1öse
und ZWaT überwiegend auf christliche Religion (jemeinschaften scheinen In nennenswertiem

IMniInne verweisen eben der Umfang 1M Netz prasent seın.
Religiositäten sich nier Begriffe WIe Kirche, 1ese Schlussfolgerung STCe 1M tarken
Gott, Gebet, Glaube, Verehrung und Gemein- ontras der Auifmerksamkeit, die Zeit-

Schaubild Semantisches Netz für den
yreligi”« 1M

Quelle aVista, 25.01.1999)
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schriften und eitungen yalternativen« Religio- Plattiorm VON Katholiken und Protestanten
nen 1M NnNnierne schenken Insbesondere der http://www. chen.de/) SOWI1E jeweils eigene
uisenNne erregende Massenselbstmord VoNn 30 Seiten mit konfessionsspeziÄischen Informatio:
änge der Heaven’s ate D nen Gemeinden, Glaubensinhalten, Aktio
März 1997/, den die Gruppe auf inrer ome nen eiC (http://www.katholische-kirche.de/
DagC ankündigte, Orderie die Ansicht, das DZW. ttp://wwwı.ekd.de/ SOWIE entsprechen-
ternet se1 die Heimat einer 1elZza mehr Oder de Seiten der 1stumer und Landeskirchen).*
weniger exotischer Sekten und ass erzeichnisse VON Religionsgemeinschaften
dies N1IC Ballz VON der Hand welsen Ist,
zeigt e1ne VON Hadden (Universität »Religion und die Beschäftigung
irginia zusammengestellte 1ste VON AL  — mit ihr SInd Im WWVW »normal« «
ETW 140 religiösen Be
9 die 1mM nierne verireien S1INd Sind jedoch N1IC auf die evangelische und
(http://cti.itc.virginia.edu/ -jkh8x/soc/) katholische Kirche beschränkt Kontext

Dud  istis  er Gruppen exyistieren 7B die
Gyber-Buddhist Initiative (http://www.quan-
trum.com.my/cybi/) und die ÖsterreichischeVirtuelle religiöse Buddhistische Religionsgemeinscha (ÖBR;Organisationen ttp://WwWW.UuUuW.Co.at/uuw/oebr.htm) FÜür

C Mittlerweile eyistieren auch religiöse den Karma Kagyu Buddhismus sich e1n
Organisationen oOder Organisationseinheiten vollständiges, weltweites Verzeichnis IM arma
und ZWaT Del weltem N1IC 11UT 1M Spektrum Kagyu 15 yber Center (San TaNCISCO;
der religiösen Bewegungen, eren http://www.diamondway-buddhism.org/)
Wirkungskreis ausschließlich auf das etz Oder das arma Kagyu S Network
beschränkt 1St. Dabei SiNnd ZWe] verschiedene (Ihttp://www.kkbn.com/) Ebenso inden sich
Arten olcher yvirtueller« Organisationen Verzeichnisse der Internationalen (Gesellscha
unterscheiden Einige VON innen verstehen sich IUr Krishna-Bewusstsein (http://www.iskcon
als Dachorganisationen, die (‚emeinden einen org/hkindex/ und ttp://www.webcom
atz IM bieten; bei den anderen nNan: com/-ara/col/centers/ ] und der Sieben- Tage
delt es sich selbständige rganisationen, venüsten p://www.sdanet.org/ und
die allein In der virtuellen elt des nierne http:// wwwı.tagnet.org/churches/).
estehen eben den soeben aufge:  en Gruppen,

Zur erstien ruppe gehört e{Wwa Net 1N1S die hre X1STeNzZ In der realen elt auch 1M
TIes (http://netministries.org/), die INZW1- tuellen Raum dokumentieren, bieten eigene
schen weIıt üÜDer 5.000 Gruppen dus dem DIO Organisationen hre religiösen gebote

ausschließlich 1mM etz SO e{wa die stestantischen pektrum eiıne Heimat 1M
nNnierne bletet. Das katholische Gegenstück, Church of Cyberspace, die auf ihren Seiten De
welches noch STar auf die USA hbeschränkt 1st hauptet WOoO viele usammenschlüsse,
und weit weniger Gemeinden [ührt, Sich Konfessionen und andere religiöse Gruppen für
Catholic Online (http://www.catholic.org/). hre Präsenz 1M etz werben, SiNnd WIT die ET7TS:

FÜr |eutschland ndet sich e1ne gemeinsame ten, die sich innerhalb des Cyberspace organi-
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sieren: Beziehungen herstellen, Verbindungen Kkommunikation innerhalb dieser Gruppen
aufbauen und 1Nwelse auf die Präsenz des au also einem 0  en Jeil UrG andere,
Schöpfers 1M kreativen a0s des Internets C traditionellere Kanäle (persönliche ontakte,
enN.« p://www.execpc.com/-chender/) Pfa  1eie etc.) Der mit Abstand

ten genannte Grund Wal die Präsentation der
ejigenen religiösen emeinschaft VOT e1iner Drel:

Fine empirische Studie Öffentlichkeit (91 Z%) Das etz WIrd VON

religiösen Organisationen also als e1NnN Öf-
49 mehr über die verschiedenen religiö fentliches OTrum wahrgenommen, In dem S1e
sen Organisationen 1M weltweiten atenne WI1e In anderen oren auch präsent seıin

erfahren, habe ich kEnde 9097 e1ine SCHTIft- wollen /wei VON drei Gruppen wollen mit 1N:
iche, auf elektronischer Post Dbasierende Be TeTr Präsenz 1M enschen ansprechen,

die 1Nrer (emeinschaft bisher noch N1IC VeTl-ragung VON religiösen Gruppen, die sich 1M
präsentieren, durchgeführt. Der itte, Dunden SiNnd und mehr als e1Nn Drittel au S(Ü-

der Beiragung teilzunehmen, folgten 304 gal, auf diesem VWege Neue Mitglieder SewinN-
oder 35,5% der angeschriebenen Organisatio- nen können den UOrganisationen der
nen 1ese Sind In 35 verschiedenen Ländern Internationalen Gesellschaft ür Krishna-Be
rund den (Globus beheimatet Nach Konti: WUusstise1in Sind CS drel Viertel Schließlic
nentien aufgegliedert tammen die meilisten reli- möchten insgesamt 20° der Urganisationen
xöÖsen UOrganisationen dus Europa und Nord: UTC hre Web-Präsenz e1ne nationale oder IN:
amerika, efolgt VOIN sıien und Australien
Neuseeland Südamerikanisch: und airıkanı » Hinweise auf die Präsenz
sche Gruppen Sind dagegen kaum l uNnseTer des Schöpfers
Stichprobe Im eatıven 40S des InternetC

ler VON tünf Gruppen ehören dem Chri:
tentum Nier diesen tellen katholische ternationale (‚emeinscha bilden. OIC hoch
Gruppen und Gruppen der Sieben- Tage-Adven- gesteckte l1ele verfolgen VOT allem die regional
sien den orößten Anteil, gefolgt VON Luthera:- DZW. überregional tätigen Urganisationen Uund
NerNn, aptisten, Anglikanern und anderen DTO die rganisationen, eren Wirkungskreis auf
testantischen Denominationen nier den das ntierne Dbeschränkt 1St.
nichtchristlichen (‚emeinschaften überwiegen EFine letzte wichtige Unterscheidung De
Dbuddchistische Gruppen 14%) und Gruppen, TT die der religiösen (‚emeinschaften Bei
die ZUT Internationalen (Gesellscha TÜr über 80% der efragten Urganisationen handelt
na-Bewusstsein ISKGON, 5%) ehören Wei $ sich lokale Gruppen, Pfarreien,
ters en sich noch ZWwel (emein- Urdensgemeinschaften, editationszentren
schaiten in UuNSeTeT Stichprobe.“ u.a NnNier den Übrigen inden Sich Ssowohl [6-

Warum präsentieren sich religiöse Grup 210 Organisationseinheiten WI1Ie 7B 107e
ven 1M Jlabelle 1)? Nur e{twa jede SeI und i1stUumMer 7%), als auch Gruppen 1N-
zweite Organisation die Information nerhalb VON Pfarreien, also e{Iwa spezielle
inrer eigenen jeder als wichtigen TUN! Jugendgrupp: (1%) Bei einer dritten Tuppe
[Ür hre Entscheidung, online sehen [)ie VON Organisationen, die mit einem el VON
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A A allerdings quantitativ MIG! 1INS (GJewicht andere ersonen, die sich über die religiösen
a  3 handelt e sich olche, eren Wir: (emeinschaften 1INIormileren wollen, SINd 1ese
ungskreis auf das etz beschränkt 1St und die religiösen Servicecenter 1M etz also e1ne
sich als |)ienstleister TÜr andere religiöse Grup: chtige Ressource
pen verstehen Ihr Service 1Sst vielfältig und TÜr
vlele religiöse Gruppen, die N1IC in der Lage Von der omepage zur
Sind, hre Präsenz 1M etz selbst bewerk: virtuellen Gemeinschaft
stelligen, VON osroßem Wert. Dieser erIVvice De
STe anderem In der Bereitstellung ko- Weilche kann das Nnierne für die Ent-:
stenloser Homepages, In der Erstellung und wicklung religiöser Organisationen In ukunft
ege um.  er Register VOIN (‚emeinden spielen? Bleibt esS e1n Kommunikationsmedium
oOder vergleichbaren religiıösen Zentren und INn anderen, welches dieeiten, mMit-
der Verbreitung einschlägiger religlöser e1iNnNander In Kontakt 9 ZWalT gegenüber
matiıonen über Glaubensinhalte, Personalia, den klassischen Medien wWwI1e adlO und erNse:
lermine Diese Urganisationen etireiıben 1M hen NOCAMAalIls erweitert, aber eine prinzipiell
ergleic. den lokalen und regionalen Orga: Chancen Trölffnet? ()der gelingt 65 auf
nisationen auch eınen wesentlich Ööheren Aurf- der asıls dieses Mediums Neue Formen
wand ZUrT ege und Wartung 1Nrer Seiten und der religiösen Vergemeinschaftung U-

en mit durchschnittlich K AS /us! gen? Die Beantwortung dieser Fragen ang
und ugriffen auf hre Web-Seiten 1M me1nes Frachtens In erstier 1n1e avon ab, WI1e
0Na auch eine deutlich höhere esoNanz die Chancen ZUT ildung VON Gemeinschaften,

die allein auf cComputergestützter KommuniSowohl für die angeschlossenen religiösen Ge-
MEINSC  en und hre als auch für katlon asieren, eingeschätzt werden en

JTabelle

Gründe für die WWW-Präsenz

elche der [olgenden Gründe TÜr die kEntscheidung Ter Gruppe,
sich 1M OT'! Wide Webh präsentieren, besonders wichtig?

neNnnen S1e alle wichtigen TUN!

Um uUuNseTe Gruppe einer Teiten Öffentlichkeit vorzustellen 01
Um Menschen anzusprechen, die uUuNseTeT (;emeinscha Ooch NIC verbunden Sind
Um uUuNseTe itglieder Der kommende kreignisse informieren
Um eue itglieder gewinnen
Um e1N! nationale der We  'e1te (‚emeinschaft en 70
|)avon:

Gruppen 25
Regionale Gruppen
Spezielle Nnierne Gruppen

Gründe wurden einer afideren Reihenfolge er‘  a 299
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WITr avon dU>s, dass Oziale Gruppen 1M CNZE: VO1Ce ail) und E$S 1st wahrscheinlich L1LUT e1nNe
ren Sinne TÜr gewÖhnlich auf regelmäßigen DET- age der Zeit, DIS Nachrichten VON e1ner Per.
sönlichen Kontakt Del physischer Anwesenheit SON andere auch Massenwelse als Videose
der Beteili angewlesen SiNd, cheint die Juehzen versendet und empfangen werden
Entstehung relig1öser (‚emeinschaften 1mM Da- können
ennetz fraglich. Ahnlich skeptische Schlussfol- amı esteht die Chance, dass sich die

ergeben sich dus den krgebnissen der Kommunikationsmöglichkeiten, die das nier
Kommunikationsforschung, enen olge nelt INn Zukunft Dietet, immer mehr die di:
Massenmedien ZWaT e1ne zentrale olle Dei der re.  © persönliche (mündliche) Kommunikati:

annahern Selbst IN den eute uUDBlichen
schriftlichen Mitteilungen ail) Demühen

»Zeit einer oralen u  ur sich die Sender aufig einen lon und einen
Stil, der weniger den guten en 1e als

VoN Informationen spielen, Einstel vielmenrT e1ne mündliche Außerung er1in:
ungen und Meinungen aber vorwiegend Ure nert. Einige Orscher glauben daher, dass die
zwischenmenschliche Beziehungen heeinflusst /eit einer Tralıta angebrochen sel, die
werden ESs 1Sst allerdings fraglich, obD dieser Be: Ekigenschaften der en mündlichen Tad11010
und auch auf das NnNnierne übertragen werden nen der Vor-Gutenberg-Ara widerspiegle Nach
kann Zu 1Sst nämlich der spezifische Fowler 1St 1ese sekundäre ()ralität gekenn
Charakter des nNnierne als Kommunikations zeichne Urc »ihre partizipatorische Mystik,
medium. Im egensatz den traditionellen hre Förderung e1nNnes Gemeinschaftssinns, hre
Massenmedien, wWwI1e dem Fernsehen oder dem Konzentration auf den Augenblick«. 1ese
adio, die 1FE e1nNe einseltige Kommunika- NEeUeEe Orale Kultur »eıne Atmosphäre der
10n VON einem Sender vielen kEmpfängern )Zusammengehöri  eit«, die auf gemeinsamen

Interessen ischen In Raum und Zeit verteil:gekennzeichnet Sind, erlaubt das nternet, Je
enfalls 1M Prinzip, e1ne interaktive KOMMUNI- ten, iragmentierten Su  uppen« beruht.>
allon zwischen allen, die daran teilhaben WoOl: Schließlic MaC auch e1n etzter Nier
len. Mit Hilfe der elektronischen Post und auf zuilunhnrender Sachverha eutlich, welche

genannten Listen kann 1ese Kommunikati: Öglichkeiten ZUT Bildung VOIN (‚emeinscha
ZWIsScChen Zwel ersonen, e1ner Person und ien das nierne bietet. [a Computergestützte

e1iner Organisation oder SIMUultan ischen VIe- KommMmunikation die Kommunikations-, KOo0ordi
len teuren erfolge: Unterschi: klas:
ischen edien S das Nnierne eben nNIC

)»Partenia die katholische
1Ur Information Dereitstellen, ondern jede DE
eiligte Person kann hre Meinung darstellen, Diözese, die NUr im .In ternet existiert

Ansichten mıit Nnderen austauschen, sich mMit
nderen streiten, sich mit 1innen solidarisieren natlons- und Informationskosten maßgeblich
US5W. 1es geschieht eute noch gallZ UDerwIle- reduzlert, Hletet S1e die ance, ersonen
sgend auf der asıs elektronischer riefe, doch einer Gruppe zusammenzuschließen Auf der
ScChon stehen Öglichkeiten ZUT Übermittlung asıs VON sieben Fallstudien Delegt onchek,
VON gesprochener prache ZUrT Verfügung ZB dass esS Ure die Verwendung Computerge-
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sStUutzter Kommunikation möglich 1St, Oziale WIT unNns gl reffen und m1teinander

Bewegungen TÜr unorganisierte nteres: sprechen können, als ob WIT auf einem ar
SsenNn dann erfolgreic organisieren, platz waren.« Mittlerweile WIrd artenl1a VON

Wenn die Mitglieder über einen weliten E{W. 5.000 enschen 1mM ahr besucht und Bi-
nlschen Raum vertel SINd und daher e1n 1re SC Gaillot erhält jährlich üÜDer 3 000 elektro

nische Briefe ()ktober 9098 er  ete Par.ter persönlicher Kontakt N1IC möglich ist.©
ass das (‚leiche für religiöse Bewegungen oilt, enla e1Nn elektronisches orum, welches
wird eutlich, Wenn MNan artenla » Ie 10Ze: Möglichkeiten ZU  3 (Gedankenaustausch und

ZUT Diskussion hbietet. Vier Monate später entT:SC ohne (Grenzen« (http://www.Dpartenia.0rg),
hält das OTum bereits üÜüDer 35() Beiträge SOdie katholische DiöÖzese, die NUT 1M niter
verschiedenen IThemen WI1Ie der amerikan!i-nel existiert, betrachtet. acques Gaillot, der
scher Vergeltungsschlag den Tak Wrühere ischof VON EVTeuxX (Frankreich), WUT-

de nach artenl1a versetzt, eiıne Diözese, die ste  % Freiheit und Menschenrechte, das
an der Sahara Jeg] und Sschon VOT anger NeuUue Jahrtausend, Weihnachten, feministische
Zeit verlassen WUurde EiNn Jahr danach kündigte eologie, Befreiungstheologie und vieles

die chaffung e1iner virtuellen (‚emein- dere mehr. Bischof acques (Gaillot cheint mit
de y Partenia 1st eın Ort der reiheit, dem seiner virtuellen Diözese Partenia auf dem De

stem ege sein, eine virtuelle (‚emeinschaft
ilden, die, Wenn die gesammelten eiträgeAlle Angaben Dasıeren auft Gruppen sind leider nıIC In

den mfragen von W23R Uunserer Stichprobe vertreten, des Forums al e auschen, auch gemeinsame
(http://www.w3b.de/). obwohl einIge Von iIhnen religiöse kErfahrungen und Erfahrungsaustausch
} Die Tolgenden Beobachtun- geschrieben und eilnah-

der Studie ebeten ermöglicht.gen eziehen sıch alleın auf
den leıl des Internet, der als wurden. Dieser urze Überblick zeigt, dass religi6
orl ıde Web der WW  s Robert rowler, How the Organisationen N1IC auf die Dphysische elt
ekannt 8 Wenn Im Folgen- Secondary Oralıty of the
den Von Internet, Netz der Flectroniıc Age Can Awaken beschränkt Sind Tatsächlic. cheint die virtu-
Cyberspace dıe Rede ist, ISst Us {O the Primary Oralıty of elle ealta einen iIruchtbaren en für reli:
alsO das WW emelint. ntiquı Or hat Hypertext

In Österreich ist die atholı- Can eaC| UJs OU the 1ble, x1ÖSE Gruppen aller Art bieten. Aufgrund der

sche Metaseıte unter der URL In: Interpersona| Computing vorgeiragenen Überlegungen pricht vieles
http://www.kath-kirche.at/ and Technology: An lectro- afür, dass es religiösen Gruppen
und dıe evangelische unter NIC ournal for the 215t Cen-
http://www.evang.at/ fın- LUrY, Vol z No. 1994} kann, auch 1mM virtuellen Raum des ntierne le:
den In der chweIlz fındet 12-406, hier bendige emeinschaften bilden Schließli
man dıe katholısche Kırche f- ark onchek, Grassroots
unter der Webadresse n Cyberspace: Recrulting ist die virtuelle ealta IM Allgemeinen und

http://www.kath.ch/ und dıe Members the Interne Ör virtuelle Religion 1M Besonderen MC e1ne
reformierte Kırche unter DIS omputer etworks FaCcCI- ranszendentale uHalta gekennzeichnet, die
http://www.ref.ch/. ıtate Collective Action? 995

Islamische Organisationen (http://www.pin.org/library/gr INn der gewöhnlichen elt N1IC eTTeIC WeT-

den kan  }und sogenannte New Age s root.htm).
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Franz Kuhn

»Wır hangen dazwıschen«a
Kooperation zwischen den pastoralen Berufen

Ein Pfarrer ZIE ler Ende seiner

langjährigen Tätigkeit eine ermutigen-
de 11anz der pannung zwischen

stärkt, esus Christus, ermuntert WTG Men
» Nicht-Mehr« und » Noch-Nic  « alter Sschen der Kirchengeschichte, die NnNliche Zel:

und Kirchenverhältnisse ten erlebten Und möchte ich Jetz Ulrich
erwies sich In seiner ung die CNalier ziıUuUleren

konsequent durchgeführte Teamarbeit
als Oglichkeit, die großen Chancen, »  r hängen dazwischen

es ISt leer geworden,die Pfarren eute haben, NEeu utzen.
klingt AOoNlL,

bringt nichts menhr zum Schwingen n UNS.

Wir 'arten.
Von Ulrich Cchaffer 1st IM Kreuz-Verlag e1n Wir überlegen.

ucnhlein mit dem 1te » Neues UMarmenNn«, @e]- Wir sSind UNSICHEr
Sschlenen Der Untertite] lautet » FUr die Muti- Wir annen
gen, die 1InNren Weg suchen«.! pfarrliche Das Neue ISt noch NIC: da
Mitarbeiter/innen aben resigniert und den Wir WISSeEN, ass kommen Wird,
Mut einem Aufbruch verloren, Sind weil WIr das Alte verlioren aben.
Z  3 Teil Adus der Kirche ausgestiegen, Hier stehen
eingestiegen. mMmer wieder kommen MI1r die In diesem Nicht-Mehr und Noch-Nicht,
Jünger VON Fmaus In den Sinn Sie SINd mıit der ISt eINe Oorm Von Glauben,
Behandlung der eigenen Wunden vollauftf De ist Ausdruck des Vertrauens,
schäftigt, 1N [Ür die »Zeichen der Zeit« gehen dass alles weitergent,
s1e den Weg und übersehen den, den WIr het: dass einen un27Ot,
te dringendst Ditten müssten: »Herr, el bei aufden WIr zuströmen,
UNS, denn es WITd Abend« IH  Z kommen dass 21INe Kraft 27Ol,
WIT NIC vorbei, Wenn WIr die »Kirche« die die Entwicklung
dig erhalten wollen Wir können unNnseTe Fragen
und Probleme NIC allein mMiIt Methoden Dieses (‚edicht ese ich oft. Ich spüre e1ne Kraft,
beantworten, ondern Tauchen e1ne gesunde ich spüre den eiligen eist, der mMI1r sagt
Spiritualität, die genährt wird den, der Fürchte dich NIC.  ‘9 das Dazwischenhängen 1st
UNs mit dem Wort Uund dem Brot des Lebens auch e1Ne Form VON Glauben
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»Eın Schiff, dass sıch emenmde se1ın könnte und verpassen eben das eiz
ESs ist SChWwer, enschen nden, die In die:nennt, urc das Meer
se  = »  azwischensein« e1ine Form VON (Glaubender Zeıt.«
nden, vgemäß dem Wort »Zur Zeit der (;nade

Dieses | 1ed singe ich 1M Ooment jeber, als erhöre ich dich, Tag der Rettung ich
das altvertraute »kin aus voll Glorie schauet, dIr. Jetzt 1Sst Ss1e da, die Zeit der nade, jetzt 1st
weit über alle« Ich hle mich In meılner eTt da, der Jag der Rettung.« Z KOT O 2) Die
farrei mit vielen enschen guten Willens auf Rettung besteht arın, dass WIT JetZT, auf dem
einem In sSturmischer See Und Wenn ich © das Richtige un [)as Morgen jeg] In
mich umsehe, dann sehe ich viele Schiffe und (sottes Hand und das Vergangene auch lele
alle Schiffe SiNd e1ne riesige Flotte Regeln In der Kirche, viele gute inweise, die
und das INan Ich D1IN da  z WIT überkommen aben, SiNd und mögen
bar dieser Weltkirche gehören, auch reC Iür e1ne Kirche se1n, die sich als Felsen In
Wenn ich zurzeit mit uUuNseTeTN C das sich STUrMISCher See betrachtet, aber S1e SINd N1IC

geeignet für e1n »SCHL das sich emennde
NeNNT«Rettung esteht arin, Ich INUSS das Ki  enD1 das ich als Jun:4aSsSs WIr JetZT, auf dem Chiff, geT ar In der farrei Dreifaltigkeit mM1

das IC  ige un C kommen habe, N1IC verleugnen, da WarTr

mehr Oder weniger wohnl geordnet. |)ie Kleriker
(‚emeinde N! ollauf beschäftigt DiN. Wir hatten die ug In der Hand Ich kann mit dem
haben e1ne wertvolle Tacht, ydie frohmachen: Kirche VON damals dieser farrel MI
de Jesu T1ISU1« kine die mehr genügen, denn WITr Sind zusehends e1n
WITr 1NS OomMmMende Jahrtausend mMussen Missionsland Missionare Sind ioniere, die die
Uund wollen, mit enschen, die ott suchen, Te1Nel ekommen mMmussen Experimenten.
etragen VON einem Glaube der unNns STar.  ‘9 we!ll Evangelium nach Markus el ES esus
Ott mi1t unNns ist. Den eudig und erlösenden Sanı S1e dU»s, jeweils ZWe1 C
Ruf: »Land In Sicht«, höÖört Nan NIC Wenn bot innen, auber einem Wanderstab nichts auf

»dazwischen« 1St. den Weg mMiıtzunehmMenN Ö, /-13) Es
Auf e1inem aben MIC E7TS: kann sein, dass Nan auch das eine Oder andere

(e Priorität, ondern auf einem Schiff I1USS unNns Mal das »Kirchenrecht« vergessech kann Ooder
die beschäfügen » Wer MacC Was?« und MNUSS ESs oibt auch »Notstandsgesetze«.
» Wie kommen WIT ans /iel?« Wir dürien unNns Mein © das sich (;emeinde Dreifaltig:
N1IC INn die Architektur des chiffes verlieben, keit n  ‘9 befindet sich In Bern, der Bundes
ondern INn die »  er oibt uNns die Kraft, hauptstadt der Schweiz FÜr Schweizer Ver:
1ese durchzustehen?« oibt auf diesem hältnisse eiıne (37T0  arreıl mMi1t rund
Schiff enschen, die chauen tändig zurück Katholiken Wir SiNnd Zentral: und Multterkirche
und ammern sich voller Angst e1n KITr VOIN Bern Tseizen In irgendeiner Art auch

chenDbı das vergangen 1st und verpasseh das noch eine Klosterkirche, denn In Bern iDt e

Jetzt auf dem [ )ie andern, die träumen kein Kloster. VOor rund 14 wurde ich hier
NUT noch VO  = /iel und wWwI1e das eINM. 1st und als Pfarrer eingesetzt. Als ich VOT einiger Zeit
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eın Pflichtenheft erstellen mMusste, habe ich die ist auf die auer NIC richtig. Wenn alle Ver.-
einschlägigen Paragraphen des Kirchenrechtes antwortung auf e1iner CNulter ruht, kann nIie:
zit1ert anon 519 » Jer farrer 1st der 1rte der mals alles guL Es 1st Desser, die ufgabe

verteilen, nderen e{IWas anzuvertraue und
auch zuzutrauen anglic IDt e Verwir-» Wenn alle Verantwortung auf
rung. Aber auf die auer wird Sich die Frucht

einer Chulter ruht, kann niemals
e1ner Team-Arbeit zeigen. Überall wird irgen!es zut gehen K jemand die letzte erantwortung MUS:

SCNH; je mehr e PS aber versteht, Au{fgaben
inhm übertragenen Pfarrei; eT nımm die Seelsor. verteilen und Mitarbeiter/innen heranzuzie-
C für die in  z anvertraute emeinscha nen, UMsSsOo Desser wird eE$S se1n, NIC [1UT [Ür
der Autorität des Diözesanbischofs wahr, des: iNNn, ondern [Ür das - anze
SseT eilhabDe Christi eTtr hberufen ist,
{ür 1ese (‚emeinschafi die |)ienste des Lehrens,
des Heiligens und des LLeitens auzuüben, WODEe] Die rewWw auf dem Schiff
auch andere TIiester oder Diakone mM1  ırken
SOWI1E |Laien nach Maßgabe des Kechtes C Dieses Schiff [11USS$S »ILOTLE« pleiben, auch
eNn.« Wie S1e das ın der TaxXIls aus? Ich DiNn WenNnn der Pfarrer, der Jetz (‚emeindeleiter ISst,
gottlob NIC allein nNser Seelsorgeteam De ausia. oder ehben In den esi DDie
ste zurzeit dus einem Pfarrer 100%), einem ufgabe MUssen vertel werden, die eran
1Kar 100%  z einem on 30%), ZWeE1 asto: wortung für das (‚anze INUSS seın Ich

darf NIC NUT den Strukturen9 SOTIl-raltheologen 100% und 50%). azu ehören
e1N Sozialarbeite (100%), einer Sozialarbeiterin dern den enschen, die yJetzt« hier arbeliten

100%  —_> e1ne Jugendarbeiterin 50%) und e1ine Wir aben UNS, eitung VON erfahrenen
kltern-Kind-Arbeiterin 50%) SOWI1Ee Zwel SE Supervisoren und Animatoren, auf einen
kretärinnen g 90%) und 30%) azu kommen geN Weg emacht Die rage, die uns iImmer
noch welitere Mitarbeiterinnen Uund wieder beschäftigte, Wie können WIT MI1T-

Mitarbeiter, WI1Ie Kathechetinnen, Sakristane, inander arbeiten? Wie nden WIT den nötigen
Chorleiter USW., die aber NIC direkt 1M Seel. »KONSeENS«, die yUunite de doctrine«? Was hält
am arbeiten 1eSs 1St die TeW auf dem unNns überhaupt oder Job?

azu gehören underte VON ireiwilligen Aus welcher Spiritualität en WIT? Welche
Mitarbeiter/innen, bekannt oder auch erte Sind uNns chtig?
Dbekannt etzten ahr ich 65 Jahre alt, kine WIC  ige  < Voraussetzung: Wenn WIT

wurde, weil ich Staatsbeamter bin, pensioniert, jemanden ZUT Mitarbeit In der Pfarrei instel:
arbeitete aber noch als » verweser«, WIEe In len, dann I11USS$S 1ese Person Dereit se1n, 1M Seel:
Bern Sagl, welter DIS 999 euer wird UNSeTe sorgeteam mitzuarbeiten, S1e 1st Dereit TÜr
Kirche 100 ahre alt und amı 1st der Zeitpunkt das -anze und NIC 11UT für inren Fa  TC
egeben, dus dieser TEW auszutreien arbeıten SO nehmen De] unNs alle den

Im Buch EFxXOdus ese ich sinngemäß vgl JTeamsitzungen, die WOcNentlic STa  inden,
EX 15, 3-20 niter iührenden enschen gibt und den Teamtagen teil und bringen eNT:

eSs viele, die machen das lele selhst Aber das sprechende Fragen 1Nres Fachbereiches e1n
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1es 1st eine notwendige Voraussetzung. Auf Wıe arbeıtet das lTeam?
dem Schiff haben alle hre Aufgaben, aber in
(‚emeinschaft mit der Grew, Wenn NiC das Grundsätzliches und Alltägliches werden g
anze In ejle auseinander brechen Ssoll meiınsam entwickelt, aber In der Vorbereitung

Wie arbeiten WIrTr INn uUuNseTeNN Jeam, wel: und Z Ausführung delegiert. Bei nNischel:
che Vereinbarungen gelten für alle? dungen wird N1IC 1UT die Inhaltsebene jestge

legt, ondern auch die Vorgehensweise.
Die eamarber orientiert sich VOT lem InSpiritualität des Teams

wichtigen Dingen methodischen Tel
|)as lTeam 1l 1M |ienst der Pfarrei Dreifal: schritt ysehen urteilen andeln«, WIe er IM
el eine gemeinsame Spiritualität en Pastoralkonzept des Bistums ase ausgeführt ISt.
azu ehört, ®© Das Team ist dafür verantwortlich, wofür 0ß

© dass das Team einem en 1mM (‚eiste der auch zuständig 1St. Die enzung VON Ver:
beirel Botschait des Jesu lschen inzelnen, Gruppen und
Christi ermutigen und nhinführen Will, Team MUSS weitgehend abgesproch! werden

dass das leam die Pfarrei einer Jjebendigen Das leam arbe1lite auf der Sachebene 1N-
(semeinde der römisch-katholischen tern und aulben möglichs Lransparent,
Kirche iühren Will, usnahmen werden VON Fall Fall festgelegt.

dass das Team sich mıit Nebevollem 1Q auf ESs Dbezieht VOT allem Betroffene Ooder nteres
die Wirklichkeit e1nlass und daraus die /e) sierte bei entsprechenden Sachfragen eın Das
chen der Zeit deuten versucht, bedingt auch e1ne gezielte und Dewusste NIOT:

dass das Team sich auf e1inen partnerschaftli mationspolitik.
chen Weg egl und den Weg als /iel betrachtet. @ Das l1eam eachte De]l seliner el die kir-

DIie Spiritualität ist Von orößter Wichtig chenr  ichen, staatskirchenrechtlichen und
keit, S1e engt N1IC e1n, OnNndern hbefreit. Wer staatsrechtlichen Gegebenheiten, VOT allem In
NIC bereit ist, mit SEINeTr Spiritualität, die In der Zusammenarbeit mıit dem Kirchgemeinderat.
esus T1SLUS gründet, mitzuarbeiten, kann
NIC ymıtarbeiten« Die |)iskussion Beru- In weıcher Haltung arbeıtet das Team?
fung und Job escha: uNns ständig.

egen en oilt das Kollegialitätsprinzip
OTUr Ist das leam zuständiıg? Die y»Parteilichkeit TÜr das (JanzZe« (das DE

meinsame Ganze) hat Vorrang, aber dessen
Das Team Nı miıt dem Tarrer Oder Spannungsverhältnis mMiIt dem »EIN.  pfer
dem/der (Gemeindeleiter/in das pastorale wird NIC einseltig aufgehoben
ührungsgremium der farrei Dreifaltigkeit. ESs er Teamstil verändert sich VON der 1n der Kir-
sSTe amı in einer bewussten Spannung ZUu  3 che traditionellen Familienkultur nın einer

und ZU  - Staatskirchenrecht. [)as Unternehmenskultur mıiıt [olgenden Kennze!i-
lTeam legt den Rahmen und die Grundlinien der chen Efüzienz/Klarheit, Verantwortlichkeit/
pfarreilichen astora. fest und bestimmt die VON kEernstnehmen, Motivation, Vielfalt/ Toleranz,
1n  3 wahrgenommenen Arbeitsbereiche Solidarität, Übereinstimmung VON en und

Handeln, ertrauen, Offenheit/  Trlichkeit.
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IM eam werden und Wırd der rıester und Pfarrer In
ausgetragen, Del Bedarf mit Tachlicher e  el eıner solchen Arbeıit überflüssig?LuUNg VoOoN außen 1es gilt besonders [Ür
unaufhebbare Spannungsfelder aC aCcC ® aus emmerle, Bischof VON Aachen, hat
verweigerung OUOhnmacht; Frau Mann; Laien Regeln ZUrT Prioritätssetzung 1M pries-

riester; Minderheit Mehrheit; kinzelwohl terlichen |)ienst ZUrT Diskussion gestellt und
aran ich michGemeinwohl; Charisma a0S; emokrTatie

Hierarchie Wichtiger IST, WIe ich als Tiester lebe, als
1ese Regelungen üben WIT ständig eın Ich Was ich Als riester fue.

DIN mir Dewusst, dass WITr Sind. Wir Wichtiger IST, Was ın IMr FSEUS [UL, als
hnaben isionen, aber S braucht noch viel Kraft, Was ich selber fue.
s1e In die umzusetzen. Wichtiger ISt, dass ich die Finheit ImM res:

Als Priester und Pfarrer In einem olchen yterium lebe, als dass ich n meiIner Aufgabe
Team 11USS ich bereit Sind, Aufgaben, aber auch allein aufgehe.
Verantwortun Ich kann NIC NUur Wichtiger ISt der Dienst des (Gebetes und

des es als der Dienst den lischendelegieren, ondern ich INUSS auch ertrauen na
ben, dass In einem Team ele arısmen TaC Wichtiger ISt, die Mitarbeiter geistlich he-

egen, die gebrauchen kann und INUSS. gleiten, als möglichst vIele rbeiten selbst Uund
allein unWarum soll ich mich als Pfarrer YARD  3 eispie.

mi1t der Finanzverwaltung abmühen, Wenn Wichtiger ISE, wenigen Punkten ZdllZ und
Jeammitglieder dies vie] hbesser mMmachen? FS 1St ausstrahlend da sein, als n allen Punkten
N1IC eicht, achtpositionen Wenn eilig und halb.
ich aber abgebe, dann gahnz Ich habe Wichtiger ISt Handeln n Finheit aIs noch
chts me  — mit pfarrlichen Finanzen Lun. Ich pnerfektes Handeln In Isolation AlIso. Wichtiger
habe als Zeichen SOgar den Schlüssel Z  3 Iresor ISst usammenarbeit« als »Arbeit«, wichtiger
gegeben Aber ich Derate IM Team über uNSse- COMMUNIO als AaclIio.
e inanzverwaltung mMIt. Wichtiger ISt ennel für das -ANZeEe S

VWarum soll ich eın Personalentscheidungen noch wichtige Dnartikuläre Interessen
treffen? Wichtiger ISE, dass der (‚laube ezeugt

Warum soll ich die Verantwortung für den Wird, S dass alle herkömmlichen
Religionsunterricht allein tragen? berücksichtigt werden

Ich weiß, dass ich gemä Kirchenrecht Seelsorgeteam ich mich N1IC
allein dafür verantwortlic bin, aber dies ist In überflüssig oder VON alen den Kand D
uUuNnsfTem Team NIC durc  TDar. Alle rückt, aber ich L1 USS als TIester und Pfarrer
mit, uUussen dann aber auch eventuelle Folgen engaglert und mi1t viel Offenheit dasein »(el
miteinander das entscheidet, sondern, OD ich hbereit DIn,

Ich habe 1M Verlauf der etzten ahre sehr mit meinem Sanzell Menschsein dienen
viel gegebe 1es Ne] MIr NIC iImmer leicht, eine »Berufung iM .ott und die 1TrCNEe«
denn oiDt mi1t Ressorts auch a tragt mich und NIC der »Job«
auf. Und S ZU  = »liebsten« Kind WEeT:

den
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enschen einen Ort 1n uNseTeT arrei Jlolepannungen und Konfliktfelder
Tanz kann ich erwarten, WeNnNn ich selber tole:

C Spannungen und ehören ZUuU  3 rant Din.
eben, ehören auch uNnSseTer farrei kine Pfarrei ohne gelebte christliche ast-
Menschliches Miteinander 1st IC e1n Zu Ireundscha kine Kirche, die N1IC offen
stand, ondern eın Prozess der C und der 1St, geht inren eigenen Problemen zugrunde
Auseinandersetzung. Wir Sind, WI1e ich iImmer Der gr0. e1n: einer ljebendigen Pfarrei ist,
wieder betone, auf einem und N1IC auf WeNnN les georadne ist und e$5 eine Freiräume
einem Felsen innerhalb der Kirche mehr DL Wir ussen auch uUuNSsSeTeEe Pfarreizen
farben auch auf eine Pfarrei ler einige WEe- iıren OiIinen arum ussen kirchliche aume
nıge 1nwelse vermietet werden, kann Nan S1CE NIC

öÖffnen? enschen zusammenführen 1st euteWas el das, WenNnn das Priesteram: 1M-
INeT mehr ausgehöhlt WIT'! D.h WenNnn alle wichtig und N1IC enschen einteilen Nur
alles machen? Tauchen WIT noch Priester? Wir WenNnnNn WIT enschen willkommen heißen und
klammern uns das Priesterbild VON gestern. ihnen (astrecht gewähren, werden WIT Men:
Tauchen WITr für MOorgen N1IC e1n TIES: schen nden, die sich In der Kirche engagleren
erblı 171 probati oder Frauenpriester, hin wollen, selen eS oder nebenamtliche
oder her. Aber uUuNnseTeMM herkömmlichen TIeS- oder freiwillige
erbild aben S1E ohl keinen atlz Wir kine heutige Pfarrei hat sehr oße CH  3
In der Kirche e1ine Amter und Posten VeTl- C  z 1ese Chancen mMmussen WIT nutizen und
teilen, Oondern Dienste, priesterliche [DDienste unseTe Kräfte richtig einsetzen INn esig;
(Ohne Opferbereitscha und Verzicht geht das natıon und herkömmlichen Denkmustern und
NIC.  ‘9 ob ZzOölNbatär oder N1IC e1iNer verengenden, binnenkirchlichen IC

ONIlkTte in der Kirche ScChweiz, WIe die verharren, ollten WIT Neue Prioritäten setizen.

Angelegenheit Bischof Haas, eruhren NeuU: Vergessen WIT N1IC
te jede emeinde etzüulc geht 5 SCANON lan:
TC NIC mehr Bischof Haas, 05 geht darum, »Hier stehen
WI1e WIT mıit enschen In unseTeTr Kirche In diesem Nicht-Mehr und Noch-Nicht,
gehen, die SicCh In das Bild der »Kirche als Fels« ISt eiIne Oorm Von Glauben,
verlhe aben und N1IC Dereit SiNd, auf einem ISt Ausdruck des Vertrauens,
»SChi{ff, das sich emelnde NneNNL«, e1ine dass es weitergeht,
De übernehmen 1eSse useinandersetzung dass einen un2ÜOt,
aben WIr 1n jeder Pfarrei ehDen WIT diesen auf den WIr zustromen,

Adass 21Ne Kraft 21Ot,
Vgl Ulrıch ChafTrTer, Neues Vgl Paul tadler, Integrati- die die Entwicklung

VCS Potential der christlichenuUumarmen Für dıe Mutigen,
die Ihren Weg suchen, utt- emennde eine Chance, In
gart 984 1akonıa 28 57-63;

sSOWwIle olfgang Beilner,
Versöhnung und Wıderstand,
In ebd., 65-68
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Communio des dreieinigen (sottes ner. dieCarıtas
Se7] eologische: ussagen egen Darstellungen

eınrıc PompeYy (Hg.) der (aritasarbei U.d. dus Agypten (H oulad),
Carıtas Das menschlıche Gesicht Tankreıic U Ot) und den USA Heiden
des aubens reich) VOTL. Von besonderem Interesse 1Sst hier die
Ökumenische und Anstöße einer Aufgabe, In einer andersgläubigen DZW. sakularen

Gesellschaft die ozilalen Hilfen usammenar:Diakonietheologie, Studien ZUr eologie und Pra

XIS der (‚arıtas und Sozialen 'astora. DeIit mit dem aa oder anderen Urganisationen
ürzburg: FEchter Verlag 99/ rbringen und zugleich mit erkennbarem eige-

NeM TO nandeln.‘399 Seıten, 56,- .09,-/SFr. D3,-
|)ieses Buch kann allen eologi und

Mit diesemam über die Diakonie VeT- Praxis diakonischer Tätigkeit Nteressierten CIND
schiedener (Ortskirchen und Konfiessionen soll fohlen werden ES gibt einen Überblick
das TOoprium Christianum der arıtasarbel' VeTl- über das Di:  onieverständnis In den Kirchen der
euulc werden. Die uUuisatze des ersten e11Ss ()kumene und ermutügt Offenheit Uund /usam-
eiassen sich mi1t den vielfältigen SOzZ1lalen Pro menarbeit. regt e$sS d. Ssich mi1t der
blemen In uNnserTer (Gesells und der (0)8 Grundlegung CNlicher ozlaler 21} und der
der Insbesondere der Herausgeber selhst yrnsthaftigkeit dieses Auiftrags efassen. 1eS
entwickelt Überlegungen, W1e kirchliche G sollte Auswirkungen haben das erutiliche Ver
meinden rien wirklicher für den Not-: tändnis VON Mitarbeiter/inne/n In Seelsorge und
leidenden werden können, WeNl s1e der heuti Caritas ebenso WIe die Gestaltung uUuNSseTeT Ge:

gen Tendenz der Privatisierung und der meinden, die In dieser Zeit ZUT ONla arita:

Vermeidung des Leidens widerstehen. {1Ss E1 Hberuifen Sind 390
Ein zwelter Teil Beiträge aus der Oku: Matthıas Mitzscherlich, Cottbus

eNle Deutlich wird die orundlegende (‚emein-
amkeit Im Verständnis christlicher Liebestätig-
keit, WIe auch manch egende unterschiedliche Kırche ın der Moderne
entuierung, E{IW.: die VON der lutherischen

Rechtfertigungslehre herkommende Ralner RBucher
e1ner ydelbstheilung« und Leistungse Dieser Kirchenbiı  ung In der Moderne
leil WwIird abgerundet UrCc Darstellungen Aaus INe Untersuchun der Konstitutionsprinzipien
dem Bereich der orthodoxen und der anglik: der deutschen katholischen Kirche IM Jahr:
schen Kirche er abschließende Jeil ste hundert /=Praktische eologie eute. /
internationale sätze einer katholl: Stuttgart-Berlin-Köln: Verlag Kohlhammer 1998, 3072

scher Caritas VOTL, rundlegungen die soziale
el In kirchlicher Verantwortung. SO benennt er Hauptakzent der Ärbeit In der uflar:
der Dogmatiker chulte die arnation, das el des Zusammenhangs zwischen ze1tgenÖS-
ingehen die X1STeNZ der Armut und des Lel-: ischer katholischer Theologie und der religlösen
dens dus bedingungsloser Liebe, das Spezif- |)imension des Hitler-Faschismus. Der UtOr MaC
kum christlicher arıtas. er VWürzburger ischof{f deutlich, WI1e gerade katholische Iheologen sich

cheele leitet die praktizierte arıtas daus der VON der VvOlkischen Bewegung innovatorische Im:
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pulse die WEe!]| erstarrtte katholische Aus praktisch-theologischer 1C unterbe:
der Zeit 933 1Uer (mit stimmt 1st der des kirchlichen andelns,

/itelmann) Versuch e1Nes »revolulHoNaren dessen Verhältnis verschiedenen, auch theo-
Modernisierungsprojektes« Dbezeichnet werden ogisch bedeutsamen dl  en (insti-
(83), dessen Faszination jensel1ts bloßer tutionelles, individuelles, strategisch-planeri-
scher Mechanismen sich gerade yMOoderne« 1heo sches, dramaturgisches Handeln insgesamt
ogen WIe Lortz, Schmaus und Adam kaum entzlie- N1IC euulc wird Dadurch WIrd der viel-
hen konnten 143-186) ler legt Bucher eC schichtige Prozess VON Kirchenbildun die
seınen inger INn die unde e1ner eologie, die Ausgangsfragestellung VerKurz dargestellt.
wesentliche (Grunderkenntnisse moderner Hum: 1ese metihodischen Unklarheiten schmälern
anwissenschaften noch nicht integriert hat. den theologischen kErkenntnisertrag üÜDer den

kine Schwieri  eit der e1 jeg aber 1M sicher herausragenden theologiegeschichtli-
Übergang VON der theologiegeschichtlichen chen kErkenntniswert hinaus
yseZ eillex1on des gegenwärtigen Teh: ul Knorzer, Frankfurt/M.
lichen andelns, dem eigentlichen liegen
VON Pastoraltheologie. TOTZ e1ner VON

treifenden kEinzelbeobachtungen WIrd metho: Franz-Xaver Kaufmann
ISC NIC hinreichen: geklärt, WIe die darge Arnold ingerle Hg.)
legten krgebnisse INn einem praktisch-theologi Vatıkanum und Modernisierung
schen Rahmen Iruchtbar gemacht werden Historische, theologische und soziologische
könnten SO S1e Bucher die Problematik VON Perspektiven
| ajendiensten In der Kirche als spannungsrel- Paderborn-München-  1en-Zürich Ferdinand Schöningh
ches Gegeneinander VON Professionalisierung 1996, 473 Seiten, /78,-
und kEntklerikalisierung auf der asls uUunzurel
hender pastoraler Planungskonzepte Zl eil 05 die katholische C den epochalen
241) Interessan: auch die Beobachtungen ZUT Durchbruch Moderne vollzogen habe, wurde

]dentitätsproblemati VON Priestern und das ONZ auf der einen e1te
|)as er  1S ischen Verbänden Uund Offizi: phatisch gefeiert, WÄährend die andere e1te ETa
eller Kirche erscheint als en klärungsbe- de eswegen diesem KOnzil eher reserviert, WenNnn

dürftig 244-250) [)as gegenwärtig INn der prak: nicht total ablehnend gegenüberstan: und .STe
|)iNerenzierter und auch d1S  Zierter das Ver-ischen Theologie diskutierte Problem der

Biographieforschung Wwird reflektiert Z50 tnis des /weiten Vatikanischen Konzils ZU)  3

255) Sind dies »ZU  1g ausgewählte eispie: Prozess der gesellschaftlichen Modernisierung
le oder werden innen exemplarische KOnN: beleuchten, 1st das Orhnaben des vorliegenden
{liktlinien deutlich? Formulierungen 1M ext Sammelbandes, der ema nistorische, theo
scheinen auf eres hinzudeuten SO könnte ogische und sozlologische Perspektiven [11-

die hier vorgelegte » Volk-Gottes-1 heologie« des menzubringen VersuC |)ie einzeinen eiträge
Vaticanums entlang der weiterführenden SINd nach drel Ihemenkomplexen unterteilt:

alysen VON ge ZZ28°Z92) möÖögli UNaCASs WITrd auf die orphase des Konzils e1N-
cherwelise einen Schlüsse] ZAT einer pra. geganNgeN. Wer nier VON einer total negierenden
theologis opologie bilden Ste. der katholischen Kirche Moderne
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ausgehen Onnen meint, MaC es sich e1N- Frauenbilder
tach. enn die Kirche hat Sich e{IWwa die
ivierung hrer restauratıven Pastoralpo:) UrC Bırgıt Schneider
aus moderne Methoden Z.B TiNZip der elen »Wer Gott ıent, ırd NıIC krumm !«
Assozlation, massenmediale Kommunikation, Feministische IM Dialog MIt
Ausbau der Dürokratischen Urganisation) El aro. Wojtyla Uund Dietmar
DeEN emacht. kine ZWeITE Gruppe VON eiträgen Maınz: Matthlas-Grünewald-Verlag, 1997, 305 Seiten

Hefasst sich mit Verlauf und krgebnissen des KON:
Z1ils selbst und versucht, 1ese In Beziehung ZUu  3 irgi Schneider nat sich INn diesem Buch
Modernisierungstheorem oringen. Interessant die Aufgabe este die theologische Ethik miIit
Ist, WIEe Kaufmann einleitend den kommuni- den Ergebnissen und Anliegen der TrTauenDe
kativen und geistigen Prozess des Konzils WUTF - WEZUNg und der Frauenforschung ON{iron:
digt, der dUus sozlologischer C e1Nn außerst Uul- t1ieren amı S1e CNrıtte TÜr e1inen längst
wahrscheinliches Phänomen darstelle » Dass igen ialog. ©1 stellt die 1C. und
ausgerechnet die hrer eigenen Traditionalität Interpretation der /Zweigeschlechtlichkeit, also
anscheinend erstarrende katholische TCheausgehen zu können meint, macht es sich zu ein-  Frauenbilder  fach. Denn die Kirche hat sich etwa für die Effek-  tivierung ihrer restaurativen Pastoralpolitik durch-  Birgit Schneider  aus moderne Methoden (z.B. Prinzip der freien  »Wer Gott dient, wird nicht krumm!«  Assoziation, massenmediale Kommunikation,  Feministische Ethik im Dialog mit  Ausbau der bürokratischen Organisation) zu Ei-  Karol Wojtyla und Dietmar Mieth  gen gemacht. Eine zweite Gruppe von Beiträgen  Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag, 1997, 305 Seiten  befasst sich mit Verlauf und Ergebnissen des Kon-  zils selbst und versucht, diese in Beziehung zum  Birgit Schneider hat sich in diesem Buch  Modernisierungstheorem zu bringen. Interessant  die Aufgabe gestellt, die theologische Ethik mit  ist, wie E-X. Kaufmann einleitend den kommuni-  den Ergebnissen und Anliegen der Frauenbe-  kativen und geistigen Prozess des Konzils wür-  wegung und der Frauenforschung zu konfron-  digt, der aus soziologischer Sicht ein äußerst un-  tieren. Damit setzt sie Schritte für einen längst  wahrscheinliches Phänomen darstelle: »Dass  überfälligen Dialog. Dabei stellt die Sicht und  ausgerechnet die in ihrer eigenen Traditionalität  Interpretation der Zweigeschlechtlichkeit, also  anscheinend erstarrende katholische Kirche ... zu  des Mann- und Frauseins, den entscheidenden  einer grundlegenden Reformulierung ihres eige-  Bezugspunkt dar. Das Verdienst der theologi-  nen Selbstverständnisses gelangte ..., Muss ... Ver-  schen Frauenforschung liegt ja gerade darin, all-  und Bewunderung erregen ... Es war die Erfahrung  zu sterile Festschreibungen der Geschlech-  einer durch gleichberechtigte Kommunikation  teranthropologie kritisch aufzubrechen.  konstituierten Gemeinschaft, die in augenfälligem  Im ausführlichen zweiten Teil stellt Schnei-  Kontrast zur üblichen hierokratischen Herrschaft  der zwei sehr gegensätzliche Autoren zum Den-  des Vatikans stand, welche im gemeinsamen  ken der Geschlechterdifferenz in der theologi-  Glauben an das Wirken des göttlichen Geistes das  schen Ethik dar: Karol Wojtyla und Dietmar  spröde Gerüst der kurial geplanten Konzilsorgani-  Mieth. Dabei werden die Ausführungen zum  sation mit einem von niemand vorausgesehenen  Frauenbild im Horizont des jeweiligen philoso-  Eigenleben erfüllte...« (27)  phischen und ethischen Grundansatzes (Glau-  Der umfangreichste Teil des Buches ist der  bensethik bzw. »autonome Moral«) referiert und  Nachkonzilszeit gewidmet. Dabei kommen vor al-  damit die Korrelationen zwischen dem ethi-  lem Rezeptionsprozesse des Konzils in verschie-  schen Grundansatz und der jeweiligen Sicht von  denen Ländern Europas zur Sprache. Daneben  Zweigeschlechtlichkeit aufgezeigt. Während  werden ausgewählte Problembereiche aufgegrif-  Mieth auf die Beschreibung einer spezifisch  fen, die exemplarisch deutlich machen, welche  männlichen oder weiblichen Natur weitgehend  tief greifenden — durchaus im ambivalenten Sinne  verzichtet, geht Papst Johannes Paul II. von ei-  — Wirkungen das Konzil für die Kirche insgesamt  nem Frauenleitbild aus, das von der metaphy-  sowie für die einzelnen Gläubigen mit sich ge-  sisch-naturbedingten Wesensbestimmung zur  bracht hat. Wer sich mit dem Konzil und/oder mit  Mütterlichkeit der Frau getragen wird. Im ab-  der derzeitigen Situation der katholischen Kirche  schließenden dritten Teil konfrontiert die Auto-  befasst, tut gut daran, zu diesem ausgezeichneten,  rin diese theologischen Reflexionen zum Frau-  sorgfältig redigierten Sammelband zu greifen.  enbild mit der konkreten Lebensrealität von  Norbert Mette, Paderborn  Frauen (am Beispiel der Allensbacher Repräsen-  DIAKONIA 30 (1999)  Rezensionen  225des Mann: Uund Frauseins, den entscheidenden
e1nNner srundlegenden hres eige- BeZzugspu dar. Das Verdienst der theologi
nen Selbstverständnisses gelangte INUSsausgehen zu können meint, macht es sich zu ein-  Frauenbilder  fach. Denn die Kirche hat sich etwa für die Effek-  tivierung ihrer restaurativen Pastoralpolitik durch-  Birgit Schneider  aus moderne Methoden (z.B. Prinzip der freien  »Wer Gott dient, wird nicht krumm!«  Assoziation, massenmediale Kommunikation,  Feministische Ethik im Dialog mit  Ausbau der bürokratischen Organisation) zu Ei-  Karol Wojtyla und Dietmar Mieth  gen gemacht. Eine zweite Gruppe von Beiträgen  Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag, 1997, 305 Seiten  befasst sich mit Verlauf und Ergebnissen des Kon-  zils selbst und versucht, diese in Beziehung zum  Birgit Schneider hat sich in diesem Buch  Modernisierungstheorem zu bringen. Interessant  die Aufgabe gestellt, die theologische Ethik mit  ist, wie E-X. Kaufmann einleitend den kommuni-  den Ergebnissen und Anliegen der Frauenbe-  kativen und geistigen Prozess des Konzils wür-  wegung und der Frauenforschung zu konfron-  digt, der aus soziologischer Sicht ein äußerst un-  tieren. Damit setzt sie Schritte für einen längst  wahrscheinliches Phänomen darstelle: »Dass  überfälligen Dialog. Dabei stellt die Sicht und  ausgerechnet die in ihrer eigenen Traditionalität  Interpretation der Zweigeschlechtlichkeit, also  anscheinend erstarrende katholische Kirche ... zu  des Mann- und Frauseins, den entscheidenden  einer grundlegenden Reformulierung ihres eige-  Bezugspunkt dar. Das Verdienst der theologi-  nen Selbstverständnisses gelangte ..., Muss ... Ver-  schen Frauenforschung liegt ja gerade darin, all-  und Bewunderung erregen ... Es war die Erfahrung  zu sterile Festschreibungen der Geschlech-  einer durch gleichberechtigte Kommunikation  teranthropologie kritisch aufzubrechen.  konstituierten Gemeinschaft, die in augenfälligem  Im ausführlichen zweiten Teil stellt Schnei-  Kontrast zur üblichen hierokratischen Herrschaft  der zwei sehr gegensätzliche Autoren zum Den-  des Vatikans stand, welche im gemeinsamen  ken der Geschlechterdifferenz in der theologi-  Glauben an das Wirken des göttlichen Geistes das  schen Ethik dar: Karol Wojtyla und Dietmar  spröde Gerüst der kurial geplanten Konzilsorgani-  Mieth. Dabei werden die Ausführungen zum  sation mit einem von niemand vorausgesehenen  Frauenbild im Horizont des jeweiligen philoso-  Eigenleben erfüllte...« (27)  phischen und ethischen Grundansatzes (Glau-  Der umfangreichste Teil des Buches ist der  bensethik bzw. »autonome Moral«) referiert und  Nachkonzilszeit gewidmet. Dabei kommen vor al-  damit die Korrelationen zwischen dem ethi-  lem Rezeptionsprozesse des Konzils in verschie-  schen Grundansatz und der jeweiligen Sicht von  denen Ländern Europas zur Sprache. Daneben  Zweigeschlechtlichkeit aufgezeigt. Während  werden ausgewählte Problembereiche aufgegrif-  Mieth auf die Beschreibung einer spezifisch  fen, die exemplarisch deutlich machen, welche  männlichen oder weiblichen Natur weitgehend  tief greifenden — durchaus im ambivalenten Sinne  verzichtet, geht Papst Johannes Paul II. von ei-  — Wirkungen das Konzil für die Kirche insgesamt  nem Frauenleitbild aus, das von der metaphy-  sowie für die einzelnen Gläubigen mit sich ge-  sisch-naturbedingten Wesensbestimmung zur  bracht hat. Wer sich mit dem Konzil und/oder mit  Mütterlichkeit der Frau getragen wird. Im ab-  der derzeitigen Situation der katholischen Kirche  schließenden dritten Teil konfrontiert die Auto-  befasst, tut gut daran, zu diesem ausgezeichneten,  rin diese theologischen Reflexionen zum Frau-  sorgfältig redigierten Sammelband zu greifen.  enbild mit der konkreten Lebensrealität von  Norbert Mette, Paderborn  Frauen (am Beispiel der Allensbacher Repräsen-  DIAKONIA 30 (1999)  Rezensionen  225Ver:- schen Frauenforschung Ja gerade arln, all-
und ewunderung EITERCNausgehen zu können meint, macht es sich zu ein-  Frauenbilder  fach. Denn die Kirche hat sich etwa für die Effek-  tivierung ihrer restaurativen Pastoralpolitik durch-  Birgit Schneider  aus moderne Methoden (z.B. Prinzip der freien  »Wer Gott dient, wird nicht krumm!«  Assoziation, massenmediale Kommunikation,  Feministische Ethik im Dialog mit  Ausbau der bürokratischen Organisation) zu Ei-  Karol Wojtyla und Dietmar Mieth  gen gemacht. Eine zweite Gruppe von Beiträgen  Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag, 1997, 305 Seiten  befasst sich mit Verlauf und Ergebnissen des Kon-  zils selbst und versucht, diese in Beziehung zum  Birgit Schneider hat sich in diesem Buch  Modernisierungstheorem zu bringen. Interessant  die Aufgabe gestellt, die theologische Ethik mit  ist, wie E-X. Kaufmann einleitend den kommuni-  den Ergebnissen und Anliegen der Frauenbe-  kativen und geistigen Prozess des Konzils wür-  wegung und der Frauenforschung zu konfron-  digt, der aus soziologischer Sicht ein äußerst un-  tieren. Damit setzt sie Schritte für einen längst  wahrscheinliches Phänomen darstelle: »Dass  überfälligen Dialog. Dabei stellt die Sicht und  ausgerechnet die in ihrer eigenen Traditionalität  Interpretation der Zweigeschlechtlichkeit, also  anscheinend erstarrende katholische Kirche ... zu  des Mann- und Frauseins, den entscheidenden  einer grundlegenden Reformulierung ihres eige-  Bezugspunkt dar. Das Verdienst der theologi-  nen Selbstverständnisses gelangte ..., Muss ... Ver-  schen Frauenforschung liegt ja gerade darin, all-  und Bewunderung erregen ... Es war die Erfahrung  zu sterile Festschreibungen der Geschlech-  einer durch gleichberechtigte Kommunikation  teranthropologie kritisch aufzubrechen.  konstituierten Gemeinschaft, die in augenfälligem  Im ausführlichen zweiten Teil stellt Schnei-  Kontrast zur üblichen hierokratischen Herrschaft  der zwei sehr gegensätzliche Autoren zum Den-  des Vatikans stand, welche im gemeinsamen  ken der Geschlechterdifferenz in der theologi-  Glauben an das Wirken des göttlichen Geistes das  schen Ethik dar: Karol Wojtyla und Dietmar  spröde Gerüst der kurial geplanten Konzilsorgani-  Mieth. Dabei werden die Ausführungen zum  sation mit einem von niemand vorausgesehenen  Frauenbild im Horizont des jeweiligen philoso-  Eigenleben erfüllte...« (27)  phischen und ethischen Grundansatzes (Glau-  Der umfangreichste Teil des Buches ist der  bensethik bzw. »autonome Moral«) referiert und  Nachkonzilszeit gewidmet. Dabei kommen vor al-  damit die Korrelationen zwischen dem ethi-  lem Rezeptionsprozesse des Konzils in verschie-  schen Grundansatz und der jeweiligen Sicht von  denen Ländern Europas zur Sprache. Daneben  Zweigeschlechtlichkeit aufgezeigt. Während  werden ausgewählte Problembereiche aufgegrif-  Mieth auf die Beschreibung einer spezifisch  fen, die exemplarisch deutlich machen, welche  männlichen oder weiblichen Natur weitgehend  tief greifenden — durchaus im ambivalenten Sinne  verzichtet, geht Papst Johannes Paul II. von ei-  — Wirkungen das Konzil für die Kirche insgesamt  nem Frauenleitbild aus, das von der metaphy-  sowie für die einzelnen Gläubigen mit sich ge-  sisch-naturbedingten Wesensbestimmung zur  bracht hat. Wer sich mit dem Konzil und/oder mit  Mütterlichkeit der Frau getragen wird. Im ab-  der derzeitigen Situation der katholischen Kirche  schließenden dritten Teil konfrontiert die Auto-  befasst, tut gut daran, zu diesem ausgezeichneten,  rin diese theologischen Reflexionen zum Frau-  sorgfältig redigierten Sammelband zu greifen.  enbild mit der konkreten Lebensrealität von  Norbert Mette, Paderborn  Frauen (am Beispiel der Allensbacher Repräsen-  DIAKONIA 30 (1999)  Rezensionen  225ES die terile Festschreibungen der Geschlech
e1ner UC gleichberechtigte Kommunikation teranthropologie kritisch aufizubrechen
konstituierten Gemeinschaft, die In augenfälligem ausführlichen zweiıten Tei]l stellt e]:
Kontrast ZUrT ubliıchen hierokratischen EeITSC der ZWEe1 sehr gegensätzlich Autoren ZU  3 Den:
des atllıkans STaN!  9 welche IM gemeinsamen ken der Geschlechterdifferenz der theologi
Glauben das Irken des Geistes das Sschen dar aro Wojtyla und Dietmar
spröde (Gerüst der url Konzilsorgani- ieth €1 werden die AuU:  ung ZU  S

Sallon mMiIt einem VoON nNnıemanı vorausgesehenen Frauenbild IM OTMZON des jeweiligen philoso
Eigenleben erfüllte...« 127) hischen und ischen (rundansatzes Glau-

er umfangreichste Tei]l des Buches ist der DZW. »autonomMe Moral«] refiferiert und
Nachkonzilszeit ewldmet. Dabei kommen VOT amı die Korrelationen zwischen dem ethi:
lem Rezeptionsprozesse des Konzils verschle- Sschen (Grundansatz uUund der jewelligen IC VON

enen Ländern kEuropas ZUT prache Daneben Zweigeschlechtlichkeit aufgezeigt Während
werden ausgewählte Problembereiche ufgegrif- ieth auf die Beschreibung e1ıner spezifisch
fen, die exemplarisch deutlich machen, welche männlichen oder weiblichen atur weitgehend
tief greifenden durchaus IM ambiıvalentien iInne verzichtet, geht aps Johannes Paul VON E1-

Wirkungen das Konzil die Kirche insgesamt nem Frauenleitbild dUs, das VOIN der metaphy-:
SOWI1Ee die einzelnen Gläubigen mMit sich Ua sisch-naturbedingten Wesensbestimmung ZUT

bracht hat. Wer sich mit dem ONZ1ermMT Mütterlichkeit der Frau etragen WIrd Im ab
der derzeitigen 1CUualon derOll'N schließenden dritten Teil konfrontiert die uto:
Defasst, LUut gut daran, diesem ausgezeichneten, Mn 1ese Keflexionen ZU!  3 Frau-
sorglältig rediglerten ammelband oreifen enbild mit der ONkreien Lebensrealität VON

Norbert ette, Paderborn Frauen der Allensbacher epräsen-

3() 1999) Kezensionen 225



@}

tativbefragung » Frauen und Kirche«), Kon: enen 10zesen Brasiliens mMiteinander erlebht.
SCQqueNZEN für theologische Ethik und yfrauen: |)ie Trobleme der Kirche INn Europa IM Hinter
gerecChte« Seelsorge formulieren 1ese kul orun! unternimmt se1ine eigene an
mıinleren In der grundsätzlichen Forderung nach enreise, WODEeI sich die Kirche bei uns In der
einer möglichs entwurifsoffenen Ve:  ichung Kirche der brasilianischen Basisgemeinden spie
der eigenen Person, die auch innerhalb e1Nes e gelt und umgekehrt Und das hat eine aszınle
schlechtes sehr unterschiedlich ausfallen kann rende Wirkung. Die Idee und das eben der Ba:
Die waltfunktion der theologischen Ethik DEe: sisgemeinden werden NIC ylorifiziert, ondern
STEe gerade arin, Frauen (und Männer) dus mMi1t all ihren Oten und Aufbrüchen gesehen,
Verkrümmungen aufzurichten und S1E VON der WIe S1Ee Sind Doch die gegnung mit ihnen Öst
Cder Bilder efreien Hoffnung für die Kirche Dei uns dUus.

An diesem Buch 1st besonders hervor- TisUunNe Rod schreibt, ausgehend VON De:
zuheben, dass 0S IM Mittelteil e1ne sollde Aus eindruckenden Frauengestalten über die Situa:

t10N der Frauen In der Kirche dort und De] unseinandersetzung mMit den Positionen des
wärtigen Papstes ZZ00N Anthropologie der Zum Symbol wird @] e1nNe yochwangere«:
(‚eschlechter bietet. Urc die Berücksichti »M1 1Nnrer unaufgebbar: O  ung auf das
gung des philosophische Hintergrundes wird Neue, das SCANON da ISt, das aller Widrig-
amı Ssowohl e1Nn VON Polemik freies erstan: keiten NIC mehr wegzuleugnen und WERZU-
NIS ermöglicht, als auch die systemimmanente rängen ist. ( Wenn auch vielerorts noch
Grundproblematik dieses Nsatzes verdeut: geboren, aber Das eue 1st Sschon da.« (05)
AC amı ist eS VOT allem jenen empfohlen, ichtig spannen 1st auch der Beitrag VON

die einer Auseinandersetzung mit theologi- Ewald Huscava über das Mündigwerden und
Sschen Hintergründen ZUT Anthropologie der die 1gung In der Kirche anchma
(Geschlechter interessiert Sind hÖört Man ©1 ein mit einem ugenzwinkern

Christa Schnabil, Wıen versehenes »Gott se1 Dank gibt es N1IC genü
gend Priester Uund Schwestern« enn Wenn

Basısgemeinden ele erk SINd, omMm die kigenständig
keit der eute kurz Jief beeindruckend

Franz er Hg.) auch die Neue Kirchenerfahrung, »das RE
rıscher Wınd dUus dem en Schenkte 17« VON atthias charer oder die
mpulse aUs den Basisgemeinden e des ar  1Uums VON (Jttmar UuC er
Innsbruck: Verlagsanstalt yrolıa 1998, 15/ Selten Beitrag einen Akzent In diesem

bedingt empfehlenswerten Buch, das Nan VON

kin Tklich eririschendes, lesenswertes Buch, ang DISs Z  3 EFnde mit Spannung und Be
das Mut MaC Das Erfolgsrezept: nehme troffenheli 1es und das ist Del der Flut der
e1ne kompetenter Theologen und Bücher auf dem theologischeae1ne eT-

Christen und chicke S1e einem J]reffen der frischende usnahme
Basisgemeinden nach S30 Luis 1M brasiliani Hermann ofTer, Wıen
Sschen Nordosten SO geschehen 1M Sommer
997 Die Autoren dieses Buches aben dieses
Ireffen VON 2500 Delegierten dUus 240 verschnlie-
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Martına Blasberg-Kuhnke

Über Europa nachdenken in dieser Zeıt

Die europäische Einigung mit ihren
offenen anken u. die Sozial: und

die Frauenpolitik, die Solidarität mit

enen, die N1IıCcC diesem Europa Die Briıisanz der Europäisierung
gehören, die Bedeutung Von Religion Was die Herstellung des gemein-

fordert auch die Kirchen heraus Der Wirtschaftsraums und Binnenmarkts C
internationale Krieg auf europäischem Jungen ist, sollte UTC e1e Verträge der e7E]1:

ligten ander auch OlNÜSC. werden.en stellt zurzeit Jjedoch alle
dem Inkrafttreten des Maastrichter eremühungen in age Gerade jetzt ist

CS üÜDer die ründung der Europäischen NION
ber Europa nachzudenkenR ME  Martina Blasberg-Kuhnke  Über Europa nachdenken - in dieser Zeit  Die europäische Einigung mit ihren  offenen Flanken - u.a. die Sozial- und  die Frauenpolitik, die Solidarität mit  denen, die nicht zu diesem Europa  Die Brisanz der Europäisierung  gehören, die Bedeutung von Religion —  ® Waos durch die Herstellung des gemein-  fordert auch die Kirchen heraus. Der  samen Wirtschaftsraums und Binnenmarkts ge-  internationale Krieg auf europäischem  lungen ist, sollte durch freie Verträge der betei-  ligten Länder auch politisch umgesetzt werden.  Boden stellt zurzeit jedoch alle  Mit dem Inkrafttreten des Maastrichter Vertra-  Bemühungen in Frage. Gerade jetzt ist  ges über die Gründung der Europäischen Union  über Europa nachzudenken ...  am 1.11.1993 ist das politisch vereinte Europa  mehr als ein einheitlicher Wirtschaftsraum; alle  Kernbereiche von Politik, Wirtschaft und Recht  ® Über Europa nachdenken und schreiben in  sind betroffen. Die Kirchen haben die Brisanz  dieser Zeit? Als wir im Herbst 1998 in der Re-  der »Europäisierung« aller relevanten Bereiche  daktion ein »Europa-Heft« planten, wollten wir  der bisher souveränen Nationalstaaten erkannt;  eine Vergewisserung darüber, was Europa ei-  in der Kirchenerklärung des Amsterdamer  gentlich sei. Ohne Frage verlieren vor allem wirt-  Vertrages vom 17. Juni 1997 wird in einer Er-  schaftliche Grenzen in den Ländern der Eu-  klärung zur Schlussakte der Status der Kirchen  ropäischen Union an Bedeutung. Der 1. Januar  und religiösen Vereinigungen und Gemein-  dieses Jahres geht in die Geschichte ein als das Da-  schaften geachtet.  tum des Starts des »Euro«; in wenigen Jahren wer-  Angesichts dieser Entwicklungen, die die  den die nationalen Währungen der beteiligten elf  Europäische Union zunehmend auch für die  Länder auf die europäische Einheitswährung um-  Bürgerinnen und Bürger der betroffenen Länder  gestellt sein. Gleichzeitig laufen die Beitrittsver-  zu einer Realität werden lassen, die sie — und sei  handlungen zur Europäischen Union für ver-  es symbolisiert durch den, in den täglichen  schiedene Länder, wie z.B. Malta und Estland; an-  Nachrichtensendungen bekannt gegebenen, ak-  dere Länder aus Ost- bzw. Südosteuropa stehen  tuellen Stand des Euro an den Börsen — nicht  im Wartestand für die nächste Stufe der Erwei-  mehr einfach ignorierén oder zumindest für  terung der EU. Noch im Frühsommer ’98 kon-  irrelevant halten können, stellen sich neue  statierte die »Neue Züricher Zeitung«: »Wieder  Fragen. Viele von ihnen betreffen direkt oder  einmal stehen die in der Europäischen Union  wenigstens mittelbar die Kirchen:  mehr oder minder vereinigten Staaten Westeu-  °  So fragt der Deutsche Caritasverband an-  ropas an einer Wegmarke.«!  lässlich seines hundertjährigen Jubiläums 1997  DIAKONIA 30 (1999)  229  Martina Blasberg-Kuhnke / Über Europa nachdenken —- in dieser Zeit?ist das SC vereinte Europa

mehr als e1N eitllicher Wirtschaftsraum; alle
Kernbereiche VOIN Wirtschaft und eC

Über kuropa nachdenken und chreiben In SiNnd betroffen Die Kirchen haben die Brisanz
dieser el Als WIT IM Herbst 998 In der Ke- der »Europäisierung« aller relevanten Bereiche
daktion e1n »kuropa-Heft« planten, wollten WIT der bisher SOUuveranen atlonalstaaten erkannt;
e1ıne Vergewisserung darüber, Was Europa E1- in der Kirchenerklärung des Amsterdamer
entlich se1 Ohne Trage verlieren VOT allem WITt: Vertrages VO  3 17 Juni 997 wird In einer KT
schaftliche Grenzen 1n den Ländern der Eu ung Z Schlussakte der Status der Ichen
ropäischen N1ıo0N edeutung. er Januar und religiösen Vereinigungen und (Jemein-
dieses Jahres geht die (Geschichte e1Nn als das Da: chafiten geachtet.
Lum des Starts des »Euro«; wenigen ahren WEeT- dieser twicklungen, die die
den die Natlonalen Währungen der l Europäische N1ON zunehmen!: auch [Ür die
Länder auftf die europäische Einheitsw. Bürgerinnen und Bürger der Detroffenen Länder
estellt sSeın Gleichzeitig lauifen die Beitrittsver: e1iner ealta: werden Jassen, die S1PE und se1
handlungen ZUT kuropäischen N10N TÜr VeT- 6S symbolisiert e den, 1n den äglichen
schiedene Länder, WIeEe 7 B alta und stland; Nachrichtensendungen ekannt gegebenen,
dere Länder dUus Ost: DZW. Südosteuropa stehen uellen Stand des EUro den Börsen NIC
IM Wartestand [Ür die nächste ule der ETrwel: mehr inNTiach ignorierén oder zumı1indest TÜr
terung der Noch IM Frühsommer 98 kon Irrelevant halten können, tellen sich Neue

aterte die » Neue Urıiıcher Zeitung«: l1eder Fragen lele VON innen direkt Oder
e1NM. stehen die INn der kuropäischen N1oN wenigstens mittelbar die Kirchen:
mehr Oder minder vereinigten Staaten Westenu: SO iragt der Deutsche (aritasverband

e1ner egmarke.«' assl1ıc Se1INEeSs nundertjährigen Jubiläums 99 /
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anac. WIe »IM zusammenwachsenden FEuro- Bischofssynod: ‚uropa, die In diesem Jahr als
etzte In der e1 der kontinentalen 1SCNOIS:Dd, das die Nationalgrenzen zunehmend ÜDer-

windet, auch die sozlale e1 auf europäischer synoden VOT demJul2000e
verstärkt koordinieren und OT2A: wird NnNiter der Überschrift yJesus Christus,

nisieren«2 1St. Die kEuropäis nion, die seiner Kirche, uelle der Hoffnung
eıtende Perspektive, INUsSs auch eıne Oziale uropa« hbefasst sich das Vorbereitungsdoku
N1o0N se1in Es geht e1ne SOZ]| gerechte Ent: ment »M der geistigen 1tuation uropas VOT

wicklung Europas, e1ine fortschreitende /usam- der tause  ende und zeichne dabei eın
menarbel mit den Staaten und (Osteuro: eher usteres Bild SO heißt $ 7B IM Westen

Ddd und die Verhinderun Grenzen WIe IM sten kEuropas verbreiteten sich die Übel
e1Nes oft VOoN den Werten der Person und des £1S-zwischen und eicl nnerhalb des geein

ten kEuropas. tes losgelösten menschlichen Fortschritts«.«©
® Da Wwidmet sich 998 e1n ongress der Demgegenübe CD, den christlichen Glau
Kommission der Bischofskonferenzen der ben als kundament und SPIUu: der eEUTO

kuropäischen N1oN COmECE) den SOzZ1lalen päischen Kultur und ihrer Finheit Neu ent:

Folgen der Währungsunion und fragt nach der decken; die Kirchen haben einen Dienst den

»kinführung des Euro IM der katholischen europäischen Völkern wahrzunehmen.‘
Soziallehre«>, den Vorrang der E1 Ee71e- /Zu diesem oLum esellen sich Stimmen,
hungsweise der Person VOT der und die die /usammenarbeit der Kirchen nnerhalb
die Bedeutung der Solidaritä als Bindekrafit der Ooder auf gesamteuropäischer ene
e1ner gerechten kuropäischen Währungs: und beobachten, der Rat der kuropäischen 1SCNOIS:
Wirtschaftsunion hervorzuheben.“ konferenzen und die Konferenz kuropäischer

Da führt die »kvangelische Akademie chen, die auch die hbeiden europäischen Ver-
noldshain« IM März 099 eıne Tagung für Frau- sammlungen IM Konziliaren Prozess verantwor:

»Auf dem Weg In die kuropäische Union« tet aben. Die krwartungen die Kirchen IM

Uurc Frauen die ance eröffnen, »ihre Kontext der europäischen Einigung Sind wider.:

sprüchlich und teilweise auch problematisch,Situation und Pe: N1IC. NUT einem

regionalen und nationalen OTZON sehen, immer aber Wwird VON den Kirchen eIWAas für EU:
ondern allmählich auch auf die europäische rODd Eerwartel. Da wünschen die einen VON den

Kirchen e1ne integrative ıınktionI)imension erweitern « und geschlechts
speziÄsche WIe frauenpolitische en der Ver: als yierner, aber unverzichtbarer Sinn- und

Wertehorizont«®, andere die Sicherung kultu:
reller und nationalerenangesichts der als} Perspektiven nicht NUur Im nationalen
bedrohlich erfahrenen Tendenzen der Verein-

Horizont sehen, sondern aufdie
heitlichung. » FUr die anderen aben die Kir:

europäische Dimension erweitern (< chen gerade und Zzuallerers die Aufgabe, sich
der 1n sozlal den Rand Ge-

trage VON Maastricht und stierdam INn den drängten Wort melden, e1n Gegengewic.
IC nehmen einem kuropa der Großkonzerne und der

|)a veröffentlich: der die Lineamen:- überbordenden Brüsseler Bürokratie sSschalfe
La TÜr die /Z/weite Sonderversammlung der helfen .«”
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Schließlic sich aus der politischen rieg ın EuropaPerspektive kEerwartungen ZU Beitrag der
irchen ZUrT Deutung und Sinngebung des Aber gilt das es überhaupt NOC Seit

Ende März bestimmt nunmehr e1n europäisches
ema die Schlagzeilen der Zeitungen, De:» Christentum enm »ferner,

aber unverzichtbarer
EITSC Nachrichten- und Sondersendungen:
der Krieg 1M KOSOVO, mit Hunderttausenden auf

Inn- und Wertehorizont«? « der Jucht, Zerstörung und Vernichtung VON

Dörfern, assakrierung, Vergewaltigung und
europäischen kinigungswerkes. acques anter, Vertreibung, Ombardements der NATO-  X  ® Schließlich finden sich äus der politischen  Krieg in Europa  Perspektive Erwartungen zum Beitrag der  Kirchen zur Deutung und Sinngebung des  ® Aber gilt das alles überhaupt noch? Seit  Ende März bestimmt nunmehr ein europäisches  Thema die Schlagzeilen der Zeitungen, be-  } Christentum — ein »ferner,  aber unverzichtbarer  herrscht Nachrichten- und Sondersendungen:  der Krieg im Kosovo, mit Hunderttausenden auf  Sinn- und Wertehorizont«? ©  der Flucht, Zerstörung und Vernichtung von  Dörfern, Massakrierung, Vergewaltigung und  europäischen Einigungswerkes. Jacques Santer,  Vertreibung, Bombardements der NATO ... Die-  als Präsident der Europäischen Kommission, hat  ser Krieg stellt alle Bemühungen und alles Enga-  noch vor kurzem ausdrücklich den Dialog der  gement für ein geeintes Europa in Frage. Mehr  Kirchen mit der Kommission über den Sinn, die  noch, er ist im theologisch qualifizierten Sinn  geistige Orientierung und die ethischen Dimen-  eine »Unterbrechung« (J.B. Metz). Ratlosigkeit  sionen der Europäischen Einigung gewürdigt.  und Entsetzen treten an die Stelle von Engage-  »Nicht zuletzt stehen seit einiger Zeit mit dem  ment; vorerst ist auf vielen Ebenen, auch in den  Programm >Eine Seele für Europa — spirituelle  Kirchen, Lähmung an ihre Stelle getreten.  und ethische Aspekte<« auch Fördermöglichkei-  Da hilft es wenig, die gewiss zutreffende  ten der Europäischen Union für europäisch aus-  politologische Bewertung zu hören: »Die Ent-  gerichtete Aktivitäten von religiös orientierten,  wicklung einer gemeinsamen Außen- und Si-  länderübergreifenden und religionsübergreifen-  cherheitspolitik hinkt ... tatsächlich in bedauer-  den Initiativen zur Verfügung.«!° Diesen För-  lichem Maße hinterher. Die Einsicht bezüglich  dermöglichkeiten entsprechen bereits Formen  dieses Defizits ist zwar seit den großen Pein-  der religionspädagogischen Zusammenarbeit  lichkeiten, die sich Europa im Zusammenhang  zur religiösen Erziehung in Europa, die an Ver-  mit dem Balkankrieg zuschulden kommen ließ,  ständigungsfähigkeit und Umgang mit Differenz  gewachsen. Aber man hat die richtigen Schluss-  in einem pluralen Europa, einer ganzheitlichen  folgerungen noch längst nicht gezogen.«!3 Jede  Bildungsperspektive und einer zukunftsfähigen,  und jeder, auch — wenngleich nicht nur — die  international orientierten Bildung arbeiten.!!  christlichen Kirchen, sind gefragt, wie sie sich  Diese und andere Herausforderungen  zu diesem Krieg stellen. Und verglichen mit der  waren es, die die Redaktion bewogen haben,  Zeit des Golfkriegs ist die Öffentlichkeit, sind  ein Heft »Europa« zu widmen: die Spannung  zwischen Entgrenzungen und Ausgrenzungen,  zwischen Chancen für eine neue Mobilität,  ))Dieser Krieg stellt alle Bemühungen  Freizügigkeit und Grenzüberschreitungen und  und alles Engagement für ein geeintes  Europa in Frage.  den Ängsten vor Fremden, Arbeitsplatzver-  lusten, Identitätskrisen und politischer oder  wirtschaftlicher Instabilität, die sich in den eben  auch Gemeinden und kirchliche Stimmen  angeführten Schlaglichtern spiegeln.!2  weniger laut, weniger eindeutig, weniger  entschieden. Das von vielen Seiten bekundete  Wissen darum, dass ein Krieg noch nie Frieden  231  DIAKONIA 30 (1999)  Martina Blasberg-Kuhnke / Über Europa nachdenken - in dieser Zeit?Die:
als Präsident der kuropäischen Kommission, hat Ser jeg stellt alle e  gen und alles Enga
noch VOT kurzem MCKUC den lalog der gement TÜr e1Nn geeintes Europa In age ehr
en mit der Kommission über den Sinn, die nOcCh, el 1st 1M theologisch 1e Sinn
eistige UOrientierung und die ethischen imen: e1Ne yUnterbrechung« J.B Metz) Ratlosigkeit
S1io0nNnen der kuropäischen inigung gewürdigt und Entsetzen die elle VON Engage
y»Nicht zuletzt stehen se1t einiger Zeit mit dem ment; VoTrerst 1st auf vielen kEbenen, auch In den
Programm > EINe eele [Ür Europa spirituelle chen, Lähmung ihre Stelle getreten
und thische Aspekte« auch Fördermöglichkei- DE hilft $ wen1g, die SeWIiSS zutreifende
ten der kuropäischen Union TÜr europäisch dUuS: politologische Bewertung Oren. » DIe Ent:
gerichtete vltaten VoONn eligiös orlentierten, wicklung e1nNner gemeinsamen en und S]
Jänderübergreifenden und re  onsübergreifen cher.  olitik 1n-  X  ® Schließlich finden sich äus der politischen  Krieg in Europa  Perspektive Erwartungen zum Beitrag der  Kirchen zur Deutung und Sinngebung des  ® Aber gilt das alles überhaupt noch? Seit  Ende März bestimmt nunmehr ein europäisches  Thema die Schlagzeilen der Zeitungen, be-  } Christentum — ein »ferner,  aber unverzichtbarer  herrscht Nachrichten- und Sondersendungen:  der Krieg im Kosovo, mit Hunderttausenden auf  Sinn- und Wertehorizont«? ©  der Flucht, Zerstörung und Vernichtung von  Dörfern, Massakrierung, Vergewaltigung und  europäischen Einigungswerkes. Jacques Santer,  Vertreibung, Bombardements der NATO ... Die-  als Präsident der Europäischen Kommission, hat  ser Krieg stellt alle Bemühungen und alles Enga-  noch vor kurzem ausdrücklich den Dialog der  gement für ein geeintes Europa in Frage. Mehr  Kirchen mit der Kommission über den Sinn, die  noch, er ist im theologisch qualifizierten Sinn  geistige Orientierung und die ethischen Dimen-  eine »Unterbrechung« (J.B. Metz). Ratlosigkeit  sionen der Europäischen Einigung gewürdigt.  und Entsetzen treten an die Stelle von Engage-  »Nicht zuletzt stehen seit einiger Zeit mit dem  ment; vorerst ist auf vielen Ebenen, auch in den  Programm >Eine Seele für Europa — spirituelle  Kirchen, Lähmung an ihre Stelle getreten.  und ethische Aspekte<« auch Fördermöglichkei-  Da hilft es wenig, die gewiss zutreffende  ten der Europäischen Union für europäisch aus-  politologische Bewertung zu hören: »Die Ent-  gerichtete Aktivitäten von religiös orientierten,  wicklung einer gemeinsamen Außen- und Si-  länderübergreifenden und religionsübergreifen-  cherheitspolitik hinkt ... tatsächlich in bedauer-  den Initiativen zur Verfügung.«!° Diesen För-  lichem Maße hinterher. Die Einsicht bezüglich  dermöglichkeiten entsprechen bereits Formen  dieses Defizits ist zwar seit den großen Pein-  der religionspädagogischen Zusammenarbeit  lichkeiten, die sich Europa im Zusammenhang  zur religiösen Erziehung in Europa, die an Ver-  mit dem Balkankrieg zuschulden kommen ließ,  ständigungsfähigkeit und Umgang mit Differenz  gewachsen. Aber man hat die richtigen Schluss-  in einem pluralen Europa, einer ganzheitlichen  folgerungen noch längst nicht gezogen.«!3 Jede  Bildungsperspektive und einer zukunftsfähigen,  und jeder, auch — wenngleich nicht nur — die  international orientierten Bildung arbeiten.!!  christlichen Kirchen, sind gefragt, wie sie sich  Diese und andere Herausforderungen  zu diesem Krieg stellen. Und verglichen mit der  waren es, die die Redaktion bewogen haben,  Zeit des Golfkriegs ist die Öffentlichkeit, sind  ein Heft »Europa« zu widmen: die Spannung  zwischen Entgrenzungen und Ausgrenzungen,  zwischen Chancen für eine neue Mobilität,  ))Dieser Krieg stellt alle Bemühungen  Freizügigkeit und Grenzüberschreitungen und  und alles Engagement für ein geeintes  Europa in Frage.  den Ängsten vor Fremden, Arbeitsplatzver-  lusten, Identitätskrisen und politischer oder  wirtschaftlicher Instabilität, die sich in den eben  auch Gemeinden und kirchliche Stimmen  angeführten Schlaglichtern spiegeln.!2  weniger laut, weniger eindeutig, weniger  entschieden. Das von vielen Seiten bekundete  Wissen darum, dass ein Krieg noch nie Frieden  231  DIAKONIA 30 (1999)  Martina Blasberg-Kuhnke / Über Europa nachdenken - in dieser Zeit?tatsächlich INn Dedauer:
den Initiativen ZUrT Verfügung.« !° |)iesen FÖr lichem Z nhinterher. DDie 1INSIC
dermöglichkeiten entsprechen Dereits Formen dieses eNZ1ITSs 1st ZWaT se1t den Pein
der religionspädagogischen /Zusammenarbeit lichkeiten, die sich kEuropa IM Zusammenhang
ZUrT religiösen Eerziehung uropa, die Ver: mit dem jegzuschulden kommen lielß,
ständigungsfähigkeit und gang mi1t Differenz vgewachsen. Aber INan nat die richtigen Cchluss:
In einem Europa, einer yanzheitlichen folgerungen noch ängs NIC gezogen. «! ede
Bildungsperspektive und einer ZUuK'  gen, und jeder, auch wenngleich NIC NUur die
international OorlenHerten ildung arbeiten.!! CAristliıchen Kirchen, SiNd eiragt, WIe S1e sich

1ese und andere Herausforderungen diesem jeg tellen Und verglichen mit der
Waren 6S; die die ewogen aben, Zeit des jegs 1st die Öffentlichkeit, SINd
e1N Heft »Europa« widmen die pannung
ischen kEntgrenzungen und Ausgrenzungen,
zwischen Chancen TÜr e1ne NeuUue Mobilität, Zeser rieg stellt alle emühungen
Freizügigkeit und Grenzüberschreitungen und und es Engagement für em geeintes

Europa In rage. (den Ängsten VOT Fremden, Arbeitsplatzver-
lusten, Identitätskrisen und politischer oder
wirtschaftlicher Instabilität, die sich In den eben auch (emeinden und kirchliche Stimmen
angeführten Schlaglichtern spiegeln. '< weniger Jaut, weniger eindeutig, weniger

entschlieden Das VON vielen Seiten bekundete
Wissen darum, dass e1n jeg noch nıe Frieden
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geschaffen hat, kollidiert mit der MOglC windlich wirkenden Ausgrenzungen und

keit, einem Völkermord atenlos zuzusehen Grenzziehungen schonungslos esehen werden
ohl werden die Stimmen vernehmlicher Sprachgrenzen, die materilellen (Grenzen ZW1-

und eutlicher, die eiıne diplomatisch Ösung, schen Arm und eit  $ ulturelle, etNNIScChAe und
die einen Friedensp. [Ür den KOSOVO religiöse (Grenzen en NIC mit dem
ordern Wie auch imme der aussehen Mag VON SC Hinzusehen, die Chancen
Alle Anstrengungen und alle politische offener (Grenzen INn Da wahrzunehmen und
S1e auf e1Nne LÖSUNg richten, die den Völkern sich ugleich mit offenen den Herausfor-
auf dem si1dlichen Balkan e1ine friedliche Z erungen der Ausgrenzungen stellen,
kunft mitten in opa und als Teil des einen ist gerade auch den Kirchen zugemutet. Uns VOT

opa sichern, Sind die Voraussetzungen dafür, dieser umutung N1IC davonzustehlen, ass uns

dass die vielfältigen Engagements TÜr Bildung, als VOI |)IAKONIA uNSeTer, da1l-

Erziehung, gerechtes und ozlalesen, eren Voraussetzungen getroffenen, ntschei

kulturelle, politische und relig1öse Verständ! dung en, e1N Hefit »EUropDa« W1ICdMen:

gung 1n SINn haben und Sinn ehalten. »Europa 1Sst niemals N WIrd immer «14
Sich über die entgrenzenden 1ICKIUN:

en kuropa euen, scheint, nicht
und se1 $ ungewollt zynisch werden,

möglich, Welnn ugleich die nahezu unüber- Im März dieses ahres veröffentlichte die
Kommission der Bischofskonferenzen der

eue Uurıcher Zeitung Vo  _ Vgl eb  - Europäischen Kommission ein Wort Z  3

213 Maı 1998, hiıer zıt. nach Run, Europa, 2 rieden gesichts es Kosovo-Krieges
Ulrıch Kuh, Europa und dıe FEbd
rısten, In Herder Korres- Schreiner, Biıldung und

hat 1ese profunde Erklärung zusätzlichen
ondenz 572 1998) ZUWSZTS Erziehung In Luropa aktuel- Wert. Wir dokumentieren jesem Heft
hıer DE le Entwicklungen, In (n Ausschnitte.
2 Curopa raucht die soOzlale tormatıonen 1/1999,
Unıon. Erklärung des Deut- Vgl eb  Q
schen Carıtasverbandes Es ist NIC, gelungen, die UC,12 Vgl vielen der stich-
anläßlıch seInes 00-Jahr- wortartıg genannten Proble- des Krieges nach Europna verhindern.
Jubiıläums, verabschiedet VoO die Veröffentlichungen Das ehemalige Jugoslawlı aCı
Zentralrat bel seiner Sitzung des Zentrums für Luropälische

November 99/ Integrationsforschung der furchtbaren Gewaltexzessen auseimnan
n Köln, In Carıtas 9 Rheinischen Friedrich-Wıl- der, eren Er Vor e die Zivilbe-
36T, hıer heims-Universität onnn völkerung geworden ISt. Die Eskalation

Martın, Unıon In solıdarı- 13 »Wır alle sind Europa« IN der Gewalt auf dem Balkan hat Vor Au
schem eIs DIie Einführung espräc mit dem Poliıtologen
des Furo Im IC der 0- gen geführt, WIie zerbrechlich Viele Er-Ludger Kühnhardt, In Herder
ıschen 50zlall  RE In Herder Korrespondenz 53 999) rungenschaften zivilen Zusammenle-
Korrespondenz D7 1998) 75-80, nıer 7 bens SINd.
240-245, hıer 240 14 Ludger Kühnhardt, LCuropa
Vgl eDd., 244 auf der UuC nach einer

Aus » Wahrheit, Erinnerung und Solidaritä:|Leonore Stegele-Wenschke- geistigen Gestalt, In
WITZ Tagungseinladung. entrum für Europäische Inte- Schlüssel Frieden und Versöhnung«,

Vorbereitungsdokument für grationsforschung. Discussion Wort der ComECE ZU  = Frieden,dıe zweiıte Europasynode, 41/1999, 3-38, hier
In Herder Korrespondenz 572 VO'  = März 999

998) 267
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Äa?

ardına Mıloslav Vik

Gesellschaftliıcher Umbruch
als Herausforderung

INe tschechische Perspektive

Die en! Von 089 brachte insbe-
ondere für die rchen 1im damaligen
»  OCK« eine ganz eue Situation. IdealvorstellungenHochfliegende Erwartungen wurden der Wendezeıt
mittlerweile Von Enttäuschungen und

Vielleicht hat sich die Kirche niemals INn derdem Erschrecken ber die negativen
Modernen tschechischen (‚eschichte e1ner S()

Seiten der Freiheit abgelöst. oroßen ‚yympathie rireut WIe damals Im MOo:
Der Prager Kardinal pladiert ment des Zusammenbruchs des atheistischen

angesichts dieser Herausforde Kommunismus die eute das wahre, das
rungen fuüur einen Weg der ekehrung eistige Antlitz der Kirche gesehen Alle sahen

die Kirche als mächtige Trägerin der Wahrheitund inneren Erneuerung.‘!
und der jebe, jener erte, die über die Lüge
und den ass siegen ollten Der usammen-
MIC des Kommunismus wurde dann als der

® euer SiNnd e zehn re se1it dem Uusam- Sieg des uten über das BÖöse verstanden
mMenDbDbruc des OMMUNISMUS UrC die 1e1e führende politische Persönlichkeiten
ySamtrevolution«. diesem ahr wird viel VON hatten yideale«, nichtrealistische Vorstellungen
den kreignissen des Oovember 9089 und VON VON der Gesellschaft, VON den enschen, VOIN

den Jahren danach die RKede se1n, und Nan (Glauben und auch VON der Kirche Auch die
WIrd auch VON dem S  n yAgneswun- eute Nan sollte eigentlich WITr hat:
er«, VON der Rolle der Kirche und des Kar ten die alsche, Nalve Vorstellung, dass esS jetzt
dinals Tomäcek 1M Oment des Umbruches ndlich der Zeit sel, alles Z  3 uten VeT-

sprechen. [)ie Kirchen INn der damaligen äandern, und dass das WIe mit einem /Zauberstab
Ischechoslowakei die einzige offiziell erlauDbte ginge
Struktur e1ner nichtkommunistischen Ideolo Man hat übersehen, dass veistli-
y1e INn der (Gesellschaft hre mme War sehr che erte NIC infach mi1t edigen, ondern

und Ss1e hat die kerwartungen N1IC 016 NUur mıit »Einbringen« vermitteln Dieses
auscht. »Einbringen« der erte 1st ohne e1ne tiefe DET-

sonale Verankerung In T1ISTUS unmöglic Uund
Ur ufgrund des Jjebendigen Lebenszeugnisses
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möglich und In einem langen, MURNSAa- Ich vermute, dass nier, tief INn den
InenNn Prozess, für den die als anze nach Herzen der eute, die alten, In
den 40 ahre des Kommunismus NIC VOrDe- kommunistischen Schulungen erworbenen,
reitet WAarl. Die eiınen versireuten LVE ideologisch: Irrtümer wirksam SiNd Der C
DEN, die rung hatten und Wuss(ten,
e geht, konnten $ alleine nicht SCNHalfe steht In einem 2UuSSIiChts-

eute ibt $ der Kirche aUSC.auf osen, verborgenen Konflikt mit der
vielen Seiten, die ederum als falsche und e1N- Wirtschaft und der Politik. C
seitige, DaUSC)  e Einschätzung ormuher wird
|)ie Kirche habe versagt und hre einmalige

sellschaftliche Fortschritt 1st nicht Ur VO  3ance versaum Psychologisch 1st das Urchaus
verstandalic In den ökonomischen und poli ökonomischen achstum CN die
schen Enttäuschungen SUC. eıinen Sünden: Ora gehört dazu Sonst verbleiben WITr In der
Dbock und e1n eigenes ersagen. alsche ologie, die die Okonomie als Basis

DIie ursprüngliche Finheit der tikommu: und die Ora als einen bloßen Überbau Vel-

nistischen Tont, die UrCc die außere efahr sSTe |)ieses alte Erbe des Kommunismus Vel-

und den außeren politischen TUC alle Ta bindet sich eute mit den
zusammenhielt, ist der Tre1inel hald Zen  en; schen Sichten.
als selbstverständliche olge der ntwicklung, SO wurde der Ökonomismus, In se1iner alt-
denn es g hier keine positiven nNnneren — modischen Gestalt, e1ner Te-

des usammenhalts xjerenden ologie, der es untergeordnet
wurde [)ie Okonomie sich der arkt
sollte Un die allgemeine mMenschliche Erneue:
runhg bringen, ohne dafür Zzuerst auch die NODie gestohlene Revolution
igen Bedingungen 1n der Rechtssphäre und

Die sichtbare VON den yreinen Dbesonders In den Köpfen und Herzen der Men:
Revolutionsidealen« kam ZIEMUC Dald, und schen chaffen Nach e1n Daal ren des |

1M amen des Aufbaus der parlamentari- ativ erfolgreiche wirtschaitlichen Wachstums
schen emokratie, der Parteien und besonders (dasselbe anomen wI1e Anfang des KOom:
1M amen der al  irtschaft 1ese ZwWweıtfe munismus]), das den Kurs rTeC  er
Entwicklungsphase der ende wurde mit e1- genNn schien, kam e1ne tiefe aUSC. Alle
e  = treifenden erM1INuUus als die ygestohlene ySÜünden« des grobschlächtigen ökonomischen
Revolution« bezeichnet Die Ideale der Umbaus wirkten sich dus$s und die Bevölkeru
und Wahrheit SINd verschwunden, und 1MUSS$S jetzt eine sehr hohe yStrafe TÜr £SCAWIN-
des dicken politischen Nebels Usstie eigentlich digkeitsüberschreitung und nachlässiges Fah:

ezahlenniemand, WerTr der Dieh Ich möchte UT

eın anomen unterstreichen, das In diesem Die gegenwartige pannung In der (Gesell
oment ganz deutlich geworden 1St: [Die Ethik schafit und die politische Ins  111C3) der letzten
sSte plötzlich In einem aussichtslosen, verbor- ZWe1 Jahre SINd die Folgen avon, dass die Oko.:

Kontflikt mit der Wirtschaft und teilweise nomı1e VoOorherrsCc und die » [Tansformation des
auch mi1t der Politik. Herzens« vernachlässigt wird |)ie Opp (Ge-
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ahr dieser Situation besteht In der Kombination die Gruppeninteressen MacC sich der ethni-
der Stärke der en Mentalität INn uNns und der schen, nationalen Intoleranz emer  ar. Per-
Wa der Mechanismen, die die Neue Frei- SONliche Meinungen werden Oft ideologisiert
heit Deschützen sollen Das »yalte« Übel hindert und die Uuns des sich gegenseltig respektieren-
uNns, mit der TeliNnel richtig umzugehen. den Dialogs 1st sehr Tal.

Die schwerste Last, die WIT dus der Ver-
gangenheit mıit unNns 9 1st die SeNZ der
wahren transzendenten erte und der Imma-Auf der ucC nach
neNnUüusMus IM arın sehe ich 00 Warn:Haltungen zeichen, dass die harte Lektion des OMMUNIS:

© Die Irennung ischen Worten [1US$S vielleicht Iür unNns NIC ausreichen! Wal.

und Wirklichkeit, TÜr die kommuni:-
stische ldeologie, kann NUur das geduldige » Diese Dassive Haltung IStarSanz
Suchen nach der ahrheit üÜber den enschen, bequem, aber SI bringt UuNns einen
die uNns wirklich Trei MacC Joh ö,32), U en Teil der reinhel Ce1 werden Und anacC. mMUussen WIr lernen,
als e1e Menschen handeln. Wir mMussen unNns

VON dem Kollektivismus und der Passivität 1mM Früher die institutionalisierte Wahrheit der
Denken beireien, die UuNs hindern, uNnSs den marxistische Materialismus, der jede Iranszen-
JeWO  en Herausforderungen tellen Wir denz gestrichen atte, mit seınem typischen
SINd noch sehr gewöÖhnt, dass yjemand VON Mangel Moralischen Werten Nach der poli
oben« unseTer Stelle denkt, und haben oft tischen en! kam seINeT Stelle das Kon
Angst, selbständige Entscheidungen en sumdenken und das Streben, immer »Desser«

ES 1st notwendig erkennen, dass esS INn konsumieren, und auf 1ese else wurde die
den OolfenUÜichen gelege  eite kein »YWIT« »ver!  ( Iranszendenz UrcCc e1ine »horizon-

tale« ersetizt. Dadurch bleibt die eere und S1eund YSIECK mehr xibt, wodurcher das » VOIK«
und die regierende Partei getrennt WarTell)l. wächst In einem Teufelskreis Man
Gegenteil, die Verantwortung SOl eute VON braucht ImMmer mehr und 1st Immer weniger
allen mitgetragen werden. ES 1Sst Zeit, mit der frieden
y»Inneren Emigration« In den Kreis MmMe!l- Dieses roblem des Konsumismus be
NeT amilie oder ekannten Schluss machen EITSC die westliche elt. In den DOST;
1ese Dassive Haltung 1st ZWaT Sanz Dequem, kommunistischen Ländern 1st 5 e1n Phänomen,
aber S1e uns einen Teil der In dem sich stärksten das »yalte« und das
Freiheit. Übel €e1| edronen die

TeiNnel Früher WafTell die enschen totalAuch die Theorie des Klasse  pfes und
des Klassenhasses 1st INn unserTer alltäglichen Pra: angıg VON der politischen aCcC e1ner Partei,
X1S NIC LOL. Der ass wendet sich jetzt Jetz VO  3 yunsichtbaren Arm des Marktes«.
diejenigen, die irgendwie verschlieden VON uns Musste eS sSein Ist E notwendig, diesen Preis
SINd, und NIC selten egt er sich den Mantel TÜr den Zusammenbruch des Kommunismus
des Rassenhasses und der Äenophobie [)ie Dbezahlen?
UCKSIC auf die egoistischen Interessen Oder
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Staatsorgan, das das Aussterben der ()rdensDie ellung der Kırche
schwestern überwachen SO.  e e1iner en

@ Wo STe NUunNn die 1ITC INn dieser säkular!: igen kirchlichen truktur einleiten. Die ersten

sierten Gesellschaft? Schauen WIr noch e1NM: kirchlichen chulen entstanden Das SINd NUur

zurück den 80er-Jahren konnte beob einige Beispiele, die das große Potential der

achten, dass e1ne gewilsse 79 VON Leuten tschechischen Yisten zeigen.“
auf der UuC nach »etwas anderem« der Kirche je] (sutes 1st geschehen und die Kirche hat
näher gekommen 1St. Viele WaTren offen für die eine oroße Te1Nnel wI1e Nn1ıe Z dennoch

geistlichen erte, denn das versprochene kom: hbleibt S1e der Peripherie der (Gesellschaft. Der
munistische Paradies damals bereits der
Utopie verschwunden. Diejenigen, die die Ver Weg duUuS dem G'Ghetto scheint

der Kirche yüberlebt« und den (‚lauben länger un MUhSamMer sein,
Dbewahrt hatten, wurden MTC den äußeren als Man geho hat. C
MC SEZWUNGEN, sich ZUSamMMeN2ZuU-

schließen Innere Streitigkeiten INn der
exyistierten fast nicht. Weg der Tisten dus dem (Ghetto 1st voll VON

Die TYisten gehörten den meisten Schwierigkeiten und scheint anger und MUNSAa-

ausgegrenzten gesellschaftlichen Gruppen mer se1n, als Nan veho: hat eute hat der

auC eswegen S1e sich De] einigen Konsumismus auch die TYıisten N1IC BE-
enschen der Sympathie erfreut), und eS 1St Spart. anc VON innen erleben, gemeinsam

mıit vielen anderen 1nrer itbürger, In diesemlogisch, dass S1e In die Beireiung VO  3 OMMU-
NISMUS oße setzten. oment eine »Zwelte Eernüchterung«
der ven einiger TCNAIUIC engaglerter des N1IC erreichten materiellen Paradieses
ersonen während der politischen und Vielleicht 1st es jetzt Iür s1e klarer, dass die WIrTK:
mit C  1G auf die wachsende ympathie der IC kerneuerung UT dus der eien persönli-
Bevölkerung für den (Glauben verhelen Manche chen eZie. mit .Oott und dUus der reinen 1N-

N  9 geistlichen otivatlon kommen kannäubige der phorie, dass sich jetzt e1Nn
y»idealer« Staat verwirklichen 1e Auch

einige Ol  er wollten aQus diesen ‚ympathien
[Ür das Christentum einen Konjunkturge Auf dem Weg der Bekehrungziehen

nnerhalb der katholischen 6S @ Wir mMUssen e1ne wahre Urc
elCc. nach dem OvemDer '89 eiıner Struk- machen, amı jede Rede VON ott dus uNnseTeTr

turreform FÜr die oft jJahrzehntelang vakanten eZIE mit .ott erwächst, und WIT mussen
wurden Neue 1SCNOTe ernannt, die Bl Z persö: Heiligkeit streben, weil yaıe

schofskonfiferenz wurde errichtet. [)ie religiösen Kirche 1UT dort überleben kann, Heilige
en wieder In die OÖffentlichkeit. Die SiNd« Nur lebendige Heilige SiNd die echten

religiöse Presse mi1t einer UDerraschen: und überzeugenden Martyres die Zeugen,
den Chlagkraft, den unge: nach der geis üÜDer die Paul In vangelli Nuntiandi pricht
chen | iteratur befriedigen. |Die (aritas konn: »  er heutige ensch hört den Zeugen als
e den Übergangsprozess VON einem ODSsKuren den ehrern | und etT NÖrTt den Lehrern UT
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Z Wenn s1e auch Zeugen SiNd.« (E 41} hen Auch jetzt und vielleicht noch mehr
[)ie traditionellen und für sich selbst rauchen diesen »Emmanuel«, den y»nahen

den rYısten SINd zweiflfellos INn uUuNSsSeTeT Gott«, den »Gott mMitu den Heiligen Dar
eiıne Ausnahme Die Wahrheit, dass Christus cellence, der die sich erneuernden Strukturen
N1IC. TÜr die esunden, ondern für die Kran: der Kirche eleben und die Kirche e1ner
ken sgekommen ist, wird N1IC genommen! authenüschen OINONIA machen kann, der die
Ott 1st {Ür die Ungläubigen gekommen. 1st Yisten A0  Z wirksamen Dienst den
inr Wir mMuUssen noch sehr wachsen, eren, ZUrT Zakonia, anspornt und der s1e Z  3

Zeugen In diesem Sinne werden [)as 1Sst die gemeinsamen LOoD des Vaters ın der wahren

Voraussetzung, viele noch exXIsteren- eiturgia erhebt.
de Vorurteile die TC niederzureißen. Der Punkt, SscChNHEeBbLC alle Heraus{or-
Diesen Prozess können WIT NUurT Ur das derungen die Eerneuerung und die Miss!|:

der Kirche zusammenlaufen, 1Sst das TeuzZzekennen uUuNSseTeT eigenen ehler, WTre das
Bitten EntsC  ng Iür ersagen Die eigentliche Herausforderung ämlich 1st die

TrTeue ZUuU  z KTreuz das Kreuz entdecken, d[l-und UrC den geduldigen Dialog mMi1t der
zunehmen und lleben. der Zeit der(Gesellscha: beschleunigen.

Aus meılner persönlichen r!fahrung kann 05 vielleicht eichter sichtbar und e1NTa:
ich nachweisen, weilche auch »kirchenerbauen- cher Das Teuz der reinel omMmMm

INn vielfältigen, verborgeneren und trügerische-
ren Formen, aber 5 hleibt immer der einzige»Auch jetz: rauchen WIr
Weg TÜr die TC dieser Welt, lenden »nahen ott«. (<
politischen und ökonomischen Regelungen

de« Kraft esus kleinen emeinschaften hat. Teuz Desteht auch der ewige TUnN! für uUuNSe:

Als INn der /eit der Unfreiheit jede Tätigkeit und ren wahren Uptimismus, weil 65 der ichere

jede Struktur der Kirche gelähmt Waäl, gab die Weg ZUT Auferstehung 1St. Es ist auch e1n Weg
egenwart Jesu INn diesen einen, überall VeT- der g, OD WIT unNs auf unNns selbst und
Dreiteten Gruppen VON uge  chen, Familien, SETE Ta und Leistungen stützen oder ob WIT
Priestern uS  = allen den Mut, 1nrem eben den Weg der auf .Ott gestützten ySchwäche«
dUus dem (‚lauben auszuharren und welterzuge- gewählt aben

Der Belitrag geht auf eınen Jjer wurden (vgl Miıklos Man könnte auch zanl-
Vortrag 5S>ymposion »Reli- Tomka/ Paul ulehner, Re- reiche Beispiele AUS$S den
gion In den Reformländern Igıon In den Reformländer' anderen Kırchen anführen,
Ost(Mittel)Europas« In ıen Ost(Mittel)Europas, Ostfil- mit denen Von AnTtTang

999 zurück, das dern 999 Aus Platzgrün- eıne gute Zusammenarbeıt
Im Rahmen des Internatio- den können hıer (1UT Auszü- herrschte, 7.B. die religıösen

yC dUus$ dem eferat gebrac! Sendungen Im staatlıchennalen Forschungsprojekts
»AutTbruch« des Pastoralen werden, der volle lext Fernsehen der die /usam-
Forums stattfand und DE wırd In einer der nächsten menarbeıt der Geistlichen
dem dıe Ergebnisse einer usgaben der Zeıitschriı In der tschechischen Armee
ersten Studienphase prasen- Concilium veröffentlich und In den Gefängnissen.
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Metropolit Miıchael taıkos

LEuropa der solıidarıschen Gemeirnschaf

Das Europa der Konferenz Europäi-
scher rchen ist als das Europa

der Europäischen N1ıon. Mit ach-
Oder S1e wird als noch nicht erreic Dbetrachtet.

druck pladiert Metropolit Staikos dafür, ES wird SOgar avon gesprochen, dass Manche
dieses Europa mit den sozlalen, kul Länder »  S nach Uuropa« Sind. Was
urellien und religiösen edürfnissen aber SiNnd die Kriterien dieser Europareife? Was
seiner Völker und N1IC| milıtärische MmMacC das kuropa dU5S, dem Nan aNZE-

kommen Oder noch 1st oder NICFragen Zu Ausgangspunkt für
kommen kann? Und WeT stellt 1ese rtieriengemeinsamen Weg machen.
auf? Es wird erdies gesagl, Man MUSse die
yeuropäischen Spielregeln« eın  en Welches

Wir tellen In den letzten Jahren e1ne eNOT- pie MUuSSsS Man pielen können, amı Nan

Bewegung TÜr die europäische dee fest akzeptiert wird?
Und es ist ZuL, dass MNan sich mMit dieser Ihe: Welche ereiche des menschlichen Lebens
matı äftigt, denn eS handelt sich SInd bel dieser n  icklung gemeint? Welche
uNseTelN Lebensraum und den Lebensraum VON S1Ind eingeschlossen, welche Sind indifferent,
vielen Völkern und enschen, WIe auch der welche SINd 1UT » Privatsache«? Sind die politi:
Nachstien (enerationen. [)as edeutet, dass schen Fragen TÜr das Neue Europa die wich
SseTe Aufgabe e1ne unerlässliche Verantwortung tigsten? ()der vielleicht die wirtschaftlichen?
NIC UT für UuNnsS, ondern auch für die ukunft ()der die militärischen 1M Bereich der
uropas sSTe (gesamt?)europäischen Sicherhei Sind Hei

diesen Überlegungen soziokulturelle Fragen
und Bedürinisse der enschen relievan

Europäische Fragen Schließlich, welche pielen religiöse
oder ko  SS10Nelle Fragen INn dieser auf-

® elches Europa meılınen WIT? Nur die regenden europäischen |)iskussion ers
kuropäische Union? ()der NUT geographisch gefragt Weilche olle spielen die chrısulichen
e1nNe estimmte Region, e{wa Mitteleuropa oder Kirchen selbst dieser ntwicklung? Werden
Westeuropa? ESs wird auch VON der europäl- die Kirchen HDei dieser kEentwicklung hre
schen e1fe gesprochen. Es WIrd gesagl, dass Meinung gefragt? Und WenNnnNn NIC ausreichend,
mManche Staaten oder SOBar Manche Völker De: Warum Werden S1e NIC mehr gebraucht? Und
reits yeuropareif« SInNd Anderen Ländern und WenNnn das stimmt, warum? Sind aber die Kir-
Völkern WITd 1ese kuropareife rochen, chen VON sich dus selbhst aktıv geCNUug, Oder De
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S1e sich 1UT mit sich elbst, SOdass inr en! werden Fine kontextuelle Be:
Blickwinkel getrübt wurde und s1e ihre Verant: urteilung kinbeziehun der geschichtli
wortung NIC mehr klar wahrnehmen chen Fakten der Völker wird sehr 21l se1n,
können? ()der versuchen mManche Kirchen dUus

der Neu entstandenen 1tuatlion eigene Ortelle »die Tendenz der Beurteilung
gewinnen, mit anderen Kirchen In Konkur: des Ostens mit

renz treten, indem S1e die Nneue Situation westlichen Kriterien C
‚aus)nutzen?

amı die (‚emeinscha: INn 1INrer heutigen egiti
Welches Europa meinen wır ? MMen und notwendigen Vielfalt erleDDar WwIird

In diesem Sinne verste das Okumenische
® Aus verschiedenen Anlässen habe ich den Patriarcha und die (Orthodoxe Kirche über

9dass mit Europa NUur das e1ne NeUe der vielen Völker
oder 1Ur Westeuropa meln [)as als Jjegitime Vielfalt In der harmonischen, solida:

1Sst sicherlich e1ine verkürzte C Europas, die üschen Gemeinschaft, ohne dabel die gelstige,
kulturelle und etiNNIische endieser Völkersehr viele mit sich kuropa ist

eben e1n offener onüunen' DIS mindestens ZU)!  3 relativieren, jgnorieren oder Dewusst nivellieren

Ural, e1n Kontinent, der auf alle den wollen Die exiremen Positionen, d.h. die

üden, den Uudosten und sten Europas MIt- Nivellierung und die Überbetonung der eigenen
e1INsSCHALE Also ein Gebiet, das estimmte Re Identität DZW. der Nationalismus, MUssen als

xonen NIC9ondern eiNscChAle und ausgrenzende akioren entschieden abgelehnt
und verworfen werden enn niemand undZWaT nabhängig VoNn uUuNSseTeEeN Willen oder VON

unseTerTr Ei Nser Blickwinke IMUSS NIC kann die Behauptung rechtiertigen, dass

vgeÖ werden, amı WIT dieses Europa manche Völker oder mManche enschen quali-
sehen, das Europa der 1e der Völker, der

der ulturen, der ITraditionen, der Kon: » Entgrenzung,
fjessionen, SCHhHEBLC der aber NIC: Nivellierung der

(erade In diesem ereich INUSS die Über.-
vielfältigen Identitat der O  erwindung eiıner Tendenz der Beu  1U des

(Ostens der Ostliıchen Völker und der OStT:
lichen Kirchen mi1t westlichen Kriterien und tatıv hesser Ssind als ndere! kntgrenzung I1USS$S

aber NIC automatisch die Nivellierung der viel.Voraussetzungen erfolge Die Öffnung der
(Grenzen brachte Jange noch NIC den faltigen Identität der Völker edeuten 1es

seitigen Respekt, auch NIC die Gesinnung VoNn wurde ZIT Heimatlosigkeit und SOM ZUr

Entwurzelung der enschen führen Dieder Gleichwertigkeit der verschiedenen Völker.
(‚erade hier 1St e1nNe Neue ung eriorder: orundsätzliche und unverzichtbare Würde der

ich SOWI1E e1N: Intensivierung der gegenseitigen enschen In inrem Je eigenen Onkretien Le
Informationen und des esseren Kennenler: ensraum INUSS akzeptiert und respektiert WEeT-

NENS, amı die autochthonen Situationen ın den 1es verursacht eine gefährlichen Aus:
inhrem jeweiligen Kontext esehen und entspre- greNzZunNgel), ondern S schafft die reichhaltige
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und vielfältige (‚emeinscha: Europas VON eute elche Fragen sınd
Uund MOTgEeN. entscheidend?

enNnau 1ese inıe der ennel und Nar
monischen (‚emeinschaft In der Vielfalt reicht ® Welche Fragen Sind Tür dieses uropa wich:
His 1INSs eute, DISs Z  3 amtierenden Ökumeni- ger Die politischen, die wirtschaftlichen oder
SCHhen Patriarchen Bartholomaios I dem Patri die sicherheits-militärischen?
archen des weliten Horizonts alle Völker Eu: Der Ökumenische atriarch Bartholomaios

In selner Rede IM kuropaparlament in 1n se1Ner erwähnten Rede dazu »  as VeT-

Straßburg 19 April 9094 sagte eTr UuNnm1SS- e1nte Europa NIC NUur die Planung e1ner
verstandalıc » Die europäische kinigungSLD  und vielfältige Gemeinschaft Europas von heute  Welche Fragen sind  und morgen.  entscheidend?  Genau diese Linie der Offenheit und har-  monischen Gemeinschaft in der Vielfalt reicht  ® VWelche Fragen sind für dieses Europa wich-  bis ins Heute, bis zum amtierenden Ökumeni-  tiger? Die politischen, die wirtschaftlichen oder  schen Patriarchen Bartholomaios I., dem Patri-  die sicherheits-militärischen?  archen des weiten Horizonts für alle Völker Eu-  Der Ökumenische Patriarch Bartholomaios  ropas. In seiner Rede im Europaparlament in  sagte in seiner erwähnten Rede dazu: »Das ver-  Straßburg am 19. April 1994 sagte er unmiss-  einte Europa kann nicht nur die Planung einer  verständlich: »Die europäische Einigung ... ist  einheitlichen wirtschaftlichen Entwicklung und  eine uns vertraute Aufgabe ... Das Ökumeni-  die Entfaltung einer einheitlichen Vertei-  sche Patriarchat und die Orthodoxe Kirche  digungspolitik bedeuten. Von der Sache her  überhaupt respektieren die nationalen Traditio-  verlangt diese Vision auch eine einheitliche  nen und Empfindungen der Völker. Wir ver-  Sozialpolitik in friedlicher und fruchtbarer Zu-  urteilen aber in schärfster Weise jede Art des  sammenarbeit der europäischen Völker. Dies ist  Fanatismus, des Gesetzesbruchs und der Ge-  eine Forderung, die sich aus unserer Kultur  Waltanwendung, von wem auch immer sie be-  ergibt, eine Frage nach dem Sinn der zwi-  gangen werden.«! Sein Eintreten für die Erwei-  schenmenschlichen Relationen ebenso wie der  terung der europäischen Gemeinschaft war  gegenseitigen Durchdringung der nationalen  auch ganz klar: »Außerhalb der Grenzen der  Traditionen.«®  heutigen [d.h. der damaligen] Zwölfergemein-  Die dramatischen Ereignisse der kriegeri-  schaft sind auch andere Völker mit vielen Men-  schen Auseinandersetzungen bei den Völkern  schen, von denen die meisten der orthodoxen  des früheren und jetzigen Jugoslawiens warnen  kirchlichen Tradition angehören, unterwegs auf  und mahnen uns, dass die Grundlage Europas  dem europäischen Weg. Gestatten Sie mir, der  nicht die militärische Allianz sein kann. Mit den  Hoffnung Ausdruck zu verleihen, dass auch die-  se Völker bald gerufen sein werden, am Leben  »Mit ÖI kann man kein Feuer löschen.  und an den Institutionen des vereinten Europa  Gewalt und Kriege schaffen  teilzuhaben. (...) Wir bitten Sie, die Bereitschaft  kgine friedliche Gemeinschaft.  des Ökumenischen Patriarchates zu akzeptie-  ren, Ihnen bei Ihrem Streben nach europäischer  Einigung zur Seite zu stehen, für ein Europa, das  Mitteln des Krieges und der Gewalt kann kein  nicht nur für sich selbst da ist, sondern zum  Problem gelöst werden, gleich von welcher Sei-  Wohl der ganzen Menschheit.«? Dieses ortho-  te sie angewandt werden. Mit Öl kann man kein  doxe Prinzip kann auch für die Gestaltung des  Feuer löschen. Gewalt und Kriege schaffen kei-  neuen Europa, ohne Ausgrenzungen der Vielfalt  ne friedliche Gemeinschaft, sondern grenzen  der vielen ost- und westeuropäischen Völker als  aus und vernichten unwiederbringlich Leben.  Vorbild und als Grundlage dienen.  Anwendung von kriegerischen, vernichtenden  Mitteln zeugen von Versagen und Hilflosigkeit.  Es ist zwar sehr enttäuschend, dass die Kir-  chen gerade in dieser dramatischen Situation  240  Metropolit Michael Staikos / Europa der solidarischen Gemeinschaft  DIAKONIA 30 (1999)1st einheitlichen WIT'  1Ichen ntwicklung und
e1ine uns AufgabeSLD  und vielfältige Gemeinschaft Europas von heute  Welche Fragen sind  und morgen.  entscheidend?  Genau diese Linie der Offenheit und har-  monischen Gemeinschaft in der Vielfalt reicht  ® VWelche Fragen sind für dieses Europa wich-  bis ins Heute, bis zum amtierenden Ökumeni-  tiger? Die politischen, die wirtschaftlichen oder  schen Patriarchen Bartholomaios I., dem Patri-  die sicherheits-militärischen?  archen des weiten Horizonts für alle Völker Eu-  Der Ökumenische Patriarch Bartholomaios  ropas. In seiner Rede im Europaparlament in  sagte in seiner erwähnten Rede dazu: »Das ver-  Straßburg am 19. April 1994 sagte er unmiss-  einte Europa kann nicht nur die Planung einer  verständlich: »Die europäische Einigung ... ist  einheitlichen wirtschaftlichen Entwicklung und  eine uns vertraute Aufgabe ... Das Ökumeni-  die Entfaltung einer einheitlichen Vertei-  sche Patriarchat und die Orthodoxe Kirche  digungspolitik bedeuten. Von der Sache her  überhaupt respektieren die nationalen Traditio-  verlangt diese Vision auch eine einheitliche  nen und Empfindungen der Völker. Wir ver-  Sozialpolitik in friedlicher und fruchtbarer Zu-  urteilen aber in schärfster Weise jede Art des  sammenarbeit der europäischen Völker. Dies ist  Fanatismus, des Gesetzesbruchs und der Ge-  eine Forderung, die sich aus unserer Kultur  Waltanwendung, von wem auch immer sie be-  ergibt, eine Frage nach dem Sinn der zwi-  gangen werden.«! Sein Eintreten für die Erwei-  schenmenschlichen Relationen ebenso wie der  terung der europäischen Gemeinschaft war  gegenseitigen Durchdringung der nationalen  auch ganz klar: »Außerhalb der Grenzen der  Traditionen.«®  heutigen [d.h. der damaligen] Zwölfergemein-  Die dramatischen Ereignisse der kriegeri-  schaft sind auch andere Völker mit vielen Men-  schen Auseinandersetzungen bei den Völkern  schen, von denen die meisten der orthodoxen  des früheren und jetzigen Jugoslawiens warnen  kirchlichen Tradition angehören, unterwegs auf  und mahnen uns, dass die Grundlage Europas  dem europäischen Weg. Gestatten Sie mir, der  nicht die militärische Allianz sein kann. Mit den  Hoffnung Ausdruck zu verleihen, dass auch die-  se Völker bald gerufen sein werden, am Leben  »Mit ÖI kann man kein Feuer löschen.  und an den Institutionen des vereinten Europa  Gewalt und Kriege schaffen  teilzuhaben. (...) Wir bitten Sie, die Bereitschaft  kgine friedliche Gemeinschaft.  des Ökumenischen Patriarchates zu akzeptie-  ren, Ihnen bei Ihrem Streben nach europäischer  Einigung zur Seite zu stehen, für ein Europa, das  Mitteln des Krieges und der Gewalt kann kein  nicht nur für sich selbst da ist, sondern zum  Problem gelöst werden, gleich von welcher Sei-  Wohl der ganzen Menschheit.«? Dieses ortho-  te sie angewandt werden. Mit Öl kann man kein  doxe Prinzip kann auch für die Gestaltung des  Feuer löschen. Gewalt und Kriege schaffen kei-  neuen Europa, ohne Ausgrenzungen der Vielfalt  ne friedliche Gemeinschaft, sondern grenzen  der vielen ost- und westeuropäischen Völker als  aus und vernichten unwiederbringlich Leben.  Vorbild und als Grundlage dienen.  Anwendung von kriegerischen, vernichtenden  Mitteln zeugen von Versagen und Hilflosigkeit.  Es ist zwar sehr enttäuschend, dass die Kir-  chen gerade in dieser dramatischen Situation  240  Metropolit Michael Staikos / Europa der solidarischen Gemeinschaft  DIAKONIA 30 (1999)Das Ökumeni- die kEntfaltung einer einheitlichen Vertei
sche Patriarchat und die Orthodoxe Kirche digungspolitik edeuten Von der aCcC her
überhaupt respektieren die natlonalen Traditio verlangt 1ese Vision auch e1ne einheitliche
nen und Empfindungen der Völker. Wir VeT: Sozlalpoli in iriedlicher und UC  arer Zu:
urteilen aber In schärister e1lse jede Art des sammenarbeit der europäischen Völker. 1es 1st
anatismus, des Gesetzesbruchs und der Ge eine Forderung, die sich du$ unseTer Kultur
waltanwendung, VON We  3 auch immer S1Ee be ergl e1ne rage nach dem Sinn der ZW1-

werden.«} Sein kintreten für die ETWEe!- schenmenschlichen Relationen ebenso WIe der
terung der europäischen (emeinschaft WarTr gegenseitigen Durchdringung der nationalen
auch ganz y»Außerhalb der (Grenzen der Traditionen.«®
eutigen d.h der damaligen! /Zwöliergemein Die dramatischen kreignisse der kriegeri

Sind auch andere Völker mit vielen Men: schen Auseinandersetzungen Del den Völkern
schen, VON enen die melsten der orthodoxen des Tuüuheren und etzigen Jugoslawiens arnen

enTadıllon angehören, auf und mahnen UuNsS, dass die Grundlage Europas
dem europäischen Weg (‚estatten Sie mir, der nicht die militärische Allianz seın S  g den
Hoffnung USATUC verleihen, dass auch die:

Völker Dald gerufen sein werden, eben kann ennn euer OÖöschen
uUund den Institutionen des vereinten uropa und Kriege schaffen
teilzuhaben 222 Wir bitten Sie, die Bereitschaft einefriedliche Gemeinschaft. <des Ökumenischen Patriarchates eptie
ren, en DEl Tem Streben nach europäischer
Einigung e1te stehen, Tfür e1n Europa, das Mitteln des Krieges und der (Gewalt kann kein
N1IC NUur [Ür sich selbst da Ist, ondern Z  Z roblem gelöst werden, el VON welcher Se]
Wohl der Menschheit.«4 Dieses Ortho- te S1Pe angewandt werden Mit kann Man kein
dOXe Prinzip auch TÜr die Gestaltung des euer Öschen EW und jege chalffen ke]:

Europa, ohne Ausgrenzungen der Vielfalt Ne friedliche Gemeinschaft, ondern eNzenN
der vlielen OST: und westeuropäischen Völker als dUus und vernichten unwiederbringlich eben
Vorbild und als Grundlage dienen Anwendung VON kriegerischen, vernichtenden

Mitteln ZCeUBEN VON ersagen und Hilflosi.  eit.
Es 1st ZWaT sehr enttäuschend, dass die KIT-

chen gerade In dieser dramatischen Situation
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uropas NIC viel dem ntgegenbringen kön: strehte Ösungen N1IC NUur einseltig, ondern

neNn, 1ese Katastrophe abzuwenden Die Talsch und schädlich und schhelblic sehr C
1INC Jesu Christi hat aber selbst In der lelider ährlich
noch eute gespaltenen korm der vielen
Kirchen In sich die Kraft, den richtigen eg,
inren ejgenen Weg wieder und den Inr Gemeinsame Okumenische

enschen diesen richtigen Weg Verantwortungwelsen. 1st noch NIC spät Wir MUS-
Sse1 jede offnungslosigkei ®© Wir dürifen NIC Nneue ideologische,

Tatsäl bemühen sich auch alle relle, politische, religiöse, WITTSC  IC oder

ropäischen chen, WenNnn auch iImmMmer noch sonstige europäische auern aufstellen. [Die g
chwach und LTOTZ der da und dort 1M ereich meinsame ökumenische Verantwortung der
des ()stens Neu en  1Ckelten Konkurrenzierung Kirchen das kuropa VON eute und MOTgECN,
auf Kosten der ortigen autocC  onen Kirchen, [Ür e1nNn ljebenswürdiges, geeintes kuropa auf der

e1Ne richtige und den enschen jenende asıls der verbindlichen Prinzipien
Beantwortung der gestellten Fragen. 1st gerade auch In diesem sehr or0ß.*

Seit 959 exister 7B die Konferenz FU Die TiNOdOXe Kirche WarTr imme dafür,
ropäischer rchen hre Mitgliedskirchen, aAM dass auch die Römisch-Katholisc Kirche Mit-:
auch alle europäischen (Orthodoxen Kirchen, oglied der Konferenz Europäis Kirchen WeT-

exyistieren NIC NUurTr 1n VVesteuropa, ondern INn den sSoll Bei der VIMN Vollversamm\ der Kon
SallZ SÜd-, SÜdost: und Usteuropa, DIS menl- ferenz Europäischer Kirchen auf Teia IM Jahre
C HIS und TrTeia. 979 hat der Ökumenische atriarch VON Kon

Die Verantwortlichen INn Europa mMmussten stantinopel, Dimitrios [ den 1Z]1: Vor:
nach den soziopolitischen Uum schlag dazu gemacht.> |)ieser OIS Wurde
stärker das Europa der Konfiferenz Europäischer ZWaT noch NIC realisiert, orthodoxerseits wird

aber trotzdem die vorhandene und intensivlierteKirchen Derüc  en Also, WIe hereits ET

wähnt, das BallZe Europa Uund ZWaT ohne Anse /usammenarbeit der Konfiferenz
hen der Region, der Politik, der Wirtschaft, der Kirchen mi1t der Römisch-Katholischen Kirche
Kultur, der /ivilisation us  = [)ie Angehörigen VOT A den Rat der Ömisch-katho
der Mitgliedskirchen eiinden sich eben In ischen Bischofskonferenzen uropas Consi
Europa, sehören Europa und tellen auch 1Uum Conierentiarum EDISCODOTU uropae
dieses kuropa dar. sehr begrüßt. Tatsächlic landen DIS

|)eshalb cheint es 190008 wichtig, dies jetzt beachtenswerte Ökumenische egegnun:
betonen, denn Hel der Beantwortung der gen auf Europa die für die ökumen!-

Tage nach einer kuropäischen en  al, nach sche 1tuatlion In und für das ehben der
den Spielregeln für die kuropareife und nach enschen und Völker In diesem OnNüunNen VON

den Autoren dieser Regeln mMussen alle 1ese em1inenter Bedeutung Sind HÖöhepunkte WaTen

gesamteuropäischen I)imensionen und Per die Tste kuropäische Okumenische Versamm:

spektiven berücksichtigt werden Ohne die ung In ase 1M Mai 989 Z  3 ema » Frieden

SOZl0politischen DZW. religiösen Aspekte die In Gerechtigkeit« und die /weite Europäische
565 gZanZzen Europa WAare Urteile und aNgeE- OÖOkumenische Versa  ung In Naz 17 Juni
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909 / ema » Versöhnung, (‚abe (‚ottes durchzuführen, bei der die wichtigen nhalte
und uelle eDENS«« dieser kirchlichen Initiativen Tür das ohl der

enschen und der Völker In uUuNseTeIN Neu[)ie Dokumente dieser ersammlungen
enandeln und Dbeantworten sehr viele ragen, gestaltenden onNünen erläutert und vermittelt
die das gaNze Europa hbetreffen Ich kann s1e NUrTr werden Ich Din überzeugt, die Kirchen können
sehr empfehlen ler mMmöchte ich den Oorschlag einen wichtigen Beitrag IM kuropa e1Ss:
machen, e1nNe eigene eranstaltung mM1t der Be: ten, WenNnn S1e UT hre Aufgabe nehmen
andlung der ZWe1 gesamteuropäischen Oku: und S1Ee gemeinsam erfüllen.
menischen Versammlungen VOIN ase und Ta

Die Inigung Europas. DIie ırchen für eın lebenswürd!I-
Rede Seiner Allheiligkeit des YCS geeintes Europa, In Or-
Okumenischen Patrıarchen 0d0Xes F-Oorum 1993) 88
Bartholomailos Im Plenum Vgl inheit Im eIs Viel-
des Europälischen Parlaments Talt In den ırchen ericht
(Straßburg, pril 994),. In der VIH Vollversammlung
Orthodoxes Forum 1994) der Konferenz Europälscher

Kırchen, Oktober
FDd 243 979 auft reta, ng der
-hd Konferenz Europäilscher

* Vgl Larentzakıs, DIie Oku- Kırchen GenfT,
meniısche Verantwortung der

DF Deswegen rujen WIr dazu auUf, ass die dringend notwendige AÄNnpassung der politt
schen Systeme die ufgaben, die ZUr Friedenserhaltung heute bewältigen gilt,
Von einer Bekehrung dererzen begleitet SE MÖLE. In e21inem erneuetten eist, derSO
cher Umkehr entspricht, wird möglich werden, jede Engführung der Friedensverant-
WOortung auf die hesonderen Interessen Nur des jeweils eigenen Staates und Volkes
korrigieren. S7e Ind ja, bei 1E besehen, NUr /eil jenes übergreifenden (esamtinteres-
SCS derMenschheit, das SICh als Weltgemeinwohl bezeichnen ass: rst die Perspektive
eINnes solchen übernationalen G(Gemeinwohls 2aSS: UuNnSs erkennen, nationalstaatliche In
feressenverfolgung hre Legitimität einbüßt, weilt SIPe elementare KRechte und Interessen
anderer vertetZ] und leicht Ungerechtigkeit Oder ZUF Festschreibung über-
Oommener UnrechtsverhältnisseJÜhrt.

Aus: Wahrheit, Erinnerung und OMNdarı Schlüssel Frieden und Versöhnung«,
Wort der ComECE Frieden, VO)  = B März 1990
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ntiton elınka

Europa: Eingrenzung ÄAusgrenzung
fur Dialektik eınes Prozesses

Die hat interne Grenzen abge-
baut, die außeren dagegen Verschnha:

Ent-, Ein- und Ausgrenzungen sind
dabe1 ineinander verschrankt und WaC Sie gibt S und sS1e wird imMmMmer spürba:
edingen einander. Nur wWenn der TEel. enn Italien andelt hier als verlängerter

uropas das se1inNne Innengrenzen aufhebtEinigungsprozess die universellen
und eben eshalb se1INe Außengrenzen esS0OoN-Menschenrechte NIC aus dem 1C
ders betont.

verliert, können Frieden und Solidaritä:
als Grundlagen europäischer Politik

rhalten bleiben Wır und dıe anderen

&© Einschließung 1st ehen iImmer auch Aus:
[)ie kuropäische N1o0N hebt die einen schließung. Wenn »WIT« uUuNns anders, das el

(Grenzen auf und gleichzeitig vertieft S1e Neu eNnniıeren dann schließen WIT andere erst
dere (Grenzen. Alle Staaten, die Mitglieder der reC dUus Wenn YWIT « UuNSs NIC mehr primär
N10ON SINd, vgehen in e1ner orößeren Einheit als ÖsterreicherInnen Oder SchwedIinnen oder
Aul Das lt VOT allem für diejenigen tglied SpanierInnen verstehen, ONdern als uropäer
staaten, die den Schengen-Vertrag unterzeich: Innen, dann erweltern WIT den TeIs der das
nelt haben Die Brenner-Grenze Deispielsweise, y Wir« kingeschlossenen dramatisch aber
Jahrzehnte e1ne dus Österreichischer ebenso dramatisch schließen WIT die dUS, die
Sicht besonders prob.  atische Grenze, 1Sst N1IC als kuropäerInnen (im Inne der EU)
NIC mehr ichtbar und kaum noch spürbar. gelten dürifen JTürkiInnen und Kussinnen und

viele andereDoch gerade die ufhebung dieser (Grenze
MacC eutlich, dass dies einen TEeISs hat all: ede Eingrenzung edeute immer die Aus:

ist, den Vertrag VON chengen, UMSO STENZUNG anderer [Die europäische Integration,
mehr dazu verpiflichtet, Se1INE Auße  enzen en Prozess, der VOT alle auch als Vorgang der
und das SiNd VOT lem die Küsten Dbesonders Friedensstiftung nach innen senen ISt, 1St
yscharf« ewachen Das ichtet sich deshalb noch Jange kein Vorgang der mMedens
alle, die dUus$s den verschiedensten Motiven nach stiftung nach aulbsen Integration als MMedens
talien und amı in das grenzenlose EUuropa stiftung nach innen olgt dem Muster der »asSsO-

kommen wollen Doch 1ese (Grenze wird De zialıven Konfliktlösung« DIie KOniIliktpartner
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ge. ineinander auf, S1e werden e1Ns Aus das Territorium, ondern mehr die keligion
FranzösInnen und eutschen werden uropäer- Die yanderen« wohnen in derselben
nnen. eren innere 1Nerenz ist UrCc die tadt, die auch die »INTE« 1st aber s1e eben

egration relativiert: Die europäische en aktisch VON »UuNS<« getrennt. Die Segregation
unterschiedlicher Subgesellschaften e1n undverhindert, dass die ten nationalen Identitäten

auifeinander 10S: DDie Differenz nach derselben Gesellschaft, auf e1n und demselben
außen wird aber eben deshalb uUumMsSsOo spürbarer: Jlerritorium 1st auch e1ne außerst WIrksame
MDERN BOoot ist VOll« als Paraphrase und die Form der Ein: und der Ausgrenzung.
ägliche Fremdenfeindlichkeit als Wi
Ssind USCTUC. dieser Ausgrenzung dus

ES e (Grenzen auf dem und TenNn- Das eue Europa
zen In den Köpfen DIie territorialen Grenzen,
die sich als rote Striche UrCcC die politischen ® Das Europa, das ÜE die Verträge Von

Maastricht und sterdam und MC dasLandkarten ziehen, zeigen Besitzdenken
» Wir« haben Land Und dieses tecken Schengen-Abkomme: bestimmt WITF hat sich
WITr UrCc inıen ab, die sich mehr oder wenl: ZU  3 /iel gesetZl, weilitere Staaten In die

geTr willkürlich UrCc die Landschaften ziehen NıoN auifzunehmen och der Widerstand C
Die dieses territorialen Besitzden: gen die Umsetzung dieser Vorgabe zeigt e1n [1aSs-

kens 1st mit e1ner Tast zwingenden LOgIK die S1VEeS Ungleichgewicht Mit der Erweiterung
der N10N vormals kommunistische Staatenyethnische Säuberung« Wenn auf»

(Gebiet andere, »iremde« enschen SINd, die Zentraleuropas WAar die N10N e1iner eure:
sich als Minderheit NIC »UNSeTE« pie gelung 1nrer Umverteilungspoliti geEZWUNZEN.
regeln halten, dann sollen s1e doch dorthin DERN ste hinter der Diskussion die Agenda

2000 Die reicheren Staaten mMussten mehr zah.:gehen, S1e »INT« Land haben Und WeNnln die
yanderen« sich vielleicht dazu versteigen, len und die bisher armeren würden weniger
Anspruch auf YUNSEeT« Land stellen, S1e S als Umverteilungsleistung Thalten DZW. selbst

die Gruppe der » Nettozahler« auirucken.Land als »l  SK beanspruchen, dann SINd
Innerhalb der Mitgliedstaaten der N1ıoN

»Jede Eingrenzung edeute: iImmer SiNnd 65 VOT allem die SOZI]: Sschwacheren Grup
pEeN, die sich UrCc die kErweiterung der N1ıoNdie Ausgrenzung anderer. C
edroht en SINd diejenigen, die sich
die eigenen Arbeitsplätze Uund das eigene Lohn:
Nnıyeau SOWI1Ee die eigenen MarktanteileVertreibungen die fast zwingende Und

Ve edeuten immer auch EW verständliche Sorgen machen. Sie sehen In der
auch ord y»billigen« el und den ybilligen« Dienstleis-

Aber es 1Dt eben auch (Gsrenzen INn den die dus oder der Ischechischen

Köpfen. Das y  17«  efühl 1st MIC Republik, dus Oder Slowenien kommen,
e1n C Land ge. Nord-Irland e1ne Billigkonkurrenz, die inren ozlalen Status

oder auch ihre X1STeNZ edront.aber auch, eute weniger eXplosiVv, 1n der
Schweiz und In denNie SIN die De 1ese Gruppen stehen, auch WEeNN Ss1e Oft
herrschenden y Wir«-Gefühle MIC sosehr proletarische erkmale aufweisen, e1n NEeuU:
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es Dieses hat mehr verlieren Deitslosigkeit 1st und die dus dem grobmaschiger
als 1UT se1ne Ketten 65 hat einen insgesamt gewordenen Netz Ozlaler Sicherheit
hbeacC  ichen Lebensstandar: und e1nNe gewisse Nur oft haben 1ese Dfer der Verschär:
sozlale IC verteidigen. 1ese Gruppen [ung nnerer (Grenzen esummMtTe Merkmale Sie
SiNnd Oft traditionell »InNKS« organisiert: Deutsche SINd überpr  rtional Angehörige bestimmter
und Österreichische (Gewerkschaftsfunktionäre Minderheiten 0OMma, MigrantInnen der ZWE1-
Sind deshalb Oft Desonders skeptisc. DIS ableh:
nend die Erweiterung der Zweidrittel-Gesellschaft

1ese Abwe  ung edeutet, dass die iSt weitgehend Wirklichkeit.
Grenzen des gegenwärtigen kuropa festge
schrieben werden sollen; dass das Versprechen, ten oder dritten Generation, »Farbige«) Die
die N1I0ON se1 e1ne Oliene Gemeinschaft, Del se]1: /weidrittel-Gesellschaft 1st demokratisch legi
neT Umsetzung auf hartnäckige timilert weitgehend Wirklichkeit: Die oberen
STO y(Grenzen ZU« dieser Ruf üchtet sich ZWe1 Drittel der Gesellschaft chließen sich EC
nicht UT Art, eTt en das uniere Drittel |)ie Vorstel
ichtet sich auch die » Reformstaaten« lung, dass emokrTatie mehr Gerechti  el
Zentraleuropas. 1M Sinne VON Ein-: Ausgrenzung Jührt, hat

sich sp1it dem 'Ze. Konald Reagans und
[ hatchers als SC herausgestellt.

Dennoch oibt esS eine Alternative E1-Verschärfung der Grenzen
Ne  3 Europa, das sich INn die lale VON

&® Doch auch nNnner der Grenzen des VeT- und Ausgrenzung verstrickt. enn der Ausstieg
einigten Europa werden manche (Grenzen dus ODa 1Sst 21n LUXUS, den sich Staaten WIe
chärfer. Dabei handelt es sich NIC die ter: die Schweiz und orwegen eisten können
rtorlalen Grenzen, ondern die gesell- Fkine solche Verweigerung gegenüber dem

SC.  chen, die In den Köpfen verankert SIN Europa der N1ıo0N ist ja auch e1n eın ZUr

EW MigrantIinnen, alltäglicher Rassis- verteilungsleistung nner dieses EUuropa.
MUS, /ulauf TÜr rechtsextremen »Populismus« Dieser ist auch die Ursache dafür,
les das Sind anomene Ver. dass die 1S10N Von uropa In den armeren Staa:
innergesellschaftlicher (Grenzen. ten und Regionen der N1o0N viel me  >ı

Die Verschärfun der nNnneren (Grenzen ündet den reicheren TIan! und ortugal
geht Hand INn Hand mit e1Nner abnehmenden Sind NIC ufällig die Müitgliedstaaten, die Del
Solidarität. Misst 1ese anhand der (Un-) allen kerhebungen zumelst die stärkste
Gleichheit VON ommen Uund ermögen, Haltung ausdrücken [)ie kuroske ane-
1ST der indeutig: Im kuropa der N1ıo0N Marks und Schwedens 1St auch die Skepsis
wächst sSp1It mehr als einem Jahrzehnt der eicher (‚esellschaften gegenüber der internen
Stan: ZWISCHen und e1i1clC Die (G(esell Ausgleichs- und Umverte:  gspolitik der N10N.

des Massenwohlstandes 1st uüuberdles VO  = Die Verschärfun nnergesellschaftliche:
Phänomen e1ner zunehmen ausgegrenzten (Grenzen 1st N1IC die olge der
Minderheit dauerhaft Armer gekennzeichnet, Europäisierung der Politik. 1ese Verschärfung
eren Lebensmerkmal zumelst 1st 1n fortgeschrittenen Industriegesell-
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chaften beobachten gerade auch In den TIiedens- und als Solidaritätsprogramm esehen
USA Deshalb kann 1ese Verschärfung NIC als WwIird Die europäische ealta scCAhle viele

enschen eın und SCAHEe viele aus Dasder nNıoN gesehen werden
[Die Verschärfung der (Grenzen nach außen Dilemma el der msetzung der 1S10N Europa

1st sehr ohl die KOnsequenz der ISt, dass die Ausgrenzung hleibt Ss1e verschiebt
N10N. ass die meisten Staaten der N1o0N 1M sich NUT.

Rahmen des Schengen-Vertrages hre nneren
(Grenzen aktisch aufgehoben haben; dass die Universelle Menschenrechte
Überschreitung dieser nneren (renzen einer
e1se VON eXas nach ()klahoma gleicht, Z1e n Aus diesem Dilemma hilft kein Wunsch:

denken |)as rojekt Europa braucht die Zueine Vertiefung der Außengrenzen nach sich FÜr

Bürge umaäanl]ens oder der kraine ist e stimmung erer, die ScChonNn eingeschlossen Sind

eute viel schwieriger, TÜr einen Besuch In Öster- und die teilweise kurcht VOT der kingren:;
reiIC Tankreich oder eutschland) en Vi: ZUNg bisher Ausgegrenzter aben. Das Projekt

kann dieses |)ilemma NUur überwinden,
»die Euroskepsis reicher Gesellscha WeNnN e5 1M Zusammenhang mit dem Konzept

der universellen Menschenrechte esehenfen gegenüber der Internen Aus:
wird; WenNnn die Rechte, die Europarat und

gleichs und Umverteilungspolitik garantieren, NIC den Oft höchst ZUund
willkürlich geZOgENEN (renzen Europas be

SWl  3 ekommen als Zeiten des OMMU: stehen ufhören
|)ie Menschenrechte, die als dee VOT lemNISMUS [)as ilt ehbenso BürgerInnen Agoyptens

oder igerlas oder ndiens e1n rodukt der europäischen Aufklärung und

Die N10N verhält sich WIe e1n National der bürgerlichen Revolution Sind, Sind Uunıver-

Die (srenzen nach außen werden zune sell oder S1e SiNd NIC Das Grundprinzip der

mend nach geme1insam formulierten Malistäben Menschenrechte ISt, dass s1e die Differenzen der
Herkunft und des Geschlechts, des religiösenverdichtet; und die der (Grenzen

nach INnne‘ ander NIC der Logik neh: Bekenntnisses und der nationalen Identität

mender gesellschaftlicher Solidarıität. Die Nnien: N1IC ZUT enntnis nehmen Alle enschen
SINnd irel und eiC geboren; 1n Kalkutta ehbensoS1Ta VON und usgrenzungen 1M

VON eute 1St offenkundig stabıil Schritt WI1e In anghal, In Bogota ehbenso WI1e In LagOS,
In ebenso WI1e In Kataloniender kingrenzung wird VONN einem olchen der

Ausgrenzung egleitet. Die Menschenrechte haben e1Ne 1N|  eit,
die 1M Europa der N1o0N UT für die Bürger
nnen der N10N oilt 1ese werden nicht In
Frauen und änner, und Alte,Strategien ZUur Überwindung und Minderheit getrennt. Die Menschenrechte,des Dılemmas Europa mit etzter Konsequenz NUur als Rech:

1ese Situation ist dann höchst nbeirie te der BürgerInnen der EU-Mitgliedst:  en (‚und
igend, wWwenn LEuropa N1IC als1r amı der 9onnen NIC VonNn

eute auf MOTgenN In der für alle enschengemeinschalt, ondern auch und VOT allem als
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werden |)as ieße, die und hre ass das er  en der serbisch-orthodoxen
BürgerInnen üuberiordern Das ecC auf che den Nationalismus In e1inNner analogen e1se
Niederlassungsfreiheit Deispielsweise kann fördert, unterstreicht NUur das Bild VOIN der dUuS-

NIC Sanz einfach TÜr alle Menschen gelten; e$S grenzenden Funktion, die Religion haben
ass die Funktion VON Religion e1nNe ande:

»Religion als Rechtfertigung sSeıin kann, zeigen die Beispiele, die christliche
Kirchen In der Auseinandersetzung mıit der Ras-mörderischer Ausgrenzung

aber auch als Faktor sentrennung INn den USA und mMit der Apartheid
INn udairıka gespie aben. ler WarTell Protes:versöhnender EingrenzungC tantismus und Katholizismus 1M Sinne e1ner
kingrenzungspolitik wirksam WenNnn auch IM

INUSS, SOWEeIt sich das vorhersehen ässt, den Widerspruc anderen Segmenten christ:
BürgerInnen der N1ION vorbehalten werden licher Kirchen

Das Konzept der unıyversellen enschen- Das Potential des Faktors Religion kann be
rechte 1st also kein Rezept, das INn e1ner hbere Onders deutlich eispiel] Nordirland abgele
chenbaren Zeit das FEin: und Ausgrenzungsdi- sen werden Religion kann als Rechtfertigung
emma der kuropäischen NION Osen könnte mörderischer Ausgrenzung, Religion S aber
Aber S 1st e1n Strategie, die einen angiristig auch als Faktor versöhnender kEingrenzung
WITrksamen gesellschaftspolitischen Kompass He jungieren. Welche der beiden Optionen WAanr:-
reitstellt. enn en Nan die Vorstellung WIr ist VON Fall Fall hÖöchst VeT-

verseller Menschenrechte Ende, beinhal: SCANIeEden.
tel s1e das Ende Ausgrenzung

Ausgrenzung, die In den Regeln, olıtıkalso In den (‚esetzen Uund Verordnungen VeTan-

kert 1St. [)ie Ausgrenzung In den Köpfen freilich ® Fine die Menschenrechte In den Mittel
wird ®NIC edoch aufgehoben. punkt rüuckende Strategie Draucht aber VOT lem

e1n Verständnis die DO.  SC Seite e1ner SO|:
chen Strategie ES omMm etzten ndes NICeligıon auf die Propagierung der Menschenrechte all,

Dabei oMmM dem akto Religion dop- ondern araurf, ob Interessen In einer Weise
pelter Weise oße Bedeutung 8 gebünde. werden Önnen, die einen Schritt In
nerselits onnen WITF beobachten, dass Religion Richtung der universellen Menschenrechte ET

Ausgrenzungen verschar en WITr au Die dee der Menschenrechte 1st erst
die Oolle der en In den postjugosla'  schen dann wirksam, WenNnn S1e sich mit einem
Kriegen Ein Desonders S1  antes eispie len Interesse Daart

die Seligsprechung ardın: Stepinac’: FÜr Europa el dies, die Realität der GI16
Diese Auszeichnung e1nes Kirchenfürsten, der balisierung NIC 1UT als Bedrohung, Ondern

alle Serben dus historisch nachvollziehba: auch und VOT allem als Chance senen Ein
ren Gründen e1in Symbol kroatischer EW Europa, das sich angstlich gegenüber der Dyna
eXpansiıon ISt, en Beitrag der Katholischen mik e1nes internationalisierten Kapitalismus
Kirche ZUT Vertiefung nationaler Gegensätze. abgrenzt, sich den Kest der elt
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kin uropa, das INn den illige Produktions Jtig INn die (‚eschichte verweisen. ass die:
tätten 1ens Uund | ateinamerikas NUT die ( SE 'opa amı andere (Gsrenzen verstar. hat,
fährdung eigener Arbeitsplätze und NIC auch demonstrier NUT, dass die kuropäisierung der
die VON Arbeitsplätzen für andere Politik ZUuNaCHNS üÜDer die estung 'opa noch

N1IC hinausweissı1e widerspricht dem Grundgedanken des
Universalismus und amı der Menschenrechte Erst WeNnNn ES gelingt, kuropa ZUT TO

Olches 'opa hleibt INn seinem |)ilemma ne der universellen Menschenrechte INa-

der Ein: Uund Ausgrenzungslogik efangen. chen S erSst 1st das Dilemma überwunden,
[Die Realität der Globalisierung als ance dass die kingrenzung der einen mit der Aus:

egreifen, der Universalität der enschen- STENZUNE der anderen beantwortet wird Erst
rechte e1n ÜC näher kommen und die dann WITd klargestellt werden, dass EUropa
ausgrenzende irkung Europas abzuschwächen, NIC bloß e1ne »/ivilisation« 1M Sinne unting
heißt VOT allem, die Gelegenheit pDOli; (ONS ISt, die anderen » /ivilisationen« In einer TÜr
tischen lanzen wahrzunehmen e{IWwa der y»natürlich« ang|  en Feindseligkeit BC
Allianz europäischer mit aslatischen (Gewerk: genübersteht.
schaiften; IW die Allianz europäischer mit a{rı

|ıteratur.kanischen Frauen; E{IW: die lianz europäischer
mi1t lateinamerikanischen ChristInnen

New Europe? Foreign Affaırs Reader. New York 998
ugen Antalovsky el al (Hg.) Integration urc
Demokratie. eue Impulse für dıe europälsche Union,Die Ent: und kingrenzung, die mM1t dem

Europa verbunden ISt, entizıe sich Marburg 99/
Andreas Gross, Auf der polıtıschen Baustelle Luropa,

zunächst noch Nnicht der Logik e1ner par PT- /üriıch 996.

folgten Ausgrenzung. I)och dieses NeuUue opa Samue!l Huntington, Ihe las! of Civilızations and
the emakıng OT orl rder, New York 996zeig e1Ne OgliChKel aurl: die Öglichkeit, den Onj]a Puntscher Jjekmann, Die kommıssarısche

Nationalismus er Prägung überwinden; Neuordnung Europas, ıen 998

die ance, den egensatz der Nationen end

F} Bei der Fortentwicklung solcher Institutionen WIE Im Prozess der Offnung der
Europädischen Union für weitere europäaische Teilnehmerstaaten OM eswegen
wesentlich darauf an, Absprachen und Regelungen VomM Gedanken 2INes Interessenaus-
gleichs her zu treffen, der IM Hinblic: uf alle VonNR der jeweiligen Betroffenen
gerecht, Ja SOLLAdAarisSc, gZeNannt werden kann Dies rfordert auf seiten der wirtschaftlich
und DOHSCH sfarken Akteure die Bereitschaft, dort auch stubstanziellen Verzicht auf ei-
gene Vorteile leisten, SICH Nur auf1ese Weise Armutf, Verelendung und politische
Destabilisierung In den Ländern des Ostens wirksam ekämpfen /assen und das
»unmMmenschliche Wohlstandsgefälle innerhalb Europas« allmählich abgeflacht werden
kann

Aus » Wahrheit, Erinnerung und Solidarität Schlüssel rieden und Versöhnung«,
Wort der ComECE ZU  Z Frieden, vom I3 Miärz 1999
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Albert Ziegler S }

Europa dUus$s Schweizer IC

Die ist nicht Europa, und die

Geographie MaC och eine gemein-
same Kultur. das europäische usam-

der Schweiz N1IC zweifeln Ioch das ist
menleben hat die Schweiliz N1IC NUur die

Geographie
Erfahrungen eines Vielvolkerstaats eın Geographie 1Sst noch eine Kultur. ESs

einzubringen, sondern ebenso eimat- Mag e1Ne amerikanische Kultur gEe IC
und elbstbewusstsein. UMSONST pricht Man VON MIS. Man spricht

gVOIN Wessis und SS1S. |)och bislang hat mMel-
111e 1SsSens noch einer VON Ursgesprochen.

O DiIie IC der Schweiz ZUT europäischen kEinstweilen 1St S beim EUuro geblieben. Es 1Dt
Tage (als einzig gültige) oibt 6S hier gENAUSO e1ine europäische kinheitskultur. Darüber ist

nig wI1e anderswo Es iDt UT sichten VON Nan In der CcChwelz N1IC unglücklich.
Schweizerinnen und Schweizern Darüber wird enn bekanntlich werden INn der chweiz

gelege abgestimmt. ann VersucC die mindestens vier DraC gesprochen und In

unterlegene Minderheit, sich dem anzuschlie- sehr unterschiedlichen ulturen gelebt. DIie Par:
teienlandschaft 1st Tast vielfältig WIe die COßen, WAds$ die enrhner für befunden hat.

|)eshalb [1US$S ich mich amı begnügen, oraphische Auch die konfessionelle 1e
1M Folgenden die AC 21INes Schweizers dar: N1IC oibt es neben der eaC

ulegen Allerdings bin ich überzeugt, dass VIEe- tenswerten jüdischen Minderheit NUT Zzwel
le Landsleute ähnlich denken OD S die Mei: große Landeskirchen, der sich da und dort

die christkatholisch NC hinzugeselltNung der (Oft schweigenden Ist, sEe1
NIC behauptet. Für e1Ne Klarstellung eignet verste e$S sich eicht, dass es eine
sich die I hesenform erlaube ich mir, Schweizer Kultur iDt Sollte S1e jemand den:

noch feststellen, gehört @5 estimm 1Nrerdrel Ihesen vorzulegen.
kigenart, e1nNe kinheitskultur entschieden abzu
lehnen diesem Inne Sind die Schweizer mit

auf Europa weder auf Entgrenzung, noch
Die europäische Lage ıst

auf Ausgrenzung bedacht. Sie fühlen sichCnoch keine europäische Kultur
aus wohl In Europa denn SONST? Aber S1ey © D n A OE -  W N 0 eine age [)ie Schweiz jegt Europa esich N1IC als uropäer. hreen

Ob die Schweiz mitten In Europa oder iInm1tten wurzelt In der Schweiz
(‚enauer die Schweizer hre den:Europa elegen 1st darüber ass sich

treiten Jedenfalls 1st der europäischen Lage 11a weder In der Schweiz noch In 1nrem
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Heimatkanton, ondern 1nrem Heimatort. mals den Kaiser, noch eute Rom
IC UumsoNnst ist das Wort Putsch als vorüber:Zeichen dafür 1st der Heimatschein, der jeder

Schweizerin und jedem Schweizer Anspruch gAufruhr Oder als überraschende
auf Unterkunit und Verköstigung daheim ibt, sturz(versuch) schweizerischen Ursprungs, der

den /Zürcher VON 839 erinner‘ollten S1e armengenöÖssig werden SO 1st denn
das eimatbewusstsein WIe lange NOC e1n Noch Zzwel weiltere Schweizer Wörter sple-
er In der Schweiz DEN eimet! 1st das geln schweizerische kigenart. D)as eine Wort

el fremden. ESs edeutet, 1n iremder Umge
bung und gegenüber iremden Leuten angstlichS ES 2iOt eine europäische inheits-

kultur. Darüber ist Man oder wenigstens schüchtern seın. [)as Wort ET -

innert daran, dass die Innere Schweiz als KernIn der Schweiz NIC unglücklich. &«
and VON Bergen eingeschlossen und VON der
Umwelt abgeschlossen 1St.

e1m- oder Anwesen mit dem aus Das e1m- [)as andere Wort heißt WIrten. s edeutet,
weh 1st als Schweizer Tankhneı beschrieben den eru einer 1Irun oder e1nNnes Wirten AQuUsS-

und auch schon mit der dünnen Alpenluft PT- üben 1eSs ass dar.  S en, dass die chweiz
klärt worden In besonderer e1se e1n Land auch Tür Fremde

ISt, se1 Cd, dass Ss1e als em: Ääste, alsDas Bewusstsein der Urtszugehörigkeit
chlägt sich auch kirchlich nieder. In vielen arbeıliter oder als Flüchtlinge und Vertriebene
antonen Nı die unmittelbare kirchliche TO die Schweiz kommen e1inem remdenan:

teijl Von 19 Prozent beherbergt die Schweizdie (staatsrechtliche) Kirchgemeinde und die

(davon ennte, aber mit ihr verbundene kir- verglichen mit den übrigen Ländern uropas
chenrechtliche) farrei 1ese Kirchgemeind meisten ausländische enschen
hat die Steuerhoheit. Sie Wa und esolde
Pfarrer, emeindeleiterinnen und Gemeinde
leiter. er ischof mMIt se1iner ebt Wirtscha  ıch verbunden,
finanziell großenteils VON den Ki aber nıc vereinnahmt
den

arum 1st die Kirche IM Dorf und die TtS: C ass die chweiz mıit opa wirtschaftlich
PC des einzelnen Bistums den katholischen verbunden ISt, bedari kaum anger Erwägung.
Schweizerinnen und Schweizern 1INSs erz SC [)ie Länder der SINd die weltaus größten
schrieben (Ohne Z/weifel 1Sst der romische Handelspartner der chweiz Kohstoffarm 1Sst
()berhirte auch TÜr die katholische MC der die chweiz auf mporte angewilesen. (Ohne Hw
Schweiz |)ie Schweizer arde INa als könnte die chweiz N1IC. en ler:
dienen arum soll Rom UrChaus 1NSs (ewissen oibt denken, dass die umme der
reden. I)och den (‚ewissensentscheid fällt Nan Schweizer (VOor allem IM Ausland)
In der Schweiz iImmer noch selbst. er ist, als die umme der In der Schweiz VeTl-

Mit dem eimatbewusstsein 1st VerSscCchwIS- dienten
tert e1n starker Sinn für Eigenst  igkeit. azu Allein De]l er Angewiesenheit der

Schweiz auf das Ausland, möchte die chweizsehört der estie 1lle ZuUurT Selbstbestimmung.
Sonst Wwird geputscht. Wenn 5 seın M USsS, e1Nst: weder VON der europäischen, noch der amer'1-
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anischen, noch der aslatischen VeTl- Nach dem zweiten Weltkrieg mit den ast.
arbeitern Aqus den si1dlichen Ländern und deneinnahm werden. Das Nı weniger en roblem

der Großbanken und Weltkonzerne 1ese SiNnd Flüchtlingen und RKückwanderern dus dem

angs weltweit tätig. ESs ist mehr die orge des sten Stan die Seelsorge In der
mittelständischen ewerbes chweiz erneut VOT der Aufgabe, em: Men:

[)ie e1n: und ttelbetriebe SOTgEeN sich, schen In die chweiz integrieren. Derart
die iremdsprachige Seelsorge eine auch

Die Summe der Schweizer Bank: gesellschaftspolitische Bedeutung.
eute gilt Cd, rechtzeitig wahrzunehmen,gewinne ISt er als die Summe der

Walln 1ese Seelsorgeart pastora und vgesellIn der Schweiz verdienten ne &< schaftlich UDerno iSt. wird schwier1g, Wenn

1Talen1SC sprechende Schwestern einen Kin:
dass Del der Freizü 1M Personenverkehr dergarten führen sollten, der e1iNstimMals für Ita:
die chweiz überschwemmt WITrd VoNn Arbeite: lienerkinder edacht Wäl, 1Un aber Von kKTOA:
rinnen und eltern dus Billiglohnländern. 1SC sprechenden ndern esucht wird
1ese Angst eheben, 1st bisher noch keinem
Ol Sie chlägt sich iImmer WI1e-
der In den verschiedenen eidgenössischen Verantwortung für EuropaVolksabstimmungen IM IC auf kEuropa nieder. Im IC auch auf die

Dazu omMm die orge vieler Eltern hre
Kinder mMussen chulen esuchen mit e1inem ®  X Kurzum |)ie Schweiz sagt vorbehaltlos Ja
en e1 iremdländischen Kindern kuropa als 1inrem wichtigsten Wirtschafts:
manchen Klassen SiNnd Schweizer Kinder e1ne bereich Sie bejaht auch voll und ganz die
eiıne Minderheit Alle möglichen prache abendländische Kultur, die sich europäisch nIıe
werden gesprochen außer Deutsch dergeschlagen hat. Aber S1e will Del aller

MSO mehr INUSS die chweiz Desorgt se1n, schlossenheit hre kigens  gkeit ren. Sie
die usländer, die In der chweiz eben, N1IC will gastireu  ich seın auch gegenüber
daUSZUSTENZEN, und jene, die In der Schweiz Rund Vertriebenen Aber S1e 11l
leiben wollen und dürfen, integrieren. Seit N1IC überfremdet werden.

er 1st S1e herausgefordert, nreeh und je hat die katholische Kirche Del dieser
Aufgabe wesentlich mitgeho heit angesichts vieler iIremder enschen IM 1:

Man en MT die Verhältnisse INn an wahren Fremde sollen sich
/ürich In der /winglistadt VON ehedem
die Katholiken e1n kleines Häuflein nner » herausgefordert, ihre Eigenheit
schweizer dus$s den katholischen Urkantonen angesichts vieler fremder Menschen
azu amen oberschwäbische Dienstboten Uund Im eigenen an wahren <
rheinländische Handwerksburschen, die als
Kolpingsöhne eingewandert der

auch INn der Schweiz zuhause en könneniinanzie  1  al  ] aLIM  9 gesellschaftlich unbedeuten:
den, aDer geduldeten und angsam wachsenden Sie MuUuUssen edoch wissen, dass S1e NIC 1M (r

anden S1e hre Heimat. eNt, NIC In Afifrika und auch NIC
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en ler oilt €S, elnerselts oroßzügig oleran nNeM Staat 1M Staate auszuwachsen scheint). [Jie
eutischen bezahlen die eC DDie taliener Hesein, anderseits dem lerror iIremdländischer

Minderheiten enischieden vorzubeugen. Auf ziehen die /uschüsse Die Engländer halten sich

gul Schweizerisch gesagt |)ie chweiz [11US$ vornehm zurück (Wo die anderen Länder e1N-
lernen, iremdländischen enschen, die De] uns Zzu0oranen wären, Dleibe dahingestellt.) (‚ewiss
jeben, den schweizerischen arı ekannt die Schweiz viel und wenig

und deutlich erklären
(‚erade auf 1ese e1sEe wird die chweiz 1ese age MaC den Schweizern Ne-

hre Verantwortung auch für kuropa wahrneh: Dben der Freizügigkei IM Personenverkehr und
Inen. enn In der Tat hat die Schweiz Tür EU: der Ungezügeltheit europäischer Lastwagen-

kolonnen über die Alpenpässe Me1ls:
ten chaffen. Kurzum Noch SiNnd NIC) Früher 2INZ Kolonialistierung.

Heute müuüsste mit VON der Partie Gut Ding will
Doch auch 1n der Schweiz wächst die TNSICPartnerscha gehen X Wir rauchen die /u Ördern Ware die
dere Fkinsicht: uch die S die chweiz

roDa e1nNne besondere Verantwortung. Mit der guL Tauchen [Die kleineren europäischen
Länder waren Manchma Schützenhilfe1elNnel 1Nrer prachen und ulturen 1n der

inheit einer Volksgemeinschaft könnte die iroh. Wir Tauchen einander. IC zuletzt 1M
Schweiz eben doch e1n Vorbild Se1INn TÜr e1ne auf den europäischen stien.
wachsende politische kinheit 1n bleibender, Vergessen WIT N1IC nNser Wort (Grenze
aber ljebendiger kultureller und sprachlicher geht auf das westslawische Wort greniz(e,
1e 1es gilt 1M NIC [1UT auf Europa, zurück Nach 200 wurde nämlich die europäl-
Ondern auch auf die sche (Grenze immer welter nach sten verscho-

Allerdings bleibt e1ne eigentümliche ben, dass das dortige Grenzwort einge-
SC  er  it der auch In der Schweiz NIC euUtsC Wwurde Damals aIng 65 e111C

verborgen. Sie esteht darıin, dass die gleichen KO  isierung. eute müsste 05 Partner:
(‚esetze Uund ege In verschiedenen Ländern schaft Dann werden nicht NUrTr (Grenzen
mi1t unterschiedlichen ulturen sehr ngleich verschoben, ondern auch Grenzschranken
angewendet werden eiches eC hrt aber geöffnet Auch die Schweiz 1st gefordert.
Del ungleicher Rechtsanwendung 1M yrgebnis

rechtlicher Ungleichheit
kin Schweizer nat 05 einmal

drückt: der halten die Tanzosen die Re
den S1e sprechen authals VON einer UuDS1
larıtät, VON der s1e wenig e1ine

haben, WI1e Mancne Funktionäre 1M Brüsseler
Hauptquartier (das sich mehr und mehr E1-
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elıx ernard

Europäische Union auch fur dıe Irchen
Überlegungen zur Kırchenerklärung

des Amsterdamer Vertrages Teil)

Die rechtliche ellung der rchen
In den europäischen ern ist sehr

unterschiedlich, das Vertragswerk der
schaftsräume Tast iIMmmMmer UT rieg undraum dem grundsätzliche Achtung
kroberung Zzustande amen [)ie europäischeein. Die rechtlichen Bestimmungen

einflussen entscheidend die Offentliche Vereinigung and und edoch e1€e
Verträge der Kegierungen und 1st mittler:

Prasenz der rchen. Zur grundlichen welle VON einem breiten Konsens In den eVo
Information darüber bringen WITr einen erungen der Länder etragen.

angeren Beitrag in Zwel Teilen 1er
und 1m NnNacNsten Heft.'

Die Entwicklung der

C Mit dem eien des INn MaastrichtS Hat der europäische Einigu  OZeSS auch
[Ür die Kirchen Bedeutung? Wie S1e eS eigent- unterzeichneten ertrages üÜDer die ung
ich mit dem er  1S zwischen Staat und KIr: einer Europäischen N10N 993 1st
che In den einzelnen Mitgliedstaaten der EU: die Verwirklichung der dee VON e1inem poli
ropäischen N10N aus? Kommen die Kirchen 1SC vereinten Europa e1n erneDbDliches C
überhaupt In den europäischen kinigungsver- naher gerückt War die europäische Integration
tragen VOor? Weilche Bedeutung können die KiIr- DIS we1lt In die O0er-Jahre hinein maßgeblich
chen TÜr Europa haben? |)iesen Fragen soll hier ÜUTC die Chaffung e1Nes gemeinsamen Bin:

nenmarktes und e1nNes einheitlichen Wirt:genwerden
unachs aber ist estzustellen Mit der schaftsraumes epragt, Z1e der Maastricht:

Herstellung des gemeinsamen Binnenmarktes Vertrag darauf, auch Kernbereiche der
nationalen Staatlliıchen Souveränität VeT-haben sich europäische Staaten einem Wirt:

schaftsraum mit e]leTr ewegung VON el schmelzen Nur noch wenige ereiche VON Po:
kräften, (‚ütern und Produktionsmitteln verel- litik, Wirtschafit und eC können sich er
niıgt. Sie wurden SOM wirtschaftlich esehen e1ner »kuropäisierung« entziehen Bereits die

e1Inem einzi1gen Gemeinwesen.2 E1  el EU Akte VON 986
Dieser Übergang 1st VonNn e1ne historisch Tür die Verwirklichu des Binnenmarktes e1Nne

einmaligen ualität, weil Disher oroße Wirt: der armonisierung und echtsverein
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heitlichung in der kuropäischen (‚emeinscha FeicCc gelten und die e1Ne strikte Trennung VON

ausgelöst. Staat und Kirche ordern Aber auch In den
Während der Vertrag VON Maastricht die überseeischen Jerritorien Frankreichs estehnen

(‚eburtsstunde der kuropäischen N1ı10N markiert mManche Eige:  elite: Vereinigten Königreich
und den Fahrplan für die europäische Einigung
HIS ZU  3 2000 aufgestellt hat, unternimmt der och wenige Bereiche
Vertrag VON sterdam VO  3 (Oktober 997 können SiIcCh einer »Europäisterung«
chtige onkrete Schritte, die kuropäische entziehen. (Union urg ges  en und ihre
scheenSOWO nach innen WIe nach aulbsen
sichtbarer und Tksamer machen NSOiIern 1St die Situation hnlich Das Verhältnis VON

SCAHEe der Amsterdamer Vertrag unmıttelbar Stäät Uund Kirche ist In anders gepragt
die umfassende Fortentwicklung der Ver: als In In Wales S1e e WIeder anders

tragsgru:  agen der kuropäischen (GJemein- dus In (Griechenlan:ı 1st das Verhältnis VON Kir:
schaften und der kuropäischen N10N al, die che und Staat auch NIC einheitlich. Oort ibt
UrcCc die kinheitliche kuropäische Akte VON e einen Berg Athos mMit ganz ejgenen relig10ns-

986 eingeleitet und 010 durch den Vertrag VoOoN rechtlichen Strukturen. Deutschlan: iDt esS

Maastricht [ortgesetzt wurde eshalb Sind 1ese der Kulturhoheit der Bundesländer
drei Verträge CNg mıteinander verDun- ebentfalls kein Sanz einheitliches Bild des Kir:
den und auen aufeinander auf.$ che-Staat-Systems.

In auf 1ese Verträge kam Deutsch: Be]l der 1e der verschiedenen
land De] den beiden christlichen rtchen staatskirchenrechtlichen ysteme In Europa
die orge a dass hei der europäischen Integra: lassen sich aber drei Iypen unterscheiden
H0N der Versuch un  enwerden Önnte,
auch die jeweilige: Staat-Kirche-Verhältnisse der Staatskirchen
Mitgliedstaaten Zuge e1ner Harmonisierung
vereinheitlichen oder zumindest die rechtlichen Als Iypus Sind die Systeme mMI1t Staats:
Unterschiede verringern. en erW.  en, Del enen der aa e1ner

Kirche besondere rechtliche Privilegien e1N:
raum Hierzu waren die Verhältnisse In Däne

Die staatskırchenrechtlichen mark, England, Griechenland, chweden und

Systeme in der innland Z  en, mMmmerhin einem Drittel der
etzigen Mitgliedstaaten der InUni

@® Alle derzeitigen Mitgliedstaaten der Eu [Die Verfassung VON Dänemark S1e duUus-

ropäischen N10N 0S Sind 15 haben ihr je TUCKIIC die Lutherische Kirche als die dänıi:
eigenes staatskirchenrechtliches System.* sche Volkskirche VOT. Die Kirche In |)änemark
che VON ihnen kennen gleich mehrere sehr selhst kennt keine eigene organschaftliche Ver:
unterschiedli: Urdnungen Bekannt 1st der tretung WI1e e{Wa e1ne ynode 1e Wer

Unterschied der napoleonischen Verhältnisse INn den alle Kirchenentscheidungen auf dieser Ebe
den OÖstlichen Departements Frankreichs den nNe VO  - staatlıchen Parlament getroffen In
lalzistischen Grundsätzen, die In Frank: 1nnlan: kann Nan ZWEe1 Staatskirchen
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feststellen, die Lutherische Kirche und die OT“ NVOCATO Dei »Im amen der Allerheiligsten
0Odoxe Kirche In Finnland wI1e 1n Chweden Dreifaltigkeit, VON der jede el omMmM
YTkennt Man eute gewisse ntwicklungen ZUT und auf die als letztes /iel alle Handlungen der
Entstaatlichung der irchen, die edoch keines enschen WI1e der Staaten hingeordne se1ın
WCS e1ne vollständige Entflechtung edeuten. müssen, anerkennen Wir, das Volk Von Eire, In
In (Griechenland omMm die Verbindung VON

aa und Kirche insbesondere adurch Z  3 Kirche als Organisation ist
usdruck, dass das OFTrtNOdOXe Bekenntnis nach In der niederlaändischen Verfassung
der Verfassung die vorherrschende Religion 1St. NIC: mehr erwäahnt. <
araus wird gefolgert, dass das orthodoxe Dog;
[1ld die Religion 1mM griechischen Staat
SEl 1st die anglikanische Kirche CNg emMmu alle uNnseTe Verpflichtungen gegenüber
mMit dem aa verbunden Der Monarch, uUuNnseTeN göttlichen Herrn, esus ristus, der
gdie Königin, 1st Beschützer des uUuNnseTeN Vätern Ure TAnunderte der e1Im:
aubens Kirchengesetze der Generalsynode suchung 1INdUrcC beigestanden hat  « Der

der das Parlament, rische aa anerkennt aber N1IC mehr ydıe
wWwI1e umgekehrt die Generalsynode ecC mit besondere tellung der eiligen Katholischen
Wirkung TÜr jedermann S  S Anglikani Apostolischen und Römischen IC als üte
sche 1SCNO{Te aDe Sitz und Stimme 1M Ober rn des VON der en enrhe1l der Bürger
naus, S1e werden VON der Königin ernannt, WO- ekannten Glaubens« ESs DIS auf die
Del S1e auf den Kat des Premierministers hin Randerscheinung der Subvention kirchlicher
handelt. Grundschulen auch einerlel finanzielle Un:

terstutzung der Kirche uUrc den Yıschen aa

Trennung Kırche Staat ESs iDt e1ine staatliche itwirkung Del der
esetzung höherer Kirchenämter. Das Selbst-

( Als zweiter Iypus stehen dagegen die verständnis dieses ystems ist das der Trennung
VON Kirche Uund aaIrennungssysteme, besonders das se1iner Ver-

assung als laizistisc definierte Frankreich
uch In den Niederlanden indet Nal dieses KooperationIrennungssystem. Die Kirche als UOrganisation
1Sst In der nlederländischen Verfassung N1IC (a Zum dritten Iypus gehören die ysteme mit
mehr ETW enSINd hier jJuristische Per.- recC  IC ausgebildeter Kooperation zwischen

des /ivilrechts Die nieder  ische Ver:- Staat und Kirche ebDen dem eutschen SINd
fassung belässt esS bel der reinen Anerkennung dies die ‚ysteme In Spanien, Italien, Belgien, I:
der Keligionsfreiheit, indem S1E jeder Bürgerin xemburg, Österreich und In diesen
und Bürger einräumt, ihre DZW. se1INeEe Staaten oibt eS e1ine Staatskirche, aber VvIiella
»Religion oder eltanschauung einzeln Oder 1n C und unterschiedliche Verbindunge beider
Gemeinscha: mit anderen frei bekennen« Institutionen Belgien WI1Ie 1n OÖsterreich ibt
(Art. Abs 1) Tlan: wird dieser e5 das NSULU anerkannter Religionsgemein
Kategorie zählen mMmussen /war beginnt die chaften [)ie Jjenıische und die spanische Ver:
aambe der Verfassung mit einer klassischen assung eben die katholische Kirche hesonders
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Eervor. In Belgien, Luxemburg und den drel OSt- stalten und über die Verleihung des Besteue
lichen Departements Frankreichs ernalten die rungsrechts die Kirchen, die eindeutig ETSE-
(eistlichen bestimmter Religionsgemeinschaf- Den, dass aa Uund Kirche Del Wahrung g
ten VO  z Staat e1N kleines Spanien und genseitiger Treiheit und Unabhängigkeit auf KO-
Italien kennen e1ne Kultursteuer, die wesentlich operation sind./
den rchen omMmM

der Bundesrepublik Deutschland en
die Kirchen und übrigen Religionsgemeinschaf- Einfügung eınes Kırchenartikels
ien e1Ne reC  IC star. gesicherte tellung. ın das ertragswerkwohl die Beziehungen zwischen aa und Kir-
che In der Bundesrepublik Deutschlan: über: ® Die guten kErfahrungen mit dem eutschen
egend ZUrT Kompetenz der Länder gehören, Staat-Kirche-System haben den Kat der ange
SInd die Grundlagen des eligions- und Staats ischen Kirche In Deutschland (EKD) und die
kirchenrecht: das Grundgesetz Deutsche Bischoifskonierenz DBK) dazu DeWwo:
Die inander ergänzenden Fundamentalnormen SCN, sich InaCder kEuropäische N1ON

ür die hestehende staatskirchenrechtlichedes Grundgesetzes SiNd nthalten In dem Grund
und Menschenrecht des Art. Abs und GG, Ordnung In der Bundesrepublik Deutschland
der die Religionsireiheit gewährleistet, und In engagleren. UunacCchAs einmal etfzien s1e e1ıne
Art. 140 Art: 137 Abs VWRYV, der Juristische Arbeitsgruppe ein, eine UumiIas-
das Selbstbestimmungs- und Selbstorganisati- sende Argumentation Z  3 Staat-Kirche-Verhäilt:
ONSTeC der Kirchen und Religionsgemein- NIS INn eutscher und europäischer Perspektive

erstellen lassen Das auf Kooperation
» Staat und Kirche stehen In der elegte er  1S zwischen aa und Kirche

sollte nach Ansicht der Kirchen auch In einemBundesrepublik Deutschlan
Deutschland, das In Europa integriert ISt, erhal:IN einem freien und
ten Jeiben.unabhängigen Verhältnis

einer gemeinsamen Stellungnahme
Fragen des europäischen kEinigungsprozesses

chaften INn inren eigenen Angelege  eiten Ad die evangelische Uund katholische Kirche
antiert. nNndem der Staat den Kirchen e1Nn Selbst: 1M anuar 9095 hre Position veröffentlich: und

bestimmungsrecht einräumt, anerkenn etr die aTiUur plädiert, »dass e einer Verankerung
Kirchen als Institutionen, die hrem esen nach VON Rechtspositionen der Kirchen auch 1M Ver
VO  3 aa unabhängig SINd und ihre (‚ewalt fassungsgefüge der kuropäischen Union« kom:
NIC VON 1inm herleiten aa und NC stehen InelnN möge Die Kirchen mMussten Disher Z
INn der Bundesrepublik Deutschland In einem enntinıs nehmen, dass S1e 1mM europäischen
ireien und nabhängige Verhältnis, das aber MIC ausSdTU:  ich genannt WUT-

N1IC auf Öllige rennung hin angeleg] 1St. [)as den, obwohl sSe1t ange nichtstaatliche Insti:
Grundgesetz 1M Gegenteil e1ne el utionen, wI1e die europäischen politi
VON Bestimmungen, insbesondere üÜDer den Re: Sschen arteien, die Sozialpartner SOWI1IE die
ligionsunterricht In der Cchule, die Seelsorge hbei erbande der Wohlfahrtspflege Uund unge:
der Bundeswehr SOWIE INn Krankenhäusern und als JTräger SOZlaler kinrichtungen und Dienste
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N 3

als relevante gesellschaftliche Kräfte anerkannt erdam stattfÄindende Regierungskonferenz ZUT

wurden. Überprüfung und Weiterentwicklung des Ver-
Lrages VON Maastricht ZU ass, sichAuch INn den kEntscheidunge des opäi

schen (seric zeigte sich, dass das ecC Bundeskanzler Dr. Helmut Kohl wenden S1ie
der kuropäisc NIoON den Bedürfnissen und aten den Bundeskanzler, In das Verhandlungs-
Strukturen religiöser X1sStenz NIC immer adä: onzept der Bundesregierung den Vorschlag
quat entsprechen onnte Auch Wenn die Ent: aufzunehmen, In das europäische Vertragswerk

e1inen Kirchenartikel einzufügen. Ziel e1Nnes SO|:
Kirchefi wurden bisher chen Kirchenartikels sollte 0S sein, die ecC

Im europäaischen Vertragswerk nicht position der Kirchen und Religionsgemein-
ausdrücklic: genannt. X schaiten IM Vertragswerk der kuropäischen

NıoN verankern und Veränderungen
durch das europäische emeinschaftsrecht

scheidungen 1M Zustimmung verdie- chützen
NnenNn oder doch jede: nachvollziehbar SiNd, Für diesen Kirchenartikel wurde [olgender
leiben elzıte 1M (Grundsätzlichen Die ortlaut vorgeschlagen:
ropäische Gemeinschaftsrechtsordnung 1st nHIs »Die Europädische MNION achtet die VvVer-

orisch verstandliıc auf arkt und fassungsrechtliche ellung der Religions-
Marktteilnahme nın S  uriert, S1Ee enn gemeinschaften n den Mitgliedstaaten als
beitgeber und Arbeitnehmer, ande und [ )ienst: Ausdruck der Identität der Mitgliedstaaten und
eistung. RO wird VON dieser ReC) Inrer Uulturen SOWIE als Teil des gemeiInsamen
also als Marktteilnehmer DZW. als Arbeitgeber KI| Erbes.«
betrachtet. kine (Ordensschwester ersche1in gleicher e1se wandten sich die beilden

als 'heitnehmerin ihres ()rdens. Ein Franzis: Kirchen die Ministerpräsidenten der deut:
kanerpater und Missionar, der VoOoN se1iner ( Sschen Bu und aten auch 1ese
meinde unterhalten wird, agegen se1ne Unterstützung TÜr das kirchliche Negen

5 ezemDber 995 nah: der Bundesrat In sE1-europarechtliche Einordnung als selbständiger
Unternehmer |Die Kategorie der Dienstgemein- nerT Entschließung »Forderungen der ZUT

schaft IM gemeinsamen Bekenntnis mit inren Regier  gskoniferenz 1996« den Jextvorschlag
Iür e1ne Kirchenklausel auf, und ZWaT mıit fOl-:wichtigen arbeitsrechtlichen Frolgen hat hier

noch eınen Platz Wo die Gewährleistung gendem Kommentar »  1e Rechtsstellung der
VON Religionsfreiheit erwarten dürfte, 1St edig Religionsgemeinschaften 1ST 1M Vertragswerk
ich VON religiösen Interessen die Kede 1ese über die kuropäische Nı1oN verankern Auf
Wahrnehmungsdefizite IM ecC der kuropäi 1ese e1lse wird nicht NUrTr gew..  eistet, dass
Sschen Union bezüglich CNlicher und religlöser Religionsgemeinschaften ecC der
Realitäten mMussten behoben werden (GJemeinscha geschü werden ugleich 1en

Der Vorsitzende des ates der EKD, die vorges Neuregelung auch den
desbischof Dr Klaus Engelhardt und der Vor: Interessen der Mitgliedstaaten und Regionen,
itzende der DBK, ischof Dr Karl Lehmann, eren staatskirchenrechtliche Kompetenzen da:
nahmen dann 1M Sommer 995 die (0)8012 Ure auch europar  tlich festgeschrieben
reitungsarbeiten {Ür die 1M Jahr 996 In Ams: werden.«?
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en deutschen Kirchen WarT e$ wichtig, Diıe Kırchenerklärungsich VON der Iar N10N hren verfas-
sungsrechtlichen Status garantieren Jassen,

des Amsterdamer Vertrages
weil dieser Aus  meregelunge in der eUTO: E Bei der Regierungskonferenz der opdi
päischen Gesetzgebung erfordert. Der In Sschen N1o0N 17 Juni 997 In sterdam
Deutschland garantierte staatliche Einzug der jeß sich der angestrebte Kirchenartikel N1IC
Kirchensteuer ware beinahege‘ BECWESEN, durchsetzen. Vor allem die französische Regie:

rung, aber auch die Regierungen VON Luxem-
deutschen Kirchen wWar Durg, Belgien, Irland und Großbritannien außer-

wichtig, SICH Von der Europäischen tien Österreich, en, ortugal und
Spanien ingeg| unterstützten die eutfsche(nion ihren verfassungsrechtlichen
nNitiative.19 Nach kontroversen und SCAWIETI-Status garantieren lassen. «
gen Verhandlungen konnte sich die
konferenz auf eine Kirchenformel 1n Form e1ner

weil eine eplante europäische 1n1e FA  3 »Erklärung ZUrT Schlussakte« ein1ıgen In der
DDatenschutz NIC mehr die Ööglichkei gebo- eutschen Fassung hnat dieser als rklärung NrT.
ten hätte, die Konfessionszugehörigkeit als elge- der Regierungskonferenz gekennzeichnete
Nes personenbezogenes rheben Text lolgenden Wortlaut
ere SENS1 ereiche Sind e{Wwa der konfes: »DiIe NION achtet den atus,
sS1io0Nelle Religionsunterricht Öffentlichen den Kirchen und religiöse Vereinigungen Oder
chulen, der ungehinderte ugang VON (zeist: Gemeinschaften In den Mitgliedstaaten nach
lichen staatlichen kEinrichtungen, WIe eren Rechtsvorschriften genießen, und eenn
Justizvollzugsanstalten und Krankenhäusern In trächtigt Ihn NIC. Die MION

achtet den Statuts VvVon weltanschaulichenTrägerschaft, SOWI1Ee die Vergabe
Öffentlicher (‚elder die Kirchen und kirch emeinschaften In glei Weise.«
lichen Verbände Gegenstand der rklärung 1Sst nunmehr der

|)ie Kommission der Europäischen Bi Rec  STatus VON Kirche und Religionsgeme:
schofskoniferenzen SOWI1E andere protestanti- SCNaiten In den Mitgliedstaaten der uropäi
sche Kirchen INn kuropa unterstutzen das deut: schen nion, abhängig avon, OD etr verfas-
sche liegen /war wollen S1e Mels keinen sungsrechtlich erbürgt oder einfach gesetzlich
den eutschen Kirchen nlichen Rechtsstatus, oder vertraglic 1St. egen den verfas-
ondern chätzen WI1e e{IWa die Keformierte
irCc Frankreichs die In Tankreic este »Eine Verbindung Von Kirche

klare rennung VON aa und Kirche und eligion den europädischen
Aber auch S1e proütieren VoNn den rivilegien der Uulturen formulieren,eutschen Kirchen. SO Deispielsweise die stieß auf Widerstände
eutschen Protestanten hren kleineren Schwes:
er  en In Europa Mnanzielle Hilfen

sungsrechtlichen ezug 1M eutschen OFISC.
meldetien mehrere Regierungen ihre Vorbehalte
all, da ZWal In len Verfass  ge europäischer
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Staaten die Religionsfreiheit VeTall: nichtkonfessionellen Anschauung e1ne moralı
kert ISt, NIC. aber e1Nn besonderer Rechtsstatus sche Unterweisung, e{wa 1M Ethikunterric
VonNn Kirchen und Religionsgemeinschaften. öffentlichen Schulen, ertejlen Dieser ung

/ahlreiche Kirchen Natten besonders die entspricht die verfassungsrechtlich garantierte
IM ursprünglichen Vorschlag formulierte Ver.- Achtung VOT den philosophischen, ogi
indung VON Kirche und Religion den sSschen oder religiösen Forderungen der Eltern
ropäischen ulturen SOWI1eEe Z kulturelle den Unterricht 1Nrer Kinder 12
Fkrbe egrüß 1e$ stie ß jedoch Del Staaten mit Die rechtliche Gleichstellung der
aizistischer Verfassung auf Widerstände und schauungsgemeinschaften mit den Religionsge

NIC durchzusetzen.!! meinschaften entspricht auch dem euischen
Der ZWeI1Te Satz der Eerklärung, der weltan: Verfassungsrecht. Nach Art. 140 Art.

(‚emeinschaften (im englischen 137 ADs WRV werden die Vereinigungen, die
lext 1st die Rede VON »philosophical and NOoN sich die einschaftliche ege einer
cConifessiona organizations«)] den gleichen Chauung ZUT Aufgabe machen, den Religions:
CNAU' ihres Status WI1e den Kirchen zusichert, gemeilnsc.  en, also auch den chen,
1st auf nachdrücklichen Wunsch der belgischen

lIormuliert worden Die
Verfassung VOIN 17 Februar 994 Nam:
ichnl der ung der (Gehälter und
Pensionen VON (eistlichen e1ne Gleichstellung
mit ersonen, die gemä e1ner philosophisch

Der Beitrag gibt diıe An- gesetzen, hg Ih Läufer, Sekretarıa der DBK, Hanno-
onnnrıttsvorlesung ZUTrT Honorar- ver-Bonn 1995, Vgl Z7/u  —

professur für Kırchenrech Vgl nıerzu Vor allem Verhältnis der Irchen Z7ur

29 999 der Unı- obbers (Hg.) aa und Europälischen Union auch
versita Osnabrück wieder. Kırche In der Europäilschen UroWwsKkI, Staatskirchenrech
Der zweıte TeIll miıt Über- Union, aden-Baden 995; der Europäische Union?, In
legungen Z/u Amsterdamer ders., Das Verhältnis VOoT KuR 1995) 1-26; nes,
Vertrag, anderen die Kırche aa und Kırche In Luropa, Zum Verhältnıis der Kırchen
Detreffende: kegelungen In evV 4° 1997) 122-129 ZUur Europäilschen Union, In
SOWIeEe Z7ur olle der Irchen ıtlıert nach aSey, O KuR 1997) 47-53

und Kırche In rland, InIm europälschen EINIgUNGS- Entschließung des Bundes-
VrOZESS Insgesamt erscheıint obbers (Hg.) aa und rates »Forderungen der 1 än-
In DIAKONIA Heft 5/1999 Kırche, 161 der Zzur Regierungskonferenz

Zu den Zielen und uTfga- D EDd 617. L In Bundesratsdruck-
Dben der LEuropäischen Union Vgl istl, Das Verhältnis sache 667/95 VoO

vgl Bleckmann, Europa- VOoTN/N Kırche und aa n der
recC Das ecC| der Europäl- BundesrepuDlik Deutschland, Vgl Besier, eutsche
schen Union und der FUu- Kırchen Oonnten sıch NICIn HdbKathKR, b0-1
ropälschen Gemeinschaften Zum Verhältnis VOTI aa durchsetzen, In DITG elt
Köln 4-33 und Kırche Im lic| auf diıe 3.6.1997

Die Vertragstexte sınd ab- Europäische Union. Gemelnn- Vgl Tempel, Als Akteure
gedruc In Vertrag Von Am- Sallıc Stellungnahme anerkannt. Die Europäische
terdam exte des U-Ver- Frragen des europäischen Union achtet den Status der
trages und des EG-Vertrages Einigungsprozesses. Hg Kırchen, In -K Ö, 1997,

Kırchenamt der EKDmit den deutschen Begleit- 12 Vgl eb  o
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Stefan unte

Die ComECE Kollegiale Prasenz der
Bischofskonferenzen in Brusse|

Die Themen des europäischen Fini-

gungSprozeSSeS SIN notwendig auch

Themen der TC Von Bioethik

Agenda 2000 DIs edien- oder der ComECk vorgeste. SOWI1E einige 1NnwWwelse
ZUT künftigen der Kirche 1mM europäischenMigrationspolitik. Die Kommission der

Bischofskonferenz der Europäischen EINIgUNSSPrOZESS egeben
Gemeinschaft hat sich eine wohlwollend

kriıtische Begleitung der politischen,
Zusammensetzungwirtschaftliıchen oOzlalen Neugestal und ruktur der ComECE

tung Europas ZUrTr Aufgabe emacht.
|)ie Kommission der Bischoifskonfiferenzen

der kuropäischen (emeinschaft 1St e1n /Zusam-
® |)ie Kommission der Bischoiskonierenzen menschluss der 14 katholis:! Bischo

erenzen den ern der kuropäischen Under kuropäischen (‚emeinschaft (Com
wurde März 980 In voller UÜbereinstim- Belgien, Deutschland, kEngland/ Wales,
MUung mMit dem Apostolischen Stuhl Frankreich, Griechenland, talien, rland,
Uund hefasst sich eitdem Iür die Bischoifskonie: xemburg, Nie  rlande, Österreich, ortugal,
renzen mi1t der pastoralen Begleitung des Schottland, Skandinavien, Spanien Die Bi:

ropäischen Einigungsprozesses 1M men der schofskonierenzen der Schweiz, olens,
krster Präsident und einer der TU Sarns und der Ischechischen epubli haben

vater der ComEECF der irühere Bischof VON einen aSssoOz1lierten Status Vollmitglieder und
assoz1lerte Bischofskonfiferenzen entsenden JEssen, Franz Kardinal engsba: Dem TUN:

ung; VOTaU:  NgCcNn WaT nsbesondere WEeI1ls e1n Mitglied inrer Konierenz In die ZWE]:
e1ne kuropa-Erklärung der deutschen 1SCNOIS: mal Ja  1G tagende Vollversammlung der

ComECGE 1ese Aänhlt einen Präsidenten undkoniferenz (29 Juni 977 kine rklärung des
ates der Europäisc Bischofskoniferenzen ZWEe1 Stellvertreter SOWI1E den Generalsekretär,
CCOEE mi1t dem 1te » Verantwortung der die den FExekutivausschuss bilden Zurzeit 1st
Tistien 1n Europa eute und kam der Hildesheimer ischof Dr. Homeyer
SscChNHEeBllC 28 September 980 7zustande.% Präsident, und Erzbischof ernand Franck
Im Folgenden werden heutige /usammense (Luxembourg] und Erzbischof anes Alvarez

ZUNE, Arbeitsweise uUund wichtige IThemenfelder (Zaragoza) SINd Stellvertreter. Der dus dem Bis-
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ium Clogher (Irland) stammende No6l] DPromiss des kuropäischen ates VO  3 März
Ireanor ist sSp1t 093 (‚eneralsekretä: Bei der 999 ZUr enda ktuell analysiert. Aus

seliner In rüsse] wird führlichere Dossiers wichtigen Ihemen Z
ET Von vier hauptberuflichen und einigen europäische Beschäftigungspolitik; Fiskalpoliti
ehrenamtlichen Mitarbeitern unterstützt. der EU) werden für NnNteressierte tellen In

den Bischofskonferenzen erarbeitet.
Zu den regelmäßigen Tätigkeiten des SE

Arbeitsweise kretariats gehört auch die Vorbereitung und
Durchführung VON Besuchsprogrammen für De

& Die ComECkE und inr Sekretariat 1n Brüssel Jegationen VON Bischofskonferenzen und der
Sind ZuNaCAs Nstanzen der Auinahme und Ver- Empfang VON kirchlichen Besuchergruppen und
arbeitung VON Informationen über die laufenden kinzelpersonen, die Informationszwecken
und 'heiten der europäischen Nnsti nach Brüssel kommen den ahre: 996 DIS
utlonen 1es geschieht In ausführlichen und 998 konnten DIO Jahr e{Wwa 4A00 HIS 500 ‚ aste
egelm  igen Gesprächen mit Beamten der begrüßt werden DIe Mitarbeiter des Sekreta-
ropäischen Institutionen und Mitgliedern des rats aben aulbserdem In nahezu allen glie
europäischen arlamen: Jeweils kurz VOT Oder taaten Tagungen Dischöflicher und IC

Beginn e1ner Ratspräsidentschaft e1n cher Einrichtungen teilgenommen und dabei INn
Austausch mit einem ertreier der egierung Referaten über die eigene und den Stand
des Mitgliedstaates das SecCNs Monate der europäischen Integration iniormiert.
die Präsidentscha: des ates der kuropäischen
N10N nnehat detaillierter e1se bemüht » den Prozess der Meinungsbildung
sich das Sekretariat zudem die Auswertung aufeuropäischer ene mitgestaIten (<
VON Gesetzesvorschlägen und Haushaltsen
würien der kuropäischen Kommission und VoOoNn

Berichten und Stellungnahmen des uropäi ittels Arbeitspa und riefen des
schen Parlaments Daneben werden auch die Sekretariats, Stellu  men der 1SCNOTe der
Urteile des kuropäischen Geric  ofs, Papiere ComkEOCE DZW. hres Präsidenten und ausführ:
uUund Erklärungen des Wirtschafts und Sozlal i1cheren Schreiben der ComELCGE werden die
ausSsscChusses und des Ausschusses der Regionen zuständigen europäischen Stellen zudem über
analysiert. kirchliche Positionen einzelnen orhaben

Mit ilfe des Monatsdienstes »LEurope- oder Grundfragen der europäischen kinigung
Infos«, der drei prachen erscheint und Sp1It iniormiert. Beispielha: {ür die letzte Kategorie
Januar 999 INn Kooperation mit dem NIormMa selen die Stellun  me der ComE  ischöfe
onsbüro des Jesuitenordens In rüssel ©CIPE) ZAUE  Z geplanten E1r OST: und mitteleuro
hnerausgegeben wird, die ComECF interes- Aischer Staaten VON und das Wort der
sierte Kreise über kreignisse und Vorhaben auf ComE  ischöfe ZU  Z rieden VON PT-

europäischer ene informieren, die dus kirch: Wwann
icher IC VON besonderem Interesse sSind.> Der Prozess der Meinungsbildun auf
Kundschreiben die Bischofskonfiferenzen europäischer ene soll außerdem die
werden Frragen der Tagespolitik (Z.B der Kom rganisation VON Seminaren und Kongressen
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mitgestaltet werden SO wurde IM Februar 998 deshalb In derel der ComkECk eine Schlüs
e1tens der ComECkE e1Nn Sozialkongress » Euro selstellung e1n und verdeutlichen die ema
und Uuropa« durchge  I das öffentliche schen Schwerpunkte derel
Interesse 1M Vorfeld der kinführung des EUuro In der juristischen Arbeitsgruppe werden

die das Kirche-Staa  erhältnis berührendenauf die politischen und sSsOzlalen Folgen der

ährungsunion lenken usammenhang ropäischen Fragen erorier Die hat diesbe:
mit der Neuausrichtung der europäischen Bil: züglich eine unmittelbare Kompetenz, WIe dqus

e1ner den Amsterdamer Vertrag VON 99 / all-dungsprogramme »OKTAaTEeS« und » Leonardo da
Vinci« wurde 1M April 9098 eine Anhörung mMIt TE der Mitgliedstaaten der

Vertretern kirchlicher Bildungseinri  tungen N1o0N hervorgeht. Allerdings können sich
ropäische ereinbarunge In anderen olitikfel(Universitäten, chulen, Erwachsenen:- und

außerschulische Jugendbildung]) durchgeführt. dern mittelbar auf nationale Vereinbarungen
zwischen den Kirchen und der staatlichen GeMai desselben aien sich kxperten

verschiedene Bischofskonferenzen und kirchli: walt auswirken /u en ware hier e{wa

cher Urganisationen krörterung VON ersten europäische Festlegungen Im Arbeitsrecht oder
1M Wettbewerbsrecht (z.B die eventuel-(Gesetzesinitiativen TÜr e1ine Migrations- und

der le nfragestellung des Gemeinnützigkeitscha-
/Zum We: innerkirchlicher Aufgabentei akters bestimmter Aktivitäten kirchlicher

Wohlfahrtsverbände Auch die der 1MJung und Spra' erfolgt ischen GOGELE und
ComECkE e1n regelmäßiger Austausch auf der kel 13 des Amsterdamer ertrages
ene der (‚eneralsekretäre kin »Joint-commit- chene Kompetenz für Maßlßnahmen und Geset:

der ComkCGE und der INn Brüssel ansässigen Ze ZUT Verhinderung VON Diskriminierungen Aaus

Kommission yKirche und (Gesellschaft« der Kon: einer el VON (Gründen (z.B religiösen) kann
theoretisch die den Kirchen national zugesi-lerenz kuropäischer Kirchen (GES/KEK Lagl

zweimal 1M ahr die interkonfessionnelle cherte kigenständigkeit hbeschneiden
Zusammenarbeit koordinieren. In einer Reflexio  ppe » Bioethik« WEeT-

den ethische Grundiragen 1M Zusammenhang
mit dem des Lebens erörtert, die sich auf

Arbeitsfelder europäischer tellen. /u denken 1st nier
e{wa das Jungst verabschiedete For

CN Zur Auisc  SS|  ng und Bewertung VON schungsrahmenprogramm der E e darum

Iniormationen hat die ComECE e1n VON INg, die Finanzierung der Forschung
Arb eDL  e die mi1t Xperten der menschlichen UrC europäische
Bischofskonierenzen hbesetzt SiNd und emen: (Gelder auszuschließen. Zusa:  ang mit

der Nachricht VON der Glonierung e1nes Schafesorjientiert arbeıten 1ese Arbeitsgruppen,
wenngleic. unterschiedlich stark hbesetzt und In In Großbritannien erstellte die
unterschiedlicher TequenzZ agend, Sind neben e1ne Note, die den Mitgliedern des Ethik-Beirats

der europäischen Kommission ZUrTden Vollversammlungen der 1SCHNOTe das ZeTll-

trale Instrument der ComkChk, In Fragen der gestellt wurde und In der e1n Verbot der (G10-
ol gemeinsame Positionen für die Bl: nlerung VON enschen argumentativ
schofskonierenzen entwickéln. Sie nehmen wurde
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kine Arbeitsgruppe »[slam INn ‚Uropa« WUT- ropäischen Kommission In der Steuerpoliti und
de IM anuar 9098 konstituiert, europäische die arbeitsrechtlichen Anpassungen den
Initiativen mit Blick auf den siam egleiten Prozess der zunehnmenden Flexibilisierung der
und den interreligiösen lalog [fördern, der Arbeitszeit.

Für den ereich der EU-Migrationspolitik,
YsicCh gemeinsam als solidarische der europäischen Umweltpolitik (einschließlich
Wegbegleiter für den europäischen der Landwirtschaft) und die sich angsam aD:

zeichnende gemeinsame en: und Sicher:Einigungsprozess engagieren C
neitspolitik der N1o0N 1St ebenfalls die Konstitu
lerung VON kleinen Arbei  uppe vorgesehen.

Deim 995 In arcelona 1INS en gerufenen ()uerschnittsthemen WIe die Jugend Uund die

Dialog der mit den Mittelmeeranrainerstaa: Familienpolitik, TÜr die e1ine primäre europäl-
ten angekündigt wurde sche Zus  el Desteht, werden UrC das

eil Fernsehen und andere Medien NIC Sekretariat direkt und In den Vollversammlun:
NUrTr Kulturgüter SINd, TÜr eren KRegulierung [ld- gecn der ComECE behandelt.©
ON Instanzen in Deutschland-unte weitge-
hender Beteiligung der änder) zuständig Sind,
ondern auch Wirtschaftsgüter, hat die kuropäi USDIIC
sche (jemeinscha' auch IM ereich der edien
weitg| Kompetenzen. Ein bekanntes Be]l: ® Die Bischofskoniferenzen als Jeilkirchen

der katholischen IC In der werden 1Mspie. 1st die »Fernsehrichtlinie«, In
der der el einheimischer Produktion europäischen EiNnigungSprozess auch ünftig

Gesamtprogramm wenngleic NIC DIN: eine institutionellen Mitspieler sein, ondern
dend festgelegt wWwurde egen des vielfältigen sich gemeinsam als konstruktive Wegbegleiter
Engagements der Kirche 1M Medienbereich hat fÜür den europäischen inigungsprozess engagie
sich deshalb IM April 9097 In der ComkCE e1ine ren Deshalb WITDtT die ComECE se1t einiger /eit
itsgruppe für Medienpolitik konstituiert, TÜr einen regel  igen uUund strukturierten [)ia:
die sich eitdem mıit e1iner el VON Stellung- log der Kirchen mMi1t der europäischen KOommis
nahmen die Verantwortlichen auf europäl- S10N und e1ne Verstetigung der Gespräche mit
SscChem Niveau gewandt hat. den wecnselnden Ratspräsidentschaften.

Seit Februar 09097 ibt es schließlich e1ne Um die oße Herausforderung des Beitritts
Arbeitsgruppe »Soziale Angelegenheiten« die der mittel und osteuropäischen Staaten
seither auf der rundlage der christlichen SOZi- meistern, e1nNe [ördernde uUund eliende Part-
alverkündigung In Unf zweitägigen Sitzungen nerscha mit den Balkanstaaten begründen
sozlale und wirtschaftliche Ihemen Adus dem und den mit den Mittelmeeranrainern
ereich der bearbeitet hat. azZu gehörten vertieien, omMmMm ES In den nächsten Jahren da:

die Einfügung e1nes Beschäftigungskapitels rauf all, die innereuropäischen Kompetenzen
INn den Amsterdamer Vertrag, die Reform der präzisieren und VOT allem e1inen echten europäl-
ropäischen Strukturpolitik, die Konsequenzen SChen Meinungsbildungsprozess In Gang SET:;

Ze  3 Nur WennNn Nac  1C dus Brüsse| undder Währungsunion, die der Bezeichnung
y»Monti-Paket« bekannten Vorschläge der traßburg NIC mehr als Ausl  dsmeldungen
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wahrgenommen werden kann den Bürgern der m: und gTrO WIe einere uUusam-
Mitgliedstaaten e1Ne C Identinkation 190008 menkünfifte VON Christen auf europäischem

dem europäischen inigungsprozess ermöglic Niveau Öördern wird eshalb auch
werden Diesen Meinungsbildungsprozess unter den /ielen der CGCOomkCGkh zentralen
un Stellungna.  en dUus k1C Platz einnehmen

Die Abkürzung ComtCE« arıats beteiligt Miıt dem da- Erklärung der ISCNHNOTE der
ste für den lateinıschen malıgen Nuntius für Belgien ComECFE« Vo  3 März 999

Indıre wırken sıchUSdrucC »Commissio Frzbischot gino Cardınale SC|

Episcopatum Communitatis hıer CINE weıtere WIC|  Ige ropälsche Gesetze auf dıe
Europeensis« Gründungsfigur wenıgstens Entfaltungsmöglichkeiten für
} Zur Gründungsgeschichte namentlıch rwähnt Famlıilien dUus Die weıte

»Europe InTOos« und alle rechtliche Absicherung Vonder ComECE vag! insbesonde-
Pau| Huot Pleuroux L e erwähnten exte SINd erhält- eiılzeıtarbeitsplätzen der

ardına Hengsbach et E lıch De! der ComECE RKue Schutz des Onntags dıe
ComEtCkE | Zeugnıis des Stevın 000 Brüsse| Festsetzung Mındest-
aubens Dienst der Tel 0032/2/230 731 standards für den Fltern-
elt Festschrı für Franz FaX 3334 urlaub dıe Festsetzung VonN

ardına Hengsbach ZUur Voll- al| COMECE@glo De ermäßigten Mehrwertsteuer-
tzen auft uter und Dienst-endung des 8() Lebensjahrs »Geistige rücken zwiıischen

dıtıon erry, Mülheım den Völkern bauen Erklärung leistungen dıe | besonderer
der RKuhr 990 827 8306 der ComEtCE ZUur Erweiterung Weise für Famılıen relevant
Paul Huot Pleureux rıester der Europälsche Union« siınd SInd Beispiele für solche
der DiÖözese Besancon War VoO > Maı 99/ mıttelbaren ffekte vVon

als erster Generalsekretär der »Wahrhe Erinnerung und europäischer 'olıtık auft dıe
ComECE entscheidend Solidarıtä Schlüsse!| Famılıen
au des Brüsseler ekre- rieden und Versöhnung

Das Fehlen einer Politik, die Sich IIseits diesem ortentiert, zeigt SicCHh e
genwärtig besonders IM binneneuropäischen MMIE Fragender internationalen MT
gration. Wir sind besorgt darüber, ass aktuellen Vorschlägen einer Weiterentwick:
[UNg des Asyl- und Flüchtlingsrechts — In EiINZEINEN Mitgliedsstaaten, aber auch aufder
Fbene der europäischen Institutionen — der Gedanke der notwendigen Solidarität mMit
Flüchtlingen und Asylsuchenden kaum mehr spürbar £st.

Jede UCKSIC:auf partikulare nationaleInteressenlagen MUSS MIF der ZielbestimmUNg
vereinbar bieiben, FIücht.  lingennd erjJolgte Schutz zu gewähren und hre grundlegen-
den Menschenrechte garantieren, b} Wir betonen 71e5 mMÜt achdruck, enn WITr Kkön
NnenNn UNSs des Findrucks NIC. erwehren, SS gerade dieser Frage weithin der DO
Htischen Bereitschaft fehlt, dige und zumutbare Entscheidungen europäischen
Rahmen treffen und durchzusetzen

Aus €1] Erinnerung und Solidarität Schlüssel Frieden und Versöhnung«,
Wort der ComECE vVAR  3 Frieden, VOIMM März 900
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Angelüs Waldsteın OSB

Fın anspruchsvoller Weg
Deutsch-tschechische Schulpartnerschaft und hre Chancen

Das Gymnasium einer deutschen
Benediktiner-Abtei und yeine ganz NOT-

male staatlıche CNUle« in Ischechien

pflegen seit 1992 Kontakte und Finzelfälle x 0S auch Schon VOT dem Fall des
i1sernen Vorhangs War E 1essel1' der YTen-bemühen sich, Brucken ZU bauen ber

einen der tieifsten raben der ach: zen ZunacCchs der neugierig mMachende Reiz

kriegszeıit. Der ehemalige Ettaler chul-
e1nNner Dislang kaum möglichen
geRNUNg, amı aber keineswegs auch e1n Tel

leiter beschreibt die kleinen Schritte gestreutes Interesse Spracherwerb, kam
der Annäherung, die mit der Hoffnung Uund omMm VON der Gegenseite das vitale Ver.-

auf die Versöhnung der OÖlker NIC| angen hinzu, eine der beilden gleicherweise Ua
überfrachte werden en und die en Fremdsprache: Englisch und Deutsch

(bis 9089 nach USSISC als erstem Pflichtfach)ennoch ihren Beitrag dazu eisten
UrCc Auslands-Kontakte und uifentihalte
praktizieren können Uns jeden:  S Drachte
die Sondierung ZUNaCASs einmal einen

CX Schüleraustausch und chul-Partnerschaf: Berg VON Schülerbriefen e1n, In enen nach
ten mit westlichen Nachbarländern SINd nNlier- Briefpartnern gesucht WUurde NUur e1inem
zulande Jängst e1ine Normalität, Zuma. s1e mit Bruchteil avon konnte entsprochen werden
Frankreich und England, Ja mit Nordamerika
SCANON Urc das Interesse den 1M
vorrangigen Fremdsprache nahe liegen ler- ehr als Sprachtrainingings 1st oft gerade amı e1Nn Ungleichgewicht
verbunden, denn ZUuma englische chüler und &®  C Sollte sich NUunN aber dus$s olchen on  en
Schülerinnen interessieren sich NIC In glei: auf auer mehr als NUT e1n einseltiges prakti
cher Anzahl für uienthalte Schulen 1M SCNEeSs Spra:  Taining entwickeln, edurite
eutschen Sprachraum WI1Ie umgekehrt. enau und 05 der antasıe und des anhalten:
das Entsprechende tellte sich 1n umgekehr- den kEngagements Zzumindest einiger

(Ohne S1e kann e1n Schulleiter wenig ausrichten,ter Richtung bald heraus, se1t eS In orößerem
Umfang möglich wurde, Verbin: INa er auch als Partner gerade jenes Gymnasi-
dungen chulen INn den Ostliıchen Nachbar- In Böhmen visiert haben, dessen chüler
ändern üpfen (Rühmliche pioni eT selbst einmal SCWESECN Wälr, EeVOT etr nach
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945 dem VON ihm geleiteten ymnasium Besuche, Stipendienweiterstudierte der 1at ng De] uNns der und Freundschaften
Anstoß dazu VoON ollege dUS, mit enen als
i1turenten ich sScChon einmal 20 vorher Mag dies auch e1n noch bescheidener

Prag erkunde Akzent gewesen sein, eTtr se1ine Bedeutung
Für e1n VonNn Benediktinern ge  es angesichts des weithin als entchristlicht De

nasıum In Bayern INan eher e1nNes der zeichnenden nordböhmischen Umfelds der
nach 989 NEeU- oder wiedererstandenen kirch: Partnerschule, [Ür die eshalb eine Klosterschu:
lichen ymnasien In der Ischechischen epu le In Bayern zweimal Neuland edeuten
lik als Partner denken können als e1ne ganz konnte, vorausgesetzt eilic dass auch die
normale staatliche Schule auch WeNnnNn Ss1e 1M: Klosterschüler selbst SCHON ZU  3 christlichen
merhin auf eine 627 VON allenstein mMit Au: Zeugnis-Geben herangereift und hereit SInd

gustinern gegründete Lateinschule zurückgeht azu bot der Fttaler Schulalltag reichlich (ele:
In Ceskä Lipa/Böhmisch eipa, e1iner VOT 945 genheit, nachdem eine ZUMM 65 Geburtstag des

vier uniteln VON Deutschen bewohnten Schulleiters seinen Verwandten,
leuten und einstigen Mitschülern veranstaltete

Nach einem ersten Besuch und Gegenbe ammlung die Möglichkeit eröffnete, Ja
such der Schulleitungen und der ersten TKUu das Stipendium fÜür einen (‚astschul-Aufenthalt

dungsfahrt einer kleinen Schülergrupp bot die gewähren, vergeben eweils für ein halbes
us1 eine ers gemeinsame ene und Chulj  f den ungen Ischechen/die

Ischechin daheim N1IC zuviel Schulzeit VeT-

saumen lassen»Angesichts des entchristlichten
nordböhmischen Umfelds ist eine SO manche, nach auer aussehende

Klosterschule In Bayern Freundschaftsbande Sind entstanden, und In
den jährlichen esuchs und Gegenbesuchs-gleich zweimal Neuland. C
Fahrten der Folgezeit konnte sich auch die Le:
bensvie der Zzwel Partnerschulen zeigen: In

eine Möglichkeit gemeinsamen Ööffentl]i: sportlichen Wettkämpfen, In kunstgeschichtlich
chen ultretens Repertoir des eingeladenen und ökologisch ausgerichteten
chechischen Schulchores fanden sich uNSe- uNnseTerTr mgebung (»Blauer Reiter«-Spuren In
TeTr Überraschung e1n Daal lateinische OTrSatze urnau, Klimafors  ng 1M Zugspitz-Raum),
akraler Musik, WOM1 dieser w1iıederum aber auch umgekehrt des nordböhmischen Hin
se1iner Überraschung FEnde se1INEeSs Besu terlandes (Glashütte und Skoda-Werke], 1n
ches auch In einen (‚ottesdienst integriert WEeT: Gastspielen uNnseTeTr ig-Band und unseTeTr Ihea:
den konnte Der darauf Gegenbesuch tergruppe, schließlic In gemeinsam erlehten
uNseTes Schulorchesters Tie gar gemein- Kanu-Kursen auf der oberen Moldau, INn eren

Konzerten 1n ZWe1 Kirchen, die noch e1N- Verlauf auch ZWEe1 /isterzienserklöster, die Burg
In Moxzarts Ave V  IN, VOIN tschechischen Rosenberg und das Weltkultur-Erbe ONMISC

Chor 9 VO  3 deutschen (Orchester uUumau besichtigen
egleitet, inren Höhepunkt an
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Schüler und Schülerinnen INn inren FacharbeitenLasten der Vergangenheit mit Ihemen Aaus der lokalen Geschichte, die UT

iınen bedeutenden Schritt weiter führte aus eutschen Quellen erschhelben
das Theater-Gastspiel mit einem eindrucksvol- Konkret auf hbeiden Seiten 1e aber ZunacCchs
len UuüC über Jan alach, mit dessen Persön-
ichKel und Kontext freilich 3() ahre nach S@1- »Zukunft finden Im Kennenlernen
Nell 10d als aufrüttelnde ylebende « der möglich bleibenden, drohenden
deutsche wI1e tschechische chüler über: Abgründe und Ihrer Überwindung (

erst näher vertraut emacht werden [11LUSS:

ten Erst diesem konnte e1n In
den NC kommen, das VON mancher e1te NUur allenfalls der Kat Seid jeh und gC
idealistisch als das VON der Jugend eigentlich duldig mit Großeltern oder gar SCNON Ur:

bewältigende angesehen wird die Au  el großeltern!), denn S1E e1Ns Schlimmes ET -

und Überbrückung der leidvollen gemeinsamen Und vielleicht auch: ass Ss1e doch einmal
deutsch-tschechischen Vergangenheit. Wenn erzanlen und hört innen zu!

Dennoch eibt dieses geschichtliche EFrbeaber SCANON die Beschäftigun mit Palach e1-
neT Ausgrabung eic  am, WI1Ie fern mMussen ein NIC infach übergehende oder g
dann der hneutigen Jugend erst die re VOT verdrängendes, auszuklammerndes
945 jegen? Nachdem In diesem Fnde gehe ahr:

mMmerhın entdeckten einerseits manche undert zuerst die eutschen sich einer langfris
eutische chüler oder Schülerinnen 1INZWI1- g geplanten, allmähliche tschechischen Un
schen NEU, dass hre Großeltern ja In Böhmen terwanderung gege  rsahen, bekamen dann
oder Mähren beheimatet und andrer: Ischechen WI1e Deutsche mit dem Abtransport

der exemplarisch vorgeführt, Was Zzuerstse1its beschäftigte: sich manche tschechische

Die chulen al MC e1ıne Geburtstags-sSpendenaktion
Benediktinergymnasium erbayern für gelus
und ;ymnäzium Ceskä Lipa (Nordböhmen) 997 ung e1nNes Stückes über den
Der Initiator Studenten Jan alach, der sich 969 Pra:
ater gelus Waldstein OSB, damals gecI We verbrannte, UrCc deutsche
leiter INn Ettal, HIS 945 chüler 1n 1S! Schüler/innen In Ischechien

Leipa/Ceskä Lipa 999 INn Planung e1ne deutsch-tschechische
Die Chronologie: Litera-lour: Auseinandersetzung mit lexten
997 Kontakte, Brieffreundschaften, und Autoren den Originalschauplätzen In
esuche VON Lehrer/innen, Direktoren und einem gemeinsamen Seminar beider chulen
e1ner ersten Schüler-Gruppe aus Die Kontaktadresse
9093 Besuche und Kontakte, VOT al über ()berstudienrat StÖT, Benedikfinergyrnnasium,
die Musik D-82488 ttal; lel 0049/(0)8822/ 745 Ü,
9094 Eermöglichung eines regelmäßigen al. ettal.bengym@gaponline.de
pendiums für chechnische Schüler/innen In
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dem tschechischen Volk abgr Form eE1INE »Das Judenauto«] der BRD lebend der

Deportation und Assimilation aber jeden andere » rote Nepomuk«)
nach »kndsieg« EeVOT TEe1INC 05 1ST e1N anspruchsvoller eg,

stehen sollte Folgen das dann aber enNT vielleicht ZUNaCAS eher mI1T Lehrern oder StTU
gegengesetzter Richtung, als sich die ZWEI rit denten als TÜr Gymnasiasten gangbar aber geTa
tel tschechischer Bevölkerung VON Böhmen Uund de das dem WIT WI1Ie SCNON ange nicht

des dritten T1Ltels eutscher Bevölke rieg und Vertreibung Neu rleben Mag uUuNnSs

rung entledigten MC den VonNn den jegern mahnen die /ukunft uUuNSeTeTr Ju
akzeptierten »Abschub« [ Dieses Größenverhäl gend N1IC UT 1Nrer goldene: ferlos Tort
111S$ 1ST es letztlich Was die esSC. MI1L SCHreitenden kEntgrenzung und Freizügigkei
dem ema hier viel SChWEerer MaAaC als De] MI1 allen guten und Osen Nuancen dieses Be
den vielen Ja schler unzählbar gewordenen senen und propbagleren ondern
eren Vertreibungen ethnischer »  1ndernel auch Kennenlernen der bleibenden

uNnseTes 20 ahrhunder drohenden gründe und 1Nrer UÜberwin
dung

|ıteratur als Brucke

® Bisher noch der Projektierung befindet Zurückblickend
sich e1Nn eg, der hier ohl hbesten elter

ugehen 1ST der Weg üÜDer die | iteratur die Die besseren Aussichten
ichtung, die sich amı SCANON ltig efasst eröffnen sich dadurch ass WIr
Uund auseinandergesetzt hat nd Je Adie SONSkeine 220en
Nnem knde des Ersten Weltkriegs VON Hugo das offenZ beginnen
VON Wort »In der G2e DieZukunft Hegt MNIC: arın
stalt erledigt sich das Problem dass Man S71 glaudbt

er Prager ude FTranz Kafka nat manches Oder nicht SICglaubt
appe1se VoOoTWERBBSCHNOMME: sondern arın

die der olge ZWEe1IM: über \ C C dass Man Ssie VOorbDereite:
Sschehene esetzung ags »Ein tes att«), DieVorbereitungender Schweizer Frisch hnat 1Ne » BIe estenhennichtdarin dassMan
dermann und die Brandstifiter« N1IC zuletzt NIC: mehrzurückblickt
auch sich selbhst ob seineT alvıla gegenüber sondern arın
der Prager Nachkriegs eMmMokKTatie 1U0sier der dass Man SICH Zzugibt
katholische aroslav hat e1

Nnem noch kaum ekannten pätwerk die Kata anSIEC; beim Zurückblicken

strophe der Vertreibung sublim und exempla undImit diesem Vorugen
auch etwas anders futMNSC gestaltet (>Gottes Regenbogen«] die

Sudetendeutschen Tanz Fühmann Uund 0SEe: als zurückzublicken
aben die 1n Tührende OSPD. T1ICFried, edichte,München

genlal veranschaulich der DDR lebend der
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olfgang Pucher

yGehet hın ZU Kırchenwirt!'«
INEe Gemerinde und dıe Not der Ausländer

Flüchtlinge, ettle eine Gemeinde
weitet ihr ozlales Engagement aufS

uslande und erfahrt die Muhen

wIlie die esche der Mitmenschlich- Bisswunde gesehen, die voll 1lter Wäal, weil innn

eıt und den Reichtum eines mıit- niemand arztlich versorgte. Sie ejagte
einander. Ein sehr onkreter Erfahrungs enschen

Zu diesem Zeitpunkt gab e In unseTeT
bericht S der IC eines arrers. Pfarrgemeinde Dereits den VinziBus, der jede

aC Obdachlose mit belegten Broten und lee

A Winter 991/92 eskalierte die versorgte. [Dieser alte V W-Bus ehörte der In

sche Situation In Bosnien. mMmer mehr Men: uNnseTeT Pfarre ansässigen Jugen  enzg!
schen dus dem Balkan amen auch uns nach meinschaft ggenberg, e1ner der 100 Vinzenz-

TaZz. anc hatten den Status VON Asylanten gemeinschaften Österreichs. amı LTanspoOr:
oder Kriegsflül  ingen, andere Waren infach jerten S1e Nun auch den verlassenen

Flü Bahnhof ssen, Decken undillegal aal DIie Letzteren hatten e1ine Nnier:
stutzung. Sie durften natürlich NIC arbeiten, teilweise Medikamente Wenn der BUS kam,

STUurmte innn 1ese enschen, weil S1ehatten arum auch NIC das nötige Geld,
sich e1n /Zimmer eisten oder sich ausgehungert und nilflos Sie ra

rnähren. Sie schliefen In VVaggons Bahnho{i tien die ungen Betreuer In 1inrem Hilfsdi fast
ZUT Verzweilung. 1ele aten mich, e{IWasoder ın abgestellten Bauhüttenwagen Oder teil:

Welse 1M Freien War ein besonders unternehmen. Aber was?

strenger 1nter.
Bahnhof, der uNnseTeT Pfarrgrenze

legt, lebten rund ersonen. Sie Waren Jag Von Bahnhof in dıe Zeltstadt
uUund aAC dort und wurden VoON der Polizei
SCAIKaNler Der Aufenthalt 1n der Wartehalle eine Behörde, e1ıne Hilfsorganisation
ohne gültige Fahrkarte wurde mit OS 100, He und auch n]ıeManN!: wollte oder konnte nel:

straft. ien Wer e1ine ültigen Papiere vVvorwelsen

der aC wurden S1e aus den VWaggons kann, 1St kein Mensch Zumindest NIC He

vertrieben; manchmal D1S dreimal DTO rechtigt, uNnseTe 1ılfe In Anspruch nehmen.

aC |)ie olizei etzte un! auf s1e kine private Urganisation orgte uUuNnSs schließlich
Ich habe einen Mann mi1t e1ner faustgroßen acht orößere elte, die ersonen Platz oten
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Der Auifstellungsort War das nächste roblem Bei NI  ung dieser trafmandate NÄät:
ESs kam NUur der Fußballpla uNnseTeT Pfarre In e eTt e1Ne Gefängnisstrafe »absitzen« mMussen
rage Sofort wurde MIr Dewusst, dass dies für Gleichzeitig ich In Sscharien Worten
die arre e1ine einfache aC sein werde Be: die Haltung des Kirchenwirtes Das kcho WarTr

reits die Pfarrjugend weigerte sich, beim Au-:- ube  ältigend Von da hatten WIr nmengen
tellen der helfen Die aC  arn Kleiderspenden, Lebensmitteln und viele
empört und rohten mit Kirchenaustritt. Der enschen amen, uNns helfen

[)ie Kirchenwirtbesucher ingege SOdEN
» Bereits die Pfarrjugend täglich 1INSs euer der Auseinandersetzung.

weigerte sich, beim Aufstellen [)ie WUurde imMmer oröße: und der
Zorn 1ese Aktion stieg. 1Nes ages Datder helfen. «
ich den Wirt e1n espräch. Ich bot in  3 d}

eT bereit wäre, das Lokalverbo TÜr die
Kirchenwirt verhängte über die Ze Flüchtlinge aufzuheben, mich für die obe Art,
sofort e1n Lokalverbo Ich eNTSeTZL. mit der ich ihn 10sier atte,S eNT:

Nie 1n meıliner Tgemeinde schuldigen N1IC aber für den meılner
ELW Was VON der Kirche ausgeht, alle Men: Aussage stimmte au folgenden
schen bewegt. Es niemanden, der NIC C: Sonntag WIr Ende des (‚ottesdienstes
ZWwWuNngen Wäal, sich dafür Ooder agegen U- gemeinsam VOT das Lektorenpult Wir
sprechen.

Zustimmung und glel elt Gottes
chermaßen kin 40-jähriger Lehrer einer den Menschen <
höheren chule, der noch ungetau: Wäal, ieß
sich taufen Fkin langjähriger Mitarbeiter, der TÜr
die (‚emeinde viel geleistet atte, kam ZU  3 SONN- Was WIFr vereinbart hatten und umarmten uns

tagsgottesdienst N1IC mehr In uUuNseTe MC dem Applaus der Kirchenbesucher. Nach
Da entschloss ich mich, auf dem eltpla dem Schluss-segen auteien meılne Oorte y(Ge

e1in Teuz aufzustellen und eın Transparent d[l- het hin ZU  = Kirchenwirt!«
Die Polizei Bahnhof aber Orte N1ICzubringen. arau Stan! »  as Zeit (‚ottes

den Menschen« Wir tellten eın we1lteres Zeilt damıit a Von den Flüchtlingen Strafgelder
auf, In dem ich den täglichen Abendgottes- kassieren, weil s1e sich gelegentlich, (Geld
dienst, der 1n der Kirche gefelert WUT- wecnseln Oder e1ine eitung kauifen, ohne
de, zelebrierte In der Pfarrkirche ieß ich aD Fahrkarte dort aufhielten einem Nachmit-:
stimmen, ob die Gläubigen wenigstens einen Lag dann alle s inuten Mitarbeiter aus

Sonntagsgottesdienst mitten den Zelten dem (0)8 zr  3 nho' und ıchten eınen

gestatten würden azu kam e$S dann auch Polizisten, Del dem S1e Selbstanzeige
ehr als 500 enschen nahmen aran teil Bei Sie dies lange, bis der Kommandant sel.
der redigt Dat ich einen uUC.  Ing auf das Der erufen wurde, der SCANNEBNC das Abstrafen
tarpodium und ihm e1ne ONSC INn die dieser eute hbeenden ieß
Hand arın verbrannte ich drel traimandate, Nach drei Onaten rachen WIT, WIe VeTlT:

die Al [Ür das CcnNlaien 1mM aggon erhalten hat- sprochen, die ab Wir jelten auf dem Zelt:
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platz einen Dankgottesdienst, weil In dieser Zeit e1n Abend kommen, kostenlos SC
fen und usste die Bleibe Morgen wlederunglaublich viel OS1IUVes vgeschehen WAarT. /war

yab N imme: noch enschen, die orundsätz verlassen
ich die Anwesenheit dieser remden Wa- Als die Fremdenpoliz: uns zwingen woll
Tell. Aber andere begannen UE eren S te: uNnseTe aste anzumelden, weigerten WITr

uns Wir wollten MIC als angnetz TÜr die
weil In diesereit unglaublic viel Fremdenpolizei dienen s1e das verlangen

Positives geschehen ist€ würden, drohten WIT, die enschen wieder auf
die Straße schicken, s1e 1Nrer jederzeit

und den Kontakt mit hnen umzudenken [Die habhaft werden könnten Sie akzeptierten
ewaltige ilfsbereitschaft WarTr das este Zeug: humanitäres emühen 1Nes x 6S aber
NIS ATr Sie konnten VOT allem hautnah erle- trotzdem e1ne Razzla, Del der die Polizei 16 Per-

ben, dass 1ese Fremden eine für die ver  ete und In nahm. In E1-

BevÖö edeuten und S1P erlebten auch, NeMmM entlemen’s Agreemen vereinbar-
dass es mit e1n wenig gutem Willen oeht, mit ten WIIr, dass In Hinkunit die Fremdenpolizei 11UT

nenNn In rieden und Z  3 Teil achbar: In /Zivil unNns omMm und anhand uNnseTeT

SCNHaTIUlC zusammenzuleben Alle 101 eWO tel berprüilt, 010 emand, der Hel unNns Unterkunft
NeT des Zeltdorfes amen nach Abbruch der nat, krimineller Handlungen gesucht

hei amılen [)as WaT e1N Wunder! wird en mMmussen WITr INT natürlich überlassen.
Seither haben WIT Ruhe

Notherberge VinzıNest
Slowakısche Bettier

e Da WIT Wussten, dass es 1M Herbst erneut

enschen würde, die nirgends nter: C  N eben den Flüc  INg| dus den Krisenge
kunft nden würden, WIT auf die UuC Dieten Europas amen ab 9096 auch andere
nach e1iner esseren LÖSUNg ür den Winter. Uus. unNns nach GTaz, die versuchten, inr
WO WIT kein (Geld hatten, uchten WITr e1n ebDen ause verbessern ES Waren Koma

dUu»s dem Uudosten der lowakei Sie sitzen oder(Gebäude Wir vertrauten araufl, dass Ott uUuNnSs

aDel helfen wurde Und eTt tatl 65 S dem knien mMm auf der Straße und halten den Pas:

Stadtzentrum stand SCAhOoN e1ne ehemalige einen Plastikbecher hin e1ne stummMme

Strickerei eenr. Sie 7U  3 Verkauf angeboten. itte, innen e{tWas geben Wir uUuNnSs 1M:

Auf uNnseTe aC. hbeim Besitzer, OD eTr s1e INeT wieder, s1e SC Niemand usste

UuNSs einstweilen kostenlos ZUT Verfügung stellen eS5 1nes ag sprach ich einen ettler mit

würde, kam sofort eine positiveor [Die 1N- e1nes Dolmetschers all, erfahren,
zwischen iImmMmMe: zahlreicher gewordenen {Trel: wWwonNner eTr ommt, eTt da 1st und VOT

willigen Mitarbeiter gestalteten 1ese INn allem, eT schläft
Urze e1ner Notherberge TÜr 50-60 Flücht: Mit ntisetzen erfuhren WITr, dass viele VON

innen In Ööffentlichen Toiletten schliefen, andereinge Wir konnten S1e noch VOT 1INDTUC.
der Kälteperiode eroiIinen Wir nanntien S1e nit CNg aneinander e  u In einem klel:

VinziNest. Wer kein ( )uartier atte, konnte WI1e nenNn uto. Wir organisierten e1Nes ag die PT-
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ste Tazer Bettlerversammlung, der WITr auch Schicksal 1st der Vinzenzgemeinschaft be
ertreier der Stadt und der (Caritas aten. Wir annt!« Schließlic versuchten WIT In verschnl1e-
wollten VON innen mehr WISsSenNn Ungefähr die enen Medien darzustellen, WIe 1ese Men:

kam [Die anderen hatten offenbar noch
kein ertrauen uns [)a S1E du> e1nem ehe: »ES NIC. Hilfsbereitschaft.
mals kommunistischen aa kamen, ber kaumJelmit den
tien S1e irgendeinen Hinterhalt. Hilfsbedürftigen all nah

Es unNns sehr schnell klar, dass WIT ZWE1 konfrontiert werden. X
inge ugleich mMussten 1NM: sollte JE:

Sschen ause en mussen und dass S1e» Bettler werden sSich NIC:
WITKIUIC ausschließlich deshalb uns komgesehen OMa SCAON g2ar nicht. «
mMmen, ihr en E{WAas menschenwürdiger
ges  en können

den e1ne Nierkun: efunden werden. Zum In der orweihnachtszei stelilten WIT In e1-
eren PSg, den enschen In uNnseTer NneT kinkaufsstraße einen Informati

hbewusst machen, dass es sich S ONsstand auf. Daneben gab es Liegestühle mit
enschen handelt, die uUuNseTeT Hilfe edürien der Aufschrift » Kein Platz der SONNEe« Im
on irüh gab PS Veröffentlichungen, die De: espräc) mMit Passanten mMussten WIT en,
haupteten, die Bettler selen organisiert, S1e WUT: WI1e abgrundtief Bettler VON manchen Bürgern
den nicht arın se1n, ondern Aaus »krwerbsgrün: verachtet werden kin unges Paar UunNns,
eN« jerher kommen hnen NIC S1e hätten ZWaTlT grundsätzlich nNnichts
helfen DZW. MUsse S1P SORar verfolgen. 1ese enschen, aber wenigstens In der Weih

N1IC INn die ITE gehen, WIT nachtszeit ollten Ss1e dUus dem Straßenbild VeT:

Hald INn die Heimat der Bettler und sprachen mıit schwinden
vielen ersonen Wir afen uNnSs mMi1t Vertretern
der Roma, dem Bezirksvorsteher, der SOo7z71al
amtsleiterin, der Bürgermeisterin und mit zahnl: Mensch, Wıe Du?
eichen anderen ersonen, uNns e1n uUumTas-
sendes Bild über das eben dieser enschen ( Bei all uUuNnseTenNn Hilfsbemühungen
machen Wir Wusstien sehr bald, dass 1ese Bus, VinziDor(i, VinziNest), Desonders Auslän
Gruppe VON Ausländern In uUuNnseTer den dern gegenüber, wurde unNns imMmer stärker De
Armsten gehört. Bettler werden sich NIC dass esS und für sich N1IC

esehen Roma SCANON g NIC ilfsbereitschaft ESs will aber kaumJe
Als ersten chritt uchten WIT Pfarrhäuser, mit den Hilfsbedürftigen nah konfrontiert

werden FS 1Sst die 5 olcher Not immer eıns1e unterkommen konnten. /u
()stern 0997 USsste niemand mehr 1Im Freien iumMer einen selhst Mensch,
oder 1M uto nächtigen. Es e1ne DroVvisorl- WIe [)u? Bist Du NIC mit schuld le:
sche LÖSUNg Danach WIT eın anderer Mit Deiner Spende kannst [Du ZWaT

e1nes Ansteckkärtchen, auf dem sich sSeın Foto helfen Uund eın schlechtes eWlssen beruhi
befand und aneben der Satz STan: » Mein gen, aber Du entziehs Dich Deiner Verantwor
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LUNg, Dich selbst andern und der Verän- meinschaftS dazu einen wertvollen Beitrag
derung der (esamtsituation der enschen el leisten, und für ihr eigenes eDen sehr viel SC
Was beizutragen. w1innen Voraussetzung iSst, dass s1e sich den da:

Aber NUurTr die NÄähe ZU!  3 anderen schafft die mit verbundenen Anstrengungen und den da:

Voraussetzung, dass WITr einander kennen und Taus resultierenden D  ung! NIC entzieht.
miteinander eben lernen kine kirchliche Ge

Die Pfarre SE InNZENZ n SA IsSt mit Ihren
enschen ImM Westen

der angesiedelt. Ihre Entstehung Ver-

an SIE e1iner Vinzenzgemeinschaft, die
schon 1880, noch Vor dem Kirchenbau, em

Haus für unbetreute Kinder adus Arbeiterfa-
milien gründete, n dem noch eutfe äglich

arme Kinder em ssen ekommen und
Vvon freien Mitarbeitern und Mitarbeiter-
Innen eine Lernbetreuung erfahren. Die

Pfarrcaritas hat n Ihrer Betreuungskartei
3000 (!) amen. Das Ordensziel derLa72
rstien /Vinzentiner) lautet: »Er hat mich BgE-
san  9 den rImMmen e1Ine frohe OfSCHA,
ringen.«
'eitere Informationen:
http://members.styria. com/vinzi
alı vinzi@styria.com
Spendenkonto. PSK
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Clau |ombriıser OP

Wer grenzt sıch da ab?
Von der ent-grenzenden un  I0N
der Fremdsprachigen-Gemeinden .

INe sch weIizerische IC der Inge

Gemeinden Von tholiken
öiremder Herkunft« sind

nicht bloß einer der vielen Sonderberel:
chen, Ungarn..., WOoDel die fäche  ckende

che der Pastoral, sondern eine Erinne- Italienerseelsorge die weilitaus gewichtigste 1St.
rung die Grenzen sprengende

des aubens Was hier 1mM 1C auf die
Schweiz wird, erweist sich auch Fremdsprachige Im eigenen Land
in anderen Kontexten als notwendige

(  ® Wenn e stimmt, dass die euro-skeptischeAnfrage ( äaufig vorhandene Abschot:
chweiz 6 Millionen Ausländer beherbergttungstendenzen Von Alteingesessenen. 20% der Bevölkerung), MUSS gleichzeitig C
sagt werden, dass In der Schweiz
Ausländer Jeibt, WerT hierzulande gebo

®© In der SChweiz, die Statistiken, 1Sst ren WUurde 1ese langjä  ige politische AUus:
e{Iwa e1N [’rittel Katholiken iremder Her: Grenzung der ausländischen Bevölkerung
un eine olge der Migrationsströme der sich TOort In der atsache, dass zugewanderte
V  N Jahrzehnte gereicht der ka Mitchristen auch In einigen Kantonalkirchen
tholischen Kirche Z Ehre, dass S1e sehr irün (SO In /ürich) kein Mitspracherecht haben, da
und zielstrebig einNne eindrückliche Fremdspra- die landeskirc Zugehörigkeit das BÜr

chigen-dSeelsorge aufgebaut hat, N1IC Zzuletzt gerrecC gebu: IST »Für vVIiele »rremder In
dus der Überlegung heraus, dass die auch VON UNserem) Land ISst dieses Verhalten NIC: MNUr

Ausländern entrichteten Kirchensteuern diesen unverständlich, sondern diskriminierend«,
In irgendeiner Art und e1se ZUFÜCG und SCNTEN die katholische Arbeitsgemeinscha TÜr

gute kommen sollen Kund 200 Seelsorger und Auslä:  gen
Seelsorgerinnen (die 79 avon riester)] eute 1St S allerdings S! dass zahlreiche In
arbeitengIM |)ienste VON 19 VeTl- der CcChweiz geborene und da sesshaite uUus
schiedenen Sprachgemeinden, arunter TÜr S10; der und Ausländerinnen die Einbürge: gar
waken, owenen, Tamilen, Koreaner, S® NIC: mehr beantragen inhnen die Autf-:

274 (;lau |LOomMbriser OP Wer SICH da 2b? 30 1999]



enthaltsbewilli dieses Gut schen, wirtschaftlich rückständigen |Landes

erheischen, wWwird 1n der /ürich allerdings teilen eingewandert, e1ne Oziale

Mfünfte Ehe NUur ZUum Schein«d geschlossen terschicht und »DIS In die des
urıcher Zeitung, ZzwanzigstenJa eiIne angefochtene

Die Rede VoNn »fremdsprachigen« (‚emein Minderheit«.®1 11UT In Chlicher, ondern
den in der chweiz »Missionen« enannt) hat auch 1n gesellschaftlich-politischer 1NSIC ha:
In einem viersprachigen |Land WI1e die idgeno ben s1e sich außen und e1ne
senschaft zudem e1ne eigentümliche ONNOTLa eigentliche Sonderge  Chaft gebildet.

Was edeute »iremdsprachig« In einem »Mit der Öffentlich-rechtlichen Anerken

Kleinstaat, In dem 6S vier INziell anerkannte NUuNgS der katholischen Kirche 003 VollzogSich

Sprachgemeinschaften oibt, nämlich deutsch, nach und nach die Integration der Katholi
ken INn die reformiert geprägte Gesellschafl«,
chrieb vielsagend der Korrespondent derIN der Schweiz bleibt Man
»Neuen /ürcher Zeitung« mit j& auf » 700ange en Ausländer «
re katholische Pfarrei Thalwıl Ja:

TanCcals, allano und rumantsch? kinerseits U:  S 999 ndlich WaT jene Ent-GrenzungC
MaC 1ese Jatsache das /usammenleben und SC. auf die iührende Öpfe des Katholizis
/Zusammenwachsen VoOoN enschen NIC unbe- [NUS ahrelang hingearbeitet hatten und TÜr die

dingt leichter, andererseits rleben gerade das reiormilerte (Gesellsc und Kirchenmo-

migranten die chweiz und amı auch die dell Pate stand.
Doch hier stellt sich die Trage, obDKirche der chweiz als weniger homogen und

einheitlich WIe Deispielsweise 1n Deutschland 1ese sehnlichst erstrehbte Ent-Grenzung des Ka-;
In der chweiz SiNnd auch die Schweizer sehr tholizismus nicht (efahr läuft, In e1Ne NeuUuUe Fin:
bald Fremde oder zumindest Fremdsprachige renzung münden? Ein-Grenzung auf e1n
ImM eigenen Land. staatskirchenrechtliches Modell reiformierten

Zuschnitts, das »nIChHt selten als das nNeue

Selbstverständnis der katholischen Kirche In
der Schweiz postuliert WIrde BIS einem gCFine Immigrantenkirche WI1SSEe (srad geht amı gerade die Aus-Gren

Charakteristisch für die chweiz dürite zung]jener Katholiken el  erl, die dus einem all-

auch die Tatsache se1n, dass die Schweizer eren kirchlichen Umfeld kommen und mit den
che In Tast allen Städten zwischen dem (‚enfer- lesigen kirchlichen Strukturen g NIC VeT:

und dem oOdensee e1ne Immigrantenkirche aut Sind Wie sollen S1e verstehen, dass S1e
und e$S IM (Grunde noch eute der sehr wohl haben (Steuern),

1St. Weite Landstriche des eutigen Katholizis aber NIC alle Rechte? au hier e1nNe kulturell
INUS SINd relativ JUNg. diesem Jahr feiern die sozlal integrierte Lokalkirche NIC Gefahr,
Berner Katholiken und Katholi VeTrgeSSC, dass S1e VOT g nicht

katholisch Bernc. DDie der »Katho: Zeit selber e1ne Fe  e VON und TÜr Immigranten
ischen EeEMeINde Lürich« 1st noch unger uUund und Immigrantinnen war? Muss da MG je
geht auf das ahr 807 zurück. hre ersten Miüt-: mand den Kirchgemeinden immer wleder EX

lieder vorwiegend dus den katholi 23,9 INn rınnerung ruien Ihr Wart selber FTem-
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de Agypten und enn dus eigener über die rennung VON Kirche und 9l
das Immigrantenschicksal! Und We  3 stünde 1995) e1ne ernsthaite Auseinandersetzung
PS besser Z  9 Stachel Im Fleisch der etablierten wert SEWESEN.
Lokalkirche sein, als den Fremdsprachigen: Ausgesproche reservie zeigen sich ka:
Missionen? nen ürifte, ohne Überheblich- Olische kxponenten der Deutschschweiz IM-

keit, die Aufgabe zufallen, den ausschließlichen MerTr wieder Bewegungen gegenüber, 1N-
der deelsorge auf die Pfarrei elativie

ren, 1ese »bedenkliche« lendenz der katho J ES Sind die etfablierten
ischeno der chweiz katholischen Pfarreien,

die ent-grenzt werden MUSSEN. «

Stachel Im leisch
der 1oka  Irche sofern 1ese pfarreiübergreifend arbeıten und

herkömmlic Pfarreistrukturen aufbrechen
1C NUur die ssionen SiNd demnach der Die In Frankreich enistandene Gemeinschaft

(‚efahr der Ghettobildung ausgesetZL, auch die der Seligpreisungen (Communaute des Beatitu:
auf Autonomie und Abgrenzung bedachten des) wird IM ahre 27000 ohne die Unterstüt:
arreien Mussen sich ständig Z-ATe 1as: ZUNS der Menrhei des Seelsorgekapitels In der
se  - IC n der Schweiz ISt die katholische deutschen chweiz Fuß [assen, und ZWaT 1M

Kirche, die präsent ISt, und NIC eINe alto: ehemaligen Kapuzinerkloster Zug De]l /ürich
nalkirche«, uUusste Nuntius Rauber In TINNEe: Bis PS weit kam, usste übrigens dreimal

rung ruien. Sind 1U die zahlreichen, do der TNe abgestimmt werdende in Ägypten und kennt aus eigener Erfahrung  batte über die Trennung von Kirche und Staat  das Immigrantenschicksal! Und wem stünde  (1995) eine ernsthafte Auseinandersetzung  es besser zu, Stachel im Fleisch der etablierten  wert gewesen.  Lokalkirche zu sein, als den Fremdsprachigen-  Ausgesprochen reserviert zeigen sich ka-  Missionen? Ihnen dürfte, ohne Überheblich-  tholische Exponenten der Deutschschweiz im-  keit, die Aufgabe zufallen, den ausschließlichen  mer wieder neuen Bewegungen gegenüber, in-  Bezug der Seelsorge auf die Pfarrei zu relativie-  ren, diese »bedenkliche« Tendenz der katho-  )Es sind die etablierten  lischen Kirche der Schweiz.  katholischen Pfarreien,  die ent-grenzt werden müssen.  Stachel im Fleisch  der Lokalkirche  sofern diese pfarreiübergreifend arbeiten und  herkömmliche Pfarreistrukturen aufbrechen.  @ Nicht nur die Missionen sind demnach der  Die in Frankreich entstandene Gemeinschaft  Gefahr der Ghettobildung ausgesetzt, auch die  der Seligpreisungen (Communaute des Beatitu-  auf Autonomie und Abgrenzung bedachten  des) wird im Jahre 2000 ohne die Unterstüt-  Pfarreien müssen sich ständig ent-grenzen las-  zung der Mehrheit des Seelsorgekapitels in der  sen. »Auch in der Schweiz ist es die katholische  deutschen Schweiz Fuß fassen, und zwar im  Kirche, die präsent ist, und nicht eine Natio-  ehemaligen Kapuzinerkloster Zug bei Zürich.  nalkirche«, musste Nuntius Rauber in Erinne-  Bis es so weit kam, musste übrigens dreimal an  rung rufen. Sind nun die zahlreichen, gut do-  der Urne abgestimmt werden ...  tierten Fremdsprachigen-Missionen in Zürich,  Die (nicht nur zahlenmäßig) starke italieni-  von denen oben die Rede war, tatsächlich »Sta-  sche Präsenz in der Schweiz hat die allgemeine  chel im Fleisch« der etablierten Lokalkirche?  Einstellung zu unserem südlichen Nachbarland  Oder werden sie vielmehr als kostspieliger  wesentlich verbessert. Ob gleiches auch von der  »Dorn im Auge« wahrgenommen?  Wahrnehmung der katholischen Kirche Italiens  Diese latenten Spannungen rühren auch  gesagt werden darf? Musste an der Landesgren-  daher, dass man nördlich der Alpen alles in al-  ze der Flüchtlingspfarrer Renzo Beretta einem  lem nicht viel hält von der katholischen Kirche  Mord zum Opfer fallen, um die Schweizer Ka-  in den lateinischen Ländern Europas. Die ka-  tholiken auf die sozial-karitativ äußerst enga-  tholische Kirche in der deutschsprachigen  gierte italienische Kirche aufmerksam zu ma-  Schweiz ist naheliegenderweise nach Norden  chen? Und wo gibt es im deutschsprachigen  ausgerichtet und fühlt sich wohl im Gewand  Raum vergleichbare grenzüberschreitende Aus-  (oder im Korsett) staatskirchenrechtlicher  einandersetzungen wie der respektvoll und  Strukturen reformierten Zuschnitts. Dass die  redlich geführte Dialog rund um die großen Fra-  zahlenmäßig bedeutende Franzosengruppe in  gen des Lebens zwischen dem hochangesehe-  der Schweiz ihr Katholischsein daheim unter  nen Schriftsteller und Agnostiker Umberto Eco  Bedingungen der völligen 7rennung von Kirche  und dem ebenso hochangesehenen Mailänder  und Staat lebt (und überlebt hat), wäre in  Kardinal Carlo M. Martini? Immerhin ist der  Zürich bei der heiß geführten Abstimmungsde-  Briefwechsel zwischen diesen be_iden führen-  276  Clau Lombriser OP / Wer grenzt sich da ab?  DIAKONIA 30 (1999)lerten Fremdsprachigen-Missione In ürich, |)ie nicht NUur zahlenmäßig) starke alteni-
VON enen oben die Rede W tatsächlich »Sa sche Präsenz In der Schweiz hat die
chel ImM EISCHK der etablierten |oka kinstellung uNnseTem siidlichen Nachbarland
()der werden sS1e vielIlmenr als kostspieliger wesentlich verbessert. Ob gleiches auch VON der
»Dorn Im wahrgenommen? Wahrnehmung der katholischen taliens

1ese atenten Spannungen rühren auch gesagt werden ar usste der Landesgren
aher, dass der pen alles In Z der Flüchtlingspfarrer eNnZO Beretta einem
lem NIC viel hält VON der katholischen Kirche Ord ZU  Z Dier en, die Schweizer Ka-:
In den lateinischen andern Europas. Die ka: tholiken auf die sozial-karitativ äußerst ENSA-
tholische Kirche In der deutschsprachige gierte italienische Kirche au  erksam INa-

Schweiz 1st naheliegenderweise nach Norden en Und xibt 05 1mM deutschsprachigen
ausgerichtet und hlt sich wohl 1M (Gewand RKaum grenzüberschreitende AUus:

oder 1M Korsett) staatskirchenrechtlicher einandersetzungen WI1e der res und
Strukturen reformierten Zuschnitts ass die edlich geführte rund die ogroße Fra:
1& bedeutende Franzosengruppe gen des Lebens ischen demho
der CcChweiz inr Katholischsein daheim nenNn Schriftsteller und 0S Umberto ECO

Bedingungen der rennung Von Kirche und dem ehbenso hochangesehene
und aa ebt (und uüuberle hat), ware In ardına (Sarlo arunı MMerhnın 1Sst der
/Zürich hei der heiß Abstimmungsde- Briefwechse zwischen diesen be_iden führen:
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den Persönlichkeiten allens unterdessen auch werden MUussen die Erinnerung daran,
aul Deutsch erschienen.“ dass S1e selber Migrantenkirche WarTren und weit:

Es 1ST e1N! JTatsache, dass die gehend noch SINd Die Fremdsprachigen-Ge
meinden dus dem lateinischen Uund slawischenwichtigsten Migrantenströme DIS anhın VON SÜ:

den nach Norden verliefen Aus dem Mittel. kuropa könn(t)en das vermitteln, W as einge
stammend, haben sich onen VON ürgerte katholische Kirchgemeinden nng

enschen INn den oroßen Industriezentren des 1CAsten Tauchen: DiIe Offnung nach Uden
Nordens niedergelassen. Sie werden sich lüher
oder späater die vorgefundene (Gesellschaft IN-

tegrieren, Im besten Fall] auch 1n die oOkalkirche, tung 9/1997 -S andelt sıchUrs Köppel, Kırchenzu-
NIC LTOLZ, Ondern gerade der s1e auf- gehörigkeıt und Miıtsprache- eıne Gesamtbeurtellung

reC n Schweizerische Kır- des Schweizer Katholizısmusfangenden Fremdsprachigen-Missionen. Die
chenzeıtung 9/1999 UrC| den retenden Nun-

Schweizer Kirche kann kein Interesse aran } Katholisch Bern VOT!I 799 tIUS, welche dieser OÖffentlıch

haben, 1ese Eingliederung Torcieren. on HIS 999 Fın /wischenhalt. Zur Dıiskussion tellte
Karl-Josef Rauber, Katholı- arlo Marıa Martını

eher SiNnd e die etablierten katholischen Pfar- sche Kırche ChwEeIZ, In UJmberto LCO, Woran glauDbt,
reien gerade In den Städten die ent-grenzt Schweizerische Kırchenzel- wer NIC laubt? ıen 998

206 D Die Beziehungen auf dem 7Eer Auben und Sicherheitspolitik WIE auf der
Ne der wirtschaftlichen Kooperation MUSSECN gestaltet werden, SS nicht der FEin
TUC; entstehlt, Europa suche semme Ökonomische Prosperität und außenpolitische AOL
Hitat Zasten anderer internationaler Partner wahren.

Die blutigen Ereignisse der vergangenen anre mM ehemaligen Jugoslawien, aber
auch In /entrak und Ostafrika lehren UNS. ohne konsequente u  Ng und planmäßbti
gen Ausbau derMittel undefhoden VoN Konjflikten und ohne FeC:
Zeitiges politisches FEinwirken auf Krisensituationen werden entscheidende Chancen Ver-

geden, der Eskalation In Gewaltanwendung entgegenzuwirken, D
DerRufnach militärischen Interventionen 'OmMm angesichts vVon Berichten Üüber

SCAON geschehene (‚„reueltaten nicht RNUFr äufig SpÄät. Er ISst ebenso 0, en Beleg für
schwere Versäumnisse in den unmittelbaren der bewafllneten Auseinanderset-
ZUNgen. Wer vermetden wWill, dass militärische Interventionen Von seiten der internationa-
ien Staatengemeinschäft ZUM äußersten Miftel der Politik werden, MUSS Sich dafür einset-
ZeN, 'A2SS das IM Prinzip verfügbare Instrumentarium präventiver Konfliktbearbeitung und
ihzeitigen Krisenmanagements Weitaus entschlossenerZeNu wWird, als regelmäßig
geschieht, Wir unterstireichen Ies auch deswegen, weil bewaffnete Interventionen viel-
fach hre eigene Problematik aben, gerade wenn Man SIE den ethischen Kriterien
betrachtet, die die christliche Tradition für die Eindammung und€,VonNn (‚ewalt

Etwickelt hat.
Aus: » Wahrheit, Erinnerung und Solidarität Schlüssel Frieden ıund ersöhnung«,
Wort der OmECE zum Frieden, vom 1 März 1999
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ran Ichter

Etablierung oder Evangelisierung oder beıdes?
Bemerkungen zur Sıtuation der Kırche IM stien Deutschlands‘

Die TC hat die
viel ewonnen, ausständig aber ist eın

tiefgreifender og mit den Men-
Art, else und außerhalb des Protokaolls gESPTOschen, eine wohlwollende ahrneh: chen, den age. auf den Kopf trifft, NIC VeT:

MUNg ihrer konkreten Wirklichkeit. BESSECN. Ich habe mich oft S1e rinnert und
hne die Bereitschaft, sich darauf ein- mich Oft ihr gerieben. Natürlich, Etablierung

und Evangelisier mMussen sich NICzulassen, wird sich die In ÖOst:
deutschland vielleicht weiter etablie- digerweise ausschließen. Aber bestimm:

ren, möglicherweise ihren eigentlichen ten Mstanden können Ss1e 65 Die bundesrepu
blikanische und Gesetzesordnung,uftrag jedoch verienilie (Oktober 99() auf das »Beitrittsgebiet«
übertragen, privilegiert die IC vielfältiger

@ Der Satz nNel In der ause e1iner Oorbere1l- e1se er starke des bundesrepublikani
tungssitzung Z  = 072 euischen Katholiken: schen Staates Öffnet ihr jene dume, die inr

der aa der »DDR« (ZUr krinnerung: » Deut:lag Dieser sollte 1M Sommer 9094 in Dresden
stattÄinden und SOM erstmals nach der Wie sche Demokratische Republik«) verspermt
dervereinigung INn den »Neuen Bundeslän: bestimmte ereiche des 5Sozialwesens,
dern« Wir hatten ZU  3 Mal die die Schulen, die Medien, das 1tär, die arla:
Möglichkeiten des Dialogs mit den SCHAaANT- eicC Aber eDeNsoO wenig WIe dieser aa
ten Nicht-Glaubenden beschworen Fin altehr: 5 VermocC atte, inr die edanken und Her.
würdiger (Ordinariatsrat teckte MI1r iN:  3 » Wis- zen der enschen verspeITEeN, vVerMmMag jener
sen Sie, eITr aplan, ich glaube, Was WIT hier inr 1ese arın jeg! das roblem
In Irklic  el treiben, 1st ohl ktablierung, kEvangelisierung die Bereitschaft VOTaUS,
keinesfalls aber Evangelisierung.« die kvangelisierenden verstehen Wer

€1 lachte eT. e1ne OTfSCNHa: verkünden will, sollte ZUuNaCAS
bemüht sein, die prache der Adressaten
kennen 1ese rlernt etT Deim auimerksamen

Veränderung braucht Dialog und geduldigen Zuhören, WOoDel etr Hereit seın

INUSS, sich auch seinem Selbstverständnis
E Mittlerweile SINd re Ich verandern. Es eine Veränderung der Ver:
habe die ironisch-sarkastische Pausenbemer hältnisse ohne Veränderung der Veränderer,
kung e1ines welsen Mannes, die, wWIe viele 1Nrer eiıne kErneuerung der (G(esellschaft ohne ET
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der Gesellschafter. ill die Kirche die die Aufinahme e1nNnes ialogs mit den Ju:
(esellscha evangelisieren, MUSS Ss1e sich selbst gendweihe-Verbänden Wie bekannt, nehmen

nach WIe VOT durchschnittlich zwischen undevangelisieren, S1Ee INUSS intern und exiern In
Kommunikation und die dazu gehörigen 70% der Jugendlichen der Ju
Jechniken verwenden. gendweihe teil 1ese hat ihren atheistisch-kon

In der Vergangenheit der ehemaligen fessionellen Charakter abgelegt (sie diesen
»DDR« SC S1e VOT allem die Jlechnik
der Exkommunikation 1ese WaT ZUT eWa S ES mangelt NIC: der
rung der eigenen Identität den BERC Möglichkeilt, aber och ImmMmer der
enen politischen Verhältnissen INn einem He Bereitscha und der Fähigkeit Zzur
timmten Mal notwendig. In der Gegenwart
mangelt 65 ZWar nicht, WIe oben angedeutet, Kommunikation. (

der Möglichkeit, dafür aber noch immer
der Bereitscha und der anl  ei Z OMMU- raktisch SCAHON In den 80er-Jah:
nikation, obwohl 1ese eute wliederum auch TenN verloren) und ewegt sich In e1nem geistig-
ZUT Bewahrung der eignen en n_ rituellen Niemandsland Die Jugendweihe-
dig ist. Verbände hätten einem Dialog und einer KO:

operation SCNON der staatlichen erken
NUuNng willen zugestimmt. Um der Jungen (e
neralion willen, der Wahrnehmung OST:eispie Jugendweihe eutischer Wi  1  e1 willen und der EV.  S

®  C Die ahre 9089 und 99() führten auch für der Gesellschaft willen auch
die Kirchen 1M sten Deutschlands einen CDO die Kirche versuchen Önnen, sich wenigstens
chalen gesellsc  chen, politischen und gelis diesem relevanten gesellschaftlichen ereich
gen Wandel herbei TOLlzdem hat meıliner ohne ausdrückliche staatliche Unterstützung
Kenntnis nach noch INn keiner der betroffenen stellen.
10zesen e1n AaNSECMESSCN breiter Kommunika- Wovor oder hat MNans anch:
UONSPrOZESS etIwa e1Nne Pastoralsynode cheint MIr dafür WIEe Dereits O:
efunden Dagegen WUurde die 1M Westen z chen die Unsicherheit In den S  «r nötigen
g1ge und eingeübte (Staatlich unterstützte) Kommunikationstechniken ausschlaggebend,
kirchliche und pastorale TaxXls In den melisten manchmal die Bequemlichkeit, die » Komm-her-
Bereichen wenig oder g NIC überprüft üÜber- Pastoral« zugunsten e1nNer »Geh-hin-Pastoral«
NoOomMmMenN ekrTetiler‘ SO kam $ Deispiels hintanzustellen
wWwelse ZUT Einführung des konfessionell U

SCAULNNS! Religionsunterrichts (bei
Unterlassung e1nNes ernsthaiten ersuchns der eispie ArbeıitslosigkeitN  icklung e1nNnes ökumenischen Modells), der

Rsich In der exiremen Diasporasituation In vielen (Gebieten der ehemaligen »DDR«
der katholischen (emeinden vielerorts als prak; 1st die Arbeitslosenquote nach WIEe VOT über
ISC undurchführbar erweist Nahezu zeit- durchschnittlich hoch (im westlichen zgebi
eIC entschieden sich die 1SCNOTe 1M sten BC, dem (Gebiet melner Pfarrei, jeg S1E IM

3() 1999) Tan Kichter Etablierung der Evangelisierung der beides? 279



resmittel DEe] 20%). der einen Ka NIS, dass sich 1ese Tatsache eher negativ auf die
tholischen C uUuNsSseTeT egion 2-3% Katho ahnlichen Schicksale AdUus-

WIT.liken, der Gesamtbevölkerung)
können SEeWISS e1ine auf  S anze gesehenen
pürbaren Programme aufgelegt werden TOTZ:
dem vermi1isse ich auch UTr ansatzweise den Ver Mut der Erinnerungsuch, erZic auf das 1M

SPIu: angestiegene Lohn: Ge: A  e& Solche Erfahrungen stimmen mich nach-
haltsniveau e1ilzel DZW. Job-sharing-Modelle enklich 1mM iC auf die und

entwickeln Die erıker könnten sich dar:  S Fähigkeit der mittlerweile gut etablierten
dus ekanntien (Gründe weniger beteiligen, Kirche [Ür e1ine tief e1fe: EV.  isierung

wohl aber beispielsweise die zahlreichen @7 (O)stdeutschlands Die kreignisse des erDxDstes
meindereferenten/innen anch auptamt-: 1989, die hre Vorgeschichte auch In der

Bereitschaft vieler rısten atte, die Angstich kirchlich genießt eute ein
überdurchschnittliches (Gehalts und Sicher abzulegen, sich der Wirklic  el der (Gesell
heitsniveau, das ihn VON den meilsten (‚emein- SC und 1ese 1M £1S des EFvVan-

degliedern unterscheidet. eliums 9 S1INd mittlerweile (Ge
SCNICHNTE

ESs WaTen viele Christen den Akteu:
ren des erDstes 1989, sich die enscheneispie Fluchtlinge 1ImM sten Deutschlands die Demokratie ET

Im V  N Jahr meldete sich Del MIr ämpften (Den enschen 1M Westen S1e
e1Nne /-köpfige kurdische Familie, die se1t nach 945 VON den Alliierten WOT:

[eN INn Deutschlan le  e eren den.) Die krinnerung die (0)
abgelehnt worden und die olglich mit der Begeisterung, die Aqus dem geme1insam bedach
als. Abschiebung rechnete Nier ten und gelebten Evangelium hervorgingen,
U: aller uellen Umstände WAare ich De Dis eute Sie nält wach und MacC
reit geweseN, die Familie 1M aus auUTZU: Mut. Bei Friedrich Hölderlin, 1M Hyperion, dem
nehmen Meine Haushälterin willigte eın Das Buch die eutschen, and ich e1ne Ormulle:
ofum des Pfarrgemeinderates jedoch nel NEYA- rung, die cheint MIr unNns ()stdeutschen
UV, In VON mMIr NIC Deutlic orausschauen WI1Ie auf den LeIib TESC  eider
ehnend dus. Es wurden Ängste VOT der PKK wurde
und das ungst renovierte Kirchengebäud: en ott Ist der ensch, Wenn er

angeführt (Bekanntlich Sind solche Angste dort traäumt, en Bettler, wWwenn er nachdenkt, und
besonders oroß, s1e sich UPC reale Be wWwenn die Begeisterung hin IST, sSfe @Tr da, WIe

drohungen wenigsten assen.) en MISSFTatfene. Sohn, den der alter aUus dem
[Die allermeisten Familien In den Ostdeuitischen ause stieß, und hbetrachtet die armlichen
(jemeinden erfügen In inrer (‚eschichte üÜber ennige, die Ihm das Mitleid auf den Weg
kErfahrungen mit Vertreibung DZW. mit dem Ver: 2a0
ust der angestammten Heimat. l1ele melner

Gesprächs  tner bestätigen mir die Erkennt-
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Manche hesonders Im enttäuschten Staatsgläubig- Wendekreıis In der nach-
Kelt.Westen rechneten mit wachsenden Generation hın-

eıner schnellen uckkenr Mıt ecC| wurde darauf siInd eıne zunehmende
DZW. Hiınwendung der (st= hingewilesen, dalß für viele orurteilslosigkeit und amı
deutschen Z7UT Kırche. Diese Ostdeutsche Ihre erklarte verbundene nteressiertheıit
Erwartung hat sıch NIC| Nıichtkirchlichkei DZW. hre eligıon und Kırche gegenu-
rfüllt. Fine ırekte und VOT vermernntliche A-Relıgiösität Dner feststellbar (eine große
Eigeninteresse geleitete unter den vielen unumgang- Chance und Herausforde-
Hın- DZW. Rückwendung 7Z7ur ıchen Veränderungen nahe- rung!), die sıch reIilIc auch
Kırche Ist eher die Ausnah- der einzige Bestandspo- noch) NnIC In nenNnNnNenNswert

FS cheımnt, als MUSse diıe sten lıeb, dem sie relatıv großen Jaufbewerberzahlen
atneıstIsc| und sozlalıstisch unbehelligt festhalten konn- nıederschlagen. Aus diesen

ten Manche Deschrieben Gründen cheıimnt mır dergeprägte Gesellschaft (Un-
getaufte und unkırchlic| dies SCHAIC als Irotzge- Begriff der »Evangelısierung«
Sozlalısıierte In der und äarde, andere sprachen VOT! der geeignete für dıe Be-

Generation) erst yIrauer- einer yIdentıität des Dage- schreibung der moOomentanen
arbeit« elsten angesichts des gen-deins«. Kehrtwenden Aufgabe Im sten Deutsch-

anVerlustes Ihrer (wiederholt) Yhrauchen eben eınen großen

eder gewaltsam ausgetragene Konflikt fordert 25 ist mMit 0, unermesslichem
menschlichem Leid verbunden Verg:  S Geschehen lastet freilich nicht AUr als EBrin
TU 1e2 und Bürgerkrieg auf den Seelen derENSCHEN. Europa Musste €  a
ren, WIE Moderne Diktaturen ImMMer effizienter arn wurden, 21n Maximum Repres-
SI0ON erreichen; WIie InNen IMMEe. wirksamer gelang, die InANen Unterworfenen In
Zwangslagen bringen und SIe moralisch korrumpieren, und WIE S7IC 71es ZU:  3 Prin
ZID ihrer fast unumschränkten Machtausübung werden ließen Solche Strukturen Aben
auch Vertreter der Kirchen schuldig werden [assen.

aume dafür offenzuhalten, dass das vVon den nfern Erlittene erinnert werden
Kkann; ass IANen die Möglichkel Jeibt, Orfinden; 4SS die gesellschaftlich OF-

anrbare asur n eine elt der ater und eine elt der nfer überwunden werden kann
1es Sind unmittelbare, unersetzliche eiträge ZUF KONnsolidierung des gesellschaftli-

chen Friedens. Solche CAFte ZUr useinandersetZung MÄit den CHhattfen der Vergan-
genheit stehen vielerorts INZE NIC: Aur Im ehemaligenJu,1 Manche - besonders im  enttäuschten Staatsgläubig-  Wendekreis. In der nach-  keit.  Westen - rechneten mit  wachsenden Generation hin-  einer schnellen Rückkehr  Mit Recht wurde darauf  gegen sind eine zunehmende  bzw. Hinwendung der Ost-  hingewiesen, daß für viele  Vorurteilslosigkeit und damit  deutschen zur Kirche. Diese  Ostdeutsche ihre erklärte  verbundene Interessiertheit  Erwartung hat sich nicht  Nichtkirchlichkeit bzw. ihre  Religion und Kirche gegenü-  erfüllt. Eine direkte und von  vermeintliche A-Religiösität  ber feststellbar (eine große  Eigeninteresse geleitete  unter den vielen unumgäng-  Chance und Herausforde-  Hin- bzw. Rückwendung zur  lichen Veränderungen nahe-  rung!), die sich freilich auch  Kirche ist eher die Ausnah-  zu der einzige Bestandspo-  (noch) nicht in nennenswert  me. Es scheint, als müsse die  sten blieb, an dem sie relativ  großen Taufbewerberzahlen  atheistisch und sozialistisch  unbehelligt festhalten konn-  niederschlagen. Aus diesen  ten. Manche beschrieben  Gründen scheint mir der  geprägte Gesellschaft (Un-  getaufte und unkirchlich  dies schlicht als Trotzge-  Begriff der »Evangelisierung«  Sozialisierte in der 2. und  bärde, andere sprachen von  der geeignete für die Be-  3. Generation) erst »Trauer-  einer »Identität des Dage-  schreibung der momentanen  arbeit« leisten angesichts des  gen-Seins«. Kehrtwenden  Aufgabe im Osten Deutsch-  lands.  Verlustes ihrer (wiederholt)  brauchen eben einen großen  42. Jeder gewaltsam ausgetragene Konflikt fordert Opfer, ist mit oft unermesslichem  menschlichem Leid verbunden. Vergangenes Geschehen lastet freilich nicht nur als Erin-  nerung an Krieg und Bürgerkrieg auf den Seelen der Menschen. Europa musste erfah-  ren, wie moderne Diktaturen immer effizienter darin wurden, ein Maximum an Repres-  sion zu erreichen; wie es ihnen immer wirksamer gelang, die ihnen Unterworfenen in  Zwangslagen zu bringen und sie moralisch zu korrumpieren, und wie sie dies zum Prin-  Zip ihrer fast unumschränkten Machtausübung werden ließen. Solche Strukturen haben  auch Vertreter der Kirchen schuldig werden lassen.  43. Räume dafür offenzuhalten, dass das von den Opfern Erlittene erinnert werden  kann; dass ihnen die Möglichkeit bleibt, Gehör zu finden; dass die gesellschaftlich er-  Jahrbare Zäsur in eine Welt der Täter und eine Welt der Opfer überwunden werden kann  — dies sind unmittelbare, unersetzliche Beiträge zur Konsolidierung des gesellschaftli-  chen Friedens. Solche Schritte zur Auseinandersetzung mit den Schatten der Vergan-  genheit stehen vielerorts dringend an — nicht nur im ehemaligen Jugoslawien ...  Aus: »Wahrheit, Erinnerung und Solidarität — Schlüssel zu Frieden und Versöhnung«,  Wort der ComECE zum Frieden, vom 11. März 1999.  281  DIAKONIA 30 (1999)  Frank Richter / Etablierung oder Evangelisierung oder beides?Aus eit, Erinnerung ind Aarıtal CAIUSSE| Frieden und ersöhnung«,
Wort der ComkCE Frieden, VO)  = März 1999
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DIAKONIE

Sabıne Bobert-Stützel

y»Der Fremde, der sıch Del euch ufhält, soll
euch WIEe eın HFEinheimiıscher gelten« Lev

Notizen zur Arbeıt mıiıt Jugendlichen
aQUS der rech tsextremen Szene

Kırchliche Sozialarbeit setzt zumeist
be1l dis  minierten AusländerIiInnen an,

ler stehen dagegen die rechtsextre-
men Jugendlichen 1im Zentrum nen Was aul: Sie eine Jurnschuhe mehr, SO  3

dern We1lbe Hemden mit Tawatte Sie sTtartenAngebote Zu machen, fordert die eige-
nen Fel und die Fähigkeit ZUr

1mM CGlub e1Ne Gegensozialarbeit. Sie
olimpfen die Sozialarbeiter, konzentrieren inren

Feindesliebe heraus und ist auf gute ass dabel auf den dunkelhäutigen Mitarbeiter,
Kenntnisse der zene und VOorT lem auf NneNnNen ihn »Niggersau«. Plötzlich klafft e1n

klare Grenzziehungen angewilesen. (Graben ischen ihm und den Jugendlichen
Ferner geht 05 den belden Führern die Mu:

Es soll 1UT noch Frank ennecke und
()i-Musik werden Was ist tun?
Den Sozialarbeitern Dleibt eine Besinnungspau-1eviel eptanz beı der Arbeıt

enn der Club sol] [Ür eine Renovierungmiıt echten Jugendlichen ıst
vorübergehend werden.!nötig? Ein eispiel, eil

® Berlin-Ireptow, e1Nn Jugendclub Sozialar-
Heiterinnen Uund Sozialarbeitern 1St S eglückt, Ansatze Zur eiflexıon fur
hier einen TÜr Juge:  1C dUusS der dıe Arbeıt mıt »Rechtsextremen«
rechtsextremen zene chaffen [)ie WO
DIS Achtzehnjährigen Oge die Freizeitange- ®  U FÜr Christinnen und Yisten cheint es5

Dbote Sie lassen mit sich über ihre echten Vor. eichter se1n, INr Engagement
stellungen reden 1ner der SOozialarbeiter 1Sst au tbürger theologisch

und wird dennoch eptiert den, als die mi1t Kechtsextremen Für die
ann beginnt die » Kameradschaft Ireptow« 1e den » Fremden« pricht die chöp
alls, ONtakte diesen ugendlichen fungstradition mit inrer Kede VON der Otteben:
aufzubauen Sie sSschicken ZWeE1 Führer den DIaller enschen (Gen 1,26f Die ExXO
Club 1ese en SCANON VO  - Außeren her T: dustradition ordert den Rechtsschutz der
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remden mit Verweis auf die eigenen rTfahrun: lichen. Zum Verstehen hrt agegen e1Nn Intfer-

gen VoNn und efreiung aus der disziplinärer Ansatz, der insbesondere SOZ10:
Knechtschaft in Agypten (Schlüsseltexte: X ogische, historische und psycChologische For:
22.20; E 23,9) Die Parteinahme »Auslän: schungsansätze ZU  Z Kechtsextremismus
E7« sich lerner auf die SOZ]|  SC DTO: aufgreift.“ Bezogen auf das kingangsbeispiel

Tadıllon eziehen, neutestamentlic heißt dies:
WITrd S1e mMouvier VO  Z £DO' der Nächstenliebe (a EiIN IC in die Lokalgeschichte el

oder einem zentralen paulinischen Text WIEe (al weist, dass 05 1ImM Stal  e7ZIr. Berlin- Treptow
S26 Dieelmit Rechtsextremen 1e sich, SChoN se1t den /Ver-Jahren e1Ne rechte Tad1ıllon

diesem uktus, leichtesten als eın Beitrag gab Sie lormierte sich seinerzeit In der Na
zirockerszene der » Vandalen« den 80er-JahZUT Pravention VON » Hass- [aten« hate crime) DE

sründen In ezug auf die Jugendlichen selhst Ten ildete sich In der Hooliganszene die
verstenhe ich diakonische nhier als Fußballclubs N10N und BEC eine

Skin-Gruppe, die sehr gute ZU  3

estberliner Landesverband der Nationalisti» harte Arbeit Im Fenzlian
der Feindesliebe < schen TON' (NF) unterhielt. [Die rechte zene

iÜlstete allmählich auf, ZUNACANS mıit aseDa.
schlägern dus dem Westen ‚und amı

der In rechtsextremen Randgrup drei UTe den Ireptower Park und

peNn VOT e1ner starkeren Integration In die MenNn: schlug S1e zusammen), nach der ende dann
schenverachtende eol0 der arten Rechten mMit Fkernwafifen Fine Kerngruppe ZUT Organisa:
zene. Es ist e1ne harte 1M TenNz. der 0N der »Kameradscha Jreptow« Existierte
Feindesliebe — 1ese ste mM.E das Zentrum der also hbereits VOT der

Begründung el mit diesen Jugendlichen (D) In soziologischer SO die

daf, die den /irkel VON EW und Ausgrenzun- e1iner »Wertekontinuitat« zwischen DDR-

gen durchbrechen will » Ie Feindschaft hbezieht Kultur und echter edacht werden. [Jie-
bezieht sich auf die (Gleichheit Zzentrasich auf alles Undeutsche’, WOZU ude: ebenso

WIE Zecken inke, christliche Gutmenschen, ler Werte: yOrdnung, Sicherheit, ünktlichkeit,
ukus, Anarchos, utonome, USW. } ehben- Fleiß, Arbeitsamkeit, Überschaubarkeit 1M SOZ1Qa-

len und Ööffentlichen Raum.«> kerner kann rech:ehören WI1e Schwule, unwerte Behinderte
und Systembullen Alle ehören vertrieben oder te eologie auf einer D)DR-/Zeiten korrum

die Wand.«2 Feindesliebe versucht, das pierten Gleichheitsvorstellung ufbauen und
auch die eigene Menschlichkel und die eigenen dort hren Nährboden nden,
Überzeugungen) Bedrohende verstehen Sie artige als ynegativ dekadent« oder ga yabartig«
versucht, über Klischees und undifferenzierte
Ausgrenzung auszugelange: durch enn »»WertekonFtinuitat« zwischen
nisreiches Verstehen, pal Identifikationen DDR-Kultur und reqh ter Kuüultur
und differerzierte Angebote ZuUur Reintegration In
den eigenen Lebenskreis

HIN Klischee, das wenig weiterführt, 1st das bezeichnete Hierzu wurden WIe
Bild VO  3 irustrierten, arbeitsliosen Jugend Z7.B u  erl, esimmte Künstler, estimmte
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tellektuelle und Alternative gezählt. Autoritäare Gewaltausprägung;
Strukturen SCANON INn der oten dem NnNd!l: der (Trad der Einbindung In rechtsextrem1is:
VICUUM kaum VOT dem Zugriff des KOl:; SC Strukturen.®©
le  VS; der Finzelne wurde der ruppe unter- Auf dem Hintergrund dieser Merkmale lassen
Worfen. Auf SOIlchermalsen kultivierte enschen sich O1g Gruppierungen und amı
wirkt e1ine demokratische und DIU: strukturier: tufungen 1M echten Spektrum voneinander
te Kultur hochgradig verunsichern! und ÜDer- unterscheiden

®Ordern! Die ausländischen ertragsarbeiter Gruppierungen Adissozialer Jugendlicher:
mMit Flucht dus dem Elternhaus, Hausbesetzun:dus Vietnam oder e erzeugten übrigens

schon DDR-Zeiten NMU De] den Anwoh: gCN, kigentums- und EW  aten eiC /war
NneTrNn der (‚hettos Ausländerfeindlichkeit wird kommen bei innen, bjektiv betrachtet, recC
also ure die Wendeproblematik .  eitslosig- eyxireme Handlungen VOTL. DDoch In diesen Grup
keit etC.) nicht erst erzeugl, ondern Jange Vor: peN werden kaum bekennende Rec  exireme
geschichten INn]LO  OlOr! werden eptüert.
IM veränderten Kontext {ortges:  eben Lose Gesellunge. 2-:106 ahre]

Je eigenen Wohnort, die kaum darüber hinaus
äatig werden Gruppen mit omm-und-Ge

ITypologıen rechtsextremer Struktur, die auch Kinder dUus$ Unterschichten
und mit Leistungsschwächen INn Schulen akzepGruppen eren Man »hängt« gemeinsam rum, »Zzieht«

® Spätestens ab einer mi1t inge ab, IC Gruppengewal inke und
SCAhIeden weit FeCNTIS« eingestellten Jugend andere omMmM VOT, doch rechte Parolen und
lichen vgl 1M kingangsbeispiel die »Club: Feindbilder SiNd simpel und noch nicht Ver1n:

nerlicJugendlichen« Uund die beiden »Kameraden«
wird E notwendig, sich geNaUET über das Spek: Chwerer Iür SsOzlale und diakonische el
rum rechtsextremer Gruppen informieren, erreichen SINd Gruppen 1M härteren pektrum:
z.B sich mit /ypologien veriraut machen Jugendliche ahre) In Freizeitein
enn e$5 handelt cian hei den gewaltbereiten richtungen, eren aume VON echter 5Symbo
rechtsextrem-orientierten Gruppen e1n sehr lik, us1 und Literatur eprägt Sind
heterogenes Feld VON Gesellungen, Aktions Komm-und-Geh-Struktur herrschen hierarchi:-
hbereitschaften Uund Aktionsformen Iypologie sche Muster. er Ireffort als Heimatraum
Kenntnisse bilden INn sozialpädagogischer Hin Feinde verteidigt. Die eologie 1st deut:
SIC e1ine chtige Voraussetzung für Dr  SC lich, doch 6S OMM kaum Übergriffen. [)i:

Zugangsiormen SOWI1eEe für Fragen nach N- re und indirekte Verbindungen echten
1g erkmale ZUr Unterschei: Organisationen werden geknüpift
dung SINd dabel ejtere und amı kingliede

rungen In rechte Organisationen verlaufendie sozlale, ers und geschlechtsmäßige
Zusammensetzung; über die eraı e1ner neonazistischen

die Handlungsrichtungen und -Iormen; DZW. nationalrevolutionären artel (z.B £eSIN:
® deo  er und die da: nungsgemeinschaft der euen ront, SO7ial
VON; revolutionäre Arbeiterpartei), ame
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radschaften (sie gehören offiziell keiner ekann: recC und atsländerfeindlich. einem

tien neonazistischen Organisation d werden rojekt War 9094 e1N Überfall VON e{IWwa 3()
denmitgliedern auf e1ne deutsch-türkischejedoch VON diesen funktionalisiert), paramilitäri-

sche Gruppen, Terrorkommandos Gruppe VOT der Kirche arrerın Spreng suchte
»  1e zentrale Infiltrationsstrecke 1stradschaften (sie gehören offiziell keiner bekann-  rechts und ausländerfeindlich. Anlass zu einem  ten neonazistischen Organisation an, werden  Projekt war 1994 ein Überfall von etwa 30 Ban-  denmitgliedern auf eine deutsch-türkische  jedoch von diesen funktionalisiert), paramilitäri-  sche Gruppen, Terrorkommandos.  Gruppe vor der Kirche. Pfarrerin Spreng suchte  »Die zentrale Infiltrationsstrecke ist ... Ju-  daraufhin den Dialog. Daraus entwickelte sie als  gendkultur und Musik, Lifestyle ... Man muss  präventives, sozio-kulturelles Angebot für diese  sich das wie eine Art Zwiebelring vorstellen. In  Jugendlichen ein Projekt mit Bandmusik und  zu dem auch gemeinsame  einer Stadt mit 30.000 Einwohnern gibt es viel-  Breakdance,  leicht 5-10 Leute, die sich politisch organisiert  Tourneen mit ausländischen Jugendlichen  zeigen und Mitglied in einer NPD- oder sonsti-  gehören. Die zusammengetragenen Fördermit-  tel ermöglichten bislang den Einsatz professio-  gen Kameradschaft sind. Drumherum gruppie-  ren sich noch einmal 20-30, vom Outfit er-  neller Kräfte (2 Musiker, 2 Tanzlehrer, eine  kennbare und durch Gewalttaten häufig  Schauspielerin), was die Arbeit sehr attraktiv  auffallende Jugendliche, die den öffentlichen  macht. Das Projekt verfolgt klare Zielsetzungen  Raum sichtbar bevölkern. Dann kommen wei-  (Gewaltprävention, multikulturelle Begegnung,  tere Potentiale, sagen wir 120 Szenemitglieder,  Förderung von sozialen und kreativen Fähig-  die in anderen Outfitsequenzen auftreten, nicht  keiten, Hilfe bei Problemen) und setzt zugleich  an allen Sachen teilnehmen und relativ eigen-  klare Grenzen (z.B. keine »rechten« Inhalte pro-  pagieren). Die Jugendlichen finden hier eine  ständig sind. Und dann gibt es die breiten Stim-  mungspotentiale, nach außen sind die Übergän-  zweite Familie und erfahren Anerkennung auf  ge fließend.«7  neuen Wegen. Seit dem Projektstart sind die  Fremdenfeindlichkeit und Gewalttaten Jugend-  licher im Ort drastisch zurückgegangen.  Von der Bande zur Band  ® Aufder Grundlage solcher Unterscheidun-  Gegensozialarbeit  gen lässt sich zur Verbreitung und zum Organi-  und Alltagskultur  sationsgrad rechter Gruppen festhalten, dass es  sich mehrheitlich um Gruppen in Anfängen des  @® Je höher der Organisationsgrad rechtsori-  rechten Spektrums handelt, die somit auch für  entierter Gruppen ist, desto mehr Kompetenzen  soziale bzw. diakonische Arbeit erreichbar sind.  und Ressourcen werden für die Arbeit mit ihnen  Ein Beispiel hierfür bietet die offene kirch-  nötig. Realistisch betrachtet, verläuft bei der  liche Arbeit von Pfarrerin Beatrix Spreng in der  Eingliederung in rechte Organisationen eine  evangelischen Kirchengemeinde Joachimsthal  Grenze. Hier ist mit massiver Gegensozialarbeit  zu rechnen, wie sie z.B. die Jugend- und Sozial-  (Berlin-Brandenburg).® Gegenüber von Kirche  und Pfarrhaus in Joachimsthal treffen sich »im  arbeit der Sozialrevolutionären Arbeiterfront be-  Park« regelmäßig nach der Schule Jugendliche  treibt. Durch ihre Vorfeldorganisationen (wie  zu verschiedenen Aktivitäten, auch zu Raubzü-  z.B. das Förderwerk Mitteldeutsche Jugend)  gen und Überfällen. Die Gruppe besteht aus 30-  werden Jugendliche angesprochen und in das  40 Kids; die meisten kommen aus schwierigen  jeweilige Rollen- und Hierarchiesystem einge-  Familienverhältnissen. Sie sind gewaltbereit,  bunden. Ideologische Indoktrination wird ver-  285  DIAKONIA 30 (1999)  Sabine Bobert-Stützel / »Der Fremde soll euch wie ein Einheimischer gelten«daraufhin den jalog. araus entwickelte S1e als

gendkultur und Musik,radschaften (sie gehören offiziell keiner bekann-  rechts und ausländerfeindlich. Anlass zu einem  ten neonazistischen Organisation an, werden  Projekt war 1994 ein Überfall von etwa 30 Ban-  denmitgliedern auf eine deutsch-türkische  jedoch von diesen funktionalisiert), paramilitäri-  sche Gruppen, Terrorkommandos.  Gruppe vor der Kirche. Pfarrerin Spreng suchte  »Die zentrale Infiltrationsstrecke ist ... Ju-  daraufhin den Dialog. Daraus entwickelte sie als  gendkultur und Musik, Lifestyle ... Man muss  präventives, sozio-kulturelles Angebot für diese  sich das wie eine Art Zwiebelring vorstellen. In  Jugendlichen ein Projekt mit Bandmusik und  zu dem auch gemeinsame  einer Stadt mit 30.000 Einwohnern gibt es viel-  Breakdance,  leicht 5-10 Leute, die sich politisch organisiert  Tourneen mit ausländischen Jugendlichen  zeigen und Mitglied in einer NPD- oder sonsti-  gehören. Die zusammengetragenen Fördermit-  tel ermöglichten bislang den Einsatz professio-  gen Kameradschaft sind. Drumherum gruppie-  ren sich noch einmal 20-30, vom Outfit er-  neller Kräfte (2 Musiker, 2 Tanzlehrer, eine  kennbare und durch Gewalttaten häufig  Schauspielerin), was die Arbeit sehr attraktiv  auffallende Jugendliche, die den öffentlichen  macht. Das Projekt verfolgt klare Zielsetzungen  Raum sichtbar bevölkern. Dann kommen wei-  (Gewaltprävention, multikulturelle Begegnung,  tere Potentiale, sagen wir 120 Szenemitglieder,  Förderung von sozialen und kreativen Fähig-  die in anderen Outfitsequenzen auftreten, nicht  keiten, Hilfe bei Problemen) und setzt zugleich  an allen Sachen teilnehmen und relativ eigen-  klare Grenzen (z.B. keine »rechten« Inhalte pro-  pagieren). Die Jugendlichen finden hier eine  ständig sind. Und dann gibt es die breiten Stim-  mungspotentiale, nach außen sind die Übergän-  zweite Familie und erfahren Anerkennung auf  ge fließend.«7  neuen Wegen. Seit dem Projektstart sind die  Fremdenfeindlichkeit und Gewalttaten Jugend-  licher im Ort drastisch zurückgegangen.  Von der Bande zur Band  ® Aufder Grundlage solcher Unterscheidun-  Gegensozialarbeit  gen lässt sich zur Verbreitung und zum Organi-  und Alltagskultur  sationsgrad rechter Gruppen festhalten, dass es  sich mehrheitlich um Gruppen in Anfängen des  @® Je höher der Organisationsgrad rechtsori-  rechten Spektrums handelt, die somit auch für  entierter Gruppen ist, desto mehr Kompetenzen  soziale bzw. diakonische Arbeit erreichbar sind.  und Ressourcen werden für die Arbeit mit ihnen  Ein Beispiel hierfür bietet die offene kirch-  nötig. Realistisch betrachtet, verläuft bei der  liche Arbeit von Pfarrerin Beatrix Spreng in der  Eingliederung in rechte Organisationen eine  evangelischen Kirchengemeinde Joachimsthal  Grenze. Hier ist mit massiver Gegensozialarbeit  zu rechnen, wie sie z.B. die Jugend- und Sozial-  (Berlin-Brandenburg).® Gegenüber von Kirche  und Pfarrhaus in Joachimsthal treffen sich »im  arbeit der Sozialrevolutionären Arbeiterfront be-  Park« regelmäßig nach der Schule Jugendliche  treibt. Durch ihre Vorfeldorganisationen (wie  zu verschiedenen Aktivitäten, auch zu Raubzü-  z.B. das Förderwerk Mitteldeutsche Jugend)  gen und Überfällen. Die Gruppe besteht aus 30-  werden Jugendliche angesprochen und in das  40 Kids; die meisten kommen aus schwierigen  jeweilige Rollen- und Hierarchiesystem einge-  Familienverhältnissen. Sie sind gewaltbereit,  bunden. Ideologische Indoktrination wird ver-  285  DIAKONIA 30 (1999)  Sabine Bobert-Stützel / »Der Fremde soll euch wie ein Einheimischer gelten«Man 1NUSS präventives, sozio-kulturelles gebot TÜr 1ese
sich das wI1e e1ne Art /Zwiebelring vorstellen Jugendlichen e1n Projekt mM1t Bandmusik und

dem auch gemeinsamee1ner mi1t kinwohnern xibt E$ viel: Breakdance,
leicht S5510 eute, die sich olitisch organisiert ourneen mit ausländischen Jugendlichen
zeigen und tglied In e1ner NPD oder SONStI- gehören. Die zusammengetragenen Fördermit-:

tel ermöglichten bislang den Einsatz profess1o-gen Kameradschaft Sind. Drumherum
ren sich noch einmal 20-30, VO  3 (Outfit ET neller Kräfifte Z Musiker, Tanzlehrer, e1ne

ennDare und UTre (Gewalttaten häufig Schauspielerin), Was die el sehr attrakUıv
auffallende Jugendliche, die den öffentlichen MaC Das rojekt verfolgt are Zielsetzungen
Kaum ichtbar evOlkern |)ann kommen WEe1- |Gewaltprävention, mul  ulturelle egegnung,
tere Potentiale, WIT 120 Szenemitglieder, Förderung VON SOzlalen und kreativen
die In anderen utÄtsequ  en auftreten, NIC keiten, De] Problemen) und SeTzZt zugleich

allen Sachen teiilnehmen und relativ e1gen- are (Grenzen (Z.B eiıne »recChten« nhalte DIO
agieren). Die Jugendlichen inden hier e1neständig Sind Und oibt esS die hreiten Stim

mungspotentiale, nach außen Sind die Übergän- ZWe1lte Familie und erilahren Anerkennung auf

C fließend.«/ Seit dem Projektstart Sind die
Fremdentfeindlichkeit und (Gewalttaten Jugend
licher IM (Irt TasUscC zurückgegangen

Von der an Zur Band

D  W Auf der Grundlage olcher Unterscheidun: Gegensozialarbeit
gen ass sich ZUT Verbreitung und ZU  3 gani und Alltagskultur
sationsgrad echter Gruppen es  en, dass 0S

sich mehrheitlich Gruppen INn Anfängen des © Je er der Organisationsgrad recC  OT1-
echten pektrums handelt, die SOM auch TÜr enterter Gruppen SL, estO mehr Kompetenzen
sSO7zlale diakonische erreichbar Sind und Kessourcen werden für die mit innen

Ein hierfür hietet die Offene kirch: nÖötig Realisti: betrachtet, verläuft De] der
1C VON Pfarrerin Beatrix Spreng In der Eingliederun in rechte rganisationen e1ne

evangelischen Kirchengemeinde Joachimsthal (Grenze ler 1st mit Massiver Gegensozialarbeit
rechnen, WI1e S1e 7B die Jugend und Sozial(Berlin-Brandenburg) Gegenüber VON Kirche

und Pfarrhaus INn Joachimsthal en sich »IM arbeit der Sozialrevolutionären Arbeite De:

A regelmäßig nach der Schule Jugendliche e1 C hre Vorfeldorganisationen \ wie
verschiedenen jvitäten, auch Raubzü Z das Förderwerk Mitteldeutsche Jugend)

en Uund Überfällen. [)ie Gruppe hesteht dUus 3() werden Jugendliche angesprochen und 1n das

40 Kids; die meilisten kommen aus schwierigen jeweilige Kollen: und Hierarchiesystem einge
Familienverhältnissen. Sie Sind gewaltbereit, bunden Ideologisc Indoktrination WIrd VeT-
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bunden mit erlebnispädagogischen geboten Heimat. Die Deutschen SINnd en Stamm ONner
und einem eigenen Kulturbetrieb, Kampfkünste 1st Kanakenessen mit Knoblauch, sst
und militärische erte werden attraktiv Z Man NIC kinen Ausländer ZU  3 reund, ne1n
MaC kigene Normen werden auf 1ese e1se danke.«10 Bei diesem »Rechts sSeın als Lebens:
recC erfolgreich vermittelt. Zusammenhänge « geht ES NIC e1ne politische Mobilisie

olchen Organisationen ollten rechtzeitig rung, ondern eine Alltagskultur, die NIC
bemerkt werden, da hier Jugendarbeit 1M de hinterfragt werden braucht »Ein Ausländer
mokratischen und akzeptierenden Stil (und mit ist eben scheiße, weil er Ausländer ist.«) (erade
beschränkten N1IC Ur 105 1ese Kultur ist MC eın beim klischeehaften
Jeibt, ondern auch überraschend VON der Ge: irustrierten, arbel  Osen Jugendlichen anzutrefi-
genseilte ZU  3 Rekrutierungsfeld umfunktioniert fen, ondern Ss1e begegnet verstärkt INn m!  eren
werden kann SOzZl1alen Schichten. Daneben SiNnd für solche

Kultur dissoziale und kriminelle ilieus au ßer:ohl noch wichtiger als Strukturkenntnis:
spe über rechte Hintergrund-Organisationen SINd ordentlich anfällig. ler ermöglicht 7B Auslän:
Kenntnisse über 5Symbole echterultu derfeindlichkei ass auf eine so7zlal noch eier
enn hier werden 1M wahrsten Sinne des Wor: stehende Personengruppe.
tes yZeichen Man kann mit anschauen

und einschreiten, WenNnn rechte Subkultur Z 1  3

Lifestyle-Phänomen durchschnittlicher Jugend Handeln in selbstbegrenzter undicher wird.” »olch bin rechts<, erklären Kinder grenzenziehender Akzeptanzund Jugendliche StOlz, ungen und Mädchen lie Ein eispiel, elben NIC die USL. VON Take That, ondern VeT:

ehren Tan. ennecke, die Böhsen (Onkelz und ® /Zurück ZU  3 Eingangsbeispiel: Die OZzZlalar
sturm, urze Haare, Jeans, ONsSdale beiter 1M Treptower Jugendclub amen NIC
Shirts und nge IM Ohr, fahren Irabant und umhin, sich are /ielkriterien für hre ugendar-

beit seizen und amı zugleich auch (Grenzen
beschreiben Was ist ihr sozialarbeiterischer»»Rechts senm als Lebensstil« eine

Auftrag? Was wollen S1e mit rechtsextremenAlltagskultur, die NIC. hinterfragt
werden braucht « Gruppierungen erreichen? Wollen S1e für

alle und alles en sSein Wo verlauien Grenzen,
die eigene en wahren?

Wartburg, haben geINn Fun und langweilen sich (Geschieht dies NIC  9 kann e5 rascC gC
Öödlich In den UuDs spielen SIE Billard und art schehen, dass sich ein Anti-Rec.  rojekt
und klopfen Sprüche Sie hassen Ausländer und der Hand In e1nNe SOR. y»national eirelte 70Ne«
enken, dass 1ese gefährlich seien, weil Ss1e die verwandelt und die SOozialarbeiter echten
Mädchen anmachen, e1 und Wohnungen Handlangern werden Ein warnendes 15
stehlen, tinken und faul Sind Zecken SINd hierfür bot eine Zeit Jang e1N Thüringisches Ju
cheiße, Assis auch Schule 1st öde, mit re ist gendfireizeitzentrum, Dei dem vier SOozialarbei
eES schlecht, die keltern en N schwer, AT ter als Gru  ON IC den Iresen be
beitslosigkeit 1st auch cheiße (‚ewalt 1st COOl, dienten N1IC dQus$ auer Überzeugung, ondern
[N1NUSS aber NIC imMmMer sSein Deutschland ist die weil ihnen die inge entglitten Inhalt:
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lich wurden s1e NUT noch für dasus VON Vor der Wiedereröffnung diskutierten die
Formularen oder In Schuldenproblemen aNgZE Sozialarbeiter mit den Jugendlichen ausführlich

sonsten eschah IM Freizeitzentrum, E{WAaS wWwI1e e1ine (lub-Identität und amı
Was der Chef des thüringischen rechtsextremen die rage VON Grenzziehungen. Sie d1Ss:
nationalen Infoverbundes anordnete |)ie SO7Zi: utierten, Was 1M Club emacht werden urie
alarbeiter kellnerten, während die Skins aus und Was NIC Es wurden also künftig NIC
dem Fenster hingen und Ausländer anpöbelten grenzenlos alle Ausschreitungen toleriert. Kon:

1er Grenzen der zeptanz Jängst kret wWwurde ESs darf eine echtsex:
überschritten und die eigene enverloren eme Politik emacht werden ESs dürfen e1ine

[)ieVoINUSS also begrenzt Szene-Symbole werden und eine
werden, dass sozialdiakonische el und Ju Es darfeine Nazi-Musik \Qi-Musik) BC
gendfreizeiteinrichtungen für alle Jugendszenen spielt werden Die enrnel der Jugendlichen

halten selen und dass alle Gruppen
(l waren ESs Sind ebenso die roel den eigenen
eyxtremistischen ()ualitäten und das Problem Feindbildern (
VON wesenhaften Unverträglichkeiten VoNn SZEe
nNenNn d eren Gewaltspirale miteinander)
berücksichtige: stimmte dem der nderen VOT-

Im ingangsbeispiel wurden folgende kon handenen Angebote Der Regel-Codex wWwurde
krete und m.E auch TÜr andere alle orlientie: unterschrieben, ausgehängt und urchge
rende CNrıtte un  en SETZL.
© Die Sozialarbeiter sich mit anderen /Zu erinnern bleibt: uch dieses

Jugendclubs verständigt, die Trobleme stÖößt Grenzen, die akzeptiert werden MUS:
hatten SE  = [)as Erfolgsspektrum reicht, je nach Grup

Die Schließungspause wurde einer kon DE und Projektförderung, VON der Reintegration
kreten Grenzziehung auch zwischen den erwerDsloser Jugendlicher INs durchschnittliche
echten Gruppierungen genutzt. Die beiden TEe1ZeE1 und e1itsieben Dis ZUT y»bloßen«
Kameraden (NiC jedoch die ausfällig WOT- terbindung VON gewaltsamen Ausschreitungen
enen Jugendlichen wurden mit Hausverbot und VON Integration INn die arte rechte zene
Delegt en ang olcher sozilaldi.  onischen el

Die Unterstützung der olizei wurde ZC wird die el den eigenen keindbildern
SUC. das Hausverbot abzusichern amı bilden
wWwurde auch e1n ignal alur geSETZL, dass We]:
tere Versuche der kingliederun INn rechtsextre
me UOrganisationsstrukturen N1IC
würden.
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Vgl ern Wagner, Jugend- einbek 1994; Mıchael Chra=- Ich an dieser Stelle
Banden der mehr? Dıiskus- Dd, Frustrations- und Ag- Pfarrerin Spreng für Infor-
sIon der IThesen von ern gressionspotentiale Im Kon- mationsmaterial: ngrid SEe-
Wagner, In Ausländerbeauf- text von Alltagsbewußtsein. Durg für »Apropos Sonntag«
tragter der Landesregierung Empirische Befunde aus Ost- auf Antenne Brandenburg
Sachsen-Anhalt (Hg.) Aus- deutschland, In Ausländer- U 998 »Von der Ban-
änderfeindlichkeit und feindlichkeit und echtsexX- de ZUT Band«; Spreng, An-
Rechtsextremismus In den tremIsmus, 6-23; trag auf Unterstützung 30=

Bundesländern Doku- Hans-Joachim Maaz, »Du bist gendmusikprojekt der EV.
mentatıion einer Fachtagung, schuld, daß mır schliecC Kirchengemeinde OaCcChıms-
Magdeburg 998 (Zu roTt0- geht«. Psychosoziale Ursa- thal; Spreng, S51g! hat INn-
koll), 9-16, hier 15. chen von Ausländerfeind- zwischen keine Glatze mehr,

lıchkei und Rechtsextremis-ern Wagner, Im sten In Okumenische entrale
nıchts Neues, In Zentrum für MUS, In (Hg.) Lade Derine aC|  arn
Demokratisch Kultur (Hg.) Ausländerfei  lichkeit und eıIn, Frankfurt/M. 1998, 16f.
ulletın 2/1998, 22-24, hier Rechtsextremismus, 23-27 Q  Q Zur ese Von Rechtsextre-
A ern Wagner, echtsex- mIismus als sozlaler eWE-

tremismus und kKulturelleVgl weıterführend Heri- gung vg' Ch Butterwege,
bert Wahl, Selbstpsychologi- Subversion In den Rechtsextremismus als nNCeCUE
sche FHragmente Zu ema ändern Studie (Bulletin sozlale Bewegung?, In For-
»Feindesliebe«, In WzZM 37 Sonderausgabe 998), schungsjournal eue sozlale

68-78 ern Wagner, echtsexX- Bewegungen, Z 1993;
* Vgl. Wıiıllems, Rechtsradi- tremIsmus, 39, vgl zu Fol- ern Wagner, Rechtsextre-
kale Gewalt, Opladen 1993:; genden 39-41 MISmMUS, 4A4ff und
ern Wagner (Hg.) Hand- ern Wagner, Jugend- ern Wagner, ecntsex-
buch Rechtsextremismus, Banden, 16. tremismus, 62
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Wılhelm Zauner

Bergpredigt und Burokratıe

uwellen erscheıint die als
bürokratischer Apparat, der mit der

Bergpredigt Jesu N1IC mehr viel tun

hat. Dennoch braucht es auch den des aubens (Gleichnissen verkündet eT die
Dienst Schrei  SC Bei einer eNndzeiuliche 1e (ottes. [ )ie Bergpredigt 1M

Abschiedsfeier ZUr Pensionierung des Matthäusevangelium, die die Seligpreisungen
S 3-12) und das Vaterunser (Ö, 9-13) enGrazer eneralvıkars Leopold

tädtler 1mM Oktober 1997 ist der emer'1- gehört den Kernaussagen der Jesu.«

erte Linzer Pastoraltheologe dieser
UG solche Kundigkeit ermuntert, frage

ich auch dieses Lexikon, Was 65 » BÜTO-
Spannung naC  ge Wır dokumen atle« verste Ort SCANON E{IWAas

eren 1er seine Festansprache. als De] Herder » Bürokratie ( von iranzösisch
[eau und 0S Kralt, Macht), nler-
arch1iscC strukturierter ersonal- und erwa

P Bergpredigt und Urokrate das tungsaufbau e1iner Organisation, die ÜUPC
sammen? Wasel hier »UNa« Es handelt sich eutlich voneinander abgegrenzte ompeten-
doch offenbar einen Gegensatz, e1n kEnt: Z7zel gekennzeichnet 1st. Fin Merkmal der Büro:
weder-Oder. Also müsste PS 'ohl hbesser heißen kratie 1st das ea der Iückenlo: Akten

»Bergpredigt oder Uürokratie!'« führung über samtlıche Verwaltungsvorgänge
Was ist Bürokratie? Ich ese 1ImM » Neuen DDie In der eyakt normierten Vorgehensweise De:

Herder VON DIS [« y Bürokratie meln eIT: gründete arke der Bürokratie 1st ugleich nhre
VO  3 srünen 1SC dUS, geistlosen OTMAa: wäche, die VOT allem INn 1Nrer starren Struk:

l1iSMUus, engherziges Beamtentum.« Was hat das LUr hbesteht.«
mit der Bergpredigt tun? Ich ege e1ne Ein olches System 1Sst genormt und Dere
ROM In den omputer und irage In e1inem NEeU- chenbar; es kann auch ZU  Z Gefängnis werden
C  9 Urchaus MIC theologischen exikon [Die Bergpredigt aber 1st eine Botschaft, die hre

|Microsoft Encarta 077 Enzyklopädie] einmal OTer In die » Freiheit und der
der -OTLeS« (Röm Ö, 21) entlässt Das verträgtnach, ob 1ese Sinnbilder e1nes mMmodernen BÜüros

EeIWAas VON der Bergpredigt W1ssen » Bergpre- sich N1IC mit e1ner yeyakt normierten orge
digt Siehe eSsus Christus« erscheint auf dem NeNsSWeIsSe« und e1ner arren Struktur«
Bildschirm nter dem CAWOT lese
ich yJesus verkündet das nahende eicl (Got:
tes Menschen mi1t körperlichen (‚ebrechen
oOder seelischen Leiden el eTt IC die Kraft
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Zurück ZUT Bergpredigt: Man kann sich JeBraucht die Kırche das uro?
SUS auf einem Berg oder In der Wüste vorstellen,

F  &, Lassen WIT e1NM: die Urokratie e1se1lte als Gastprediger In e1iner >Synagoge, als
und reden WIT VO  3 Büro Das braucht redner VoON einem Boot dUs, als Wanderer
jeder, der e{IWas auerhaft organisieren und KOT- die elder, IM Streitgespräch mit Pharisäiern und
rekt ill Wenn auch eın BÜüro Schriftgelehrten. Man kann sich Jesus aber
SCANON e1N kleines Gefängnis wäre, ich esS kaum In einem BUÜro vorstellen, NIC einmal 1M
NIC eWa| darüber VOT vielen guten Men Tempel. hat nichts und e1ne
Sschen reden, die einen ogroßen Jeil 1Nrer Zeit VWeisung egeben, e{IWAas aufzuschreiben Unter
In e1nem Büro verbringen und dort JEeWISS pT- seinen CAUulern ohl NUT einer, der mit E1-
Was Nützliches Lun. Ich esS SCANON g NIC Nne BÜüro mgehen konnte, aus esus
eWwagl, 1ese Stunde mit olchen edanken sah ihn In alarnaum »a Zoll Sit7zen (!) Uund
stören. Sie ist dem schied e1Nes (Generalvikars sagte ihm. olge MIr nach! [)a STanı Mat:

thäus auf und 1NM« ‚Mit 9, 9) uUSsste
also sSein Büro verlassen, eSsus nachfolgen»Auch aus

können nahm aber seine Schreibkunst mM1tUSStfe Sem Uro verlassen,
und chrieb e1n kvangelium oder $ wurde ihmJesus nachfolgen können. X zugeschrieben, WI1Ie uUuNnSs eute die Schriftgelehr-
ten sagen) udas, der erwalter der gemein-

gewildmet, der e{IWas wWI1e der Öchste err assa, die /ahlen 1M Kopf und
UTros der Diözese SL, e1n »Landesam: Tauchte kein BÜüro

1rekTtor und dazu« Ich asse also e1NM: Manche meinen, die Kirche OnNntTte mit der
die alle« Weg und ekenne mich einem Bergpredigt auskommen und wurde da:
UrChaus vertrethbaren »katholischen Und« Ur NIC UT billiger, ondern auch SyIMDa:
Bergpredigt und Büro thischer. Nier den Kirchenträumen, die einmal

uch das ist eine eher ungewöhnliche /u: csehr ode und noch NIC Sallz dus

sammenstellung. [)ie Bergpredigt omMmm In der der ode Sind, gibt esS auch diesen: en T1S:
1De VOT, das Büro NIC Freilich, der einzige ten genügt die Bergpredigt, S1Ee reicht TÜr e1ne

Mensch, dem esus gesagt hat »Du bist wundersame Instant-Kirche eingießen,
N1IC we1lit WCR VO  3 e1icC ottes«, WaäaT e1in rühren, ertig. Was könnte Man sich doch amı
Schriftgelehrter Z 34) Wenn e1n SOl: les ar den Rest der und die
cher auch NIC SCANON eın Büromensch SL, eologie, die (‚ottesdienste und die Kirchen,

INan doch einem Schriftgelehrten den und den Bischofplatz und den KIT-
können »Du Dist N1IC weıit WE VON einem dazu kine solche Kirche kostet
BÜroO«, oder g » DU kommst Ja WIe e1Nn nichts; S1e ebt VoOoNn einem 0  e Halleluja Alle
BÜüro« ug ämlich die urra, eın BC- Herzen fliegen inr Z 65 iDt eine mehr
Iranstes JTuch, mit dem INan später auch einen und keinen mMuNhnsamen Dialog für Österreich.
tstisch überzogen und dann die Die Tage, » W VoOoNn ihnen der Gr6ß:
STU. danach benannt hat. Über das altiranz6-: SP1« (Mk 9, 34; 9, 46; 2,24), Öst sich In
sische hure (für urra) S1e S die Be: e1iner STUrMIScChHen Umarmung ler alle
zeichnung hureau.
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Vom Wert der Institution Da gelten die (‚esetze des Wachstums und NIC
das Vereinsrecht. Da seht 05 NIC e1ne Re

@ kine 1S10N aber NIC VoOoN Form, Ssondern die Orma ventura, die
der Kirche Jesu Christi. enn 05 ehlt das enNT: zukünftige Gestalt, die sich dus der gegenwärti-
scheidende Jlement, dus dem die Kirche ebt
» )as Wort 1st Fleisch geworden und hat der geschichtlich konkreten
uNns gewohnt« (Joh 1, 14) ESs 1st In uNseTe Ge Gestalt der Kirche en
chichte eingegangen und hat die Bedingungen und SIie auch lieben K
aNgeNOMMEN, unter enen WIT eDen Auch die
Bergpredigt ware Jängst verklungen, waäare s1e
NIC weitergetragen worden, WI1e e5 uns gen entwickeln und ntfalten könnte Bei allem
enschen zukommt auf dem Weg kanalisierter Bemühen weitere Ausformung der Kirche
Tad10Uon. [Die Kirche 1st N1IC NUur e1N Organis WwIird mit 1Nrer geschichtlich ONKTeien ( e
INUS, ondern auch eine Organisation. Sie ist stalt en und s1e auch lleben uUussen.
e1Nne Institution, die die Otschafit Jesu C Institution verlangt (eduld und Uusdauer.
schichtlich und gesellschaftlich wirksam wird Die Kirche hat SCANON einen Jangen Marsch
Wenn auch 1Ur 1M Sinne e1Ines Zei: die (Geschichte und UFC die (esell
cCNens und e1ines unzulängliche Werkzeugs schafit hinter Ssich und noch einen langen

Institution el Leiblichkeit. Der Leib 1st Marsch VOT sich Die Lösung iNrer Tobleme
NIC immMmer schön; etTSchwach und müde kann NIC UrCc einen Gewaltstreich erreicC
sein und ZUrT Belastung werden » Bruder Sse1«, werden. Alles, Was wächst, braucht /eit
hat ihn Franz VON S1S1 genNannt: ET S viel Institution 1St ImMmer auch verbunden mit

e1inem eIma und In dessen Gefolge mit

Mittelmäßbigkeit, mMit zul  eit und»eine wundersame Instant-Kirche:
W  ei für Fehler aller Art. INn e1ner Institutioneingießen, umrühren,
mitzuarbeiten, verlangt die ähigkeit, auch e1N:
mal auf hessere een verzichten und mit FOT:

und ertragen, aber eTr kann auch störrisch men en können, die nach eigener
se1in. Ist NIC auch der Leib der TFC manch: SUNg und eigenem den (eist Jesu
mal e1N mMuder und STOTrTISCHeTr Bruder NIC auTtis este ZUT Geltung bringen.

Institution edeute Konkretisierung, also Wer In der Kirche und arbeliten Wwill,
/Zusammenwachsen uUund Verfestigung. ] heore [11US$ mit den konkreten, handelnden ersonen
isSC waren auch andere Ausformungen VON zusammenarbeiten und können. ET INUSS

Kirche nkbar, als WIT s1e eute haben; aber 1M die |ast der Institution und Urganisation erira:
Lauf der Geschichte ist s1e NUunNn e1INM. DE gCcNH und mittragen. [11USS einsehen, dass die

worden, WI1Ie S1Ee 1St. Dieser Leib ass einige Ver.- Kirche N1IC 1UT äre, ondern auch BÜüro-

wachsungen erkennen und zeig die Narben SC Hraucht. manchem Büro MNan

VON Operationen. Aber 65 1st der Leib, der dus den »U:  es wird sofort rledigt;
der Seitenwunde Jesu geboren wurde, WI1e die Wunder dauern e{IWas äanger.« amı 1st onl
Kirchenväter Organismen lassen sich NUur gemeint: Die Bürokräite werden sich Dee]l-
NIC leicht reiormleren WIe Organisationen. len, aber zaubern können s1e auch NIC Wir
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können VON einem Urouüsc. NIC mehr ET Warl- egation VON oben nNach in einem System
ten als VON den anderen Tischen, die WIT In der der Über: und Unterordnung VON AÄmtern« (Karl

haben: VO  S iSC des Wortes, dem Gabriel). ES MaC die otschaft einer VeT:

WIT die 1De esen und das vangeliu verkun- waltbaren und den Organismus Kirche
igen; VO  3 Altartisch, dem WIT die einem bloßen Dienstleistungsbetrie. Da ibt e

C (‚emeinschaft mit T1ISTUS und den Christen NIC mehr die JTräger der vielfältigen (Gaben des
geheimnisvoll vorwegnehmen und ugleich De: Geistes, ondern NUur noch yAngestellte« In
ten. »  SS auch uns, wI1e verheißen nhast, hierarchische UOrdnung nach den Regeln
Tische sitzen In deinem Reich« (3 Hochgebet). des Kartenspiels: Der (Ober den niter.

Wenn die Büro  ung Z Kirchenor  ung
wird, die Bergpredigt In den kirchlichen

Keıin Selbstzwec
» Wenn die Büro-Ordnung

Aufgabe e1nes kirchlichen Büros 1Sst CS, den zZUur KirchenordnUNg wird,
Schreibtisch ereıten und etireiıben ass stirbt die Bergpredigt
aber e1Nn kreignis der Nähe (ottes und e1Ne INn den kirchlichen Büros. <Gottesbegegnung stattündet, jegt nicht mehr INn
der des UTroSs Auch der rophet Elija
konnte für seinen Altar auf dem Berg arme Uros Dann Ware das aus der TG Christi
1UT Holz sammeln, aber MiCc den zündenden auf den Sand der Paragraphen gebaut. esus hat
Funken3der das Volk überzeu hat. inr der Bergpredigt 21n anderes Fundament
»a kam das euer des errn herab« (1 Kön 18, verheißen: »  er 1ese me1line Orte hÖört und s1e
38) Es Drachte das Holz ZAUL  3 Brennen, das E: LuL, gleicht einem uge Mann, der sSe1in aus
Ja Treue tet er Sind auf Fels gebaut at« { 24) amit ist auch
NIC In der erfügungsgewalt der enschen, das Wort über das ernhnä VON Berg;
und niemand wird S1e VON einem Büro erwaritien predigt und Uurokraue gesprochen

und WenNnn esS das e1nNnes Generalvikars 1St. Aber
es 1St SCANON viel getan, Wenn wenigstens das
BÜüro junktioniert, WenNnn der Dienst Schreib
tisch verlässlich geleistet

ehe aber, WenNnn das Büro ZU  3 Selbst:
zweck WITrd Wehe, Wenn das Holz, das
dort aufgeschichte wird auUC. 1M Papier 1st Ja
viel Holz!), SCANON das Öttliche euer NÄält.
eNau das meln Bürokratie [)as BÜüroO Z  —
sich d.  9 e1s und Feuer selbst
Önnen; die Botschaft wird MR Reglementie-
rung und erwaltung erseTtzl. Das BÜüro 1Sst Z

Dienstleistung da, Urokratie aber 1st e1n EIT-
schaftssystem, »dıe Konzentration der ntschei:;
dun  tenzen der DI und hre De
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Paul Gerhard Schoenborn

artyrer des ffenen ortes
Ka unk und dıe kettung der daänischen en 1943

Der dänische Pastor und Poet, der
fuüur seinen Widerstand die

verfolgung selbst In den Tod ging, ist
aulder‘! seines Landes immer och

(GJenau einen 0ONa: später, Januar
1944; Tand die Leiche Abend

aum bekannt. Die starke Kr die s@e1- VOT ihn e1Nn Kommando seinem Pfarr.-
aren Worte entwickelten, koönnen Naus INn Vedersg der Nordsee vernhaite und

alle ermutigen, die eute als Christen transportiert. Als er se1INe Frau, die mit fünf klel:

politisc tellung beziehen.! NelN Kindern ‚urückblieb, Abschied arm)
sprach eT inr Mult » Vertraue auf (Gott!« Das
uto der SS Iuhr ange die aC des Ja

ezember 943 fand Im (‚ottesdienst [1U:  = 1944, schließlich9und Ka]
Im Kopenhagener I)om e1n Protestgottesdienst wurde altblütig erschossen. HS e1N VON

Die redigt hielt Kal Munk, e1ner erunderangeordneter JerrorschlagC
und In Skandinavien Dbekannter Dichter. Er han: CN die anıschen » Freiheitsskämpfer« Pastor

das ausdrückliche Verbot der ÖOr Munk e1negurdes Widerstands gC
den Seine Predigt olitisch Drisant: gen die eutschen Besatzer 2

Nur 21INSs Wl ich Sagern Wenn MaAan Aier ImM
ande mMIt der einer gewissen De
UNserer Landsleute anfängt, MNUur Ihrer Ab- Dıre Rettungwillen, dann ISst christliche Pflicht der danıschen Juden®
der Kirche rufen. Das ist gegen das Grundge:
SE  N Im Reiche Christi, die BDarı  zigkeit, und Dänemarks Z Zeit des
das ISt vVerxabscheuungswürdig für jedes freie NOT- 45 Millionen Men
dische Denken Und die Kirche MUSS weiterge- schen Vor dem jeg lehbten ngefähr 6.000
hen, ohne SICH beirren lassen Geschieht das INn anemar. Dieen se1t 18
noch einmal, dann wollen WIr MIt (‚ottes 1Je voll anerkannte, INn die (‚esellscha: integrierte
versuchen, das Volk ZUMm bringen. anısche Staatsbürger.
enn 21n christliches Volk, das atenlios zusient, pr 1940 überfielen eutsche
ennn SEINE Ideale mML en werden, Iruppen das |Land Ce1nes 1M Jahr
21Ot dem tödlichen eım der erwesung Einlass VOT geschlossenen Nichtangriffspaktes [)as
n seinen Sinn, und („ottesorm wird treffen. Land 1e (Oberaufsicht des Auswärti:
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gen Amtes In Berlin iormal e1n autonomer anemar War alarmiert! ogleich auchten Tast
alle dänischenen S1ie wWwurden In Kran:aa Uund galt Del den Deutschen als uster-

protektorat«, das sich selbst verwaltete Ein De: kenhäusern, Kirchen, (‚emeindehäusern uS  z

iIriedetes anemar WalT für die eutische 1M Lande versteckt und gTO. Del aC
Kriegswi sehr und Nebel, abenteuerlichen1S!

Bis Z  3 UgU: 0943 dauerte 1ese Peri: mit allen möglichen kleinen Ssee:  zeugen über
ode d dus der 1! Seiten Nutzen die ()stsee nach chweden /Zigtau
ach e1ner ell VON Sabotageakten der FTe]- sende VON anen beteiligte sich diesen Un:
heitskämpfifer und den (‚eneralstreik In tergrundaktionen, die ängere Zeit anhielten Es
MmMenNnreren Großstädten gewaltsam beenden, iDt zahllose Finzelberichte über schwierige und
wWwurde 20 August 9043 der militärische FEnde doch erfolgreich Rettungen, doch
Ausnahmezustand über anemar. verhängt, auch VON Iragödien WIe der Verhaftung VON 30
die dänische Armee und die Polizei entwallne uden Uktober, die auf dem en des
und interniert. arau  1n trat die anısche N ader Kirche VON Gilleleije auf Seeland VeTl-

jerung zurück, die ase der Kollaboration steckt worden
War vorbei Als azı bleibt Fast die gesamte anısche

[)ie eutsche Staatsführung wollte 1ese Judenschaft entkam dem HOolocaust, weil sich
Situation für die bislang aufgeschobene die übrigen anen VOT hre jJüdischen Volksge
nierung der anıschen Judenschaft 198 1NOSSEeN stelilten
nemar sollte endlich mit EW yjudenfrei« Die pOrung über die Durc.  ührung der

emacht werden, olange der Ausnahmezu y»J)udenaktion« markiılerite 1M besetzten ane:
STanı! andauerte Der Bevollmächtigte des deut: mark den Übergang VON passıyem vem
schen Reiches in Dänemark, Dr. Werner Best“, Widerstand e1nNes orößeren Teils der Bevölke
machte dazu detaijllierte Vorschläge INn erlin, runzg. 29 September 943 ließen die
erDa zusätzliche Polizeikräfifte und e1n oroßes Bischöfe der dänischen lutherischen aatskır:
Schiff A0  3 Abtransport der dänischen che Ure die änische den er
über die ()stsee In die Vernichtungslager des tern der Besatzungsmacht e1N kerklärung üÜber-

geben, INn der S1P die Verfolgung der jüdischen
» weil SICHA die übrigen anen Mitbürger scharf verurteilten.

1ese Protesterklärung Wurde auch VON al-Vor ihre jüdischen Volksgenossen
len 200 Kanzeln als Hirtenbrief verlesensStellten <
auch In der Kirche VON Vederso WE Ka
un

()stens Als Termin der 10N wurde die aC
VO  Z Z  = ()ktober 0943 festgesetzt.

Der Marinesachverständige der deutschen Der Fıinfluss Ka] un
Botschaft Kopenhagen, eorg erdinand Duck-
Witz>, verriet den Jlermin der Aktion dänische Wie kam CDd, dass In diesem kleinen skan-:

dinavischen |Land e1n sensibles öÖffentlichesPolitiker und Repräsentanten der Freiheitsbe:
Cgunz 1ese verständigten die Jüdische GE 1n ezug auf die Verfolgung der Jüdi
melnde und die dänischen Iutherischen 1SCHOTIe schen Mitbürger herrschte?
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EIN In seiner Bedeutung Hisher Uunzurel- nalsozlalisten erschlien ihm den theo:
en erausgestellter Faktor Del der Sensibili- Außerungen der Glaubensbewegung
sierung der dänischen Öffentlichkeit stellt die der » Deutfschen Christen« eT nichts als
prop Botschaft des arrers und DDich: zudem OTrichte aresien
ters Ka] Munk dar. Unermüdlic und weithin Das entrale IM CHhristentum ISt EeSsus.S  Ein in seiner Bedeutung bisher unzurei-  nalsozialisten erschien ihm absurd. In den theo-  chend herausgestellter Faktor bei der Sensibili-  logischen Äußerungen der Glaubensbewegung  sierung der dänischen Öffentlichkeit stellt die  der »Deutschen Christen« sah er nichts als —  prophetische Botschaft des Pfarrers und Dich-  zudem törichte — Häresien:  ters Kaj Munk dar. Unermüdlich — und weithin  Das Zentrale im Christentum ist Jesus. ...  zustimmend beachtet — protestierte er gegen  Aber dieser Jesus war Nicht-Arier! Das müssen  die ideologische Verherrlichung der nordischen  wir in der Tat zugeben. Als Gott seinen Sohn  Rasse, gegen die Judenverfolgungen im deut-  geboren werden ließ, konnte er dafür kein Her-  schen Machtbereich seit 1933 und dagegen,  renvolk mit der Anlage zum Größenwahn ge-  dass im deutschen Protestantismus die Einsicht  brauchen. Es ist groß, Arier zu sein, aber es ist  weithin fehlte, dass Jesus von Nazaret ein Jude  doch noch größer, Mensch zu sein.  war und die Judenverfolgungen sich also gegen  Zu dem Juden Jesus hat Kaj Munk sich  die Geschwister Jesu richteten.  auch sonst deutlich bekannt. Gerade dieser  Jude war Kern und Stern seines Glaubens, sei-  ner Predigten, seiner politischen Kommentare  Ein dichtender Landpfarrer  und seiner Dichtkunst.  Kaj Munk wurde am 13. Januar 1898 in  Am 17. November 1938 — eine Woche  Maribo auf Lolland geboren. Beide Eltern star-  nach dem reichsweiten Pogrom in Deutsch-  ben kurz hintereinander, als Kaj noch sehr jung  land, erschien in der »Jyllands-Posten« Munks  war. Er wurde von kinderlosen Verwandten  offener Brief an Mussolini. Darin bat er ihn, Hit-  adoptiert. Die Freude an Gottes Wort und die  ler von den Judenverfolgungen abzubringen,  standfeste Gläubigkeit seiner neuen Eltern  sie seien eines großen Kulturvolkes unwürdig.  prägten ihn entscheidend.  Ferner ersuchte er ihn, sich an die Spitze einer  Schon als junger Mensch verfasste Kaj  weltweiten Bewegung zu stellen, den Juden in  Munk beachtliche Texte: Balladen, Gedicht-  Palästina zu einem eigenen Staat zu verhelfen.  zyklen, Dramen. Von Januar 1924 bis zu seiner  Der eigentliche Adressat des Textes war natür-  lich die dänische Öffentlichkeit.  Ermordung im Januar 1944 lebte und arbeitete  er hingebungsvoll als Pfarrer in Vederso bei Ulf-  borg, einer kleinen Landgemeinde direkt an der  Ein lebensrettendes Theaterstück  Nordsee. Aber er führte auch seine literari-  schen Arbeiten weiter. Er wurde als Dramatiker  1938 brachte Munk das Schauspiel »Han  bekannt und war zudem ein viel gelesener Ko-  sidder ved Smeltediglen« — »Er sitzt am  lumnist in den großen dänischen Tageszeitun-  Schmelztiegel« heraus, das die menschenver-  gen: Anfänglich war er ein Kritiker der parla-  achtende Verfolgung der deutschen Juden zum  mentarischen Demokratie und machte aus  Thema hat. Gleichzeitig zeigt er darin den hoff-  seiner Bewunderung für Mussolini keinen  nungslosen Versuch einiger nationalsozialisti-  Hehl, was sich nach dem Überfall Italiens auf  scher Gelehrter, nachzuweisen, Jesus von Na-  Abessinien schlagartig in sein Gegenteil ver-  zaret wäre ein reinrassiger Arier gewesen: Der  kehrte. Hitler sah er von Anfang an kritisch we-  Konflikt des Theaterstücks besteht darin, daß  gen der Terrorisierung der Juden seit dessen  eine antike jüdische Tonskulptur eindeutig als  Machtübernahme. Das Rassedenken der Natio-  die früheste Abbildung Jesu, des Juden aus Na-  Paul Gerhard Schoenborn / Märtyrer des offenen Wortes  295  DIAKONIA 30 (1999)zustimmend eachte protestierte etr ber dieser Jesus War Nic.  Mner. MDas MUSSEN
die verherrli der nordischen WIr In der Yaf zugeben AIls 'ott sSemnen Sohn
asse, die Judenverfolgunge: 1M deut: geboren werden ließ, konnte er dafür kein Her-:-
schen Machtbereich se1t 933 und agegen, eNVolk mMIt der age Zl  I Größenwahn DE
dass 1M deutschen Protestantismu: die 1NSIC rauchen ES ISt 2T70ß, Arier zu semmn, aber ISt
weithin ehlte, dass esus VON Nazaret en ude och noch größer, Mensch Sem
WarT und die Judenverfolgungen sich also Zu dem esus hat Ka] unk sich
die (Geschwister Jesu richteten auch eutlic ekannt (‚erade dieser

ude WarTr Kern und Stern sSe1INes aubens, SE1-
ner redigten, se1ner politischen OmMmMentareFın dıchtender Landpfarrer Uund sSeEINer Dichtkunst.

Ka] Munk WwWurde 18 Januar 898 In Am Z OoOvemDer 938 e1ne OC
aribo auf Lolland eboren e1de Eltern STaTr- nach dem reichsweiten ogrom In Deutsch
ben kurz hintereinander, als Ka] noch sehr Jung Jand, erschien In der yJyllands-Posten«
WAarT. Er wurde VON k1  OS! Verwandten offener 1e Mussolini arın Dat el Hit-:
adoptiert. Die Freude (‚ottes Wort und die ler VON den Judenverfolgungen abzubringen,
standfeste Gläubigkeit selner Eltern S1e se]en e1nes Kulturvolkes unwürdig.
pragten ihn entscheiden: kerner ersuchte er inn, sich die DI 1Ne

on als unger Mensch verfasste Ka] weltweiten ewegung stellen, den uden In
unk DbeacC  IC exie alladen, (‚edicht: Palästina einem eigenen Staat verhelfen
zyklen, Dramen Von Januar 9724 DIs seliner Der eigentliche Tessa des Jlextes WarTr NaTtuUr

ich die dänische Öffentlichkeit.Ekrmordung 1M Januar 0944 und arbeitete
eTr hingebungsvoll als Pfarrer 1n Vedersg Del Ul{-
DOrg, e1ner kleinen Landgemeinde direkt der Fın lebensrettendes Iheaterstück
Nordsee Aber eTt führte auch se1ine 1lterarı
schen beiten welter. Er wWwurde als Dramatiker 938 brachte unk das Schauspiel »Han
bekannt Uund WaT zudem eın viel gelesener Ko sS1idder ved Smeltediglen« »hr C117
umnist In den ogroßen anıschen Tageszeitun- Schmelztiegel« heraus, das die mMmenschenver:
genN Anfänglich WarTr Al e1N Kritiker der parla- achtende Verfolgung der deutschen uden ZU  Z

mentarischen Demokratie und mMachte dUus ema hat Glei  zeitig zeigt eTt arın den hoff-
se1iner Bewunderung fÜür Mussolini keinen nungslosen Versuch einiger nationalsozilalist!:
Hehl, Was sich nach dem Überfall allens auf SCNer ele.  er, nachzuweisen, esus VON Na:-
Abessinien schlagartig In seın Gegenteil VeT-:- ware e1N reinrassiger Arier BEeEWESEN: Der
kehrte er sah ET VoOoN ang itisch W @- Konflikt des I heaterstücks besteht arın, daß
CNn der Jerrorisierung der en SEIT dessen e1ne an JU' Tonskulptur eindeutig als
Machtübernahme. DER Rassedenken der atio: die irüheste Jesu, des en daus Na:
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Z  9 identiÄziert WIrd und das VON einer Ich erhebe mMIiIcCh VO.:  Z Iode und ST wieder
deutschen Jüdischen Archäologin, die auf eben Unüberwindlic: enn
alscher en der erliner Universität AT- Jehova ISt der :;Ott des Lebens.
hHeitet. |Jer Archäologieprofessor Mensch, e1n auf

Bis ZUuU  3 eginn des sanen se1ne tudien konzentrierter, unpolitischer GE
mehr als 160.000 anısche /uschauer In fast ehrter, Antisemit, WI1e am die der
len ogrößeren Städten den ySchmelztiegel«, In eutschen, Zerstor Ende das oOnerne Bild:
dem e1nNn eutscher ischof Sagl Fin Jude hat N1S des esus VOT den ug| Hitlers Aber
mMmeInen deutschen Mund gelehrt, Moaor-:- dann dem Führer und den Nürnberger asse-
gen en sprechen: »Vergib UINS

UNSerTre Schuld, WIE WIr vergeben UNserTren » Fin Jude hat meinen deutschen
Schuldigern.« en STe 50, n christlichem Mund gelehrt sprechen: » VergiO
Sinn, Lebensrecht für dieses Volk n UNserem

Volk. enn die Menschenrechte anderen Men
UuNs UNsere Schuld, WIie WIr vergeben

UNnNseren Schuldigern. {SCHhen wegnehmen el  9 SIiCh selbst ZUm Ver-
hrecher machen

[)ie eutsche jüdische Archäologin Sar  . gesetzen VON 935 Z  Z TOTZ ibt eT bekannt,
LeVl, 1as Fräulein Chmidt, TOstet inhren VeT- eT die Uudın Sarah Levi eliraten WITd Ein

üÜberaus wirkungsvoller, überraschenderolgten ruder, der sich LTOTZ der Verfolgung NUurTr

als Deutscher verstehen kann Die Verzweif- Schluß SO tellte sich ıuınk mit seinen enn

ung hat Tausenden und Abertausenden UNSe: nıssen des ahres 938 die Lösung VOT®* Der ude
rer Landsleute zugemutert, wäahrend dieses esus ebt und WIT In den Menschenherzen
Jaauszuwandern SO können WIr weıiter, auch Wenn INan seın Bildnis ZzerstOören

und die nNistorische über ihn verfälauch machen, WEeNlT [ag ommzaret, identifiziert wird — und das von einer  Ich erhebe mich vom Tode und stehe wieder  deutschen jüdischen Archäologin, die unter  auf zu neuem Leben. Unüberwindlich. Denn  falscher Identität an der Berliner Universität ar-  Jehova ist der Gott des Lebens.  beitet.  Der Archäologieprofessor Mensch, ein auf  Bis zum Beginn des 2. Weltkriegs sahen  seine Studien konzentrierter, unpolitischer Ge-  mehr als 160.000 dänische Zuschauer in fast al-  lehrter, Antisemit, wie damals die Mehrzahl der  len größeren Städten den »Schmelztiegel«, in  Deutschen, zerstört am Ende das tönerne Bild-  dem ein deutscher Bischof sagt:. Ein Jude hat  nis des Juden Jesus vor den Augen Hitlers. Aber  meinen deutschen Mund gelehrt, jeden Mor-  dann — dem Führer und den Nürnberger Rasse-  gen und jeden Abend zu sprechen: »Vergib uns  unsere Schuld, wie wir vergeben unseren  » Ein Jude hat meinen deutschen  Schuldigern.« Geben Sie so, in christlichem  Mund gelehrt zu sprechen: »Vergib  Sinn, Lebensrecht für dieses Volk in unserem  Volk. Denn die Menschenrechte anderen Men-  uns unsere Schuld, wie wir vergeben  unseren Schuldigern.« «  schen wegnehmen heißt, sich selbst zum Ver-  brecher zu machen.  Die deutsche jüdische Archäologin Sarah  gesetzen von 1935 zum Trotz — gibt er bekannt,  Levi, alias Fräulein Schmidt, tröstet ihren ver-  daß er die Jüdin Sarah Levi heiraten wird. Ein  überaus  wirkungsvoller,  überraschender  folgten Bruder, der sich trotz der Verfolgung nur  als Deutscher verstehen kann: Die Verzweif-  Schluß. So stellte sich Munk mit seinen Kennt-  lung hat Tausenden und Abertausenden unse-  nissen des Jahres 1938 die Lösung vor: Der Jude  rer Landsleute zugemutet, während dieses  Jesus lebt und wirkt in den Menschenherzen  Jahrhunderts auszuwandern. So können wir es  weiter, auch wenn man sein Bildnis zerstören  und die historische Wahrheit über ihn verfäl-  auch machen, wenn unser Tag kommt. ... Ja,  wir sind Deutsche. Aber wenn wir nicht mehr  schen will. Er macht schwächliche Personen  länger das Recht haben, es zu sein, so ist es gut,  wie diesen Professor Mensch zu wahren Men-  wenn es eine andere Nation gibt, in der wir  schen, wenn sie es wagen, Menschlichkeit zu  Heimatrecht bekommen. Und das ist die jüdi-  üben. Die Probe aufs Exempel wäre, den ver-  sche. Und weißt du, was die jüdische Nation  folgten Juden in Deutschland endlich die vollen  ist? Ich habe es von Jeremias gelernt — ja, ich  Menschenrechte zu gewähren. Im übrigen ha-  habe angefangen die Propheten zu lesen — dass  ben sie Recht auf ein eigenes Land. Israel soll  und wird weiterleben.  es die leidende ist. Alle unverschuldet Leiden-  den dieser Erde und alle selbstverschuldet lei-  Die prophetische Botschaft Kaj Munks in  denden Menschen dieser Erde — wir gehören  der Judenfrage hatte auf die dänische Öffent-  alle gehören zu Jehovas Volk.  lichkeit großen Einfluss und half dadurch, ein  Ihrem Chef, Professor Mensch, hält sie vor:  Resistenzpotential in der Bevölkerung aufzu-  Ihr Deutschen redet davon, dass Deutschland  bauen.” »Hier liegt der einmalige Fall vor, dass  ein Schauspiel — der >»Schmelztiegel« — mitge-  gegen eine Welt von Feinden vier Jahre lang  ausgehalten habe. Aber ich? Ich habe gegen die  holfen hat, dass Hunderte von Menschenleben  ganze Welt vier Jahrtausende ausgehalten.  gerettet wurden!« urteilte Arnim Juhre, Mit-  glied des Deutschen PEN-Clubs.  Schleppt mich nach Golgata‚ So oft ihr wollt.  296  Paul Gerhard Schoenborn / Märtyrer des offenen Wortes  DIAKONIA 30 (1999)Ja,
WIr SInd eutfsChe. ber wen?n WIr NIC/ mehr Sschen ll ETr MacC schwächliche ersonen

[anger das aben, sein, ISt 2UL, WIe diesen Professor Mensch wahren Men:-:
enn 2INe andere 'ation Ot, n der WIr schen, Wenn S1PE 05 Menschlichkeit
Heimatrec, ekommen IInd das ISt die Jüdt üben DIe TO aufs Exempel wäre, den VeT:

sche. Und wel| du, Was die 'ation folgten en In Deutschland endlich die vollen
ist? Ich habe Von eremi1as gelernt JA, ich enschenrechte ewähren Im übrigen na:
habe angefangen die Propheten esen dass ben S1e eC auf e1n eigenes Lan  o Israe] soll

und WITd welterlebenAdie2l ISst. Alle unverschulde Leiden
den dieser Frde und alle selbstverschuldet le1: [)ie prophetische Botschaft Ka) ınks In
denden enschen dieser Frde WIr gehören der Judenfrage auf die anısche OÖffent-
alle gehoören ehovas Volk: liCc oroße: influss und half dadurch, e1n

rem Chef, Professor Mensch, NÄält S1e VOT: Resistenzpotential 1n derBaUTZU:
Ihr Deutschen re| avon, dass Deutschlan bauen./ » Hier liegt der einmalige Fall VOT, dass

en Schauspiel der Schmelztiegel« mitge21NnNe elt Von Feinden vier lang
ausgehalten habe. Aber Ich Ich habe die holfen hat, dass underte VON enschenleben

elt VvIer Jahrtausende aQUS, wurden!« urteulte Arnim uhre, Mit:

olied des eutschen UuDSsChlepp: mich nach Golgata‚ oft Inr WO.
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90948 /49 erschien Kopenhagen e1Ne NEeul-In Kauf geNOMMENC Lebensgefahr ändige Gedächtnisausgabe der Ka]l
ass eT sich UrCc se1ne INn Le: unks üÜüber ZWanzlg Schauspiele, Lyrik, KIrT-

ensgeDrachte, Ka] wohl DeWwusst. enlieder, vaterländische Gedichte, rzahlungen,
ihn seın Küster Dat, doch vorsichtiger se1n, Kommentare und ESSaYS ZU  = Zeitgeschehen,

CT, etr se1l kein feiger Hund, der sich da: e1ne Selbstbiographie, redigten. Einige seiner
VON schliche, Wenn el VON einem Stärkeren De Dramen »Fin Idealist« nde Nal auch
TOwurde Er wolle eher sterben, als die Wahr: eute auf dem pielplan anıscheren »  as
heit verschweigen. Und eTt sSTe 1n der Ver: Wort« und »Er Sitzt Schmelztiegel« SINd HIS

e1nes anıschen 'arrers eute Schullektüre e1ne Lieder stehen 1M | ie
Ka] Munk Nebte das und suchte NIC derbuch der anlıschen Volkshochschulen Im

den ar  erto  9 aber eTtT konnte und wollte die anıschen Volk 1st eT als christlicher des
Wahrheit auch NICverschweigen. Die Kirche ISt politischen1deUuNVeErgeSsEN. deutsch:
der Or das Unrecht In den ann die sprachigen Raum mi1t uUusnahme der Schweiz,
Lüge entlarvt, die guÜge Bosheitr hier erschienen Bücher VON ihm und über nn!
werden MUSS der Ort, Barmherzigkeit 1e Ka] unk weithin unbekannt jeg 05

geu werden Soll als (Quelle des ebens, als daran, dass eT sich ZUT Zeit wWwI1e ZUT Unzeit Je
Herzschlag derMenschheit. SUS bekannte, der e1Nn Jude war?

und ernun 3-19Der Beitrag geht auf eınen
Kaj Munks Schauspiel »Er SITZI Schmelrz- Vortrag zurück, der auf FIN- Bonn, DES. 373-434

97u olle und Bedeutungtiegel« wurde Ovember 1990 ersl- adung der Evangelischen
malig n SsSen In einer deutschen NSsSZeENIE- Akademikerschaft In Wıen Von UCKWITZ vgl Johannes

4.11.1998 gehalten WUT- Dose, eorg Frerdinand
TuNg aufgeführt und eitdem In vielen 'est- de UCKWITZ In Dänemark
und süddeutschen Städten gespielt, MEeIS. Zu Person, |ebenswerk und 3-19 onn 992
In Kirchengemeinden oder Gesellschaften Märtyrerto: Ka unks vgl Vgl Henrik FOSSING, Die

das ıh gewiıdmete Kapıte!l Maltung der dänıiıschen Kır-für den Christlich-Jüdischen Dialog. nteres-
In Paul Gerhard Schoen- che gegenüber der ObrigkeitSentfen für weitere ufführunge. können Dborn, Alphabete der Nach- während der deutschen Be-

SICH wenden Isabel Sandig, OC olge ärtyrer des polıtı- etzUung (1940-1945), In UI-
mer S{r O37 I Sssen, schen ristus, Wuppertal ıch Duchrow (Hg.) /wel

1996, 48-78 Reiche und Regimente:Tel. /Fax 004  D3
Zum ema »Rettung der Ideologıe oder evangelısche

dänıschen uden« vgl Orientierung? nternationale
Das Iyposkript der deutschen Übersetzung Jorgen enthg)J, Ihe | ıttle Frallbeispiele 7Ur heorie und
auı Gerhard Schoenborn vVon »Er SICZI Dunkerque: Ihe Danısh Res- PraxIıs lutherischer Kırchen

(CUC of the Jews In Oct. Im Jahrhundert, Güters-Schmelztiegek kann Erstattung der
943, In Michael Kyon Ioh 97/7, /-11Kopier- und Portokosten (1I In (Ed.) Human Responses LO Zur Wirkungsgeschichte

Briefmarken) este werden hei Paul the Holocaust: Perpetrators des »Schmelztiegel« In den
Gerhard Schoenborn, Dellbusch 2956, and Victims, Bystanders and Jahren 938 und 939 vgl
D-42279 Wuppertal Kesisters, New York-loronto Bjarne Nielsen Brovst, Ka]l

1980, 3-11 unk 0U den starke Mand,
Zur olle von Best vgl ol fom Centrum, Aarhus 992, 35/-

Weitere Informationen Kaj Munk ıch Herbert, Best Blogra-
http://www.OMe. to/kaj. unk hische tudien über Radı-

Kalısmus, Weltanschauung
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Frieden ın Europa Fragen der Neutralität, der NATO und WEU
ySicherheit« 1St 1Ur e1n pe. e1nes um{iassen-

UuUSUuta et P9ax (Hg.) eren Friedens kinige Beiträge reflektieren a
Europäische Friedenssicherung her pekte des Ozialen riedens, der (Gerech-
Positionen und C’hancen Österreichs el auch mit Ländern des Südens Justitia et
ı1en Südwind-Verlag 997, 254 Seiten Pax will zeigen, auf welchen rundlagen eine

re1iife Entscheidung ZWISChen ystemen WIe
tueller dieses Buch erneut 11- Neutralitä oder NATO dus sozlalethischer
sieren ist das Inkrafttreten des Amsterdamer Perspektive aufbauen sollte
Vertrags der Mai 999 mit Die LeserInnen MUssen e1nNne Synopse der
zenien INn der ulben: und Sicherheitspolitik. unterschiedlichen Meinungen selbst eisten und
allen 13 eiträgen wird die Herausforderung Details mit Hintergrundwissen In Verbindung
betont, die U-Außen: und Sicherheitspoliti. bringen Doch das Buch hietet wichtige Beiträge
enseits natlonaler Interessen entschieden dUuS- ZUrT Urteilsbildung In europäischer Sicherheits:
zubauen 1ese o  eit wirtft der OSO- und Friedenspolitik, die die /ukunft Österreichs
o-Krieg mit schmerzender Deutlichkeit aufl. 'opa wesenüıc hbeeinflussen werden
Dokumentiert WwIird Nier der Inhalt der agung Markus Glatz-Schmalegger, Wien
»Europäische Friedenssicherung Positionen
und Chancen Österreichs« IM Mär7z 996 SOWI1E
eiträge rund die kerklärung » Neu  ität In elıgıon Im sten Europas
der kuropäischen Friedens- und Sicherheitspo-
1tik« VON der Österreichischen Kommission Mıkloös Tomka/Paul ulenner
»IUS et Pax« VO  = März 997 [)ie Beiträge elıgıon In den Reformländern
Sind VOT lem der sozlalethischen Aus: Ost(Mittel)Europas
ichtung des Diskurses In lustitia ei Pax aktuell. Ostfildern Schwabenverlag 999

inziges roblem Der agVON ster- 244 Seiıten, 48,-/0S 350,-/SFr 46,-
dam wurde erst nach Kedaktionsschluss des
Buches Tormuliert. ler wird INn den vielen Ver: er Fall des isernen Vorhangs In Europa @T1 -

welsen auf EU-Politik der Vertrag Von Maas- möglichte e1Ne offene egegnung ZWIiSChHen
()sten und Westen auf uUuNseTeIN ONünNen; Von1Cegt.

Justitia et Pax ordert den Primat der Poli: dem hbisher UTr eNorten und OnntTe
e1n. IC der miltarısche ereich dari die sich Jetzt selbst überzeugen und e eTl-

/Zukunft der europäischen Friedensarchitektur sııchen Das Pastorale Forum Wien führte In
definieren, ondern das NormalUve Zie]l des Ired »zehn nachkommunistischen Reformländern«
lichen /usammenlebens der Völker opa Deutschla  ©st roatien, Litauen, olen,
INUSS olitisch erarbeitet werden Sinne die: Rumänien, lowakei, Slowenien, Ischechien,
S65 1e1s Sind »Entwicklungen INn Richtung e1nNnes Ukraine, Ungarn,) repräsentative Umfragen ZU  3

kuropäischen ystems kollektiver Sicherheit ema y»(Gott nach dem OMMUNISMUS« durch
eachtung der vorrangigen DUO: für die Die Aufteilung der Untersuchungen aurf: ußen:

(ewaltfreiheit Ördern und eT!- S1C| (eine eflexion über en und Christen
STUTZeN.« Anschaulich diskutiert werden auch wI1e auch rwartungen, die S1e estellt WEeT-
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den) und Innensicht (religiöse oder nicht reli der Evangelischen Kirche VON Berlin-Bran:
NÖSE Biographien der efragten soll unNns e1n di{f- denburg vVersucC hier e1ner nNteressierten HM
lerenziertes und gleichzeitig klares Bild der e1N- lentlic  el darzulegen, WOT1IN der Beitrag der
zeinen (Gesellschaften INn ezug ZU  3 Glauben christlichen Kirchen angesichts der rienUe-
und den Institutionen vermitteln rungskrise INn uUuNSseTeTr Zeit esteht DZW. estehen
Aus den Ergebnissen geht eutlich erVvor, dass könnte {ut dies NIC INn e1inem kurzschlüssi
der Versuch, die gleiche kommunistische Ol 0 Sich-Anbiedern gesellschaftliche FTWAaT-
INn verschiedenen ern etreiben, NIC die tungen Interessen, ondern In e1ner sründ

lichen auf die Ressourcen, diegleichen Spuren In auf das religiöse
eben der enschen hinterlassen hat. für den kirchlichen kOonstitutiv Sind und

Auch Wenn die Autoren Del vielen Lan leiben allerdings mMit 16 auf den gegebenen
len und Prozenten immMmer wieder versuchen, ozlalen und kulturellen Kontext
einen Mittelwert erreichen und VON einer Zu egl analysiert er anhand der

Religiosität für (st (Mittel) Europa sprechen, Stichworte ydäkularisierung«, » Wertewandel«
und yIndividualisierung« den gesellschaftlicheelingt 6S innen rotzdem, die besonders

oroßen Unterschiede ischen den religiösen ande Wie die Kirchen e1nerseits derzeit In
der einzelnen Nationen auTZuU- der Öffentlichkeit astehen Uund welche Öffent:

liche Präsenz inhnen andererseits aufgetragen ISst,zeigen.
Die nler dargestellten Ergebnisse sollen e1Nn SINd die ragen, die die krörterungen des

Anfang einer VON Analysen In den nNnachsten apitels eisen. Herausgestellt wird
VOT allem das Handeln der TC als arstellen:oben Staaten sSeıin Wenn die nach:

[olgenden anı Mstande Sind, die Uusam- des ande. das seinen primaren Ort IM (sottes

menhänge zwischen den natiıonalen eSCNIC dienst hat NIC als EXKIUSIVe Heilsveranstal:

ten, der Religion und der Bedeutung der Lung verstanden, ondern als (‚ottesdienst In
UOrtskirchen TÜr die einzelnen arzuste der Welt und TÜr S1e

Jen, können S1C ihr /iel erreichen, »M1 diesem |)as Zentrum des Buches Dildet

rojekt den Kirchen In Ost(Mittel)kuropa einen das olgende Kapitel, das das christliche Konzept
qualifizierten Dienst leisten.« (239) der Te1Nel dus (‚lauben IM espräc mMit den

Siawomır adas, |ınz Freiheitskonzeptionen der Moderne und Post-:
moderne erläutern und ewanhren VeT:

SUC ntfaltet eES dem CAWOT
Kırche und gesellschaftlicher der yverantworteten Freiheit« en ZUKUNITS:
ande!l trächtigen gesellschaftlichen Ort der Kirche PT-

blickt In 1Nrer ven Wahrnehmung der

olfgang er olle e1ner intermediären Institution In der /
Kırche In der Zeitenwende vilgesellschaft: als rte und aume (Kirchenge
Gesellschaftlicher Wandel und äude) der egegnu und Vergewisserung und

Erneuerung der Kirche als rägerin einer dreifachen olentlichen Ver:
Gütersloh Verlag Bertelsmann Stiftung 1998, 336 Seiten. antwortung, IM Bildungsbereich, INn der Politik

und mit IC auf e1Ne immer not-wendiger
Der bekannte Sozialethike und derzeitige B: werdende Kultur des Helifens
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Insgesamt verdienen Hubers Überlegun- Im ersten Teil wird zweler bekann:
gen ZAU krneuerung der Kirche große eaC ter (‚runddimensionen der yEntzauberung
Lung, Unverkennbar S1Ind s1e Aaus dem Bewusst: der Welt« und der y Privatisierung der Religion«
se1ın heraus geschrieben, dass das krbe der skizziert, wWwI1e ınterschiedlich der ande der

protestantisch reformulierten biblischen Ta! Re. in den verschiedenen religiösen Kul
tion noch keineswegs versiegt SL, ondern VON Europas und Nordamerika: verläuft.
ihm entscheidende mpulse ZUT N1IC zweıiten, tärker historischen Teil werden die
UTr kirchlichen, ondern auch gesellschaftli- aufgezeigten Irends UrcC e1ine detaillierte
chen Neuorientierung ausgehen können Ob Schilderung der des Ver  1SSEeSs
das auch für die katholische Tadıllon des Chris VON und Religion re1n
entums gelten könnte, dazu außert sich uber drei usgewählten | ändern (Deutschland, Nie:

ufgrund diplomatischer Zurückhaltung? und Irland) vertieit. 1l1er wWwIrd die
NIC Sehr onl en sich In Hubers Über. Hauptthese des Autors ichtbar Je mehr die
egungen implizit viele mpulse des che als » Volkskirche« auf der e1te der Men:
nischen Konzils wleder und weitergeführt. Das schen stand, hre Interessen verirat und INn Leh:
Problem 1st onl NUL, dass dieses Konzil 1INNer- und religiösem en iNnren Bedürinissen
halb der katholischen Kirche als Richtungsan: entsprach, esto eher der emoüUuonNnale ezug
zeige derzeit alles andere als anerkann 1st. Von ZUT vertrauensvoll-positiv. Je tärker sich
er können Hubers Aus  runge auch die e1ine Kirche als » Herrschaftskirche« etablierte

öffnen Tür dringenden Handlungsbedari und ihre oben« durchsetzte, estO
In der katholischen Iradition des Tisten: mehr distanzierte sich die VON ihr.
LUumMsSs er dritte eil untersucht den kinfluss

Norbert Mette, Paderborn christlicher Religion und Ethik auf Fhe und SE
Xualmoral, politische Orientierungen und
Zziales kEngagement Auch hier geht die Studie

Franz Höllinger avon dUS, dass die inlösung CNristlicher Deu
teressourcen 1M der enschen NIC NUTVolksreligion und Herrschaftskırche

Die Wurzeln religiösen Verhaltens n VOIN der uelle Keligiosität oder Kirchenver:
westlichen Gesellschaften bundenheit Vielmehr resultieren Ver
Opladen eske und udrich 1996, 318 Seiten haltensstandards dus dem ialog VON religiöser

und äkularer Kultur und SInNd Oft auch dann
Der ande. der Reli In mModernen WeSstT- noch wirksam, Wenn Reli und Kirchlich:
lichen (‚esellschaften und die der TSa: keit schwinden
chen dieser dramatischen Veränderungen SINd Sozialwissenschaftlich wI1e historisch inte

essierten LeserInnen hietet das Buch einen DIOdie Haup der Studie des OsterreicnN1-
schen Soziologen FTranz Höllinger, In die neben iunden 1NDIIC In die Entwicklung und den
der theoretischen sozliologischen Debatte nNis ande religiösen Lebens und Verhaltens In
OTISscChe Analysen und e1ne empirischer ulturen, der auch NeuUue Chancen für das

krgebnisse (aus dem » World alue UrvVeYy« Christentum und die Kirchen erkennen ass
Christian Friesl, Wıen990/91 und dem yInternational Soclal Uurvey

Programme« 991) einfließen.
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Kırche in der heit verstehen und ges  en Engels DaS
(0)8 Leitlinien versuchen dem |)ilemma ZW1-

Ulrich nge!l schen jederschwelliger assanten: und intens]:

Cityseelsorge VeT Gemeindepastoral entgehen: Als
urbaner Kirchlichkeit ordert eT emeinden, diePerspektiven für Kirche und Fnde

des Jahrhundert: enschen HUBC ypunktuell-offene und BC
Benno-Verlag: LeEIPZIG 998, 103 Seiten meinschaftsstabilisierende Kommunikations-

DTOZESSEC* [Die Stadtgemeinden, die
[)as vorliegt Buch S: ich ZWel Per.: sich der surfenden Lebensbewegung der Groß:
spektiven elesen Aus der IC der Praktischen tädter stellen, gewinnen hre Attraktivität NIC

Nnteressieren mich die Reflexionen E1- RC e1ne M1tallon weltlicher Ima
1165 Als tglied e1ner Gitygemel former) Erfolgsmuster. kine Inkulturation In die

sakularen Urbanisierungsprozesse 1St Orbed1inUup. 1n ijen) möchte ich inspiriert
werden auch uNnseTe emel1nde möchte e1n Ug rte der Hoffnung In der nach-christ:
Orum IÜr die Begegnung ZWIiSCAHen Kir lichen seıin azı EiNn zuL esbares

che(nraum) und Uuns seın (Gleich Buch, anregend, vielschichtig, ohne spruch
rich OonNnnte mich 1n beiden Persp: auf die Ösung, jedoch mMi1t vielen Bausteinen TÜr

ansprechen! Herausragend das fünfte Kapitel Neuorientierungen INn der Cityseelsorge
Wenn eT die Begegnung Zzwischen Stadt/ Stefan Dinges, Wıen

Kunst.  eologie Zwel Beispielen (Ingema
Keuter, (erd Wimmer) aufzeigt, verdichten sich
die getä  en theologischen und 0Z1010: en lernen
gischen Zugänge und (skizzenhaften) alysen
ZU  3 ema TC und ge. DO eter Irummer
alente, inkarnatorische Bestimmungen für ass meıne ugen sıch Offnen
dieegischen Mensch und SO Kleine biblische Erkenntnisliehre EISPI|
WI1e die TC zwischen Faszination und der Bli  enheilungen Jesu
gestoßenheit vgegenüber den Großstäs se1it Stuttgart: Kohlhammer Verlag 1998, 274 Seiten

Jahrhunderten schwankte, verlangen die

Megacities HIS eute den enschen der OSt-) Der (Jrazer Neutestamentler eier Irummer
Moderne Suchprozesse und permanente Stan: Jegt hier e1Nn wichtiges Buch VOT, das UunNs Neue

Zugänge den lexten der erschhelbendortbestimmungen ab IC die eindeutige
ort, ondern Fragen und Adaptie will. iragt zunächst, W as en und Verste
Ien 1n ständig wecnselnden Kontexten und Her: hen IM Kontext der 1De edeuten, da sich die

ausforderungen werden das (religiöse) Überle- Sprec. der Tanz wesenüıc VON heu:
ben des Modernen enschen garantieren. DDie igen Sprachformen unterscheidet. Tkennen
Kirche 1st angesichts der Möglichkeiten In den und geschieht g_anzheitlich‚ der
Städten einerseits und den gleichzeitig drohen: Mensch mit seiner Lebensgeschichte 1st daran
den Marginalisierungen 1ure moderne Le beteiligt Von diesem Ansatz her oeht der uUtor

ische Heilungsgeschichten heran, PT-bensbedingungen andererseits herausgefordert,
Freiheit und Solidarität als spannungsvolle EIin: 7A| WIIrd, dass bestimmten enschen »dle Au
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gen aufgingen« [)as meın ZUNaCAS e1n anderes der Schuld und der Sünde, der Lebensangst und
en der Dinge, als esS bisher egeben Wal. Erst der Hoffnung. Von den Spuren der prähistori-

schen Zeit über die Schriftkulturen HIS dendie VON nneren kinstellungen,
erst die Heilung VON seelischen Verletzungen ythen In der eutigen mModernen Lebenswelt

auch chäden und Defizite WIird der espannt.
Auf 1ese e1se heilte esus blinde enschen, SO ersteht VOT dem Auge des Lesers und des
eT half (‚elähmten wieder gehen, erwecCckte Betrachters e1Ne wunderbare Bilderwelt der

Menschheitskultu: ManS 1ese Bilder auchSEE{IISC lote [(s‚laube
esus edeute also eine Neue Sichtweise des meditierend betrachten, denn S1e uns We:
eigenen Lebens, aber auch e1Nne andere instel sentliches über uNseTe seelische Jiefenstruktur,
ung den Mitmenschen, SOdass die über uNnseTe ünsche und Bedürfnisse, uUuNseTe

aufg das VWesentliche, TÜr die Hinter: Hoffnungen und Sehnsüchte, uUNseTe Angste
sründe, TÜr das Otlliche 1M eben. und Verletzungen. Auch der christliche (Glaube

DERN sehr empfehlenswerte Buch Dietet e1ine wird 1UT 1M Kontext der großen ythen der
wertvolle für Verkü:  1gung und Seelsorge, Menschheit SO 1st wünschen,
die das NEeUeEe Schauen des auDbDens lernen und dass dieser prachtvolle Band viele Leser/innen
lehren will. ESs 1St eine existentielle Sichtweise und Betrachter/innen möge
1M UumTiassenden Sinn, angereicher mit vie] per: nion Grabner-Haider, Graz
Onlicher Lebenserfahrung und mMIt psychologi
SsChem Hintergrundwissen.

nion Grabner-Haider, (Graz eue Maäanner

Pauyl ulenner (Hg.)
Ite ythen Müssen Männer Helden seiın?

Neue ege der Selbstentwicklung
Serglus Golowin/Mircea Eliade/ Innsbruck: Tyrolia Verlag 19983, 195 Seliten

Joseph ampbe
ITG großen ythen der Menschheıt Das Buch beschreibt Lernprozesse des MAann-
reiburg: Verlag Herder 998 Selbs  Wusstseins und Verhaltens, WIe
304 Seiten, Großformat, 28,- S1e derzeit VOT allem VON den Humanwissen:

schaften angeregt werden UrC Veränderun:
In dem Bi  ext-Band werden den LE genN 1M (Geschlechterverhältnis werden viele
ser/innen und Betrachter/innen die elz1ite bisheriger männlicher Sozilalisation
mythischen Bilder der Menschheitskultur VOT deutlich, die Lasten der Frauen und der Fa:

geführt. Die extie erklären übersicht: milien
licher und SParsamıerT e1lse die Bilder und für e1Nn Selbstbild
chen S1e SO wWird erkennDbar, wWI1e die der änner, für e1n geändertes Verhältnis
großen Ihemen der Mythologie sich In en den Frauen, Tür personale und sOzlale Lernbe:
ulturen die Fragen nach dem Anfang FreitscCcha meint, dass auch ZzOlDatäre Män:
des KOSMOS, der elt und des ebens, die The: neT dazu einen Beitrag eisten können Holl:
IMnen der Kulturentwicklung und des Weltendes, SsTein Detont die Wichtigkeit Ideale und
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/ielwerte TÜr die männliche Sozialisation und [Ür die Praktische ologie, sSTe aber den D1S:
benennt unbewusste Angste der Männer. herigen kezeptionsversuchen In der
Kaup VersuC zeigen, WI1Ie die eologie MT ugleich gegenüber. Vor die VON

helfen könnte, die Le: eukert und Meftz entwickelten Be
beschleunigen, die iImMmMmer auch e1ine politische sründungen intersubjektiver auf der
Dimension ()vermann Deschreibt Grundlage des Habermasschen Iheorierahmens
biblische Männerbilder, VON raham DIS Jere- stoßen Del Junker-Kenny aufung. Sie De:
mMla Doch 1ese SiNnd allesamt UuSs! e1ner sründet dies INn e1ner Tel angelegten Darstel
patriarchalen Nomadenkultur, hier sollte ung der phil  ische |iskussion 69-151)
nichts beschönigen. ( Reichart en über Der Primat der Intersubjektivität VOT der
männliche Spiritualität nach, amı dus » e  NALEN /0-94) erscheint inr einseltig ÜDerzo-
eN« Männer werden können CN und die Habermas  sche Ablehnung VON Me

[)as Buch xibt insgesamt WwertWvolle DU aphysi hrt e1ner Entsubstantierung der
E, doch mit den eNzıiten der eigenen hristli Gesprächsgrundlage ilschen Philosophie und
chen Glaubensgeschichte oeht 05 noch N1IC Theologie 140-151 1ese hbeiden der
ehrlich ler seht 0S auch die Ver.- Auseinandersetzung bilden e1Ne traglähige asls

er nhalte enn WenNnnNn sich TÜr das weitere espräc mit Habermas
MännerDbilder nachhaltig verändern sollen), Der Jeil SETZT sich mit der Bedeutung der
dann werden sich auch Gotteslehren, Kirchen: kommunikativen Handlungstheorie Iür die Kon
strukturen und Lebenswerte aC veran: zeption Praktischer eologie aıuseinander
dern (müssen). kommen außer der jetzt mM1  erwelile

nion Grabner-Haider, (jraz über () Jahre dauernden, verdienstvollen
vitäat VON Norbert die anderen grundle
genden Protagonisten dieses [)iskurses MIC VOT

Kommunıikation und IR en iller, Steinkamp, Dai
Der, uther, Chr. äumler), SOdass dieser Teil

Maureen Junker-Kenny weder historisch noch methodisch repräsentativ
Argumentationsethik und TÜr den praktisch-theologischen Diskurs
christliches Handeln kommunikatives Handeln 1St. Dadurch bleibt
InNe praktisch-theologische Auseinanderset- auch der IM abschließende Teil [ 11 vorgelegte
ZUN£g mit Jürgen Hahermas Versuch, CNrIiSLUCches Handeln kennzeich-
Stuttgart-Berlin-Köln: Verlag Kohlhammer (Praktische NEeN, notwendig UNVOLS  1g (157-163).
Theologie heute Bd 31) 1998, 176 Seiten, 49,- Jueistet jedoch dus e1Nner eher

systematisch-theologischen Perspektive eınen
Diese 995 Tübingen als 111Ta00: wichtigen Beitrag ZUrT Fortsetzung des

schrift eingereichte Untersu SeTizZTt sich mıit wärtig Tast interdisziplinären Ge-
der VON Jürgen Habermas vorgelegten » | heorie prächs der eologie mit der zeitgenössischen
des kommunikativen Handelns« kritisch ause1n- Philoso
ander, einen KaNgeN!  NenN christli: ul Knöorzer, Frankfurt/M.
cher Praxis« (9 entwickeln [)ie Autorin De
(ONT e1nersel1l die elevanz dieser Konzeption
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EITARTLIKEL

ran Ichter

Tod und Irauer In der Praxıs
eınes Gemeindepfarrers

Vorbereitung und Durchführung Von Be

gräbnissen und Irauerfeiern sSind eın

prägendes Flement der Pfarrseelsorge.
aum etwas fordert mehr persönliche gelehnt Wwird; VON der Irauerfeier für e1nNe DEl

einem Verkehrsunfall ausgelöschte köpfige ka;Prasenz und Fähigkeit ein:  samem
Ollsche amilie DIS nin ZA0E  - kurzen, eın CHandeln wird gerade ler die
sprochenen Vaterunser Kand der »Streu:

omplexe Situation der IC mit inhren Wiese«, einem ereich auf vielen Friedhöfen
unterschiedlichen Anforderungen be UNSeTeT egion, auf dem die vermischte SC

onders deutlich ge: Fra vieler Olter aMNOMYIM und In cCuUumMulo vergraben
WITd KUTZ, CS vibt NIC. Was e$ NIC gäbe,gen dem ag eines Pfarrers
NIC.  S: ich nNnicht SCANON ebeten worden
wWware HS oibt die kirchlichen Beerdigungen, die
WIeE e1N OCNIes des aubens Dbegangen WEeT-

@& Wenn ich me1ine seelsorglichen Tätigkei den, Dei enen sich die emeInde versammelt,
tien als Oll! farrer einer Diasporage Tür e1Nes 1Nrer (Glieder ()stern feiern: Was
meinde und die mich herangetragenen ibt eS Bewegenderes als e1n offenen Grab
Spruche etrachte, stelle ich jest, dass VON VON e1ner sroßen (‚emeinde SESUNZECENES ()ster-
den Messen einmal die es oibt anderersel die wirklich aurigen
Lung VON Irauerfeiern unangeifochten den ET - JIrauerfeiern, die VOT wenigen Anwesenden
sten Z e1nNNımMmM 1es ilt, IC wortlos und nahezu regungslos persolvierten
auch ohne e1ne Seelsorge->Statistik kulturellen Pflichtveranstaltungen anlässlich

angefertigt aben, sOowohl In quantitativer des lebens e1Nes fernen Angehörigen Und 0S

WIeEe In qualitativer 1NSIC 1Dt die Mehrzahl der »NOrmMalen« kirchlichen
aDel eschäfti mich NIC NUL, dass die Trauerfeiern, die dem tradierten tual VON Be-

Anzahl der kirchlichen Irauerfeiern deral erdigung, eqgiuem und anschließendem Irauer-
der Tauffeiern davı  FE och stärker eT- mahl (der umgangssprachliche Begriff » Leichen-
ahre ich die riesig großen Unterschiedlichkeiten SCHMAUS« 1st In uUuNseTeT egio: einfach NIC
der konkreten Sterbe: und Trauerfälle als seel| wegzubekommen) uneingeschränkt folgen
sorgliche Herausforderung. Von der kirchlichen [ Dieses entlastende U: erlöst die allermeisten
Beerdigung e1nes LOL geborenen Kindes DIS hin VO  3 10d e1Nes Angehörigen Betroffenen VON

ZUT sprache De] der Beisetzung e1Nes dUus der der schnell und schwierig beantwortenden
evangelischen Kirche ausgetretenen, O-jährig nach e1ner al  MN FOorm der Irauer:
Verstorbenen, die VO  3 zuständigen Pastor ab eler.
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Daraus rgeben sich natürlich FragenTrauerfeiern
Welche » Rolle« spielt der lote elbst? Muss

JIrotz dieser lJetztgenannten und der N1IC Zzuerst und mit allergrößtem Respekt nach
Zzuerst r!ahrung auDbDe ich für mich SeINeE sichten, gegebenenfalls nach seinem
olge verallgemeinernde krkenntnis esth. Willen In ezug aua die JIrauerfeier efragt WEeT-

ten können: Nirgendwo anders als 1M Irauer- den? Weilche Bedeutung en die objektiven
DZW. Beerdigungsfall erwartien die mich als Seel atsachen WI1e 7 B se1ine Kirchenzugehörigkeit,
SOTgeT Deanspruchenden enschen tärker Konfession, se1in Kirchensteuerverhalten In
meln persönliches Engagement, meln Verständ wieweit darf ich als Pfarrer ZU  3 Helfershelfer
NIS und meline samkeit. Je persönlicher, der Hinterbliebenen und 1Nrer Interessen De
verständnisvoller und einfühlsamer das VOTrDe- züglich der JIrauerfeier werden, inwlewelt ZUi  -

e1nes wirtschafitlich Dbetriebenen Be-reiıtende espräch, est0O ogrößer die ance für
e1ne der artı der Hinterbliebe erdigungsinstitutes?
nenNn aNgCMESSCNE Jrauer{eier, est0O orößer INr  D 1ese und Fragen bedrängen
el der Mehrzahl der Fälle erwartien mich und Sind 1Ur selten De

antworten, Was dar:  S liegt, dass sich e1Ner-
SE1ITS e1ne strikt prinzipielle Beantwortung |wie» Was Z210t Bewegenderes als enm

offenen rab Von einer großen e{wa Wer eine Kirchensteue ezahnlt hat,
(Gemeinde Zesungenes Osterlied? WITrd NIC kirchlich eerdigt meılner Meinung

nach verbietet und dass andererseits die Beant:
wortung 1M konkreten JIrauerfall außerst kom:

S1Ee sich e1Ne Würdigung eıne Aaudatlo der Le pliziert 1St. Die 1tuallon ist emotional, zeitlich
bensgeschichte des Verstorbenen, aufgrund de: und persönlich zumeilst sehr bedrängend [Die
TeTr e1in christliches Deutungsmuster gewünscht, nNteressierten Hinterbliebenen erwarten, ohl
aNgZENOMMEN oder wenigstens respektiert wird zurecht und UrC die 1tuallon bedingt, e1ne

(Ich rufe MIr deshalb bei der Vorbereitung den chnelle und Behandlung. Der WIil:
dogmatischen Grundsatz In Erinnerung: Die le des Verstorbenen der ]rauerfeier
göttliche Nade setzTt die atur VOTaus und Voll: 1st außerdem zumelst NUur Dedingt feststellbar.
enN| sie.) Irauerfeiern wenig DIS g Aus diesen (Gründen versuche ich,
keine atik Sie SIN! eine SS1IONSVeran- schwierig und das IM einzeinen Fall

staltungen. Sie Sind größtenteils d dies olück: auch sSeın Mag, 1M espräc mMit den Nnteres-

licherweise) ritualisiert, edurien aber eines ho jerten Hinterbliebenen e1ne an  Ne
hen es persönlicher Vorbereitung und Form der |rauerifeier entwerien Als EeSON-
Au:  ung, Was UTr gemelnsam mit den 1N- ders problematisch erweist sich dabe]l die atsa-
teressierten Hinterbliebenen geleistet werden che, dass SIChH SCANON den ka
S  3 Ich D1IN In diesem usammenhang 1M- Pfarrern uUuNseTeTr egio kaum .  Inı  el über die
MMeTr wieder} WIe hoch das ertrauen aTifur geltenden Prinzipien erzielen ass und
auch der Kirche lern stehender ersonen, die dass auch immer wieder die mich her
sich Ja mMelstens In der Mehrzahl eiinden, In die wird, die Irauerieier TÜr einen Ver:

‚ymDbolische und mystagogische Kompetenz storbenen en, der einer anderen Konftes
kirchlicherge1Sst. S1I0ON angehörte und, dUus welchen (Gründen auch
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IMM! VOI dem für ihn zuständigen (eistlichen Beichte, Salbung und Kommunion/ Wegzeh-
NIC Deerdigt WwIird In der egel zeige ich mich rung 1st dus verschiedenen (Gründen eher die
olchen Bitten gegenüber aufgeschlossen, WenNnn usnahme Hat uns die moderne pparate-Me
wenigstens die Zustimmung des zuständigen 17A0 dUus den Krankenhäusern verdrängt? ()der
Pfarrers eingeholt werden kann arum können stellt e$ e1ine unüberwindliche Chamgrenze TÜr
NIC wenigstens (grab die kirchenrecht: die Sterbebett zumeist noch ent
lichen und konfessionellen Streitigkeiten VeT- scheidungsfähigen Angehörigen daf, einen
stummMmen Gilt 65 NIC seit als » Werk der (‚eistlichen rufen? Oder erscheinen WIT WEe-

Barmherzigkeit«, die otfen Deerdigen? nigen Tlester und Diakone überlastet mög
Als e1IcC erweist sich die Tatsache, dass licherweise auch inkompetent), dass kaum Je

das kirchlich-amtliche Handeln In diesem Zn
sammenhang als nicht-s.  amental Ailt. Ange nehme d 'a4aSS den
sichts der /Zahl der Kirche abständiger allermeisten Sterbebetten nicht
ersonen, die Del der Konfrontation mi1t 10d, mehr gebetet WIrd. (Trauer, schied und Beisetzung mıit der Sinn-
rage und inrer christlichen Beantwortung dus

dem Evangelium In Berührung kommen, VeT: mand mehr auf den edanken Ommt, nach
STe ich die Irauerfeier UrcCchaus auch als uUunNns rufen? Ich nehme an, dass den aller-
Möglichkeit der Glaubensverkündigung. Und meilisten Sterbebetten NIC mehr gebetet wird

Ahnlich defizitär erfahre ich die über dieich habe bisher auch NIC NUur einmal Tlebt,
dass sich der Kirche Tem! enschen Irauer{feier selbst hinausgehende JTrauerbeglei-
anlässlich e1iner Irauerfeier In Glaubensangele- (unNg der Hinterbliebenen. Ich glaube, dass 0S

genheiten bei mir erkundigt aben. meılnen vornehmsten ehören würde,
z B zurückbleibende Kinder, eltern oder Ehe
gatten In einem gewissen zeitlichen ZUT

Irauerfeier esuchen Die kErkenntnis und Be:Sterbebegleitung deutung des menschlichen Verlustes WIird Cun Nachsorge WONNIIC erst nach einigen Wochen eutllc
(erade dann würden viele einen verständnısvo© Der vergleichsweise Erwartungs-

ung kirchliche JIrauerfeiern stehen len, außenstehenden Gesprächspartner enNnO
alls INn meınem Erfahrungsbereich die gen. Aber auch 1ese wird selten mich
seltenen und bisweilen auch verschaämten ne: Sicher spielt aDel me1line eigene
iragen nach Sterbebegleitung gegenüber. Ich Neigung mıit, olchen schwierigen Gesprächen
habe die genannte Letzte Olung während der lieber auszuweichen, weiß ich dochu WI1e
12 re meılner pfarrpriesterlichen Tätigkeit viel Zeit und seellsche Energie SI
wohl maximal zehnmal gespendet. Nach dem Übernehmen 1ese Aufgabe andere, eh:
SC recC verstandenen Sakrament der renamtliche, nicht-professionelle, aNONYME
Krankensalbung WwIird (von spezie. IM Kranken Seelsorgerinnen und Seelsorger? Verbund
Naus tatlgen Seelsorgern abgesehen) nhnehin der emeinde, dort, das Wort VON den
außerst selten verlangt. Aber auch der priester- » Brüdern und Schwestern« eala geworden
IC Besuch Sterbebett (u.U NKlusive IS darf ich E annehmen
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Franco Rest

Sterben und Tod in uUunsecrer Gesellschaft

Gegenüber der ber lange Zeıt In der

Gesellschaft praktizierten Verdrängung
des es ortet der utor, der seit

Diıe sterbende Persönlichkeitren der Hospizbewegung aktiv ist,
signifikante Veränderungen 1im allgeme1- ® Sterben WarTr 1M Zeitalter der Industrialisie:
nen ewusstseıln. terben und Tod sind rung gegenüber der Zeit VOT 8340 ZUrT T1Vatsa-

immer Ofter Offentlicher Diskus che geworden; kaum WarT noch bereit,
Del Sterbenden auszuNnarren, eS se]1 denn, eT.sionen und die Zahl der Hilfsbereite

dazu erTUull verpfli Die Sterbenden
steigt. ffen ist allerdings noch, ob das wurden abgeschoben; STarT. 7B IM Bade:
wiedererwachte Interesse neuerlich 1m ziımmer, INn Abstellkammern.

Dienst der Mac  arkel ste oder ZUuU eute 1st terben N1IC mehr Privatsache

Respekt Vor der und oder gelegenheit VON Spezialisten; immer
mehr enschen SiNnd hereit Z  z solidarischenverwechselbarkeit des Menschen, ge

de auch in seinem terben fuhrt. Uus.  en e1nes iremden erbens der BUun:

desrepubli S T  — hereits 500 HOSDIZ
inıhNatıven mMi1t aktiven Ehrenamt!ii:
chen; auch die über 510 STtallonare Hospize

Als ZU  = egl der /70-er ahre In der Bun: und 3() Palliativstationen en VO  Z Engage
des eine NEUE, veränderte FOorm der ment der y»freiwilligen eliler« DIie 1Nanzle:

Auseinandersetzung mi1t dem en sterbender runhg der Finsätze VON Ehrenamtliche rfolgt
enschen egann, konnte DIS die Medizin nahezu ausschließlich Ur Spenden, alsO
e1n /ustand konstatiert werden, VON dem auch Urc inanzielle Solidarität. Die jeweiligen Ira
eute noch viele sprechen, der mit den Begrif- gervereine durchschnittlich mindestens
ien »Entpersönlichung des sterbenden Men: 200 Mitglieder; demnach dürften inzwischen

schen«, yInstitutionalisierung«, » Verdrängu:  « mindestens 500.000 enschen aktiv In der Be-

gleitung Sterbender involviert se1ın In dieserund » labuisierung« des Todes, » Kommunikati-

onshemmungen zwischen Sterbenden und Le: Solidarität wächst itmals parallel ZU  -

enden« bezeichnet wird 1ese Merkmale des Medizinbetrieb e1ne Ethik des Medizinischen,
gesellschaftlichen Umgangs mi1t Sterben und SOdass NIC selten die Ehrenamtlichen und die
Tod aben sich seit 985 egl der Hos: Angehörigen mit den Pflegekräften
pizbewegung In Deutschland) signifikant BC mehr WI1ISsen VO  3 Betreuungsbedarf des Tan-

wandelt, WODEeN der Wandlungsprozess noch ken, 7.B Von der richtigen Schmerztherapie,
keineswegs abgeschlossen ist. als die Mediziner.
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Familie, daus der Professionalität In die SOzialität;Die Bedeutung der Instiıtutionen
das /Zuhause Wwird wleder ZU)  3 Sterbeort. 1ese

(@&) Strukturelle Gegebenheiten der Gesell Gegebenheiten SInd Z auch UrCc die
schaft hatten e1ne Institutionalisierung des Ster- AIDS-Erkrankungen, die genannten Über
Dens und es In Krankenhäusern und ege alterungstendenzen der mModernen Industriege-
hneimen HIS A0  3 Krematorium verursacht. SC. die Trhöhte Dramatik des erbens

7B die otfen dus den Städten VON Kindern undr e1Nn umfangreicher g
verbann und die Friedhöfe die Kirchen BC WOordenes Irauerbewusstsein gekennzeichnet.
schlossen worden; die Krankenhäuser und He!l:- Die traditionellen Institutionen können den

hatten die Sterbenden aufgenommen und Anforderungen NIC mehr entsprechen.
Wir betonen deshalb eute den Ausbau derversagten oftmals den Angehörigen und KIin:

dern das Miterleben des erbens Spezialberu ulanten Dienste VonNn Besuchsdiensten, ambu:
le WwI1e die Bestatter entstanden Uund KTre: anten Hilfen, 1  achen, Selbsthilfegruppen,

die Leichen DasmMmatorien yentsor  N« OZl: iakonie: und Garitasstationen, Nach:
Sterben ause WaT dus dem Alltag VeTl- und Haushaltshilfen uSs  =

schwunden; D1IS 90% der Sterbenden In
Großstädten tarben In klinisch-pflegerischen
stalten. Die Aufbahrung In der Familie WUT - Vom Kontakt mıt dem Tod
de VoNn den Leichenhallen oder dem Leichen:
keller In den Krankenhäusern abgelöst } Seit der Industrialisierung konnte Man VON

Zu den gesellschaftliche Bedingunge e1ner den T0od leugnenden kpoche sprechen.
gehörte auch der Strukturwandel der amilie Das Spezialistentum [Ür das Sterben und für
Z Kleinfamilie, eren Organismus Ure den die Entsorgung der Verstorbenen nahm den
10od e1nes Mitglieds HIS ZUT hin seschä- enschen die Berührung mit dem terben und

dem lod ab Die Tre VO  Z n1ie Destätigten
» Immer mehr Menschen sSind bereit »Leichengift« Lal e1N Übriges.

Der eutige ensch omMmZIL  s solidarischen Aushalten eiInes
über ZAUR  3 Kontakt mit dem terben ÜTemden erDbens. €
schenmenschlichen Umgang Es 1st UT noch
Ausnahme, dass Kindern e{Wwa das Sterben des

digt werden konnte ler wurde nicht mehr das Großvaters oder der utter vorentnhalten wird
eben einschließlich des erbens gelernt, SOI- Das Sterben WIrd auch In der Schule
dern die eistung, der erufl, das (eldverdienen N1IC mehr totgeschwiegen, WI1Ie e1n In die
wurden Lerninhalte /usätzlich ernten die Lehrpläne verrät. Die Professionellen WwI1e Arz
Menschen JTodesangst und Jodesverdrän  gung. Le, Pflegekräfte, Seelsorger ekommen

nehmend SCANON während der Ausbildung KOon:Die Arzte zeigten dabei Desonders 1iNnTeNSsSIve De:
[ormationen, nämlich e1ine vergleichsweise üÜber: takt mıi1t der Thematik Deshalb 1Sst auch das

oße Angst und terben der Medizine geworden,
einschließlich der Ihemen KranNun omMmMm esS In uNnseTrTen age: eiıner

Ent-Institutionalisierung des erbens, ZUT kenbett, Jötung auf ausdrückliches Oder MUL:

ückführung aus der Krankenversorgun In die maßliches Verlangen, Tötung nach den Prinzi:
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plien der Katastrophenmedizin, Tötung nach Ethik ist eine Ethik, die auf unverwechselbare
eugenischen und anderen Malistäben als Fkorm Individuen antworitiet SOWI1Ee nach biographi
der Tötungs-Heilbehandlung und vieles mehr. sSscCher Medizin und ege SUC

UnmissverständlichkeiVon ıten und ymbolen
un Offenheit

C Die (esellschaft des ausschließlich ntensi-
Ven Lebens jede Symbolik des erbens kin Todesbewusstsein fehlte den Men
und es eingebüßt aum e1ner verstan schen des 19Ja weitgehend, weil
noch |vom kelett gesehen) die Semantik des innen Ja die Jodeserfahrung entzogen WAal. In
es (Stundenuhr, Sensenmann u.a.) Z.B Jodesanzeigen WUurde dies besonders eutlich,
WarTr den enschen das Verhältnis Z die Persönlichkeit des Verstorbenen, seıin
henden Zeit abhanden gekommen. Zeit WarT el-: Weg In den 10d Ooder das Leid der Hinterblie-
W as Verplantes und Durchstrukturiertes Auch enen N1IC hrlich ausgesprochen wurden
der (Irt des erbens L1UT noch Funktio Die edizin kannte den Verstorbenen N1IC
NeN, WarT aber weniger USATUC VON Persön: mehr als enschen Deshalb erfand S1e das
IC  el Deshalb WarTr In der Nähe VON Sterben: ONSITU. des irntodes, enselts dessen ZWaT

den eine Uhr, kein alender mehr en noch gestorben wird, aber die Medizintechnik
und hre Betten ela sich Oft In der Mitte NUur noch das Nutzenprinzip als ethischen
des Raumes Leichenhalle]), 'alls S1e N1IC. SCANON (Grundsatz VOTrS1e Explantierten egegnen
aus dem /immer entiernt Für die Me WIT keinem enschen mehr, ondern 1UT noch
1Z1N ollten 1ese Sterbeorte N1IC VON den verwertetem und unbrauchbarem ater1a
enschen erzählen, denn es gab Ja 11UT De Dem eutigen enschen au ßerhalb sol:
schädigte rgane, aber N1IC mehr »Personen« cher Denkströme elingt esS N1IC mehr, sich der

Unsere heutige (esellschaft hat die Sym lodesnähe entziehen, weil S1e ihm eigent-
Oll des erbens und wleder entidec ich berall egegnet Deshalb iDt 05 eute
und verste auch hre Sprache; allerdings ler- sehr ehrliche Anzeigentexte WI1e »(G(eboren
nenNn WIT Oft noch mühsam. Jleilweise elingt die sterben, gestorben eben« Oder »  ar
Wieder.  ebung ter Riten 3B die Kranken: aben ZWanzlg re glücklich C
sa ES oibt aber auch die kEntdeckung ebt Nun Sind WIT glücklic gemeinsam dus

Umgangsformen, Z 'D die 1 1C!  11la: dem en geschieden« oOder » Multti LUST du
t1onen 1M Beisein e1Nnes Sterbenden, das mal, Mutti kannst du mal, Multti kommst du
Verlöschen der Lichter ZU  = Zeichen Iür VerlO- mal; Multti Lal immer, Multti konnte immer,
sSschendes en wird, Oder die 1elza VON eT- Mutti kam immer, ohne urren; WIT danken
zählender Literatur IUr Kinder und krwachse: dir; DIS Dald, e1ine 1Nder«
M} die das ema des eigenen erbens Die HOospizidee uNseTeTr Jage 1st e1ne offe:
ufgreift und In Bilder ass In der AIDS-Hilfe NE, die Mauern der und des erbens
sehen WIT NEeUe Jrauerriten; WIT beobachten überwindet Nachbarschaftshilfe, reundes
das inüben abschl:  en Lebens In den KIr- eise, ehrenamtliche Helferdienste entstehen
chengemeinden usS  S [)ie darauf antwortende Aber Un INUSS die Medizi hre Paradig
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INneN wecnseln Sie 1st N1IC und darif N1IC NUurTr gute Begleiter: Männer für Frauen, Frauen
Begründungsinstrument für das sein, Was Me: änner, Alte TÜr Junge, für Alte, Ja selhst
1Z1N ohnehin un möÖchte, ondern lement er [Ür Erwachsene eute ordern WITr UNSe-

des iderspruchs, der Uund aC  en Seminarteilnehmer/innen (Arzte, Schwes
16  el ünftige darf Entscheidungen tern, jreiwillige Helfer) dazu auf, den eigenen
NIC vereinfachen oder ermöglichen, ondern Grabstein oder einen Nachruf auf sich selbst
INUSS S1e erschweren angesichts der kinzigar- schreiben; und WITr ernten amı eine Befremd
el des Sterbenden und Se1INES odes; das ist lichkeiten. Wir eisten eute durch die ntegrati
hre Aufgabe VON Sterben und Tod In die (Gemeinschaft der

en Bedeutendes ZUT Verwirklichung £1-
NneT integrativen (Gesellschaft. Mit der inübung
VON oleranz gegenüber den Schwachen WI1elle Menschen sınd Betroffene
den Sterbenden eisten WIT einen Beitrag 2A0“

Früher meinte Man, der alte ensch Überwindung der »  eit SOl
einen esseren Zugang ZUrT Integration des 10 che Medizinethik verander die Mediziner,
des In seın en als der üngere Man sprach eren Kompetenz 6S Un gehört, die eigenen
VO  3 »Jugendkult«, der auch arın ZART  3 Aus Unfähigkeiten einzugestehen, weinen, EMO
TUC Kam, dassel das eın als Vorhof des 10n zeigen, sich CAhWacNe zuzugestehen.
es verstanden wurde 1ese Alten
demnach zunehmend iremdplatziert [)ie
enhilfe, VOT die (‚eriatrie der /Wer- Die ndivıdualıtät des erbens
E orlentHerte sich nahezu ausschließlich

Ö  0 Der Tod Wurde se1t 800 immer mehr eNT-:Aktivierung und Rehabilitation, also der
Fortsetzung VON gesunder Jugend 1mM Alter. persönlicht, vlielfacC als obszön
Demgegenüber beobachteten WIIT, dass die den |)ie Krankenhäuser und Pflegeheime Wa-

pllegebedürftigen en enschen sich gerade ren »Lotalen Institutionen« verkommen,
nach der Thematisierung des Sterbens sehn: NUrTr e1n bestimmter erfüllt wurde, die

ten, Wworauf WIrT Jüngeren N1IC reagieren Individualität jedoc. Iehlte » Hier ibt 05 Ärzte,
wagten. Pflegekräfte, riester, Angehörige«, eine

Heute tellen WITF Nun fest, dass alte und äaltere Patientin, yeınen enschen habe ich
Menschen oft e1inen E intensiven noch N1IC gesehen.« Mediziner gerade

Salg AA Integration des 0oOdes In ihr eben ha: trainlert, eine enschen, ondern NUT

Krankheiten, Schwächen, Organe senen

»»Ungleiche« Sind gute Begleiter: Und zusätzlich der VON der sterbenden

Männer für Frauen, Alte für Junge, Persönlic  eit oflfene Kitus des Ster:
Dens 1M TeIs der Familie e1ner Kultur der (Ge-inder für Erwachsene. &<
hei  altung, dem Krankenhaussterben und
dem terben »In aller tille« AlZ emacht

Den. Also SiNnd INn unseren Initiativgruppen auch eute gelten Sterben und lod NIC mehr
alle Altersgruppen verfügbar. Und das 1St als ObsSzÖönN; Sterben [NUSS NIC mehr geheim
denn yUngleiche« SINd tendenzie hbesonders und still bleiben Sterben, 10od und JIrauer Sind
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er10se Forschungsgegenstände geworden. Wir wieder auifeinander und teilen
Mag die Literaturflut diesem Bereich uNnseTe Ööte und Hilferufe In verstan!  icher

e1Ise mitedauern oder eargwöhnen, aber das Erschei:
nen VON lisabeth Kübler-Ross, Johann  YIS Was da se1t den /0er-Jahren bezüglich
oph ampe oder Raimund 00dy auf der Best- Sterben und T1od geschehen ISst, fußt VOT allem
sellerlste hat auch se1ine onstruktive Seite Die In der kntdeckung der Grenzen des Fort
Möglichkeit e1iner menschengemäßeren und schritts, des Wachstums, des wissenschaftlich
menschenwesentlicheren Gesellschaft dari sich Eerlaubten; leider edoch noch wenig in e1iner

die Thematisierung VON Sterben und Beschäftigung mıit uschwitz, Hadamar ! oder
10d anschließen Hiroshima. SO werden viele N1IC 1Mr6 die SITT-

lich-ethischen albsstabe VON emut, Verant:
wortung Oder Schuldbekenntnis ZUur Auseinan:
dersetzung mi1t dem Tod und dem terbenKommunikation uber
getrieben, ondern Ure Neugier, Unbehagen,Sterben und Tod
eINMu und Sicherheitsverlangen. Aber die

l1elilacC \A uns VOT 980 Kom dUus olchem Denken mundende Praxis ist
munikationshemmungen den Weg, kurzatmig, beinhaltet allenfalls anı die
mi1t anderen den lod menschlicher und das
Sterben sterblicher ges  en Untersuchun: » zusammen mit anderen den
BEeN beschrieben damals sehr ausführlich, WIe Tod menschlicher und das Sterben
Z Ärzte es machten, dass S1E mit den en
ten In bedrohlicher Situation ZWar reden konn:

sSterblicher gestalten «
ten, aber NUurTr selten E{IWAas sagten. 1ese lech
nık undialogischer Kommunikation WuUurde Bejahung des unverwechselbaren kinzelmen:
auch VON nNnderen Bett e1nNnes Sterbenden De: schen, verzichtet N1IC auf das Machbare, SO  S

EeITSC dern will auch das »SCANONe Sterben« noch ıthe
uNnseTer Zeit aben die Hemmnisse hre rapeutisch) INn den T1 ekommen Das

Wirksamkeit weitgehend eingebüßt, die unNns notwendige Menschenbild, VON dem WIT dUS-

aran hinderten, über terben und Tod SpTE können, esagt, dass der Mensch ebt
chen und uNns In all  d Weise MItTZU- und einmalig — eS5 oiDt also e1ine es
teilen [)ie Sprachlosigkeit ist weitgehend De Sung oder Vertröstung auf mehrere kErdenleben
en Wir en e1ne oflfene und eNrliche (Reinkarnation) oder auf e1nNne »Reanimation«,
Sprache wieder efunden; zudem reflektieren als gäbe eS e1ne Wiederbeseelung:; eINZILaT-
WIT aktiv auch über das Lebensende 19 — e oibt eiıne absolutge Definition Uund

Bestimmung der menschlichen Xistenz; das
ilt auch TÜr medizinische Lehrbücher, die VON

e1ner etzten anrheı des Menschen nNnichtsIn der Landesheil- und Pflege-
nstalt dieser hessischen WIsSsen können; aufdie Itwelt eZzogen e1in
wurden Im Rahmen des natıo- Mensch kann sich also niemals selbst genügenalsozlalıstischen EFuthanasiıe-
VrOgramms zahlreiche Men- Se1IN oder sich eın 1M terben vervollkomm:
schen ermordet. Anm Red.) nen wollen
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Gion Condrau

Jedem seınen eigenen Tod
Sozialpsychologische und

soziokulturelle Aspekte des es
»O Herr, gieb jedem Seinen eignen TOd.
Das Sterben, das adus jenem en geht,
arın 1e. a  C INN und Not.«

Ausgehend Von den Zeilen alner
Maria es entste 1er eın

vielschichtiges Bild VO  3 Tod, der seIit Je-
heit des Sterbenmüssens, mit der (‚ewissheither Denken und Kultur mitgeprägt hat.
meılner Vergänglichkei In dieser elt mgehe?Jede Epoche INuUusSssS Neu bestimmen, [)as Dheiremdliche Possessivpronomen

Wäas PS bedeuten könnte, frei werden »Me1IN« ass Un allerdings offen, Was » 10d« e1-
fuüur das » Sein ZU Tode« entlich edeute und Was »Leben« wirklich

1St. »  an weiß eSg WeNnNn e1n Wort aDS0O-
lut N1IC zuweisbar oder N1IC verweisend
Jeibt, Was seinen Begriff oder Gegenstand DEDer Tod als indıvıduelles reignIıs trifft, dann 1st eS wohl das Wort » 10d<«, me1ın

B  CS jeg N1IC In den Worten Rainer arla der iIranzösische Philosoph acques Derrida
kes dus dem dritten Stundenbuc » Von der VON ngefähr lassen unNns alle Bemühun:
Mut und VoNn dem Tode« der Wunsch nach dem SCNH, den 10d als olchen leren se1 e$

eigenen, unverwechselbar eigenen und NUurT MIr philosophisch, theologisch, psychologisc. Oder
Oder dir gehörigen 10d, eınem Tod, den ich biologisch 1M Stich. Ähnliches ilt @S VO  3 l
selbst estehen INUSS, einem Sterben, das NUT ben SO WISsSen WITr weder Wann

MIr und einem mit se1iner jebe, SE1- @N beginnt, noch Waäas 65 eigentlich ISt und Wa

Nem Sinn und seliner Not e1N Ende setz Kann FUum e$S endet, obwohl WIT als enschen e1Nn
INan VO  Z Tod überhaupt sprechen, ohne eIC Seinsverständnis esitzen.

ninzuzufügen, esselN 10d Un gemeint SL, Im Grunde aben WIT Dereits e1n
meln 10d oder der 10d des anderen Der Aus ches Problem, WenNnnNn WITr VOMM 10d sprechen. Im
Spruch es sagt esS doch eutlich SE/ eutschen ist eTr maskulin, der 10d, In den la:
Nnen Tod Also geht esS doch MeiInen JTod, als teinisch-stäammigen prachen, abgeleitet VON

je meiniges Schicksal der 10d amı In INOTS feminin), Ia MOTT, E9 Ia uerte
eine (alleinige) Zuständigkeit, 1st 05 dUuS$- Aber 1St dies wichtig? e1n tleferer Sinn da:
schließlich melıne ache, wI1e ich mit der EWISS- hinter? Kennen WIT ihn Desser, Wenn WIr inn als
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MAannNlıc Oder WEe1IDI1IC personifizieren? € gleitet uUuNSs das en indurch, Ja eT 1st
WISS, In uns und Literatur wird der 10d fast) Teil uUuNseTes Daseins, etr gehört ZU  = Dasein.
ausschließlich Mannlıc este Wenn auch »505a e1N Mensch ZU  = en ommt,
zumelst SCAUIC als kelett. ()ffenbar ass sich 1C ist eTr alt sterben« (Ackermann
11UT mit dem Tod streiten, WIe PS der »Acker: dus Böhmen) Das erinner Senecas Aus
MNannn dus Böhmen« 309 tatl, dem Ott als spruch über den permanenten, VON (Geburt
Schiedsrichter die Ehre, dem l0od aber den Sieg Devorstehenden Tod, und idegge vermer.
zugestand. immer ass 05 sich jedoch mıit daZu, der Mensch sterbe lortwährend, solange
dem lode treiten WI1Ie In der Renaissance Im er auf dieser elt wWwel Der Tod 1St e1in ano0
Grunde 1ST eTtr e1Nn heimtückischer, unberechen- MMen des Lebens, el es INn »Sein und Zeit«
barer, gemeiner, hinterlistiger und chaotischer SO iragt sich, oD denn die Philoso-
Geselle, der sich den enschen eran- phen mehr über den Tod und dessen Sinn VeT:

schleicht, ihn unvermittelt trifft, selbst dann, stehen als der NIC philosophisch Geschulte,
Wenl eT wenigsten wird Wie Oder al als die Theologen einerseits oder die
el es doch in der dritten Strophe des ohl iologen andererseits Was edeute S denn,
Dbekanntesten Studentenliedes »  audeamus dass der Sterbliche über sSeINeEe 1G  el Be:

VON Christian ilhelm Kindleben dus dem scheld weiß? Andererseits oren WITr auch VON

KT das auf die begrenzte Zeit uUuNnSseTes philosophische Seite, esS gebe Tür den ireien
Lebens 1NWEeIls VIEa nNnOostra hrevis est, enschen nichts Unsinnigeres, als über den

brevi  nietur eben 1st kurz und wird 10d nachzusinnen Spinoza Und doch Sind es

binnen kurzem eendet werden; venl. IMOrTrS gerade Philosophen und Dichter, die ohl Des
ten Kenner der menschlichen eele, die sich

» Nicht Von ungefähr werden ZU  3 Todesproble geäußer
LUCIUS Annaeus Seneca unierschnhI1e: einedie Menschen seit alters her die

IMOTS atura VON e1ner IMOOTrS Immatura, also @1-Sterblichen genannt. <
nenNn 10d des gereiften enschen und einen Tod
des noch NIC (Gereiften. Wir pllegen

lociter, ranı NOSs atrociter, nemini— dieser oder jene: habe eın er  es en C
der Tod omMm schnell, eTtr rau uUunNns dUSam habt, eın anderer se1l viel Trüh gestorben.
hinweg und verschont nlemanden SO UNgE- (Gibt esS aber überhaupt e1ne »INOTS matura«? Ist
WISS der eitpu: se1nes Erscheinens ist, C 0S NIC vielmenrT 5! dass der 10d sich N1IC
WISS 1st CD, dass etr omMm Nicht VON ungefä arum kümmert, ob WIT dafür ymatur«,
werden die enschen se1t alters her die er! reif SiNd Oder nicht? on Seneca schien da:
lichen geNannNtT, N1IC VON ngefähr weiß der ran zweifeln intelleges MMaAaturum MO
Mensch sSe1INEe eit, und NIC VON erkennen WITS au dass du tirbst VOT der

kann der eutische Denker Martin Zeit.
Und doch Was 1st die el ass sich die:das Dasein se1 eigentlich e1Nn

»ySein ZU  Z lode« anhand der Uhr feststellen, hand des Ka:
ass Letzteres Konsequenzen nhat, VeTl- enders, der Tage, Monate und Jahre, die eın

STe sich VON selbst. Der Tod 1st N1IC Mensch gelebt hat? ()der spielen andere (Qua:
das Ende uNnseTeT leibhaftigen Existenz, eT He itäten der Zeit e1ne Rolle? elangen WIT da
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NIC vielmehr ZUurT sozialpsychologisch und SO- Oder VO  3 Kulturellen gesprochen wird, BC
ziokulturell wichtigen Tage, WI1e der heutige chieht dies auf der Grundlage M1ıtmMenNnNsSC
ensch mit dem » [0d« mgeht? Die Zeit Tür chen und 19008  eilichen Seins des enschen

itsein und Sein ZU lode Sind gleichur-
» Nicht diere Sind CS, die sprünglich. Woraus auch die Verantwortung

folgt, die MManue Levinas formuliert »ICIm en zählen, sondern das eben
bin verantwortlic TÜr den nderen in demIn diesen Jahren (<
Maße, WIe et sterblich 1SL.«

JTatsächlich stirbt der Mensch auch dann
das en Mag INn vieler 1NSIC INAd1Vv1due nicht allein, Wenn eTr beispielsweise IM e1in:
se1n, PS 1Sst vielleicht N1IC wichtig, WI1e alt gahg über einen eischer In e1ne
e1n Mensch wird, His etr S  n  ‘9 als vielmehr, wWI1e und e1ne Rettung se1nes Lebens ihn VOT dem S1-
eT die /eit SeINEeS Lebens genutzt hat. »Nicht die cheren 10d Dewahrt; uUund kein In se1ine eigene
ahre SINd Cd, die 1M en Z  en, sondern das elt eingeschlossener Psychatriepatient 1st VO  Z

en In diesen Jahren«, e1Nn Freund Mitsein ausgeschlossen. kinsamkeit 1st die Pr1:
asslıc. e1ner Irauerfeier. Zeit edeute er vVvallon der (‚emeinsamkeit und als solche gEeTaA-
barkeit, auer, Deutbarkeit und Öffentlichkeit.
1es Detrilit Verhältnis ZU  Z Jode, das, »Mitsein un enm Zl  I Tode Sind
wI1e eidegger Sagl, wesenna Angstist. S He gleichursprünglich. &<
rTifftaber auch die rage des ganges mMit den
Olen und e Detrifft gesellschaftspolitisch die
wililkurliche Festsetzung des Iodeszeitpunkts. de auf 1ese verweisend Mit anderen Worten

Das terben nNderer 1st auch Teil me1lnes eige-
nenNn erbens, besonders dann, Wenn MIr der all-

dere nahe STan: er 10d des nderen Mag UuNSsDer Tod als soziales und
kulturelles Phanomen In verschiedener e1sEe erunhnren ener e1nes

Kindes geht uNns vielleicht näher als jener e1Nes
€  &r Wenn ich gesagt habe, der l1od alle In die Greises, das Jangsame Sterben e1nNes unne1lbar
/Zuständigkeit des Individuums, mMm das Schwerkranken kann erlO0sen! sein, der pLÖtzII-
NUTr ZU  Z Teil, ämlich Ssofern S sich ediglich che Oder das unvorhersagbare erz:

MmeiInen 10od handelt Nun ebe ich NIC e1nes enschen erschrecken: Selbst
allein In dieser Welt, und sofern der Tod Z  3 der aNONYME 10od underttausender, die 1n e1:
en ehört, 1Sst er auch eın Problem der nNem asse egen, lassen uns nicht
Gemeinschaft. Das Dasein 1st als olches gültig, auch dann NIC. We WIT INn scheinbar
grundsätzlich iImmer e1n Mitdasein, also e1n und distanziert ZUT Kenntnis nehmen
Mitsein. Dieses itsein 1st als Grundelement
des Daseins nabhängig avon, WIe WIT 1M
Lag Miteinandersein ges  en ES 1st 1M- Todesangst
[ner Mitsein, selbst INn der gelebten Abgeschie:
denheit, INn der Einsamkeit und IcChbezogenheit ® |Jer Umgang mMI1t der JTodesangst 1St VON

des mModernen enschen Wenn VO  3 Sozialen ubiquitärer Bedeutung und N1IC UT aC des
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inzeinen en WIT die verschiedenen, gecn Besonders die Beerdigungsriten SINd Von
auch soziokulturell bedingten Fluc  O  IC soziokultureller Bedeutung. In uNseTeTr ndustri
keiten VOT der (ewissheit des es und der ellen elt aben sS1e edeutung verloren, der
Ungewisshei Se1INes Zeitpunktes, erschließt
sich uns eın weIlites Feld VON Verhaltensmög- » Ibt ICMenschen,
lichkeiten, die aufzuzählen den dieses die dem Tode mit ellerer
eitrags De] weitem wurde Der elassenheit entgegensehen? «MenschSsich alles versichern,
Krankheit, ern, Diebstahl, Einbruch, Besitz:
verlust, NUur nicht den JTod, SOM auch Leichnam wird »IM engsten Familienkreis«
NIC die ihn bedrängende Todesangst. ter Ausschluss der Öffentlichkeit der Ekrde ÜDer-
(OUftmals hat den indruck, dass die es: geben Selbst die Irauer hat hre olfentliche Be
angst In inr egentei ekehrt wird, in e1ne eutung inge:  n 1ese dumpfe Irauer beim
ausgesprochene, aber NIC unsichtbare es Verlust e1nes geliebten enschen, die In irühe:
sehnsucht Andererseits helfen Heilslehren die Ten /Zeiten oflfenüuic ZUT au etragen werden
immanente Todesangst überwinden, M1N- durfte Das Leichenmahl 1St wohl noch e1in klei
destens gen; kulturelle (‚ebräuche ner Überrest VETBaNGECNET Zeiten, der auch
sollen uns mit dem I0od versöhnen, Nan VeT- der Trauerbewältigung 1en
SUC mit in}  Z ein Bündnis einzugehen, ihn 1 hei genannten »primitiven«
verleugnen, zumindest ihm yden Stachel Völkern Ssofern dieser USATUC noch C
nehmMmen« Kann der Mensch aber wirklic die Traucht werden dari Begräbnisse Immer

ywegstecken«, dus SseINemM Denken noch INn der Öffentlichkeit ygefeiert« werden,
und ühlen verbannen, ihr den Rücken WIe z.B INn (Ghana diesen ynatıve SOCIetf1es«
ren? Sind denn N1IC uNnseTer MoOodernen WIrd die Gruppensolidarität Todesangst
elt Medizin und Technik dazu aufgerufen, und irrationale Abwehrreaktionen adurch BC
den 10d esiegen und amı das eben angst rettel, indem e1N nNnaturlicher Vorgang ZU)  S

Irei gestalten? ()der steckt etztlich hinter Zlialen tual erhoben wird (Scherer). |Jer Tod
en religiösen und arztlichen Bemühungen e1Nes Stammesangehörigen kann ZU  3 ass
immer noch der Glaube die leibliche ausschweifender Fejern werden Im aufgeklär-
sterblichkeit des Daseins? ()der ibt es wirklich ten /eitalter uUuNSseTeTr westlichen /ivilisation miIt
enschen, die dem Jlode »M} elterer e13as ihrem Okonomisch-industriellen Fortschritt oibt
senheit« 0SS entgegensehen? es das NIC lote werden Leichnamen, die

zumeilst dusSs den Spitalsbetten direkt INn die
dankungs  en, In die ärge und VON dort In die
rnen gelangen; kErdbestattungen werden seDer Umgang miıt den otfen
Nert. Der medikamentalisierte Krankenhaustote

M Jedenfalls werden WIT äglich RC die 1st eben N1IC der gleiche Tote WIeEe der Hau
Medien den Tod sSE1 05 TG die (sestorbene. Sterben und 10d Sind nhumMaAan
Nachrichtenflut, die auf uUuNns herabregnet, se1 esS geworden, und einer kurzlebigen Tau:

eTtr überlassen.UrcC die täglich erscheinenden Todesnachrich-
Cn Abdankungsfeiern, Begräbnisankündigun-
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Der vorzeitige Tod

D Soeben habe ich VoONn einem »INANUumMAaNEeN«
Tod gesprochen Kann denn überhaupt Vvon
einem »humanen« 1od reden? Als »humanes«
reignis gehört der T10od unabdingbar Zn  3 Le:
ben, auch WenNnn Tod und Sterben 1M eigentlich-
sten iInne als »INANUumMaN« werden,
selbst wenn VON einem würdevollen oder WUT:
delosen Tod gesprochen WwIrd /weifellos gibt es

aber In uNnserTer Gesellschaft e1in »inhumanes
Sterben«zden gewaltsamen I0d,Ue1-

»Sterben und Tod sSind inhuman
geworden, anoNym und einer urz-

lebigen Trauer überlassen. X

geENE oder iremde (ewalt herbeigeführt, her:
OMMIIC bekannt als UiZId, Euthanasie, Hin
richtung. Wir eruhren hier Fragen VON

höchster ethischer, religiöser und politischer Bri:
-

S /Zwar wird eute eine » Freiheit ZU  3 lode«
proklamiert, e1ine reiheit, den Zeitpunkt des
Sterbens 1n die Bestimmung des kEinzelnen
egen, doch hat eine solche Freiheit über eben
und Tod nichts, aber auch e NIC mit dem
Freiwerden des Menschen für das »Sein ZU  3

Tode« tun.

Literatur:
19n Condrau, Der Mensch und seIn Tlod
certa morliendi condicio, tuttgart
Medard Boss, Grundriss der Medizın und der sycholo-
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der Wahrheit« efasst seln, München 998
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Emmanue| Levinas, La mort et je L’Herne 60,
Parıs 991
LUCIUS Annaeus Seneca, De brevitate vitae, tuttgart
9380
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ngelıka Pressiler

»Sterbende begleıten
tun das NIC auch dıe Heiden?«

Pastoraltheologische nfragen dıe Konzeption
christlicher Sterbebegleitung

FEinfach da se1in, wenn 1im Kr.  enhaus,
das sich der Lebenser'  tung verscnrie-
ben hat, der Tod einDrıc WIe eın MöÖör:

der? rTıstlıche Sterbebegleitung darf seelsorge.* Dieses Verständnis erfordert 1INSDe
sich arın NIC erschöpfen, denn s1e ondere auch In der Sterbendenseelsorge eın
hat einen TOS anzubieten, der NIC Maß psycho-sozialen Kompetenzen,

billig ist, sondern dazu helfen kann, den e{IWwa 1M eigenen Umgang miI1t den
OIt hbelasteten Ihemen VON Iren-unausweichlichen Botschafter der

NUunNng, Abschied und Verlust. ESs erfordert aber
menschlichen Endlic  el WIe einen ehbenso eın gediegenes Mal Kenntnis über

die UOrganisation Krankenhaus, eren Rahmen:
bedingungen und innere Dynamik.> Die Rah-:
menbe  ng und der Organisationskon-

® (Gestorben WITrd eute vorwiegend 1M lext Krankenhaus Sind es aber auch, die eın
Krankenhaus, und die Sterbenden küm Licht auf und Aufgaben der Seel
IMeTrTn sich mittlerweile vlele Berufsgruppen mit Sterbenden werifen enn da sich
kine avon 1St die Krankenhausseelsorge Uund KrankenhausseelsorgerInnen NIC aul
S1e hat hre spezilischen IM Sterbe: e1ne religiös-priesterliche Funktion 1M Sinn des
e1stan: Bekanntlich wurde e1 das irühere sakramentalen Versorgungsmodells jestlegen
sakramentale Versorgungsmodell, etragen VON lassen wollen*, W d un S1e dann, WenNnn S1Ee De:
zume1lst pensionlerten Klerikern, VON e1inem gleiten? Iun das N1IC auch die » Heiden«? Gibt
subjektorientierten abgelöst, DE es e1n Toprium christilicher Sterbebegleitung?

VON hoch qualifizierten Theologen und raucht das Beglei  ode. e1ne Ergänzung?®
Theologinnen, eprägt VON Kooperation und Ausgehend VOIN diesen Fragestellungen
Teamarbeit, intern In einem Seelsorgeteam, möchte ich einige OÖrientierungspunkte u{fstel:
eyxiern mi1t den eams der verschiedenen Be len, die hilfreich sSein können, und

rufsgruppen IM Krankenhaus.! Begleitung, Be: TO der deelsorge 1M Umield VON Sterben und

SCHNUNg, »instrumentenloses« Dasein, DDeu: 10d
tungsangebote dus$s dem christlichen (Glauben
SiNd die Leitbilder der etzigen Krankenhaus
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» Verdrängt« werden hier N1IC 0desb1lDer Tod Freund der Morder?
der, ondern Lebensbilder. enn WenNnn der 10d

&® kin erster UOrientierungspunkt ist die Rede dUus dem en hinausgeschwiegen wird, WeNnn

VON der » Verdrängung des lodes« Was eTtT der » [odfeind« des Lebens ISE, dann geht
tet dieses » Verdrängen« für die einzelnen Men auch die (‚ewissheit der Endlic  el verloren
schen (die Sterbenden, die Angehörigen, das 1ese (G(ewissheit aber 1St CD die dem lie:
medizinische und pflegerische Personal), für fe Uund Jetzt xiDt, (Grenze und ugleich Über
die Institution Krankenhaus und letztendlich stieg, die auf die Einmaligkeit und die inzigar:
für die Seelsorge? (Genau kann igkeit jedes ljebendigen enschen verwels
NUur e1ne rlebte erwundung verdrängt WEeT- und das Eingangstor seliner Iranszendenz-
den er 10d wird nicht er-lebt. Vom 10d als el 1st.
olchem aben WIT eine T  rung, aber WIT Es [11USS also arum gehen, der Vorstellung
aben Vorstellungen VoOoN iINm; S1e Sind kulturell] VO  3 Tod einen (Ort 1M ebDen geben.
epräagt, gehe auf kErfahrungen des iterle
Dens und der eigenen Lebensgeschichte »der Vorstellung Vom T0d
Zurück; WIT kennen den 10d als etaphe für einen guten Ort Im en geben
Vernichtung, rennung und Verlust, für jene
Erfahrungen, die die vielen einen lode« des
Lebens umscnhreiben 1ese Vorstellungen SiNd Kann et MI1r Z  3 Freund werden, ZU  z el
$ auch, die mich beschäftigen, denn mit innen teT, ZU  z Bruder Tod, der mich das ler Uund
geschieht ängung, s1e S1ind zwiespältig Jetzt In Se1INer 1eife und Begrenztheit ges  en
und voll Widerspruch ässt, oder wIird eT ZU  3 Mörder, dessen (5e

Mazxie Wander, e1ne O77 verstorbene Waltsamkeı erdrängt werden INUSS, VOT des
Schri  tellerin, chrieb angesichts 1Nrer EeVOT: sen Bedrohlichkeit ich dus diesem ler und
stehenden Krebsoperation: »  > TeDs den: eiz flüchten MUSS dieser VWidersprüc
ken ISt, als War Man In einem dunklen /immer dG  el zwischen Freund und Mörder ewegen
mMi1t e1inem Mörder eingesperrt.«© Die unmiıtte sich auch das System Krankenhaus und die da:
Dare Todesbedrohung uUrCc die ijagnose Tn handelnden ersonen
TeDs mündet In der Vorstellung |Jer lod ist
e1n Mörder. Wie aber WIT. dieses Bild auf die
Bewältigung des Lebens zurück? Der Tod als Vorder- und HınterbuhneMörder edroht, Deraubt, Dricht
e1Nn Sich den 10d vorzustellen, WIT. WI1e B  D er Grundauftrag DZW. das Ziel der OUrga
e1Ne Mauer, eren CNhatten auf das eben el N1SaLUlOonNn Krankenhaus 1St N1IC der JTod, SON-

s verdüstert, unirel und CN MmMac einem dern das IC ufällig 1st In der Lite-
»  Örder-Tod« VOT ugen und 1M Krankenzim- Ur- und Kunstgeschichte der Arzt als einer
Mer WIrd der 1C auftf das verstellt. dargestellt, der voll » lodes-verachtung« mi1t
liches WIrd auch In der Aussage e1Nes SCHhWEerT- dem Sensenmann, dem Knochengerippe
kranken eutlich, der sagt »IC habe solche kämpft./ |)ieser ist N1IC artner, ondern Wi
Angst VOT dem Sterben, dass ich l1eDsten derpart des zies Wenn Un der Arzt In das
Schon LOT Se1INn MoOChTte.« /immer e1nes Kranken geht und In beider Vor:
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stellungen der T1od als Mörder dort gegenwaärtig 1ST 1n der Organisation Krankenhaus
ISt, WeT 1st dann der Arzt? kin Scharfrichter, e1Nn ten, Wenn NIC Dewusst sSein darf, dass der Tod
Henker, der ebenso zerstört, vernichtet, ote e1N Begleiter des Lebens IST; WeNnN der er

spruch NIC präsent Dbleibt ZWISCHen einer
ygesunden«, weil lebens-wichtigen es»wenn nicht bewusst Sem darf,
verdrängung und e1iner yungesunden«, weilasSs der TOod ern Begleiter

des Lebens lebens-verleugnenden Verdrängung der ENd
IC  el des enschen

WI1Ie der Mörder? Solche Todesvorstellungen
SiNnd wenig e1cC für die ebensbe Leıitbilder von Tod und en
wältigung. Und S1e SINd auch die Quelle VOIN Le
bensängsten. Welche spielt Nun die Krankenhaus:

Nun 1St $ e1ne der ufgaben VOIN Organi- seelsorge auf dieser oft d1MNus erscheinenden
sationen, die Angste 1NTer Mitglieder DIN: » Drehbühne«? Im dritten Orientierungspunkt
den, institutionelle VWidersprüche erträglic geht esS darum, welche Nneren Leitbilder über
machen.® 1es hrt Z  3 ambivalen- 10d Uund en Iür die Krankenhausseelsorge
ter Tendenzen: SO entwickelt jedes Ozlale Sys wesentlich SINd
tem e1ne fene, ansprechbare Vorderbühne, 16 auf das Beglei  odellS gesagt
die agseite, das Bewusste e1ner Urganisation, werden Die der Krankenhausseelsorge
Uund eine verborgene, schwer ansprechbare lautet: Repräsentantin für das eben IM Hier
Hinterbühne, hre Nachtseite, inr Unbewuss- und Jetzt se1n, INn der egegnung, 1M Dasein, INn
tes Auf der Vorderbühne des Krankenhauses den Gesprächen, 1M Mitaushalten der Angste
IMUSS der 10d ekämpft werden, geht es darum, Das 1St die Vorderbühne der Krankenhausseel-
ebDen retiten, erhalten, ermöglichen. weil 1ese pekte der menschlichen ET
Da wWwird Blutendes verbunden, Klaffendes jahrung ug  1C sSind! (Gibt eS auch e1ne
genäht, Fehlendes ErSETLZT, Wucherndes ZeTI- terbühne, NIC /Zugängliches, weil der Sprache,
stört, Fehlerhaftes ausgetauscht. Auf der Hin: der irklichkeit, dem Raum: und /eitdenken
erbunne WIrd gelitten und gequält, geschrien entzogen WIe der T0od? Ich glaube, auf der
Uund geschwiegen, und verloren, gc Hinterbühne repräasentier Krankenhausseelsor:
torben und ezilert. Es geht VON AC auch das eben, aber esS 1St e1n anderes als das
Angsten, NmMaC en Nicht:  ahrhaben: ehben IM 1er und Jetzt; esS 1St das eben ImM
Wollen VO  3 10d als Botschafter der MeNsSC Dort und rüben, das IM Sinn der Ewig
chen IC  el

Jag und Nachtseite e1ner Organisation ÖIn der Sterbebegleitung brichtJan
Sind Jeil der Organisationskultur?, Ss1e wirken das Tor Zur Transzendenz auf.
dialektisch, zwIischen Dbeiden 1NUSS e1in FNer-
jefluss esienen (1bt 6S » Verstopfungen«,
kann Sich die Urganisation N1IC weilterent- keit, des enseits. In der Sterbebegleitung bricht
wickeln FS omMm Frustrationen und Moti: Jah das Tor ZUr Iranszendenz auf. aTiU sTe
ationseinbrüchen kine solche » Versto  NZ« Seelsorge Auf der verborgenen ne des Oort
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Konzert der helfenden Berufe 1Mund Drüben blühen Bilder VO  3 enseits, VON

Himmel und Öölle, ung und ulerste eld des Sterbens 1Sst die Krankenhausseelsorge
hung, (Gericht und Nade Und weil 1ese Bil tatsächlic xpertin TÜr 1ese Fragen.
der vie] mit (‚laube und Spiritualität un katechismusartig tworten jefern, aber
aben, also ntimste ereiche des enschen empfänglich für das »  1nter« seın Wenn
erühren, werden S1e oft verschwiegen. Aber Sterbende, Angehörige, ArztInnen und Tan-
gerade In diesem »Land des Verschweigens« 1Sst kenschwestern sich mitteilen, omMmMmM esS au
die kigentlic  eit des enschen beheimatet, all, verstehen und »übersetzen« können,
se1ine Transzendenzfähigkeit, se1INe (sotteseben- Was S1e VON 1nrem Oott erzählen, inren
bildlichkeit. In diesem Land hat der I0od NIC Himmelsträumen Uund Höllenängsten
das etzte Wort, eT wWIird verspottet. diesen Bil Vielleicht wurde dieser spezifisch eliglöse
dern hat der Tod keinen tachel mehr, er 1st ereich auch eshalb sehr verschwiegen,
NIC. der Mörder, der VOIN Lrennt, SO  = weil kirchliche Seelsorge e1Ne ange Machtmiss-
dern der ngel, der 1INSs Arl brauchsgeschichte mMi1t Jensei  ildern Hat Viel:

leicht I1USS die Angst weggeschoben werden, In
e1iner (Ohnmachtssituation WIe der des erbens

zerstörerische Innere Bilder ausliosen kön:Repräsentanz eıner
NEN, wI1e Tod und Teufel, Olle und Gericht. Sieunaussprechlichen offnung gehörten Ja Urchaus Z  Z Repertoire e1ner

e Wie bewusst 1St eSs Krankenhausseelsorger- wahrlich mörderischen Seelsorgs- und Verkün:
nnen, dass S1e gerade auch 1ese l1eifendiımen: digungsgeschichte. enn 1ese Bilder SiNd ehen-
S10N des Lebens repräsentieren? Wie sehr kön: ESTITUKUV Uund abspaltend, wWI1e die Vorstel.
NnenNn S1e e$S schätzen? Ist inhnen klar, weilche Jung VO  3 Tod als Örder. Sie verstellen ebenso
hre ogischen Leitbilder VON Gott, Himmel den IC auf das eben IM 1er und Jetzt. Sie
und enseits für die Begleitung spielen? Sie DE Hleten keine Integration, ondern Spaltung.
an Sterbenden Ja hoffentlich) N1IC NUur Mit dem /Zur-Seite-Schieben der negativen
mi1t PSYC.  ogischen Begleitmodellen, sondern a religiöser Bilder angesichts des es
onl auch mMit ihren eigenen gischen, [@- geht aber auch die positive verloren. Das
igiösen Konzepten und Bildern Wäre $ nNIC Bewusstsein der Ekigentlichkeit VON Seelsorge,
SO, müsste MNan inhnen Theologievergessenheit ämlich religiöse Symbolfigur und epräsen-
Vvorwerifen an e1ner unaussprechlichen Hoffnung da

Wie edeutsam relig1öse Lebenssinn-Inhal
te für die ewältigung der Sterbebegleitung, für » e1Ne angı Machtmissbrauchs:
die religiöse Meotivation des Helfens SINd, da: geschichte mitJenseitsbildern C
rauf welsen auch empirische tudien mit HOS:
pizhelferinnen hin.19 anz WIC SIN aDbel
die eigenen Glaubensvorstellungen, die ständ!: rauf se1n, dass der Tod NIC e1N Mörder Ist,
C Auseinandersetzung mit Fragen WI1Ie Wer 1st der das etzte Wort hat SO Mancnhe deelsorger-
meln Welchen Sinn sehe ich In meiınem nnen iühlen SICH oft In die olle e1Nes » 10
Leben? Was soll der 10d? Und Was omMm desengels« edrängt, WeNnNn Kranke Del inrem
nachher?! Besuch entiseitzt »  er De] mMI1r 1st esS noch
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nicht welit!'« Vielleicht können s1e edoch, vermenren Um aDel kein isolierter egenpol,
Wenn s1e In e1n » Mörderzimmer« gehen, den ondern ein konstruktives ege sein,
10d tatsä als ngel miteintreten lassen braucht eS e1ne hohe Kommunikations und
und amı e1ne andere, tiefere Dimension des Konili  eit, e1Nn fundiertes Wissen die
Lebens ZUrT Sprache ringen Wirkung VON Organisationen. Um NIC vere1ın-

Sterbende egleiten un das N1IC auch
die »  elden« Ja, und das 1st Nur, hre Tod als nge
Aufgabe 1st S NIC.  ‘9 1ese tiefere Dimension miteintreten lassen (
des Menschseins 1INSs pie. bringen. Das 1St
der zuwelen vergeSseche Part der Kranken
hausseelsorgerInnen. amı SINd S1e WanrTrlıc nahmt werden, bedarf 0S ZUrT Profilierung E1-

systemiremd In der elt der yweißen (‚Ötter« nerTr ständigen Vergewisserung und eilexion
der ejgenen Theologien und der eigenen rell
x1Ösen Kraftquellen Das edeute aber auch,
dass SeelsorgerInnen In der Begleitung VONKonstruktives Gegenuber Sterbenden immer amı konirontier werden,

In der elt der Medien, die unNs uüuberiluten Was ihr tragender TUN! ist, Was SIC glauben,
mi1t ildern VO  3 10d als Örder und Folter offen, leben Sie ussen sich auch über hre
ecC. INn der elt des Krankenhauses, das In Vorstellungen VoNn Tod und eben eiragen und
der pannung sSTe zwischen dem befragen lassen Und das NIC NUT, weil 1M Au:
lichenagVON Lebensrettung und dem 10d enblick des odes, dort Begleitung und da:
als ständigem e1n! dieses Auftrages, da wird PS mit auch der Jebensbegleitend ott Ende
auch ZUT Aufgabe VOIN Seelsorge, diesen lebens scheint, die un  e;el Seite (‚ottes
verzerrenden Masken des es das ireundli ichtbar werden kann, ondern weil eS eine, 1M
che Gesicht zurückzugeben. Und eS 1st ihre besten Sinn des Wortes, mächtige Rolle, e1ne

prophetische eite, 1M Krankenhaus auch TÜr 0  z en ermächtigende ist, religiösen
Strukturen SsenNs1ıDe se1n, die 1ese Masken TOS auszusprechen, ohne 1g vertrösten

Vgl z das Tast 20 re das Augenmerk sehr sSTar'| Maınz 999 führung In die Institutid
auft den Kontext Kranken-alte Standardwerk Zzur Maxıe Wander, en war Analyse, unveröffentlict

Krankenhausseelsorge: 0Sse haus und dessen Rahmen- eıne prima Alternative. Jage- Manuskript 995
Mayer-Scheu/Rudolf autz- bedingungen Vgl Andreas buchaufzeichnungen und nter 0rganisationskufl
KY (Hg.) Vom Behandeln Heller (Hg.) Kultur des Brietfe, Darmstadt 9806, 15 wırd das Gesamt VOl!

zu Heilen. Die VErgESSENE erbens. Bedingungen für Vgl alp Grossmann, stellungen, dealen, Wert
Dimension Im Krankenhaus, das |ebensende gestalten, Organisationsentwicklung Denk- und Verhaltenswe
Wien/Freiburg/Base!l 980 reiburg B 994 Im Krankenhaus, In Heller, der Organisationsmitgli
Vgl Mıchael Klessmann, * Vgl. Klessmann, Deelsorge, Kultur des erbens, 83f. verstanden. Vgl mı

Seelsorge In der Institution hıer Vgl Fva-Renate Berg, Beraten, 385-398.
Krankenhaus, In ders. (Hg.) Zu den nfragen das Schmidt/Hans-Georg Berg, Vgl einrıc| Pompey.
an  UuC| der Kranken- Begleitmodell vgl auch: eraten mit Kontakt. Hand- Sterbende NnıIC alleın

ernarı Weırher, ehr als Hhuch der emelnde- und Iassen. Erfahrungen hrisßnausseelsorge, Göttingen
1996, 15 Begleıten. Eın Profil Organisationsberatung, ıcher Sterbebegleitung,

DIie mMmMEeUEre |ıteratur Zur für dıe Seelsorge Im aum Offenbach 1995, — Maınz 996, 2B5ft.
Krankenhausseelsorge legt VOTI Medizın und Pflege, Wıe Werner binden, FIn- Vgl ebd.,
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rIC |ehner

Sterben als kulturelle Herausforderung
moderner Gesellschaft

DIie Rahmenbedingungen des Sterbens
haben sich verändert. Sozlale, PSYC:
sche und physische Dimensionen des

Sterbeprozesses werden zunehmend niken, die enschen irüherer (jenerationen geC
holfen naben, Sterben und 10d ewältigen,unterscheidbar und spielen doch eNg

Das tfordert eine verstark- sind eute Dei weitem NIC mehr ausreichen
Die urze dieser jeg jedo: NIC

Zusammenarbeit VvVon Pflegepersonal, In einer Todesverdrängung, ondern den 1M
ArztInnen, Familien und Freun:  en erglel irüheren Zeiten veranderien Rah
Von Sterbenden; enn l1ese rauchen menbedingungen, innerhalb erer enschen

N1ıC Nur medizinische, sondern VOor al- eute leiden und terben mMUussen.

lem soziale Unterstützung.

Soziales, psychisches
und physisches Sterben

[)as aradigma der » lodesverdrängung« 1st
einem vielzinerten In der des ® Noch nıe in der (‚eschichte wurde die Pro

zesshaftigkeit des es S erlebt WI1e eute ESsUmgangs MoOoderner (Gesellschaften mi1t dem
Tod geworden. ' |Jer gan mit Sterben und Deginnt mit der klinischen Unterscheidun: VON

10d tellte jedoc. TÜr die enschen aller Zeiten Herz-, ehirn und Organtod, die selbst den ab

en Problem dar, das se1ine ykulturelle Autberel: oluten ndpu: des Lebens als prozesshaftes
LUNg, Zähmung und Ritualisierung«“ Z (‚eschehen erscheinen ass Jedoch auch WeNnl

eın ScChoN der (G(Gedanke den 10d e1n Mensch LOT iSst, ze1g] das hänomen

birgt In sich e1inen Akt der Verneinung des 10 der Trauer, dass eTt zumindest IM Bewusstsein
des ndem e1n Mensch enkend se1ın gC seiner nachsten Angehörigen ebht. Ein Mensch

kann also, obwohl LOL, SOZ]. weıiterle:staltet, andelt eT S  { als oD 65 den 10d jetzt
NIC väbe diesem Sinn ass sich die Mr ben. Während die kErfahrung der ozlalen
te Kultur, verstanden als die krea: wesenheit Verstorbener gerade In uUuNSsSeTeT Zeit

weniger wWird, ass sich möglicherweise SORar[1ve Fähigkeit des enschen, sich selbst und
se1ne Umwelt gestalten, als yausgeklügelter die umgekehrte als e1Ner

Zeit bestimmen Also NIC  ‘9 dass eınProtest das eschick, dass WIT sterblich
sind,«> (‚erade jene kultu lech: Mensch ZWaT DNAYSL LOL, aber sozial le.
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ist, ondern gekehrt, dass e1n Mensch Jänger andauernden Prozess Ende ringen
noch nysisch lebt, aber sich SOZI! tOot hlt. erz- und Kreislauferkrankungen, verschiedene
1ese Richtung WEeIlS das Selbsterleben vieler Formen VON und degenerative Leiden >

Diese Krankheitsbilder lassen NIC UT einen
anche Menschen rleben den Jangen Krankheitsverlauf3 ondern

ebenso e1Ne Jängere Zeit des Sterbens (‚emeintSOZIalen und den psychischen T0od
och Vor Ihrem ohysischen Ende (< ist jene Zeit, INn der nach medizinischem TMmMes:

sen e1ne ance auf Heilung besteht, aber der
Tod noch nicht eingetreten 1St.

er Oder er enschen, die keinen SOZ1Q- Aufgrund der verlängerten Lebenszeit WUT -

len Anschluss finden und das (‚efühl aben, de erstmals die SOzlale, psychische und Sı
dass S1e für die anderen SCANON äangs T- sche Dimension 1M eben und 1M terben als
eN« Sind 1ele enschen verlieren aufgrund terschieden wahrnehmbar. Wissenschaftliche
der SOZlalen Isolierung auch hre psychische orschung konnte 1Un untersuchen, WIEe S1E mMIt:
en und werden MEed1IZINISC. korrekt einander interagieren. SO konnte e1Ne nglische
als »psychisch verändert« oder »VerWITTI« dia: Studie SChoN 0987 aufweisen, dass Tanke mit
gnostizlert. 1ese Menschen erleben den SOZ1a- ven und wechselseitigen Beziehungen
len und den Tod noch VOT 1nrem eren Menschen äanger lebten als olche, die e1N:
physischen Ende Samn WarTell. Ebenso zeigte sich In dieser Studie,

1ese Prozesshaftigkeit des Sterbens und dass irühe Irennungen In der Kindheit VON kran:
inr Auseinanderfallen In e1N physisches, O7zlales ken enschen einen Einfluss auf die Überle-
und psychisches Sterben kennzeichnet die
fahrung des es uUuNseTeT Zeit. »Im Gegensatz ranke mit aktiven un wechsel-

alle‘ irüheren ulturen erleben In mModernen seitigen Beziehungen anderen
Gesellschaften die meisten den Jangsamen phy- Menschen eben länger.sischen, SOZlalen und auch psychischen
Verfall 1Nrer Itern, anderer Bezugspersonen
und schließlich der eigenen Person.«4 Eine der eNszei INn 1Nrer ung hatten enere
wichtigsten Tsachen Tür dieses Tleben 1st die kam 1ese Untersuchung dem Schluss, dass
ewaltige Verlängerung der physischen Lebens: Kranke, dieer starben, weniger Teunde und
Zze1it Während In eutschlan:! die durchschnitt: inren Familien eher distanzierte Beziehungen
@ Lebenserwartung 1M 855 noch SA hatten beziehungsweise insgesamt Verbindun:
Jahre etrug, stieg S1e ahr 985 auf /4,0 gCN, die UrC Feindseligkeit Dei gleichzeitige
Te Damit hat Ssich die durchschnittliche Le gl  en geprägt waren.®© /Zu äahnlichen Aus
eNnszel verdoppelt. Gleichzeitig hat sich auch oMmM: auch die eindrucksvolle Studie des
das Sterben verlängert. Führten INn irüheren Zei: amerikanischen VATZS David piegel Er Iud Pa-
ten die VON außen [>EX0OSEN «] das eben enunnen mi1t Brustkrebs 1M fortgeschrittenen
en T1as »Pest, Hunger und Krieg« e1nem tadium einer einjährigen Teilnahme e1nNner
Me1s chnell e1intreienden Tod, SINd 6S heu: Selbsthi  ilfegruppe e1n Die Teilnehmerinnen

VOT allem VON Nnnen (>eNndogen«] WIrksame den regelmäßigen Gruppentreffen hatten e1ine
JTodesursachen, die das en erst nach e1inem DIis oppelt Jange Überlebenszeit als jene
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Frauen der Vergleichsgruppe, die NIC sol das Gefühl, VON anderen enschen gC
braucht werdenchen Gruppen teiilnahmen./

Auf asls der Spiegel-Studie ass sich der die Möglichkeit, Rollenkompetenz
Mechanismus der wechselseitigen Beziehung Beweis stellen, W as für die Selbstwertsteige-
VoNn physischer, psychischer und ozilaler imen- rung 1st
S10N des Lebens folgendermaßen beschreiben ® das (efühl der zuverlässigen Beziehung,
Schwer anke Frauen landen in der Gruppe dass INan auf den anderen en kann

jene ozlale Unterstützung, die S1e In die DSYC. die Gewissheit, sich nderen OorMmentie-
sche Lage versetzten, individuelle ITrauerprozes- en können
SE zuzulassen, und dadurch ihr der den: Oziale Unterstützung also Beziehungen,
tät rund die rkrankung Neu aufzubauen die den zit1erten Kriterien als DOSItV T

1es 1U wiederum den dass sich eht werden) WITr. WI1Ie e1n er und Verm1n-
auch hre physische Überlebenszeit verlängerte. dert die pSBSie ewirkt
kin uelles Bemühen, auf die veränderten Be e1Nn esseres Bewältigungsverhalten und e1Ne

bessere Lebensqualität und kann SOgar einendingungen Von Sterben und Tod sowohl 1NA1VI1-
ue als auch gesellschaftlich anhgeMeESSEN positiven influss auf die Überlebenszeit AaUS-

reagieren, 11USS deshalb SOWohNl die verlängerte üben
Zeit des Lebens und erbens als auch die Uunter: Wenngleich der amilie e1ne entischelden:
schiedlichen sozlalen, psychis und de Bedeutung für die Ozlale Unterstützung
schen D)imensionen des | ebens In 1Nrer wecn- OmMmt, bleibt s1e ennoch N1IC auf s1e De

selseitigen CZ nehmen. SCAran (Grunde kann jede Person, se]1 @s

Nun e1n näheres Oder welteres Familienm1

olied, selen PS Nac  nne FreundInnen, Be:

Soziale Beziehungen rufskollegInnen oOder Professionelle WI1Ie ege
personen und ÄrztInnen, eiC die oben

INn allen Untersuchung zeig sich also die angeführten Bedürinisse vemäls den jeweiligen
oroße Bedeutung Ozlaler Beziehu Soziale Möglichkeiten rfüllen Ebenso 11 USS auch klar

Beziehungen dürien jedoch N1IC vorschnell
mit familiären Bezi gleichgese WeT- » Wenngleich der Famıuilie eine ent:
den (‚erade die englische Studie WIeSs scheidende Bedeutung für die SOzZlale
hin, dass N1IC lein das Vorhandensein e1iner Unterstützung zukomml, bleibt sSIie
Familie, ondern erst die ()ualität der Tamiliären dennoch nicht auf ste beschränkt. <
Beziehungen entscheiden:! WAaIrl. amı oziale
Beziehungen alseic erlebht werden, ollten
SECNHS Bedürfnisqualitäten rfüllt werden:8 die (Grenze der Leistungsfähigkei e1ner Famıl:

das edu  1S nach e1iner Bindung, lie, 1inrem anken Angehörigen sozlale Nter:
die das der Sicherheit und Geborgenheit stützung bieten, esehen werden Fin Bün:
vermittelt de] VON Belastungsfaktoren können e1Ne

das Bedürfnis nach Kommunikation mi1t pllege Familie die (Grenzen inrer Belast-:
barkeit bringen und amı hre Möglichkeiten,eIe gesinnten enschen als asıs TÜr die

eiılnahme SOZlalen eben ozlale Unterstützung gewähren, OS-

3253() 1999) C Lehner Sterben als kulturelle Herausforderung



läufig einschränken (Gerade die verlängerte schen beenden, grundlegend MOd1INZIe
Zeit IM Sterben, die e1ine verlängerte Zeit der ren.10 Alle zeichen deuten darauf hin, dass
ege edeutet, erweist sich mit die meisten Menschen ihr en auch INn Zu:
der zahlenmäßig kleinen Familienstruktur der
Kernfamilie, In der sich die auptlast der Be: Arbeitssystem, In dem für die
LTreuung ZU  3 e1 auf e1ne Person, mMmels Betreuung pflegebedürftiger Ange
die Frau, konzentriert, als MmMenses Be höriger eine eit vorgesehen ist<lastungspak: azu OMM: als zusätzliche Er
schwernis die Ausbildung und Be
Lreuung der 1n einer Familie mit der ege In e1ner Institution Deenden werden ES
befassten ersonen Schließlic stellt für ele [1USS eshalb das Ziel esellschaftspolitischer
Familienmitglieder die Vereinbarkeit der ege ntwicklungen sein, dass N In en Pflegein
mit einem Arbeitssystem, In dem [Ür die Be ttution NIC. 1Ur 1n Hospizen möglich Ist,
Leuung pflegebedüriftige Angehöriger eine 1M Tels nahe stehender enschen terben
Zeit vorgesehen ISt, e1Nne beinahe unüberwind 1ese Pflegeinstitutionen werden noch vie]
1C Hürde dar. Phantasie und Einfühlungsvermögen aufbrin

FÜr die etreuung Sterbender ergi sich BeN mMussen und Politik und (‚esellscha WEeTl-

deshalb die Forderung, eın ege und eu den In noch orößerem Ausmaß als bisher die
ungssystem TÜr Schwerkranke, Alte und Ster- notwendigen Ressourcen bereitstellen müuüssen,
en schaffen, INn dem amıllare etreuung die ege derart organisieren, dass den

institutionelle ege unterstutiz wird KlientInnen auch 1M Rahmen der Institution
Das /Ziel 1Sst nicht, die Familienpflege Pro. e1n Sterben In uUurde und In familiären e71e:
fessionelle geht vielmenr da hungen ermöglicht wird
rum, der Familie VON außen jene Unterstützung
zuKommen Jassen, die S1€e erst efähigt,
inrenelnotwendigen Beitrag der Pile:
C e1nes schwer anken enschen auch wirk-

TIrauer als Form, das Sterben
psychisch ZU verarbeıten

lich eisten können DIie as jeg| da:
hbei Del professionellen Pflegeinstitutionen. &.  e Das zwingt enschen eine Vielzahl
1ese Forderung hat NIC NUur weitreichende verschiedenster Verlusterlebnisse auf: Men
politische Konsequenzen, ondern eriordert schen verlieren hre eit, unge: ZeT-

auch e1n mMmdenken der einzelnen Familien brechen, enschen verlieren hre 1ndhe1l
und der erkrankten Person. UunaCAs mMussen und Jugend die el 1e sich schier endlos
Tamiliäre ysteme ernen, INn Zeiten der rise, Tortsetzen all diesen Situationen Mussen
WI1e s1e die Pflegebedürftigkeit e1nNnes 1  1e enschen lernen, Abschied nehmen VON eT:

darstellt, den Binnenraum der NUum1ta auf Hil: WaS, das Ende geht Strukturell Sind 1ese
[e und Unterstützung VOIN auben öffnen Da Erfahrungen 5  jenen gleich, die enschen 1M
mit ist auch verbunden, dass die enschen ler- Sterben machen, In dem das allmählich
nen, den noch immer tief in Inren Herzen Ende geht Die natürliche psychische Reak:
eingewurzelten Wunsch, das eben »Zu Hau: tion auf Verlusterfahrungen ist die Jrauer. Sie
SC«, IM Kreise der innen nahe stehenden Men 1st der gesamtmenschliche, psycho-sozial-soma-
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tische USAruC dieses Verlustes.!! terben als ZOrn, Angst, Ruhelosigkeit, Schuld, Schock,
e1N PrOZzess, In dem e1n Mensch trauernd seıin Verlassenheit, Einsamkeit, Betäubung, Sehn
ebDen verliert, ist ein utie{fst ndividuelles (Ge SUC krleichterung us  = enthalten EWa

schehen, das einzig und allein der oder die Ster:- tigen derartiger emotilonaler Turbulenzen DaS'
sier immMmMmer auch e1in riınnern früherer Verlust:bende selbst bewerkstellige können.12 TOLZ

dieser ndividualität des erbens können e1N]: und Trauererfahrungen. €1 ass sich auch

C emente als Orientierungshilfe beschrieben das lement der y Lebensbilanz« (Ina Spiegel
werden RÖösing) feststellen.!+

Sterbende bewegen sich sehr oft in dem Sterbende, die derartige Irauerprozesse
scheinbaren Widerspruch, dass S1e hre eallta durchmachen, Trauchen e1ine Ozlale Umge
verleugnen und dann wleder offen ansprechen. bung, die dies Zuässt [ )ie eigenen amılen
Verstehbar wird dieses ern  en, Wenn WIT e mitglieder Sind sehr oft aufgrund der eigenen
als USATUC. e1nes subjektiven Bewältigungs Betroffenheit und der eigenen Irauer In diesen

DTOZESSCS sehen Innerhalb dieses Prozesses Prozessen eMO0UNONA uüuberiorder‘ EKinmal mehr
zeig! sich das notwendige /ueinander Von Ta-heißt Verleugnen, dass der Oder die Betroffene

die Vo ahrhei der eigenen Situation 1M miliärer etreuung und Begleitung UrCc DTO
oment NIC realisieren kann Das lement fessionelles ersona
des Verleugnens 1sSt e1n Schutzmechanismus,
der das Individuum VOT Überforderung schützt.
S 1st geENAUSO wichtig WI1e das scheinbar 1M (Ge- er die Medizinalisierung
geNSatZ dazu stehende lement der Wahrhaf-: des physischen €es
igkeit kine sterbende Person Taucht die

Sie hbraucht s1e jedoch 1n dem für S1Ee ® Lag der Erfolg der naturwissenschaftlich
orlenuüerten edizin 1n hrer Beschränku: aufpassenden Zeitpunkt und 1n dem für S1e DaS

senden Mal und eingebette In e1ne stützende physische TOZESSE, 11US$S die Medizin der Za

Beziehung, die SicCh als gemeinsame: Prozess kunft umdenken Forschungen der letzten Jahr
zehnte, die die Wechselwirkungen
schen »sozlalen, seelischen und physiologischen»Sterben als en Prozess,

In dem enin ensch ftrauernd Vorgänge« aufzeigen, »ZWINgKT« die edizin inr
Disher dominierendes naturwissenschaftlichesSem en verliert Menschenbild auf e1N »SOZ10-PSYCHhO-SOMatl-
SCNEeS Menschenbild« hin erweitern.14 Die

des uchens nach der subjektiven der Medizin, die sich kompetent mit der physischen
oder des Sterbenden gestaltet. Innerhalb dieses |)imension des Lebens beschäftigt, 1st eshalb In

Prozesses oMmM (efühlen eine große eu: /ukunft gefordert, sich In interdisziplinäre KO:

Lung Sie Sind das dritte lement 1M Prozess operationen mit wissenschaftlichen Disziplinen,
die sich mit ozlalen und psychisc orgängendes Sterbens |)as eitgefü 1st ohl die TauU-

Cr die jedoch In sich unterschiedliche, oft sehr beschäftigen, einzubinden.

widersprüchliche (‚efühle der
Traurigkeit, die sich e{IWwa In einem Weinen
außert, SiNd In der JIrauer (‚efühle WI1e Wut,
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ungskämpfen e1Nn exX1Dles und durchlässigesGesellschaftspolitische System VON ambulanten, teilstationären undKonsequenzen Statlonaren Institutionen durchzusetzen ha:
Für ein:ge Gestaltung des Lebens Den. Darüber hinaus SiNd die Pflegeinstitutio-

endes den geänderten ahmenbedingungen NnenNn und die INn inhnen arbelıtenden ersonen C
moderner (Gesellschaften erweilist sich OMMU- ordert. Sie werden neben 1nrem pflegerischen
nikation als Schlüsselwort Die entscheidende und medizinischen KNow-how verstärkt kom:
Aufgabe WITrd arın estehen, Ozlale munikative Kompetenz und die anı  ei ZA0T

systeme und Gesundheitsinstitutionen, interdisziplinären) JTeamarbeit mitbringen
Professionen, Angehörige und

FreundiInnen verneitizen und mMit dem »enm System verlaässlicher un
schwer anken Menschen Uund seinen Bedürrf- belastbarer Beziehungen «
Nıssen In Beziehung ringen

(‚efordert 1ST zZzunachs e1NnmM. und un!
mental die olitik Sie 1NUSS dem Umstand müssen.!> Schließlic ist auch einzeine

dass die amilie allein mit Mensch gefordert. In e1ner elt zunehmender
der ege e1nes SscChwer kranken und terben: Vereinzelung wird jeder Mensch lernen MUSs
den enschen Uberiorder 1St. Sie WITrd In SCcN, sich rechtzeitig e1n System verlässlicher

gesellschaftspolitischen Vertei und belastbarer unge aufzubauen

Armin Nassehi/Georg We- mcn lod und Von der uns Chancen und Grenzen, In pıe und Trauerberatung,
ber, Modernität und Gesell- des Lebens, München 1988:; Dialog 4/1991, 4-15 Göttingen 1991,
schaft. /u einer heorie der Ihomas eger, Der Wande!l Paul Zulehner/Her- 13 IC Lehner, Seelsorgli-
Jodesverdrängung. Opladen der Todesursachen, In lod Mannn Denz/Martina Be- che uTfgaben terben,
989 und Gesellschaft Tod Im ham/Christian Fries], Vom lod und ITrauer, In Theolo-
7 Klaus eldmann, terben ntertan 7/u Freiheits-Wandel, ng Christoph gische Informatıon (Bei-
und lod Sozlalwissen- Daxelmüller, Regensburg unstler. Fine Kulturdiagno- lage Zu | Inzer Diözesan-
schaftlıche eorıen und 9906, 93-95 anhand der Untersu- blatt), ng DIiÖözese LINZ,
rorschungsergebnisse, Op- eldmann, terben und chungen »Religion Im en Institu Pastorale ortbil-
laden 99/, T0d, der Osterreicher 9/0 DIS dung, | Inz 19906, 1-

Zygmunt Bauman, 10d, aVı >Spiege! el al. Fifect 1990« »Europäilsche Wer- ernnar:' Badura, Publıc
Unsterblichkeit und andere OT DsyChosocıal treatment estudıe Österreichteil Health und Pflege, In Aka-
Lebensstrategien. rankfu rt SUrvival OT patients wıth L ı1en 1991, 208 demisierung Von\N Pflege und
994. 25 metastatıc hreast Cannn In 0SEe offmann, terben Publıc Health -IN gesund-
laus Feldmann, YSI- | ancet 2/1989, 888-8391 lernen, leben können neitswissenschaftlicher Dia-

sches und sozlales terben, Gerhard Strittmatter, Ein- Reifen Im Bewußtsenn der 109g, ng Andreas Heller/
In terben und lod In Fu- beziehung der Famlılıe In dıe Endlichkei des Lebens, In Dorıs Schaeffer/Elisabeth
ropa Wahrnehmungen, Krankenbetreuung und De- schie: Tod und Irauer In eid!l, ı1ecn 1995,
Deutungsmuster, Wandlun- gleitende Framilientherapie, der sozlaltherapeutischen 15 Zu dieser emal das

In enrbuc! der Pallıatıv-YCmn, ng Ulriıch Becker/ Arbeit, ng Oolfgang lesenswerte Buch Kultur
Klaus Feldmann/Friedrich medizın, ng erhar'ı Scheiblich, reiburg 1991, des erbens. Bedingungen
Johannsen, Neukıirchen- 50Aulbert, Stuttgart 1997, für das |ebensende gestal-
luyn 1998, 803 12 Ralf Jerneizig/Arnold ten, hg Andreas Heller,
u Arthur mhof, Die | e- rIC Lehner, DIie Pflege Langmayer/Ulrich chubert, reiburg 994
enszeı Vom auTgeschO0DeE- Kranker In der amılıe Leıtfaden Z7Uur Irauer  era-
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alter Schaupp

»Sterben in Wurde«
Die neutige rage ach dem »Guten «

Selbstbes  mung bis zuletzt ist sowohl
NeET, der meisten den Vorstellungen ent:

fur die Befürworter ver uthanasıe spricht, die SCAHhON während des Lebens den
als auch fuüur die Hospiz-Bewegung ein Rahmen TÜr humanes inge und Glücken

wichtiges Motto Doch reinel und abstecken

des enschen werden eweils Programm der verschiedenen erbege:
sellschaften e1nerselts und 1M kEngagement dergrundverschieden verstanden. Auf dem
Hospiz-Bewegung anderseits werden eute auf

Hintergrun: der uellen medizinethi-
gesellschaftlicher Zzwel sehr ONIirare

schen eDatten erweist sich dennoch tworten auf 1ese sichtbar, die als Le1it-
die Sterbebegleitung klar als die uma- linien e1ıner Auseinandersetzung dienen kÖöN:

eTrTe Alternative Christen und Gemein- nenNn Für die meilsten terbegesellschaften' 1st
neben anderen /ielen die gesetzliche Lega;den haben ler inhnren Auftrag.

lisierung des Yztlich assıstierten Suiz1ids und
der aktiven kuthanasie auf Verlangen die gC
sellschaftliche ONditio S1INe Ua nNON, dem

Von den vielen Fragen 1mM Umkreis VON kinzelnen einen selbstbestimmten Tod 1n Wür:
terben und Tod, die eute Aufmerksamkeit de ermöglichen; eine Möglichkeit, die jedem
verlangen, 1Sst die Diskussion Sterbehilfe offen stehen sollte Die Hospiz-Bewegung S1e
und Euthanasie In besonderer e1Ise In den dagegen 1M chritt ZUr aktiıven kuthanasie die

Mittelpun. des OÖffentliche Bewusstseins des enschen9weil S1e meint,
erückt Das tiefere liegen, das hier e1ner dass der Herausforderun e1nes humanen Ster:

Klärung ansteht, wird oft mit den Schlagworten hbens Sahz anders begegnet werden IMNUSS, Nam-

ySterben INn Würde«, ywürdevoller X oder ich HRC e1ine konsequente Umorientierung
auch »humanes Sterben« beschrieben (Iuit WITd medizinische Maßnahmen angesichts des [ld-

aber auch auf die ursprüngliche Bedeutung des hen es e1nes enschen 1M iInne ONSe-

Begriffes » Eu-thanasie« 9Was quenter Schmer:  eraple, Urce e1n Ing|
Ja viel heißt WIe y(Juter« |)ieser egri auf die persönlichen und vielschichtigen Be
wlederum erinner die Vorstellung VO  3 dürinisse des Sterbenden, die EFinbet:
»Guten Leben«, welche In die Lung des Sterbenden In e1Nn Netzwerk mensch-
arıstotelische Tad1ılon viel me1n WIEe )gE- licher Zuwendung und UTe die ewusste

lingendes« Uund ygeglücktes« In e1inem Auseinandersetzung mi1t der Sinnirage anNnge
umfassenden Sinn Der y(Gute « 1St dann Je‘ sichts des Todes.4 eitdem die Niederlande 1M
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ahr 994 als Disher einziges Land der elt geistigen Funktionen, aber eute können die
aktive Euthanasie auf Verlangen legalisierten, Stadien dieses Prozesses Tast voneinander gC
hilden die ortigen ntwicklungen und und der endgültige 10d Lage-, wochen-,
rungen einen weiteren, allerdings sehr on Ja monatelang hinausgezögert werden, WODEel
VeTS beurteilten Bezug; der Auseinander: der Mensch hier In galz Weise, tOt oder

noch NIC.  9 Z  3 willenlosen UObjekt Med1Z1nNl-setzung.*
scher Intervention wird.“

I)och haben sich NIC NUur die objektiven
Bedingungen des erbens geändert, ondernDer Hintergrund der
auch die Art und eise, WIe der heutige MenschAuseinandersetzung den auf iInn zukommenden Sterbeprozess Sub:

er oMM NUuN die offensichtlich je. wahrnimmt und erlebt. l1er oMmMm e1ne

große Angst vieler enschen VOT einem mögli Neue Sensibilität gegenüber einem möglicher-
cherwelse unerträglichen, sich In die Länge 71e- Welse entwürdigenden /ustand des eidens und
henden Sterbeprozess, der hre über der 1INSs piel, welche inrerseits mıit
ordern und S1e INn den /ustand OS! und e1ner Destimmten Vorstellu VON menschnlicher

sSinnloser ringen VWürde, VOIN Autonomie und reiheit, aber auch
droht? Die hreite Resonanz, weilche die mMi1t dem Ausfall VON Möglichkeiten e1ne Sinn-

runhg nach aktiver kuthanasie eute ündet, INı deutung VON Leiden zusammenhängt. Auf der
ohne e1ne solche Angst VOT einem möglichen Linie e1Nes neuzeitlichen Freiheitsverständnis

Sses werden und TO des enschenNicht-Bestehen-Können des erbens kaum ET -

ärbar. VOT allem se1iner en festgemacht, die
Sterben und Tod werden Oft VON e1- Bedingungen se1nNes Lebens immer Uum{iassender

Nne  3 mi1t Mitteln ge:  e medizinischen
amp uUums Überleben überlagert, welcher dem »die ngZs vieler enschen Vor e1-
ganzen (‚eschehen se1ine eigene Logik und SE1- Ne  I unerträglichen Sterbeprozess, der
Ne eigenen Erfordernisse ufzwingt Isolation SIe In hilflose Abhängigkeit bringt(
des Sterbenden, technisierte ebung, STan:

dardisierte Handlungsabläufe, Reduktion der

Behandlungsperspektive auftf die körperlichen kontrollieren, S1E dem eigenen Lebens
Vitalfunktionen und Verlust des lickes auf die konzept gestalterisc. e1n: und unterzuoradnen.
jeileren und umfassenderen Bedürfnisse des [)ieses kreiheits und Würdeverständnis,
Sterbenden SInd UT einige der nennenden das auf die kEmanzipation VON den naturlichen
Stichworte /wängen und Abhängi des Lebens ab-

Zl wen1g eachte wird eın we1lteres Phä zIıe. MacC 1Un auch den Wunsch nach e1iner

NOM ämlich die UrCc die moderne ed! immer umfassenderen Kontrolle des Sterbepro
Zesses verständlich und 65 ass auft der anderenZIN möglich gewordene imme starkere Auf-:-

faltung des Sterbeprozesses. terben WarT TÜr e1te Abhängigkeit und Ausgeliefertsein als die
den enschen In vielen Fällen SCANON iImme urde des enschen gefährdend erscheinen.
der leidvolle Prozess e1nes schrittweisen ETI6 Leid wird eiNZIg und allein als Herausforde
schens seiner verschiedenen biologische und rung erfahren, eS Deselitigen. eil dieses
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Würdeverständnis auch einen ndividualisti: guten es zutage. Mi sSTe die
schen Zug sich hat, übersieht e tendenziell, prinzipielle Unantastbarkeit menschlichen Le:
dass der Mensch seine NIC NUT In Dens als die schlechthin unverzichtbare Aasıls

gebundener re1ihnel und Selbstmächtigkeit, jeder humanen und die des enschen
ondern gerade auch in entgegengebrachter Jlangfristig achtenden (Gesellschait

Moralphilosophis ist hier VOIN rundgu
des Lebens sprechen, welches als ermögli-In der Wahl des es als olchem

kann eine sinnvolle Entfaltung von chende edingung für OnNnkreien Vollzug
VON Treinel und urde absolut chützeneben liegen. C ist.© Theologisch zeig sich der tiefere TUnN!
dieser Unantastbarkeit arın, dass das mensch-

Anerkennung und 1e erfährt. Im IC als 21n VON ott TJESC. und
auf die (‚esellschaft wlederum WIrd das in verdanktes (GUut N1IC WI1e e1inNne neutrale Sa-

jedes Individuums auf e1n selhbsthbestimmtes LE che der beliebigen und willkürlichen Verfügung
ben akzentuiert, In welches sich Staat und Ge: des enschen unterliegt, ondern unNns als et:

sellschaft N1IC einzumischen aben Das Ster:- Was anveriraut ist, das prinzipiell lebenswert
Den wird 1UN als Teil dieser individuell und und als olches In all seinen acetten Deja:
persönlichen angesehen, die sich jegli hen ist; UuMSO mehr, als es der Verheißung
cher moraliıschen oder rechtlichen Normierung e1ner Vollendung über den 10d NINAaAUS ste
VON auben entzieht und allein der kigenverant- |)araus ergl sich die thische Grundverplflich-
wortung des Individuums unterliegt. Lung e1ner bejahenden Annahme des Lebens

amı Sind wenigstens einige aktoren C RC alle Krisenzeiten und HIS In den

NanntT, welche die Angste des heutigen Men: 1od hinein DDieser selbst 11USS ZWaT als Jeil 1:
schen VOT dem auf ihn zukommenden Tod VeT- 1es endlichen Lebens angeNOoMMEN werden,
stehen lassen und die ewirken, dass viele In dartf aber nıe cselber direkt ewählt werden;
der Möglichkeit einer lrekten und aschen Be: denn INn der Wahl des es als olchem kann

ndigung des Lebens einem selbstgewählten eiıne sinnvolle VON en ijegen./
DDaraus ergil sich Nun als zweiıter TUN!Zeitpunkt die UuNnverz1ic  ar‘ Voraussetzung

[Ür eınen (Guten Tod sehnen Satz die Unterscheidung ZWwWIiSCAHenN e1iner ak  c
Ven Herbeiführung des Todes, weilche die
antastbarkeit des Lebens verletzt, und einem

passiven (Geschehenlassen des Sterbeprozesses,Das herausgeforderte OS
der Tradıtion und der Kırche das VON der Grun|  ung der des

es 1St. Innerhalb dieser zweıten
Ein Olcher Lösungsweg ste Un In ernatlıve kann, Ja soll bestimmten 1N:

charfem Kontrast den Grundlinien des DIS: gungen auf weiltere Behandlung und auf le
her ültigen EtNOS, WI1e $ 7B ohannes Paul bensverlängernde ittel verzichtet werden
In sel1ner nNzyklika Evangelium 1ae wieder DIie Unterscheidung zwischen direkt gewoll-
mit aller Deutlichkei eingeschäa: hat.> Auch iem Ziel und zugelassener Nebenfolge e1nes
In den hier dargelegten normativen Strukturen egründe ScAhNEeBbll die Möglich
1tt e1in hbestimmtes Bild e1nes humanen und kelit, e1ne Lebensverkürzung za Del ONSe-
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quenter Schmerztherapie In Kauf nehmen bend SE1 ill Man also kuthanasie der
1ese Prinzipien liegen auch dem OS der erträglichkeit e1nNnes Leidenszustandes es

Hospiz-Bewegung zugrunde, weilche für die chen, elangt Nan irüher oder später Z
letzte Sterbepha: e1ne konsequente Umorien- insicht, dass das Urteil arüber etzüuülcC. dem

Fkinzelnen überlassen bleiben 1 USS amı abertlerung des Behandlungsziels VON Krankheits:

bekämpfung und Lebensverlänger auf 1tt als eigentliche rage erVvor, WIe weIlt e1n
latıve Maßnahmen fordert, welche den Mensch 1M amen se1iner Tre1nel und uto:;
enschen und se1ine ganzheitlichen Bedürfnis Nnomı1e€e das eC Kann, aufgrund Se1INEeSs

INn denMitellen persönlichen krmessens das Wo, Wie und
Wann des eigenen es INn eigener erantwor:
(ung bestimmen

Brennpunkte der ethischen
reineıl der ahlAuseinandersetzung
» Freiheit der ahl 1st der KernpunktUnerträgliches el

menschliche en e1iner liberalen De
® In den KIiC  1nıen der niederländischen mokratie ollten WIT die reinel esitzen, Ent:

Ärzteorganisation ZU kuthanasie wird ZWE1- über eigenes Verhalten
ter Stelle nach einem dauerhaften und ohl treffen, olange dies NIC Zu  3 Schaden ande:

überlegten Wunsch als Kriterium {ür die reTr gereicht!« SO lautet das Grundargument
sigkeit VON aktiver kuthanasie e1n »permaneN- der Südaustralischen kuthanasiebewegung für

(eS, unerträgliches, ernstes und hoffnungsloses eın eC auf aktive Euthanasie.* Aber 1Sst die:
SeTr Hinweis auf eine 1E nichts antastbaree1den« genannt.® Man könnte meinen, dass
Te1hnel der Selbstbestimmun auch 1M Hindie useinandersetzung hier, el der age

erträglicher und anders N1IC mehr kontrol 1C auf den Tod tragfähig? Es oibt mehrere
lierender Leiden, beginnen [NUSS I)och e5 zeig' Gründe, dies In tellen Wie das 1la

sich, dass Schwere und Ausmaß menschlichen zeigt, werden hier reınel und Autonomie des
eidens VON aulsen kaum bjektiv bestimmbar enschen In e1ner e1sSE verstanden, welche
SINd und dass zweitens das der ner- NUurTr außere moralische (Grenzen anerkennt;
träglichkeit e1Nes /Zustandes, das den kuthana: Grenzen, die dort liegen, WIT anderen Men
siewunsch rechtfertigen soll, e{IWAas sehr Viel schen chaden Nach innen aber, bezogen auf

schichtiges ISt, auf jede: Fall MIC infach mıi1t die eigene Lebensgestaltung, wird re1nel als
der X1ISTeNZ körperlich-physischer Schmerzen ungebun  ne Souveränität angesehen, 7a

gleichgese werden kann eiziere SINd eute eren sich Individuum die erte und Zie
Ure die Fortschritte der Palliativmedizin fast le Sse1INes Lebens setizen kann IC
In Fällen beherrschbar, doch auf diesen NUT Adus christlicher Perspektive, welche den
Hinweis antworien Befürworter der ktiven enschen In eine ganzheitliche Verantwor:

kuthanasie, dass für den Todeswunsch e1nes LuUunNg Tür sein eDen VOT Ott erufen s1e.  9 1st
enschen das viel komplexere (efühl der e1n olches Freiheitsverständnis unannehmbDbar,
Angst VOT Würdeverlust, VOT Abhängigkeit und e auch aus sich selbst heraus In Apo
VOT sinnlosem Dahindäiämmern auss rien .10
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Autonomie Jeine kann also niemals en Der Unterschie zwischen beiden Hand

genügender TUN! für Ve Futhanasie se1n, besteht vielmehr darin, dass 1UT Del
denn immer braucht N Zzuerst die DDiskussion der aktiven kuthanasie der Arzt mit seinem

darüber, OD dieser Dbesondere eDrauc Handeln e1ne direkte und TÜr sich allein ausrel:
menschlicher reinel aus sich heraus recC  er chende Ursache die den 10d des en

ten Zr hat, während IM Rahmen passi-tigb 1St. ass $ also nlıe infach reiheit,
ondern unausweichlich die ag des rech ven Sterbenlassens seın Handeln, Zz.B beim
ten (Gebrauchs VON Tre1ihnel geht, zeig sich Abbruch einer Behandlung, NUur auf dem Hin:
N1IC zuletzt aran, dass eiıne (Gesellschaft tergrun e1ner bestehenden Grünm  rankheit
wirklich jeden Euthanasiewunsch den 1od mitverursacht
kann MmMmer mMmussen festgelegt ESs geht also einen unterschiedlichen
werden, scChwer dies auch sSe1in INag, die die- (‚esamtcharakter der Handlung, welcher ZWEe]
SE Wunsch e1nes enschen auch völlig verschiedenen Grundhaltungen enNT:

SINNVO und nachvollziehbar erscheinen las
sen.!! Die rage nach dem uten 10od des Men dem TOd angeMmMesSsSeNe
schen und nach den diesen Tod ermöglichen- Haltung st jene des Uber Sich
den Be ist also nıe e1nNne rein private Verfügen-Lassens. C
Angelegenheit, ondern ordert die vgemelnsa-

und 0D] ethische Verantwortlichkei
des enschen heraus 1er taucht NUunNn die FTa: spricht, mit menschlichem eDen umzugehen.
SC auf, ob NIC das Konzept der Hospiz-Bewe [)a NUunN aiu spricht, dass Humanisierung
gung, weilche ehbenfalls den enschen In seiner insgesamt immer mit einem ehr und NIC
(‚anzheitlichkeit und In den Mittel mit einem VWeniger Respekt VOT dem eben

tellt, aber die Chwelle ZUrT ak‘  e und dessen Integrität el  erg INUSS, zeig
Vel Tötung Dbewusst N1IC überschreitet, die sich jener Weg als der umanere, die rTen-

ngleich umanereorauf das drängende Zze ZUT lrekien Tötung N1IC überschritten
roblem des Sterbens INn der eutigen (‚esell: wird, vielmenr andere ege esucht werden,
schaft darstellt den unerträglichen und entwürdigenden Seiten

des Sterbens egegnen
1ese ption estätigt sich nOocCcAhMAals aufEingreifen oOder geschehen Iassen?

dem Hintergrund der SCNON erwaäannten christ:
® ertreter der ktiven uthanasıe wenden lichen Grundeinstellung dem Tod gegenüber,
edoch e1n, dass die Unters ischen die sich MC e1nNne eigenartige pa  ung
vem Otfen und passıvem Sterbenlassen dus auszeichnet reinel ist hier immer auf die
verschiedenen Gründen inkonsequent, Ja DeE]: sinnhafte VoNn bezogen und
nahe heuchlerisch cpj. 12 I)och iDt 05 auch Nier Nsoiern ibt eS e1ine sinnvolle Selbstverwirkli

gewichtige Gründe, die für e1Nn Bei die: der Tre1inel INn der lrekten anl des 10
SeTr Unterscheidung sprechen, Wenn s1e M1UT des; die dem 1od angeMmMeESSCNE Haltung 1st jene
richtig verstanden wird Der Unterschie darf des über sich Verfüge  assens, NSOiIern dieser
NIC einfach aran festgemac werden, oD der weni1g der Te1inel unterliegt WI1e die atsa:
Arzt äußerlich esehen e{WAas tut oder N1IC CHEe, dass WIT überhaupt 1NS en
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SINd 1ese Spannung erscheint 1M Konzept des Barmherzigkeit 1ese Eentscheidung auch
passıven Sterbenlassens ngleich authenüscher stelle jener treffen, die dazu selbst N1IC
ewahrt als 1M Konzept der aktiven uthanasie, mehr INn der Lage Sind erur die ese

S1e UC einen quasi ewaltsamen Eingriff zutreffen, dass S unmöglich SL, aktive Eut:

aufgelöst werden TO hanasie auf Verlangen bejahen, ohne eie
zeitig bestimmte Formen aktiver kuthanasie
ohne Verlangen mitzubejahen. kine gefährliche0g! der Ausweitung? Logik ergi sich auch, Wenn [Nan bedenkt, WI1Ie

®  C der Öffentlichen Debatte aben derzeit sehr die kEntscheidungen uUNSeTeEes Lebens auf
YV.. jene Finwände die 1ve kuthanasie zial vorstrukturierten Eentscheidungs und
stärkeres Gewicht, die sich auf mögliche ertmustern beruhen FOTZ außerlich gC
kontrollierbare Ausweitungen einer einmal wahrter Freiwilligkeit kann sich dies INn FO  3 E1-
etablierten kuthanasiepraxis eziehen, auch 11658 SOzZlalen Drucks auf SChWaCNhe Grup
»Dammbruchargumente« genannt [)ie Be pen auswirken, In bestimmten Situationen

kuthanasie als die yvernünftigste« LÖSUNg in

»Druck, In bestimmten Situationen Betracht ziehen.!>
Euthanasie als die »vernünftigste«

Lösung In etrac. ziehen K
Christliche Lebensform in einer
sakularen Gesellscha

fürchtungen ichten sich darauf, dass Euthana-:
S1e sich N1IC auf die aktiver Futhanasie Die Überlegungen haben gezeigt, dass
auf beschränken ässt, sondern nach Ringen einen uten Tod und ein humanes
und nach iImmMmer mehr Perso:  pen In die: Sterben das Argument NIC genuü dass dies
Ss:e Praxis miteinbezogen werden, die keiner e1ne rein private Angelegenheit sel, die der irel

persönlichen Zustimmung ahig sind. !$ el ahl des kinzelnen überlassen werden
dus diesen Gründen MUSSsSe Euthanasie abge 11USS ergleic der verschiedenenor

werden Nun wird die Entwicklung In versuche erwelist sich der Hospiz-Gedanke als
den Niederlanden diesbezüglic ZWaT on die ngleich humanere, WeNnl auch anspruchs-
VeTsSs beurteilt, S1e ze1g aber unleugbar einen ollere O, weil s1e e1Nnerseits MenscCNAll:
ONstian Anteil Fällen aktiver Eu chen Bedürfnissen und ischen Eriordern!:
thanasie ohne Verlangen. !“ Wese als STa: sen viel UumTassender erecht Wird, andersel
1sUsSCHNe Untersuchungen ist die innere LOgik aber auch ewusster die ag nach dem Sinn
einer olchen Ausweitung. jeg nämlich e1N- VON terben und Tod fÜür den enschen stellt.
mal e1n vgesellschaftliches EFinverständnis darü: Irotzdem 1st die weitere 16auf
Der VOT, welche Situationen körperlichen und gesellschaftlicher N1IC abzusehen und 05

seelischen eidens als entwürdigen und S sein, dass noch andere dem Bel:
ZUMULCDar gelten können, dass dem Wunsch der Niederlande folgen und aktıve kutha:

nasıe imMmMer mehr einer frei wählbarennach aktıver kuthanasie stattgegeben werden
darl, dann wird die entsprechende moralische DUO wird amıit wächst die Verantwortung
Verpflichtung iImmer plausibler, Aaus Mitleid und der kinzelnen, sich 1Nrer eigenen Haltung SC
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xa:

enüber terben und 10od vergewissern und ecC betont Wird, 1st die Oziale Geborgenheit
iragen, WIe das christliche Ethos auch IM Sterben das Entscheidende Wie auch Hei

olchen Bedingungen authentisch und 0ONSEe: der Bewältigung VON Krisensituationen 1M [E
gelebt werden kann. ESs gibt eute e1Nn. ben SCANON eutlich wird, kann die Bewältigung

höhere Verantwortung als irüher, Ssich möglichs
darüber klar werden, WI1e die e1ge- Sozlale Geborgenheit Im Sterben

Sterbepha ges  8 werden SOIl [D)ie eth1 ist das Entscheidende
schen Grundprinzipien MUssen 1 In e1ine

Spiritualität eingebettet werden, die jene als
sSinnvollen Rahmen TÜr einen Guten I0od ET des Sterbens ganz entscheiden: eschen.
scheinen ass des echten Wortes ZUrT echten Zeit, )asein

mancher 1NSIC WIrd Patientenverfü des echten enschen IM echten Augenblick
gungenN e1n iImMmer orößerer Stellenwer hängen Sowohl für die Bewältigung VON Leid,
kommen, VOT dort, enschen VOT- Abhängigkeit und Kontrollverlust, wWwI1e auch für
aussichtlich ohne Angehörige terben werden, die Entscheidungsfindun über einen mögli
enen S1PE zutrauen, für S1e Eentscheidungen chen Behandlungsabbruch Draucht jeder
treffen gesi| der erwannien immer STÄT- Mensch die Möglichkeit des Gesprächs als
ker möglichen Dissoziation des Sterbeprozesses RKaum e1nNnes gemeinsamen uchens und Rin
Dbraucht 05 den Mut, auf jebensverlängernde SCNS Auf all diesen Linien wird In ukunft das
Maßnahmen bestimmten Bedingunge Engagement VON risten, (emeinden und

verzichten Wie In der Hospiz-Bewegung Kirche immer notwendiger werden

Nr. 64-6/ Dsychisches leıden tür el-Z EXIt-Bewegung In der 14 Fine ausgezeichnete Ana-
chweIız (diese {g erzeıt F Vgl dazu ernar:ı men Futhanasıewunsch? |yse dazu bel Markus Zim-
offiziell 11UT für den arztlıc! Schockenho des |e- Müssen überhaupt mermann-Aklın, )as nıe-
assıstierten Sulzıd ein) Dens, Maınz 1993, yScChmMerzen« vorhanden derländısche Model|l eın
eutsche Gesellschaft Tür Vgl dazu aus Demmer, seIn der genügt das inten- richtungsweisendes Kon-

Handeln als Iınüben des SIVe und dauerhafte GefühlHumanes Sterben, Hemlock zept?, In Adrıan oldereg-
Society n den USA erbens, In Adrıan Hol- eınes Menschen, dass eın ger (Hg.) Das mediziniısch

assıstierte terben,Vgl PichImaier/G. FaS- eregger (Hg.) Das medizi- welteres en unter den YC-
selt, Hospiz/Hospizbewe- nısch assıstierte terben, ebenen Bedingungen Tür 15 Keenan MaC! dies
JUuNg, In exikon der reiburg 9938, ıhn NIC mehr sinnvoll ist? Im ın  IC aut Amerıka
10€ |], Da D ET oyal utCc Medical ASs- Z Ausschlaggebend se| MUT, für die Gruppe der nıcht-

Genau andelt soclation, Genera| Oar 0b die Folgen merınes.Han- versicherten Armen In Ame-
6S sıch eine gesetzlich Vısıon Luthanasıa, 995 delns verantwortet werden Ika eltend, für alleinste-
verankerte Straffreiheit für U  Q Ihe 1g {O Choose the können 0b das rgebnıis en alte Menschen und

Uurc Iun oder urc Un-den Arzt, wenn dieser FUu- ase for Legalising Olun- andere Gruppen; vgl ders.,
anasıe Uunter bestimmten Cary Futhanasıa an  00 terlassen herbeigeführt rallstudıen, efiorı und

f the OU Australıan Vo- werde, sE| thısch NIC| 1C- die amerıkanısche Debattedefinierten Bedingungen
durchführt. J‚untary Futhanasıa Soclety, levant. über dıe äarztlıche Sulzıdbel-

Man en nier den Kent lown, Australıa 998 13 Hıer Ist komatöse ılfe, In Adrıan oldereg-
1l des 5S0q rlanger abys, S50 ISt z.B. eın verstan- Patienten denken, y<er (Hg.) Das mediziniısch
dessen Mutter Irntot dener Autonomie- und Frei- NIC| mehr zurechnungs- assıstierte terben,
über Monate »arnı Leben« heitsbegriff auch auf dem fähıge Patıenten Im Fndsta-
erhalten wurde. Hıntergrun der kantıschen dıum eiıner Krankheiıt und
Vgl Johannes Paul .. EN- Philosophie kaum enkbar. schwer behinderte 5Saug-

zyklıka Evangelium ıtae, Genügt z.B auch rein Iinge.
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Clemens Krız OSsT

Das Weızenkorn lebt, wWwenn stirbt
Erfahrungen (QUS der AIDS-Seelsorge

DS-Kranke terben N1IC anders,
aufig aber allein gelassen von ihren

Familien und ekannten. jJ1ele gehe
el In einer e1ise bewusst und Abgedrängt anders?
gereift In den Tod, Von der die SO

® OS1UVe und AIDS-Kranke erlebenge:  e Normalen vieles ernen
hre Krankheit N1IC UT als ee1n-

könnten Erinnerungen Freunde träc  1gung ehr als die melsten anderen
Krankheiten drängt S1e die Infizierten den
gesellschaftlichen Rand und amı In EFinsam-
keit und Isolation.esehen hat die l1agnose

pOosi zumindest In den nördlichen nNndu Grundsätzlich SINd AIDS-Kranke MC
strieländern manches VON 1Inrem Schrecken yanders« ank oder terben NIC »yanders« als
verloren. Sie edeute N1IC mehr automatisch andere enschen s 1ST die Haltung vieler dem
e1n Jodesurteil; das 1Irus ass sich kontrollie gegenüber, welche die 1tualion der Be:
reNn, Wenn auch noch NIC heilen. SO ist auch olilenen »anders« MaC SeXxualität, Homose-
der Tod und das Sterben NIC mehr »das« Xualität, Drogensu treifen Oft auf gnoranz
große Del der seelsorglichen Begleitung oder die Unfähigkeit, sich diesen Ihemen
H1V-positiver enschen Dennoch darf IMNan tellen Es giDt nwissen, Angste VOT

sich NIC verleiten Jassen, dieses ema WI1e- steckung oder Angste VOT Tankhe! und 10d
der auszuklammern, da die Bewältigung VON allgemein Bei den Betro selbst ibt 05

Krankheit, die positive Bewertung des Lebens eine symptomfreie Zeit, e1Nn persönli-
und die des es zusammengehören. ches Coming-out, die Notwendigkeit, die ren-

Ich habe 9972 meılneel alsee zen akzeptieren, auch die des ebens, und
SOTgEI In Wien begonnen und Dis 99 7/ noch die Möglichkeit ZUur Auseinandersetzung mit

jene /eit rlebt, In der auf e1iner Wiener AIDS Tankseın und terben.
Station mit 7 Betten O=12 enschen pTO Mo Ich konnte hbei vielen Betroffenen einen
nat gestorben SiNd Der Altersdurchschnitt lag Reifungsprozess miterleben, der TÜr das Alter
zwischen 75 und A0 Jahren SO 1Sst das Schrei: der EFinzelnen eher ungewöhnlich 1St. [)ie MöÖg-
ben dieser Zeilen e1n aC zurück, eın kErinnern IC  el e1iner Neuorientierung und Neupla

sehr liebgeworde enschen, vielleicht NUNg des Lebens wurde und WIiTd VON vielen als
auch e1n weni1g positiver Aspekt Positiv-Sein eptiert und

genützt. aben auch viele sehr Dewusst
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und gelassen auf inr Ende hingelebt, ohne 1nren 10d VOT Augen, tat inhm dieser chritt leid Wir
Lebenswillen verlieren Diese Beispiele E1- ange miteinander vgesprochen, ET 1st
neT gemeisterten Zeit und e1ines Dbewussten wieder In die Kirche eingetreten und hat die Sa:

kramente empfangen Zum Erstaunen Hes:

Neuorientierung des Lebens sich seıin (esundheitszustand derart, dass
etr ZWEe] Wochen später dus dem Kranke  auswurde und wIird Von vielen als nOSsItI-
entlassen werden konnte Ich WarTr mMIr Dewusst,ver Aspekt Positiv-Sein genützt. €
dass eTtr mit seinem Kircheneintritt se1ine Wur:
zein wieder entdec hat, und das hat in  3 die

erbens en mich immer wieder ee1n- innere Ta zurückgegeb
druckt, aber auch meılınen Zorn auf manche Im August 997 1st eTtr dann sehr ruhig,
Mo: und lgnoranten verstärkt. nach einigen chönen Monaten 1M aus seliner

Nur Oft SINd N die Nachsten Eltern gestorben. DE seıin Heimatpfarrer die Be:
gehörigen, welche die Tankhe1 und das Ster- rdigung N1IC übernehmen wollte, aten mich
ben der Betroffenen dus Angst verleugnen und die Verwandten arum Herbert WarTr eın »
amı auch die Oft Deispielhafte geleichter« Fall TÜr den Seelsorger, aber esS ze1g-
VON Tankhel und 10d verschweigen. SO WarT te MIr damals sehr eutlich, W1e STar sich 1N-
und 1st 05 meın liegen, 1ese sehr persönli- Friede auswirken kannn
chen Botschaften weiterzugeben. Ich möchte
daher auf prinzipielle Überlegungen über 1od
und Sterben verzichten und nen alUur einige
Lebens und Sterbebeispiele

Michael (gest 1992, Jahre)
K dem esagten Faschingsdienstag ernte
ich auch einen anderen atlentien kennen Sein
Grüßen voll ‚ynismus und ung. IchHerbert (gest 1992, Jahre) er  T, dass eTr e1in Aktivist der Schwulenbewe:

C Herbert WaT der Patient, dem ich gunNzg 1st und mit der Kirche N1IC vie] Hut
erufen Wurde [)ie Arzte meinten, 65 MUSSe nhat, eren Haltung den Homosexuellen
bald geschehen, da etr NIC mehr ang gegenüber. Es hat ange gedauert, HIS WIr e1ine
habe und psychisch In sehr schlechtem ustand Gesprächsbasis Ianden kinmal warf eTr mich
ware SO uhr ich Faschingsdienstag 90972 fast dus dem /Zimmer Ich onne MI1r me1lne Be-
das Mal in Richtung alUllon Mit SUCNE SDarel), el glaube, dass mit dem 10d es
oroßer Unsicherheit saß ich e1nes WEe1- dus 1ST. Ich habe damals irgendwas danher geTe
nenden und verzweilfelten annes Er egann, det WI1Ie Ich SCANON eın en nach
se1ın eDen erzanlen Als Kind |Land auT- dem JTod, und PS se1 doch N1IC alles vergebens
gewachsen, katholisches Elternhaus, schöne IM eben, 7 B die seıinem Freund, seın
el Später, als eTt SeEINE homosexuelle Ne!: Engagement us  z

gung entdeckte, übersiedelte eT nach Deutsch 1es WarT der Beginn e1ıner intensiven
land, WaT erfolgreich 1M eru und Lral, WEe11'Ss Freundschaft. Er fühlte sich kzeptiert
halt In dus der Kirche dus Seinen (Glau In seinem So-Sein » krwarte NIC  9 dass ich
Dben er aber NIC aufgegeben. Jetzt, den mich ändere, amı du mich llieben kannst. Lie:

3() 1999] Clemens T1Z San Erfahrungen alls der AIDS-Seelsorge 337



He mich, amı ich mich andern kann.« Dieser Roland (gest 1994, Jahre)Ausspruch VON Fritz KÖöbler am damals für
mich Bedeutung. Ich usste DEl seiner Beerdigung auf se1-

Wir aben viele Stunden miıteinander C nen Wunsch hin, den Willen der Ver:
wandten, einenevorlesen Die Verwandtensprochen, über ott und die Welt, über seın Le

ben und Engagement [Ür die C  ulenbewe wollten auch verhindern, dass ich die Beerdi
gung, aber auch melınen en und meline gung alte, mit der Begründung: » Wenn der
e1 Sein körperlicher Verfall WaT für mich dort ste.  E weiß eder, Koland gestorben
zeitweise fast unerträglic anzuschauen Sein 1S1.« Ja, ansteckend ist AIDS
Lebenswille, sSEINE C  el und innere StÄär eine (‚eschwister ihn gemieden
ke lieben aber 1nes ages ET“ und auch der utter mmer wieder verboten,
klärte er mir, er ONne mich mehr sehen, ihn esuchen Wie Oft stan aber In der
weil eT erblindet sei Er bat mich, seinem Aufbahrungshalle gerade diese SCAWATrZE Irau

ergemeinde, die vorher niıe bei in geWESEN
»»Könnten doch die Moralisten WAarl. Der Freund, welcher täglich bei in IM

Krankenhaus WAaTr, usste raußen stehen Wieetwas rleben
verlogen ist doch uNnseTe »Normale« (‚eselVielleicht gingen manchen
schaft Nach der Seelenmesse mich S@1-die ugen auf. C
ne (Geschwister NIC mehr gegrüßt. Nur der
ater begann weinen; er ZWarT

Freund Mut zuzusprechen, yweil der arun: spat Rolands eru verstanden
ter e1deli« kinige Onate später agte en OD eS Auszüge dus olands TIe » E1IN uUsterer
recC sel, eine mehr In Anspruch eg, MmMhüÜüllt VON Kälte, und gegenüber STe
nehmen ESs WarTr N1IC. leicht akzeptieren, dir NUur die Einsamkeit. Man erkennt Bekannte,
aber die körperlichen chäden rrepara Freund und die amlilie NUur inren
hbel ES folgte eine chwere Zeit für alle, esoN- kKücken, Wenn MNan zusehen INUSS, WIe S1e sich
ders für seinen Freund und se1ne Multter. VON einem abwenden anc ist PS wWI1e e1N

StTar. und sich selbst treu /wei Tage VOT chrei, den niemand Ooren will ESs ist eın sStTäNn-
seinem Tod bat eT die Krankensalbung und nge mıit der Zeit, doch Was ist el
betete aut MI1t. anz und still ist eTr DE [)as ständige Herumsitzen, warten, dass
torben endlich der Jag vergeht, ar  9 His einen

Ich dachte damals oft, könnten doch die die Angst VOT der einholt, mit der Unge
ewigen Meoralisten und Pharisäer Ee{IWas erle: wissheit, etwas Ruhe und TOS 1M Schlaf N:
ben Vielleicht manchen die uge auf. den oder In den etzten Iräumen ()der wird e$

Die Freundschaft Michael WarTr TÜr mich JE e1ın ständiges ngen mit ausend Fragen, die

ausschlaggebend, 1n diesem ereich mich qu und kein Auge zumachen_ Jassen,
weiterzuarbeiten DIS der Morgen dämmert und Man dann end

ich URC Erschöpfung noch Schlaf fin
det? ( anchmal, WenNnn einem utes

wird, dann ist e Ablenkung,
Glück, und [ür Momente vergisst Na  - Doch
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die Uhr Dbleibt NIC stehen, und wWwI1e CD, egal der utter, daneben der ZWaT leibliche ater,
Was geschieht, immer wieder ZWO Uhr wird, der aber erst angsam einen Kontakt aufbauen
andest du mit deinen edanken immer wieder usste Es ist dann für das Kind gul weilterge-
beim Tod; und Wenn 65 dann einmal weit ist gangel), ater und Sohn amen einander naner.

erkennt Bekannte, Freund
und die Familie NUur Karl (gest 1996, Jahre)

Ihren Rücken « Heilig 995 rief eT mich d eTr @1
verzweiıle und allein eine utter und

und die Finsamkeit und die ()ualen vorbei, sagt sein Freund verstehen einander N1IC und
enen, die mMIr ferngeblieben sind In meılner tragen ihren Onflikt über seinem Kopf aus

Von WaT er Balletttänzer, sa aber Jetzschweren Zeit, die urde des enschen
S1e MIr Und werde ich 61NSs elähmt IM Kollstuhl kine Stunde lang
TabeE möchte ich nicht, dass Nan schluchzte 67 INS Telefon. Bei Besuch @T7-

MIr reicht, die ich dann NIC mehr grei zähl eltr MIr dann VOoN seiner Begeisterung für
fen kann, In enen ich aber IN SsScChweren Stun: das klassische Ballett, VON seiner Karriere, der
den Halt efunden hätte.« kifersucht der ollegen und VO  3 Alleinsein

Roland ist still und In Frieden INn den nach der Diagnose AIDS Dazwischen imme
nNenNn se1Nes reundes gestorben. Den and wieder die age arum gerade ch? eine Ver
Nan der atratze mit dem Hinweis y Für bitterung WarlT oTrOß, dass Nal kaum dagegen
meln Begräbnis« ankam

Beim dann alle da mit
wunderschönen Kränzen ET die e1
nahme und die Blumen irüher gebraucht.Fva (gest 1995, Jahre)

©  p Ihr Lebensgefährte, der ihrem Kind WI1Ie
e1n ater WäaTr, starb ZWel den 0OSEe (gest. 1995, Jahre)
Frolgen VON AIDS Sie hat versucht, ihrem vlier-

ige uben, als möglich, eın aU: ® Ich lernte ihn IM Krankenhaus kennen als
und Geborgenheit Als aber der Ge: ruhigen, immer freundliche enschen ETr

sundheitszustand immer schlechter wurde, WalT e1ner jener atienten, Del enen ich mir

begannen die Verwandten das Kind die schwer vorstellen konnte, dass eTt einmal NIC
Multter aufzuhetzen 1es War für s1e e1ne Brau mehr da seın wurde Mit bewundernswerter

(eduld etr se1ıne verschiedenen Tan.nNhafte Zeit, auch In physischer 1NSIC Als
Nan ihr das Kind per (Gerichtsbeschluss WCB heiten ()berösterreic aufgewachsen erlern

el zunachs den Tischlerberulf. Der Wunschnahm, WaT ihr Lebenswille gebrochen.
Ott se1 |)ank wWwurde das Kind dem le1bli der FEltern WaT 6S ZEWESEN, dass eTt e1Nn SiCNeres

chen ater zugesprochen, aber das Bi  = andwe erlernen ollte, ihn selber hat N

1e werde ich nıe VeETgEeSSEN. itten IM MiC ausgefüllt Mit ZWanzlg Jahren ÜDersie-
Schnee STe e1n vierjähriger Bub VOT der rne el er nach Wien und arbeitete ZunäaCchs als
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Regieassistent beim Film esuchte aber dane dete mMI1 nliemandem mehr Als e1NM. zufällig
ben die Kunstakademie Sein JIraumberuf WarT alle besten reunde Besuch
ale und als Olcher eTtT auch Erfolg Aus eTtT sich Bett auf egte sich
stellungen und Ausland Tachten in  Z wleder zurück und starh Sein Freund Dat mich
ZWaT N1IC unbedingt Reichtum aber Erfüllung e1iNn sprechen und ES das
seiNerTr Iräume DIS dann eben die Krankheit Mal dass INIT die Worte Hals tecken hlie
ausbracC ESs WarTr IM! wieder SchOon MI1t in  S ben

sprechen über Uuns aber auch über die lag entspannt und Iriedlich da aber
Kunst das eDen bewältigen WIT lieben infach zurück Seine eEltern haben

|)ie letzten Wochen VOT seiNnemM Tod ZOB eTr als eru » [ischler« auf Se1IMN Sterbebildchen C
sich IM mehr sich selbst zurück Er rede SC  j1eDen ESs WaT Lraur1g, S1e hatten inhren Sohn
(e IN WENIZET verbrachte viel Zeit allein ZWaT geliebt aber NIC Tklich gekannt

besten Freunde Besuch
9 selzfte SICH Bett auf, eizenkörner
acnelte egte SiIcCh wieder zurück

@  ®& AIDS Kranke terben N1IC anders vielund starb < leicht oft Dewusster weil S1e Trüh ZW)
Sind sich MI1TL all den Fragen VON Tan.  el
terben und 10d auseinanderzusetzen Lernen

MI1 sich kines ages Iragte etr mich ob ich nach könnten die genannten esunden und Nor
Oberösterreich lahren wWwurde Se1IN egräl malen sehr viel allein oft SlCRECN gnoranz
111S en eiıne Zusage beruhigte ihn und und Intoleranz Dennoch D1IN ich INIT sicher
etT Tast arum MIt SeINeN Eltern denn die dass das Weizenkorn ebt WeNn PS

wollten ES NIC ESs INg dem Ende eTt

Mehr nicht

INe Kerze InNs Fenstertellen
beiAnbruch derac,
je LadenNIC, schließen,
dieTüren Auranlehnen,
dassderorgen
dich

Anjte Sabine Nägeli
aUS: Lass meine eeleaufatmen, SCHhDac 1992
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EbO Aebıischer-Crettol

sSCHNIEC ermöglıchen
Erfahrungen (QUS der Begleitung Von Hinterbliebenen

ach eınem Surzıd

Wer eine/n Angehörige/n Uurc Suizid

verliert, ist in besonderer else bedürt-

tig ach Jjemand, der den Weg des
schiednehmens unterstutzend mitgeht Theologiestudien, die Anliegen der Hinterblie-

enen E{WAas Desser kennen lernen Von derDie ler vorgestellten, In der TaXls
Berner Kirche erhielt ich e1n Mandat ZuUurT Seel

ewonnenen rmfahrungen und
Einsichten bieten daruber hinaus

mMit Hinterbliebenen nach einem Suizid
Ich esuchte In der olge e1Ne1eVON

wertvolle Anregungen fuüur alle, menschen, die eınen nahen Angehörigen UG
die geschockte Irauernde egleiten. Suizid verloren hatten |)abei WarTr esS VON

ang klar, dass nach WIe VOT die Urtspfarrer
für die und auch [Ür die Nach:

C Fin Suizid 1st TÜr die Nnachsten Angehöri etreuung zuständig Sind Ich sah melıne Aurf-

gen e1ine der schwerwiegendsten Tragödien, gabe In erstier 1nı]e In der kinzel-Langzeitbe:
die inhnen WwW1deriahren können Schwere Lreuung Desonders schwer Leidender SOWI1Ee In
Selbstvorwürtfe und Schuldgefühl SOWI1Ee die 1Nrer Eeinbindung In Selbsthilfegruppen ber
unausweichliche rage nach dem » Warum« PT“- auch 1ese Begleitung Hinterbliebener BC

chieht In der egel UT nach eiıner persönli-SChweren die Verarbeitung dieses traumatisie:
renden kreignisses. ESs gehörte und gehört chen sprache mit der zuständigen Seelsorge
den ufga e1nes arrers Oder e1ıner Seelsor: n dem Urtspfarrer. Zusätzlich habe ich eS

ger1n, die Hinterbliebenen eifreuen. E1IN sol- MIr Z Aufgabe gemacht, In Kursen einen He
cher außergewöhnlicher Todesfall ruft nach E1- eren 1NDI1C In die seelischen Ööte Hin
NeT außergewöhnlichen Nachsorge, die oft VON terbliebener ge und mitzuteilen, W d ich
den SCAHNON Z Genüge helasteten Seelsorge VON Betroiffenen lernen durite [)ie Begleitung
N1IC 1n dem aße geleistet werden kann, WI1Ie 1st recC verschieden, Je nachdem OD ich 1:
S1e VON den Hinterbliebenen erwartet WIrd NneIn irischen reignis |\Was eher die usnahme

iSt) oder e1ner Famlilie gerufen werde, De]
der der Suizid DIS mehNhnreren Jahren zurück-

jegt.Zugang Im Rahmen dieses kleinen eitrages 1st eS

@® Auf TUN! persönlicher Betroffenheit eNT: LLUT In sehr beschränktem Maße möglich, auf
schied ich mich nach dem SC meılner verschiedene hilfreiche Handlungsmuster e1N-
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ugehen azu ommt, dass die erarbeiteten lIes kommen wird, Was eren Aufgabe 1st und
Angebote innerhalb der doch recC besonderen Was voraussichtlich mMit dem otfen geschehen
kirchlichen Landschaft der chweiz entstanden wird Unbedingtes Dasein ist VON MI1r gefordert.
Sind Ich schildere eshalb nachstehen! NUur E1- Dabei MUSS ich selber herausfinden, WIe »eUL«
nen kleinen Ausschnitt dus$ meılner Praxis Da esS für eine utter, e1inen ater iSt, Dbeim Toten
De] schwebten MIr insbesondere die ZWe] NÄäuU bleiben, innn eruhren oder liebkosen.
igsten Situationen VOT Der Suizid e1nes Ich MUSS S1e avon a  alten, »Ordnung«
Familienangehörigen bDei sich ause und der machen Oder den Toten waschen, DIS die Po:
Suizid auber. des gewohnten Domizils 17Ze]1 eingetroffen 1St. Ich darf eine Hemmun-

Cn aben, die nachsten Angehörigen INn die
Arme nehmen und mit ihnen weınen Ich
darf VOT alle keine Ratschläge geben Ich kannStellvertretend handeln
jedoch anbieten, gewisse telefonische Benach:

(D  \ Es omMM VOTIL, dass Angehörige nach dem richtigungen übernehmen Ich I1USS U-
en des oten INn iNnrer Verzweilung chen herauszufinden, WerT mit inhnen während
erst den Arzt und den Pfarrer benachrichtigen. der Nachsien tunden und JTage Jeiben U
SO kann PS seın dass die Seelsorgerin Ooder der W1 1st. Erst Wenn 1ese Bezugspersonen e1N-
Seelsorger Zzuerst ZUgegeN SINd. 1ese Situation getrofen SINd, kann ich die JIrauerfamilie VeTl-

lassen1st die, Del der die estTEe Hilfestellung möglich
ist. Ich kann den Hinterbliebenen kondolieren Für meıline persönliche Verarbeitung des
und mich die lückenlose Betreuung der Tlebten hat $ sich bewährt, Hause es $}
nachsten Angehörigen kümmern, DIS der Tote WIEe 6S mMIr gerade In den Kopf ommt, In me!l-
VON Hause wird In dieser Situa: nen Computer tippen 1es 1st e1n erstes
t10N wird VON mIr9 dass ich yalles y»Ablegen« des auch für mich traumatischen
weiß«, Was NUunN geschieht, dass ich den Hin: Geschehens.
terbliebenen TOS spende, dass ich innen »eT-

klären« Kann, WIe »EeSd« weit hat kommen
können us  z Das über die Nachsten Angehöri- Noch eiınmal sehen
gCcNn unmittelbar hereinbrechende (efühlscha:
OS 1st INn der ege] oroß, dass S1P einem © anz anders liegen die Verhältnisse, Wenn
Schock stehen, der e ihnen NIC erlaubt, hre ich ZUr Irauerfamilie erufen werde, nachdem
Gedankenfetzen In verständlicher Weise 1ese VON der Polizei über den Suizid 1Nres

gehörigen benachrichtigt worden 1St. Das KOnNn:
darf Vor en olleren 1st der entscheidende Augenblick

keine Ratschläge geben « Del der egegnung mit der utter, dem ater,
der Partnerin, dem Partner des oder der Ver:
storbenen 1e] mehr als Orte SINd hier /Zei:

außern oder In einer für Außenstehende schein: chen körperlicher Nähe gefragt. Ich darf mMit
bar aNgeMeESSCNEN Art und Weise reagleren. den Irauernden weınen und agen, (Gottes
ler [NUSS ich stellvertretend handeln Dabei Liebe und Gerechtigkeit 1n Tage tellen Ich
erkläre ich den Betroffenen, WeTr Jetz noch al INUSS den amen des Oder der Verstorbenen

342 Ebo Aebischer-Cretto Begleitung VonNn Hinterbliebenen ach einem UIZI: 3() 1999]



&.

ausdrücklich neNnNen, iImme wieder. Ich L1 USS einem dafür vorgesehenen Öffentlichen (Irt @T:

iragen, OD S1e den oten SCNHON esehen aben, folgen soll
oD Ss1e wünschen, ihn sehen, und 1NUSS g
gebenenfalls aiur SOTgCN, dass diesem Wunsch

chnell WI1Ie möglich entsprochen werden Diıe Beisetzung
kann azu nehme ich mit den zuständigen
ehorden Kontakt auf und begebe mich Zzuerst ®  ®& krst nach diesen bespreche
allein ZU  3 Verstorbenen, mir e1n Bild des ich mit den nachsten Bezugspersonen hre
Anblicks machen, der sich den Angehörigen ünsche hinsichtlich der und der

Dieten wird Je nachdem, sich der Jlote De Beisetzung. Bel dieser Gelege  el WEel1se ich
und 1n welchem ustand er ist, versuche auf den wertvollen Brauch VON Grabbeigabe

ich mit den Verantwortlichen seinen blick hin Fast alles, Was Ss1e 1nrem gelie Verstor:

wenig traumatisieren: WIe UT iIMMe: möglich enen mitgeben möchten, können s1e INn oder
auf den Sarg azu gehören neben DET-

4aSsSS die Angehörigen Vom Körper sönlichen denken, Ot0S, Zei und
Blumen VOT allem Schrıitlcheihres Geliebten SCAIE:
einem TIe den erstorbenen kann e1Nnenehmen können C
»Antwort« auf seinen Abschiedsbrie{f egeben
werden, Fragen können ges (warum

herrichten lassen Bei einem kisenbahnsul schriebst du uns keinen Abschiedsbrief?) und
71d können STar. verstümmelte Körpe aD (‚ebete können beigeschlossen werden

edeckt werden mmer gibt esS noch e1ne Bis Z Beisetzung besuche ich die Hin:
terbliebenen noch mehrere ale Der Zeit:versehrte Hand, einen Fuß, Ja oft den

KOpT, der eiıne sichtbaren Verletzungen aul: pun dieser Folgebesuch und die auer rich-
WeIlsS kine Polaroidaufnahme kann Hinterblie: ten sich nach meinem (efühl Ich darf mich
hene darauf vorbereiten, Was S1e sehnen werden, weder aufdrängen, noch kurz vorbei-

schauen« lle Besuche S1INd mit »offenemund innen die kntscheidung erleichtern, OD s1e
den Verstorbenen noch einmal sehnen möchten Ende« Ich nNabe mMIr angewöhnt, VOT dem Klin:

hat sich 1n der der alle als geln der Haustür melne Armbanduhr aDzu-
überaus wertvoll rwlesen, dass die nachsten ziehen Wenn ich mich äC ich arauf,

dass eiıne Uhr In meınem 1C 1St.Angehörigen VO  3 Körper 1Nres (‚eliebten
schied nehmen können Dort, S1E plötzlic Bel der Besprechu der vorgesehenen
VOT einem verschlossenen Sarg stehen, weil in Trauerfeierlichkeiten ich viel WI1e mÖg

ich SC lest. nsbesondere W1dmMe ichnenNn geraten wurde, s1e oder ihn »SOo In Erinne:
runhg bewahren«, WIe S1E ihn Oder S1e Z der Eerzählung der Lebensgeschichte des Oder

etzt« gesehen aben, kann e5 SChweren der Verstorbenen größte Aufmerksamkeit,
/weifeln und entsprechenden seelischen KOon: WenNnnNn Von MIr rwartet wird, dass ich das LE

en dus der Sicht der Familie schildern soll |)asIlikten kommen Ist e1ne Aufbahrung IM offe
NnelnN Sarg möglich, are ich mit den Angehöri- Aufschreiben des Mitgeteilten nhat NIC zuletzt

SCn ab, OD S1e die Aufibahrung In 1Nrer den Vorteil, dass ich adurch großer /urück:

Wohnung vornehmen möchten Oder D S1E altung mit eigenen Bemerkungen ZW

Ebo Aebischer-Crettol Begleitung VonN Hinterbliebenen ach einem UZT 3433() 1999)



ien. Sowohl die JIrauerfamilie als auch der Pfar:bin Ich Hin )ganz « Alles, Was ich NO-

erte, tippe ich wieder In den Computer. Alle TeTr und weitere Mitwirkende (‚ottesdienst
ersonen- Oder (Ortsnamen Urze ich @1 MUssen sich vorher arau einstellen
e einen einzigen Buchstaben ab, der NIC
dem Anfangsbuchstabe der amen en

pricht. Auch hHei den Folgebesuchen mMache ich Besondere ıten
MIr VON Zeit Zeit Notizen

Wenn ich meılıne sprache die Irauer ® Wenn besondere Riten ZUT Verdeutlichung
gemeinde und die redigt entworifen habe, der Irauer inszeniert werden, IMNUSS dem ent:

gehe ich amı den nNnachsten Hinterbliebe: sprechende Beachtung geschenkt werden Ich
nen und ese inhnen VOT, Was ich OTeNTC Sd- möchte hier abgesehen VON der Segnung des
gen edenke Dieses orgehe hat NIC NUur Sarges mit Weihwasser ZWel Olcher MOoOder-
den Vorteil, dass ich N1IC Sage, Waäas die ner Riten zitieren, die als besonders eINATUC
gehörigen für sich enalten möchten, ondern ich empfunden wurden Im arraum Oder auf
rlaubt der engsten Irauerfamilie zuzuhören den Stufen ZU  Z Chor liegt e1Nn Kreuz, das dus

Dieses /uhören 1st während der eigentlichen /Ziegelsteinen mit Löchern geformt 1st DIie
Abdankung oft NIC möglich. Das (Gefühls: und Trauergäste entzunden chluss des (OlEeS:
Gedankenchaos, das INn den Herzen und Köpfen 1enstes e1nNe erze und tecken sS1e dann in die
der nachsten Angehörigen errscht, ass In der Löcher der Backsteine Ekine ganz andere >
egel NIC L dass s1e mitbekommen, W as »da
VOTNEe« gesagt WIrd Haben s1e das Sagende Weizenkörnern über

SCANON einmal ehört, können s1e sich den beigesetzten Sarg C<
jetzt esimmte ussagen einprägen, die dann
tatsächlich als 'OSUIC empfunden werden

Vor der Irauerfeier ade ich die Nachsten andlung esteht arin, mi1t bloßen
Angehörigen e1n, beim Schließen des Sarges Händen dus einem ogroßen ela Wasser

seın. Dieser letzte Moment des und auf I  (0)9) träufeln, INn
schiednehmens ISt, Ssofern eTr möglich Ist, enen Vogelfutter gesa worden WAarl. 1ese Blu:
entlich UVOor hnabe ich die Angehörigen auch mentöpfe werden später auf dem (Grab nieder
darauf aufmerksam gemacht, dass S1e gele egen Schluss der Abdankung Sd RC ich
Men VO  3 Verstorbenen machen können. Die der Irauergemeinde die nachfolgenden Riten

und e1lle auch den Wunsch der NachstenMöglichkeit, die Tote den Oofen auf einem
Bild 1M Sarg sehen, rlaubt esS oft, die Jatsa: Angehörigen mit, Wann und INn welcher Form
che des Desser realisieren und amı s1e die Kondolenzen entgegennehmen mMöÖCN-

werden ITrauerfeiern TÜr enschen, ten Als Ritus (Grab hat sich das Verstreuen
die Suizid dus dem en geschieden VON ereitgestellten Weizenkörnern über den
Sind, werden In der ege] VON außerordentlich Deigesetzten Sarg ewährt Sehr eINATUCKIIC
vielen Mitmenschen besucht, die neben der 1st auch das Verteilen VON Ballons, die nach
Befriedigung e1ner gewissen »Neugier« UNC. dem egen (Grab losgelassen werden
hre egenwart sowohl 1nrer Anteilnahme als
auch 1Nnrer Betroffenheit USATUC geben mMöÖCHh-
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voneinander gelernt werden, mit der IrauerNachsorge yumzugehen«, Ja S1e schließlich UPC
€  ® Mit dieser etreuung der nNnachstien schreiten und einem en finden
Angehörigen His ZUT Beisetzung i1Nrer 1 ebDen ZWel se1t zehn ahren bestehenden »Re:
[es achsten 1st aber die seelsorgliche genbo  ppen U1Z10« in ehnung die
Lung nicht kEnde Mit der Abreise der etzten Compassionate Friends In den angelsächsi-
Verwandten und reunde wird den Hinterblie: schen ändern) TÜr ltern, eren Kind sich das
enen die Schwere des Verlustes erst nach und nat, existieren se1t ang
nach Dewusst. kinee nach dem 10od des 998 In Bern begleitete Selbsthilfegruppen »Re
Angehörigen besuche ich die Irauerfamilie und fugium« [Ür enschen, eren Partner oder
überbringe innen das VON MIr ang! und Partnerin UG Suizid gestorben 1st 1ese
bereinigte Gesprächsprotokoll Die exie der Gruppen estehen dus HIS 10 Betroffenen und
Abdankung, der redigt und der orte Sind ygeschlossen«. as eißt, dass sich die
(Grab gebe ich der nachsten Bezugsperson jJe Teilnnehmend in regelmäßigen Abständen
WeIlls unmıttelbar anschließen: festen treffen, ohne dass Frischbetroffen: inhnen
Besuchsterminen (Geburtstag des oder der Ver: stoßen. SO kann N1IC NUur e1n ez71e-
storbenen und Geburtstage der nachsten ungsnetz aufgebaut werden, ondern alle Teil

nehmenden immer denselben NIormMagehörigen, dem »Dreißigsten«, Hochzeitstag
USW. } gehe ich anfangs recC oft den Hin: onsstand, Was e1n gezieltes Voranschreiten 1n
terbliebenen Wenn immer möglich, versucne der Verarbeitung des Tliebien wesentlich ET

leichtert.ich, S1e Z Teilnahme Zusammenkünften
mit (Gleichbetroffenen bewegen Jahrestag des es ich [Ür die

diesen geleiteten Selbsthilfegruppen Nachstien Angehörigen und reunde einen Er
können s1e sehen, dass e noch andere »ganz innerungsgottesdienst. Auch der SCHAIUSS der
NOormale« Mitmenschen ibt, enen »SO ELTWaSd /Zusammenkünite nach einem Jahr Wwird mit
auch ler werden nach e1inem De: einem besonderen (sottesdienst
iimmten Plan all jene Fragen besprochen, die den ypersönlichen Gedenktagen« nehme ich
be]l VON einem Suizid In der Familie DEe: auch weiterhin mit den Hinterbliebenen Kon:
troffenen enschen auftauchen 1er kann takt auf.
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alter Meier/Claudio Cimaschi-Oberti

Seelsorge Im Katastrophenfall
Erfahrungen (QUS der Flughatfenseelsorge

Im seelsorglichen Beistand

gewähren, ist eine alte Aufgabe der KIr:
che Mitarbeiter der Flughafenseelsorge SCANON bald wieder einsatzberei seın INUSS, kön

Zuürich berichten avon, WIe sich das NnenNn sich die SeelsorgerInnen me1ls einige StUunN:

modernen Bedingungen ges  e den die überlebende: Dfer und die Hin:
terbliebenen der Verstorbenen kümmern undDabei kommen allgemeine Aspekte eventuell auch die Nachbetreuung, allenfalls die

ebenso ZUur Sprache WIe erüuhrende Beerdigung übernehmen können s1e
Erlebnisse 1ImM Einsatz ach einem Verbindung auinehmen ZUT Klini  Sorge, ZUT

ugzeugabsturz. Seelsorge INn den Heimatgemeinden der Betroffe-
nen oder DSY'  ogischen Fachdiensten

deelsorgerInnen Sind ansprec  ar auf FTa:
gen nach Schuld und Vergebung, SINn und

®& » Notfallseelsorge 1st y krste für die arum ( I heodizee) Sie können Sprachhilfe
Seele« In en und Krisensituationen und anbiletien Sprache des |eidens und der Hoff-
amı e1n (Grundbestandteil des deelsorgeauftra- NUuNg, Klagepsalmen, Gebete). Sie kennen NON

CD der Kirche Sie s1e den enschen INn Not verbale Zeichen und Rituale, die In Krisensitua-
und Bedürftigkeit, In cChwache und Schuld als tionen hilfreich Se1IN können |  ankensalbung,
e1Nn VON Ott getragenes, geliebtes und auf Hoff- endmahl, Kreuzzeichen). Sie senen hre KTI:
Nung hin versöhntes und erlOstes Geschöpf.«' senintervention und Jrauerbegleitung In der

Tadıllon der Klöster, Hospize 0a Indem S1E
dUus den Glaubenserfahrungen VOoTahgegange-
ner enerationen schöpfe:Besondere Chancen kırchlicher

Notfallseelsorge Walter Meier)
®  ® [Die Kirchen SiNd besonders In der Lage, Die NOT-Betreuung FlughafenIn einem Unglücks: oder Katastrophenfall hre ZRH Walter Meier)Dienste anzubieten Sie erfügen über e1n dich:
(es Netz VON Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, Das Okumenische arram u  ale
die Eerfahrung mit Irauernden haben Im /ürich setizte sich nNnderem die Aufgabe,
EFinsatz haben S1e e1ne anderen aDe: und e1ne Notfallorganisation [Ür die etreuung VON

onnen Ssich darum ganz inren Gesprächspart Überlebenden und Angehörigen VON Opfern 1n
neriInnen WwWw1ıdmMmen Während das Rettungsteam einem Katastrophenfal aufzubauen. elIDstver:
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ständlich bestand se1it Inbetriebnahme des Flug- Seelsorger, auch der herkömmliche Pfarrei:
hafens e1ne Notfallequipe dus euerwehr, seelsorger, 1St In seinem Umifeld als Akut-:
Sanität und Polizei für den Fronteinsatz Un: Seelsorger. Katastrophen mit menschlichen
allort. Aber {ür die etreuung 1M genannten Iragödien können sich BEeNdUSO 1M Pfarreibe

rückwärtigen Bereich gab esS noch eine E1IN: zirk ereignen: e1n Verkehrsunglück auf
Oder Schiene, e1n Großbrand 1mM Wohnquartier,richtung. Nach ersten positiven Kontakten

konnten gemeinsam mit der Flu  fe  rekti e1ne Fabrikexplosion, e1N tödlicher Heitsun:
und mit der äarztlichen 1rektion e1ner In der fall uSs  S [)as seelsorgliche Angebot der Kirche

NÄähe gelegenen psychiatrischen Klinik (Psy: hat hier ergänzenden C’harakter den ToN
chlatriezentrum ard In Konzept j1ensten der Sanität, der euerwenr und der
und Strukturen der »NOT-Betreuu Polizei, WODEe] die Vernetzung der enOorTAall:
« SO der ofInzielle Name erarbeitet werden. chen, der medizinischen und seelsorgerlichen

den ekanaten der Flughafenregion
konnten CIrCa 6() Seelsorgerinnen und eelsor: yJeder Seelsorger Ist In seinem
ger hbeider Landeskirchen ZUrT Mitarbeit ‚ WON- Umfeld oftmals Akut-Seelsorger. CX
nen werden SOWI1Ee ZWel ertreier der Muslime
VON UrIC e1n Seelsorger der sraelitischen Cul-:
tusgemeinde und CIFrCa A Kaderangehörige des Dienste zen 1St. len Einsatzkräften sollte

Psychiatriezentrums Hard S1e alle werden Te- Dewusst sein, dass die Betroffenen prior1 e1ine

elmäßig In Kleingruppen) hei Übungen TÜr ihre kranken enschen Sind Verlusterfahrungen
spezielle Aufgabe eschult. Rund () S1INd Teil der menschlichen Xistenz, auch WenNnnNn

der »NOT-Betre Flughafen ZRHC«, darunter S1eet eintrelfen. /Zum pDO
die beiden Flughafenseelsorger, Sind ausgebildet, Personenkreis ehören Leichtverletzte, NVer:

den Betreuerinnen und etfreuern nach 1: etzte, Angehörige, Zeugen der OnNnkreien
nem 1NSa' Hilfen ZUT Verarbeitung egegnung Dedarttf der Jeidgeprüfte Mensch der

besonderen Au:  erksamkei 1ese zeigt sich
effizientesten WUTC e  eit, Einfachhei

und Iransparenz des seelsorgerlichen HelifersNotfallseelsorge als Teıl g_ Unmittelbar nach e1nem kinsatz soll denmeindeübergreifender asTtora
Claudio Cimaschi-Oberti) seelsorgerlichen Betreuer/innen e1ne Nachbe:

sprechung \psychologisches Defusing/ Debrie-
Der deelsorger 7 VOT Ort erst dann In üing) UTC Spezialiste angeboten werden,

scheinung Oder wird aufgesucht, Wenn esS IT psychis Spätfolgen vorzubeugen.
sendwo 1M emotionalen Bereich »DrennNt« Oder
WenNnn WIe die eute hier ale

»WIT N1IC mehr weiterwissen, dann ruien Krisenintérvention Vor Ort ıst
WIT Sie« Tatsächlic eriahren WIT uUuNs als mitmensc  ıche BegegnungIroubleshooter, e1ne typische kerfahrung der Claudio Cimaschi-Oberti)}
Kategorialseelsorge. ware jedoch unpassend,
den Dienst der Notfallseelsorge NUT den &® Bei der etreuung der De]

den beiden roßunglücken (Luxor-AttentatkExtremlagen des Lebens anzusiedeln
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AA Flugzeugabsturz Halifax 3.9.98) Eermöglichen VON Ritualen (»Haltegriffe TÜr
konnten WIT wertvolle kErfahrungen gewinnen. die eele«), (‚efühle 1n nen Jeiten, In Wor.

DIie Betreuer/innen wollen und können ten und (‚esten ausdrücken, Was In der y Luit«
eine erapie anbieten, Oondern mM1  eNsSC liegt, erze entzünden, »Abschiedsbrief«
1C Begleitung In e1ner emotona STar be: schreiben, ote erühren,
astetien Situation. [)ie Betreuung VON eid Unmittelbare Zukunft planen (die NaCcChAs:
geprüften enschen sollte infach und ten Tage, Vernetzungsarbeit mi1t der Familie,
unkompliziert sSein. Wann immMmer möglich, soll weiterführenden Besuchsdienst nner der
ten die Betroffenen VON der Unfallstelle WCR Pfarrei organisieren)
einen geschützten Ort gebrac werden ort Kontakte und Tessen für professionelle
1st esSg, dass der Betreuer.  1e Betreuerin pSY'  sche ilfe esorgen | Iherapeuten,
Je nach Situation, däquat reagiert und De Beratungs- Sozialdienste, Kirchen)
stimmte unge: einnıMmmM Verfügbarkeit signalisieren: »  as möÖöchten
© kcht sein, sich NIC. aufdrängen. eln Sie, dass ich TÜr Sie Tue?«
Darkeit signalisieren: »IC bleibe ange De]l [)ie Grundsätze der akuten Jrauerbeglei-
nen WIe Sie 0S möchten.« LuUNg SiNd infach MDa-Sein VOTr eE{IWas machen

Leibliche Bedürtfnisse Irinken, Stand-halten VOT: e{was verändern wollen
ssen, Decken esorgen, Ersatzkleider, Me: Verstehen VOT: berichtigen. Der seelsorgerliche

dikamente ( Triage mıit Sanitätspersonal) Betreuer STe In diesem Spannungsverhältnis.
® espräc Ansprechen, ruhige prache, kann das Leid der Betroffenen NIC rück-
wenig orte, eigene Sprachlosigkeit aus  en machen, aber INn dieser Not mitmensch:

Helfen, das Erlebte strukturieren Was IC Solidarität und StUutzende Nähe schenken
ist passiert? Wie haben Sie reaglert? Was ha: [)as elaste und entlaste innn zugleich
Dben Sie aDel efühlt? (Fragen dosiert einsetzen)

Emotionale Ausbrüche (Weinen, Schrei:
©  9 ittern aus.  en, dabeibleibe: Der Flugzeugabsturz Vor Halıfax

Körperliche Nähe (‚esunde Mitte sıuchen
zwischen S und Distanz, erspüren, KÖT- Walter Meier)

(esten Hände en, Umarmung, STTel: ® der olge SCANre1ibe ich ausschließlich
cheln etC.) angebracht oder vermeiden Sind VO  3 Finsatz der SeelsorgerInnen, WODEeN beim

Sinnfragen über eben, Gewalt, Verlust, Finsatz MC ZWIischen SeelsorgerInnen und
10d NIC ausweichen; elfen, solche verDxDa: anderen BetreuerInnen unterschieden wurde
lisieren, sofern EerWunsSC September 998 frühmorgens WUT-

Schuldgefühle aussprechen Jassen, NIC den die Mitglieder des Emergency are eams
beschwichtigen |Lebensgeschichten, eDeNsIu: der SWIiSSAair und der N  -Betreuung
genN, verpasste Chancen, Schuldmomente C ZRH per Telefonalarm ZU  3 Betreuungseinsatz
genüber ofen kommen och) aufgeboten. Den betroffenen amılen und EIN:

(‚laubensdimension wahrnehmen, 1NSs zelpersonen wurden eın Betreuer oder e1ine Be:
hineinbegleiten; Hadern mit ott Zulas- treuerın ZUT Seite INn der seelsorgerli-

SCH, helfen Wut/ Fragen In OTrie fassen chen egegnung aing es ZUNaCANS darum, mit
keine Theodizee  iskussion!) den Betroffenen inren chmerz und hre Ver:
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zweillung auszunalten In zugewandter Nähe Betreuerin als Bezugsperson. MacC sich
Wir bei ihnen, als S1e VON offzieller @]: bekannt. Der Flug dauert SECNS Stunden, viel
te über das Unglück informiert wurden, WIT 11t- Zeit ZU  Z espräch, ZuUuNaCAs astend, später
ien mit. Es Tauchte N1IC viele orte Was 111 werden die Gespräche INTeNSIV. UZ VOT dem
und kann MNan In einem ersten oment Sinkflug ZUT Landung auf dem VON

e1ner Katastrophe SCANON sagen? l1elimenr INng Halifax ädt der Kapitän In drei prachen R1-
e$S darum, die enschen spuren lassen, dass 918 Schweigeminute Z  3 edenken die
S1e jetzt NIC allein gelassen SInd. Wer VON iN: 2720 pfer der Flugzeugkatastroph eın
nNeN schweigen wollte, schwieg, WeT sprechen Draußen, irgendwo IM Atlantik, 1USS die Stel:
wollte, dem WIT auimerksame, mM1t- le se1n, das Unglück passierte. Jugzeug
ühlend zugewandte /ZuhörerInnen EITSC emotionsgeladene Stille

DIie Warum-Frage eodizee) WUurde Auf dem leinen Flughafen VON Halifax
pra nıe Im ersten oment des wird dafür gesorgt, dass die Betroffenen und die
Schreckens stellt sich 1ese ag den eireuer VON den Journalisten
nen vermutlich auch N1IC Selbstverständlich werden ote] en WIT auf die
geht esS auch NIC d. dass der Seelsorger Oder
die Seelsorgerin VON sich dus und ngefragt [e- » Alles ist unfassbar, kaum
Jigiöse tworten oiDt. Zur hilfreichen eelsor. verstehen, und Gott Ist UuNns In diesen
C IM ersten Moment gehört vielmenr die SEe1- Momenten unendlich fern <
S1 Nähe oder die verständnisvolle Distanz

folgenden Jag (Freitag, September)
hatten diejenigen Angehörigen, die dies WUN- rigen der amerikanischen Passagiere. el  e1lse
schten, Gelegenheit, INn Begleitung VON Be EITSC a0S, da ele enschen auf e1NS-
treuerInnen nach Halifax {liegen, tem Raum versammelt SINd der ()rientie:
Unglücksort VON inren |Lieben schied neh: rung el der Chefpathologe die ungeschminkte
Nnen und VOT Ort gewünschte Informationen ahrheit mit, dass @S e1ne nNntiakten L eichname
ernalten ler meln Erlebnisbericht: bergen vgebe inzeline Familienmitglieder

brechen9 rauchen arztiliche
Wir versuchen helfen ES WIird Tür uns alleFreitag, September
Z Grenzerfahrung. selben Abend TsSte

® Frü  orgens dUus dem Bett KUrzes Brie: ärungen, allenfalls diesteÜber.
ng VOT dem Flug nach Halifax peration- der pfer identinzieren. efragung der
Center effe ich die Angehörigen der N- Angehörigen und Blu TÜr die DNS
glückten Crew-Members, VON enen ich einige Analyse Ich egleite den ater einer 11-

persönlich enne Wir halten uUunNns In den glückten Kollegin 1st ICWI1e der
INCN: SINd traur1g, können NIC verstehen Irä: ater, der VO  3 chmerz gezeichnet ISt, doch die

hat, sich se1ne Tochter erinnern,Nnen fließen krgreifende Szenen, die mich nIC
mehr loslassen werden estimmte Merkmale In inhrem (Gesicht Uund

Flug nach Halifax V1a Genft: Etwa achtzig ihrem KÖrperzweiflung auszuhalten in zugewandter Nähe.  Betreuerin als Bezugsperson. Man macht sich  Wir waren bei ihnen, als sie von offizieller Sei-  bekannt. Der Flug dauert sechs Stunden, viel  te über das Unglück informiert wurden, wir lit-  Zeit zum Gespräch, zunächst abtastend, später  ten mit. Es brauchte nicht viele Worte. Was will  werden die Gespräche intensiv. Kurz vor dem  und kann man in einem ersten Moment zu so  Sinkflug zur Landung auf dem Flughafen von  einer Katastrophe schon sagen? Vielmehr ging  Halifax lädt der Kapitän in drei Sprachen zu ei-  es darum, die Menschen spüren zu lassen, dass  ner Schweigeminute zum Gedenken an die  sie jetzt nicht allein gelassen sind. Wer von ih-  229 Opfer der Flugzeugkatastrophe ein.  nen schweigen wollte, schwieg, wer sprechen  Draußen, irgendwo im Atlantik, muss die Stel-  wollte, dem waren wir aufmerksame, mit-  le sein, wo das Unglück passierte. Im Flugzeug  fühlend zugewandte ZuhörerInnen.  herrscht emotionsgeladene Stille.  Die Warum-Frage (Theodizee) wurde  Auf dem kleinen Flughafen von Halifax  praktisch nie gestellt. Im ersten Moment des  wird dafür gesorgt, dass die Betroffenen und die  Schreckens stellt sich diese Frage den Betroffe-  Betreuer von den Journalisten abgeschirmt  nen vermutlich auch nicht. Selbstverständlich  werden. Im Hotel treffen wir auf die Angehö-  geht es auch nicht an, dass der Seelsorger oder  die Seelsorgerin von sich aus und ungefragt re-  »Alles ist so unfassbar, kaum zu  ligiöse Antworten gibt. Zur hilfreichen Seelsor-  verstehen, und Gott ist uns in diesen  ge im ersten Moment gehört vielmehr die sen-  Momenten so unendlich fern. «  sible Nähe oder die verständnisvolle Distanz.  Am folgenden Tag (Freitag, 4. September)  hatten diejenigen Angehörigen, die dies wün-  rigen der amerikanischen Passagiere. Zeitweise  schten, Gelegenheit, in Begleitung von Be-  herrscht Chaos, da so viele Menschen auf kleins-  treuerInnen nach Halifax zu fliegen, um am  tem Raum versammelt sind. An der Orientie-  Unglücksort von ihren Lieben Abschied zu neh-  rung teilt der Chefpathologe die ungeschminkte  men und vor Ort gewünschte Informationen zu  Wahrheit mit, dass es keine intakten Leichname  erhalten. Hier mein Erlebnisbericht:  zu bergen gebe. Einzelne Familienmitglieder  brechen zusammen, brauchen ärztliche Hilfe.  Wir versuchen zu helfen. Es wird für uns alle  Freitag, 4. September  zur Grenzerfahrung. Am selben Abend: Erste  ® Frühmorgens aus dem Bett. Kurzes Brie-  Abklärungen, um allenfalls die sterblichen Über-  fing vor dem Flug nach Halifax. Im Operation-  reste der Opfer zu identifizieren. Befragung der  Center treffe ich die Angehörigen der verun-  Angehörigen und Blutentnahme für die DNS-  glückten Crew-Members, von denen ich einige  Analyse. Ich begleite den Vater einer verun-  persönlich kenne. Wir halten uns in den Ar-  glückten Kollegin. Es ist eindrücklich, wie der  men, sind traurig, können nicht verstehen. Trä-  Vater, der vom Schmerz gezeichnet ist, doch die  Stärke hat, sich an seine Tochter zu erinnern, an  nen fließen. Ergreifende Szenen, die mich nicht  mehr loslassen werden.  bestimmte Merkmale in ihrem Gesicht und an  Flug nach Halifax via Genf: Etwa achtzig  ihrem Körper .... Er ist so stark.  Angehörige steigen an Bord. Jede Familie oder  Einzelperson erhält einen Betreuer oder eine  DIAKONIA 30 (1999)  Walter Meier/Claudio Cimaschi-Oberti / Seelsorge im Katastrophenfall  349Er 1st STar.
Angehörige steigen BOord Jede Familie oder
kinzelperson erhält einen eireuer Oder e1Ne
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5Samstag, September (ottesdienst ennen Aber tröstlich 1st CS, Uund

sagt esS uns der salm 139; dass Gott, den WIT
Zum gemeinsamen Frühstück habe ich NIC kennen können, uNns INn jede: und INn

mich mit den Angehörigen der Crew-Members jeder 1tuation enn und dass eT hei uUuNns Ist,
und eren BetreueriInnen getroffe Ich kann auch WeNnnNn WIT avon NIC merken, und dass
ihnen mitteilen, dass WIT den Sanzen Tag, 10S:; die lieben Verstorbenen N1IC 1m IC und 1M

gelöst VO  s für alle vorgesehenen Programm, Dunkel untergetaucht und verloren Sind, SOT-

dern dass S1E auch da In (Gottes Hand Sind SONUurTr für uns en werden Das entsprach
ihrem dringenden Wunsch Ich noch WIEe WIr alle, Lebende und Jote, hbei .Ott gebo:
oraben: e1ine Bus mit Fahrer NUurTr für uNnseTe gcn Sind, 1M eben und 1M Sterben
Gruppe organisieren können Nach der Andacht gehe WIT zurück

Wir ren nach eg9oV's OVe Das den anderen /u ZWEe1 werden WIT den
uÜüC des eges egen WIT Fuß zurück, In anı eführt, WIrTr e1ine Rose 1NSs Meer WEeT-

fen Wir en uNns und weılınendem emDpO, das für uns stimmt, uns diesem
(Irt nähern Der Tag ist SONNeN- und IC Auf der Rückfahrt anr uNns der aulifeur
durchflutet. ESs ist WAar.  9 e1Nn später Sommertag einem Restaurant, das ganz für sich obernha
In dieser wunderschönen, eindrücklichen und e1Nes Sees auf einem üge jegt. Wir nehmen
urtumlıchen Landschaft, die VoNn den Felsen und auf der Sonnenterrasse Platz und Mit-:
den eze1ten des Atlantischen Zeans vgezeich Lag Die onne cheint WAar: ESs erinner
net 1Sst. eZoy's OVve ist e1Nn eines, ruhiges Fi: den Brauch, sich nach der Abdankung E1-
scherdori mit e1ner schmucken Kirche Wir C Nne  = e1dma zusammenzufinden Die Stim:
hen der Kirche vorbeli eiınem große MUuNg ist merklich gelöster, hin und wieder eT7-

Felsen und lassen uNns nieder. Die (‚edanken C tont e1n Lachen Ich Hin iroh, dass dieser
hen ANinaus aufs Meer, nehmen schied VOIN Tag uNns allen getan hat.
den Lieben Später rücken WITr zusammen. Ich
halte e1ne eine dacht den Worten des Sonntag, SeptemberMs 139 und versuche, die Fragen OrIMU-
jeren, die uns IM Kopf und IM Herzen ewegen Rückflug nach (Gseni. (Genf verabschie:
Fragen, auf die WIT eıne (0)8 inden les den WIT uns VoNn den Angehörigen, die ausste]l
1st unfassbar, kaum verstehen, und .ott ist gecn Jede Familie oder kinzelperson 1st 1M Be:
unNns In diesen Omenten unendlich iern. Er S1{Z der Adresse 1Nrer Bezugsperson. Die

Kontakte werden Dbleiben Wir SINd uUunNns INn die-cheint unNns vielleic dUSalll, eT 1st NIC me  =ı
der Gott, den WITr dus dem Unterricht und dem SE agen nahe gekommen.

Aus einer Thesenreihe, die
VonNn VertreterInnen der Not-
Tallseelsorgedienste AQUS VeTI-

schliedenen | andeskırchen und
Bıstümern auf der Tagung der
Bruderhilfe-Akademie für
Verkehrssicherheit In Kasse|

ebruar 99 / verab-
schıiede wurde.

350 alter eier/CGlaudio Cimaschi  berti Seelsorge Im Katastrophenfall 3() 1999)



Ul Schüepp

Der Dienst der Verkündigung
De!l Tod und Begräabnis

Die Persoönlic  eıt des oder der Verstor-
enen würdigen, die TIrauernden

Osten und T1od und der

Hoffnung heraus deuten diese zen- die Angehörigen ZUrTr Besprechung der Bestat:

ralen emente "ılstlicher erkundıi- tungsfeiler aufs arram: (OIft hbestand vorher

gung 1m gesic) des es werden 1ImM kein Kontakt und erst der 1od 1St ass der
gehörigen, den Dienst der Kirche INn AnspruchFolgenden e  AUS angjahrige seelsorgli- nehmen [|)ieser Dienst wird VON innen aber

cher Erfahrung konkret beschrieben als e{IWwas für S1e sehr riahren. Ich
auch Del kirchlich distanzierten

gehörigen nıe das Ge bloß als kirchlicher
Funktionär Detrachtet werden lelmenNnrA [Die Art der Bestattung der Verstorbenen 1st

In ulturen signifikanter USATUC der mpfand ich das Bedürtinis der Betroifenen
Weltanschauung und Religion e1nes Volkes nach menschliche egegnung und ihre Dan  n
Auch innerhalb der CNrıistlichen Kirchen mit 1N: harkeit TÜr die Zuwendung
rer einheitlichen Tre e1ner persönlichen EW1- KOTZ der vielen anstehenden Eerledigun-
gen Vollendung des Lebens nach dem 10od Dt gen nehmen sich Tast alle Zeit Z  3 eSspräc.
05 unterschiedliche Iraditionen und Riten Del Sie wollen gern mindestens kKurz über den Ver:
lod und egräbnis. e1ine seelsorgliche storbenen und ÜDer hre Betroffenheit VON S@E1-

Ne  = Tod sprechen. Noch als das Berunhg Stammt Ssowohnl dUus mehnrneilic katholi
schen WI1e dus Diasporagebieten verschiedener dürinis reden 1St Oft das edürinis, e1n weni1g
deutschsprachiger Kantone der Schweiz mMI1t verweiılen und mitmensc  iches Da-Sein
e11s landwirtschaftlich und industrie UnG eriahren
Mischter und e11s eutlic VO  Z Ndusirıie und elistens bleibt die seelsorgliche
Dienstleistungssektor geprägter Bevölkerung. NUuNg mMit den Angehörigen Del 10od und Bestat:

Lung e1nNe einmalige. Besonders nach dem Tod
e1nes kEhegatten oder e1Nes Kindes kann edoch

Das espräc miıt den das Bedürtinis nach e1ner Fortsetzung des Kon
estenen 1st da das NachfragenAngehörigen 1n einem Jlelefonanruftf g, das die TIa

e1s unmittelbar nach der egelung der rung vermittelt, N1IC vVergedsecll se1in.

Bestattung auf dem /ivilstandesamt kommen
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Dıe Bestattungsansprache kein Lebenslauf vorgelesen werde Das betrifft
äaufger Frauen als anner. Ich vermute VeT-

A  &® Im espräc mıit den Angehörigen ichtet schiedenartige Empfindungen hinter diesem
sich der AC bald auf die Bestattungsfeier. Es Wunsch und selner Vermittlung WUTC die
1ST VOT allem ären, Was über das und gehörigen Ein Teil 1st Bescheidenheit oder das
die Person des Verstorbenen gesagt werden Oll Ge das eigene eDen DZW. das des Verstor-
Uund INn welcher (‚estalt dies geschehen kann enen Angehörigen nthalte NIC Besonderes
e1s enthalten die aC. des Seelsorgers und Nennenswertes 1M eIE dem
oder der Seelsorgerin oder auf verschiedene erer Menschen Damit verbunden 1st aber Oft
ersonen verteilte Redebeiträge drei Tundele: auch e1ine gewisse Distanzierung VON unglaub
9welche INn einer nneren Beziehung würdiger obrede oder eın Schutzbedürfnis VOT

einander stehen die Würdigung des Lebens der Neugier einer Mitwelt, welche einem 1M
und der Person des Verstorbenen; die inndeu: en wenig verbunden WAarl. anchma 1Sst
LUuNg des Lebens und Sterbens dus der IC auch e1ine JEeWiSsSse kinsamkeitserfahrung ne
christlichen auDens und christlicher Hoff- rauszuhoren
NuNng und die Tröstung. Bei näherer Klärung erweist eS sich edoch

oft, dass das Nennen VON e1N Daal Lebensdaten
Uund e1ne schlichte Würdigung eben doch 1MWürdigung
INNe des oder der Verstorbenen selen. Der ETS-

® In seltenen Fällen liegen VOMM Verstorbe {e und tiefere Sinn der ürdigung der Person
nen selber niedergeschriebene Notizen über des Verstorbenen denn auch N1IC 1M He
seın Leben VOTL. Meistens übernehmen esS die rausheben se1ner Leistungen und Qualitäten,
Angehörigen, einen kurzen Lebenslauf ZUE ondern In der Bekundung der Achtung VOT die:
Vorlesen schreiben In den letzten Jahren EeT- SE  = en INn dem, Was Anstrengung,
{uhr ich es immer äufiger, dass 00 Sohn, e1Ne Gutem und Wahrhaftigem und ge
Tochter, e1n Neffe oder e1ine Nichte e1n Lebens: danach in ih  3 WäalI, und 1M Ausdrücken des
bild, Oft 1n der persönlichen Form einer Art Dankes Ott und den Verstorbenen für

dieses eben, Sanz WIEe Dekannt oder

Lebensbild, In der bekannt eS In der Öffentlichkeit
persönlichen Form einer Art rie,

den Verstorbenen < S>inndeutung
amı Sind WIT auch SCANON Del e1ner ZW]:

Te den Verstorbenen verfasst, selber ten krwartung, die die prache Del der Be:
vortrugen. Umgekehrt manche AÄAn: stattungsfeier ergeht die der Sinndeutung des

iroh, mMIr NUur en Daal Informationen Lebens und Sterbens Die Chance der Vermitt:
üÜDer das Leben des Verstorbenen kön: ung VON Sinnfindung und Glauben Urc die
nen, amı ich S1E mit meılınen eigenen Worten gottesdienstliche Verkündigung bei der Beerdi
formulierte gung jegt 1M Hinschauen auf dieses konkrete

mMmer er Tklären die Angehörigen, 6S en und 1M Sich-Betreffen-Lassen VON dem,
sSe1 der Wunsch des oder der Verstorbenen, dass Was dieser Mensch 1eDe Uund Glauben C:
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lebt hat. Mag dies auch nichts besonders Vor: Iröstuybildhaftes sich haben, geht e doch da:
TUumMm), hinzusehen auf dieses en kine Bestat- (D Die entscheidende röstung, welche VON

tungsfeier 1st N1IC der Ort für e1ne Homilie der gottesdienstlichen ausgehen
e1inem biblischen oder ethisch-dogmatischen Mag, In der genannten ürdigung des Le

Dens des Verstorbenen und In der mMit inr VeT-

teimenr MNag das Hinschauen auf undenen Sinndeutung des Lebens und Ster-

ein ONnkKrelies en selbst ZUr bens Irösten INag das Wissen das

laubensverkündigung werden ( und das Verlangen nach eben, das den Ver:
storbenen eseelte, und der Glaube, dass eT

arın VON ott aNgeENOMME: ist. TOS 1st TÜr
ema lelmenr Mag das Hinschauen auf e1n die Angehörigen auch das Wissen die Lie:
ONKreies en selbst ZuUur Glaubensverkündi De, INn der S1e mit dem Verstorbenen verbunden
gun werden Von da her Mag dann konkret 9 und vielleicht auch die orge und
verstanden werden, Was e1n bestimmtes Hilfe, mit der s1e TÜr inn da
SCNes Wort oder e1n biblischer Bericht meılnen. Der Tod e1nes enschen Adt lerner

kin VON den verfasster Le: Versöhnung e1in en edeute immer auch
kann mehr auf leiere mMenschliche Auseinandersetzung. Mit dem Verstorbenen

erte oder mehr autf Vordergründiges BEC- INUSS eine Auseinandersetzung mehr stattfin:
den ohl aber 1st 65 TÜr die Nnachstienichtet se1ın. e1s eTt das wider, W as

dem Verstorbenen selber wichtig und Was gehörigen gut, auch die (Grenzen des nne
eTr als Lebenssinn ansa Der Seelsorger braucht len Verständnisses und der Übereinstimmung
da nichts korrigieren. Aber er kann das mMit dem Verstorbenen wissen, S1E anzuneh:

und das ansprechen, Was Wanrha Men und vielleicht auch auszusprechen. EFine
menschlich WarTr In diesem en und Was als NIC verklärende Beerdigungsansprache kann
Zeugnis VON 1e und en VoONn ihm ausging. dies unterstützen
/Zumeist ist das gerade die kinfac  el und Be- Besondere Mstande des erbens, eine
scheidenheit e1nes Lebens, das /Zurechtkom besondere lodesart oder der 10d e1nNes ungen
nNen mit Lebensumständen, das Durc  alten enschen oder e1ines enschen, der mitten IM
und immer NeUuUe 1Inınden Lebensmut uUund Stan!  9 ruien nach Desonderer röstung.
Freude ESs 1st die el und die Bereit: [Iie chwere des Lebensweges Oder Schicksals
schaft, en loszulassen, verschenken und des Verstorbenen und die Betroffenheit der ihm
hinzugeben und auf reichere Art ZU  3 en Nahestehenden [I11USS$S angesprochen, jede Vel:

nden Olches Lebenszeugnis vermag denn harmlosende röstung und Deutung vermie
auch ore des auDbDens e1n endgültiges Hin-: den werden M.E oiDt @S Del besonders e1ld:
iinden ZU  3 en 1M Verlieren vollen Erfahrungen eine anderen Irostmotive
und ingeben des Lebens 1M Tod Oinen als die oben ES geht aber darum, die

exdieser Irostmotive Hei einem eSsS0ON:
ders ScChweren Schicksal hbesonders sorgfältig
und einfühlend anzusprechen.
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RUNDFRAGEN

elıx ernard

Luropäalische Union auch Tur dıe Irchen
Überlegungen ZUr Kırchenerklärung

des Amsterdamer Vertrages (2 Teil)

In Heft 4/99 brachten WITr den ersten

Teil dieser Überlegungen ZUur Olfenülıc
rechtlichen tellung der Kirchen In der Bewertung der ErklärungDer Zzwe1ite Teil bewertet die
sterdamer Erklärung und andere Wenn auch der angestrebte

Kirchenartikel N1IC mi1t dem gewünschtenlevante Bestimmungen und zie daraus
ortlaut und auch N1IC In der gewünschtenCNIUSSEe für die der rchen 1ImM Form In den Amsterdamer Vertrag aufgenom-

europäischen Einigungsprozess. InenNn wurde, 1st doch fjestzuhalten, dass mit
der Eerklärung Z  3 Status der Kirchen SOWIeEe der
religiösen und weltanschauliche (‚emeinscha

O ach zahen Verhandlungen auf der ten 1ese die kuropäische Union e1ine PE71S-

Regierungskonferenz der in Amsterdam te rechtliche Anerkennung ernalten haben Mit
kı Juni 997 e1ne Kirchenerklärun In FOorm dieser Erklärung wurde erstmals der KIT-
eiıner »krklärung Z Schlussakte« Zzustande che In den näheren Kontext des Vertragswerkes
der deutschen assung hat dieser, als ung der m  ‚Uuro' N10N eingeführt.‘
NrT. der Kegierungskonferenz [)ie Mitgliedstaaten der sprechen NIC
nete, ext folgenden Wortlaut: »DIe Europäi 1Ur die Absicht dUS, den Status der rchen
sche MNION achtet den Status, den Kirchen achten, ondern S1e tellen fest, dass S1e ihn ach:
und religiöse Vereinigungen oder (Gemein-:- ten. Der Kirchenartike 1st also NIC NUrTr e1nNe
chajften In den Mitgliedstaati nach eren Absichtserklärung, /Zum anderen wird der Sta-
KRechtsvorschriften genießen, und hbeeinträch (US der Kirchen In den EU-Mitgliedstaaten
tgt ihn NIC: Die Europädische NION achtet »nach eren Rechtsvorschriften« geachtet. [)as
den Statuts Von weltanschaulichen (‚emein- el die Mitgliedstaaten achten die RKechtsstel:
Chaften In gleiche PISC.K Jung der tchen der eweils gyültigen FOorm

und schreiben damit eine e1C
tellung fest. Von der wird also weder das
Modell der Staatskirche noch die strikte ITren-
Nung VON BA Uund Kirche vorgeschrieben.

Als e1ne VON der Regierungsko:  TenzZ
CNOMMENE äarung gehört die Kirchener-
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klärung nach herrschender Meinung ZU Kompetenzen hesitzt. Fragen entzie-
yrechtlichen Rahmen« des ertrages und 1st 1M hen sich 1Nrer In vielen erel:
inne VON Abs der Wiener Ver: chen elig1ös begründeter Aktivitäten omMm
tragsrechtskonvention VON 969 als » Bestand: der kuropäischen (emeinschaft allerdings sehr
teil des Vertragsumfelds« betrachten.% nter ohl Kompetenz [)as ist jedenfalls dann der
diesem Gesichtspunkt verfügen die Kirchen
nunmehr über e1ne Rechtsgru  age C » Erstmals wurde der Begriff Kirche In
genüber der kuropäischen N1oN und werden den naheren Kontext des
adurch als ubjekte des europäischen Integra Vertragswerkes der Europäischen
UONSPrOZESSES anerkannt. 1es 1st auch für die IInion eingeführt. &Cdes ZWIsScCchen den Kirchen und der
Europäl: N10N notwendigen Dialogs VON

oroßer Bedeutung, WI1e eTtT ETW. mit den poli Fall, Wennln die Kirchen als Arbeitgeber handeln,
schen arteien, den Arbeitgeberverbänden und Was s1e In weltem Umfang Lun, indem S1e Kran-
Gewerkschaften SCANON se1t Jängerer /eit RC kenhäuser, Kindergärten Ooder Banken hetrei:

wird Den, und WenNnn Ordensgemeinschaften
[)ie Kirchenerklärun: ur für die W inren Unterhalt dus Landwirtschaft oder (zArt:

nere1ibeirieben eziehen Soweit für 1ese Be-des kuroparechts VON erhebli
cher Bedeutung sSeın S1e könnten auch reiche besondere staatskirchenrechtliche Be
UunzZumutbare Nebenwirkungen der allgemei- stimmungen INn den Mitgliedstaaten estehen,
nen Rechtsvereinheitlichun vermieden WEeT- [1N1USS$S die kuropäische N1o0N nach der Kirchen
den ereich der Wohlfahrtspflege 1st ZU  Z erklärung VON sterdam 1ese Bestimmungen
eispie das In Deutschland SYyS achten und darf die daraus resultierende Stel:
tem der Freien SChutzen Fine ung der Religionsgemeinschaften NIC ee1n:

gemeinschaftsrechtliche Vereinheitlichung des trächtigen.
Gemeinnützigkeitsrechts könnte Mit der Kirc  er.  run des Amsterda:
ständen die k:xistenzgrundlag: der Freien E: InNeTr ertrages 1st der (srundstein ZUrT Entwick:

gCI der ohlfahrtspflege erheblich In ag! ung e1nes aNZSCMLESSCNEN rechtlichen Verhält-:
tellen [Die europäische Kechtsetzung hberührt NISSEeS VON kEkuropäischer N1o0N Uund Kirchen
aber auch den religiöser Feiertage, S1e [)ie Kirchen gehen avon dUS, dass die
Tfasst das Arbeitsrecht In kirchlichen inrich: rklärung ZUM Status der Kirchen und wWwe

schaulichen (‚emeinschaften alsAu:tungen und regelt den aten: und Denkmal:
schutz es ereiche, die auch die Kirchen ge] VON Organen der kuropäischen nion,
betreffen alsSO auch VO  = kEuropäischen Gerichtshof,

Die Kirchenerklärun des Amsterdamer berücksichtigen se1in wird.® FÜr die

Vertrages chützt das jeweilige mitgliedstaatli- chung des kuropäischen (Geric  OIS WwIird die
che Verhältnis VON aal und TC. gegenüber Amsterdamer Kirchenerklärung ZUT Interpreta-
dem ugri das (‚emeinschaftsrecht Das t10N des ertrages herangezogen WEeT-

räg ZuUuNaCNANs dem bereits bisher geltenden den mMuUussen und ZWaT S dass die
und des (GGemeinschaftsrechtes dieGrundsatz nNung, dass dieEuGe

meinschaft auf dem (‚ebiet der Religion e1iıne tellung der Religionsgemeinschaften nach MIT:
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gliedst:  em ecC NIC Deeinträchtigen. Mit diesem erhalten die In Europa
Auch e1ne ZUKU:  ge europäische Verfas unterschiedlich ausgeprägten Staat-Kirche-Ver:

SUNg Wwird der Kirchenerklärung VON Ams hältnisse e1nNne NIC unerhebliche S-
terdam N1IC Vo.  igehe können, wenngleich rechtliche Rückendeckung. Die nationale den:
wieder VON Seiten der eutschen Kirchen und ttät der Mitgliedstaaten, die Demokratie uUund
Politiker einiges kEngagement nötig Sseıin die Rechtsstaatlichkeit, die letztlich auch die
wird, einen ahnlich lautenden Kirchen Kirchen betreifen, werden geschützt.
artikel In eine europäische Verfassung be Fin welterer dieses ertrages raum:
kommen dem kuropäischen Rat die Befugnis e1n,

ass der Kirchenerklärung politische Be
eutung beigemessen wird, hat sich 1IM SOM: eiIne rechtliche Gleichstellung
INneT letzten Jahres In e1ner Dehbatte des kuropa Von homosexuellen Lebens
parlaments ZUrT Sektenproblemati ezeigt. gemeinschaften und Ehen ZiOt eine
Einige Abgeordnete verwliesen In der Ausspra:
che über dieses ema auf die In der Kirchen: europarechtliche Stütze. <
Tklärung des Amsterdamer ertrages abgesi
cherte /Zuständigkeit der Mitgliedstaaten, den neite Vorkehrungen eifen, »um Diskriminie:
Status VoONn Kirchen und weltanschaulichen Ge: runhgen dus$s Gründen des Geschlechts, der asse,
meinschaiten eben auch den VON Sekten der ethnischen Herkunft, der Religion oder der
klären.* Weltanschauung, e1ner Behi  erung, des ers

oder der sexuellen Ausrichtung bekämpfen«
13) In dieser estimmung ist für die Kir-

chen E{IWAaSs Ambivalentes enthalten. Zum einenWeitere kırchen- und religions-
relevante orschrifte des chützt 1ese RKechtsnorm die Religionsfreiheit,

NSOIern niemand se1ner Religionszu-Amsterdamer Vertrages gehörigkeit benachteili werden dar(T. Zum an-

@D  &p Der yKirchenartikel« darf aber NIC 1SO- eren ordert dieser nNdıre die (Gleich:
ler hbetrachtet werden ET STe 1M Uusam- Dehandlung VON ehelichen eterosexuellen)
menhang mMi1t we1lteren Vorschriften des Ams und gleichgeschlechtliche omosexuellen) Be:
erdamer ertrages, die UrCNaus auch für die ziehungen. In diesem unwerden die Kirchen
uslegung der Kirchenklause selhst Bedeutung zugunsten der Fhe e1Ne andere Auffassung VeT:-

haben können Als Erstes S11 hier auf Artikel Uund möglicherweise mıit diesem Teilas:
Abs des Vertrags über die kuropäische pekt der orm In Konflikt geraten Diejenigen
N1ıo0N hingewiesen. ortel ES$* europäischen Staaten aber, die quası auf e1ne

»Die MNION eru, auf den Grundsätzen rechtliche Gleichstellung VON homosexuellen
der reiheit, der Demokratie, derAchtung der Lebensgemeinschafte und kEhen hinwirken
Menschenrechte und Grundfreiheiten SOWIE möchten, Thalten UrCc diesen e1Nne
der Rechtsstaatlichkeit; 1ese Grundsätze SIind roparechtliche Stütze
en Mitgliedstaaten gemeinsam. Die MNON Unmittelbare religiöse Bedeutung hat auch
achtet die nationale /dentität Inrer itglied- das Protokoll (NrT. 24) über den Jierschutz Uund

das Wohlergehen der lere, das Bestandtei des
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der jeweiligen Staaten verwurzelt Sind, 1st esSEG-Vertrags 1St. ndet sich arın der Hin:

WeIlS, den Tierschutz verbessern und das nahe jegend, dass die staatskirchenrechtlichen

Wohlerg der lere als esen Belange hbesten auf der ene der Mitglied
berücksichtigen. aDel Sind aber auch »dıe G taaten geregelt werden Das VON der Europäl

schen N10N postulierte ubsidiaritätsprinz1ppflogenheiten der Mitgliedstaaten insbesondere
In auf religiöse Riten, kulturelle Tad100o: 1eiert dazu eiıne gute rechtliche Grundlage
nen und regionales Erbe« eachten 1ese
Bestimmung 1st VOT em für jüdische und N OS-

emische Glaubensgemeinschaften VON euU: Die Bedeutung der Kırchen füur
LunNg, die lere nach rituellen Vorschriften dıe Europäaische Union
schlachten, die mi1t den Jierschutzgesetzen
NIC. übereinstimmen sich, die Kirchen 1mM europäischen

FÜr die Kirche und TÜr die religiösen JE: Kontext nehmen, denn s1e können der

meinschaften spielt auch noch 151 ADsS Europäischen Gemeinschaft viel Hleten Sie
des E:G-Vertrages e1ne oße olle, weil er die wirken grenzüberschreitend und verbindend.

Der ehemalige Präsident der kuropäischenEuropäische (Gemeinschaft verpiflichtet, die
Vielfalt inrer ulturen ren und (0)8 Kommission, acques Delors, orderte In Anbe:

dern 1ese Bestimmung ist geeignet, den 1M aCcC e1ne primär wirtschaftsorientierte
Kirchenartikel weggelassenen Hinweis auf die ropäischen Politik In Schu
Verbundenheit VonNn Religion und Kultur {Z- Man, dass Man Ekuropa eine ee ge
We1se müsse>, und begründete der Schirmherr:

Ekine weitere Schutzklause. für die Kirchen cn der kuropäi Kommission die ED

In den einzelnen Ländern jefert die tive ykine eele für Europa Ethik und piri
der Regierungskonferenz ZU  = Protokoll über tualität.« Die Kirchen en sich aus 1Nrer

die der (Grundsätze der S1 Mitverantwortung {ür die eele Ekuropas die:

1arıtla und der Verhältnismälßigkeit, ywonach seT Initiative beteiligt Sie wollen mithelien,
die administrative Du  g des (;emein- dass kuropa se1ne Nneue geistig-spirituelle und

schaftsrechts orundsätzlich aC der Mitglied thische en
Taaten gemä inren verfassungsrechtlichen Es se1 daran erinnert, dass die europäische

Kultur aus vielen Wurzeln gewachsen 1ST. EuVorschriften E1IDI« 43) Nach Art. des

EG-Vertrages wird die kuropäische (;emein- ropDa War eigentlich VON Anfang e1ine Einheit

nach dem Subsidiaritätsprinzip UT tätlg, 1n 1e e1ine Kultur WarTr Aaus oriechischen,
sofern und SOWeIlt die jele der In Betracht DE römischen, jüdischen, christlichen, arabischen

und humanistischen Wurzeln entstandenZOgCNEN Malnahmen auf der der Mit-:

gliedstaaten N1IC ausreichen und er We- InNeT wieder INg e die zentralen der

gen 1Nres oder 1Nrer Wirkungen reiheit, der Menschenwürde und der Verant:
besser auf (Gemeinschaftsebene eITelC WerT: wortung, die mehr und mehr VON den Institu
den können. Da e$S eigentlich unDestritte‘ ISt, t1onen der Demokratie geschützt wurden

dass die Staat-Kirche-Verhältnisse der einzelnen Auch wenn die Völker Europas vielleicht häul

Mitgliedstaaten hre Je eigenen Iraditionen ha: ger gegeneinander als miteinander gehandelt
haben, enistamme S1e doch e1iner geme1n-ben und 1n den geschic  ichen Eerfa
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kulturellen Überlieferung. Es oiDt e1ne wollen. Und Nan darf NIC veTrgeS-
Ekpoche, die NIC diesen geistigen Grundla: SsCcnh, dass viele Menschen religiöser kErfahrung
gecn weitergebaut kuropa WarTr immer e1N entiremdet Sind Auch S1e tellen INn inrer (3e

samthe1ı eınen Faktor dar Die
Tisten werden eshalb die Olene uUuse1nan-Kirchen sSind nicht NUuran
dersetzung und den geistigen Wettbewerb mitfeilnehmer auf dem europäischen

Binnenmarkt, sondern SIe en einen jenen auinehmen, die das NEeuUe kEuropa
Öffentlichen aß. Ausschluss christlicher Wirkkräfte gestalten

möchten Die Kirchen SINd gefordert, ihr christ:
liches Gedankengut In den Bereichen der Kul

agnis 1M und ist auch eute noch e1N LUr und ildung WIe auch 1n enen VoONn kEthik
yunvollendetes Projekt«® und Politik weiterzuentwickeln und In den

Bei dem Selbstfindungsprozess uropas ropäischen Dialog einzubringen. aDel 1st 08 S1-
können die Kirchen hre i1schen und SPIrtU- cher notwendig, dass die Kirchen dieses
en Kompetenzen einbringen. [Deshalb dürifen weit das möglich 1st gemeinsam un
S1e sich 1n kuropa N1IC 1INSs SsSel drängen |as: [)ie aiu hbestellten UOrganisationen 1Im
Sem Sie S1ind N1IC 1UT Marktteilnehmer auf ropäischen Bereich®, VOT lem der Rat der Eu:
dem europäischen Binnenmarkt, ondern Ss1e ropäischen Bischoifskonferenzen und
en einen ag die Konferenz kEkuropäischer Kirchen (KEK)}

Urc hre Verkündigung und den eligi aber auch die entsprechenden kirchlichen
onsunterricht, hre und hre Kommissionen innerhalb der kuropäischen
vielfältige SsOzlal-caritative Präsenz S1e INn N1o0N COmECE; aben hier noch eın
der Gesellschaft TÜr erte ein, die auch In E: weites Aufgabenfeld VOT sich, das zunehmend
FODaA NIC untergehen ollten enschen Anerkennung findet. EU-Kommissionsprä-
würde, Ozlale Gerechtigkeit, Nächstenliebe, sident acques Santer hat KA Septem
Einsatz TÜr die Menschenrechte, orge die Der 998 VOT der Generalversammlung der Eu:
Bewahrung der Schöpfung, Engagement für ropäischen Ökumenischen Kommission IUr
den Frieden Kirche und (‚esellschaft BECESY In der eVall:

[)ie christlichen Kirchen aben aber aTtur: gelische, anglikanische und OTtNOdOXe Kirchen
ich In kuropa e1ine Monopolstellung. In der zusammenarbeiten, gesagl, dass die Kirchen
kuropäischen nNnıoN en gut 12 Millionen und ihre Organisationen In vielen Bereichen
Moslems SOW1e e{wa e1ine Million enschen die bevorzugten Partner der Europäischen

Kommission seijen.” Santer S1e Del den KIT:jJüdischen aubens, und eS xibt e1ne große
1e welterer Religionen, eren historischer chen besondere Kompetenzen, »WeNnn eS da:
und aktueller Beitrag ZUT europäischen Kultur IU  z geht, die Politik und die (0)] der EU:
offenkundig ist./ ropäischen N1o0N auf die der Bürger

In kuropa xibt es auch viele enschen, die übertragen und auszuarbeiten«19 Die
Del der Gestaltung des menschlichen Lebens sche Kommission kann aufgrund der Initiative
VON der Beziehung Ott völlig absehen und »Eine eele für Uuropa« ojekte mit religiöser
allein den eigenen Kräften, der menschlichen und 1scCher elevanz Vo:  age und (0)8
ernunft, der Wissenschaft und der Technik dern yAbgesehen VON der spirituellen, ethi
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schen und natürlich europäischen Dimension tischen Ösungen wird immer wlieder mi1t Ris}i:

rwartet die Kommission VON diesen ojekten, ken und Konilikten verbunden se1n.

dass s1e e1ne‘ Beitrag ZUrT Deutung und Sinnge TOTLZ alledem hat sich die europäische POo:

Dung des europäischen Einigungsprozesses e1S: 101 das /iel gesetZl, die Zukunit ges  en,
ten, dass s1e Oleranz und Pluralis Öördern
und den gegenseitigen Respekt und die Akzep die offene Auseinandersetzung
Lanz der Verschiedenheiten De] Nationalität, und den geistigen Wettbewerb
Geschlecht, Religion und Kultur vorantreiben, aufnehmen C
dass s1e für die Solida: mit den Benachteilig-
ten uNnseTeT Gesellschaft auf allen kbenen e1N-

den Frieden garantieren, das l Ge9 dass S1e auch diejenigen einbeziehen,
die Del den [)iskussionen europäischer meinschaft organisieren und eine gute
Politik eiıne Stimme aben, und dass S1e ziale und politische KOoexistenz VON Völkern

schhelslis einen zen auf die reinel der und Nationen anzubleten diesem Sinn eNT:

hält die Forderung nach einer »Seele {ür EUroMeinungsäußerung setizen und die verschiede-
nelnN Geure die moderne (‚esell: Da« auch den Wunsch, dass die religlösen und

SC bekämpfen.«!! philosophischen nNnstanzen ebentfalls inren Bei

Europa e1ine eele geben, genügt 6S rag und hre tworten auf die auftauchenden

natürlich NIC.  ‘9 die Prinziplen der europäischen Fragen 1M en jedes kinzelnen anbileten und

inigung wI1e Versöhnung, Frieden, Solidarität, dass s1e UTC inr ethisches Wissen, ihr huma-

Gerechti  CI reinel und Menschenwürde nıtares Engagement SOWI1e Urc hre kritische

1Ns (‚edächtnis ruien oeht hauptsächlich mme gegenüber den Regierenden e1inen WEe-

arum, 1ese Prinzipien anzuwenden Ange sentlichen Beitrag ZUT Festigung der Demokra:

sichts der komplexen Realitäten der egenwart, t1e und reinel INn Europa eisten. Insbesonde:

mi1t enen uNnseTe politisc Verantwortlichen die Kirchen SiNnd dazu aufgerufen, dem

un haben, wird dies ohl NUur unvollkommen ufbau Europas e1ine weitere und tieiere [)1:

möglich seın Und die MC nach idealen poli mension geben.!?%

Im ereich der evangelı-Vgl Robbers, EFuropa und Klärung VvVon Amsterdam Vgl diesen uSdruc! Del
die Kırchen. Die Kırchen- materiellrechtlich keine Habermas, DIie Moderne schen Kırche, In St-

eın unvollendetes Projekt, ırchR2, 192T; UroWSKI,erklärung Von Amsterdam, fassende Statussicherung
In StdZ 216 1998]) 151 der Kırchen erreicC| Den- In ders., Kleine Politische Verbindungsstellen ZWI-

noch se| ıhr ert NIC| Schriften |-IV, Frankfurt/M. schen aa und Kırchen ImCampenhausen, Die
ereich der katholischenFU achtet die ellung der unterschätzen (vgl otz, 1981, 444-464.

Kırchen, In Rheinischer Luropa und dıe Irchen, Vgl obbers, Europa Kırche, In eb!  Q 212-216
Auszüge diıeser Rede vonMerkur 2.1.1998:; ren- In FuZW 1998) 737) und dıe Kırchen, 151 vgl

nmer, Politische Wıllensbe- Vgl otz, Europa und auch Kallscheuer (Hg.) Santer In A-Dokumente
10/Oktober 998, ZKundung Europäische Unı- die Kirchen, TE Das Europa der Religionen,

achtet den Status der Vgl Meldung der rank- Frankfurt/M. 996. FDbd
Zu den kirchlichen Verbin- FbhdKırchen, In 4.9 1998) fUu rter Allgemeinen Zeitung

) Vgl Robbers, Luropa 5.7/.1998 dungsstellen auft europäl- 12 Vgl dazu ehmann, Die

und die Kırchen, 154 Nach Vgl Delors, )as MEeCUEC scher ene vgl Ka- Kırche Im künftigen Europa,
In ort und Antwort 35Auffassung Von OTZ Luropa, München 1993, IInna, Verbindungsstellen

wırd über die Kırchener- 305-327/ zwischen aa und Kırchen 1994) 51-56.
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Gerhard Kellner

Die Fırmvorbereitung als
UÜbergangszeit gestalten

Die Firmpastoral wird als » Ernst-
fall« der egegnung Von Jugendlichen

und TC bezeichnet. Tatsächlic
kan s1e jungen Menschen eine wert- ussen die Gruppen der Firmlinge N1IC mehr
VO sein, die Übergangszeit des unüberschaubar oroß sSe1in. FÜür die Nıllallon 1st

Jugend.  ers bewusst und lebensför- das VON er Bedeutung, da Del der Initiation
Ja NIC Ur die Initianden entscheidend SiNd,ern ges  en Bei der ewältigung ondern auch die Gruppe, INn die S1e initlNiert

des schieds den ndhne1ıits werden sollen udwig Bertsch vertritt
mMustern ist die Pfarrgemeinde ebenso die Ansicht, dass dies auch VON »Großgruppen

gefra WIEe die Familie Vorgestellt wird WI1e die übliche Pfarrgemeinde N1IC geleistet
werden«! kannler eın odell aQus der TaxXIls.

In vielen (Gemeinden en sich eshalb
hnlich WI1e Dei der Erstkommunionvorbere:i-
LuUuNng Firmgruppen etabliert, die MmMe1ls VON (jun:

eın Sakrament In der katholischen Kirche gen)] krwachsenen dus der Pfarrei geleitet WEeT:
hat In den letzten Jahren viel Diskussionen den und die Firmbewerber auf inrem Weg ZUT

ausgelöst und die C nach pastoralen Firmung (und danach) egleiten. en der
Lösungen eflügelt, WIe das Firmsakramen Bedeutung der Firmung als Besiegelung der
Das Vatikanische Konzil hat den ezug der Taufe und der eilhnabe den Geistesgaben
Firmung ZUT auflfe und kucharistie und amı Christi und der Aufforderung Z Entfaltung
Z  3 (‚anzen der Initiation wiederhergestellt der 1e der Geistesgaben Soll der Prozess
S® Z und gleichzeitig Ssowohl den der der Firmvorbereitung und -Degleitung auch e1nNn
JTaufbesiegelung, als auch der Beauftragung VWeg der Mündigkeit seın und den Eintritt In
Z  = Glaubenszeugnisel (Lg die elt der krwachsenen erleichtern Diesen
5 UG die Lockerung der Bindung der Fir- Aspekt der Mündigkeit und der Sendung hat
Mung den ischof, der der Spender auch Paul Weß betont. Der spezielle Sinn die:
Jeibt, aber die Firmung auch auf andere TIeS- SEs Sakramentes jeg seiner Meinung Nnach In
ter und Amtsträger dus der Diözese delegieren der Sendung der Gefirmten Er chlägt als Satz
kann, wurde e1ne Neue Dastorale 1e eT- TÜr den Leiter der Firmfeier VOT: ySei SC
möglicht Die irmung erhält NUunN eiınen ESSE- sendet ın der Ba Gottes, dem eiligen
ren ezug ZUurT Gemeindepastoral, gleichzeitig Geist«2 als Veränderung gegenüber »Dde]l es1e:
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gelt 1n der (‚ottes des eilige Geistes«. Die Bedeutung von
Für 0Se Zerndl verdeutlicht die irmung als ÜbergangsritualenZeugnis »dıe eılhabe der prophetischen
Sendung der BallZeN Kirche«*. Je nachdem, OD 6  W FÜür die eute heranwachsenden Kinder
der SChW der irmung mehr auf dem und Jugendlichen zeichnen sich ZWel

der Bestärkung WTe die Geistesgaben Jäulige Jlendenzen ab Der instieg In das Ju:
oder auf der etonung der Mündigkeit und gendalter Tiolgt immer irüher, SOdass eran-

endung liegt, Wwird das Fkirmalter niedriger wachsende mMiIt 12 oder S ahren Dereits In der
oder er anzusetizen sein typischen Jugendkultur anzutreifien sind,

1e Nan Von den Sanz praktischen ET während auf der nderen e1te das Heiratsalter
ab, dass e natürlich wesentlich e1N- kontinuilerlich ansteigt und inzwischen auf 20

Tacher iSst, In der Pfarrei eine relativ urze Firm- De] Frauen und Del annern

vorbereitungszeit mıit Firmbewerbern 1M Alter gestiegen 1St. UnNC verlängerte Au
VonNn 162 ‘ Jahren durchzuführen, pricht zeıten und berufliche Umorientierungen hat
vieles dafür, die irmung als Übergangszeit sich die Zeit ischen der 1nadne! und der ET-
gestalten, In der krwachsene dUus der wachsenenwelt erheblich ausgeweiltet. Die
1N!  el und aus der Familie herauswachsen Firmvorbereitung Ende der Schulzeit mıit

S 16 Jahren hietet hier eine NeUuUe

rale Chance, den miIt vielen offnungen, aberden Übergang Von der CcChulen
lassung INS Berufsleben vorbereiten K auch Unsicherheiten verbundenen Übergang

Von der Schulentlassung 1INS Berufsleben
ereıten

und In die Berufifs: und Lebenswelt der TWAl Erfa dus den Bundeslän:
eintreten |)ie Firmvorbereitung wird dern, In enen die Jugendweihe auch nach dem

dann als eın längerer Prozess konzipiert, der Ende der DDR immer noch erstaunlic oroßen
kEnde der Schulzeit angesiedelt ISt, WODEe1N das /ulauf hat, zeigen, dass heim Übergang VON der
Ende der Schulzeit NIC. wWwI1e In vielen Fällen el 1NSs Juge Rituale sehr eT-

auch e1n Abschied VON der Kirche Ware 1el: wünscht SiNnd In einer Pressemitteilung 1M In:
mehr werden die Firmgruppen miIt Gleichaltri: ternet VOIN März 998 ädt die Diözese Hr

furt einem Vortrag ZU  3 » Feijer dergen gerade 1M einem Or In
dem gleichzeitig Kontinuität und voll |Lebenswende e1Ne Alternative ZUT Jugend
iehbar Sind |)Iie Firmgruppenleiter hätten weihe«®© e1n au verwels darauf, dass
dann den Auftrag, die Veränderungen In der sich gerade fÜür ungetaufte Schüler die rage
Entwicklung der Jugendlichen begleiten tellt, WI1e die Lebenswende VO  3 Kind ZU  Z Ju
und gleichzeitig die Kontinuität der erte und gendlichen mMI1t Sinn erfüllt werden
der kirchlichen Bindung wahren Wenn dies kann »kine Sinngebung tut Not und das YT1S:
gelingt, wird die Firmvorbereitung einem tentum hat einen oroßen eichtum, der auch

Wegabschnitt, der gemeinsames (Glauben-ler: hier helfen kann.« Bischof Reinelt VON Tes
nen ermöglicht.? den/Meißen chlägt ebenfalls VOT, dass die Kir-

che für nichtgetaufte enschen 21n Fest
ZUT Lebenswende ges  en sollte, ohne S1e VeTl-
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einnahmen wollen Wenn die e1eTr die Le Urientierung, indem S1Ee ıUsScChHe Situationen
benswende VO  - Kind ZU  3 Jugendlichen zZu  - generalisieren und Worte und Zeichen ZUT

USACTuC bringen soll, MUssen nach Ansicht Markierung des Übergangs bereitstellen Reli
x1ÖSEe 1ten ordnen die Lebensvollzüge der

»die besondere Aufforderung ZzZUur enschen und tellen S1e in einen größeren
Sinnzusammenhang. Allerdings darf die KircheÜbernahme Von Verantwortung In der
N1IC hei den religiösen Riten stehen bleibenJugend: und Erwachsenenzeit «
»Um der enschen willen [1USS$S s1e jenen, die
VON ihr religiöse i1ten erwarten, den Weg

VON Ssowohl emente der den christlichen Sakramenten erschließen«,8
ZuU  3 Tragen kommen, die die Unsicherheit Del da erTSst die Weckung des aubens den le:
diesem chritt auffangen, WIe auch Symbole, endigen Ott aus religiösen Riten christliche
die die Verantwortung TÜr diesen Le Sakramente MacC In ezug auf die FirMVOT-
bensabschnitt ausdrücken Als kermutigung bereitung 1st eS und WIC  g, dass Ele

des (Glaubenlernens und der Katechesechlägt eT einen Händedruck und e1Nn kurzes
espräc mit dem Vorsteher der e1ler VOT. »Da: eingebaut werden, die die Beziehungen der Ju
nach sollte der Juge  IC demjenigen die gendlichen (‚laube und Religion Z  3 Ihe:
Hand geben, VON dem eTr sich Ermutigung eT- Ma aben und liturgische Feiern e1inbezliehen
hofft. 1er Wwird auch die age nach dem yPa-:
len< aufkommen.«/ Weiterhin 1st 21n förmlicher
DDank die Eltern für die Begleitung auf dem Die Fırmung als Familienfeiler
bisherigen Lebensweg vorgesehen. entdecken

[)ie nach der Sinngebung der e1eTr
ZUT | ebenswende TÜr Ungetaufte könnte auch kine Firmvorbereitung, die als Übergangs-
die katholische Firmvorbereitung zusätzlich ze1ıt konzipiert wird, MUSS auch 1n stärkerem
mit Sinn rfüllen und die entwicklungspsycho aße die amılen der Firmbewerber e1NDeZIE:

hen ährend DEe] aufTte und tstkommunionogische Bedeutung dieser Altersstufe als Über.
gangszeit wieder tärker 1INs Bewusstsein ruien die Familie eine Zzenfrale spielt, omMm S1P
Die irmung Ware dann NIGC NUur die esiege beim Firmsakrament NUurTr an VOTL. [)a

ung der Taufe, ondern auch die Bestätigung die Firmung oft In der Schule STattian!
den £1s und die besondere OT: als Großveranstaltung einem zentralen

derung ZUT Übernahme VON erantwortung INn (Irt wurde, aben die Firmeltern
der Jugend und krwachsenenzei bisher weni1g Bewusstsein aiur entwickeln

der Iradition der Kirche hat sich SCANON Önnen, dass die irmung auch e1n Familienfest
sehr irüh die Praxis entwickelt, enschen 1St. (‚erade aber VON der Familie 1NUSS die Ent-:
besonderen Übergängen des Lebens WI1e (e wicklungsaufgab gemeistert werden, die Kin
burt, Heirat und Tod seelsorglic egleiten. der dUus der indung die Kernfamilie
Fine große Bedeutung Wurde dabel SCANON 1M- verabschieden und gleichzeitig dafür SOT:

IMerTr den religiösen Riten zugemesSSeN. Sie hel: SCN, dass die amlilie auch {ür die Jugendlichen
fen üÜber die Unsicherheit der Übergangsphase und Erwachsenen Rückhalt hieten kann |)ie

hinweg und den enschen Halt und Zugehörigkeit ZUrT Familie soll Ja NIC ufgege
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ben werden, ondern die Jugendlichen sollen In Men, sOdass sich Fragen nach dem Lebenssinn
und nach dem (G‚lauben auch TÜr kEeltern In die:einem Verhältnis den Eltern und ZUT

Verwandtschaft stehen und sich auch weiterhin Sser Zeit hbesonders tellen

zugehörig fühlen
In den meisten Pfarreien werden die Fa

milien hereits UrC Elternabende In die Firm- Die olle der Fırmpaten und die
vorbereitung einbezogen. Bei der auile aben UÜbernahme von Gebetspaten-
die Eltern hre Bereitschaft erklärt, ihr Kind schatften
christlich erziehen und bel ihm den (‚lauben

entfalten Im RKahmen der irmung sollen @  D DIie Firmpaten stehen INn diesem Konzept
als Vermittler zwischen den Eltern und 1nrenNun die Jugendlichen Selbstverantwortung TÜr

den (;lauben übernehmen, die Eltern werden Kindern Sie ollten er WenNnn möglich Junge
krwachsene se1n, die NIC dem engsten Famıl:

FEltern wechseln NUun Von der lenkreıs angehören, ondern WI1e 6S vieler Tts
üblich ISt, Aaus der entiernteren Verwandtschaftder FErzieher zu Gesprächs-
oder dem Freundeskreis tammen Den Firm-

partner und Begleiter der Kinder «X oMmM die Aufgabe Z die Jugendlichen
In Glaubensfragen begleiten. Darüber hi:

aufgefordert, eine NeuUue OS1IUON ihren Kindern Naus sollen s1e den Firmbewerbern aber auch INn

gegenüber einzunehmen.? Sie wechnseln 1Un Fragen des alltäglichen L ebens und des FiN:
VON der der rzieher ZuU  = Gesprächspart: stiegs In das Erwachsenenalter ZUE erfügu:
nerTr und egleiter der Kinder. » Viele Eltern A stehen Besonders ware Cd, Wenn jJunge
ebDen e$S als Schwieri  eit, die eigenständige kErwachsene als Firmpaten auch die eitung e1-

neT Firmgruppe übernehmen, falls dies In raum-Entwicklung 1Nrer heranwachsenden Kinder
und die notwendige Ablösung dus der Familie icher Entifernung möglich 1Sst. Als entWierntere

akzeptieren und hilfreich begleiten.«!° Verwandte egleiten S1e die Herauslösung des

Das ist VOT allem dann e1ne besondere Heraus Jugendlichen dus der Ursprungsfamilie und

forderung, WenNnn er/die Firmbewerber/in das tellen gleichzeitig die Kontinuiltät Z (Grolfa:
]teste Kind 1ST. FÜr die Eltern kann die Firm- milıe ner. hre Aufgabe 1Sst e auch, das

vorbereitung In Elternabenden amı einem seitige Verständnis VON Eltern und uge
Entwicklungsschritt ren, der die Loslösung chen Öördern
des Kindes und die kigenständigkeit ema DDarüber NINAaAUS Sind auch Gebetspaten-
Sier‘ schaiten besonders wichtig. Mitglieder der

Gleichzeitig bieten klternabende die (Gele Pfarrei können sich verpflichten, TÜr die auer

genheit, die eigene Glaubensentscheidung der Firmvorbereitung jeden Jag für einen Ballz
noch einmal nachzuvollziehen und nach dem bestimmten Firmbewerber eten SONN-
Sinn des eigenen Lebens ag l1ele Eltern tagsgottesdienst wird dieses wichtige Anliegen
Sind INn inhrem eigenen Glauben unsicher gC des (‚ebets für das eling des auund
worden und erleben hre eigene Sprac Lebensweges der Firmbewerber vorgestellt.
keit 1 selten auch die irmung der Am Ende des (‚ottesdienstes stehen dann
Kinder mit der Lebensmitte der Eltern IM- zusammengefaltete /ettel mMT den amen
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er Firmbewerber bereit. Wer e1ine (‚ebets bewerber/innen 1mM Alter VON 14 16
patenschaft übernehmen möchte, zie e1inen hatten sich Z Firmung angemeldet.
/ettel mit dem amen Der Firmbewerber ET7- DDen Schwerpun der Firmvorbereitung

In der egel NIC.  ‘9 WeT für hn/sie ete lldetfen die ojekte, die eweils VON den Firm
Er/sie weiß NUT,  9 dass e1n Mitglied dQus der Pfar- bewerber/innen frei gewählt werden konnten
rel täglich [Ür e1n elingen sSe1INES Lebens 7U diesen Projekten uden krwachsene dus der
Del ott Dittet. Bei diesem ittragen der Firm:
ewerber IM eDe können gerade auch ere SES war erstaunlich, WIe viel
enschen In die Sakramentenvorbereitung Phantasie und Initiative Von den
einbezogen werden und einem wichtigen Erwachsenen entwickelt wurden
RKückhalt für Junge enschen werden

Pfarrei e1n, die ntweder In iınrem
1M Bereich SOzZlaler Gerechtigkeit,Praktische Konsequenzen für dıe
der Schöpfung Ooder Friedensarbeit beschäftigtFirmvorbereitun Oder über besondere Fähigkeiten IM

® Wenn die Firmvorbereitung als Übergangs- sischen, handwerklichen oder gestalterischen
Z7e1T konzipiert ISst, So S1e mehr den al  er Bereich verfügten. uch ersonen, die sich eh:
der Wegbegleitung als der Wissensvermittlung renamtlich In der farrei oder In einem kirchli:
haben Wie dies konkret aussehen könnte, wird chen Verband engagieren, EeTrTWUNSC

eispie‘ der einen Dorfpfarrei Hirblingen SO lIud beispielsweise der Vorsitzende des Obst:
Deschrieben und (artenbauvereins einer Pflanzaktion 1M

Die eine (;emeinde irblingen jeg Ki: Pfarrgarten en Der Dirigent der Jugendkapelle
ometer NOralıc VON ugsburg. Der (Irt nat Dot einen Nachmittag Z  = gemeinsamen Mu:
e1ne sehr OTrTillche Struktur mit IM Vereins S1zl1eren kine Frau dus dem Tgemeinde
eben Die Katholikenzah beträgt 700 16 Firm: rat organisierte den Besuch e1ner Wärmestube

Verlaufsplan der Firmvorbereitung 1997 1999 in Hirblingen

Mitwirkung der Vorstellung IM (‚ottes- Advent Fastenzeit Advent Fastenzeit
Pfarrgemeinde dienst, Vergabe VON Frühschic)| Karliturgie

Gebetspatenschaften
rojekte Projeljekt 1-12 JTeilnahme Projekten
Sonn!  C  e echese Sonntage Sonntage
Elternabende klternabentı Elternaben:ı Elternaben:

» Meine eigene Firmung« » Mein esSDIld« »Eure Kinder SINnd

Wochenende:
NIC ure Kinder»

Mehrtägige Abschluss
erans!  ngen ema (‚esellschaft
In der roßgruppe
Nährere 1rm- Firmgottesdienst

vorbereiten undvorbereitung,
Firmung/ Nachfeier gestalten

Stehempfang
Zeit: Herbst inter 997 998 999
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WUurde auch das yGehen-Lassen« der Kinder undDeim Caritasverband S WarTr erstaunlich, WIe
viel Phantasie und Initiative VoOoN diesen Er die rage, welche NEeUue Ausrichtung die elterli:
wachsenen entwickelt wurden, Wenn S1e In che Partnerschaft ekommen Önnte, WeNnl die
»ihrem klement« WaTen Insgesamt wurden 12 Kinder das Elternhaus verlassen aDe

rojekte angeboten: Besuch der Wärmestube Da Sich die Firmvorbereitung über 14172
beim Caritasverband ugsburg, gemeinsam ahre erstreckte, konnte e1in echter Prozess der

Musizieren, Besuch hbeim Biobauern, sterker:- Begleitung wachsen Die Firmbewerber/innen
Ze1 verzieren, Palmbuschen basteln, Pflanzak- hatten Zeit, hre Charismen entdecken und

hbereits In die Pfarrgemeinde einzubringen,t1on Pfarrgarten, Nachtwanderung, enloren:

nachmittag vorbereiten, Dombesichtigun mit dass e1nNn Naturlicher Übergang INn die gemeindli
Besuch 1M Bischoishaus, Besuch DEe] einem/ei- che Jugendarbeit möglich wurde
neT Irauernden, Jugendzeitschriften analysie- der Ausbildung der Kapläne, (‚emein-

reh, Besuch der Betriebsseelsorge. dereferenten/innen und Pastoralreferenten/in-
Bei der Katechese INg e$ darum, religiöses nen 1st Gruppensupervision eute In fast allen

Wissen und Glaubenserfahrung verbinden 10zesen fester Bestandteil, SOdass die
ler otfen sich VOT ausgewählte Sonnta: amtlichen die Projektphasen In der Firmvorbe

C INn der Fastenzeit Der Sonntag begann mit reitung kompetent begleiten können eue
einem gemeinsamen Frühstück, e1N! Kateche onzepte In der Schulpastoral!! machen NZWI1-

chloss sich und der Vormittag endete mıit schen auch eine Dessere VonNn sSChu-
dem Besuch der Sonntagsmesse. Auch die ischer und pfarreilicher Firmvorbereitung

möglich. iınen Zusammenhang mit Ihemenge Reihenfolge wurde gewählt Besuch
der Sonntagsmesse, anschließende Katechese der Beruisberatung undBIn der
und gemeinsames Mittagessen. hat- und Klasse WAare ebenfalls wünschenswert.
ten die Firmbewerber In der Advents: und Fas Erstaunlicherweise wurde Ja gerade VON Seiten
enzeılt besonders mi1t der Frühschi die MöÖg- der Psychologie In letzter /eit darauf ingewile-
eit, e1Nn Morgenlob und eın anschließendes SeN, dass erufung mit eru Liun hat und 0S

WIC. ISt, Sse1INe eigenen tärken und »Charis:Frühstück gemeinsam ges  en
Schließlich rhielt auch die Elternarbei IM TÜr die Berufswahl entdecken SO

Rahmen der Firmvorbereitung NeUuUe Aspekte SCANreli olf 1n Psycho eute »  as
Der OKus Jag jetzt stärker auf der Begleitung der HIC eachten der erufung omMmMm e1ner DSY-
Jugendlichen Kinder, auf dem espräc) der cCNISChenN Selbstverstü  el gleich.«!2 1l1er
tern über hre Erziehungsprobleme und der Ke il CD, gute Iraditionen der Kirche Neu für die
lexion des eigenen (‚ottesbildes I hematisier neutige /eit iIruchtbar machen

LUdWIg ertsch, Firmung, In |IH K3, 300 Paul ulenhner, Heırat, Wandel, onn 993, 53
In 306. Vgl 1as charer, Be- Geburt, lod Fiıne 'astora Vgl aDrıele üttiger

gegNUNGgECEN aum geben, den Lebenswenden, (Hg.) Schulpastoral, Mün-Paul WeB, Inmütig YeE-
chen 997meInsam entscheıden In Maınz 1995, 45f. ı1en 259

emenınde und Kırche, aur Vgl www.kath.de/bistum/ Vgl Rert Hellinger, /weiler- 12 Wolf, erufung, n
998, 390 erfurt/aktuell/1 998/ef e| lück, Heidelberg Psychologıe eute 5/1998,

20- 26Ebd., 391 980303c.htm Die Deutschen Ischöfe,
Vgl 0Sse Zerndl, Fırmung, -Dd Sakramentenpastoral Im
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Veerle Draulans

wWischen Iraum und Wırklichkeit
Zur chrıstliche Inspıration sSozıaler Organısationen

Katholischenerfallt es NIC
immer leicht, ihre Identität von der Kir-
che her definieren. eispie der
amıschen christlichen Arbeite sche indung, e1n hbreites thematisches nteres

gung wıtisiert die Autorin eine schlei und eine ausgesprochen ologi: DZW.

chende Verdrängung explizit nristlı weltanschauliche Inspiration.
cher Inhalte und Formen. ezjelte

Bildungsarbeit und eine bessere Kultur
Soziale ewegungendes lıturgischen Felerns konnten dage-

gen ZUr r  ung der genuin christlı ® Seit dem knde der 6O0er-Jahre Sind ZUSÄATZ-
ich e1ne enge genannter »NeueT SOzZlalerchen Inspiration des gesellschaftliıchen
ewegungen« entstanden Sie wichten inr Au:Engagements beitragen. genmerk spezifisch auf e1n Dbestimmtes
(z.B Frieden, Umwelt, ritte elt oder Men:
schenrech(te]). [)as abges Engage

® Das gesellschaftliche Bild e1ner Anzahl ment, die ausgesprochen 1sSChHhe Proflierung,
westeuropäischer Staaten Wird e1n dUus- hre parteipolitische Ungebundenheit, der plu:
gedehntes »  ittelfeld« gekennzeichnet, ein ralistische arl  er und die 1deO10 oder
Dreites Netzwerk VON Bewegungen, Organisa weltanschauliche Neutralitä Ssprechen Men
onen und kinrichtungen, das »irgendwO« ZW1- schen lele Christinnen ges  en inr SOZ]:
schen den einzelinen Bürg und der elt ale  1sches Engagement 1M weltanschaulich
der Politik DZW. angesiedelt 1st (z.B pluralistischen Kahmen SOzZlaler Bewe:
Organisationen, die sich dem geistigen Oder
physischen Wo  eNnnden der enschen WId: DDie traditionellen Bewegungen trit MIC
INEN, Arbeits Oder Gewerkschaftsorganisatio- 11UT die Konkurrenz dieser Formen SÜ-

NEeN, Organisationen der Eerwachsenenbildung zlialen Engagements, als Massenorganisationen
USW.) Bis UNSeTesJawlesen unterliegen s1e auch dem inifluss gesellschaft-
1ese Mittelfeldorganisationen i1Nrer Je licher Entwicklungen, WI1e ETW dem wachsen-

den weltanschaulichen all: Oder derweiligen Unterschiede typische Merkmale aufl:
e1ıne hierarchische Struktur der Entscheidungs: Privatisierung der Religion lele ursprünglich
indung, e1Ne deutlich erkennbare parteipoliti christliche Urganisationen sich dem d1ll-
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epasst und intern e1ne sozialethischen Untersuchungsbedarf
Diskurs ohne explizit relig1öse Deutung
Manchmal wird nachdrücklich die au In Fländern WIe auch INn anderen katho:

worien, ob In uNnseTeT heutigen, säkularisierten, ischen Gebieten, e{wa ıIn manchen Jeilen
Deutschlands 1st noch e1n sehr Te1l struktu:pluralistischen Gesellschaft noch atZz 1st TÜr

gesellschaftliche UOrganisationen, die inren jertes gesellschaftliches Mittelfeld a  1V, da

zialethischen Einsatz deutlich erkennbar mi1t e1- runter recC vliele Organisationen katholischer
neT weltanschaulichen Inspiration verbinden rägung.“ etzter Zeit iragten 1ese verstärkt

nach 1Nrer Identität. In Deutschland® WIe INn
auch gab e$S Z mehrere oroß aNZE-

Das Verhältnis ZUr Kırche egte Untersuchungen Z  z Profil der CANTrISTUU-:
chen Arbeiterbewegung“* In Rahmen meliner

D ass aDel das Verhältnis ZUurT Kirche und Untersuchung, die 1mM Folgenden ZUSaAMMENEEC-
Zl Pfarrgemeinde In Bedrängnis gerät, braucht ass wird, ng 05 die ag Wie wird In

NIC weiter verwundern. Es S1e dus WI1e der flämischen christlichen Arbeiterbewegung
e1n Teufelskreis Vor em altere Mitglieder über die Verbindung zwischen sSOzlale  ischen
fühlen sich In inhrem gesellschaftlichen Engage: Optionen und christlicher Inspiration gedacht?
ment UrC inr (‚laubensbekenntnis estar. Erster Untersuchungsschritt War e1ne

und inrer Pfarrgemeinde aDel eNg verbunden Analyse der Dokumente dieser Urganisation
|)ie Organisationen jedoch wollen üngere VON 045-1993 > Es eine repräsentative
enschen ansprechen und modern se1n; amı empirische Studie, der sich 8230 OTSTands:

verstärken S1e aber ugleich den Nniernen welt: mitglieder der IC# flämischen Regio
anschaulichen Pluralismus und die DDistanz waltungen beteiligten.® Die Ergebnisse der Do

Kirche und Pfarrgemeinde
In höre ich gelegentlich » ob In UuNnserer Gesellscha

geistliche über Gemeindeorganisatio- noch atz ist für weltanschaulich
sprechen. Das 1st e1ine Art Vereinnah inspirterte Organisationen €

MUuNng, üÜübDer die viele christlich inspirlierte
gesellschaftliche Organisationen weniger

kumentenanalyse und der empirischenglücklich SINd 1ese betrachten sich selber als
utonom Sie ZWaT Verbindunge ZUT wurden mit einem theoretisch-theo:

Kirche, SiNd aber 1M iınne e1ıne Jogischen Analyserahmen konfrontier Hat das

theologisch Wünschenswerte noch reale ETkirchlichen Urganisationen. Wie die Pfarrge
meinde SINd S1e ortsgebunden, und aben folgschancen?‘ Korrelieren das Wünschens
€1! IM Zeitalter der mobilen Gesellschaft und die irklichkeit? DIie ZW1-

annlıche In der Mitarbeiterrekrutie: schen Theorie und TaXxIls, die aus dieser Studie

rung, W ads S1e oft dieselben ersonen IM hervorgeht, iDt sowohl den Entscheidungsträ-
(Ort In Konkurrenz bringt.! gerInnen der Christlichen Arbeiterbewegung

als auch der denken
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Fortschreitender der verringerten gesellschaftlichen Bedeutung
der Religion N1In Es den enschen ZWaTSäkularisierungsprozess? schwer, Religion einen tatsächlichen atz In

An  @ der Soziologie WIrd Säkularisierung als inrem eigenen eben einzuräumen, eine Ge:
e1n unumkehrbarer Prozess verstanden S1N: sellschaft ohne Religion SChrecC s1e ennoch
en! kirchliche indung und ges  schaft ab E{IW.: nach dem eligion? (Gerne!
cher Bedeutungsverlust VON Religion werden Aber für den Nachbarn ®
SICH auch In Zukunft stetig Oortseizen. kine sol: kine solche /Zweideutigkeit zeigte sich
che 1C kann De]l Gläubigen Resignation auch INn den untersuchten Dokumenten SO De-
uUund Pessimismus iühren Hat das eigene welt: chloss die christliche Gewerkschaftsbewegung
anschauliche Bekenntnis eigentlich noch Be auf 1inrem Kongress 1M 1994, dass s1e die
eutung? christliche Dimension nicht äanger In den Mit-:

In der Christlichen Arbeiterbewegung
Wurde aufgrund dieses Verständnisses VON S3- »Religion? Gerne!

die Bedeutung der weltanschauli ber bitte für den achbarn K
chen Inspiration bewusst problematisiert und
eren elevanz für das Urganisationsleben hin
teriragt. Selbstverständlich 1st e1n olcher TUn elpunkt 1Nrer el tellen würde selben
damentaler Denkprozess über die tragenden Kongressdokument Jedoc 1st esen, dass der
Bewegungsoptionen begrüßen Ich stielß Je: Niedergang der Sinngebungssysteme
doch auf e1ne erkwürdige Cklung, e1ner geistigen eere geführt habe, die Men:
die folgendes eispie. ste Als die kleine) Ju: SschenCmMache Die christliche Bot-
gendorganisation KA]J jeststellte, dass S1e iImmer schaft MUSSE er bDewahrt, gehegt und U
weniger Jugendliche anzuziehen9 WUT- eg werden, weil s1e 1ese eere ausfüllen
de Deschlossen, mehr Energie In die Anwer- kann Wie reim Ssich dies aber mMi1t dem Be
bung unger jeder investieren Als S1e schluss, das »  « N1IC mehr efifonen
iIMmMmer weniger ArbeiterInnen inhren Mit-:
oliedern zählte, WUurde beschlossen, mehr
ergie 1n die ung arbeitender ugendli- Umstriı  ene ITradıtion
cher Investieren Als schhelblic die KÄA)J S
dass ihre Mitglieder immMmer weniger ®  S& Für die Christliche Arbeiterbewegung 1St

9 Wurde beschlossen, das »K- SOWON| das Streben nach individueller und DC
Trofl« der Urganisation abzuschwächen sellschaftlicher kEmanzipation als auch die welt-

anschauliche Dimension als ursprüngliche
Basisinspiration alte eigene Tad1ı0Uon. In dem
Maße edoch, WIe e1ne säkularisierende OS!Bleibende gesellschaftliche intern gewinnt, WIrd das S1Bedeutung? orößer, dass 1M über die eigene Bewe:

® Gleichzeitig zeig sich e1ine zweite Ent- gungstradition die inspirierende und motivie:
wicklung. Neuere Literatur WEeI1S auf e1ne rende christliche Botschaft iImMer taärker rela-
Divalente Haltung VON enschen hinsic  1C tiviert WIrd
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Einige en dus der empirischen rhebung Aus der okumenten  <{  se gng ervor,
dass se1lt den 60er-Jahren VOT die ethischegeben In dieser 1NSIC en. O7/ aller

Befragten Tklären sich einverstanden mit der Limension des Evangeliums STaTr. Detont WUT-

ese »Es 1st WIC.  g, dass die "stliche Arbei de Nur ausnahmsweise wurde über die Ver:

terbewegung Destimmten Iraditionen und festen
erten Lreu €1 Von den Vorstandsmitglie- inspirierende und motivierende
dern 35 ahren teilen A8% 1ese Meinung, CHANLSTUCNHE OLSCHAa wird ImmMer

52,2% der hauptamtlich Tätigen sich starker relaIviert. <
dieser ekennen betreffe Item

auf keinerlel e1lse aulf die christliche Bot-:
chaft oder auf e1ne christliche Verankerung des bindung zwischen (‚lauben und nachge
Bewegungsengagements verwlese Dennoch ass das VON esus VOT

haben wahrscheinlic ele Vorstandsmitglieder In der ausgesprochenen Gottesbeziehung, In
das Item diesem Sinne interpretiert. der ba-Erfahrung, liegt, kam kaum noch Z

prache Eine der zentralen I hesen VoNn

Schillebeeckx 1st immer geWESECN, dass ott auf

Kirchliche Bıindung Menschlichkeit edacnte und zugleich auf Ott
edacnte enschen will [Dieser ese einge-

®  ©& ass regelmäßiger Messbesuch IN der denk melne ich, dass E JEeWISS keinen Mangel
einem » Bedachtsein auf Menschlichkeit« InChristlichen Arbeiterbe  ng STar. altersge-

bunden ISt, auf der Han!ı  O, /Zu denken oibt der !ämischen 1SÜLC beiterbewegung
jedoch auch der Unterschle: ischen au oibt Aber ibt e5$5 noch e1n genügendes »au
mtlich Jätigen und Freiwilligen 38% der Ott Bedachtsein«, noch mit eC VON e1:-

hau Tätigen gegenüber 58 % der Frei- 1neT spezifisch christlichen Organisation SPIE-
gaben an, wöchentlich einem (ottes: chen können? kine Reduzierung der christ:

dienst beizuwohnen. lichen Botschaft auf 1st naturgemäß
Die Verbundenhet mi1t der ofiziellen Kir- theologisch NIC eptabel

cheninstitution Dildet für viele 16 Uund

Vorstandsmitglieder eindeutig einen mpfindli
chen un ttels ussagen WIEe »Durch UuNSe- Christliche Lebenshaltung
ren kinsatz für umanıta SiNnd WIT selber die KIT- hne Kirchlichkeit?
CNEe« versuchte Man, der pannunNg zwischen
Zugehörigkei ZUT Kirchengemeinschaft und [)is W Wer e1ine christliche Lebenshaltung expli
Lanz ZUT Kircheninstitution entkommen ZIe mit der ag nach dem Messbesuch VeT-

Dennoch hleibt In melınen bel alledem die bindet, Ööst leicht Widerstände aus Man kann
doch überzeugter Christ sSe1in ohne Kirchenbewichtige rage, WIe die christliche Inspiration

enährt werden kann, Wenn Organisationen such, lautet dann die kKeaktion Dennoch kann
sich immer stärker VoNn der Kircheninstitution Man schwerlich leugnen, dass Iür viele der Be:

entiernen. Wird die christliche otschafit dann s1uch e1ne esse der einzige oment ISt,
intern nNnıller und genährt, eIWwa über dem enschen noch explizit mit der hristli-
e1Nn eigenes Bildungsangebot? chen Botschaft konfrontiert werden Der Nie
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derländer Haarsma, emeritierter Professor der haupta:  LG Tätigen und Freiwilligen VOTausS,
Pastor.  eologie, hat wiederholt darauf inge die Dereit Sind, aktiv dieser Dimension der
wlesen, dass eın abnehmender regelmäßiger Bewegungsidentität beizutragen.
Messbesuch e1ne ase INn einem ImMmmer weiter
lortschreitenden Prozess der Entkirchlichung
darstellt.” Ende dieses Prozesses ste e1n Christlicher Glaube und dasnahezu vollständiges Fehlen der isUÜichen Handeln eiıner sozilalenInspiration und Iradition ‚und gl auch Organisatione1ne wachsende Unwissenheit über jese)

Überträgt INan 1ese Stellungnahme auf @ Es sS1e dUS, als ob eS NUurTr ZWel Mög
die Realität e1ıner christlichen UOrganisation, lichkeiten 30018 Das e1Ne kxtrem 1St e1ne
dann STO also doch wleder auf die Tage, Fundamentalismus, Dei dem unmıittelbar und
OD Organisationen selber /Zeit und ohne weltere Argumentationen dus dem Glau:

bensfundus strenge Anleitungen für das Han
»Momente der Bildung un des deln abgeleitet werden Das andere kExtrem,

Feierns als USdrFruc. und das INn der ealta viel er vorkommt, ist, dass
e1ine explizite Verbindung zwischen christlicherNährung des Glaubens «
Inspiration Uund der äglichen e1 e1iner (T-
ganisation Sanz aufgegeben Worden 1st.

kEnergie 1n Momente der Bildung und des Fel:; elbstverständlich 1St e1n olches » Alles
erNs investieren, als USCTUC und ung e1- oder-nichts«-Denken unnötig. Wichtig 1st dage
nes kollektiven aubens und Engagements. gen iragen, wI1e der Glaube für das konkrete

Aus meılner empirischen Studie geht ner.- Handeln der Urganisation inspirleren| se1ın
VOT, dass der Messbesuch auf Fall relevan kannn Ich unterscheide hierzu ZWe1 kEbenen des
1st [Ür die christliche Dimension der Urganisati- ischen Lebens, nämlich einerseits die ene,
ONs1denüta /8,8% der wöchentlichen Kirch auf der {undamentale Optionen (Gesinnungen,

gegenüber Aur 34,9% erer, die tungen, JTugenden) gebildet werden, Uund
seltener ZUur Kirche gehen, meinen, dass die dererseits die ene des alltäglichen konkreten
Christliche Arbeiterbewegung In andern sich Handelns konkrete Entscheidungen und Stel
en tärker hre christliche Identität lungnahmen). !© Die christliche otschaft 1st VOT

kümmern soll DIie, die seltener Z Kirche gC; allem auf der ene der iundamentalen Optio
hen, stehen der chrisiichen ender UOrga nen se  z wichtig, weil Nılallon INn die hristli:
nisation edoch N1IC negatıv gegenüber. Sie le che Botschaft Menschen In die Lage versetzt,
SeN vielmehr e1ne Haltung den Tag, die Nan esiummte Gesinnungen, Haltungen und Iu
eine »  ung der passıven Jloleranz« NneNnnen genden stark verinnerlichen, SOdass S1e VON

könnte Wenn 1ese Gruppe der »DassiV Jlole innen heraus bestimmten Handlungen Oder
Merenden« edoch oroß wird, WITrd die christ- Verhaltensweisen Motiviert werden arı
IC Dimension der UOrganisationsidentität ethisch proflierte rojekte werden sich NUT De:
schwinden und Bedeutung verlieren Sol] haupten, WenNnn enschen NnNerlic VOIMM Sinn
1ese Dimension Bedeutung beibehalten, dann 1nres andelns überzeugt SINd Soll sich eine

dies Ja e1nNne ausreichen: oße Basis VON thische Profilierung durchhalten, dann SeTZT
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dies eine asls des »beschwingten Engage ausreichendes aktıves Interesse für omente
MENTS« VOTaUs Und dazu S die christliche des Feierns oder e1ne diesbezügliche Bildung.
Botschaft In erheblichem Maße eitragen.

ÜNOormatıv ist die christliche Botschaft
[Ür das konkrete Handeln ES ist heut: ' Vagl. z.B Draulans tholisch« Jele OÖrganıisatio-

zutage weg1g, deduktiv und ohne weltere e Identiteit In meervoud mern bevorzugen den Begriftf
ecente ontwi  elingen In ychristlich«, WeIl sIEe amı

gumentation aus einem (Glaubensbekenntnis eeld, In Collatiıones 28 gleichzeltig eine gewWIsSse DIS-
abzuleiten, Was ın e1ine bestimmten ituation 3, 265-280, hier 275 tanz Zur katholiısche Kırche

In den Niederlanden dage- und amı Ihre Autonomiedie angezeigte Verhaltensweise 1St. In eZu
YCN, diıe ım re 960 NIC| okumentieren.

auf das konkrete Handeln e1ner Urganisation 1st weniger als 161 natıonale Draulans, Christelljk gein-
vielmehr die Bedeutung VON Kommunikation katholische Organisationen spireer| soclaal engagement

äahlten, sınd innerhalb zweler tussen wenselijkheı WeET-und Argumentation hervorzuheben Auch
Jahrzehnte 100 VOTI Ihnen kelijkheid. Theologisch-ethi-

rYisten ollen, erst reC 1n der /Zusammenar- verschwunden. Vgl rau- sche reflectie, documenten-
lans e, Identiteilt In analyse empirischDeit mi1t Nichtchristen, mittels eine wohnl
meervoud Nederlands onderzoek Over de Christelijkedurchdachten sozlalen und ischen
Vlaams katholiciısm In al Arbeidersbeweging andaag,

und mittels ational fundierter Argumente, die veranderende t1Jd, In olla- Leuven 994:; dıe Resultate
tiones 28 S 247-264, der Dokumentenanalyse WUT-adäquateste Entscheidung In einer bestimmten
hıer 265. TG übrıg gebliebe- den Dro Teilorganisation auch
men nıederländischen atholı- In »De Gids OD Maatschappell-

JK eDIEA«, der Kaderzeit-chrıistliche Otscha kann schen Organisationen verei-
nigten sıch Im re 98/ Im chrıft der fämıiıschen christ!ı-einem y»beschwingten Engagement« Verband der Katholischen Ge- chen Arbeıterbewegung,

veröffentlicherheblich eitragen. sellschaftlıchen Organisatio-
men VKMO) der Insgesamt Draulans, Fen waardevol|

verhaal. Bestuursleden Vall degut 19 Mıllıonen Mıtglieder
zähl Christeliyke Arbeidersbewe-

Situation sılıchen Christen WISsen Ja NIC DEeS- ging dan\n het wWwoord verEın eispie aTlTur AaUuUs$s

seT als Nichtchristen, WI1e e{wa e1ne gerechte Deutschlan Ist dıe KAR Vgl waarden, Kerk, polıtıe Be-
7B Klönne/N. Mette/M WEgIng, Leuven, oger nstı-

teuerpolitik gestaltet werden soll rYısten Schäfers/L. Jansen (Hg.) KAB- (UUT 0oT de Arbeıd, 993
WISsSen Ja N1IC hesser als Nichtchristen, WIEe die 2000 Projektbericht, Wiıs- Draulans, radıtı/ıe met

ürsorge TÜr ommMende enerationen ‚die senschaftlıche Arbeitsstelle toekomst? Socilale eweging
des Oswald-von-Nell-Breu- christelijke inspiratie, | eu-

Ökologi: Frage) hesten gewährleistet ven-Amersfoort 996.ning-Hauses, Herzogenrat
wird Solche Fragen erfordern ‚Wäagung, 1994° estdeutscher Verband Wılson, IT eligion Dec-

der KAB, Oswald-von-Nell- IInes ıll the S0ocıla|l eryumentation, eratung. Breuning-Haus (Hg.) ukunft. Survive? In nze Alma ater
Aber die Überzeugung, dass die teuerpo- Fordern-Wagen-Gestalten. Fın | euvense Perspectieven 48

1tik erecht gestaltet werden soll, dass WIr Arbeitsbuch Zzur UC|  EWE- 1994) 35-96.

gundg KAB/CAJ 2000, Born- Haarsma, 'artiele dentifi-
gen der künftigen enerationen verantwor: heim 995 catıe met de kerk. Fen DOgING
tungsvoll mit der Umwelt mgehen sollen In andern re: Man mels- tOTt begripsverheldering, In

tens VOTI ychristlichen« SOZ19- Häring Meedenken metnde inren TUN! auf jener anderen ene des
len Organıisationen. Sıe esit- Fdward Schillebeeckx, Baarn

ethischen Lebens OTt kann die CAristiliche
7zen eıne katholische Identität, 9383, 246-259:; ders., ande-

laar korenmaat. Pastoraal-Botschaft voll und gahZ inspirleren, auch In aber da diıe katholische Kırche
dort historisch esehen prakK- theologische tudıes (OVer kerkchriıstlıchen Urganisationen. er melıne ich, Dastoraat, Kampen 991ISC eıne Monopolstellung

dass 1ese sorgfältig mi1t 1Nrer inspirierenden nnehat, nat der Begriftf dort Draulans, radıtlıe mel

meilstens die Bedeutung »Kka- toekomst?, niıer 201-205Botschaft mgehen sollten, VOT allemN e1Nn
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rns Wındisch-Graetz

EeEUE Alte 5 eıne Herausforderung

Die vielzitierten »neuen Alten« wollen

erleben, genießen, nachholen, aktıv
bleiben Die Gesellschaft kan e sich Fıne NCUEC Kultur des Alterns
nicht leisten, 1ese als y»altes Eisen«

®den H1  erhoien entsorgen. rchl=: Im TE  Nn DDiskurs MC das VeTl:

nachlässigte Potential der Senioren In den Vor:che Pastoral kan und soll sich VO  3
dergrund erte WIe Selbststeuerung, Selbst:

Austausch mit den Alteren und Alten 1IN- verwirklichung, Individualität und
spiriıeren lassen. iıne Herausforderung, werden Schlüsselbegriffen. e1Inem »  ea

die eın existentie  idaktischer Fern- nng Seniorenpolitik 1n Österreich«, dem
urs unterstutzen will das Bundesministerium für Umwelt, Jugend

und Familie 1m ()ktober 097 eingeladen haft-
le, hob Leopold osenmayr »dıe gestützte oder
zumindest gesellschaftlich ankleriey»Ihr werdet schon irgendwiıe fuür
taltung und Selbstformung« alsgıch sorgen —
Hauptaufgabe der erskultur erIVvor.

» Du hättest nicht alt werden sollen, eh’ du amıit 1st auch SCANON das spannungsreiche
Verhältnis ZWI1IsScChen den (‚enerationen undklug wurdest«, sprach der Narr seinem UE

SCNeliterien Önig LearT. Shakespeare zeichne zwischen Individuum und (‚esellschaft aNge
ihn als einen Mann, der se1ine späaten re sprochen. Der demographische ordert

dem ebt: » ich Drauche Ja die Politik heraus, die wachsende ruppe der
ohnehin N1IC TÜr mich, inr werdet SscChon 1T- Alteren und Alten In inre onzepte integrie-
gendwie mich SOTSEN, einmal ich Del dir, ren. |)ie verschleuderten Kräfte der In

den »Ruhestand« versetiztien elle der Bevölke:das andere DEe1 einer Schwester, und ich
nehme mMIr e1ne beschränkte Dienerschaft mit runhg MUussen Neu gewichtet werden

Was hier der |)ichter des 1 ag| auch hier die ypostmodernen« Aspek:
e VON Pluralität und Individualität UuCJahrhunderts In der ih:  Z eigentümlichen [)ra:

maı inszeniert, markiert den Preis e1 Alterwerden hat viele acetten y [)as« Alter als

Lebenshaltung und -einschätzung, die Urc olches gibt eS N1IC
Passivität und Mangel Pegekenn- |)ie politisch Verantwortlichen machen
zeichne 1ST. [)ie Folgen Fixierung auf Mangel MOoD1 Das drückt sich MI zuletzt 1M y Inter.
erscheinungen, iNnNere eere und mit nationalen Jahr der alteren Menschen« dUS, das
den üngeren. die Vereinten atlonen für 099 ausgerufen ha:
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Nas

Den arın Soll e1n öffentliches Bewusstsein [Ür wWwurde die (Gestalt e1nes Fernkurses und
kommen die Teilnnehmerinnen und Jleilnehmerdie Anliegen und Bedürinisse VON enschen aD

der Lebensmitte, SOW1e€e Iür eren mMMense Aaus deutschsprachigen ebleten.
Kräfte Z  Z Engagement für das (emeinwohl Anliegen des KUrses ist Cdy innerhalb der

geschaffen werden, amı das /usammenleben Altenarbeit das Segment e1ner christlich gCc
der (‚enerationen elingt. prägten ildung OÖrdern und hre Wichtig

achen auch die rchen mobil? Auf dem keit ınterstreichen Als /Zielgruppe ollten

Hintergrund weilit zurück reichender Tadıll1on enschen eITeIC werden, die Dereits in der
seizen sich die Yisten IUr die Betagten der (Ge- e1 mit Senioren stehen DZW. e1ne solche 1NSs
SEeIISC auf vielen EFbenen e1n Die Katholische Auge fassen Allerdings zeig die Erfahrung,

dass die Motivation ZUT eiılnahme NIC bloß InKirche hat darın e1Nn mage9 das
veraändern 1St. l1ele gemeinte der krweiterung VON Kompetenz als Gruppen:
satze verleiten dazu, Urc e1n geschöntes Bild elterın gründet. j1ele machen den Kurs, weil

S1E yeinfach E{IWAaSs TÜr sich LUn wWwollen«
[)as schriftliche Kursmaterial hesteht ausachen auch die Kirchen MO  1

acht Teilen VON eweils e{Wwa 130 Seiten Um:
[ang, die 1M Abstand VON vier Wochen ZUBE-

VO  3 (Greisen die Wirklic  el verhöhnen, sandt werden Die Inhalte wurden dem ue
mi1t e1ner verhängnisvollen Ausformung Von len Forschungsstand rund das ern

UulsSMUuUs Fremdbestimmung Ördern und und leicht verdaulich und praxIis-
beim vielfach karikierten Altenkaffee das oten: elevant aufbereitet. Iie Unterlagen Sind sehr

alterer enschen verniedlichen abwechslungsreich gestaltet. Sie en Witz
Uund 1eie und erfüllen amı denCNrıtte In andere kKichtungen ibt eS Sie
terhaltsamer Zeitgestaltung e1Ne Aniforderungoreifen 'e111C N1IC wirksam In die VOT-

andenen kEinrichtungen und sehr ueller Erwachsenenbildung. |)ie

spärlic In das Bewusstsein der Öffentlichkeit. gen ZUT Orientierung 1M biographischer,
ler S] auf e1inen Uurs hingewlesen, der m.E gesellschaftlicher und kirchlicher Entwicklung
einige emente zeitgemäßer ET7- Del amı soll auf dieTEkrosion VON

{üllen vermag.‘ Sicherheit reaglert werden DERN erscheint aNZE
eSSCNH, Zuma. die Teilnehmer/innen [Ür C
WONNIIC die Lebensmitte überschritten haben.

»Glauben alter werden« Selbststudium der Unterlagen
Kursteilnehmerinnen- und teilnehmer SChWer-

eın Fernkurs
punkte nach inren persönlichen Interessen

® Der Urs oeht auf e1ne Initiative des Insti: DZW. ihrem aktuellen Bedarf in Seniorenrun-
den. EFnde des Jahres erfügen S1e über R1-LUTSs » Fernkurs TÜr theologische Bildung«

Zurück, koordinier der Leitung VON nenNn eichen Fundus jederzei nachlesba:
[T arla idl wurde gemeinsam mi1t dem [eN Informationen und über konkret

anwendbare Methoden TÜr die Gruppenarbeieferat Altenpastoral der FTZdiÖzese Wien @T-

arbeitet, Beteiligung VON evangelischen Seit Herbst 993 aben Tast 300 Frauen
und katholischen Fachautorinnen Gewählt und anner dus dem deutschen
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Sprachraum daran teilgenommen. HS ass sich aufnahme erleichter und die Anonymität e1Nes
die Jlendenz Deobachten, dass sich allmählich Fernkurses überwunden Alle Zusendungen
auch Jüngere und Angestellte der Kirche für werden persönlich beantworte Das Dein:
dieses Projekt nteressieren Das ass die Hoff- haltet e1n ee  Aı VON außen, WOT1IN e1nNne
Nung Z dass In diesen Reihen die Aufmerk: Wertschätzung der individuellen Reflexion
amkeit TÜr die »Nneuen Alten« erwacht und die deutlich WwIird Dieser Lernweg dus$s rfahrung,
Vertiefung VON Kompetenz 1M generationen- efllex1ion und Kommunikation entspricht dem
übergreifenden Austausch eiragt 1St. Programm e1nNes yexistentiell-didaktischen«

Kurses.
Ende des ehrgangs erhalten die JTeil:

Eın exiıstentiell-didaktischer nehmerinnen und Teilnehmer das Angebot e1-
NeTr Studienwoche. OTrt omMmM es e1inemAnsatz
Erfahrungsaustausch und ZUT e  g wich:

®  ® Im Zuge dieses Lernweges wird das ern tiger Ihemen Bei dieser Gelegenheit werden
In sSe1INer gahnzen Komplexität entfaltet. Es WITrd zahlreiche Methoden der Gruppenarbei aNZE-
als e1n lebenslanger Prozess verstanden, der mit Wan|! und auf hre Möglichkeite: und rTen-
der (Geburt beginnt ntier dem » Freude 7zen überprüft Das MacC Lernen spannen
dus Versöhnung«, WIrd die persönliche Ent und bereichert das Rüstzeug, WenNnn Man selbst
wicklung als Heilsgeschichte miıt ott enT: Gruppen leitet. Dem überwiegend positiven
schlüsselt Diese ste N1IC losgelöst VON ECcChoO zufolge, das sich In den Feed-back-Bögen
biologischen, sozlalen, und alltags: niederschlägt, stellt 1ese OC den Höhe

des Kurses dar. [)as dynamische Grup
»ern Lernweg dus Erfahrung, pengeschehen, internationaler Austausch, De:

Reflexion und Kommunikation « währte Zusammenarbeit der Jeamleitung, die
ischung dus Herausforderung und Bestäti:
gunNg, euem und Vertrautem Sind die Ingredi-

praklischen Sp des Lebens Die Viel für e1ıne gute osphäre
schichtigkeit des individuellen eDens SOl Meiner El  ung nach 1st der Urs 1N:
hervortreten Darum »Übungen« 1M sofern interessant, als Al altere enschen In
cnhluss die biographischer »  €1- 1Inren individuellen Möglichkeiten und Heraus-
1L« S1ie wecken die eigene Tex lorderungen inspiriert und motiviert DERN
VILa und en Z  3 Austausch mit anderen omMm dem Motto9 das uer
e1n Die kErgebnisse und kErfahrungen können als aru  ege Aufgabe des Alterns mMmarkiert

das eam geschickt werden, das den Urs hat »  1e Chancen nutzen, die Zumutungen
egleitet. Auf diesem VWeg WITd die Kontakt: annehmen, die Erfüllungen auskosten.«

Nähere InTormationen, Pros- theologische Bildung, Ste-
DE SOWIe eıne eınTuNrende phansplatz 3/3 A-10 1en
appe gibt kostenlos unter Der Aächste urs voeginnt
der Anschritt Fernkurs für Anfang November.
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Streben und Auferstehen Sie dieses Buch unbedingt esen, denn 05 ass
e1ine rund das terben und
10d offen e1n inhaltlich erk TÜr(jünter Vırt

en bIs Zzu FEnde alle Betroffenen, und jede/r 1st schließlich e1N-

Pur des erbens und des es mal VO  3 Sterben ESs regt N1IC NUur

Innsbruck-Wıen: Tyrolıa 998 ZUT persönlichen Auseinandersetzung an, SOT-

111 Seiıten, brosch., ö5 144,-/DM 19,80 dern ze1g! auch die vielia. ischen Prob
eme rund Sterben und Tod aul DER Buch

Interessiert 05 Sie WI1e sich die Eins stellt als leicht fassliche umme e1Nes langen
terben und 10d In der (‚eschichte HIS hin ZUT Enga: als Moraltheologe 1M medi-

Gegenwart gewande hat? wWwI1e unterschied: zinethischen ereich e1verantwortlichen,
ich die Euthanasiedebatte In verschiedenen menschenwürdigen Umgang mi1t Sterbenden
Gesellschaften diskutiert WIT| WOT1IN der VOTL, den sich wahrscheinlich jede/T wunschen
terschied zwischen aktiver und passiver Eu würde, WenNn WIT auch VOIN e1ner erartigen
thanasıe besteht und welche thische Relevanz Praxis noch weit entiern Sind arum ordert

der UTtOr für alle heilenden Berufe e1ne dies-sich daraus ergibt? wWwI1e die fatale und
ezugll! qualifizierte Ausbildung, VOT Instrıttene eNn1U0N des Personbegriffes des aQUus-

tralischen thikers eter Singer Jautet, die jede Sachen Palliativmedizin.
Fkorm VoON Fkuthanaslie erlau die uns der Möge dieses erk einen eitrag dazu e1S-

Sterbebegleitun kennen ernen? el ten, dass Wirklichkeit Wird, Was selbstver
ständlich sSe1in sollte verantworteties menschen-ahren, Was Man palliativer Medizin VeT:

ste und S1e N1IC ZUT würdiges Sterben

wendung kommt? WIe D  Jative etreuung Isabella Ehart, Wıen

die pekte der Medizin, der ege, der SOZ]l:
alarbeit, der Seelsorge und der therapeutischen
Berufe vereinigt? wWwI1e schlechte Diagnosen In eorg Fiedler/Reinhard Indner
einer guten Art und e1se übermittelt werden So hab ich doch Was in mır, das
können und welche Voraussetzungen dies Gefahr bringt
TauC W as e$S edeutet, verantwortlich mit Perspektiven suizidalen
der Jetzten, schwierigsten Aufgabe se1ines Le Göttingen: Vandenhoeck Ruprec| 999

190 Seiten, Kt., 29,-/6ö 12,-/SFr 28,10Dens, nämlich dem Sterben, umzugehen? WI1e
6S sich mit den gPatientenverfü:
SUNgeEN verhält? die menschlichen und Der vorliegende Band der el » Ham:

medizinischen Tobleme rund die burger Beiträge AL Psychotheraple der Suizida:
1tät« versammelt acht Hamburger era:jegen? ob 05 eine S1  IC Pflicht

gegenüber dem menschlichen eichnam 9l plezentrum für Suizidgefährdete gehaltene
welche Regelungen @S rund die Vorträge dus dem Jahr 997 DIie AutoriInnen Te-

oibt? Was eın katholischer OTra präsentieren verschliedene aus dem

theologe Kritisches ZUT Todesstrafe schreibt? Feld der Psychoanalyse, SOdAass sich e1Nn Dreites

e{twas über das christliche Verständnis VON pektrum arbietet, das VOT 1M 1NDIIC.

Sterben und T10d er  ren ann ollten auf psychiatrische und psychotherapeutische
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TaxXIls VON Interesse 1St. Dennoch SiNd ZUMI1N: (ZB die Frage nach dem leeren Ta ohne
dest die VON Berger, ttler und sich aDbel ın Detailfragen verlieren TOLZ

Teising Suizidalität In unterschiedlichen dieser Nähe ZUT biblischen (Z.B 1M
Lebens:  ern SOWI1Ee VON 1ese A  3 Usam- Verständnis VON leiblicher Auferstehung; In der
nhan: VON Tötung des eigenen ndes und Bildsprache der Gerichtsterminolgie), die ih:  Z
Suizi  1la Urchaus auch [Ür jene interessant, die Oorm [Ür die Beurteilung späaterer Systema-
die In der TaxXls VoOoNn Jugend-, Familien: oder tischer Entwürfe ibt (Z.B In ug auf die
tenpastora. mit krisenhafiften Situationen kon: Ganzto:  ypothese], eift /ink erstaunlic
irontiert werden. S1IULV und offen, Wenn auch N1IC unkritisch,

Die Beiträge SINd esam auf sehr Phänomene a die die eutigen Zeitgenossen
Niveau ehalten, UG die zahlreichen instruk: auch enselts der christlichen Kirchen umtre1l-
1ven Fallbeispiele edoch De]l entsprechender ben (z.B Verstehensmöglichkeit VON Nahtod:
Vorbildung Urchaus auch TÜr Nichtfachleute Erfahrungen; Bedeutung VON ykwigkeit« und
verstandlıc verstehen sich alle Au: »JeNSEITS« VOT dem Hintergrund eutiger atur:
oriInnen auf dem Hintergrund wissenschaft) les In e1in Buch, das kel:
scher TaxXIls und Iheoriebildung, SOdass be]l systematisch-theologisc VOT:

ler Breite des gebotenen pe.  ums doch e1n legt, aber VON e1ner profunden Kenntnis der
se  — Ausschnitt dus dem Feld der fachtheologischen Diskussion etiragen 1St.

Psychotherapie eboten wird kin Buch, das TÜr die Praxis uneinge
Gunter Prüller-Jagenteufel, ıen chränkt empfehlen st! Vor alle Seelsorger-

Innen, die sich den Fragen der enschen
10d und en tellen müssen, inden hier

Jörg Zink verständlicher Sprache die |Diskussion der letz

Auferstehung tien Jahrzehnte wieder, geläutert UrcCc die ET
Und Fnde 21n en INS IC| ung e1Nes deelsorgers, der selhst erwarteLt,
Stuttgart: Kreuz-Verlag 999 »yeınes N1IC fernen ages ZWEe] eier der
157 Seiten, ö5 96,- krde begraben« se1ın Ein Buch ohne jede

Jenseits-Euphorie, ohne Verharmlosung des 10
» Wir gehen nicht hinüber In e1N! andersartige des und doch etragen VON e1iner begründeten
VWelt, ondern Detreten e1n ogrößeres UuC VO  3 offnung.
(Janzen.« Das 1st In aller uUurze das Bekenntnis Gunter Prüuller-Jagenteufel, Wıen
der Hoffnung über terben und 10d inaus, das
der ekannte Seelsorger diesem Buch

Bekenntnis, das eTt In e1ne einfache, ildhaf-
te prache eidet. ugleich eTt sich auf
der Höhe der systematisch-theologischen [ )1S:
kussion mit verschiedenen Ihesen auseinander
Uund tundiert die eigene Position diferenziert
theologisch. Wie VON einem evangelischen Au:
tOr erwarten, die biblische asıs Tel
entfaltet, auf exegetisch verantwortliche e1se
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Krankseırn und Krankenhaus- Mensch ZUrT Stelle ISt, der »MIr, Wenn e NOoTt LUL,
seelsorge sSeıin eiht« ESs S darüber NINauUs IUr jene

wertvoll se1n, die hereit SINd, INn der Gefühlswelt
Hans-Christo Iper VON Betroffenen ymitzuschwingen«.
Krankseın rleben und Lernen rns Wiındısch-Graetz, Wıen

Göttingen Vandenhoeck Ruprecht 999

115 Seiten, Kt., 20,-/öS 45,-/SFr 19,40
Michael Klessmann (Hg.)

Fünfu  anzlg nach dem erstien Er an  uCcC der Krankenhausseelsorge
scheinen geht ristop. ipe e1n WEeIlte Göttingen: Vandenhoeck und Ruprec! 1996, 296 Seiliten

[es die Überarbeitung SE1INES Büchleins
azwIılischen liegt vie| eben Hat sich der UTtOor [)as VON 2 Autorinnen und Autoren, die Z  3

über die ange /eit als Krankenhausseelsorger TOotel In der Klinischen deelsorgeausbildung
etrejjen Jassen, SCNre1i er Un als einer, der tatlg SiNd, verfasste HC gliedert sich In
selbst getroffen wurde VON dem, Was eTtr dreil e1lle einen einführenden, einen, der CX-

dert: » VOT allem habe ich selber inzwischen VeTl- Hand  fe umfasst, und e1-
schledene Krankheitszeiten durchgema und NeN, der Perspektiven auf die Krankenhaus
auch MehNnriacC INn Krankenhäusern gelegen.« seelsorge als kirchliches Handlungsfel entalte
Das e  1S besticht adurch, dass nNier N1IC Grundlegen 1St Michael Klessmanns Fkinlei
anke die immer die anderen Sind LUNg, INn der eTr anı der Kategorie des »ZWI1-
andeli« werden [)as spiege sich auch 1ImM Stil schen«-Raums e1nNn el der Kra  aus:
wider rzählung verbunden mi1t respektvoller seelsorge en  N die In vielfachen pannungen
eflexion, die anomen bleibt ohne In die STe ischen Kirche und Krankenhaus, geS]-
Abstraktion geraten herter Rechtsstellung uUund struktureller 208

YzÄählt WIrd, Was einem In der Situation als tungslosigkeit, atıenten und Mitarbeiterschaft,
Patient einem Krankenhaus bewegen kann Alltagsgespr und Psychotherapie, Professio-
Das Buch erfolgt den vielschichtigen Verlauf DIS nalität und Betroffenheit, und Ohn:
hin ZUT /Zeit anacC yder schied VOoON der MaC.  9 Tankher und Gesundheit, und
Krankheit schwertfallen« kann azwischen lie- 10d enig zuitireiien! cheint mMIr die es
pen Langeweile, Sinnlosigkeit, gefürchtete MUNz der »eelSO: zwischen vangelium und
Nächte, Entiremdung Der eigene KÖrper, der Beziehung« (19), die ich arer als pannung

Alltag, die Angehörigen S1Ee ET - zwischen Wortver.  gun Uund Psychothera
Sscheinen mit einem Mal anders, emd Fragen pie ein9rdnen wurde
auchen aufl, die INan N1IC stellt UVOT Die we1lteren eiträge Sind auf verschiede-
hat Man sich selbst avon iern gehalten, NUunNn 111e Patientengruppen, auf die Klinikmitarbei
würden sich auch andere amı eichter un Sie erInnen, ehrenamtliche MitarbeiterInnen 1n
wollen den atlenten »sChonen«, stoßen ihn da: der ankenhausseelsorge, auf Seelsorge Seel-:
mit jedoch noch elier In die kinsamkeit. SOTSEIN und auf die Aus: und Weiterbildung für

Krankenhausseelsorger Dbezogen und urchwegs[)as Buch üchtet sich atienten, enen
die allgemein Wahrheiten avon- bereichern esen. Insbesonder: 1st De
schwimmen Und [Ür den Fall, dass kein orüßen, dass die Perspektive der Krankenhaus
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sozlologie INn diesen Band umfangreich ingang NummMern undpuSehr
gefunden hat. 1st z.B die Beschreibung der (‚abe der Stärke ESs

Das Handbuch zeichne sich dadurch dUS, geht 1TNDeC dabei NIC vordergründige
dass 05 VON AutoriInnen vVveriass iSst, die dqus jah: tärke, wI1e s1e ZU  3 Kugelstoßen oder für kräfti
relanger kErfahrung WIssen, S1e C otoren gebraucht wird, ondern vielmehr

sprechen, Uund enen S eine XIUr dUuS$S arum, dass e1Nn Mensch dem anderen Stärke
anschaulichen Fa  ispiel oder Gesprächs und Sicherheit geben kann TzÄählt
protokollen, theologi: und 1N: die (‚eschichte e1nNnes alteren paares, INn der

terdisziplinären krkenntnissen gelingt, hre die Frau inren Mann, der eiınen Schlaganfall EeT7-

litten hat, Ur ihren Beistand viel Nähe undfahrung und Frkenntnis vermitteln
Allen, die 1M Kra  aus seelsorglich atlg Sicherheit vermittelt, dass eT In 1nrem Beisein
Sind oder 5 werden wollen, kann dieses Han  o aufhört zıttern und wieder uhig kann.
Huch 11UT wWwarmstens empfohlen werden Ihm geht e$ also Del den (‚aben des HI (‚eistes

rnd Götzelmann, Heidelberg VOT den Beziehungsaspek! Der
(eist wird insgesamt als elistan: erklärt, als
»Riese«, auf dessen Schultern jede/rT Firmbe:

Jung seın und gefirmt werden werberın sStTe anc Beispiele wirken aller-
auch odisch, z B die (Ge-

0OSEe ırmbec SCNICHTE VON errn 1rekTtor uDbDer und se1iner
infach Sekretärin Frl Innerstedt oder VON der alteren

Geheltfür Firmlinge Frau Fiedler, die auf der Autobahn solange IM EeTS-

alzburg: ÖOtto Müller Verlag 999 ten Gang äahrt, DIS der OTOT rulmnler 1st. es
128 Seiten, 7,50/öS 98,- Kapitel SCAIIe mit einem 1la e1Nes ekannten

Philosophen, Schriftstellers oder 1ssenscCha
Wie kann Nan die sieben (Gaben des (‚eistes ers ab, WODEe] allerdings 1UT Männer Wort

kommenheutigen Jugendlichen ansprechend erklaren
1ese Aufgabe hat sich 0Se. ITNDeC 1n seinem zweiten Teil des Buches werden
Buch Einfach SO, Geheimtipps für Firmlinge der Überschrift » Einfach SO (Ges, und
VO:  en und sehr gelÖöst. ES elingt edichte zusammengestellt, die allesam opti
dem utor, die FirmbewerberiInnen direkt mistisch SiNd und Jungen enschen Lebensmut

zusprechen und INn einer Mischung dUus kurzen vermitteln können. Insgesamt e1n sehr empfeh
eschichten und anschließenden lenswertes Buch, das theologische und ZU  Z Teil

abwechslungsreich untiernalten. [)as Buch auch philosophische nhalte lebensnah rüuDer-

eigne sich sowohl ektüre für Men:-: Dringt uUund sich besonders für JUg|
schen als auch Z  3 orlesen 1n Gruppenstu naslasten eigne
den Gerhard Kellner, ugsburg

ersten, orößeren Teil des Buches WEeT-

den die sieben (‚aben des (‚eistes eSCNME-
ben und eweils an! VON Beispielen dus dem

Alltagsleben erläutert. [)a 1St die Kede VON Au:
tobahnfahrten, (‚eldautomaten mi1t (‚eheim:
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Gemeinschaft seın TÜr die astora WIe TÜr die Pastor
|)ie PP' 1st auch |Lernort des auDens und

eter Schmid seiner efllex1ion.
Im Anfang ıst Gemeinschaf: Man kann keines enschen Iherapeut
Personzentrierte Gruppenarbeit In Seelsorge se1n, Wenn INan NIC das Beziehungsnetz eT-

und Praktischer asst, In das eTtel 1St. Man kann NUurTr

Stuttgart: Verlag Kohlhammer 998, 273 Seiten. jenen ytherapieren« (das el »am eben ET -

halten«, eilen, seinem en und dessen Fnt:
Parallel ZUrT efllex1ion dereuder Grup altung dienen), dessen Beziehunge den

DE die wurde In der eologi und Mitmenschen diagnostizler und sanlert werden

Seelsorge die Bedeutung der (‚emeinschaft WIe: können |)abei spielt die Beziehung Ott e1ne
der entidecC Also verspricht e1n espräc ZWI1- olle, die 7B In der Form des eW1ISSENS auch
schen und Psychotherapie e1ine Be TÜr den PsSyc e1ine erfahrbare ealta

reicherung TÜr €1! Schmid hat TÜr dieses darstellt. der und 1M kirchlichen

espräl den beiden erstien seliner en cheint allerdings das CAWOT KG@-
Trilogie über Personzentrierte Gruppenpsych: MEeINdE« [Ür pastorale Oonzepte und Strukturen
erapie | Solidaritä und Autonomie, Köln entbehrlich geworden sSe1ın FS wird zunen-

1994; DIie Uuns der egegnung, Paderborn mend UG das Wort »Zentrum« (mit geselli
e1nNe solide ag erarbeitet Da die SCH, kulinarischen und spirituellen »yAngebo-

nach dem enschen untrennbar mit der ten«) EISELZL, das der iremd ist. eren
Ansatz und Anliegen werden RC das Axiomnach ott verbunden Ist, stehen der PSy-

und der gleicherweise »Im Anfang 1st (‚emeinschaft« eingemahnt.
VOT diesem unktim und mMuUussen sich darüber Fine Kirche, die sich als COMMUNIO be

verständigen. azu möchte der 1UN vorliegen- schreibt, kann dieses Existential MC ealisie-
de dritte Band eiınen Beitrag eisten ren ohne e1nNe Theorie und PraxIis der Gruppe,

ET SEeETZTt im Kapitel beim zentralen {he: WI1Ie S1e die neutige Psychotherapie entwickelt
Na der eologie all, dem Bild VOIN Gott, dessen nat und praktiziert. .Ott umgeht NIC uUuNnseTeN

esen nach christlicher Überzeugung e71e- Verstand, ondern eT ordert inn HIS aufs au Bers-
{e heraus. Er umgeht auch NIC diehung und (‚emeinschaft 1St. Er hrt über das

Bild VO  3 enschen, der In die emenscha gischen und sozliologischen Gesetze, ondern el

mit Ott und den Mitmenschen erufen 1st Z geht den Weg der Inkarnation. IMUSS

TC & und (‚emeinde 4) als (emein: mehr Sse1n als e1ne Art kirchlicher Betriebsphi-
SC erer, die ausdrücklich und dus dieser Sie reflektiert die orundlegenden

Dimensionen der menschlichen X1STeNZ e1N-Beziehung eben amı omMmm die
der Gruppe In den Sie ist jene Sozialform, SscChNHEeBLC der Iranszendenz azu hedarf S1Ee
die anthropologis WI1e theologisch dem Men: auch der /Zusammenarbeit mMi1t anderen Wissen:

schaften, Z Umsetzung 1Nrer axXxıme VOTschen den Kaum TÜr die seliner Per.
SOI und se1iner Begabungen hietet (9) Als Lern: allem der andlungswissenschafte: Der rtrag

des Buches 1st also VON brennender1laOTIT TÜr Solidaritä und Autonomie (© 1st s1e

Erfahrungsort Von (‚emeinschaft 1M (‚lauben Wiılhelm Zauner, |Inz

(/) |)as Schlusskapite (8) enthält Folgeru
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Frank Richter 1St farrer In Aue In Ebo Aebischer-Crettol, Dr. theol., SSN
achsen und In verschiedenen Funktio- War als Biochemiker nhaber eines Internationale Zeitschrift [Ür die Praxis
nen In der Jugendarbeit tatig. medizinisch-diagnostischen Untersu- der Kirche

chungslabors, DEeVOr el In ern und In ahrgang September 099 Heft
Franko Rest ist Professor TÜr Frzie- Tibourg eologie studierte. ET 1St als

'edieninhaber und Herausgeberhungswissenschaften und ‚OZialphilo- farrer der reformierten Landeskirche
für Österreich: Verlag Herder, VWien;sophie/Sozialethi der aC  OC ern mıit der etreuung VON Hinter-
TÜr Deutschland Matthias-Grünewald:schule ortmund, Fac  eTE1IC| ebenen eauftragt und leitet
Verlag, MainzSozialarbeit. ET DIS 9098 Berater Selbsthilfegruppen VON erWwIi  eien

der Landesregierung VON Nordrhein ach Partnerverlus: UrC| Suizid Redaktion.
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einıgung eben und terben Flughafenseelsorger und Flight en: Karrer, Norbert ette, Veronika Prüller-
In Begleitung e.V., Dortmund Er ist dant In /ürich. Jagenteufe: (Chefredakteurin),
Mitbegründer VON Mit dem AarKus Schlagnitw.  eit, eter Schmid
terben en e V. Claudio Cimaschi-Oberti 1st als

Anschrift der Redaktion.Pastoralassistent katholischer Seel:
VWien, Kobelgasse 2 9Gion Condrau, Prof. Dr. med el SOTgETI Flughafen /ürich

Dr. phil., 1st Spezialarzt Tür Psychiatrie lel./Fax HAA - 7O 69U,
EK-Mail veronika.prueller@univie.ac.atund Psychotherapie SOWIeEe lrektor des -Ul! Schüepp War farrer In VeT-

schiedenen Pfarreien des Bistums ‚aSe|dase1ns.  insanalytischen Nstituts für 'sycho- erscheint zweimonatlich.
therapie und Psychosoma!: In /ürich. und 1st selit seiner Pensionierung

Jahresabonnement ö10,-, 1!7priesterlicher Mitarbeiter In der Dias-
Angelika Pressler, Dr. theol., Ist porapfarrei DieZ 1M Kanton ern chr9Studentenabonnement
Universitätsassistentin Nnstitut TÜr gegen Nachweis) 3064;,-, 39,70,

Felix Bernard Ist | eiter des Katholi: SET' 09,20; Einzelheft 159,-,Pastoral  eologie der Katholisch:
Theologischen Fakultät der Universität schen Büros Niedersachsen In Hanno- 21,80, SFT Z0,/70; und Preise e1N:

alzburg und War mehrere re In der vr“ Honorarprofessor für Kirchenrecht schl. MwSt., alle Preise zuzügl. Orto;
der Universitä: ()snabrück und [)16- Bestellungen dus$s Bayern, aden:Krankenhausseelsorge tatıg.

zesanrichter Bischöflichen ()M{Nzialat Württemberg und den |)iözesen Jrier
Erich Lehner, Dr. theol., 1Sst eologe, der Diözesen SNaDTrUuC und Hamburg. und Speyer e1M Verlag Herder,
Psychoanalytiker und Männer- und Ge: 79 reiburg, ermann-Herder-Straße
CcChlechterforscher. ET arbeite zudem Gerhard ellner, Dr. theol., d1pl. 41 TÜr das übrige Bundesgebiet Dbeim

Matthias-Grünewald-Verlag GmbH,In der Aus: und Fortbildung VON ege ist Leiter des NSUtU: für
ersonal SOWIE In der eratung VON theologisch-pastorale Fortbildung In 155 3() Mainz-Weisenau,
Pflegestationen Schaffung der der Diözese Augsburg. schmi«  aße Aa (Bestellungen dUus den

Bundesländern können jedenRahmenbedingungen TÜr menschen:-
würdiges terben 1mM ankenhaus Er Veerle Draulans Ist Associate Profes: der Deiden Verlage gerichtet werden)];
War | eiter des Wiener Hospizteams. SOT Fachbereic! SC 1 heolo- ür Österreich e1m Verlag Herder,

79 reiburg, Hermann-Herder-Straßegie und Sozialethik der Theologischen
er haupp, Dr e0l. et Dr. med., akKu der Universität Tilburg, Nie- Tür die chweiz 1M ‘ag des Mat-:
Nı Habilitant und Wissenschaftlicher erlande thias-Grünewald-Verlages Del Herder
sisten! Arbeitsbereich für OTra!l asel, Postfach, CH-4133 Tatteln

theologie der Albert-Ludwigs-Uni- TNS! Windisch-Graetz, Mag. theol., Wenn DIS 15 November keine ‚Destel-
Jung erfolgt, verlängert sich das Abonne-versität Freiburg/Br. 1st wissenschaftlicher Assistent miıt

dem Schwerpunkt Pastoraltheologie ment eweils e1n weiteres Jahr.
Clemens Kriz SsST 1st Kranken: Del den Wiener Theologischen Kursen.

ETr Detreut den Urs »(Glaubend
TUC! Theiss, Wolifsberg,hausseelsorger Uund Beauftragter [Ür Michaeler albbe

AIDS-deelsorge In der Frzdiözese werden«.
Wien.
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LEITARTIKEL
Mariıe-Louise Gubler

on Zeıt ZeıtaL—EI„IART JKEL  Marie-Louise Gubler  Von Zeit zu Zeit ...  Was ist Zeit? Sie begegnet im Alter des  Universums und in der Nanosekunde, in  der linearen Abfolge wie in der zykli-  schen Wiederkehr, in der Berechnung  Francisco Frankfurt anfliegt, verliert von seinem  nach Sonne und Mond, in Schaltjahren  Tag neun Stunden. Immer sind die angegebenen  Zeiten »Lokalzeiten«, die nur für einen sehr be-  und Kalenderreformen. Bibel und Litera-  grenzten Raum gelten, weshalb vierundzwanzig  tur kreisen um die Zeit. Nur Gott war  »Zeitzonen« geschaffen wurden, um innerhalb  und ist und wird sein - Gottes Gegen-  einer gewissen Distanz Verständigung zu er-  wart durchzieht alle Zeit(en).!  möglichen. Wer am frühen Morgen des neuen  Jahrtausends einen Neujahrsgruß per Fax von  Tokio nach Europa sendet, erreicht seine Adres-  saten am Silvesterabend des in Japan bereits ver-  ® VWenn eine Zeitschrift die »Zeit« artikuliert,  gangenen Jahrtausends!  befasst sie sich mit ihrem ureigenen Thema.  Doch was ist eigentlich Zeit? Berühmt geworden  ist die Aussage von Augustinus: »Was ist also die  Relativität der  Zeit? Wenn mich niemand darüber fragt, so weiß  Zeitwahrnehmung  ich es; wenn ich es aber jemandem auf seine Fra-  ge erklären möchte, so weiß ich es nicht. Das je-  ®  Im 18. Jahrhundert entdeckte der Schotte  James Hutton die geologische Tiefenzeit, jene  doch kann ich zuversichtlich sagen: Ich weiß,  dass es keine vergangene Zeit gäbe, wenn nichts  unvorstellbaren Zeiträume von 12 Milliarden  vorüberginge, keine zukünftige, wenn nichts da  Jahren, die uns vom »Big Bang«, der Entstehung  des Universums, und den rund 4 1/2 Milliarden  wäre. Wie sind nun aber jene Zeiten, Vergan-  genheit und Zukunft, da ja doch die Vergangen-  Jahren seit der Entstehung des Sonnensystems  heit nicht mehr ist, und die Zukunft noch nicht  und unserer Erde trennen. Der Beginn der im-  ist?«2  mer gleichen Prozesse von Abtragung und Ge-  Wenn ein Jahrtausend zu Ende geht, spricht  steinswerdung durch Druck und Wärme ist un-  alles von der Zeit. Wie relativ Zeit aber ist, spüren  bekannt und das Ende nicht absehbar. In diesem  wir, wenn sie uns fehlt oder wenn zu viel von ihr  geschichtslosen Prozess wurden auf der Erde alle  da ist: im Stress und in der Langeweile oder beim  Spuren ihrer Frühzeit zerstört. Ebenso unvor-  Warten. Wer am Abend in Sydney ein Flugzeug  stellbar ist für uns die Nanosekunde, jener milli-  besteigt und nach London fliegt, verlängert sei-  ardste Teil der Sekunde, auf dem unsere heutige  nen Tag um elf Stunden, wer dagegen von San  Zivilisation beruht. Der Nanosekundentakt einer  DIAKONIA 30 (1999)  Marie-Louise Gubler / Von Zeit zu Zeit ...  381Was ist Zeit? Sie begegnet 1im Alter des
Universums und in der Nanosekunde, in

der inearen Abfolge wWwIe iın der ZYyKlIi-
schen Wiederkehr, In der Berechnung FTancisco Frankfurt anilıe verler VON sSeINeM

ach Sonne und Mond, in Schaltjahren Jag Neun Stunden Mmer SiNd die angegebenen
/eiten »Lokalzeiten«, die 11UT [Ür einen sehr Deund Kalenderreformen und Litera-
grenzten Raum gelten, weshalb vierundzwanzig{ur kreisen die eıt. Nur Gott WAaäar »Zeitzonen« TESC  en wurden, innerhalb

und ist und wird se1in Gottes egen e1Ner gewissen Distanz Verständigung @T-

wart durchzieht alle Zeit(en).! möglichen. Wer Morgen des
Jahrtausends einen Neujahrsgru. per Fax VOIN

Tokio nach Europa sendet, eITTeIC se1Ne TeS:
Silvesterabend des In apan bereits VeT:

® Wenn e1Ne eitschnrı die »ZEeIT« artikuliert, gangenen rtausends!
Defasst S1e sich mMI1t 1NTem ureigenen ema
Doch Was 1st eigentlich el Berühmt geworden
ISt die Aussage VON Uugustinus: »  as 1STt also die Relatıvıta der
e1 Wenn mich niemand arüber iragt, weilß Zeitwahrnehmungich CS; Wenn ich esS aber emandem auf se1Ne Fra
AC erklären möÖchte, SO weiß ich es NIC Das Je S  e) Im 18 Jahrhundert entdeckte der Schotte

ames Hutton die geologische /iefenzeilt, jenedoch kann ich zuversichtlich Ich weiß,
dass S eine VETrBallgENE Zeit väbe, Wenn HIC unvorstellbaren Zeiträume VON 12 Milliarden
vorüberginge, eiınege,WeNl nichts da Jahren, die unNns VO  3 »Bang«, der Entstehung

des Universums, und den rund 1/2 Milliardenware Wie SInd Nun aber jene Zeiten, Vergan
enheit Uund /Zukunft, da Ja doch die Vergangen Jahren se1t der Entstehung des Sonnensystems
heit NIC mehr ist, und die /ukunft noch MIC und uUuNnseTeT krde ilrennen Der eginn der 1M-
iSt?«4 InNer gleichen TOZESSE VON tragung und (Ge

Wenn e1n Jahrtausend EFnde geht, pricht steinswerdung 1Peeund arme 1st
alles VON der Zeit. Wie relativ /eit aber ISt, spüren bekannt und das Ende NIC diesem
WIT, WenNn S1e uUuNnSs Oder WeNnNn viel VON ihr geschic.  osen Prozess wurden aut der kErde alle
da ist IM Stress und In der Langeweile oder Dbeim Spuren 1Nrer Frühzeit ZersSiG EFbenso ÖOT-

Warten Wer Abend In Sydney e1n Jugzeug 1Sst [Ür UunNSs die Nanosekunde, jener mM1

esteigt uUund nach London fiegt, verlängert SE1- ardste Jeil der ekunde, auf dem UNSeTeEe heutige
nen Jag elt Stunden, WeT dagegen VOIN San /ivilisation Heruht. er Nanosekundentakt einer

3() Marie-Louise (‚ubler Von eit eitaL—EI„IART JKEL  Marie-Louise Gubler  Von Zeit zu Zeit ...  Was ist Zeit? Sie begegnet im Alter des  Universums und in der Nanosekunde, in  der linearen Abfolge wie in der zykli-  schen Wiederkehr, in der Berechnung  Francisco Frankfurt anfliegt, verliert von seinem  nach Sonne und Mond, in Schaltjahren  Tag neun Stunden. Immer sind die angegebenen  Zeiten »Lokalzeiten«, die nur für einen sehr be-  und Kalenderreformen. Bibel und Litera-  grenzten Raum gelten, weshalb vierundzwanzig  tur kreisen um die Zeit. Nur Gott war  »Zeitzonen« geschaffen wurden, um innerhalb  und ist und wird sein - Gottes Gegen-  einer gewissen Distanz Verständigung zu er-  wart durchzieht alle Zeit(en).!  möglichen. Wer am frühen Morgen des neuen  Jahrtausends einen Neujahrsgruß per Fax von  Tokio nach Europa sendet, erreicht seine Adres-  saten am Silvesterabend des in Japan bereits ver-  ® VWenn eine Zeitschrift die »Zeit« artikuliert,  gangenen Jahrtausends!  befasst sie sich mit ihrem ureigenen Thema.  Doch was ist eigentlich Zeit? Berühmt geworden  ist die Aussage von Augustinus: »Was ist also die  Relativität der  Zeit? Wenn mich niemand darüber fragt, so weiß  Zeitwahrnehmung  ich es; wenn ich es aber jemandem auf seine Fra-  ge erklären möchte, so weiß ich es nicht. Das je-  ®  Im 18. Jahrhundert entdeckte der Schotte  James Hutton die geologische Tiefenzeit, jene  doch kann ich zuversichtlich sagen: Ich weiß,  dass es keine vergangene Zeit gäbe, wenn nichts  unvorstellbaren Zeiträume von 12 Milliarden  vorüberginge, keine zukünftige, wenn nichts da  Jahren, die uns vom »Big Bang«, der Entstehung  des Universums, und den rund 4 1/2 Milliarden  wäre. Wie sind nun aber jene Zeiten, Vergan-  genheit und Zukunft, da ja doch die Vergangen-  Jahren seit der Entstehung des Sonnensystems  heit nicht mehr ist, und die Zukunft noch nicht  und unserer Erde trennen. Der Beginn der im-  ist?«2  mer gleichen Prozesse von Abtragung und Ge-  Wenn ein Jahrtausend zu Ende geht, spricht  steinswerdung durch Druck und Wärme ist un-  alles von der Zeit. Wie relativ Zeit aber ist, spüren  bekannt und das Ende nicht absehbar. In diesem  wir, wenn sie uns fehlt oder wenn zu viel von ihr  geschichtslosen Prozess wurden auf der Erde alle  da ist: im Stress und in der Langeweile oder beim  Spuren ihrer Frühzeit zerstört. Ebenso unvor-  Warten. Wer am Abend in Sydney ein Flugzeug  stellbar ist für uns die Nanosekunde, jener milli-  besteigt und nach London fliegt, verlängert sei-  ardste Teil der Sekunde, auf dem unsere heutige  nen Tag um elf Stunden, wer dagegen von San  Zivilisation beruht. Der Nanosekundentakt einer  DIAKONIA 30 (1999)  Marie-Louise Gubler / Von Zeit zu Zeit ...  381381



koordinierten eltzeit (Univers Iime (oordi N  el |)ie zyklische Zeitauffassung dagegen
nate  9 BMK®) wurde e1ine Wwe  e1te ynıchroni- Deruht auf der Beobachtung VO  3 Lauf der e
satlıon er Gomputer ermöglichen. Nach Ein: stirne, der sich INn geschlossenen Kreisläufen WIeE:
Ste1Ns Relativitätstheorie 1Sst die hysikalische Zeit derholt on INn iIrühen ulturen verglichen
eiıne absolute TroLbe mehr, ondern VO  3 RKaum enschen 1neare e1ılauilfe mıit Zeit:
abhängige »Kaumzeit« Alles 1St Raum und Zeit erscheinungen. Aufgrund der Bewegungen VON

elativ zueinander In ewegung. ynamische onne und ond wurden re und Jage U
physikalische Systeme und chaotische TOZEeSsSsSE Za entstanden ren und alender. Mit in
folgen 1Inren »Ekigenzeiten« und SINd wWweder de nen wurden 1neare kreignisse WI1e (Geburt und
terminilert noch zufällig.» Fin e1ines eispie. Tod und ezählt USATUC der (Quan:
Sauch die Relativitä UNSserer Wahrnehmung Unzlierung der Zeit 1st die Unr Hatte die Sanduhr
verdeutlichen kine Autokollision In einiger Dis: noch das Zerrinnen der Zeit und die Vergäng:
Lanz nehmen WITr Urc verschiedene nforma: I1  el des enschen ichtbar emacht oder die
tionsträger wahr VOT em NC 10 und naloge Uhr INn der eigerstellung den Lauf der
Schall Nur das Licht 1st egenwart, der Schall Sonne abgebildet wenn die Sonne 1M en!
und e1Nn allfälliger Bote berichten VON e1inem DEe: S welsen auch die Zeiger nach oben),
re1lts VETBANZENEN kreignis Wenn eute IM elt- schreiten die igitale ren IM /ählen eIC
all der Lichtjahre entiernte SiTrius explodier mäßig fort.
Le: wurde Ekrde erSt In rund achteinnha Der Versuch, die /eit entsprechend den
Jahren avon hinweggefegt Sterne, die WIT 1M astronomischen Beobachtungen berechnen
Nac  iImme erblicken, können hbereits sSp1t uUund beherrschen, aten und JlTermine pla:
len erloschen sSe1INn nen, ist vermutlich alt WIe die Menschheit

selbst Im vlerten Jahrtausend VOT Y1ISLUS De
rechneten die Sumerer den Jahreskalender m1T

der Mondumläufe, die Babylonier OTrTenNn-Zeıt un alender
terten sich 1M zweıten Jahrtausend nach 1nrem

Was also 1st el Das Phänomen »Zeit« De Hauptgott, der onNnne Um das kürzere Mond
Jahr mit dem Jängeren Sonnenjahr INn Überein-cChäftigt NIC N1UT Mathematiker und ysiker,

ondern ebenso Schriftsteller, Philosophen und stimmung bringen, egten Ss1e Monate VON 7U
Theologen. Philosophisch WAarTr das Problem der und agen fest und schalteten gelegentlic E1-
Zeit das Verhältnis Von /ustand und Anderung. nen ZUSa  ichen 0Na e1Nn. Wie die Babylonier
War IUr enon VON Elea Änderung und amı wechselten auch die AÄsypter VO  3 ursprüngli-
Zeit usion, veritrat Heraklit die Gegenpositi- chen ondjahr ZUu  3 Sonnenjahr, das 19 uli

IM yalles jeßt« und erklärte amı stalsche begann und In drei Jahreszeiten vier Monaten
kigenschaften als Uus1o0N Grundsätzlich al0) $ 4 Jage gegliedert Wwurde [)ie (Unf überzähl!:
ZWEe1 unterscheidbare Zeiterscheinungen, die genN Tage wurden Festtagen erklär achten
mi1teinander In Beziehung stehen die Ineare Jahrhundert VOT T1STUS fügten die OMmer inrem
und die eit. Die i1neare Zeit ist Jahr VON zehn Monaten (der Zehnte, ecember,
umkehrbar, S1e führt VON der Vergangenheit 1n WarT der Letzte) die Onate Januar und ebruar
die ukunft und entspricht uUuNseTeTr kerfahrung 1INZU. ))as rOoMIsSCHe ahr egann 1M März und
VON geschic  icher Bedingtheit und Vergäng: wurde ebenfalls VON Zeit Zeit C e1ne‘

382 Marie-Louise (‚ubler Von eit eitkoordinierten Weltzeit (Universal Time Coordi-  lichkeit. Die zyklische Zeitauffassung dagegen  nated, UTC) würde eine weltweite Synchroni-  beruht auf der Beobachtung vom Lauf der Ge-  sation aller Computer ermöglichen. Nach Ein-  stirne, der sich in geschlossenen Kreisläufen wie-  steins Relativitätstheorie ist die physikalische Zeit  derholt. Schon in frühen Kulturen verglichen  keine absolute Größe mehr, sondern vom Raum  Menschen lineare Zeitläufe mit zyklischen Zeit-  abhängige »Raumzeit«. Alles ist in Raum und Zeit  erscheinungen. Aufgrund der Bewegungen von  relativ zueinander in Bewegung. Dynamische  Sonne und Mond wurden Jahre und Tage ge-  physikalische Systeme und chaotische Prozesse  zählt, entstanden Uhren und Kalender. Mit ih-  folgen ihren »Eigenzeiten« und sind weder de-  nen wurden lineare Ereignisse wie Geburt und  terminiert noch zufällig.* Ein kleines Beispiel  Tod gemessen und gezählt. Ausdruck der Quan-  kann auch die Relativität unserer Wahrnehmung  tifizierung der Zeit ist die Uhr. Hatte die Sanduhr  verdeutlichen: Eine Autokollision in einiger Dis-  noch das Zerrinnen der Zeit und die Vergäng-  tanz nehmen wir durch verschiedene Informa-  lichkeit des Menschen sichtbar gemacht oder die  tionsträger wahr: vor allem durch Licht und  analoge Uhr in der Zeigerstellung den Lauf der  Schall. Nur das Licht ist Gegenwart, der Schall  Sonne abgebildet (wenn die Sonne im Zenit  und ein allfälliger Bote berichten von einem be-  steht, weisen auch die Zeiger nach oben), so  reits vergangenen Ereignis. Wenn heute im Welt-  schreiten die digitalen Uhren im Zählen gleich-  all der um Lichtjahre entfernte Sirius explodier-  mäßig fort.  te, würde unsere Erde erst in rund achteinhalb  Der Versuch, die Zeit entsprechend den  Jahren davon hinweggefegt. Sterne, die wir im  astronomischen Beobachtungen zu berechnen  Nachthimmel erblicken, können bereits seit Jah-  und zu beherrschen, Daten und Termine zu pla-  ren erloschen sein.  nen, ist vermutlich so alt wie die Menschheit  selbst. Im vierten Jahrtausend vor Christus be-  rechneten die Sumerer den Jahreskalender mit  Hilfe der Mondumläufe, die Babylonier orien-  Zeit und Kalender  tierten sich im zweiten Jahrtausend nach ihrem  ®© Wias also ist Zeit? Das Phänomen »Zeit« be-  Hauptgott, der Sonne. Um das kürzere Mond-  jahr mit dem längeren Sonnenjahr in Überein-  schäftigt nicht nur Mathematiker und Physiker,  sondern ebenso Schriftsteller, Philosophen und  stimmung zu bringen, legten sie Monate von 29  Theologen. Philosophisch war das Problem der  und 30 Tagen fest und schalteten gelegentlich ei-  Zeit das Verhältnis von Zustand und Änderung.  nen zusätzlichen Monat ein. Wie die Babylonier  War für Zenon von Elea Änderung und damit  wechselten auch die Ägypter vom ursprüngli-  Zeit Illusion, so vertrat Heraklit die Gegenpositi-  chen Mondjahr zum Sonnenjahr, das am 19. Juli  on im »alles fließt« und erklärte damit statische  begann und in drei Jahreszeiten zu vier Monaten  Eigenschaften als Illusion. Grundsätzlich gibt es  ä 30 Tage gegliedert wurde. Die fünf überzähli-  zwei unterscheidbare Zeiterscheinungen, die  gen Tage wurden zu Festtagen erklärt. Im achten  miteinander in Beziehung stehen: die lineare  Jahrhundert vor Christus fügten die Römer ihrem  und die zyklische Zeit. Die lineare Zeit ist un-  Jahr von zehn Monaten (der Zehnte, december,  umkehrbar, sie führt von der Vergangenheit in  war der Letzte) die Monate Januar und Februar  die Zukunft und entspricht unserer Erfahrung  hinzu. Das römische Jahr begann im März und  von geschichtlicher Bedingtheit und Vergäng-  wurde ebenfalls von Zeit zu Zeit durch einen  382  Marie-Louise Gubler / Von Zeit zu Zeit ...  DIAKONIA 30 (1999)3() 1999)



Schaltmonat Dem römischen Pon {ühren, 1e NUur DIS 1806, dann kehrten die
t1{eX aXımus WUurde die Überwachung des Ka- Franzosen wlieder Z  3 gregorianischen alender
enders aufgetragen. Seit 63 Chr WarT Julius zurück .4
()aesar Pontifex Maximus Er korrigierte nach er jJüdische Festkalender ist WI1e der altba-
ägyptischem Vorbild den Dereits auf O() Tage Dylonische luni-solar und wird Urc periodische
aufgelaufenen Zeitunterschied. Auch In Rom galt Schaltmonate ausgeglichen. Mit dem Neumond

Deginnt der Onat, die Jahreszeiten und
Tagesläufe agegen werden VON der onneVersuch, die eit beherr:-

schen, iSt vermutlich alt WIe die bestimmt, WODEeI der Jag VON Sonnenuntergang
Menschheit selbst. « DIS Sonnenuntergang dauert In Osteuropa galt

DIS 1NS 19 Jahrhunder der Neumondtag als

»Frauenfeiertag«, De]l dem die el derselben
ruVor allem aber 1Sst der wochnentliche abbaNUunNn das ahr VON 365 mit 12 onaten

3() 'e111C missNelen (jaesar die Unf {Tel: als Schöpfungsfest, dem alles ruht, Zeichen
JTage, dass Al dem letzten ONa‘ ebruar der oroßen Befreiung des enschen VON der

einen Jag wegnahm und die SeCNSs elen JTage versklavenden el Der] Feiertags-
auf das verteilte, SOWI1E den Jahresbeginn auf alender 1St nach Petuchowski eichsam »eın
den Januar verlegte. er (rient (Üür das Fei dramatisierter Katechismus«.> Bei den Rabbinen
eTN optiert, die Omer (ür die e1 edeute das Zusammenspiel VON Sonnen: Uund

Rund 600 1e der Julianische Mondkalender In der jJüdischen Zeitrechnung die
Kalender In Kralt, wenngleich die WEeICNUN- Integration der partikulären (Geschichte sraels
en VON e11 Minuten DTO ahr LTOTZ Schaltjahren \vom ond bestimmt) In die universale
sich summıilerten Die Kirche, die Nnach dem (Geschichte der Völker, die hre /eit nach der
Untergang des weströmischen Keiches die Oonne ausrichten.®
Hoheit über den Jahreslauf und die
der este übernommen atte, WarTr avon
besonders betroiffen Am 24 Februar 582 l ebenszeıt
unterzeichnete aps Gregor IT Nnach vler-
ige Ringen e1ne Kalenderreform die ® Die primäre Wahrnehmung VON Zeit DC

ylInter STaVlSSIMAaS« und ieß dem chieht UTC den echse] VOIN IC Uund Fins
(Oktober den 15 ()ktober folgen. Auch verfei- ternis, VON Jag Uunda Unsere Körperfunk:

eTr die Schaltjahrregelung. TOTLZ seiner onen folgen e1iner y»Inneren JTagesuhr«, die VON

größeren Genauigkeit WUurde der oregorianische C und JTemperatur bestimmt wird aDel 1Sst
alender NUurTr mit ühe durchgesetzt. er der [ag NIC infach die Zeitspanne VO  = SON:
sStan rwuchs 1nmM VOT em dUus protestantl- nenaufgang DIS iınrem ergang, ondern die
schen Ländern und INn (Gr0  YMtannıen kam S DOSIUV qualifizierte /eit des irkens»MIC
7502 Del der Einführung des gregorianischen der Jag ZWO Stunden?« Joh 1,9); die aC.
Kalenders Aufständen der ygestohle- dagegen 1STt die Un-zeit schlechthin, denn In der

e11 Tage Der Versuch der französischen Dunkelheit 1st e1ne Wa  ung möglich und
Revolution, die Sieben- Tage-Woche abzuschaffen cheint die Zeit Sall| stehen Die aC 1st der
und eınen alender INn D)ekaden eINZU- y»kleine 10d«, der die Sehnsucht nach dem Mor:

30 Marie-Louise (‚ubler Von eit 'eitAB  Schaltmonat ausgeglichen. Dem römischen Pon-  führen, hielt nur bis 1806, dann kehrten die  tifex Maximus wurde die Überwachung des Ka-  Franzosen wieder zum gregorianischen Kalender  lenders aufgetragen. Seit 63 v. Chr. war Julius  zurück.*  Caesar Pontifex Maximus. Er korrigierte — nach  Der jüdische Festkalender ist wie der altba-  ägyptischem Vorbild — den bereits auf 90 Tage  bylonische luni-solar und wird durch periodische  aufgelaufenen Zeitunterschied. Auch in Rom galt  Schaltmonate ausgeglichen. Mit dem Neumond  beginnt der Monat, die Jahreszeiten und  Tagesläufe dagegen werden von der Sonne  ))Der Versuch, die Zeit zu beherr-  schen, ist vermutlich so alt wie die  bestimmt, wobei der Tag von Sonnenuntergang  Menschheit selbst.  bis Sonnenuntergang dauert. In Osteuropa galt  bis ins 19. Jahrhundert der Neumondtag als  »Frauenfeiertag«, bei dem die Arbeit derselben  ruhte. Vor allem aber ist der wöchentliche Sabbat  nun das Jahr von 365 Tagen mit 12 Monaten zu  30 Tagen. Freilich missfielen Caesar die fünf frei-  als Schöpfungsfest, an dem alles ruht, Zeichen  en Tage, so dass er dem letzten Monat Februar  der großen Befreiung des Menschen von der  einen Tag wegnahm und die sechs freien Tage  versklavenden Arbeit. Der jüdische Feiertags-  auf das Jahr verteilte, sowie den Jahresbeginn auf  kalender ist so nach Petuchowski gleichsam »ein  den Januar verlegte. Der Orient hatte für das Fei-  dramatisierter Katechismus«.° Bei den Rabbinen  ern optiert, die Römer für die Arbeit.  bedeutet das Zusammenspiel von Sonnen- und  Rund 1600 Jahre blieb der julianische  Mondkalender in der jüdischen Zeitrechnung die  Kalender in Kraft, wenngleich die Abweichun-  Integration der partikulären Geschichte Israels  gen von elf Minuten pro Jahr trotz Schaltjahren  (vom Mond bestimmt) in die universale  sich summierten. Die Kirche, die nach dem  Geschichte der Völker, die ihre Zeit nach der  Untergang des weströmischen Reiches die  Sonne ausrichten.®©  Hoheit über den Jahreslauf und die Festlegung  der Feste übernommen hatte, war davon  besonders betroffen. Am 24. Februar 1582  Lebenszeit  unterzeichnete Papst Gregor XIII. nach vier-  jährigem Ringen um eine Kalenderreform die  ® Die primäre Wahrnehmung von Zeit ge-  Bulle »Inter gravissimas« und ließ dem 4.  schieht durch den Wechsel von Licht und Fins-  Oktober den 15. Oktober folgen. Auch verfei-  ternis, von Tag und Nacht. Unsere Körperfunk-  nerte er die Schaltjahrregelung. Trotz seiner  tionen folgen einer »inneren Tagesuhr«, die von  größeren Genauigkeit wurde der gregorianische  Licht und Temperatur bestimmt wird. Dabei ist  Kalender nur mit Mühe durchgesetzt. Wider-  der 7ag nicht einfach die Zeitspanne vom Son-  stand erwuchs ihm vor allem aus protestanti-  nenaufgang bis zu ihrem Untergang, sondern die  schen Ländern und in Großbritannien kam es  positiv qualifizierte Zeit des Wirkens (»Hat nicht  1752 bei der Einführung des gregorianischen  der Tag zwölf Stunden?« Joh 11,9); die Nacht  Kalenders zu Aufständen wegen der »gestohle-  dagegen ist die Un-zeit schlechthin, denn in der  nen« elf Tage. Der Versuch der französischen  Dunkelheit ist keine Wahrnehmung möglich und  Revolution, die Sieben-Tage-Woche abzuschaffen  scheint die Zeit still zu stehen. Die Nacht ist der  und einen neuen Kalender in Dekaden einzu-  »kleine Tod«, der die Sehnsucht nach dem Mor-  DIAKONIA 30 (1999)  Marie-Louise Gubler / Von Zeit zu Zeit ...  383383



a

ZenN WeC.  9 dem (‚ottes erwartet wird Schenden Todesfall oder dem 1INDTruC e1Nes
S 46,6) Die OfsScCha VON der Auferstehung erwarteten kreignisses. Für die Betroffenen WITd
Jesu wurde den galiläischen Frauen frühen die Kontinuität der geordneten Jäufe
Morgen verkündet K6:Z); der endage mittelt zerrissen, obschon die Dinge scheinbar
Cn 1st die Zeit des stillen Betens Uund des Rück: unberührt welterexistieren Wie die Menschen
ZU&S In die kEinsamkeit 14,23) INn den agen Noachs, LOtSs oder des Menschen-

Dem Menschen sSTe NUur e1ne begrenzte sohnes aßen, tranken, heirateten, kauften Uund
Lebenszeit und sS1e 1St nach biblischem Ver: verkauften, fNanzten und bauten, ohne die dro.
STtandnıs abhängig VON se1ner Gottesbeziehung. ende Katastrophe wahrzunehmen, unbere:
SO oilt Janges en als USATUuC des Segens henbar wird der 1INDTUC (‚ottes INn die GE

iImmer Dei voller110a und IM Kreis E1- SCNICHTE se1n, unvorhersehbar, WeT mitge
er großen achkommenschaft) Die /Zahl der NoOomMmMenN und WeT zurückgelassen wird (Lk
Lebensjahre nımmt nach der Darstellung der Dib: ZVom »Lag des Herrn«ist In der
ischen Genealogien IM |Lauf der (eschichte ab oft die Rede, VO  3 yJüngsten ag«, dem die
wurde der Mensch noch 00 Jahre alt und
der UÜberlebende der Flut 95() Jahre, erreich: »Jede Sekunde kann ZUuUr kleinen

raham noch S Jahre und wurden die Le Pforte werden, UrC. die der essias
ensjahre der osheit der enschen auf tretfen kann
120 beschränkt (Gen 018} Schließlic folgte die
resignierte Feststellung des Psalmes, dass
en oder hÖöchstens ahre 7a und Vol: Sterne VO  3 Himmel fallen und die ONNe sich
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ten NVAasSıoNn In der Ormandıe Juni 19  S des Bewusstseins—  e  Das Thema Zeit durchzieht auch den Roman  zeitig nach allen Turmuhren geschossen, »pour  arreter le jour«, und dasselbe taten die Bolsche-  »Der Plan zur Abschaffung des Dunkels« des Dä-  wiken am 17. November 1917 (dem 25. Oktober  nen Peter Hoeg, dessen Akteure drei sozial mar-  der russischen Zeit) bei der Erstürmung des  ginalisierte Jugendliche sind, die in ihre Zeit »hin-  Winterpalastes in St. Petersburg. Vom Anhalten  eingestoßen« wurden und ihre Identität in der  der Zeit berichtet auch das Buch Josua: »Sonne  Erinnerung an die verlorenen Freunde der Inter-  natszeit suchen: »Um die Zeit wahrzunehmen  bleib stehen über Gibeon und du, Mond, über  dem Tal von Ajalon!« (Jos 10,12) Was in der  und von ihr zu sprechen, muss man merken, dass  Auseinandersetzung mit Galileo Galilei als Schrift-  sich etwas verändert hat. Und man muss mer-  beweis für das ptolemäische Weltbild angeführt  ken, dass es in oder hinter dieser Veränderung et-  wurde, schildert in dichterischer Form einen  was gibt, was auch vorher da war. Die Zeitwahr-  endlos langen Kampftag, ähnlich dem sprich-  nehmung ist die unerklärliche Vereinigung von  wörtlich gewordenen »längsten Tag« der alliier-  Verwandlung und Unveränderlichkeit innerhalb  ten Invasion in der Normandie am 6. Juni 1944.  des Bewusstseins ... Zeit ist ... ein Feld, in dem  man mit der Welt zusammenlebt, ein Instrument,  um die Welt zu ordnen und zu begreifen, eine  Ursache dafür, dass man überleben kann ... Wir  Zeit suchen und Zeit stehlen  sind der Zeit nicht einfach ausgeliefert. Irgend-  ® Was aber erfährt der Mensch in der Zeit?  wie ist sie auch etwas, woran wir ununterbro-  Wie können vergangene Zeiten wiedergefunden  chen beteiligt sind, was wir selber erschaffen. Wie  werden? Das berühmte Beispiel der »Madelei-  ein Kunstwerk.«!® Von zentraler Bedeutung ist  ne« von Marcel Proust zeigt, wie der getrunke-  schließlich der Umgang mit der Zeit im Märchen  ne Tee mit dem Stück Kuchen »das unermessli-  »Momo« von Michael Ende. »Zeitdiebe« verlei-  che Gebäude der Erinnerung« in seinem Geist  weckt und das Vergangene in der Erinnerung  » Zeit bleibt nur dann lebendig, wenn  zurückkehrt.® Umberto Eco lässt in seinem Ro-  sie mit andern geteilte Zeit ist.  man »Die Insel des vorigen Tages« einen Schiff-  brüchigen im Jahre 1643 das Geheimnis des Fix-  punktes der Zeit beim 180. Längengrad suchen.  ten die Menschen zur Zeitersparnis und horten  Er blickt vom Schiffswrack aus auf jene uner-  »tote Zeit«. Das kleine Straßenmädchen Momo  reichbare Insel östlich der Datumsgrenze, auf  aber begreift in der Begegnung mit Meister Hora,  Wwelcher der vergangene Tag nochmals Gegen-  der im Nirgend-Haus. in der Niemals-Gasse die  wart wäre. Die Vergangenheit ist für ihn der im-  Lebenszeit aller Menschen verwaltet, dass »alle  mer wiederkehrende Alptraum der Erinnerung  Zeit, die nicht mit dem Herzen wahrgenommen  wird, ... SO verloren (ist), wie die Farben des Re-  an den Krieg. An der äußersten Peripherie sucht  der Gestrandete eine Mitte, findet aber auf dem  genbogens für einen Blinden oder das Lied eines  Schiffswrack nur einen Abstellraum voller ticken-  Vogels für den Tauben«!!. Zeit bleibt nur dann le-  bendig, wenn sie mit andern geteilte Zeit ist. En-  der Uhren, die ihm »fast unisono die Geschich-  te seiner endlosen Zeit erzählten« und Erinne-  des Momo wird zur Rettergestalt, indem sie mit  rung, Fiktion, Wirklichkeit und Illusion unlösbar  einer »Stundenblume« die erstarrten Lebenszei-  vermischen.?  ten auftaut und den Menschen zurückgibt.  DIAKONIA 30 (1999)  Marie-Louise Gubler / Von Zeit zu Zeit ...  385Zeit Ist—  e  Das Thema Zeit durchzieht auch den Roman  zeitig nach allen Turmuhren geschossen, »pour  arreter le jour«, und dasselbe taten die Bolsche-  »Der Plan zur Abschaffung des Dunkels« des Dä-  wiken am 17. November 1917 (dem 25. Oktober  nen Peter Hoeg, dessen Akteure drei sozial mar-  der russischen Zeit) bei der Erstürmung des  ginalisierte Jugendliche sind, die in ihre Zeit »hin-  Winterpalastes in St. Petersburg. Vom Anhalten  eingestoßen« wurden und ihre Identität in der  der Zeit berichtet auch das Buch Josua: »Sonne  Erinnerung an die verlorenen Freunde der Inter-  natszeit suchen: »Um die Zeit wahrzunehmen  bleib stehen über Gibeon und du, Mond, über  dem Tal von Ajalon!« (Jos 10,12) Was in der  und von ihr zu sprechen, muss man merken, dass  Auseinandersetzung mit Galileo Galilei als Schrift-  sich etwas verändert hat. Und man muss mer-  beweis für das ptolemäische Weltbild angeführt  ken, dass es in oder hinter dieser Veränderung et-  wurde, schildert in dichterischer Form einen  was gibt, was auch vorher da war. Die Zeitwahr-  endlos langen Kampftag, ähnlich dem sprich-  nehmung ist die unerklärliche Vereinigung von  wörtlich gewordenen »längsten Tag« der alliier-  Verwandlung und Unveränderlichkeit innerhalb  ten Invasion in der Normandie am 6. Juni 1944.  des Bewusstseins ... Zeit ist ... ein Feld, in dem  man mit der Welt zusammenlebt, ein Instrument,  um die Welt zu ordnen und zu begreifen, eine  Ursache dafür, dass man überleben kann ... Wir  Zeit suchen und Zeit stehlen  sind der Zeit nicht einfach ausgeliefert. Irgend-  ® Was aber erfährt der Mensch in der Zeit?  wie ist sie auch etwas, woran wir ununterbro-  Wie können vergangene Zeiten wiedergefunden  chen beteiligt sind, was wir selber erschaffen. Wie  werden? Das berühmte Beispiel der »Madelei-  ein Kunstwerk.«!® Von zentraler Bedeutung ist  ne« von Marcel Proust zeigt, wie der getrunke-  schließlich der Umgang mit der Zeit im Märchen  ne Tee mit dem Stück Kuchen »das unermessli-  »Momo« von Michael Ende. »Zeitdiebe« verlei-  che Gebäude der Erinnerung« in seinem Geist  weckt und das Vergangene in der Erinnerung  » Zeit bleibt nur dann lebendig, wenn  zurückkehrt.® Umberto Eco lässt in seinem Ro-  sie mit andern geteilte Zeit ist.  man »Die Insel des vorigen Tages« einen Schiff-  brüchigen im Jahre 1643 das Geheimnis des Fix-  punktes der Zeit beim 180. Längengrad suchen.  ten die Menschen zur Zeitersparnis und horten  Er blickt vom Schiffswrack aus auf jene uner-  »tote Zeit«. Das kleine Straßenmädchen Momo  reichbare Insel östlich der Datumsgrenze, auf  aber begreift in der Begegnung mit Meister Hora,  Wwelcher der vergangene Tag nochmals Gegen-  der im Nirgend-Haus. in der Niemals-Gasse die  wart wäre. Die Vergangenheit ist für ihn der im-  Lebenszeit aller Menschen verwaltet, dass »alle  mer wiederkehrende Alptraum der Erinnerung  Zeit, die nicht mit dem Herzen wahrgenommen  wird, ... SO verloren (ist), wie die Farben des Re-  an den Krieg. An der äußersten Peripherie sucht  der Gestrandete eine Mitte, findet aber auf dem  genbogens für einen Blinden oder das Lied eines  Schiffswrack nur einen Abstellraum voller ticken-  Vogels für den Tauben«!!. Zeit bleibt nur dann le-  bendig, wenn sie mit andern geteilte Zeit ist. En-  der Uhren, die ihm »fast unisono die Geschich-  te seiner endlosen Zeit erzählten« und Erinne-  des Momo wird zur Rettergestalt, indem sie mit  rung, Fiktion, Wirklichkeit und Illusion unlösbar  einer »Stundenblume« die erstarrten Lebenszei-  vermischen.?  ten auftaut und den Menschen zurückgibt.  DIAKONIA 30 (1999)  Marie-Louise Gubler / Von Zeit zu Zeit ...  385e1n Feld, In dem
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der (‚estrandete e1ne itte, aber auf dem genbogens für einen Jinden oder das |Lied e1Nes
Schiffswrack 1Ur eınen Abstellraum voller Cken: Vogels den Tauben«! Zeit Dleibt 1UT dann le-

bendig, Wenn S1Ee miIt andern geteilte Zeit 1St. EN:der ren, die ihm »fast UN1SONO die £SCNIC
selner endlosen Zeit erza  eN« Uund krinne: des Momo wird ZAUUR Rettergestalt, indem S1e mit

rung, Fiktion, Wi  1cCANKer und US1ION UunlLOösbar e1Ne y»Stundenblume« die erstarrien Lebenszei:
vermischen.? ten auftaut und den enschen zurückgibt.

30 1999 Marie-Louise (‚ubler Von 'eit eit—  e  Das Thema Zeit durchzieht auch den Roman  zeitig nach allen Turmuhren geschossen, »pour  arreter le jour«, und dasselbe taten die Bolsche-  »Der Plan zur Abschaffung des Dunkels« des Dä-  wiken am 17. November 1917 (dem 25. Oktober  nen Peter Hoeg, dessen Akteure drei sozial mar-  der russischen Zeit) bei der Erstürmung des  ginalisierte Jugendliche sind, die in ihre Zeit »hin-  Winterpalastes in St. Petersburg. Vom Anhalten  eingestoßen« wurden und ihre Identität in der  der Zeit berichtet auch das Buch Josua: »Sonne  Erinnerung an die verlorenen Freunde der Inter-  natszeit suchen: »Um die Zeit wahrzunehmen  bleib stehen über Gibeon und du, Mond, über  dem Tal von Ajalon!« (Jos 10,12) Was in der  und von ihr zu sprechen, muss man merken, dass  Auseinandersetzung mit Galileo Galilei als Schrift-  sich etwas verändert hat. Und man muss mer-  beweis für das ptolemäische Weltbild angeführt  ken, dass es in oder hinter dieser Veränderung et-  wurde, schildert in dichterischer Form einen  was gibt, was auch vorher da war. Die Zeitwahr-  endlos langen Kampftag, ähnlich dem sprich-  nehmung ist die unerklärliche Vereinigung von  wörtlich gewordenen »längsten Tag« der alliier-  Verwandlung und Unveränderlichkeit innerhalb  ten Invasion in der Normandie am 6. Juni 1944.  des Bewusstseins ... Zeit ist ... ein Feld, in dem  man mit der Welt zusammenlebt, ein Instrument,  um die Welt zu ordnen und zu begreifen, eine  Ursache dafür, dass man überleben kann ... Wir  Zeit suchen und Zeit stehlen  sind der Zeit nicht einfach ausgeliefert. Irgend-  ® Was aber erfährt der Mensch in der Zeit?  wie ist sie auch etwas, woran wir ununterbro-  Wie können vergangene Zeiten wiedergefunden  chen beteiligt sind, was wir selber erschaffen. Wie  werden? Das berühmte Beispiel der »Madelei-  ein Kunstwerk.«!® Von zentraler Bedeutung ist  ne« von Marcel Proust zeigt, wie der getrunke-  schließlich der Umgang mit der Zeit im Märchen  ne Tee mit dem Stück Kuchen »das unermessli-  »Momo« von Michael Ende. »Zeitdiebe« verlei-  che Gebäude der Erinnerung« in seinem Geist  weckt und das Vergangene in der Erinnerung  » Zeit bleibt nur dann lebendig, wenn  zurückkehrt.® Umberto Eco lässt in seinem Ro-  sie mit andern geteilte Zeit ist.  man »Die Insel des vorigen Tages« einen Schiff-  brüchigen im Jahre 1643 das Geheimnis des Fix-  punktes der Zeit beim 180. Längengrad suchen.  ten die Menschen zur Zeitersparnis und horten  Er blickt vom Schiffswrack aus auf jene uner-  »tote Zeit«. Das kleine Straßenmädchen Momo  reichbare Insel östlich der Datumsgrenze, auf  aber begreift in der Begegnung mit Meister Hora,  Wwelcher der vergangene Tag nochmals Gegen-  der im Nirgend-Haus. in der Niemals-Gasse die  wart wäre. Die Vergangenheit ist für ihn der im-  Lebenszeit aller Menschen verwaltet, dass »alle  mer wiederkehrende Alptraum der Erinnerung  Zeit, die nicht mit dem Herzen wahrgenommen  wird, ... SO verloren (ist), wie die Farben des Re-  an den Krieg. An der äußersten Peripherie sucht  der Gestrandete eine Mitte, findet aber auf dem  genbogens für einen Blinden oder das Lied eines  Schiffswrack nur einen Abstellraum voller ticken-  Vogels für den Tauben«!!. Zeit bleibt nur dann le-  bendig, wenn sie mit andern geteilte Zeit ist. En-  der Uhren, die ihm »fast unisono die Geschich-  te seiner endlosen Zeit erzählten« und Erinne-  des Momo wird zur Rettergestalt, indem sie mit  rung, Fiktion, Wirklichkeit und Illusion unlösbar  einer »Stundenblume« die erstarrten Lebenszei-  vermischen.?  ten auftaut und den Menschen zurückgibt.  DIAKONIA 30 (1999)  Marie-Louise Gubler / Von Zeit zu Zeit ...  385385
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bekannt. SO werden die drei ahre VOT der Jahr:der Zeit
tausendwende INn e1iner trinitariıschen Symbolik

® In der Nzyklika » Zertio Millennio Adveni Christus, dem eiligen (eist und ott dem Va:
enle« Dbetont aps ohannes Paul die nda: ter zugeordnet. Wie Israel]l die Zeitrechnung mit
mentale edeutung der Zeit für das Christentum. der chöpfung eginnen und mit dem Gerichts
In Jesus Christus, dem leisch gewordenen LagJahwes enden ass und amı die Welt-
Wort, WIrd die Zeit e1ner Dimension Gottes, geschichte als Heilsgeschichte deutet, wird In
der INn sich ew1g 1St. Mit dem Kommen Christi De: der christologischen Zeitdeutung das Kkommen
ginnt die > Endzeit< Hebr K Z die letzte Jesu als asur und als » Mitte der Zeit« verstan
Stunde« (vgl Joh Za Ö), beginnt die Zeit der Kir- den Von den fängen In der Vergangenheit und
che, die His seliner Wiederkunfrt dauern Wwird.« VON der Mitte der Zeit dUus erschließen sich Sinn

10) Der aps eift N1IC auf die und Ziel der Zukunft. Entsprechen dem
yptische Zeitvorstellung zurück, ondern Ver sSschen ubelj soll das Jahr 2000 die O7zlale Ge
stTe die Jahrtausendwende als asS, die» rechtigkeit ZU  - /ie] haben und den (Glaubenden
le der Zeit« als ubılaum begehen, WIE eS das Dewusst machen, dass Stunden, JTage, ahre,
israelitische ubelj (Lev 29) und das liturgl- Jahrhunderte, Ja jedes Zeitmaß yerfüllt ist VON
sche Kirchenjahr un der Gegenwart (ottes und seinem Heilswirken.«

ede atierung geht VO  3 Vor-gegebenen, 16)
dem »datum« dU>s, das die /Zählung der re De Während die mittelalterlichen Jotentänze
ginnen ass Für das Christentum 1st s die Ge die Zeit IM Attribut der anduhr In der Hand des
burt Jesu, WI1e 65 für das an Rom die TUN- Todes als verrinnende Frist darstellten uUund die
dung der Oder der Regierungsantritt e1Nes Sonnenuhren das ergehen des ages 1NC hre
Kaisers WAärl. Auch Wenn 1ese Datierung NUur auf Schatten anzeigten, feiert die Iturgiedie Zeit als
Konvention beruht und historisch N1IC Banz IMmmer wahrende Gegenwart (Gottes mitten INn
akt ist. WIird darin Christus als » Herr der Zeit« uNseTeTr ve:  en und bedrohten X1STeNZ

Vgl ausführlicher zZ/U o ] Petuchowskı, Freiertage
rolgenden M.-L. Gubler, Der des Herrn. DIie elt er Jü- Leit.du dıe Zeıt n Häanden hast, ıschen este und Bräuche,
In Patrımonium €l reiburg 9834, B{t.
Studia Anselmiana 24) Darauf weıst Levinas hın, 2s beansprucht SIE,
KOom 1997, 127-155 vgl I ”heure des nations, Nur die Liebe
2 Augustinus, Confessiones, Parıs 988, 36TfT7. NULZi S7E.,
Buch 11, XIV, IS enjamın, Iluminatio-
>Vgl. Nadıne Olonetzky, nNeEN, Frankfurt 1977 251-262
Chronik VOTI Chronos, In Proust, Ia recherche

Paul Claudel
du 10 1997) 03.48:; ebenso du perdu, Biblio-

Atmanspacher, er theque de P leiade 9534
determiniert noch zuTällig, U.ECcOo, Die Insel des vorigen
In ebd., 2.24-2.36. ages, München 1995, 155
/um alender vgl Hgeg, Der Plan ZUr Ab-

Klinner, Wıe der alender schaffung des Dunkels, Mün-
dıe Zeit eroberte, In Zürich chen-Wıien 995, 269-27/70
eben, Bellage 7/u Jahres- Ende, Momo, /ürich
wechsel 995 982, 159

386 Marie-Louise Gubler Von 'eit 'eitu  A  bekannt. So werden die drei Jahre vor der Jahr-  Mitte der Zeit  tausendwende in einer trinitarischen Symbolik  ®  In der Enzyklika »7ertio Millennio Adveni  Christus, dem Heiligen Geist und Gott dem Va-  ente« betont Papst Johannes Paul II. die funda-  ter zugeordnet. Wie Israel die Zeitrechnung mit  mentale Bedeutung der Zeit für das Christentum.  der Schöpfung beginnen und mit dem Gerichts-  »In Jesus Christus, dem Fleisch gewordenen  tag Jahwes enden lässt und damit die ganze Welt-  Wort, wird die Zeit zu einer Dimension Gottes,  geschichte als Heilsgeschichte deutet, so wird in  der in sich ewig ist. Mit dem Kommen Christi be-  der christologischen Zeitdeutung das Kommen  ginnt die »Endzeit«< (vgl. Hebr 1,2), die »letzte  Jesu als Zäsur und als »Mitte der Zeit« verstan-  Stunde« (vgl. 1Joh 2,18), beginnt die Zeit der Kir-  den. Von den Anfängen in der Vergangenheit und  che, die bis zu seiner Wiederkunft dauern wird.«  von der Mitte der Zeit aus erschließen sich Sinn  (TMA 10) Der Papst greift nicht auf die apoka-  und Ziel der Zukunft. Entsprechend dem bibli-  lyptische Zeitvorstellung zurück, sondern ver-  schen Jubeljahr soll das Jahr 2000 die soziale Ge-  steht die Jahrtausendwende als Anlass, die »Fül-  rechtigkeit zum Ziel haben und den Glaubenden  le der Zeit« als Jubiläum zu begehen, wie es das  bewusst machen, dass Stunden, Tage, Jahre,  israelitische Jubeljahr (Lev 25) und das liturgi-  Jahrhunderte, ja jedes Zeitmaß »erfüllt ist von  sche Kirchenjahr tun.  der Gegenwart Gottes und seinem Heilswirken.«  Jede Datierung geht vom Vor-gegebenen,  (TMA 16)  dem »datum« aus, das die Zählung der Jahre be-  Während die mittelalterlichen Totentänze  ginnen lässt. Für das Christentum ist es die Ge-  die Zeit im Attribut der Sanduhr in der Hand des  burt Jesu, wie es für das antike Rom die Grün-  Todes als verrinnende Frist darstellten und die  dung der Stadt oder der Regierungsantritt eines  Sonnenuhren das Vergehen des Tages durch ihre  Kaisers war. Auch wenn diese Datierung nur auf  Schatten anzeigten, feiert die Liturgie die Zeit als  Konvention beruht und historisch nicht ganz ex-  immer währende Gegenwart Gottes mitten in  akt ist, wird darin Christus als »Herr der Zeit«  unserer vergänglichen und bedrohten Existenz.  7 Vgl. ausführlicher zum  5 J. J. Petuchowsski, Feiertage  Folgenden M.-L. Gubler, Der  des Herrn. Die Welt der jü-  Zeit:  du die Zeit in Händen hast,  dischen Feste und Bräuche,  in: Patrimonium fidei  Freiburg 1984, 15ff.  (Studia Anselmiana 124)  6 Darauf weist E. Levinas hin,  Alles beanspfücht Sie,  Rom 1997, 127-155.  vgl. A l’heure des nations,  nur die Liebe 8  ? Augustinus, Confessiones,  Paris 1988, 136f.  m?zzt sie.  Buch 11, XIV, 17.  7 W. Benjamin, Illuminatio-  3Vgl. Nadine Olonetzky,  nen, Frankfurt 1977, 251-262.  Chronik von Chronos, in:  8 M. Proust, A la recherche  Paul Claudel  du 10 (1997) 03.48; ebenso  du temps perdu, Biblio-  H. Atmanspacher, Weder  theque de la Pleiade 1954.  determiniert noch zufällig,  9 U.Eco, Die Insel des vorigen  in: ebd., 2.24-2.36.  Tages, München 1995, 155.  * Zum Kalender vgl. G.  10P, Hgeg, Der Plan zur Ab-  Klinner, Wie der Kalender  schaffung des Dunkels, Mün-  die Zeit eroberte, in: Zürich  chen-Wien 1995, 269-270.  Leben, Beilage zum Jahres-  ” M. Ende, Momo, Zürich  wechsel 1995.  1982159  386  Marie-Louise Gubler / Von Zeit zu Zeit ...  DIAKONIA 30 (1999)3() 1999]



Kar| BOpp

en Im Maß der Zeıt
/u den leıtstrukturen Gottes,

der elt und des Menschen

Ozlale eit synchronisiert die igen
zeiten von Menschen, usammen-

ermöglichen. el gera NIC
NUur die ausgebeutete atur immer mehr misch-rationale »Beschleunigungslogik SINd IM

Zeit-Druck; auf der trecke bleibt Begrilf, das eben zerstören«d!.
auch die Zeit des Kommens Gottes, aDel INan eigentlich SCNON Jängst die

die Solidarıitä herausfordert. simple Tatsache senen müssen, dass der ensch

Das eue Leitbild Von naC  altiger prinzipiell NIC unabhängig VON der Naturliıchen
Umwelt eyistNeren Kann; denn der ensch und

Entwicklun: erscheint auf diesem
a00lı 1nmM die menschlichen Kultursysteme Sind

Hintergrun als ein politisches Konzept, ZWaT EVOLIULV hoch entwickelt, Dleiben aber
in dem auch christliche Zeitvorstellun- letztlich doch integrative Jeilsysteme des e

gen gut aufgehoben sind. samtsystems Natur Der Mensch hat sich dUus der
atur entwickelt, Hleibt ständig auf natürliche
Ressourcen angewlesen und kann se1ne Lebens
Uund Kulturfähigkeit 1UT RC zahlreiche Aus:Die Beschleunigungslogık

als IC Gefahr tauschprozesse mi1t der atur ichern. Der
Ösbare systemische Zusammenhang VON

CN Die mMenschnliiche Kulturentwicklung ass Mensch-Kultur-Natur ass sich SOM als System
sich als e1n Bemühen verstehen, WD künstli konzentrischer Kreise denken
che Hilfsmitte] VON den naturlhichen Vorgege nfolge der ständigen Austauschprozesse
benheiten, besonders VOIN den Abhängigkeite können sich die einzelnen Teilsysteme ZWäaT

und Begrenzungen der atur, iImmer mehr mehr Oder weniger STar. gegenseltig stOren und

abhängig werden |)ieser insgesamt ZuUuNaCANSsS elasten, aber beim MC auf den bisheri:
sehr erfolgreiche Kulturprozess hat In der (Ge DEeN Verlauf der naturlichen Volulon zeigt sich,
genwWart e1inen kritischen un erreicC enn dass gerade solche gegenseltigen Systemstörun-

gecn ZUNaCANS NIC negatıv wirkten, onderndas sich se1lt der Neuzeit VON den Bedingu:
uUund Grenzen der atur iImmer mehr eichsam den OTOTr für den ortgang der EvoO:
pelnde liche Fortschrittskonzept und De lution darstellten alsO insgesamt lebensför

Allerdings ar 1ese positive WirOnders die diesem Konzept inhärente OKONO
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kung NUr deshalb e1in, we1il die prähumanen »Dıe Zeitstrukturen otTtes,Störungen VON usnahmen WI1e dem Ausster. der Welt und des Menschen«
ben der Dinosaurier aufgrund e1Nes sSschnellen Kli:
mawechsels zeitlich SO dosiert W d- ® Aus den einleitenden Darlegungen zeichne
en dass sich die betroffenen ysteme nach hren sich amı eutlich die krkenntnis ab, dass die
je eigenen Entwicklungsrhythmen ommenden (‚enerationen VON Menschen [1UT

konnten Der lologe ernnar! Verbeek stellt dann In einer menschenwürdigen Art und Wei
fest » Wenn die Weiterentwicklung INn e1N- en und mitsamt der S1e tragenden atur

Zu überleben werden, WennNn sich e1ne

Eigenzeiten der Neue »Ökologie der Z eit«& durchsetzt. enn [1UT

WenNn die menschlichen Kulturprozesse VOT a].anderen Lebenssysteme
UC:  IC nehmen C lem die Okonomischen Austauschprozesse auf

die kigenzeiten der anderen Lebenssysteme
Kücksicht nehmen, bleiben die Naturlichen Le-

schneidender e1lse die Verhältnisse auf dem C bensgrundlagen auch für enerato-
samten Raumschiff Erde etralf, vollzog S1e sich nen intakt. Was aber sind die richtigen eitmaße
angsam DDie kinführung des Sauerstoffs In die TÜr die Menscnhliche Kultur?
OSP. dauerte Milliarden VON ren. [)ie ler abDe neuerdings Woligang Achtner,

eian Unz und Ihomas Walter ahnbrechenderogramme der Organismen hatten viel Zeit, mit
Testläufe MG Multation und Re: Eentwicklungsarbeit geleistet.“ e1ınem [Unli:

kombination, VON enen Ur einıge erfolgreich rigen, interdisziplinären Forschungsprojekt
Se1IN mussten, nachzurüsten.«2 aben S1e e1n tripolares Zeitkonzept entwicke

(‚enau 1ese Zeit ass aber die asante Ausgehend VON den drei grundlegenden Be
icklung der künstlichen Austauschprozesse zugsgrößen des Menschen sich selbst, ZaRT

INn der Modernen Kultur den anderen Lebens Umwelt und Ott Z Iranszendenz)
NIC mehr und arın liegt etztlich hen S1e alog dazu den enschen und se1ne

das Kernproble der gegenwärtigen ökologi Kultur INn e1N frinolares Zeitgefüge eingebunden,
schen Krise Uund hre Odliche das sich darstellen ass

ildung

Tanszendente ZeitA Transzéndente Zeit
]  d  Religiöser Bezug ‘Religiöser ezug

eltbezug/ Weltbezug
Exogene ZeitE{0ggne Zeit - Endogene Zeit„\ogene Zeit
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1ese drel Zeitdimensionen Ssind folgender DTOZESEN verknüpften S1e die natürlichen, mMels
maßen verstehen®: zyklischen Zeitgeber M1t der Erinnerung

Die endogene Zeit 1st die dem enschen einmalige geschichtliche Zeitereignisse reli-
ydurch unmittelbares Nneres Erleben« zugäng: 105 gedeute als Erlösungs- DZW. erichts8 ——  a E —  n

A a
E

IC Zeit. Je nach Kulturentwicklung dominiert nandeln (Gottes amı gEeEWAaNN [Ür s1e die
hier die mythisch-zyklische Zeit 1SC. [Ür die CXÄOBENEC SozZlale Zeit, erinnert als er  rene e11S:
en Hochkulturen die rational-lineare Zeit Oder Unheilsgeschichte, e1Ine ISCHeEe und

1SC. TÜr die modernen westlichen Ndustirle: religiöse OQualität/ Und zugleich wurde amı

gesellschaften) oder die mystisch-holistische Zeit die Oziale Zeit nach en 7 B für DTO
phetische Zeitansage oder eschatolo1S den religiösen Mystiker verstanden

als e1nes zeitenthobenen Gegenwär- gische Zeiterwartung.
tigseins). [)as daraus entstandene üdisch  istliche

Zeitkonz 1st nNsofern gru kritischDie eXogene Zeıit 1st die e1tiorm der
Umwelt, die sich In Naturzeit (Z.B Jag und gegenüber en naturlichen und kulturellen

Nachtrhythmus oder I  reszeiten| und SozZiale Zeitvorgaben, weil e die jeweilige Gegenwarts-
Zze1t MNeu den Maßstäben (‚ottes VONeit (d die VO  S jeweiligen Kulturkreis sSOzlal

Nnormierte Zeitgestaltung 715 das Kirchenjahr ecC und Gerechti  eit, VON 1e und Erbar:
den christentümlichen (‚esellschaften oder der MMen M1SS und VON dort ner Kritik UuUNgZE-

echten Synchronisierungsprozessen und /eit-VON Arbeitswoche und elem Wochen:
ende In der MoOodernen Arbeitsgesellschaft)
untertejlen ass die Gegenwartszeit Neu den

Die transzendente Zeit ist die spezifische Maßstaben Gottes essen C
Form der relig1ösen Zeiterfahrung. Sie ass sich

aufgliedern INn mystische Zeiterfahrung Erfah
strukturen UDt. Aus christlicher Perspektiverung der Zeitenthobenheit, der Zeitlosigkeit),

oprophetische Zeit (gegenwartskritische uUund!: formuliert Johann Baptist Meftz das nier gemeinte
gung e1Nner zukünftigen, 1INC das Handeln theologische eitmaß ınnachahmlic »  1e

messianische ukunit des chrısuichen au(sottes qualifizierten Zeit) undeZeit
(kEinbrechen DZW. ErscheinenI0Zeitfülle) bestätigt und Destärkt aber NIC infach UuUNseTe

den Menschheitskulturen wurde vorgefasste bürgerliche Zukunft, verlängert S1e
die ZU  3 /usammen- und Überleben notwendige, nicht, tut NIC. NiNZUu, UDerho und verklärt
aber gefährdete Synchronisation der drel S1e nicht, ondern UNTLerDTrIC S1e y Erste werden
Zeitdimensionen 1mM esentlichen MC die Letzte sSe1n und Letzte krste .< Der Sinn des

Habens wird durchkreuzt VO  3 Sinn der 1eUrientierung vorgegebenen naturlichen
Zeitr.  men hergestellt und mıi1t ilfe des DIie ihr eben Desitzen, werden E verlieren,
religiösen z der r mIscC aul- und und die 6S vgering achten, gewinnen. «S Von der

niedergehenden ONNE)] sanktonıer und sSOzlal kommenden eschatologischen (‚ottesherrschaft
1G gerege kine Neue Synchronisie- her wird alsO e1ne andere soOzlale Zeitgestaltung
rungsleistung 1M Verlauf der Mensc eingefordert, die gerade den UOpfern und Ver

geschichte erbrachte das Nomadenvolk der lerern der etztzeit mehr Gerechti  en verheißt.
Hebräer: Nach Ja Orientierungs-
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des enschen NIC anders däquat äaußern als INnVollendung und uülle der Zeit
der engaglerten, aber ugleich gewaltlosen SOT:

® SO S1e. das isch-christliche Zeitkonzept C e1Nn EeSSsSEerTESs » Futurum« der elt. ach
die ukunft schlechthin NIC IM menschenge- der Keich-Gottes-Botschaft Jesu MacC nämlich
machten Fortschrittsmodell des Immer Besser,
Immer Größer, ImMmMer ehr uUund iImmer Schnel em das ONnKrefe Iun der1e
ler Futurum), ondern In der epiphanen Zeit, ISt Vor Gott »zukunftsfähig«.
A.h 1M endzeitlichen Kommen Gottes, In der E$S-

chatologischen eitfülle Adventus], WO Ott
selber die Zeit vollenden und Himme!l und Erde ein das konkrete Iun der jebe, auchSDe:
[1eUu machen wird.” religiöse otivation, VOT .Ott IM eschato:

LDDemnach Draucht der Mensch etztlich kei: logische Sinn yzukunftsfähig« vgl MttZ
Angst se1ine und der elt Zukunft na: 46 oder Ik 10,25-37). In der Dr  izierten l1e

Den; etr IMNUSS sich auch NIC hetzen und die Z  3 Menschen Uund In der amı verbundenen
Zeit künstlich beschleunigen, e1Ne bessere Kücksicht auf die Naturlıchen und SOZlalen Zeit:
zukünftige Zeit ymachen« lelmenr darf eTr rhythmen alle' kulturellen und natürlichen Le-
vertrauensvoll auf das kommen des Reiches benssysteme ensich also elillilche ukun
(‚ottes arten und einen »neuen Himmel« und und eschatologische Heilssorge.
e1ıne »Neue Erde« VON Ott her erholien Aber Graphisch ass SIChH 1ese biblisch-christ-
gerade dieses vertrauensvolle und vielleicht SORar ICZukunftsvorstellung darstellen
sehnsüchtige Warten auf den »Adventus« Ott-
esSsich IM geschichtlich-konkreten Handeln ildung

Biblisch-christliche Zukuftsvorstellung:

bruch des
»(Gottesreiches«

einen (Adventus|
Himmel Uund e1ne

Neue Erde

Defristete Zeit

Nächstenliebe, Solidarität, nachhaltige MiIt 5,31-46
Zukuftssorge (Futurum LK 0, Z555%

yoh S, 14
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möglichen soll und »In der die Bedürinisse heuJüdisch-christliches Zeitmaß
tiger (‚enerationen befriedigt werden ollen,und »ZzZukunftsfähige« polıtısche ohne die Bedürfnisse kommender (‚enerationenWeltgestaltung gefährden«!>.

&s |)ie qualifizierte jüdisch-christliche Zeit: »Zukunftsfähig« 1st nach diesem Konzept
gestaltung und kritik ifft eute auf das poli also e1ne Gesellschaft, die jedem einzelnen
sche die Gestaltung e1ner »zukunfits- enschen e21ne menschenwürdige Lebens

fahlgen« elt. Und hier zeichnet sich gegen- gestaltung ermöglicht und zugleich dafür

wärtig e1n politisches eitbild ab, ämlich
das Konzept des ysustainable development«— »eine moderne und ökologisch
deutsch Me1s mMiIt ydauerhafter« DZW. ydauer- erweiterte Form der christliche

oderhaft-umweltgerechter«, ytragrähiger« Nächstenliebe
»NaC  altiger Entwicklung« übersetzt. In die
)iskussion eingebracht UFC den
y Brundtland-Beric  « VON 198710 and dieses dass die Chancen e1Ner olchen Lebens

vgestaltung erecht auf die gegenwärtigen undNeuUue Leitbild gesamtgesellschaftlicher Entwick:
ung auf der zweiıten Konfierenz der Vereinten zukünftigen (‚enerationen vertel SiNnd Diesem
Nationen für Umwelt und In Rio de Entwicklungskonzept amı Z

anelıro VO  3 S  > Juni 9972 We  e1te Aner: e1 das zwischenmenschlic und inter

kennung! '—— + generationell gelte Solidaritäts und ZU

Die hbesondere Bedeutung dieses ONZzepts nderen das sich auf die natürliche Umwelt
hbeziehende Retinitätsprinz1ip zugrunde!*, dasNegt VOT alle In den inhm zugrunde liegenden

zialethischen Positionen SO stellt IW die » Rio VOIN der Gesamtvernetzung aller Lebens-Systeme
usgeht und gerade die notwendige zeitliche
Synchronisation und ernetzung VON kulturellenohne die Bedürfnisse kommender
und naturliıchen Systemabläufen gewährleistenGenerationen gefährden C
1l 1ese heiden ethischen Prinzipien der
Solida und enıta beinhalten aber etztlich

Deklaration« einleitend fest, »dass die enschen nichts nderes als die sachgerechte Übertragung
1M Mittelpunkt des Interesses nachhaltiger des interpersonal geltenden Liebesprinz1ps auf

die soziale TUKTUr- DZW. ökologische System:Entwicklung stehen Sie aben einen Anspruch
auf e1N gesundes und produktives ehben 1ImM Ein und amı auch Zeitebene, amı alle Lebens:

klang mit der atur \ Grundsa 1) |)as eC systeme hre nötigen Kessourcen und hre
auf Entwicklung [NUS$S auf e1Ne e1se erfüllt WEeT- kEntwicklungszeli Z onl des (Janzen De

den, die den Bedürinissen heutiger und künfüger kommen amı erweist sich das Konzept des
Generationen gerecht WIrd |Grundsatz 3).« 12 ysıulstainable development« als e1Ne moderne und
Damit 1St ZU  - ersten Mal e1n weltweit verbind ökologisch erweiliterte Form der christlichen
liches Entwicklungskonzept formuliert, das den Nächstenliebe, die allein, nach den biblischen
Menschen den Mittelpunkt stellt und e1ne Ent: Vorgaben 25,31-46), VOT Oott wirklich

wicklung vorschreibt, die alle enschen e1nNe zukunftsfählg 1M eschatologischen Sinn

gerechte ung 1Nrer Lebensbedürfnisse ET“ MaAaC
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Das tripolare CNristiliche Liebesgebot der tert und aktualisiert werden und rTweist SICh
dann als das Maß e1ner lebensfördernden UundGottes-, Selbst: und Nächstenliebe INUSS alsq

eute die universal-intergenerationelle zukunftsfähigen Zeitgestaltung schlechthin
Solidaritä und die Ökologische Retinität erwel-

Reheiıs, Die Kreativitä Vgl Achtner/S. Kunz/ »Adventus«: Moltmann, Naturschutz und eaktor-
der Langsamkeıt. Neuer Ih Walter, Dimensionen der Das Kommen Gottes. sıcherheit (Hg.) Der ericht
Wohlstand UrC| Entschleu- Zeıt. DIie Zeıtstrukturen Christliche rschatologıe, der Bundesregierung über
nIguUnNg, Darmstadt 1996, Gottes, der elt und des Gütersloh 995, 472-44 dıe Konferenz der Vereinten

Ders., Die Anthropologie Menschen, Darmstadt 998 Vgl Orl Commission atıonen für Umwelt und
der Umweltzerstörung. Die Vgl Achtner u Environment and Develop- Entwicklung Im Junı 997 In
Fvolution und der Chatten Dimensionen der Zeit, ment, Our Common ruture; RıO de Janeıro, onn 997
der /ukunft, Darmstadt 5 Vgl. ebd., 8-11 eutische Übersetzung In 12 Lbd

249 Vgl eOda:, D8{Tt. au (Hg.) Unsere 13 BUND/Misereor (Hg.)
Vgl Held/K.A Geißler JB Metz, enseılmts Dürger- gemeInsame Z/Zukunft Der /Zukunftsfähiges Deutsch-

(Hg.) Ökologie der Zeıt. Iıcher elıgıon. en über Brundtland-Bericht der land, ase| 996,
Vom -inden der echten die /Zukunft des rısten- Weltkommlission für 14 Vgl Baumgartner/W.
eıtmaße, Stuttgart 1993:; LUmSs, ünchen-Mainz Umwelt und Entwicklung, or Das Prinzip Solida-
dıes. (Hg.) Von ythmen 980, 10 Greven 98/, Nr. f rıta Strukturgesetz eiıner
und Eigenzeiten. rspekti- Vgl dazu und besonders Vgl dıe zusammenftTassen- verantworteten Welt, In
ven eıner Ökologie der Zeıt, ZUr Unterscheidung de Darstellung In Der tiımmen der Zeıt 115 1990)
Stuttgart 995 zwischen »Futurum« und Bundesminister für Umwelt, 237-97250

Da habe ich eInen
WIeE pr seufzte: »Du liebe Leit!k

Waselda »Du 1ebe Leit?
»Du unliebe eik«, MUSS en

»Du ungeliebte eitk
Von dieser Unzeit, n der WIr

eben MUSSeEeN. Und doch
S7e ISt UNSeTe einNZIZE /eit

Nsere Lebenszeit
IInd wWwenn WIr das eben Heben

können WIr NIC)gaANZ ieblos
71ese UNsere eit Sem

Wir MUSSEN SIC Ja IC o
[assen, WIe SIE UNs traf

IC TIe
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Ilse Müllner

Die Wiıederkehr des Einmalıgen
Bıblısch-theologische egdankKkKen zum eEeMAO eıt

Zeıt ist eine abe ottes, die gestaltet
werden will und doch 1C(

gDa: bleibt. der Schöpfungs-
geschichte, der Ordnung füur das lichen bezeichnet NIC: den ersten Chöp

Pesachifest und des Buches Kohelet wird [ungsakt 1e 1st Gen IX als Überschrift
eutlich, WIe geschenkte Einmaligkeit der 1U folgenden Schöpfungserzählung VeT-

und erinnerndes Handeln ineinander cstehen.% Dieser ers nımm zusammenfassend

reifen und en und reinel 9Was INn den folgenden Versen ausführ:
lich und detaillier dargestellt werden wird In

ermöglichen koöonnen
das a0s ninelin spricht Ott das »es WEeT-

de« IC 1st das kElement, das hinzukommen
I11USs, amı überhaupt die Möglichkeit der (Ird

Fin ensch n semnereit hat eiIne Zeit, NUNg Desteht. Das IC Hildet den egenpol ZUUR

Zeit für es aben Finsternis, und e1 gemeinsam, geNaAUET: die
Hat eIne Zeit, eit Aaben (‚eschiedenheit VOIN IHcht und Finsternis, geben

für jegliches Ding. Kohelet, der e die Zeitstruktur Jag und aC Sind die
asls, auf der alle weitere Ordnung erst möglich

Br IMUSS hassen und lieben ZUrglei LZeit, 1St. SO kann 1UN der Kefrain e1nsetZe: der 1ese

Eerzählung durchzieht » e$S wurde Abend,MIF den EICNE uge weinen und lachen,
Steine werfen mMIt den Händen, und @0S wurde Morgen e1Nn Tag.«$
mt den gleiche Händen SIE sammeln. Jag und AaC hilden hier keinen Dualis

Er MUSS J1ebe machen Im 7e, und [NUS des lichts die bÖöse) Finster:

Kriege In der 1eDe. N1IS /war 1st die Finsternis als Unheilsmacht
Jehuda Amichai! SCANON VOT den ordnenden des chöp

fergottes vorhanden. Sie Hleibt aber auch e1n kle

Zeitliches als erstes ment der Ordnung, insofern S1Ee VO  3 Licht/ Tag
getrennt ZUTRNder Zeiten beiträgt.und als etztes Schöpfungswer 1C UTr ohne 1C. auch ohne Finsternis gäbe

c Im ang SC Ott die Zeit. » Himmel 6S eine Zeit, keinen ythmus, e1ine UOrdnung,
und Erde«, aben @0S auch weniger keinen Kosmos In die folge VON Jag und

dige 1M OÖhr, 1st das VON ott krschaffene AC eingeordnet verler die Finsternis hre
Doch der Satz der jJüdischen uUund der christ: chaotische Kraft, nält aDer die Möglichkeit e1Nes
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Kückfalls INn das a0s weiterhin präsent Ott »>Nach den SECHS Schöpfungstagen Wäas

wird Ssich weiterhin als Chöpfer rweisen, indem fehlte dem Universum NOC enucha ann
Al dafür SOTZL, dass der MUuSs der Zeiten DE kam der Sabbat und mıit in die menucha, und
stehen Dleibt, dass IC und Finsternis e1nander das Universum WarT vollendet.< Menucha, Wäas

WIT gewÖhnlich mıit yRuhe« wiedergeben, heißt

»Zeit ISst Gottes eschen hier mehr als Abstand nehmen VON el und

die Welt des Raumes. CX strengung, heißt mehr als frei Se1n VON harter
eit, ühe Ooder Tätigkeit irgendwelche Art.
Menucha 1st kein negativer Begriff, ondern
E{LIWAas Reales und Urc und UrcCc OS1UVeS. Dasabwechseln Auch nach der oroßen Flut VerT

pricht ott NIC NUT, VON e1ner nochmaligen [11USS die Meinung der en iInen ZCWESEN
ichtung es Lebendigen Abstand ne  > se1n, Wenn S1e glaubten, dass e1N DbesonNderer
MmMen, Ondern auch die folge der Zeiten gd Schöpfungsakt nötig Wälr, S1e alfen,
antieren»/age der krde werden N1IC mehr dass das Universum ohne S1e NIC vollkommen
ufthören Aussaat und rnte, und itze, Seın wurde Was wurde jebten Jag
Sommer und inter, [ag und Nacht.« (Gen Ö,22) geschaffe Gelassenheit, Heiterkeit, rieden

ler wird sichtbar, dass (‚ottes CAOpPIUNg Uund Ruhe.<«>
N1IC abgeschlossen ISt, ondern dass der Erhalt HC der Mensch 1Sst die rone der
der elt ZU Schöpfungshandeln (‚ottes Schöpfung, ondern der Schabbaft®: die e, der
dazugehört. » Zeit ist ständige kEerneuerung, Frieden, die armonı1e Dem entspricht, dass der
gleichbedeuten! mit fortdauernde chöpfung. den egen (sottes MmMI1t den L ebewesen
Zeit 1st (Gottes eschen die elt des el ährend der egen die liere und die
Raumes.«“ enschen aber mit einem mperativ verbunden

4C und Finsternis, Jag UundA ISt, nämlich der Aufforderung, die krde {üllen,
1st e1ine welitere ipolare Unterscheidung einge- dem egen den e1Nne solche
[ührt, die den Jag bestimmt: Abend und Morgen. Ausrichtung. Wo Vollkommenheit ISt, SINd Autf-
Jag Uund aC rallen N1IC unvermittel N1IC mehr nötig 1G Imperativ,
aufeinander. Abend und Morgen Sind Übergangs-
zeıten, Zwischenzeiten, die weder dem 1@ » Nicht derensch ISst
noch der Finsternis galnz zuzuordnen Sind, die Krone der chöpfung,
OnNndern die (Grenzen zwıischen den Zeiten sondern der
Trlebbar machen Die folge Abend Morgen
estimm DIS eute die jJüdischen (Fest) Tage, die
VON Abend Abend dauern Besondere eu: ondern eiligung Olg auf den egen (ottes
LuUuNg omMmM dem Aeraev Chabbat, dem reitag: er siehte Jag 1st das inzige der Schöpfungs
aben! ihm WITd der WIEe e1nNne wWerke Gottes, das der Chöpfe eiligt. y Als die
Tau: begrüßt, jener Tag, dem die chöpfung (‚eschichte begann, gab $ [1UT e1nNe Heiligkeit In
vollendet wird der Welt, die.Heiligkeit der Zeit.«/

Die Vollendung der Schöpfung 1St Äämlich IM /Zwei Aspekte der Zeit scheinen MIr
Verständnis der riesterschrift mit der getanen besonders eutlich VON der Schöpfungserzählung
el (ottes noch cht erreicht; SIE STE noch dUus. hervorgehob seın Strukturierte /eit 1St die
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asıls er UOrdnung, Die Schöpfungs- WOT1IN die dem Menschen In (Gen 1 ZO ZUEEC-
erzählung MacC das inhaltlich eutlich, indem sprochene (Gottebenbildlichkeit bestünde.?
S1e VOT len anderen zeitliche Differenzierungen Neuere Deutungen nehmen avon stand, In
inführt. Sie ze1g! das aber auch eutlich In der Imago-Dei-Aussage e1Nne Seinsaussage
1INrer poetischen Struktur Mmer wieder wird machen Entsprechend dem hebräischen Den
1M Refrain »Uun! e$S wurde Abend, und es wurde ken, das eher handlungsorientiert als ontologisch
Morgen, ter ag« die zeitliche Ordnung wach ISt, Wwird die Gottebenbildlichkeit Handeln
gehalten. Gottes und demnach auch Handeln der Men

Zeit oibt S überhaupt erst Jenselts der SCHhenNn festgemac
Gleichförmigkeit (Finsternis In der Unterschie Vor dem Hintergrund der altorientalischen
enheit VON eriIahrbaren Abläufen Licht und Königsideologie, In der der 1g UrcC se1INe
Finsternis). Wo UT e1ne (Qualität vorherrscht, Handlungen die kosmische Ordnung das
kann weder VON Zeit noch VON Kosmos die Rede Trohende a0s immer wieder Deschützen

hat, wird INn (‚en dem enschen, NIC mehr

»Zeit iSt gefüllte eit. 1Ur dem König, 1ese universale Ordnungsfunk-
H0N aufgetragen |Jer altorientalische Önig und

se1n, da 1Sst a0s Das (Jetrenntsein VON IM biblischen Jlext demokratisier Mann und
und Finsternis nhÄält die chöpfung IM Prozess Frau aDe Teil Schöpfungshandeln Gottes,

Zeit 1Sst geIu. Zeit. en und eine Deutung, die übrigens auch TÜr das Ver:
Morgenwerden iIst e1n Jag erfahrbar. eın Jag STandnıs des S0g Herrschaftsauftrags ONSse
aber 1st WI1e der andere [)as Iun (‚ottes erfüllt die YJuenhzeh hat. Die aDe Schöpfungshan-
ersten SeECNS Jage, SOdass der SIehte Jag sich VON deln (sottes wird nNnerbiblisch In ezug auf die
den erstien SECNS N1IC NUrT UTE e1n Zeit IM Halten des realisiert.
Schöpfungswerk, ondern wesentlich MC [)ie indung der Gottesbeziehung die
ualitativ anderes Handeln (‚ottes unterscheidet: Zeit ermöglicht e1ıne teilweise Loslösung dieser
die Kuhe Die Ruhe (‚ottes hebt den jebten Beziehung VON den Verhältnissen des Raumes

len nderen agen hervor. 1C EeLIWaS, Gegenwart (‚ottes Uund Heiligung gelten NIC
das dem Jag geschieht, ist gesegnel, ONdern 1UT IM raumlıc. gebundenen Heiligtum, OnNndern
der Jag se EIN immer wiederkehrende Teil
der Zeit wird ZUT gesegneten Zeit. Geheiligt 1Sst » Verknüpfung Von Heiligkeit
der Jag allein MC das Handeln (‚ottes Kein und eit
NnNaturliches kreignis bestimmt den Mus der
sieben JTage »Dadurch 1st das Wesen des Sabbat auch In der jaspora VON 5806 WL His In die
VON der elt des Raumes völlig losgelöst.«® Gegenwart. er (Grundstein [Ür das Verständnis

der Jlora als »portatives Vate  « 1St mi1t dieser
Verknüpfung VON Heiligkeit und Zeit gelegt.

Das Halten des chabbat, 1NUN 1M StatusRhythmisierung der Zeıt
e1nNes Gebots, 1Sst auch [Ür die Tora VO  > 1Nalals Imitatio De1l
zentral Beide Dekalogversionen welsen auf die

Seitdem S Auslegungen der ersten Chöp Heiligung, auf die Aussonderung dieses ages
[ungserzählungen ibt, wird die age ande. NIn ährend das (21010) sozlalethisch mM1t

3() 1999] Ise Müllner Die Wiederkehr des Einmaligen 305



der Eerinnerung den Sklavenstatus sraels In kEinmaligkeit und Wiederkehr INn einen erfahrba
Agypten fundiert, argumentiert ExX 20 chöpfungs: ren Zusammenhang gebracht, Sind ergangen
theologisch eC Jage dere1 (‚ottes stehen heit, Gegenwart und /ukunft In Beziehung C
dem eıinen Jag der Ruhe (sottes gegenüber. Das SETZL.
Halten des WITrd auf 1ese Weise als [ )ie este, Ja die gesamte Kultur der kErinne
a  men (sottes ausgewlesen. DDie rung, weılsen darauf hin, dass die Gegenüber
sierung der JTage INn SECNS und einen Jag wird auf stellung VoOoNn Zeitwahrnehmung, die
1ese e1se der innergeschichtlichen häufig genannten Naturreligionen ZUgE
dung enthoben und 1n der Schöpfung selbst schrieben wird, und 1nearer Zeiterfahrung, die
verankert. Ohne Ansehen SOZzZlaler Unterschiede
sollen alle enschen, Freie und SklavInnen, INn » Einmaligkeit und Wiederkehr
den (JeNuss der e1ilhaDe der Schöpfungsruhe In einem erJahrbaren
(sottes kommen Die (ottebenbildlichkeit PT- Zusammenhang(hre Kealisierung 1M Iun ON hier WITd
INan VON Nachfolge sprechen können, Von der
Verwi:  chung dessen, Was Ott gemeint und dann mit der biblischen und In eren olge mit

nat. der Jüdischen und der christlichen J]radition
verbunden wird, INn dieser Polarisierung HIC
gültig Se1N kann |)ie 1Nneare Zeitorganisation NAalt
INn krinnerung, dass das eben, dass dieZyklısche und ıneare Zeıt
fahrungen, die Sehnsucht und die ngs e1N-

Was hbereits In der Transformierung des sieb zeiner enschen einmalig Sind und N1IC In
ten ages VO  3 singulären Schöpfungshandelns e1inem 5Sog der Wiederkehr des ew1g eiıchen
(Gottes In wieder  rende Zeitabläufe hinein Mose hat 1Ur einmal gelebt.
ichtbar wurde, oilt auch für andere kreignisse kreignisse unwiderrufliche Wirkung,
dus der (‚eschichte sraels, die festgesetzten prägen das Verhältnis der enschen zueinander
Zeiten INn die erinnernde Gegenwart erufen WEeT- und das Verhältnis des (Gottesvolks seinem
den.19 ott.

[)ie hbiblischen Schriften kennen e1Ne kreignisse uUussen aber auch erinner‘
we1llterer Differenzierungen der Zeiten Sie He werden Sie gehören MIC einfach der erg
treffen sowohl ONatsr.  men und die Struk: enheit d ondern werden HIC die Frinne:
turlerung des Jahres Festzeiten als auch rungskultur IN die Gegenwart hineingeholt. Die
orößere Zeitabschnitte WIe das Schabbatjahr und Erinnerung I1 USS, obwohl S1e In 1InNren jeweiligen
das Jobeljahr, die 21UE Siebenerrhythmen Aktualisierungen auf der 1nearen Zeitachse
bestimmt Sind stattÄindet, dus der illkür der Linearität heraus:

[)as biblische ahr 1st ausgerichtet nach den ehoben werden hre Institutionalisierung ISst
der atur. In die folge, die e1n land: also e1ne Festlegung VON Regelmäßigkeit, einem

WIrtschaitlic geprägtes eben vorgibt, Sind die zyklischen Zeitmuster. NSsSOIern ehören
Feiern einmaliger geschic.  icher kreignisse e1N: innerungsfiguren immer SOWohNnl dem Bereich
gewoben Auf 1ese e1Ise SINd zyklische und ]1: der 1nearen als auch dem ereich der Zykli:

/eitNeaTe Zeitstrukturen miteinander erknüpft, SINd
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»Man kann das Jüdische ua als die Uuns die jeweilige Gegenwart und für noch
charakterisieren, der Zeit ültige Formen erwartende /Zukunft [Die Gegenwart kann IM

geben, als Architektur der Zeit. | Die TUN: iC des V  N kreignisses gedeute
tatsachen des aubens liegen 1M ereich der werden
Zeit.« Deutlich WIird das 7B In der Darstellung
VoNn Pesach In X 2

|)ie Schilderung des V  MN Heilser: Weis(heitlich)er Umgangeignisses und die kerinnerung dieses (Geschehens mit der Zeit
IM Fest SiNd In X 12 literarisc aufs engste
miteinander verbunden.!2 Erzählte kEinmaligkeit ©& Biblisches Zeit-Denken 1st dadurch epragt,
und rıLuelle Vergegenwärtigung Sind untrenn: dass die Zeit Ssowohl der Verfügung (‚ottes
Dar verbunden, dass die krinnerung das als auch der Menschen ste Wer Kohelet iest,
Heilsgeschehen »Zwe1llell0s auf NEeUeEe uIibruche wird noch in OSI VON einer dritten
N1IN durchlässig«!> 1St. Macht, dem Schicksal, sprechen. [)ie Zeit sSTe

er lext echnet mit e1nNer unzähligen olge jedenfalls NIC dem Individuum A0 eien Ver:
fragender enschen, enen iImMmMer wlieder die gung. Sie 1Sst gewldmet, efüllt, eingebettet INn

Jäufe I)och auch die strukturierte Zeit WwiritBedeutung des Festes erT7Z. nahe ZE.
werden soll » Wenn euUuTe euch die auf, essell Zeit WIT eigentlich leben,

WI1Ie vie] Spielraum den Einzelnen bleibt In der
Ordnung der Weltzeit. Das Lehrgedicht Koh 3die Kunst, dereit gültige Formen

fragt nach dem (Jewinn enmühens M9geben €
In 2-8 tellen /x4 gewidmete
/Zeiten VOT, eren poetische FOorm aulg den FEin:

Was 1ST dieser Dienst für e£1ch?« (V 26) legt den 116 VON Schönheit erweckt, obwohl der lext
Grundstein [Ür die Kinderfragen der Pesach auch anstößige, SORar sinnwidrige emente eNT:

Haggada, der Anweisungen TÜr den Seder-Abend nält. [)ie truktur VON /x4 Aufzählungen ist n BE-
der Jüdischen Tradition. Mit den ommenden wissermaßen USdTrTuC e1ner sich In alle vier
Generationen und den ndern Wwird die Zukunft Himmelsrichtungen erstreckenden Totalität.«14
In den IC9 dere das Und PS cheint gerade 1ese Jlotalität se1in, die

auf | eserInnen iImme wieder anziehend undVETZaNgENE Ereignis immer wieder aktuall:
lerend erinner werden MUuSsS [)as EXOdUS gar äethetisch anspreche: WITr. INn dieser irk:
kreignis 1st sehr VON seinem Aspekt der 1CNKEel hat alles Platz eine rungwird dUuS$-

kulturellen Identitätsstiftung her sehen, dass gegrenzt und dem ereich des ichtwirklichen
6S als einfaches historisches kreignis, also ohne zugeordnet. er Aspekt des Lebens hat »SeINe
Hereinnehmen VON egenwart und Zukunit, gal Zeit«
NIC Tzählt werden kann UNaCANs cheint die Zeit also der ung

Die Einmaligkei des historischen reignis ehören ySeine Zeit« Ist die Zeit, die jedem
565 WIrd NIC aufgelöst, aber aufgehoben In die (‚eschehen dem Himmel zukommt. IC
zyklische Ritualisierung der Erinnerung dieses alles ste der Verfügung des kinzelnen
kreignisses. UrCc die kinbettung INn den ‚YKIU: (‚ebären und terben SINd Bilder TÜr die NVver:
des Kituals wird das einmalige reignis en TÜr Dar excellence Und auch die INn den
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anderen Paaren dargestellten Handlungen auf 9,/7-10; und bringt das UÜC mıit

terliegen NUur begrenzt dem Einfluss der Men Ott In Verbindung 3,10-15) Die Konsequenz
schen, g es/der kinzelnen. SO das Ge dausSs der Zurüc  ung gegenüber vollständiger
IC ZUNaCNS einmal ZUrT Sprache, dass das Erkenntnis und Mac  arke1 ist gerade N1IC die

enehme und das Unangene NIC immer Resignation, ondern das Jun, das Z Freude
dem enschen als ZWEe] Öglichkeiten VOT Au: yAlles, Was eiıne Hand, solange 7a

gen liegen, ischen enen eTr frei wähle kann, hast, un voriindet, das u!« 9,10)
ondern dass das eine, mal das andere ihn Tittens könnte die OTSIC
E{IWAaSs 1 über das Al NIC erfügen kann.«)> gerade In e1ner Zeit, INn der Jechnisierung und
SO wird die Wirkung, die das (‚edicht beim Individualisierung einen Machbarkeitswahn

hervorgebracht aben, eiınen Impuls geben,
» Tun, das Zur Freudeführtd Zurückhaltung einzuüben Die Schattenseiten

der Individualisierung mit inremD
Entscheidungsdruck, die yZeit« möglichst

esenden erzielt, die 1NSIC se1n, dass ZWarTr SINNVO auszufüllen, Sind Jängst en gelegt
»  as Nebeneinander des technischen und desmanches geplant, NIC les aDer heeinflusst WerT-

den kann. Vieles unterliegt Zeiten, die VO  3 Men mythischen Verhältnisses ZUrTr Zeit 1st USATUC
schen eben NIC hergestellt werden können einer Täuschung und e1Nes Zwangs Was WIT
e1iıshel ist dann die 1INSIC In 1ese egrenzt: beherrschen meinen, beherrscht uns Z/wischen
heit des menschlichen Iuns dem Wang, die Zeit beherrschen, und der

Muss mıit der 1NSIC In die Unverfügbar: Angst, Von der Zeit überwältigt werden,
keit Chicksalsergebenheit einhergehen? Muss werden enschen unfrei.«1/

kine gegenwärtige ektüre VON Koheletdas Wissen darum, dass ich NIC ewirken
kann, dazıl führen, die anı INn den könnte INn Zzwel Schritten 1NeUe Freiheit röffnen

eg! und einem ySchnuppizismus«!© ver Im ersten chritt mMmusste das Kränkende der
en? Ist das Gegenteil VOIN Mac  arkeitsbe Unverfü  rkeit ausgehalten werden, ehbenso
wusstsein Resignation? TEl Beobachtungen WI1e die Bedrohung UG J0d, Hass, Krieg, die

sprechen 1ese KOnsequenz. der Text VOT ugı hrt. Dieser Verletzung INS
brstens WEeI1S der unmıiıttelbare Kontext INn

O-:15 auf das vollkommene Handeln (sottes hin » Freiheit, nicht es machen
wird das »ZUu se1Nner Zeit« dopp' MUSSEN

amı kann sowohl echten /eit« gemeint
seıin als auch »ZUu se1liner Gottes) /eit« Ott (‚esicht senen 1st e1Ne ogroße Aufgabe In e1ne
hat dem enschen die Weltzeit (Ewigkeit 1INSs Kultur, die uNns nahe egt, WIT hätten les (von
erz Kohelet 1st kein gott-loser Denker. der sanften (‚eburt HIS ZAM  3 iredvollen Tod) INn

1Sst 1UT vorsichtig, skeptisch den ]heologien der Hand Erst achdem der änkung, N1IC

gegenüber, die meinen, ott und SeINeE Zeiten alles machen können, standgehalte wurde,
durchschauen und amı geglücktes en kann VON eiıner Te1INel die Kede se1n, die

garantieren können arın besteht, NIC alles machen MUSSEN, auf
Wwe1ltens 1st oNelets Denken VON Freude Vorgefundenes (und also Unverfü  ares) ZUTFÜüC.

und VON UC gepragt. Kohelet ruft ZU  3 (JeNuss greifen können
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amı sich e1negeKohelet: gleichen Zeit, arbeiten und ruhen selben Tag,
Lektüre mıit der ektüre alterer exie dus der ohne wissen, OD echten Zeit«
biblischen Iradition IC es 1St machbar, geschiehnt.
ondern ott Dt Zeiten, Rhythmen VOT, die

Mit diesem Artikel mMmoOochte ich denaufzugreifen und gestalten e1nNn wWwelser

gang mit der Zeit ware Studierenden der LIGHSssen danken, die Mrn
[Die Vorsicht Dleibt woher die Zeit einem Seminar zum eit dieMögli

nehmen, Zeit für e1n jegliches gegeben aben, als enrende lernen
Vielleicht doch hassen und leben ZUT

! Aus dem Gedicht »Eın dıe In den meısten Über- 1-11 BKAT) Neukırchen- 13 Ebd., 346.
Mensch n seiner eit«, In setzungen verloren geht Iuyn 203-214. 14 Ludger Schwienhorst-
Jehuda Amichal, Zeit Abraham Heschel, Der Selbstverständlich gılt dıe Schönberger, en In der
ediıchte, Frankfurt/M. Sabbat. Seiıne Bedeutung Inıe Vo einmalıgen Gegenwart: Kohelet 3 -9,
998 für den eutigen Menschen Schöpfungshandeln hın ZUT In Bılı 70.Jg 1997) 285-
} Zur Diskussion unter- IInformation udentum 10), prägenden Strukturierung 289, hıer 286.
schiedlicher Übersetzungs- Neukiırchen-Vluyn 1990, 78 der Steben-Tage-Woche In 15 LDd., 287
modelle Von Gen I vgl Heschel, Sabbat, 21 Das kanonischer Leserichtung, 16 Jürgen aC|I5  A  Damit trifft sich eine gegenwärtige Kohelet-  gleichen Zeit, arbeiten und ruhen am selben Tag,  Lektüre mit der Lektüre älterer Texte aus der  ohne zu wissen, ob alles »zur rechten Zeit«  biblischen Tradition. Nicht alles ist machbar,  geschieht.  sondern Gott gibt Zeiten, Rhythmen vor, die  Mit diesem Artikel möchte ich den  aufzugreifen und zu gestalten ein weiser Um-  gang mit der Zeit wäre.  Studierenden der UGH Essen danken, die mir in  Die Vorsicht bleibt — woher die Zeit  einem Seminar zum Thema Zeit die Möglichkeit  nehmen, um Zeit zu haben für ein jegliches  gegeben haben, als Lehrende zu lernen.  Ding? Vielleicht doch hassen und lieben zur  ' Aus dem Gedicht »Ein  die in den meisten Über-  1-11 (BKAT), Neukirchen-  13 Ebd., 346.  Mensch in seiner Zeit«, in:  setzungen verloren geht.  Vluyn 21976, 203-214.  14 Ludger Schwienhorst-  Jehuda Amichai, Zeit.  4 Abraham J. Heschel, Der  10 Selbstverständlich gilt die  Schönberger, Leben in der  Gedichte, Frankfurt/M.  Sabbat. Seine Bedeutung  Linie vom einmaligen  Gegenwart: Kohelet 3,1-9,  1998.  für den heutigen Menschen  Schöpfungshandeln hin zur  in: BiLi 70.Jg. (1997), 285-  2 Zur Diskussion unter-  (Information Judentum 10),  prägenden Strukturierung  289, hier 286.  schiedlicher Übersetzungs-  Neukirchen-Vluyn 1990, 78  der Sieben-Tage-Woche in  I5 eba 287.  modelle von Gen 1,1 vgl.  5 Heschel, Sabbat, 21. Das  kanonischer Leserichtung,  16 Jürgen Ebach, ... und  Michaela Bauks, Die Welt  erste Zitat stammt von  nicht in historischer Sicht.  Prediger 3 auslegen hat  am Anfang. Zum Verständ-  Raschi, der sich auf einen  N Heschel, Sabbat, 7f.  seine Zeit. Über Zusammen-  nis von Vorwelt und Welt-  Midrasch zu Megilla 9a  12 Schilderung des  hänge von Exegese und Zeit,  entstehung in Gen 1 und in  bezieht. Das zweite Zitat  geschichtlichen Ereignisses  beobachtet beim Auslegen  der altorientalischen  stammt aus GenRabba 10,9  und Festanweisung können  von Koh 3,1-15, in:  Literatur (WMANT 74),  6 S.a. Helen Schüngel-  auch literarkritisch nicht  Friedrich-Wilhelm  Neukirchen-Vluyn 1997,  Straumann, Das Geschenk  voneinander getrennt  Marquardt u.a. (Hrsg.),  69592  des Sabbat im Alten  werden, ohne dass man sich  Einwürfe 6.6, München  3 Im Unterschied zu den  Testament, in: BiKi 52.Jg.  in Zirkelschlüssen verlieren  1990, 95-123, hier 111;  folgenden Schöpfungstagen  (1997) 119-123, hier 119.  würde. Vgl. Frank Crüse-  in Anlehnung an eine For-  wird der erste Tag gerade  7 Heschel, Sabbat, 8.  mann, Die Tora. Theologie  mulierung von H.-E. Bahr.  SIEbd. S:  und Sozialgeschichte des  1Z.Ebdr 1167  nicht als »erster«, sondern  mit der Kardinalzahl als »ein  9 Einen Überblick bietet  alttestamentlichen Ge-  Tag« benannt, eine Nuance,  Claus Westermann, Genesis  setzes, München 1992, 345.  Geht so lange, bis ihr die Einzelheiten unterscheidet, So langsam, daß euch wieder die  Welt gehört, so langsam, daß klar wird, wie sie euch nicht gehört. Ja, bleibt für immer fern  von der kraftlos-gewalttätigen, der als Macht auftretenden Macht. Die gute Kraft ist die des  Übersehens. Vernichtet — aber nur durch Licht. Bewegt euch — damit ihr langsam sein  könnt: Die Langsamkeit ist das Geheimnis, und die Erde ist manchmal etwas sehr Leichtes.  Peter Handke, Nova in »Über die Dörfer«  DIAKONIA 30 (1999)  Ilse Müllner / Die Wiederkehr des Einmaligen  399und
ıchaela auks, Die elt erste ıta stammt Von NIC| In historischer IC rediger auslegen hat

Anfang. /um erständ- Raschl, der siıch auf eınen Heschel, S5Sabbat, FÜ selne Zeıt. Über /usammen-
nıIS Von Vorwelt und elt- 1drasc| Megılla Ja 12 Schilderung des änge Von ExXegese und Zeıt,
entstehung In Gen und In ezieht. D)as zweiıte Ita geschichtlichen rreignIisses beobachtet beım uslegen
der altoriıentalischen stammıt dQUus$s en 10,9 und Festanwelsung können von Ko „1-15, 1n
|ıteratur (WMANT 74) S elen chüngel- auch ıterarkrıtisc nıIC Friedrich-Wılhelm
Neukirchen-Vluyn 1997, Straumann, Das eschen voneinanderg Marquardt Hrsg.)
69-97) des Sabbat Im en werden, ohne dass mMan sıch InwurTe 6.6, München

Im Unterschie: den Testament, In BıKı 52.Jg In Zirkelschlüssen verlıeren 990, 95-123, hıer K
folgenden Schöpfungstagen 1997) 119-123, nıer 119 würde. Vgl ran (Crüse- In Anlehnung eine FOr-
wırd der erste Tag gerade Heschel, 5abbat, Mann, DIie lora. Theologıe mulıerung Von H- Bahr.

Ebd., und Sozlalgeschichte des 17 -hd 116nıIC als »erster«, sondern
mit der Kardınalzahl als yeın Finen Überblick hletet alttestamentliıchen Ge-
aQ« enannt, eine Nuance, Claus Westermann, Genesis seTzZes, München 992, 345

Gent lange, his ihr die Finzelheiten unterscheidet, [angsam, euch wieder die
'eltgehört, langsam, klar WIrd, WIEe SI euch nicht gehört. J/a, el  E immer fern
Von der kraftlos-gewalttätigen, der alsaC) auftretenden Macht. Die gute Kraft ist die des
Übersehens. Vernichtet aber NUur durch IC Bewegt euch amı ihr langsam Sem
ONn Die Langsamkeit ist das Geheimnis, ıund die Erde Ist MAanchmMa etwas sehr Leichtes.

eter(OVAa In »Über die OTIeTr«
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eter Heılnte!l

%ZEITEN-WENDE
Zeit auft: Seit die Menschen sich dQus$s

Naturliıchen läufen gelöst haben,
reifen s1e mit illen und aC ach

der Zukunft. Genau el aber entgleitet sich der Wiederkehr des eiıchen eut. SO

uns die eit und WIFr scheinen unNnseTe kehren die Jahreszeiten wieder und die SONNne

Welt mehr zerstören als ihr Gutes geht jeden Tag wleder auf und e$S wecnseln Jag
und aCı Sonnenfinsternis Jag wird ZU  3

iun Heilsam ware vielmehr, dem Spektakel und MaC Angst ES gab Völker und
Zeitlauf die Zeitunterbrechung entgegen Zeiten, die VON der Furcht esessen9 die
ZU stellen, innezu  ten und unNnseTer Sonne ONnNTe e1Nst e1NM. nicht wiederkommen,

selbst NEeu bewusst ZU werden. und S1Ee errichteien amiden Z Beschwörung
Jenseits der Millenniumshysterie könnte und Beobachtung. Noch eute heißen die kin

richtungen ()bservatorien [)ie ONnne WITrd ODdie Jahrtausendwende einen ass
serviert, WIEe eın Dieb, der flüchten könnte

dafür bieten

unendlich
er alender SCNrel die Zeiten unbeirrbar

TOTrt. |)ie Za  e1 geht INSs Unendliche, In ihr © )as Unendliche, egal ob nach oder
oibt E eine » Wende« Zeitmessung erfolgt MIt- nach hinten, das Unbegrenzt-Unbestimmte, 1st

uUuNns unheimlich Wir haben 1nm keinen festentels /ahlen Modell der Schwingungen des
Gaesiumatoms; dieses schwingt, solange S (Cae OUrt, eiıne Heimat. Unsere (‚eschichte hat unNns

S1UM ibt Auch der Messung 1St ende iremd, aber ab e1ner gewissen Zeit nach E-
und Anfang und FEnde SiNd Nur De] den richtet, dUus der jeweiligen Vergangenheit WaT

Uhren, Ssofern S1e e1N /ifferbla: haben, wendet f{ort-zuschreiten, S1e sollte zurückbleibe Die
sich anscheinend die /eit sich selbst, 1nrem /eit wendete sich MC mehr zyklisch) sich
Anfang ZUFrüC Die digitalen /ahlenuhren aben selbst zurück, S1E Wwurde INn eine offene ukunit
sich MIC recC durchgesetzt; WIr wollen die yentlassen«; wI1e eine Linie, die ImMmer weilter BC:
sich rundende ewegung lieber und adeaus BEZOBECN wWIrd Sie NÖTt nıe auf, geht 1M-

des Zu-sich-Zurückkommens INeTr weiter, ohne Ende Halten WIr dieser Off-
Auch WenNnn er eigentlich die Uhr UT Nung stand?

sich seIhst MI1ISS (»die ren gehen sehr«, Sag_l lele krfahrungen lassen uUuNs diesem Zeit:
Jean auU. eIrledi S1E uNnseTe Vorstellung, die modell zweifeln; auberdem können WIrT @S
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ohnehin NIC. fassen. IC senen WIT, dass Lauf des Schicksals Nun ausgeliefert und e1:
al Öögli irgendwo beginnt und endet, 11es es JEWISS se1in, machten WITF
wächst und vergeht, eboren wird und Stirbt. yübergeschichtliche« und yüberzeitliche« In
Selbst wWwenn E{IWAas ange ywähren« scheint, tanzen [Ür Heil verantwortlich: den YEU:
sıuchen WIT nach seınem Anfang und tellen Ver ten, gerechten Gott«, die » List der Vernunft«,

seın knde Wir wollen wissen, »dıe invisible and«, die » Iialeki der Ge
schichte« Wir tellten der unenaliıchen auer,se1It Wallll 05 enschen oibt, se1t Wann eben,

und hilden uns eorJıen über den Anfang uUuNsSse der unbestimmt {fenen Zukunit, ebensolche
[es Universums Wenn aber anfängt, wigkeiten und Unendlichkeiten korrigieren

und ordnend
|)iese » |ranszendenzen« SiNd aus der Mode»Auch die geÖ  ete Zukunft raucht

gekommen und abgeschafft worden |)afür gabihren bestimmten Horizont. K
65 Anlässe ortschrittsskepsis, Weltkriege,
Holocaust ijeßen Heil und entwickelten

jegt In diesem auch sSeıin Ende eSsSC Humanum des enschen zweıleln und die
SseN SO jedenfalls erscheint 05 uns uUuNSsSeTeT UuNSeTe Vernichtung ermöglichende aCcC über
Geburt terben WITr d  e e1n wenig. Anfang UunNs selbhst (Atombomben, Gattungstod) usste

und Ende bringen Ordnung In die strakte Un jede andere (Geschichtsmacht relativieren Ekin

endlichkeit, ixpunkte, Orientierungen. kin CW] Prinzip VON (Offenheit kam ZU  3 Orscheın

CD Dahinflielßken 1st konturlos, MaC uUuns (Ge |)ie Zukunft 1st deshalb offen, weil WIr E Sind,
triebenen 1M Strom ohne nseln, ohne Halt

punkte. uch WennNn WIT er uUuNSseTe Zeit auf Zukunft iSt offen,
ewige auer stellen, Ss1e uns N1IC Auch weil WIr SIEe ach
die eöffnete ukunft braucht inren bestimmten UNnNserenm illen gestalten. &<
OTlzon ONS geht der I® 1INS eere

die S1e nach uNnseTem Wollen und Entscheide
gestalten, anscheinend mi1t ihr machen können,ziellos
Was WIrT wollen Unsere aC MaC s1e

@® SO wurde ZWaT (‚eschichte eriunden und unendlich, und, sofern WIT Sind, VON ewlger
der Fort-schritt In die Offene Zukunft ZUT Max:i- Dauer aC unNns 1ese Erkenntnis Iroher und

IME; aber Nnoch DIS VOT kurzem fehlte 6S NI glücklicher? Wäre das EFnde klar, die 1ele gesetzt
Bemühungen, der (‚eschichte e1Nn /Ziel geben, und VON aulben verfügt, die (Geschichte e1N
dem Fortschritt Se1InNn ecC und se1ıne Bestim ares elos, dann wussten WITr, Was LUn Ware

MUung. Zumindest jelß Nan s1e geleitet, geführt, aber SO?
nach yewigem Katschluss« gerichtet und eplant nser oibt VOrerst eine us
sSein aDel WecCcNse das gute mit dem Ösen, darüber, wonln es gehen soll, ET ist UT der (Ort
vernichtenden Ende; die des Fort- VON vielen Möglichkeiten Und uUuNSsSeTe Eentschei

dungen Sind iIMMe mi1t Ausschluß und nNsıcher:SCNTFITtS mMit der apoka  tischen atastrophe;
und dies, se1t UuNSs die ukunit nach hin INSs heit behaftet: en WIT auch das Richtige,
Unbestimmte wurde Um N1IC dem Vernünftige und ute getan?
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vernunftbesti  mt andelns; entieer VON der ZUT Bestimmung
drängenden aC des illens Es 1st aber

C eın uUuNseTe Macht und SINd eben 1ese1De »Ruhe des Gemüts«, die iInm
rte der Möglichkeit, die uNns immer WI®e- seINe Te1Nel wleder zurückgibt, die ihm eIC

der entgleiten, iNnrer selhst en keine De Sa  3 zuflüstert, »es kann auch anders SEIN«, viel-
stimmte Richtung haben Hätten s1e lese, s in eicht ne 65 sich überhaupt, e1ne Sanz andere
C ihr mit der gewONNENeEN Sicherheit auch kKichtung einzuschlagen.
SETE Tre1nel zugrunde. Der »Möglichkeitssinn« ohl 11UT diesem Ort betrachtender lle
(Musil) WUurde vernichtet, eTtr USsSsSte dem Rea kann der Jleu  'e1Ss durchbrochen werden, der
litätsgefängnis weichen | Neses e1eute »Sach: Immer wleder Ursache Uund Wirkung verwechsel

Aber auch INn 1Nrer Selbstbestimmung, In
der zukuniftsentscheidenden andlung, ihren »Einrichten vVon Zeit-Räumen,
Selbstauslegungen Uund Konkretionen, haben Wil: die ausgeräumt SindK
le und aCnoch NIC. die Bestätigung 1INres Sin:
NEeS, ekKkommMen auf die rage nach dem (suten
und Vernünftigen eine (0)8 Wenn 1eSse UunNs eil unNns die offene, unDestUumMMTte ukunft
aber auch VON den eN« Iranszendenzen VeT: el  1C ISt, wollen WIT S1e y»füllen«, estimmen,
weigert wird, WIT s1e zumındes VoNn dort her schließen Die eere soll kenntlich eingerichtet
Oren verlern' haben, wohner ekommen WIFr SIE? werden und verschwıinden. 1eS$ drängt uNns dazu,

Der Aufklärung 1St zuzugestehen, dass SIE 1V sein, UunNs der Zukunft
en dem Menschen Außenhalte9 bemächtigen |)as Verfahren scheitert aber, weil
in OÖrmlich verbotfen hat, das .ute und das Rech: das Gegenteil VON vornehnhereıin der Fall ist Die

ungeprü aufAutoritäten zurückzuführen, s1e Zukunft 1st nicht offen und unbestimmt, weil ES inr
unbefragbaren Iranszendenzen verankern Sie esen ISt, seın. Wir aben S1E uns vielmehr
verlangt VON Uuns autonomen Vernunftgebrauch. gemacht, weil WIT Raum Uund Zeit TÜr
Aus ihm Soll dieorolgen; dus ih: lei; uNnseTren Willen und uUuNseTe AraDe wollten
sollen Entscheidung und Handlung ren SiNnnN und Sie selbst 1st also »Menschenwerk« UT adurch,
hre Sicherheit ekommen Was ist aber dieser weil der Mensch VON seiner re1inNel extensiven
Vernunftgebrauch, der Oft mit Verstandestätigkeit £eDraucC machen will /war 0S INn der atur
Uund Kationalitä verwechselt wurde auch kigenzeit, Lebensrhythmen, szenische Zeit:

ges  en Von e1Ner offenen Zukunft sprechen,
hat hier aber kaum Sinn; ES MacC sich niemand
darüber Gedanken, OD S1Ee ISt oder N1IC 1St.offengehalten

A  ®& Eine andere VON JIranszendenz omMm
1NSs Bild Wir selbst SINd aufgefordert, unNns entglittentranszendieren, innezuhalten IM Iun und Ent:
scheiden, stand gewinnen, dUus Distanz W Solange aber nicht VON UNS, ondern VON

auf unNns zurückzusehen ESs geht Nierbre der Faktizität der ukunft ausgehen, Hleibt s1e
chungen, das Einrichten VON Zeit-Käumen, die das bedrohlich Unheimliche und s1e weicht VOT

ausgeräumt Sind VON der alltäglichen Not des jeder ung aufs eue zurück nser
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kine Neue ualta: VON ennel sSscheinenWunsch, S1e vielleicht einmal yeinzuholen«, ZeT-

MNN ZUrT aussichtlosen UuSs10N nerwarie C WIT allerdings erTeiIC aDe Früher haben
chieht Umgekenrtes. Je mehr, schneller und WIT unNns die ukunft yaufgemacht«, IN s1e

vielIa. und gehandelt wird, uUumso wohlgemut hineinhandeln können, nicht

oröße die Unübersichtlichkeit, UNSO SCAWIET!: MC SCANON Vorhandenes, ur UuNnNuberw1nd-

geIl Voraussagen, UMMSO naner MiC uUuNSs das hare (Grenzen gestört werden. Jetzt kommen

estimmte, Unbestimmbare dieser ukunft. uUuNns dus der ukunft uNseTe Handlungen und
Vor noch NIC allzu langer Zeit Waren Pro: yentigegen«, stoßen aneinander, öffnen

und verlässliche unge:
aher möglicher. /wei Gründe können Z all- yJe mehr und schneller gehandelt wird,
egeben werden: Man sich STar' und De UMSO größer die Unübersichtlichkeit,
rec  1g  a geENUZ, die ukunfit 1n se1ine C UMSo nanher das Unbestimmbare. {
zwingen, die elt nach seıinen TOr:

MeEN, e1ine yZzweite Natur« aufzurichten techno-
unverbunden unbeabsichtigte Leerräume, eT:logisch-zivilisatorische Formation), und Man

traäumte auch VON politischer acnNnDarkeı: DIS hin ZEUgEN Eigenleben und Selbstläufe und verwe
ZUT ideologischen Verformung uNnSseTeTr (Gesell len unNns Eingriff und
O® Voraussagen hatten also deshalb e1Ne län: Die /ukunft 1Sst NIC. mehr der wohlwollen

geIEC auer, weil Man sich In derasah, Y de Treiraum, der uUunNns Öörmlich ZUT Gestaltung auf-
fordert, S1E ist UrCc und UG besetzt und e1N-un tatsächlic nachhaltig hbestimmen In

ZWwIisScChen kamen aber andere Antworten, die UunNs geräumt doch NIC SO, WIEe 0S Wunsch s

Einseitigkeiten nachwiesen, mit unerwartetien Re: zeig! sich die aner VON inrer nNnderen
ktionen dUus atur und Umwelt konfrontierten Seite iNnrer Unbestimmbarkeit, die sich jeder
Uund uns eine Komplexität bescherten, auf die WITF Bemächtigung entzieht, die uUunNs uUuNseTeaC
1Cjeden kinfluss verlieren Die poli spüren ass HS hat sich gezeigt, dass das Pro

1deologische aC hat uNns hnehin mehrftfach In STa sich 1V der ukunfit bemächtigen
Katastrophen eführt und ytausendjährige Kel: wollen, INn seın Gegenteil umschlägt, SOZUSAZEN
CNEe« auerten NIC einmal mehr zehn ahre nicht, weil S NIC. In Destimmten Formen »yein

DC«, ondern weil WIT allzu viel des (Gleichen und

»Gut_en« getan, UNS dabel »SEIDS überholt« haben.

unbestim  ar

&® Heute erreicC eE$S alle uNnseTe Nnstitutionen beschleunigtund Organisationen. Sie verändern sich rasSC
und werden verändert (»das einzige Dauerhafte N  \w Wir mMussen uUuNnseTe Freiräume, uNnSseTe Mög:
ist die Veränderung«), WI1IsSsen eute nicht, Waäas lichkeiten VON UunNns selhst zurückgewinnen, WI1Ie
innen INOTgeN geschieht. Die /ukunft 1st (0) e cheint; mMussen erkennen, dass 05 wahr

scheinlich 1Ur e1ine e1se oiDt, sich der Zukunfthergesehen wieder mit der (Gewalt 1INrer unbe:
tiimmten Offenheit In uNnseTe (‚eschichte getre »bemächtigen«, der (Uffenheit ihr bedrücken:
ten und beweist UNs, dass esS gerade Iun des (Grauen nehmen. Wir Mussen der Zeit hre

ISt, dass S1IEe wlıederum herbeigeholt hat vorausgerichtete Linearität, inren ges  0S VOT-
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laufenden ar  er nehmen Der Zeit der als werden USsSs Könnte NIC der
folgen (der Handlungen und Entscheidungen erdaC aufkommen, Aass WIT die Öffnung In
e1ne Zzwelte Zeit gegenüberstellen; eine solche en Jahrtausend, uUunNns eichsam selhst Nar
des Unterbrechens, Innehaltens, e1ne Zeit der kotisierend, zuschütten wollen? ass WIT unNns

»Zeittranszendenz«, In der WIT auf Abfolge und
Dahinfließen blicken und ydinnNgestalten « (0)8 stenen leiben und verharren (<
MeN, Was für sich noch keine Form hat.

1ese Zeittranszendenz chafft Selbsttrans-
zendenz, e1ne olche, die WIT ewohnt SINd, Iür Urc Aktionismus VON allem ablenken wollen,
jede individuelle Autonomie für notwendig WdsSs Vor: und UuC  IC ermöglicht? Uns wird
en, der WIT uns aber insgesamt und e1n ass geboten, UNS vielleicht e1NM. INn kol:
immer mehr verweigern. 1ese Verweigerung ektiver Zeittranszendenz üben S besteht die
STO UunNs zurück INn die lineare Zeit, INn die unbe- ela dass WIT ihn ungenützt verstreichen las:
dachte Abfolge VON JIun und kEntscheiden. In inr SCN, IM Glauben, Desonders viel für ihn und INn
verlieren WIT Überblick und Sinn Weil WIT unNns in aben
das Heraustreten In e1ne andere Zeit aber NIC kine Zeiten  en geschieht 1Ur dann,
gestatten und [1UT In inr die Kuhe VOT der offenen Wenn E{WAaSs gewende wird Wenn Nan die
ukunft erreichen ISt, Dbleiben WIT IM en Innenseite nach aulben wendet und das alte el

WI1e Neu erscheint uUund noch Jänger weitergetra-
» In der uUnDedachten Abfolge CNn werden kann kine Jahrtausendwende kann

viel NIC wenden, als das Wort offnungverlieren WIr Überblick und INn.
MacC Um aber In e1n Jahrtausen eINZU
steigen, sollte esS weder genugen, (un, als

Trogramm ange Nur, der Erfolg SE1 nNnichts passliert, weil ren und Computer
1 ihr ZUrT Beschleunigung. alschen weiterlaufen, noch Üüre@ Hyperaktivität die Zeit
plagen WIT uUuNnSs immer mehr. Leider oilt wohl ytotzuschlagen«.
auch der Spruch VON Rainer arıa Ike NIC [)ie YTUNde« /ahl gibt VOT, S nNgZe,
mehr »Denn WITF wahrhaftig In Figuren. VOT allem die » NUL« »Runde /ahlen« SymDboli-
Und mit kleinen Schritten gehen die ren Ne sieren Abrundung; esS SCHNE sich e1INe (‚estalt.
ben uUuNseTrTTIN eige  IC Tag«, denn LE ESs geht NIC SOTfort weiıter. Man hat eichsam
Dben Ze ohne Zeittranszendenz In T - einen Platz erreicht, Man e1Nn weni1g stehen
bundene Bruchstücke Dleiben und verharren kann, evor Nan sich 1NSs

Neue Jahrzehnt entschließt. Vielleicht soll Man

selbst auch yabrunden«, die größeren und
kleineren Voll-Endungen der Vergangenheitgewende betrachten und genießen; denn ImmMmer wIlieder

@ mMmer wIleder höÖört Nan VON der » Millenni: omMm seinem yglücklichen ENde«
umshysterie«, bekommt us über die
yLEvents«, die wWweltwel: VoOorbereıite werden Ju- Literaturhinweis: etifer Heintel, Innehalten
Diläen SiNnd Nun zweiftfellos hbesondere kreignisse, egen die Beschleunigung TÜr eine andere Zeit,
Sind S1E aber solche, el eren ass noch mehr Teiburg 1.D 999
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ngrıa und Otto Kromer

arten Beschleunigen Totschlagen
Vom Umgang Jugendlicher miıt eıt

Jugendliche chnell In immer

urzerer Zeıt soll immer mehr erlebt

werden. Zugleich ist Jugend eine ange
Wartezeit auf die eilnahme der den (sl1obus Doch Was soll mMI1t der VON ET

Erwachsenenwelt; allerdings mit sparter Zeit passieren? »  as die ukunft

unsicheren Zukunftsaussichten Für die, wartungen verspricht, cheint hestenfalls mehr
VO  z selben seın und schlechtestenfalls e1nNe

die eine Perspektiven sehen, wird
Verminderung des Bestandes Selbst die Be

Beschleunigung ZU Selbstzwec Doch schleunigung nier NIC welter. enn das
es gibt auch die jungen enschen, die Schneller-laufen-Müssen e1Nn und dersel:

Gegentrends ben Stelle demaskilert e1nNne andere FOoTt-

schrittserfahrung, die einem relalıven Vor:
ausse1n e1N ebensolches /urückbleiben nach-

CX DE 1St 0S wieder, dieses weiße Karnickel dUus welsen kann.«)
Disneys y Alice 1M Wunderland« mit seiner über. s mehren sich mMmahnende Stimmen, die
dimensionalen Weckeruhr: »/u spät! /u Späat, ich VON der yEntschleunigung« der /eit sprechen.
ommMme vie] späat I« HS hetzt WUTC die SZEe 1es ufgrund e1nNer allgemeinen rung, mMiIt

ME} NIC WITKIC ansprechbar, denn eigentlich ehben dieser Zeit, gEeNAUET mit der Einteilung Uund
1St ES ängs SCNON anderswo Ein cheint 05 Auifteilung VON Zeit, nicht mehr zurande kom:

typisches Bild [Ür das /Zeiterleben der Men: MNe  S DIC das Ge imMmmMe schneller
schen EFnde des 20 Jahrhunderts |)ie /eit laufen und ugleich immer weiter VO  = Ziel] ent:

au avon mmer mehr soll iImMmMer schneller ern se1N,« der1g Österreichische
und umfTfassender werden, eS wird Vizekanzler krhard ‚Uuse auf die Tage, Was ihn
allerorten optimiert, rationalisier und Öökonom!- dazu Dewogen äatte, dem Verein TEMPUS ( Ver:
Sier‘ Fast FO0Od, Instant-Getränke, U1C  0OS: e1Nn ZUTVder eit) hbeizutreten.4
metikaND  M  A  Ingrid und Otto Kromer  Warten - Beschleunigen - Totschlagen  Vom Umgang Jugendlicher mit Zeit  Jugendliche leben schnell. In immer  kürzerer Zeit soll immer mehr erlebt  werden. Zugleich ist Jugend eine lange  Wartezeit auf die Teilnahme an der  den Globus. Doch was soll mit der Fülle von er-  Erwachsenenwelt; allerdings mit  sparter Zeit passieren? »Was die Zukunft an Er-  unsicheren Zukunftsaussichten. Für die,  wartungen verspricht, scheint bestenfalls mehr  vom selben zu sein und schlechtestenfalls eine  die keine Perspektiven sehen, wird  Verminderung des Bestandes. Selbst die Be-  Beschleunigung zum Selbstzweck. Doch  schleunigung hilft hier nicht weiter. Denn das  es gibt auch die jungen Menschen, die  Schneller-laufen-Müssen um an ein und dersel-  Gegentrends setzen.  ben Stelle zu treten, demaskiert eine andere Fort-  schrittserfahrung, die an einem relativen Vor-  aussein ein ebensolches Zurückbleiben nach-  ® Daistes wieder, dieses weiße Karnickel aus  weisen kann.«!  Disneys »Alice im Wunderland« mit seiner über-  Es mehren sich mahnende Stimmen, die  dimensionalen Weckeruhr: »Zu spät! Zu spät, ich  von der »Entschleunigung« der Zeit sprechen.  komme viel zu spät ...!« Es hetzt durch die Sze-  Dies aufgrund einer allgemeinen Erfahrung, mit  ne, nicht wirklich ansprechbar, denn eigentlich  eben dieser Zeit, genauer mit der Einteilung und  ist es längst schon anderswo. Ein — so scheint es  Aufteilung von Zeit, nicht mehr zurande zu kom-  — typisches Bild für das Zeiterleben der Men-  men. »Ich hatte das Gefühl, immer schneller zu  schen zu Ende des 20. Jahrhunderts. Die Zeit  laufen und zugleich immer weiter vom Ziel ent-  läuft davon. Immer mehr soll immer schneller  fernt zu sein,« so der ehemalige österreichische  und umfassender durchgeführt werden, es wird  Vizekanzler Erhard Busek auf die Frage, was ihn  allerorten optimiert, rationalisiert und ökonomi-  dazu bewogen hätte, dem Verein TEMPUS (Ver-  siert. Fast Food, Instant-Getränke, Quick-Kos-  ein zur Verzögerung der Zeit) beizutreten.?  metika ... sind Beispiele dafür, wie die Alltags-  Zeit ist allerdings kein Naturphänomen, Zeit  versorgung rationeller, und das heißt unter mög-  ist ein soziales Konstrukt, eine schöpferische Leis-  tung der Menschheit, die sich unter den aktu-  lichst geringer werdendem Zeitverbrauch,  erledigt werden kann. Die »schnellen« Medien  ellen Bedingungen zu verselbständigen droht.  wie Internet oder Satellitentelefon ermöglichen  Man hat es anscheinend mit einem paradoxen  Phänomen zu tun: Menschen fühlen sich von  dazu fast zeitgleiche Kommunikation rund um  DIAKONIA 30 (1999)  Ingrid und Otto Kromer / Warten — Beschleunigen — Totschlagen  405SINd Beispiele dafür, WI1e die Alltags Zeit ISt allerdings kein Naturphänomen, /Zeit

VerSOoTgung rationeller, und das heißt mMÖg- 1St e1Nn SOzZlales onstrukt, e1Ne schöpferische | _ E1S-

Lung der Menschheit, die sich den aktıl:lichst geringer werdendem Zeitverbrauch,
erledigt werden kann. Die yschnellen« edien enBe verselbständigen TO
WIe Internet oder Satellitentelefon ermöglichen Man hat ES anscheinend mit e1ınem paradoxen

anomen un enschen tühlen sich VONNdazu fast zeitgleiche Kommunikation rund
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N

1st ydıe Jugend«“ wohl jene (;eneration dieses»der Zeit« gedrängt, erfolgt, gehetzt obwohl
s1e beispielsweise über viel y Frei-Zeit« WIe nıe Jahrhunderts, die sich über den orößten Zzeitlh

erfügen [)as allgemeine empo 1M Le chen Zugewinn hre Lebensphase euen dart:
ben ist schneller geworden: schneller IM as: er Eintritt In die yglitzernde« aren-, Konsum:
SET1l VON Informationen, schneller IM Osen VON und Erlebniswelt der kEerwachsenengesellschaft
Problemen, schneller 1M eagieren auf Heraus enn kaum noch Altersbeschränkungen, IM (

IOund dennoch entiste das Ge enteil er hat sich auf Juge  C
wenig Zeit haben, das »Normale« 1a- KonsumentiInnen eingestellt und hbehandelt S1E

gESPENSUM mit ogroße Respekt und Anerkennung ZUuma
Wenn MNan NUunNn eiınen differenzierten S1e als (‚ewinn bringendes arktsegment e7T-

auf dieses gesellscha  ch' anomen WIr  9 annn wurden »  erJuge: stellt NIC 1T-
dann auf, dass N1IC alle enschen glei endein demographisches Segment dar oder 1Sst
chermaßen betroffen Sind enschen ohne Hr 1Ur tipode ZUu Seniorenmarkt, ondern pra
werbsarbeit erfügen beispielsweise über sehr entiert schlechthin die turbulenteste evÖölke:
viel Y»ITE1E« Zeit und ugleich über mMels sehr SC ruNgSeTUDDE, welche etztlich nNıllator und MOo:

ringe finanzielle Mittel, Was NIC selten LOT des gesamtgesellschaftlichen Wertewandels
krankmachender Untätigkeit führen kann 1St. Es 1st die Jugend, die das Kauf- Uund Konsum:

verhalten transformiert und die Megatrends
macht.«>die Rand vergeht Zei

Jugendliche gelten als Spiegel uUuNseTeT (Ge-nicht chnell. C
sellschaft. Sie zeigen, WI1e der aktuelle /Zustand
uNnseTer (Gesellscha: ISt, Indem S1E diesen polIn

esSs, weil die Zeit NIC und NIC vergehen tlert, oft auch übersteigert, en oder dage:
will? Subjektives Zeiterlebe [1NUSS also da: gen rebDellleren. 1nrer Selbstpräsentation las:
mit zusammenhängen, WIe Star jemand DC Ssern sich gesellschaftliche Grundbefindlichkeite
sellschaftliche Kommunikations- und Hand ablesen G umsonst 1Sst das Interesse
Jungsprozesseel 1St. Wer Kand gend oroß, Wenl eS arum geht, NeuUue Irends
ste  9 [Ür ie/den ergeht Zeit offensichtlich aufzuspüren. |)as Aufbegehren der Jugend In den

O0er-Jahren hat e1ıner Neuordnung gesell-NIC schnell, WIe TÜr jene, die sich mitten 1M
Geschehen auihalten SOz1i0ökonomische Be schaftlicher erte beigetragen Innengeleitete
ingungen, aber auch (‚eschlecht und Alter präa; Prinzipien e1ner Produktions und Diszipli
BenN SOM wesentlich die Zeiterfahrun: des neu gesellschaft, WI1e eit, Konkurrenz, Karriere,
Uügen enschen eistung, private Familie, Besitzindividualismus,

Bedürfnisaufschub us  = SINd gegenüber auben:
geleiteten Prinzipien e1ner Konsum- und KOon:

trollgesellschaft INn den Hintergrund getreten. datIm Wartesaal der Zukunft
genden WI1e Geldausgeben, Stil, chnelle Bedürt-

(B  CJ Wenn INan eute VO  3 Jugendalter spricht, nisbefriedigung, LustgewinnWEn  ist »die Jugend«* wohl jene Generation dieses  »der Zeit« gedrängt, verfolgt, gehetzt ..., obwohl  sie beispielsweise über so viel »Frei-Zeit« wie nie  Jahrhunderts, die sich über den größten zeitli-  zuvor verfügen. Das allgemeine Tempo im Le-  chen Zugewinn für ihre Lebensphase freuen darf:  ben ist schneller geworden: schneller im Auffas-  Der Eintritt in die »glitzernde« Waren-, Konsum-  sen von Informationen, schneller im Lösen von  und Erlebniswelt der Erwachsenengesellschaft  Problemen, schneller im Reagieren auf Heraus-  kennt kaum noch Altersbeschränkungen, im Ge-  forderungen und dennoch entsteht das Gefühl,  genteil: Der Markt hat sich gut auf jugendliche  zu wenig Zeit zu haben, um das »normale« Ta-  KonsumentlInnen eingestellt und behandelt sie  gespensum zu bewältigen.  mit großem Respekt und Anerkennung — zumal  Wenn man nun einen differenzierten Blick  sie als Gewinn bringendes Marktsegment er-  auf dieses gesellschaftliche Phänomen wirft,  kannt wurden. »Der Jugendmarkt stellt nicht ir-  dann fällt auf, dass nicht alle Menschen glei-  gendein demographisches Segment dar oder ist  chermaßen betroffen sind. Menschen ohne Er-  nur Antipode zum Seniorenmarkt, sondern prä-  werbsarbeit verfügen beispielsweise über sehr  sentiert schlechthin die turbulenteste Bevölke-  viel »freie« Zeit und zugleich über meist sehr ge-  rungsgruppe, welche letztlich Initiator und Mo-  ringe finanzielle Mittel, was nicht selten zu  tor des gesamtgesellschaftlichen Wertewandels  krankmachender Untätigkeit führen kann.  ist. Es ist die Jugend, die das Kauf- und Konsum-  verhalten transformiert und die Megatrends  macht.«  )) Für die am Rand vergeht Zeit  Jugendliche gelten als Spiegel unserer Ge-  nicht so schnell.  sellschaft. Sie zeigen, wie der aktuelle Zustand  unserer Gesellschaft ist, indem sie diesen poin-  Stress, weil die Zeit nicht und nicht vergehen  tiert, oft auch übersteigert, abbilden oder dage-  will? Subjektives Zeiterleben muss also u.a. da-  gen rebellieren. An ihrer Selbstpräsentation las-  mit zusammenhängen, wie stark jemand in ge-  sen sich gesellschaftliche Grundbefindlichkeiten  sellschaftliche Kommunikations- und Hand-  ablesen. Nicht umsonst ist das Interesse an Ju-  lungsprozesse eingebunden ist. Wer am Rand  gend groß, wenn es darum geht, neue Trends  steht, für die/den vergeht Zeit offensichtlich  aufzuspüren. Das Aufbegehren der Jugend in den  60er-Jahren hat zu einer Neuordnung gesell-  nicht so schnell, wie für jene, die sich mitten im  Geschehen aufhalten. Sozioökonomische Be-  schaftlicher Werte beigetragen. Innengeleitete  dingungen, aber auch Geschlecht und Alter prä-  Prinzipien einer Produktions- und Disziplinar-  gen somit wesentlich die Zeiterfahrung des heu-  gesellschaft, wie Arbeit, Konkurrenz, Karriere,  tigen Menschen.  Leistung, private Familie, Besitzindividualismus,  Bedürfnisaufschub usw. sind gegenüber außen-  geleiteten Prinzipien einer Konsum- und Kon-  trollgesellschaft in den Hintergrund getreten. Tu-  Im Wartesaal der Zukunft  genden wie Geldausgeben, Stil, schnelle Bedürf-  ® Wenn man heute vom Jugendalter spricht,  nisbefriedigung, Lustgewinn ... stehen hier im  dann meint man inzwischen einen Zeitraum, der  Vordergrund. »Gesellschaftliche Kontinuität und  sich vom 12. Lebensjahr bis zum 29. und gele-  Stabiliät wird nicht primär durch unmittelbare  gentlich auch darüber hinaus erstreckt.® Damit  Disziplinierung hergestellt, sondern vermittels  406  Ingrid und Otto Kromer / Warten — Beschleunigen — Totschlagen  DIAKONIA 30 (1999)stehen nier IM
dann meln Man NzZzwISCAHeN e1ınen Zeitraum, der Vordergrund y»(Gesellschaftliche Kontinuität und
sich VO  3 12 Lebensjahr DIS Z  3 29 und vgele Stabiliät wird NIC primär 1E unmittelbare

gentlich auch darüber hinaus erstreckt.> amı Disziplinierung hergestellt, ondern vermittels
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VON Werten und Normen, die das Individuum cheint $ SCANON damals
nternalisiert und eren Einhaltung VON der Z1- e1in probates ttel, einem öden mıit:

vilgesellschaftlichen Öffentlichkeit kontrolliert tels entsprechendem YKICK« entiliehen
wird.«© Hand INn Hand amı 1St e1ne allgemeine kine der »Entwicklungsaufgaben«, die Ju
Juvenilisierung der (‚esellschaft beobachten gendliche 1M auTte des zweiıten Lebensjahr-
» Forever VOUNS« heißt das derzeit gesell- 7E erfüllen müssen, esteht arın, sich einen
schaftliche eitbild Auch Dereits weIlt In die Jah: e]genen, weiträumigen und planenden 16 auf
e gekommene krwachsene schmücken sich De: die (Erwachsenen)Zukunit chaffen Kinder

mit Attributen und Ausdrucksiormen Ju hnaben einen sehr kurzräumigen IC hre »ZU-
kunftsperspektive« umfasst einige Wochen Odergendlichen Lebensgefühls und es cheint

MI1TU:  9 als ware der enschheitstraum VON oOnate
der unvergänglichen Jugendzeit Z (Greifen Aktuelle Untersuchungen” zeigen, dass der
nahe ToLhtel der Jugendlichen e1inen Zeitraum VON

1ese Ausweitung der Jugendzeit hat aber e1ınem HIS drei Jahren als »ZUKUNIL« überblickt.
hel näherer Betrachtung ZWe1 Seiten: Was (Ür die [)ieser Zeithorizont 1St CNg die Altersent:
eınen die Möglichkeit Dietet, traditionelle erk- wicklung Mit zunehmendem Alter
male e1nes etablierten Erwachsenen-Seins weilter ‚und zunehmender »Lebenserfahrung«] wird
VOT sich herzuschieben oder zumindest In der auch die konkrete Vorstellbarkeit der persönli-

chen Lebenszukun arer und weitläunger. Ver:Te1lzel gelegentlich e1n jugendliches
einzutauschen), 1st für die Jugendlichen gleichende Forschu: elegen, dass 1eSse EnNt:

selbst e1ne zweifelhafte krweiterung e1Nes
SOzlalen ySchon und Warteraums« ohne wirk- »der Menschheitstraum Von der
iche Vergrößerung VON Handlungs- und (Gestal: unvergänglichen Jugendzeit
tungsmöglichkeiten. Jugend WarT irüheren ene-
ratllonen e1nNne mehr oder weniger ungeduldig
hinter sich bringende Übergangszeit, eute wicklung zıumindest während der letzten( Jah
1st araus e1n komplexes Bildungs-Moratoriu e1ine besondere Veränderung alsSO auch
mMit zunehmend ungewissen Zukunftsaussichten keine ignifikante Beschleunigung — erfahren haft:

geworden. Juge (und lebten) In der egen
WAart. Allerdings aben sich äaußere
dingungen UNSsSeTeTr Gesellschaft dermaßen VeT-

äandert, dass den Heranwachsenden eute eiıneBiografische ukunfts-
ungewıssheıten ylogischen« Erwachsenenlaufbahnen mehr ZUrT

Verfügung stehen. |)as eben IM Hier-un:
wird zunehmend VON realen Zukunftsunsicher:y | hab ZWaT ka Ahnung, hinfahr, OWi

dafür Din gschwinder durt«, Salıg Helmut ()ual neiten überschatte Die Unbeschwertheit der

nger Ende der 50er-Jahre/ und geißelte amı Jugendzeit mündet unversehens Im biografisch
Ungewissen. » Die gesellschaftliche Y1SEe hat diedie wohlstandsverwöhnte Nachkriegsjugend, de:

ren »Papas« SOWeIt yalles gerichtet«® hatten, dass Jugend erreicht.«10 SO lautet der enor der

dem SOrglosen Genießen einer unbeschwerten eutschen »Shell-Studie« 99 7/ en estste

Jung, die auch auf die Situation Jugendliche InJugendzeit nichts mehr 1M ege STan He
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Österreich zutriffit. Arbeitslosi:  en (Globalisie kulierbare Berufskarrieren zunehmend verwe!l-

rung, Abbau oder Verlagerung VON Beschäftigung gert, rauchen Ww1lederum Zeit. Flexibilität und
SiNd inzwischen N1IC mehr NUrTr Belas des Mobilität verlängern den Zeitraum, der nötig ISt,
Eerwachsenenlebens, Von enen Juge  4Cl In tragende Partnerschafts) Beziehungen aul-
1nrem Schonraum unbehelligt hbleiben G ubauen
genteil 1ese das Zentrum der Philip ackson hat In se1iner klassischen STU:
Jugendphase erTeiIC die über die SOzZlalen Verkehrsit  en IM Klas

Es wundert NIC WennJuge: In die: senzimmer!! SCNON der /0er-Jahre festge
stellt: » Wenn WIT die einzelnen Situationen desSEr Situation zunehmend die inge Lun, die iN:

nen unmittelbar und Sofort »eLWas bringen«. Aurf- Schulalltags sorgfältig durchgehen, überrascht
O NIC  9 VOT em dann, wWwenn gar die viele Zeit, die die Schüler mi1t bloßem Warten
NIC mehr sicher ISt, dass e1n aktueller erzZic zubringen.« Warten araurf, dass der Unterricht

anfängt, dass Man das (jebäude etireien darf,
»Aufschub NIC. € dass alle mıit iNrer 21 ertig geworden Sind,

dass Nan drankommt, dass SICH der Lehrer 1-
Nne  3 zuwendet, dass die Stunde Ende ist uSs  =

späater wirklich elohnt werden kann Auch INn Nun ware Warten sich nichts Schlimmes,
dieser rage ass sich bei differenzierter Be WeNnNn das, worauf MNan warteLt, lohnt, dass [Nall

achtung e1Ne Urchaus einsichtigeung darauf hat Aber, das belegt ackson
tfeststellen Zukunftsperspektiven Jugend ehbenso WI1Ie UNSsSeTe kErinnerung die eigene HT
IC dann, Wenn ihr entitätsstatus ein1ger- fahrung, INn der Schulsituation Man IC
malsen gesichert 1st und dies 1st etztlich auch selten völlig vergeblich«.!2 Man ern als Schü-:
e1ine age des ers und der Onkreien Jeilha: ler!n, dass üUünsche oft NIC orfüllt werden, dass

bemöglichkeiten In der Welt der kErwachsenen Nan sich Bedürfnisse INUSS Iypisch 1ST
IM Schulbetrieb, dass Tätigkeiten begonnen WEeT:

den, yene 21n Interesse TÜr S1e besteht, und DE
endet, ehe das Interesse innen nachgelassenarten, DIS »dran« istEn  ß  S  Österreich zutrifft. Arbeitslosigkeit, Globalisie-  kulierbare Berufskarrieren zunehmend verwei-  rung, Abbau oder Verlagerung von Beschäftigung  gert, brauchen wiederum Zeit. Flexibilität und  sind inzwischen nicht mehr nur Belastungen des  Mobilität verlängern den Zeitraum, der nötig ist,  Erwachsenenlebens, von denen Jugendliche in  um tragende (Partnerschafts) Beziehungen auf-  ihrem Schonraum unbehelligt bleiben. Im Ge-  zubauen.  genteil: diese Probleme haben das Zentrum der  Philip Jackson hat in seiner klassischen Stu-  Jugendphase erreicht.  die über die sozialen Verkehrsformen im Klas-  Es wundert nicht, wenn Jugendliche in die-  senzimmer!! schon Mitte der 70er-Jahre festge-  stellt: »Wenn wir die einzelnen Situationen des  ser Situation zunehmend die Dinge tun, die ih-  nen unmittelbar und sofort »etwas bringen«. Auf-  Schulalltags sorgfältig durchgehen, überrascht  schub lohnt nicht, vor allem dann, wenn gar  die viele Zeit, die die Schüler mit bloßem Warten  nicht mehr sicher ist, dass ein aktueller Verzicht  zubringen.« Warten darauf, dass der Unterricht  anfängt, dass man das Gebäude betreten darf,  » Aufschub lohnt nicht.  dass alle mit ihrer Arbeit fertig geworden sind,  dass man drankommt, dass sich der Lehrer ei-  nem zuwendet, dass die Stunde zu Ende ist usw.  später wirklich belohnt werden kann. Auch in  Nun wäre Warten an sich nichts Schlimmes,  dieser Frage lässt sich bei differenzierter Be-  wenn das, worauf man wartet, lohnt, dass man  trachtung eine durchaus einsichtige Entwicklung  darauf gewartet hat. Aber, das belegt Jackson  feststellen. Zukunftsperspektiven haben Jugend-  ebenso wie unsere Erinnerung an die eigene Er-  liche dann, wenn ihr Identitätsstatus einiger-  fahrung, in der Schulsituation »wartet man nicht  maßen gesichert ist — und dies ist letztlich auch  selten völlig vergeblich«.!2? Man lernt als Schü-  eine Frage des Alters und der konkreten Teilha-  lerIn, dass Wünsche oft nicht erfüllt werden, dass  bemöglichkeiten in der Welt der Erwachsenen.  man sich Bedürfnisse versagen muss. Typisch ist  im Schulbetrieb, dass Tätigkeiten begonnen wer-  den, »ehe ein Interesse für sie besteht, und be-  endet, ehe das Interesse an ihnen nachgelassen  Warten, bis man »dran« ist ...  hat.«!3  ® Allgemein gilt, dass Jugendliche »in den Tag  Zeit vergeht schneller, wenn besondere Er-  hinein leben« und einer mehr oder weniger un-  lebnisse damit verbunden sind. Zeit vergeht lang-  gehemmten Genussmoral folgen. Bei genauerer  sam, wenn es keine Erlebnisse gibt, also wenn es  Betrachtung kann man feststellen, dass die Aus-  »fad« zu werden droht. Insoferne unterliegen Ju-  dehnung der Jugendphase letztlich nur eine Er-  gendliche einem gewissen Drang zum »Speed«,  weiterung der Warte-Zeit auf die tatsächliche  weil im Zeitalter der globalen Medienkommuni-  Teilnahme und Teilhabe an der Erwachsenen-  kation alles zu Erlebende sehr schnell verbraucht  welt bedeutet. Und das Warten im »Schonraum  und »altmodisch« zu werden droht.  Jugendzeit« zieht sich zunehmend in die Länge.  Action, Speed, Drive, Flashoder Thrillsind  klassische jugendkulturelle Stilmuster und kom-  Ausbildungsgänge werden vielfältiger, brauchen  allerdings mehr Zeit, Umorientierungen auf ei-  men in fast allen Jugendkulturen deutlich zum  nem sich ständig verändernden Arbeitsmarkt,  Ausdruck. Dynamik, unabgeschlossene Situatio-  der vorgezeichnete und damit auch zeitlich kal-  nen, starke Sinnesreize, scharfe Kontraste, Stress,  408  Ingrid und Otto Kromer / Warten — Beschleunigen — Totschlagen  DIAKONIA 30 (1999)nNnat C

Allgemein oilt, dass Jugendliche »IN den Jag Zeit vergeht schneller, WenNnnNn Desondere ET
ninein eben« und e1iner mehr Oder weniger eDNISSE amı verbunden SiNnd /eitergeht Jang-
gehemmten eNussmMOra folgen Bei geNauerTeT Sd[l1l, Wenn @E eine krlebnisse oiDt, alSO WEeNl 0N

Betrachtung kann MNan feststellen, dass die Aus: »fIad« werden TO Insoferne unterliegen Ju
ehnung derJuetztlich NUurTr eine gendliche eINem gewIlssen ZU  3 ySpeed«,
weiterung der Warte-/eit auf die tatsächliche weil IM Zeitalter der globalen Medienkommunti
Teilnahme und e1lNnaDe der krwachsenen- alUlon alle: krlebende csehr chnell verbraucht
welt edeute Und das Warten iM y»Schonraum und »altmodIisch« werden TO

Jugendzeit« Zzi1e sich zunehmend INn die änge Action, 5Speed, rive, 'asS, oder Thrillsind
klassische ugendkulturelle Stilmuster und komAusbildungsgängt werden vielfältiger, rauchen

allerdings mehr Zeit, Umorientierungen auf B1- [nNen In Tast allen Juge:  ulturen deutlich ZU  =

nNem sich tändig verändernden eitsmarkt, Dynamik, unabgeschlossene Situatio:
der vorgezeichnete und amı auch zeitlich kal neN, starke Sinnesreize, charfe ontraste, esSS,
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Wechsel Sind unabdingbar De] SC Ruhepausen und olung5 das
nannten Videoclips, S1e praägen aber auch Entspannungsphasen wischen den stundenlan:
reales Freizeitverhalten VON Jungen enschen gCNn ves], Wachsen und Reifen rauchen die
wI1e beispielsweise In Uus1ı ( Irash-Metal, (5ab dafür nötige Zeit
ber-lechno oder Risikosportarten ( AgoressiV- Heute, cheint Cd, nehmen Jugendliche In

Skating, GO-Kart, Down-Hill-Biken e1ner tärker Individuum orlentierten Ge:
ES cheint [Ür Jugendliche eine Selbst: sellschaft auch hre eigenen Entwicklungsschrit-

e deutlicher und selhbst-Dewusster wahr. S1ievergewisserung seın Und die beschleunigten
eats ordern otalen Körpereinsatz. Warten senen auch die Unterschiede innerhalb der elge-

nen (;eneration arer als MancC kritisch-sor:
gende/T Pädagogin Und da lassen sich etztlichWarten eine schweißtreibende
NIC alle usteren Prophezelungen aufrechter:Angelegenheit?C
Nnalten HS gibt S1e auch, die AallZ nderen Ju
gendlichen, die einen yentschleunigten«!“ Ent:

e1Ne schweißtreibende Angelegenheit? Von wicklungsweg gehen, die sich 'OT7Z aller Unge
aulbsen hetrachtet WwIird Man den aC NIC wissheiten ernsthaft mMit Fragen 1INrer ukunft

10S, dass 6S sich el all dieser Beweglichkei beschäftigen, die SInd und arten köNn:
kreative Variationen des guten en Hamster.- NET, die In inren Freundschaften und ezi1eNun:
radchens andelt Wenn /Zielhorizonte N1IC gEN treu und verlassilic SINd ESs SiNnd wahr-

oreifbar Sind, ist Beschleunigung Selbstzweck, scheinlich unaufällige Mädchen und urschen,
weil Zeit-10s Zweckopümisten verwelisen die ehben NIC IM Rampenlic der edien STE-

arauf, dass $ wahrscheinlich Desser sel, weil
Juge  C MMernın mMI1t »ihrer Zeit« Was D ES 27Ot SIEe auch, die Z2anz anderen
anzufangen wüussten, anstatt öde hnerumzu Jugendlichen. X
hängen oder gar auffälliges Verhalten
Frwachsene stOren.

hen und eshalb auch IC für aufregende
Schlagzeile L(augen. Irotzdem hinterlassen S1E
auch INn den Studien der JugendforscherInnenZykliısche Zeıt verandert
hre deutlichen Spuren SO WEeIS e{wWwa Jürgensıch nıc
/innecker In seiner auch TÜr Österreich elevan-

“ Auch WeNn @s den Anschein nhat, Juge ten Untersuchung darauf nIn, dass jede/T ZWel
che en eute schneller, Des  nigter, gC te Juge In se1iner Lebensphilosophie
hetzter, hat dieser peEe doch se1Ne (nNatürli- Urchaus e1Ne‘ Pflicht: und Leistungsethik [Olgt,

Grenzen achstum und Entwicklung die sich etwa so außert: » etifrachte meln Le:
Sind zyklische e1itlaufe gebunde den ech: ben als e1ne Aufgabe, Tür die ich da bin Uund TÜr
se] VON Jag und aC den l atıf der Wochen die ich alle Kräfte insetze Ich möchte In Mel-
und Monate, die OSe der Jahreszeiten; [Ür NEeIl en eisten, auch Wenn das oft

schwer und mühsam ist.«1>Mädchen deutlicher spürbar IM mehr Oder WE

niger igen ‚yklus 1INrer Periode
noch nNochgeputschte Körper verlangt nach
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dem Kabarettprogramm Philip ackson,elga Nowotny, Eigenzeıt. denn Je VOT eiıner Jugend,
Entstehung und truktu- als einer In sıch geschlos- Blatt! orm  S Mund«, ıen inübung In eıne

Gruppe mit gleichen 958 bürokratisch Gesellschaftrierung eınes Zeıtgefühls,
Frankfurt 1993, 50 Interessen und Bedürfnissen Helmut Qualtinger/ Zur un  19n der sozlalen
7r nach Sıbylle rıtsch, gesprochen werden. Viel- Gerhard Bronner, Der Papa Verkehrstformen Im Kias-

wird  S schon ıchten. AusDer Kult dıe Langsam- mehr st sIe eın Puzzle AUS$S senzimmer, ın Zinnecker
kelit. Sehnsucht nach höchst unterschiedlichen der Fernsehkabarettsendung (Hg.) Der heimlıche

Entschleunigung, In ulturen, Clıquen und FIN- »Spiege! orm  i G’sicht«, ehrplan, Weinheim/Base!l
Psychologıe eute, zeigängern. ıen 958 1975, 9-34

Vgl dazu: Jürgen 12 L Dd., 2b5August 996, 5692{fTt. Ön Market (Hg.) Der Jugend-
Als Definitions- oder mar In Österreich, |ınz Zinnecker, Zeıitorientie- 13 Fbd

995, rungen, Zukunftspläne, Vgl dazu Fend, VomEinschließungskriterium
wird eute Vor allem auch Marına Hahn/Bernhard Identität Von den Grenzen Kınd zu Jugendlichen. Der
dıe Integration ın dıe Heinzelmaier/Manfred des Projektes Jugend, In Übergang und seine Rısken
modernen Jugendkulturen Zentner, Die Freizeitsitua- Silbereisen/L.A. Entwicklungspsychologıe
herangezogen. tıon Jugendlicher In Vaskovic/J. Zinnecker (Hg.) der Adoleszenz In der

Moderne ern 999Die Jugena gibt S NIC Österreich, In Christian ungseln In Deutschland,
Jugendliche leben eute In Fries| (Hg) riebnıs- Opladen 1996, 15 Zinnecker, Zeitorien-

welten und Gestaltungs- Vgl Arthur Fischer/ tıerungen, 210einer 1elza Von agen
In großer Ausdifferenzie- ume. Die Ergebnisse des ıchard Münchmeıer,

yDrıtten erıchts ZUT Lage Jugend Zukunftsper-rTung SIe leben gleichzeılt1ig,
aber ungleichgewichtig In der Jugend In Österreich«, spektiven, Gesellschaftlıches
Wiırklichkeiten Von Peers, Graz/Wien 999, Engagement, Politische

HelmutSchule, Famıilıe, Jugend- Orientierungen, Jugendwerk
erband eicC Fnde der 990er Qualtinger/Gerhard der Deutschen ell (Hg.)

Bronner, Der Halbwilde. Aus Opladen 99/re kann er weniger

»Mein Freund, die /eiten der Vergangenheit
Sind UuNns em Buch muit sieben Siegeln.
Was ihr den Geist der /eiten heißt,
Das SE ImM Grund dererren eigner Geist,
In dem die 'eiten sich bespiegeln.«

oe€  e aus agner
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Ina Praetorius

%Zeit: Notwendigkeıt
Wohlbefinden reinel

((Über den androzentrisch normalen
und eınen sınnvolleren Umgang mIt der /eıt

1e enschen senen sich VOT der Not:

wendigkeit, viel Von ihrer eit ZuUu

Geldverdienen verwenden; und Im »Trotfen Sottosopra«, der achten Ausgabe
immer mehr Frauen sind darunter. e1ner sSp1It 073 In unregelmäßigen standen

Dabe1i halt ihr traditioneller Lebens- und erscheinenden Flu dUusSs dem Mailänder

Arbeitsbereich, der Haushalt, insbeson- Frauenbuchladen, ese ich diesen Satz »  171e e

dere das Zusammenleben mit Fesa vVon VILAa ImM Kapitel Inres Buch des Le:
DenNs schreibt, auch WIr UINS hier VOor-

und Jugendlichen, die widerständige
JnICHtS S  y Was WIr NIC) lan

ung einer anderen Zeitstruktur
LEeIlt se[lbst erJahren haben.««' [)ie Frauen, die

bereit: tätig werden, wenn es Zeit ist. gemeinsam »Sottosopra« schreiben, haben sich
So kommen Notwendigkeit, ohlbe entschieden, UTr dann E{WAas Papier Hrin-

en und reiner in eın anderes, gEeN, »WEelNN tatsächlic E{TWAaSsNER  W  Ina Praetorius  %Zeit: Notwendigkeit —  Wohlbefinden - Freiheit  ((Über den androzentrisch normalen  und einen sinnvolleren Umgang mit der Zeit  Viele Menschen sehen sich vor der Not-  wendigkeit, viel von ihrer Zeit zum  Geldverdienen zu verwenden; und  Im »roten Sottosopra«, der achten Ausgabe  immer mehr Frauen sind darunter.  einer seit 1973 in unregelmäßigen Abständen  Dabei hält ihr traditioneller Lebens- und  erscheinenden Flugschrift aus dem Mailänder  Arbeitsbereich, der Haushalt, insbeson-  Frauenbuchladen, lese ich diesen Satz: »Wie Te-  dere das Zusammenleben mit Kindern  resa von Avila im 18. Kapitel ihres Buch des Le-  bens schreibt, so haben auch wir uns hier vor-  und Jugendlichen, die widerständige  genommen, »nichts zu sagen, was wir nicht lan-  Erfahrung einer anderen Zeitstruktur  ge Zeit selbst erfahren haben.«) Die Frauen, die  bereit: tätig werden, wenn es Zeit ist.  gemeinsam »Sottosopra« schreiben, haben sich  So kommen Notwendigkeit, Wohlbe-  entschieden, nur dann etwas zu Papier zu brin-  finden und Freiheit in ein anderes,  gen, »wenn tatsächlich etwas zu sagen ... ist«?.  Ich meine, dass sich anhand der beiden zi-  kreatives Verhältnis.  tierten Selbstaussagen Wesentliches über den in  der androzentrischen Arbeitsgesellschaft norma-  len und über einen sinnvolleren Umgang mit der  ® Kürzlich schrieb ich dem Redakteur einer  Zeit aussagen lässt.  E  bekannten Wochenzeitung, die Artikel in dieser  Zeitung erschienen mir oft wenig durchdacht.  Ich erhielt folgende Antwort: »Dass Ihnen viele  Zwei Entscheidungen  unserer Artikel ... oberflächlich erscheinen,  über _den Gebrauch der Zeit  kann ich gut verstehen. Das stört mich selbst  und die anderen KollegInnen auch oft. Aber der  ® Eine regelmäßig erscheinende Zeitschrift ist  allwöchentliche Betrieb ... lässt leider häufig we-  ein Gegenstand, der im Rahmen eines Betriebs  nig Zeit, um Tiefgang zu erreichen. Oft müssen  von Menschen gemacht wird, die mit der Her-  stellung von Texten Geld, zuweilen ihren ge-  große Artikel ... in ein-zwei Tagen gestemmt  werden, und das merkt man ihnen dann leider  samten Lebensunterhalt verdienen. Wie jeder  Gottes auch an ...«  Gewerbe- oder Industriebetrieb ist auch die Re-  DIAKONIA 30 (1999)  Ina Praetorius / Zeit: Notwendigkeit — Wohlbefinden — Freiheit  411ist«2
Ich meine, dass sich anhand der hbeiden 71-eatives Verhäaltnis

tlerten de  S  SS  n Wesentliches üÜDer den In
der androzentrischen Arbeitsgesellschaft TNd-

len und über einen sSinnvolleren Umgang mit der
Kürzlich chrieb ich dem Redakteur e1ner Zeit ass

E  5 m s  a  a E se—  ” E3 Dbekannten Wochenzeitung, die INn dieser
Zeitung erschienen mMIr oft wenig durchdacht.
Ich Thielt (0)8 »Dass nen vIele Zwel Entscheidungen
UNSserer ArtikelNER  W  Ina Praetorius  %Zeit: Notwendigkeit —  Wohlbefinden - Freiheit  ((Über den androzentrisch normalen  und einen sinnvolleren Umgang mit der Zeit  Viele Menschen sehen sich vor der Not-  wendigkeit, viel von ihrer Zeit zum  Geldverdienen zu verwenden; und  Im »roten Sottosopra«, der achten Ausgabe  immer mehr Frauen sind darunter.  einer seit 1973 in unregelmäßigen Abständen  Dabei hält ihr traditioneller Lebens- und  erscheinenden Flugschrift aus dem Mailänder  Arbeitsbereich, der Haushalt, insbeson-  Frauenbuchladen, lese ich diesen Satz: »Wie Te-  dere das Zusammenleben mit Kindern  resa von Avila im 18. Kapitel ihres Buch des Le-  bens schreibt, so haben auch wir uns hier vor-  und Jugendlichen, die widerständige  genommen, »nichts zu sagen, was wir nicht lan-  Erfahrung einer anderen Zeitstruktur  ge Zeit selbst erfahren haben.«) Die Frauen, die  bereit: tätig werden, wenn es Zeit ist.  gemeinsam »Sottosopra« schreiben, haben sich  So kommen Notwendigkeit, Wohlbe-  entschieden, nur dann etwas zu Papier zu brin-  finden und Freiheit in ein anderes,  gen, »wenn tatsächlich etwas zu sagen ... ist«?.  Ich meine, dass sich anhand der beiden zi-  kreatives Verhältnis.  tierten Selbstaussagen Wesentliches über den in  der androzentrischen Arbeitsgesellschaft norma-  len und über einen sinnvolleren Umgang mit der  ® Kürzlich schrieb ich dem Redakteur einer  Zeit aussagen lässt.  E  bekannten Wochenzeitung, die Artikel in dieser  Zeitung erschienen mir oft wenig durchdacht.  Ich erhielt folgende Antwort: »Dass Ihnen viele  Zwei Entscheidungen  unserer Artikel ... oberflächlich erscheinen,  über _den Gebrauch der Zeit  kann ich gut verstehen. Das stört mich selbst  und die anderen KollegInnen auch oft. Aber der  ® Eine regelmäßig erscheinende Zeitschrift ist  allwöchentliche Betrieb ... lässt leider häufig we-  ein Gegenstand, der im Rahmen eines Betriebs  nig Zeit, um Tiefgang zu erreichen. Oft müssen  von Menschen gemacht wird, die mit der Her-  stellung von Texten Geld, zuweilen ihren ge-  große Artikel ... in ein-zwei Tagen gestemmt  werden, und das merkt man ihnen dann leider  samten Lebensunterhalt verdienen. Wie jeder  Gottes auch an ...«  Gewerbe- oder Industriebetrieb ist auch die Re-  DIAKONIA 30 (1999)  Ina Praetorius / Zeit: Notwendigkeit — Wohlbefinden — Freiheit  411oberflächlich erscheinen, uber den eDrauc der Zeit
kann Ich verstehen Das SEON mich selbst
und die nderen Kolleg. auch 0, Aber der e  © Fine regelmäßig erscheinende Zeitschrift ist
allwöchentliche BetriebhNER  W  Ina Praetorius  %Zeit: Notwendigkeit —  Wohlbefinden - Freiheit  ((Über den androzentrisch normalen  und einen sinnvolleren Umgang mit der Zeit  Viele Menschen sehen sich vor der Not-  wendigkeit, viel von ihrer Zeit zum  Geldverdienen zu verwenden; und  Im »roten Sottosopra«, der achten Ausgabe  immer mehr Frauen sind darunter.  einer seit 1973 in unregelmäßigen Abständen  Dabei hält ihr traditioneller Lebens- und  erscheinenden Flugschrift aus dem Mailänder  Arbeitsbereich, der Haushalt, insbeson-  Frauenbuchladen, lese ich diesen Satz: »Wie Te-  dere das Zusammenleben mit Kindern  resa von Avila im 18. Kapitel ihres Buch des Le-  bens schreibt, so haben auch wir uns hier vor-  und Jugendlichen, die widerständige  genommen, »nichts zu sagen, was wir nicht lan-  Erfahrung einer anderen Zeitstruktur  ge Zeit selbst erfahren haben.«) Die Frauen, die  bereit: tätig werden, wenn es Zeit ist.  gemeinsam »Sottosopra« schreiben, haben sich  So kommen Notwendigkeit, Wohlbe-  entschieden, nur dann etwas zu Papier zu brin-  finden und Freiheit in ein anderes,  gen, »wenn tatsächlich etwas zu sagen ... ist«?.  Ich meine, dass sich anhand der beiden zi-  kreatives Verhältnis.  tierten Selbstaussagen Wesentliches über den in  der androzentrischen Arbeitsgesellschaft norma-  len und über einen sinnvolleren Umgang mit der  ® Kürzlich schrieb ich dem Redakteur einer  Zeit aussagen lässt.  E  bekannten Wochenzeitung, die Artikel in dieser  Zeitung erschienen mir oft wenig durchdacht.  Ich erhielt folgende Antwort: »Dass Ihnen viele  Zwei Entscheidungen  unserer Artikel ... oberflächlich erscheinen,  über _den Gebrauch der Zeit  kann ich gut verstehen. Das stört mich selbst  und die anderen KollegInnen auch oft. Aber der  ® Eine regelmäßig erscheinende Zeitschrift ist  allwöchentliche Betrieb ... lässt leider häufig we-  ein Gegenstand, der im Rahmen eines Betriebs  nig Zeit, um Tiefgang zu erreichen. Oft müssen  von Menschen gemacht wird, die mit der Her-  stellung von Texten Geld, zuweilen ihren ge-  große Artikel ... in ein-zwei Tagen gestemmt  werden, und das merkt man ihnen dann leider  samten Lebensunterhalt verdienen. Wie jeder  Gottes auch an ...«  Gewerbe- oder Industriebetrieb ist auch die Re-  DIAKONIA 30 (1999)  Ina Praetorius / Zeit: Notwendigkeit — Wohlbefinden — Freiheit  411AaSS) leider häuflg WEe- e1n Gegenstand, der 1M e1Nnes Betriebs

nig Zeit, liefgang zu erreichen MUSSEN VON enschen emacht wird, die mMit der Her:
VON lexten Geld, zuweılen inren C:ArtikelNER  W  Ina Praetorius  %Zeit: Notwendigkeit —  Wohlbefinden - Freiheit  ((Über den androzentrisch normalen  und einen sinnvolleren Umgang mit der Zeit  Viele Menschen sehen sich vor der Not-  wendigkeit, viel von ihrer Zeit zum  Geldverdienen zu verwenden; und  Im »roten Sottosopra«, der achten Ausgabe  immer mehr Frauen sind darunter.  einer seit 1973 in unregelmäßigen Abständen  Dabei hält ihr traditioneller Lebens- und  erscheinenden Flugschrift aus dem Mailänder  Arbeitsbereich, der Haushalt, insbeson-  Frauenbuchladen, lese ich diesen Satz: »Wie Te-  dere das Zusammenleben mit Kindern  resa von Avila im 18. Kapitel ihres Buch des Le-  bens schreibt, so haben auch wir uns hier vor-  und Jugendlichen, die widerständige  genommen, »nichts zu sagen, was wir nicht lan-  Erfahrung einer anderen Zeitstruktur  ge Zeit selbst erfahren haben.«) Die Frauen, die  bereit: tätig werden, wenn es Zeit ist.  gemeinsam »Sottosopra« schreiben, haben sich  So kommen Notwendigkeit, Wohlbe-  entschieden, nur dann etwas zu Papier zu brin-  finden und Freiheit in ein anderes,  gen, »wenn tatsächlich etwas zu sagen ... ist«?.  Ich meine, dass sich anhand der beiden zi-  kreatives Verhältnis.  tierten Selbstaussagen Wesentliches über den in  der androzentrischen Arbeitsgesellschaft norma-  len und über einen sinnvolleren Umgang mit der  ® Kürzlich schrieb ich dem Redakteur einer  Zeit aussagen lässt.  E  bekannten Wochenzeitung, die Artikel in dieser  Zeitung erschienen mir oft wenig durchdacht.  Ich erhielt folgende Antwort: »Dass Ihnen viele  Zwei Entscheidungen  unserer Artikel ... oberflächlich erscheinen,  über _den Gebrauch der Zeit  kann ich gut verstehen. Das stört mich selbst  und die anderen KollegInnen auch oft. Aber der  ® Eine regelmäßig erscheinende Zeitschrift ist  allwöchentliche Betrieb ... lässt leider häufig we-  ein Gegenstand, der im Rahmen eines Betriebs  nig Zeit, um Tiefgang zu erreichen. Oft müssen  von Menschen gemacht wird, die mit der Her-  stellung von Texten Geld, zuweilen ihren ge-  große Artikel ... in ein-zwei Tagen gestemmt  werden, und das merkt man ihnen dann leider  samten Lebensunterhalt verdienen. Wie jeder  Gottes auch an ...«  Gewerbe- oder Industriebetrieb ist auch die Re-  DIAKONIA 30 (1999)  Ina Praetorius / Zeit: Notwendigkeit — Wohlbefinden — Freiheit  411In e1n-zwei age
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daktion e1Ner Zeitschrift e1n Ort; dem Men rvoeıten, Herstellen
schen zusammenwirken, die sich verpflichtet ha: und Handeln
ben, innerhalb hestimmter elıtraume Dbestimm:

e Nach Hannah xibt e5 drel grundlete inge abzuliefern, auf die andere Kundin

E, eser e1n eC aben, weil S1E aliur ge Fkormen menschlichen Tätigseins, die sich
e1inen TEeISs e7a UrcC inren Je besonderen Umgang mIt der

Zeit unterscheiden das Arbeiten, das HerstellenRedakteurinnen, die TÜr regelmäßig pT-

scheinende Publikationen atlg SINd und NIC und das andeln.
über ermögen verfügen, schreiben also, weil Arbeitnenn diejenigen Tätigkeiten,
s1e, wI1e alle enschen In der Moderne, (Geld die »durch die des Körpers CTZWUNBEIN«
Z  3 en rauchen Vermutlich schreiben S1e /8) SiNd 1st notwendig, weil enschen

auch, weil s1e issenswertes oder [)is: ohne s1e HIC C:  9 trinken, sich kleiden, NauU:

kussionswürdiges Z Sprache bringen wollen SCN, also hre elementaren unabschafibaren Be

kingespannt In eitp. und Kundenerwartun: dürifnisse rfüllen können el den

gen aben S1E aber wenig Spielraum für die FTa: klischen Zeiten naturlicher Stoffwechselprozes
C nach dem Sinn 1NTres Tuns. SE und eN!: nıe Der Herstellungsprozess

|)ie Produzentinnen VON »SottoSsOPra« ha: dagegen »IS ZEeIMC Degrenzt, hat e1in vorher:
Den sich entschieden, NIC schreiben, »Uumn sehbares, kontrollierbares Ende, das mit der Fer:
eben« Alle verdienen ihr (eld In anderen ZU' tigstellung des Gegenstandes zusammenTällt«

sammenhängen, 7.5 Urc den Verkauf VON 1) /iel und WeC des Herstellens SiNd dau:
Büchern Sie treffen sich Wochenenden oder erhafite Gebrauchsgegenstände, die VON hand
In den Ferien Chreiben, Diskutieren, werklich geschulten enschen nach Dbestimm:

ten Regeln, Zeitplänen und ijelvorstellungen DEaDe )spaghettate« und nächtlichen (Ge:
sangenSEB,  daktion einer Zeitschrift ein Ort, an dem Men-  Arbeiten, Herstellen  schen zusammenwirken, die sich verpflichtet ha-  und Handeln  ben, innerhalb bestimmter Zeiträume bestimm-  ® Nach Hannah Arendt gibt es drei grundle-  te Dinge abzuliefern, auf die andere — Kundin-  nen, Leser — ein Recht haben, weil sie dafür  gende Formen menschlichen Tätigseins, die sich  einen Preis bezahlen.  u.a. durch ihren je besonderen Umgang mit der  Zeit unterscheiden: das Arbeiten, das Herstellen  RedakteurInnen, die für regelmäßig er-  scheinende Publikationen tätig sind und nicht  und das Handeln.“  über Vermögen verfügen, schreiben also, weil  Arbeitnennt Arendt diejenigen Tätigkeiten,  sie, wie alle Menschen in der Moderne, Geld  die »durch die Notdurft des Körpers erzwungen«  zum Leben brauchen. Vermutlich schreiben sie  (78) sind. Arbeit ist notwendig, weil Menschen  auch, weil sie etwas Wissenswertes oder Dis-  ohne sie nicht essen, trinken, sich kleiden, hau-  kussionswürdiges zur Sprache bringen wollen.  sen, also ihre elementaren unabschaffbaren Be-  Eingespannt in Zeitpläne und Kundenerwartun-  dürfnisse erfüllen können. Arbeit folgt den zy-  gen haben sie aber wenig Spielraum für die Fra-  klischen Zeiten natürlicher Stoffwechselprozes-  ge nach dem Sinn ihres Tuns.  se und endet nie. Der Herstellungsprozess  Die Produzentinnen von »Sottosopra« ha-  dagegen »ist zeitlich begrenzt, hat ein vorher-  ben sich entschieden, nicht zu schreiben, »um zu  sehbares, kontrollierbares Ende, das mit der Fer-  leben«. Alle verdienen ihr Geld in anderen Zu-  tigstellung des Gegenstandes zusammenfällt«  sammenhängen, z.B. durch den Verkauf von  (111). Ziel und Zweck des Herstellens sind dau-  Büchern. Sie treffen sich an Wochenenden oder  erhafte Gebrauchsgegenstände, die von hand-  in den Ferien »zum Schreiben, Diskutieren, zu  werklich geschulten Menschen nach bestimm-  ten Regeln, Zeitplänen und Zielvorstellungen ge-  abendlichen »spaghettate« und nächtlichen Ge-  sängen ... — eine wunderschöne Erfahrung, auch  machtwerden. Die Gesamtheit der hergestellten  Gegenstände bezeichnet Arendt als die »Welt«,  die das Leben der Einzelnen überdauert und ihm  )wenig Spielraum für die Frage  Beständigkeit, Orientierung und Schutz verleiht.  nach dem Sinn ihres Tuns  Innerhalb dieser Welt handeln die Menschen.  Das Wesen des Handelns liegt darin begründet,  wenn zwei Monate später aufgrund neuer poli-  dass Menschen voneinander verschieden sind  tischer Entwicklungen ein Teil des ... Geschrie-  und dennoch gemeinsam eine Welt bewohnen.  benen in den Papierkorb geworfen wurde ..., neu  Handelnd tätig zu sein bedeutet, »den eigenen  gedacht und überarbeitet werden musste.«% Den-  Faden in ein Gewebe zu schlagen, das man nicht  noch schreiben die Produzentinnen von »Sotto-  selbst gemacht hat« (174) — nämlich das Bezie-  sopra« nicht, weil Schreiben ihr »Hobby« ist, son-  hungsgewebe menschlicher Angelegenheiten.  dern wenn und weil sie etwas in die Welt setzen  Da Handlungen sich stets zwischen einmaligen  wollen, das sie für notwendig und sinnvoll hal-  und daher immer wieder überraschenden Men-  ten. Nicht aus Zufall berufen sie sich auf Teresa  schen vollziehen, ist ihr Ergebnis prinzipiell un-  von Avila, die Mystikerin.  vorhersehbar. Handlungen haben einen Anfang  — so wie jedes menschliche Leben einen Anfang  in seiner Geburt hat —, aber ihr Ende ist offen.  412  Ina Praetorius / Zeit: Notwendigkeit — Wohlbefinden — Freiheit  DIAKONIA 30 (1999)e1ine wunderschöne rung, auch Machtwerden Die esamther der hergestellten

Gegenstände Hezeichnet als die » Welt«,
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|)as esen des andelns jegt darın begründet,

WEeNN ZWEe1 Meonate spater ufgrund poli- dass enschen voneinander verschleden Sind
tischer En  icklungen e1n Teil desSEB,  daktion einer Zeitschrift ein Ort, an dem Men-  Arbeiten, Herstellen  schen zusammenwirken, die sich verpflichtet ha-  und Handeln  ben, innerhalb bestimmter Zeiträume bestimm-  ® Nach Hannah Arendt gibt es drei grundle-  te Dinge abzuliefern, auf die andere — Kundin-  nen, Leser — ein Recht haben, weil sie dafür  gende Formen menschlichen Tätigseins, die sich  einen Preis bezahlen.  u.a. durch ihren je besonderen Umgang mit der  Zeit unterscheiden: das Arbeiten, das Herstellen  RedakteurInnen, die für regelmäßig er-  scheinende Publikationen tätig sind und nicht  und das Handeln.“  über Vermögen verfügen, schreiben also, weil  Arbeitnennt Arendt diejenigen Tätigkeiten,  sie, wie alle Menschen in der Moderne, Geld  die »durch die Notdurft des Körpers erzwungen«  zum Leben brauchen. Vermutlich schreiben sie  (78) sind. Arbeit ist notwendig, weil Menschen  auch, weil sie etwas Wissenswertes oder Dis-  ohne sie nicht essen, trinken, sich kleiden, hau-  kussionswürdiges zur Sprache bringen wollen.  sen, also ihre elementaren unabschaffbaren Be-  Eingespannt in Zeitpläne und Kundenerwartun-  dürfnisse erfüllen können. Arbeit folgt den zy-  gen haben sie aber wenig Spielraum für die Fra-  klischen Zeiten natürlicher Stoffwechselprozes-  ge nach dem Sinn ihres Tuns.  se und endet nie. Der Herstellungsprozess  Die Produzentinnen von »Sottosopra« ha-  dagegen »ist zeitlich begrenzt, hat ein vorher-  ben sich entschieden, nicht zu schreiben, »um zu  sehbares, kontrollierbares Ende, das mit der Fer-  leben«. Alle verdienen ihr Geld in anderen Zu-  tigstellung des Gegenstandes zusammenfällt«  sammenhängen, z.B. durch den Verkauf von  (111). Ziel und Zweck des Herstellens sind dau-  Büchern. Sie treffen sich an Wochenenden oder  erhafte Gebrauchsgegenstände, die von hand-  in den Ferien »zum Schreiben, Diskutieren, zu  werklich geschulten Menschen nach bestimm-  ten Regeln, Zeitplänen und Zielvorstellungen ge-  abendlichen »spaghettate« und nächtlichen Ge-  sängen ... — eine wunderschöne Erfahrung, auch  machtwerden. Die Gesamtheit der hergestellten  Gegenstände bezeichnet Arendt als die »Welt«,  die das Leben der Einzelnen überdauert und ihm  )wenig Spielraum für die Frage  Beständigkeit, Orientierung und Schutz verleiht.  nach dem Sinn ihres Tuns  Innerhalb dieser Welt handeln die Menschen.  Das Wesen des Handelns liegt darin begründet,  wenn zwei Monate später aufgrund neuer poli-  dass Menschen voneinander verschieden sind  tischer Entwicklungen ein Teil des ... Geschrie-  und dennoch gemeinsam eine Welt bewohnen.  benen in den Papierkorb geworfen wurde ..., neu  Handelnd tätig zu sein bedeutet, »den eigenen  gedacht und überarbeitet werden musste.«% Den-  Faden in ein Gewebe zu schlagen, das man nicht  noch schreiben die Produzentinnen von »Sotto-  selbst gemacht hat« (174) — nämlich das Bezie-  sopra« nicht, weil Schreiben ihr »Hobby« ist, son-  hungsgewebe menschlicher Angelegenheiten.  dern wenn und weil sie etwas in die Welt setzen  Da Handlungen sich stets zwischen einmaligen  wollen, das sie für notwendig und sinnvoll hal-  und daher immer wieder überraschenden Men-  ten. Nicht aus Zufall berufen sie sich auf Teresa  schen vollziehen, ist ihr Ergebnis prinzipiell un-  von Avila, die Mystikerin.  vorhersehbar. Handlungen haben einen Anfang  — so wie jedes menschliche Leben einen Anfang  in seiner Geburt hat —, aber ihr Ende ist offen.  412  Ina Praetorius / Zeit: Notwendigkeit — Wohlbefinden — Freiheit  DIAKONIA 30 (1999)esCNrIe- und dennoch gemeinsam e1ne elt ewonhnen
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Das esen des andelns 1St CD, »Anfänge SET- Erfüllung grundlegende Bedürfnisse und die
zen und Bezüge S  en, aber NIG stabili: »Erhaltung der attung« (SZ) SOTZECN. SO @T1 -

sieren und Degrenzen« (183) möglichen S1e »dıe Te1Nel 1Nnrer erIren« (81),
Nachen1st e für das gute usammen- die ihrerseits den ereich des Herstellens und

eben der enschen wichtig, dass die Logiken, des X kK]usSiVv [Ür sich beanspruchen.
sich das androzentrische Bildenen die drei Tätigkeitstormen [olgen, e1Nan:

der NIC überiformen oder verdrängen. Für die des Haushalts als einer junktionierenden,
Moderne diagnostiziert s1e 1ImM Jahr 958 yvorpolitischen«> Sphäre ige MaC VvVer:
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alles, den Sinn des Lebens TÜr plan und ert und allzu pessimistisch erscheinen ass |)ie
machbar. kin Überhandnehmen der el be entscheidende Wahrnehmungsschwäche jeg'
deutet, dass immer mehr Jätigkeiten, auch das
prechen, das Schreiben und die Politik das » Alles, Was NIC. ISE,
Handeln Dar excellence dereitdes wirdZ beliebigenO
Überlebens, modern gesprochen: dem Geldver:
dienen, untergeordnet werden. Alles, Was NIC
Job ISt wird Z  3 beliebigen SO gleicht arın, dass S1E Hei aller weiterführenden Beto:
sich das /usammenleben der enschen eute Nung der »(Geburtlichkeit« der enschen kel:;
aller etiorı VON politischer und öÖökonomischer e Kinder Uund Jugendlichen kennen cheint.
» Freiheit« Zn  = Irotz dem al, Was anner dUus Die Ure die »Eerhaltung der Gattung« beding:
inm gerade duSSpeITeN wollten den Zykli. ]Anwesenheit VON Kindern und Ju
Abläufen der alr Wie enschen e1NM. DTO gendlichen 1M ausha 1st es aber VOT allem, die

Tag Stuhlgang aben, nehmen s1e einmal Lag dazu führt, dass der ausha nıe und nımmMer
lich »Informationen« Sich, die andere TÜr S1E In der Antike wenig WIe In der Moderne e1n
»In e1N-ZWel age stemmen«, avon y le- Bereich (gewesen) seıin kann, In dem » Notwen:
eN« Hs wird elanglos, ob exte das aben, Was digkeitND  K  ©  Das Wesen des Handelns ist es, »Anfänge zu set-  Erfüllung grundlegender Bedürfnisse und die  zen und Bezüge zu stiften, aber nicht zu stabili-  »Erhaltung der Gattung« (32) zu sorgen. So er-  sieren und zu begrenzen« (183).  möglichen sie »die Freiheit ihrer Herren« (81),  Nach Arendt ist es für das gute Zusammen-  die ihrerseits den Bereich des Herstellens und  leben der Menschen wichtig, dass die Logiken,  des Handelns exklusiv für sich beanspruchen.  Indem Arendt sich das androzentrische Bild  denen die drei Tätigkeitsformen folgen, einan-  der nicht überformen oder verdrängen. Für die  des Haushalts als einer blind funktionierenden,  Moderne diagnostiziert sie — im Jahr 1958 —  »vorpolitischen«® Sphäre zu Eigen macht, ver-  zunächst ein Überhandnehmen der Herstel-  stellt sie sich den Blick auf die Realitätder Haus-  lungslogik (287), dann der Arbeit (312). Wer das  halte und das in ihr verborgene Erneuerungspo-  Leben der Logik des Herstellens unterwirft, hält  tential, was ihre Analyse oft eigenartig konstru-  alles, sogar den Sinn des Lebens für plan- und  iert und allzu pessimistisch erscheinen lässt. Die  machbar. Ein Überhandnehmen der Arbeit be-  entscheidende Wahrnehmungsschwäche liegt  deutet, dass immer mehr Tätigkeiten, auch das  Sprechen, das Schreiben und die Politik — das  » Alles, was nicht Job ist,  Handeln par excellence — der Notwendigkeit des  wird zum beliebigen Hobby.  Überlebens, modern gesprochen: dem Geldver-  dienen, untergeordnet werden. Alles, was nicht  Job ist, wird zum beliebigen Hobby. So gleicht  darin, dass sie — bei aller weiterführenden Beto-  sich das Zusammenleben der Menschen heute —  nung der »Geburtlichkeit« der Menschen — kei-  aller Rhetorik von politischer und ökonomischer  ne Kinder und Jugendlichen zu kennen scheint.  »Freiheit« zum Trotz — dem an, was Männer aus  Die durch die »Erhaltung der Gattung« beding-  ihm gerade aussperren wollten: den zyklischen  te jahrelange Anwesenheit von Kindern und Ju-  Abläufen der Natur. Wie Menschen einmal pro  gendlichen im Haushalt ist es aber vor allem, die  Tag Stuhlgang haben, so nehmen sie einmal täg-  dazu führt, dass der Haushalt nie und nimmer —  lich »Informationen« zu sich, die andere für sie  in der Antike so wenig wie in der Moderne — ein  yin ein-Zzwei Tagen stemmen«, um davon zu »le-  Bereich (gewesen) sein kann, in dem »Notwen-  ben«. Es wird belanglos, ob Texte das haben, was  digkeit ... alle Tätigkeiten ... durchherrschte«  der zitierte Redakteur »Tiefgang« nennt.  (33). Selbst wenn die Philosophen der Antike  dieses strenge Gegenüber von naturgesetzlich  sich abwickelnder Privatsphäre und freiem Sich-  betätigen in der Öffentlichkeit für »Realität« ge-  Der Haushalt  halten haben mögen, so ist es doch eine Tatsa-  ® Das Verhältnis der Geschlechter spielt in  che, dass ein Säugling in einem blind funktio-  Hannah Arendts Denken nur eine marginale Rol-  nierenden Gemeinschafts-Organismus, in dem  le. In der »Vita activa« kommen Frauen vor allem  »das Sprechen als solches ... ohne Bedeutung«  in den Kapiteln vor, in denen Arendt die Politik  (30) ist, nicht zu einem handlungsfähigen Er-  und Wirtschaft der antiken Polis beschreibt. Zu-  wachsenen werden kann. Wenn ich ein Mittag-  sammen mit den Sklaven erscheinen hier die  essen koche und dabei mit meiner zehnjähri-  Frauen als die im strengen Sinne Arbeitenden,  gen Tochter einen Konflikt bespreche, den sie in  denn sie sind dafür zuständig, im Haushalt für die  der Schule erlebt hat, dann ereignet sich ein Zu-  DIAKONIA 30 (1999)  Ina Praetorius / Zeit: Notwendigkeit — Wohlbefinden — Freiheit  413alle TätigkeiteND  K  ©  Das Wesen des Handelns ist es, »Anfänge zu set-  Erfüllung grundlegender Bedürfnisse und die  zen und Bezüge zu stiften, aber nicht zu stabili-  »Erhaltung der Gattung« (32) zu sorgen. So er-  sieren und zu begrenzen« (183).  möglichen sie »die Freiheit ihrer Herren« (81),  Nach Arendt ist es für das gute Zusammen-  die ihrerseits den Bereich des Herstellens und  leben der Menschen wichtig, dass die Logiken,  des Handelns exklusiv für sich beanspruchen.  Indem Arendt sich das androzentrische Bild  denen die drei Tätigkeitsformen folgen, einan-  der nicht überformen oder verdrängen. Für die  des Haushalts als einer blind funktionierenden,  Moderne diagnostiziert sie — im Jahr 1958 —  »vorpolitischen«® Sphäre zu Eigen macht, ver-  zunächst ein Überhandnehmen der Herstel-  stellt sie sich den Blick auf die Realitätder Haus-  lungslogik (287), dann der Arbeit (312). Wer das  halte und das in ihr verborgene Erneuerungspo-  Leben der Logik des Herstellens unterwirft, hält  tential, was ihre Analyse oft eigenartig konstru-  alles, sogar den Sinn des Lebens für plan- und  iert und allzu pessimistisch erscheinen lässt. Die  machbar. Ein Überhandnehmen der Arbeit be-  entscheidende Wahrnehmungsschwäche liegt  deutet, dass immer mehr Tätigkeiten, auch das  Sprechen, das Schreiben und die Politik — das  » Alles, was nicht Job ist,  Handeln par excellence — der Notwendigkeit des  wird zum beliebigen Hobby.  Überlebens, modern gesprochen: dem Geldver-  dienen, untergeordnet werden. Alles, was nicht  Job ist, wird zum beliebigen Hobby. So gleicht  darin, dass sie — bei aller weiterführenden Beto-  sich das Zusammenleben der Menschen heute —  nung der »Geburtlichkeit« der Menschen — kei-  aller Rhetorik von politischer und ökonomischer  ne Kinder und Jugendlichen zu kennen scheint.  »Freiheit« zum Trotz — dem an, was Männer aus  Die durch die »Erhaltung der Gattung« beding-  ihm gerade aussperren wollten: den zyklischen  te jahrelange Anwesenheit von Kindern und Ju-  Abläufen der Natur. Wie Menschen einmal pro  gendlichen im Haushalt ist es aber vor allem, die  Tag Stuhlgang haben, so nehmen sie einmal täg-  dazu führt, dass der Haushalt nie und nimmer —  lich »Informationen« zu sich, die andere für sie  in der Antike so wenig wie in der Moderne — ein  yin ein-Zzwei Tagen stemmen«, um davon zu »le-  Bereich (gewesen) sein kann, in dem »Notwen-  ben«. Es wird belanglos, ob Texte das haben, was  digkeit ... alle Tätigkeiten ... durchherrschte«  der zitierte Redakteur »Tiefgang« nennt.  (33). Selbst wenn die Philosophen der Antike  dieses strenge Gegenüber von naturgesetzlich  sich abwickelnder Privatsphäre und freiem Sich-  betätigen in der Öffentlichkeit für »Realität« ge-  Der Haushalt  halten haben mögen, so ist es doch eine Tatsa-  ® Das Verhältnis der Geschlechter spielt in  che, dass ein Säugling in einem blind funktio-  Hannah Arendts Denken nur eine marginale Rol-  nierenden Gemeinschafts-Organismus, in dem  le. In der »Vita activa« kommen Frauen vor allem  »das Sprechen als solches ... ohne Bedeutung«  in den Kapiteln vor, in denen Arendt die Politik  (30) ist, nicht zu einem handlungsfähigen Er-  und Wirtschaft der antiken Polis beschreibt. Zu-  wachsenen werden kann. Wenn ich ein Mittag-  sammen mit den Sklaven erscheinen hier die  essen koche und dabei mit meiner zehnjähri-  Frauen als die im strengen Sinne Arbeitenden,  gen Tochter einen Konflikt bespreche, den sie in  denn sie sind dafür zuständig, im Haushalt für die  der Schule erlebt hat, dann ereignet sich ein Zu-  DIAKONIA 30 (1999)  Ina Praetorius / Zeit: Notwendigkeit — Wohlbefinden — Freiheit  413durchherrschte«
der ziuertie Redakteur » liefgang« (S85S) Selbst Wenn die Philosophe der

dieses strenge Gegenüber VON naturgesetzlich
sich abwickelnder Privatsphäre und freiem Sich:
etätigen In der Öffentlichkeit für » Realität« SCDer ausha
en mögen, 1ST 05 doch e1Ne Jatsa-

&C )as Verhältnis der Geschlechter spielt In CHhe, dass e1n äugling INn eiınem 1N! unktio:
ann:en! Denken 1UT e1Ne marginale Kol- nierenden (‚emeinschafts-Urganismus, INn dem
le In der » Vita aCt1Va« kommen Frauen VOT lem »das preC als OolchesND  K  ©  Das Wesen des Handelns ist es, »Anfänge zu set-  Erfüllung grundlegender Bedürfnisse und die  zen und Bezüge zu stiften, aber nicht zu stabili-  »Erhaltung der Gattung« (32) zu sorgen. So er-  sieren und zu begrenzen« (183).  möglichen sie »die Freiheit ihrer Herren« (81),  Nach Arendt ist es für das gute Zusammen-  die ihrerseits den Bereich des Herstellens und  leben der Menschen wichtig, dass die Logiken,  des Handelns exklusiv für sich beanspruchen.  Indem Arendt sich das androzentrische Bild  denen die drei Tätigkeitsformen folgen, einan-  der nicht überformen oder verdrängen. Für die  des Haushalts als einer blind funktionierenden,  Moderne diagnostiziert sie — im Jahr 1958 —  »vorpolitischen«® Sphäre zu Eigen macht, ver-  zunächst ein Überhandnehmen der Herstel-  stellt sie sich den Blick auf die Realitätder Haus-  lungslogik (287), dann der Arbeit (312). Wer das  halte und das in ihr verborgene Erneuerungspo-  Leben der Logik des Herstellens unterwirft, hält  tential, was ihre Analyse oft eigenartig konstru-  alles, sogar den Sinn des Lebens für plan- und  iert und allzu pessimistisch erscheinen lässt. Die  machbar. Ein Überhandnehmen der Arbeit be-  entscheidende Wahrnehmungsschwäche liegt  deutet, dass immer mehr Tätigkeiten, auch das  Sprechen, das Schreiben und die Politik — das  » Alles, was nicht Job ist,  Handeln par excellence — der Notwendigkeit des  wird zum beliebigen Hobby.  Überlebens, modern gesprochen: dem Geldver-  dienen, untergeordnet werden. Alles, was nicht  Job ist, wird zum beliebigen Hobby. So gleicht  darin, dass sie — bei aller weiterführenden Beto-  sich das Zusammenleben der Menschen heute —  nung der »Geburtlichkeit« der Menschen — kei-  aller Rhetorik von politischer und ökonomischer  ne Kinder und Jugendlichen zu kennen scheint.  »Freiheit« zum Trotz — dem an, was Männer aus  Die durch die »Erhaltung der Gattung« beding-  ihm gerade aussperren wollten: den zyklischen  te jahrelange Anwesenheit von Kindern und Ju-  Abläufen der Natur. Wie Menschen einmal pro  gendlichen im Haushalt ist es aber vor allem, die  Tag Stuhlgang haben, so nehmen sie einmal täg-  dazu führt, dass der Haushalt nie und nimmer —  lich »Informationen« zu sich, die andere für sie  in der Antike so wenig wie in der Moderne — ein  yin ein-Zzwei Tagen stemmen«, um davon zu »le-  Bereich (gewesen) sein kann, in dem »Notwen-  ben«. Es wird belanglos, ob Texte das haben, was  digkeit ... alle Tätigkeiten ... durchherrschte«  der zitierte Redakteur »Tiefgang« nennt.  (33). Selbst wenn die Philosophen der Antike  dieses strenge Gegenüber von naturgesetzlich  sich abwickelnder Privatsphäre und freiem Sich-  betätigen in der Öffentlichkeit für »Realität« ge-  Der Haushalt  halten haben mögen, so ist es doch eine Tatsa-  ® Das Verhältnis der Geschlechter spielt in  che, dass ein Säugling in einem blind funktio-  Hannah Arendts Denken nur eine marginale Rol-  nierenden Gemeinschafts-Organismus, in dem  le. In der »Vita activa« kommen Frauen vor allem  »das Sprechen als solches ... ohne Bedeutung«  in den Kapiteln vor, in denen Arendt die Politik  (30) ist, nicht zu einem handlungsfähigen Er-  und Wirtschaft der antiken Polis beschreibt. Zu-  wachsenen werden kann. Wenn ich ein Mittag-  sammen mit den Sklaven erscheinen hier die  essen koche und dabei mit meiner zehnjähri-  Frauen als die im strengen Sinne Arbeitenden,  gen Tochter einen Konflikt bespreche, den sie in  denn sie sind dafür zuständig, im Haushalt für die  der Schule erlebt hat, dann ereignet sich ein Zu-  DIAKONIA 30 (1999)  Ina Praetorius / Zeit: Notwendigkeit — Wohlbefinden — Freiheit  413ohne Bedeutung«
In den apiteln VOTIL, In enen en! die Politik (30) ISt, NIC einem handlungsfähigen ETr
und Wirtschaft der en OlS beschreibt J: wachsenen werden kann Wenn ich e1n Mittag:
>alnımen mi1t den Sklaven erscheinen hier die OC und mit melner zehnjähri-
Frauen als die 1M strengen Sinne Arbeitenden, genNn Jlochter einen Konflikt bespreche, den S1E INn
denn S1IE SINd dafür zuständig, IM Haushalt für die der Schule erlebt hat, dann ereignet sich e1Nn Zl
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sammenspiel VON Arbeiten, Herstellen und Han ZU)  Z ereich der krwerbsarbeit und kleiden
hre Liebe ZUrT re1inel INn den VON der androzendeln In exemplarischer Gleichzeitigkeit, das dem

kritisierten UÜberhandnehmen einer einzigen Zeit: trischen Urdnung vorgegebenen Wunsch nach

Jogik alltäglichen Widerstand entgegensetzt. Bei yfinanzieller Unabhängigkeit« I ennoch er1Nn-

aller Berechtigung der feministischen orderung, NneTrNn sich viele VON ihnen e1n Mehr, das das Le:
den abhängigen Familienhaushalt NIC. 1de. Den innen bleten könnte und das die als Er

werbstätigkeit elebte reinel innen Oft gerade
nımm e1N Mal TÜr sinnvolles Dasein In der» neben dem vermeintlich
elt. Es 1st das In angen patriarchalen Jahrhunallesbeherrschenden eld
derten ZuUur » Natur« umgebogene yzivilisatorischenotwendig andere abstabe
erk der Frauen«!9, das e1iner vermeintlich ola

für menschliches Tätigsein (
VO  3 (eld beherrschten Gegenwart einen ande
ren mgan mıit Zeit und Notwendigkeit, ohl

sieren®, 1Sst 0S WIC. erkennen, dass sich IM eflinden und Treinel zurückgibt. Viele Frauen

aus zumindest hier neben dem VeTl- aben nämlich verstanden, dass das se VeT:

mMe1ınüıc allesbeherrschenden (‚eld notwendig diente Geld, das iInnen oft einen ınnent-

andere Maßstäbe TÜr menschliches Tätigsein eT“ eerten Umgang mit der Zeit aufnötigt, NIC die
reıinel ISt, die s1e meınen Deshalb beginnen S1Ehalten haben. (‚äbe 6S solche alsstabe NIC.  ‘9

kein Kind könnte jemals einem erwachsenen allerorten, das Verhältnis VoNn Zieit:
enschen werden, der oder die sich INn der elt keit, Tre1inNnel und Wohlbefinde NEeu uchsta:

bewegen verste Uul1sa Muraro 1ese Dleren. Der öffentlich geäußerte eschluss, 11UT

andere, der Antike wWwI1e eute wirksame, Wenn e{Was Wenn esS Sinn MaC.  ‘9 ist en

auch dus der Offentlichkeit weitgehend VeT- USATUC dieser
annte Art, Notwendigkeit und reiheit, Arbe!l: Die Maxime, die vliele Frauen eute In e1n

ten, Herstellen und Handeln aufeinander be sich Jlode funktionierendes Patriarchat!!
ziehen, den y»fleischlichen Kreis«/. ere Frau- hineinsprechen, 1st infach und el er

enutzen den DIS eute theoretisch weni1g
entfalteten der y(Ganzheit« oder »(Janz- reinel nicht mehr der
heitlichkeit«8. Bezüge Begriffen dus Y- Widerpart Zur Notwendigkeit,
schledlichen Iraditionen egen sich nahe ZUr bib- sondern ihre erwandte
ischen » Weisheit«, ZU  3 Begriff der yÖkologie«
Oder dem Aus der aushaltswissenschaft STam:

menden Konzept der »Daseinskompetenz«”. taUlg, wWwenn es der Zeit IST. SO entsteht Raum
für e1n Zusammenleben, In dem TeiNnel NIC
mehr der ZUT Notwendigkeit, ondern
hre erwandte 1St. Auch In einer SINN-reichen

er atıg, wenn Zeıt ıstND  R  Ä  sammenspiel von Arbeiten, Herstellen und Han-  zum Bereich der Erwerbsarbeit und kleiden so  ihre Liebe zur Freiheit in den von der androzen-  deln in exemplarischer Gleichzeitigkeit, das dem  kritisierten Überhandnehmen einer einzigen Zeit-  trischen Ordnung vorgegebenen Wunsch nach  logik alltäglichen Widerstand entgegensetzt. Bei  »finanzieller Unabhängigkeit«. Dennoch erin-  aller Berechtigung der feministischen Forderung,  nern sich viele von ihnen an ein Mehr, das das Le-  den abhängigen Familienhaushalt nicht zu ideali-  ben ihnen bieten könnte und das die als Er-  werbstätigkeit gelebte Freiheit ihnen oft gerade  nimmt: ein Maß für sinnvolles Dasein in der  Y neben dem vermeintlich  Welt. Es ist das in langen patriarchalen Jahrhun-  allesbeherrschenden Geld  derten zur »Natur« umgebogene »zivilisatorische  notwendig andere Maßstäbe  Werk der Frauen«!©, das einer vermeintlich total  für menschliches Tätigsein  vom Geld beherrschten Gegenwart einen ande-  ren Umgang mit Zeit und Notwendigkeit, Wohl-  sieren®, ist es wichtig zu erkennen, dass sich im  befinden und Freiheit zurückgibt. Viele Frauen  Haushalt — zumindest hier — neben dem ver-  haben nämlich verstanden, dass das selbst ver-  meintlich allesbeherrschenden Geld notwendig  diente Geld, das ihnen allzu oft einen sinnent-  andere Maßstäbe für menschliches Tätigsein er-  leerten Umgang mit der Zeit aufnötigt, nicht die  Freiheit ist, die sie meinen. Deshalb beginnen sie  halten haben. Gäbe es solche Maßstäbe nicht,  kein Kind könnte jemals zu einem erwachsenen  allerorten, das Verhältnis von Zeit, Notwendig-  Menschen werden, der oder die sich in der Welt  keit, Freiheit und Wohlbefinden neu zu buchsta-  zu bewegen versteht. Luisa Muraro nennt diese  bieren. Der öffentlich geäußerte Beschluss, nur  andere, in der Antike wie heute wirksame, wenn  dann etwas zu sagen, wenn es Sinn macht, ist ein  auch aus der Öffentlichkeit weitgehend ver-  Ausdruck dieser Bewegung.  bannte Art, Notwendigkeit und Freiheit, Arbei-  Die Maxime, die viele Frauen heute in ein  ten, Herstellen und Handeln aufeinander zu be-  sich zu Tode funktionierendes Patriarchat!!  ziehen, den »fleischlichen Kreis«’. Andere Frau-  hineinsprechen, ist einfach und heißt: Werde  en benutzen den bis heute theoretisch wenig  entfalteten Begriff der »Ganzheit« oder »Ganz-  )»wo Freiheit nicht mehr der  heitlichkeit«&. Bezüge zu Begriffen aus unter-  Widerpart zur Notwendigkeit,  schiedlichen Traditionen legen sich nahe: zur bib-  sondern ihre Verwandte ist «  lischen »Weisheit«, zum Begriff der »Ökologie«  oder zu dem aus der Haushaltswissenschaft stam-  menden Konzept der »Daseinskompetenz«°.  tätig, wenn es an der Zeit ist. So entsteht Raum  für ein Zusammenleben, in dem Freiheit nicht  mehr der Widerpart zur Notwendigkeit, sondern  ihre Verwandte ist. Auch in einer sinn-reichen  Werde tätig, wenn es Zeit ist ...  Zeitkultur gibt es Regelmäßigkeit. Aber es ist nicht  ® Esist kein Zufall, dass es Frauen sind, die in  die Regel der Uhr und des pünktlich auf dem  Form der »Sottosopras« ihr Schreiben dem Zeit-  Konto eintreffenden Geldbetrages, sondern  kalkül der Rentabilität entziehen. Zwar schaffen  diejenige von »Saat und Ernte, Frost und Hitze,  sich Frauen seit Jahrzehnten mit Macht Zugang  Sommer und Winter, Tag und Nacht« (Gen 8,22).  414  Ina Praetorius / Zeit: Notwendigkeit — Wohlbefinden — Freiheit  DIAKONIA 30 (1999)eitkultur E ege)  äbigkeit. Aber ES 1St nicht

B ESs 1st kein ufall, dass esS Frauen Sind, die In die ege der Uhr und des pünktlich auf dem

Form der »SOttOSOPTAaS« inr Schreiben dem Zeit: ONTO eintreifenden Geldbetrages, ondern
kalkül der Rentabilität entziehen Zwar chaffen diejenige VoNn ySaat und rnte, TOS und Hitze,
sich Frauen sE1t Jahrzehnten mitC Sommer und Winter, Tag und Nacht« (Gen 8,22)
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1Drerıa elle donne dı Vgl ausführlıcher dazu: Deussen-Meyer, Daserins-
Mılano, )as Patrıarcha ıst Ina Praetorius, Über die kompetenz. espräc über

FEnde ES ıst Dassıer materıiale Spiritualität der Hauswirtschaft als elt-
NIC AUS$S /ufall Da Hausarbeıt und ihre wirtschaft, In Andrea
patrıarcato finıto. politischen Implikationen, Günter/Ina Praetorius/Ulrike
accaduto non\n DEr CasO, In dies., kızzen ZUT Wagener, Weilberwirtschaft
Rüsselsheim 996, 29 Femmistischen Maınz weıterdenken, Luzern 1998,
} Ebd., 1995, 47-57 4h5-1 b2

Ebd 77. A | ulsa Muraro, DITG 10 J1Drerıa elle donne dı
Hannah Arendt, Vıta symbolısche Urdnung der Mılano, Patrıarcha

Actıva oder Vom ätıgen Mutter, Frankfurt a.M./New Vgl hlerzu: Ina PraetorIius,
Zum Jahr 2000 D)as Fndeen 1958) München York 993

981 Die Im folgenden In Vgl eınem Versuch, den des Patriarchats. Für
Klammern gesetzten Begriff systematisc ohanna DYyrI, Astrıd
Seitenzahlen ezıiehen sıch fassen: Flısabeth indgren und melne Mutter,
auf diesen lext. Moltmann-Wende Art. In Norbert Sommer (Hg.)

Die Privatsphäre und »Ganzheılt« Im Wörterbuch Mythos Jahrtausend-
amı den Familıenhaushal der FemImnistischen wechsel, Berlın 1998,
als vorpolitisch« Theologıe, Gütersloh 991 115-118
bezeichnen, ist In der Ö Der Begrıiff stammt VOT

christlichen DIS n dıe (Clemens Geilssiler und
Rosemarıie von Schweitzerneueste Zeıt übliıch Vgl Ina

Praetorius, Anthropologıe und wurde In den
Familiıenbericht derund Frauenbild In der

deutschsprachigen DroteSs- Bundesrepublik Deutschlan
tantıschen seit 1949, 1994) aufgenommen. Vgl
Gütersloh 7.B. 49f. auch: Ina Praetorius/Helga

Fin Weiser wurde gefragl, welches die wichtigste Stunde Sel, die der Mensch rliebt, wel-
ches der hbedeutendste Mensch, der Ihm egegnet, und welches das notwendigste 'ork.
Die lautet: DIie wichtigste Stunde ISt ImMMer die Gegenwart, der hbedeutendste
Mensch ist ImMer der, der dirgerade gegenüberstehlt, und das notwendigste /ork ISst IM-
mer die Liebe. eister Eckhart
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Rıet Bons-Storm

Zeıt der Veraänderungen und Abschiede
Lebenszusammenhänge alterer Frauen

Das Zeiterlebe terer enschen ist in

Von Verlusten und Abschie
den geprägt, Von der oft schmerzlichen

Distanz zwischen dem «Früuher« und
Diesen (Gedanken alteren Frauen und Pas:

dem «Heute«. Anhand Von NiervIiews
ora 1M eellen Lebensalltag legen Interviews

mit alteren Frauen 1US den Nieder: mit A() Frauen IM Alter zwischen und 90
wird 1im Folgenden einfuhlsam ren zugrunde!, die ich Dat, MIr hre Lebens: und

nachgezeichnet, WIe die fortschreitende Glaubensgeschichte erzahlen Von den ET
Zeit Möoglichkeiten N1IC mehr NEeu eroff- gebnissen meılner Untersuchung ausgehend,

mMöchte ich In diesem Beitrag die Bedeutung VONnet, ondern abschlielst. TOS en
Lebenszeit TÜr den ag erortern DIie 1Zal

viele dabe1i in einer Spiritualita: der
ungen dieser 610 Frauen gaben £1 den STIO

lıebevo äahe Gottes. TÜr me1l1ıne useinandersetzung mit der

Lung VON Lehbenszeit als Veränderungsprozess.
Veränderungen bringen rennung. kine Le

Man MUSS as  erakzeptieren. Ich habe Denssituation, eren Teil Wi  9 I1USS$S zugunsten
gute /age gehabt, JetZi MUSS ich auch die e1ner anderen Lebenssituation aufgegeben werden
schlechten annenhnmen Aber ich WUurde BET-“ ONKreien ag edeute eine 1INC Ver:

wieder reisen. Ich WUurde ebend die änderungen bedingte rennung Oft e1ınen MC
Schweiz wiedersSenen Oder Spaziergänge zwischen dem pürbaren und den

Situationen, eren Teil S1ie bringt |)istanzmachen und querC Europa wandern. AIs
Ich JuUNng WAdIV,; hab ich ft lange Wanderungen enschen, die Nan eliebt nat und die Teil 1-
fernommen. Potters (‚emäalde »Der SHerd sSoll n 1eT Zzener1e Waren, die ewohnt WAal.

21Inem Muesum n Den aag ausgeste sein, Hs 1st dies e1N Wesensme menschlichen
habe ich Ze. Ich wünschlte, ich köonnte AIn Lebens WÄährend die /eit verfliegt, bewegen auch

fahren und mMIr ansehen, aber ISt weit WIT unNns welter auf andere Begegnungen Wir

Wwe£ Von AauUse. Ich kann das NIC! mehr INa- hbrechen auf VON den rten, enen WIT uUunNns

ause fühlten, VON den enschen, die den StoffCNen. « /Lia, 60 Jahre)
uUuNseTEeS | ebens ausmachten und die WIr verlie:

reNn, WEeNl eMoOoUHONaAale oder auch 11UT geographi-
sche DDistanz UNSs irennen. Gelege: Tallt uUunNs
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UrC e1ne Irennung e1ne Last VO  Z Herzen AndererseIlts 1st Alltag das eIcC UuNSeTeT Pra.-
X1S »Eine TaXls 1st e1Nn Handlungs und eu:aber MNg rennung Sehnsucht mıiıt sich, die

SUCnach dem Z/Zurückgelassenen, e1ne Ü  9 das sowohl kulturell konstrulert als

Heimweh nach den verschiedenen rten, die uns auch individuell Nıldle' 1St. Taxls verlangt nach

Heimat Warell kin efü der Vereinsamung PT- auch körperlich voll präsenten
oreift unNns. mussen jedoch weitergehen, eic trägerInnen.«“ /Zu einem große Teil ist

Alltagsleben VO  S Selbstverständlichen und VOINder Zeit, die unaufhaltbar ergeht.
Wie Sind die äalteren Frauen In meılner Ideologien eformt uUund Destimmt Nichts

Untersuchung mi1t diesen Veränderungen, die estotiro kann e als jene: Ort esehen werden,
rennung, Abstand und Verlust edeuten, dem enschen inr Subjekt-dei leben, anl

geworden? möglichkeiten aben und eigene Entscheidun

geCn en

Der Alltag als Kontext
Itägliche erluste

© In Übereinstimmung mit Henning uther
enke iCch dass » Iheologie MIC zeitlose, aD ® Alter edeutet, sich VON jenen, die Nal

strakte Wahrheiten verkündet, ondern VON be liebt, rennen mussen Nach und nach terben

eijenden, ermächtigenden Visionen handelt, die ın au{lfe der Zeit kEltern, Schwestern, Brüder,
Freu Manchmal e1Nn Kind1n uUNSsSeTelN verwebt sind«.2 1ese 1s1onen

decken sich HIG mit dem Wunsch nach einem MIC) rel Kinder, MNUun hab ich Zzwel.

ewigen nach dem JTod, vielmehr geht $ eme lochter ISt mMIt 54 Jahren FreD0s LE
Vorstellungen e1nNnes Lebens, das sich VoNn storben Irgendjeman MIF.: yES ISE

aktuellen Alltagsrealitä unterscheidet, schlimmerT, 21n Kinder verlieren als den eIgE-
nen ann.( Ich antwortete, dass Man Irauerohne dessen körperliche, geschlechtsspeziüsche

und sozio-politische D)imensionen eugnen niıcht messen kann Mein Mann WarlMeInNeSs

eologie treiben edeute Olglich, sich aut die Lebens. AIs ich ihn verlort, War mIir, als ware 21INe

C nach transzendierenden 1siıonen a Von mr amputie. worden Der Verlust
meiner Iochter War mMIt 21INe. anderen derchen, die INn der Lage Sind, tägliches eben

erunhren und beeiniflussen. Irauer verbunden. STe War Fleisch Von meinem

SO mMussen WIT ZUuNaCAS einen IC auf die Fleisch. Beides ISt schmerzhaft.« Marga, 070
Dimensionen des selbst werifen Jag
Desteht zunächst dUuS dem Offensichtli: Identitäten
chen, dus dem, das sich dUus sich selbhst er

® Je ter Nan wird, esto mehr Schichten TOT:Das Alltagsleben stellt jenen Lebenszusammen-

hang d In dem adlerte sozio-kulturelle Mus men die eigene Person kine Frau wächst über

ters uUuNSeTe Gedanken, (‚efühle und Handlungen hre Mädchenidentität ninaus, wird ZUT ungen
teuern Das, Was In diesen ustern weilterge- Frau, Zn FTrau mM1  eren ers und schließlich

e1ne alteren brau In vielen ulturen verlierenwird, cheint TÜr sich selbhst sprechen;
e$S erscheint logisch, natürlich und dem Willen Frauen inren eigenen amen, inren Mädchen:

Gottes entsprechend. M  9 wWenn s1e eiraten ede alte Frau kennt
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sich selbst als eine, die NIC ImMmMer Sie jlele Frauen eklagen den Unterschie:
ennn inren eigenen amen, und die yüngeren« schen hrem eutigen und irüheren ussehen und
e1le ihrerenhilden noch iImmMmer einen Teil versuchen, diesen überbrücken, indem S1e sich
1Nres S ibt jedoch e1ne Kluft zwischen ihr hre aare äarben, mehr Z UD auflegen Oder
und 5  jenen enschen, die hre Jüungeren ICNS« WrC anstrengende Körperübungen und DIiäten
kannten Manchmal ibt nıemanden mehr, der
Teil 1Inrer Jugend Wi niemanden, der ihren £1- Kınder

Namen enn Wenn e1nNner ten Frau:
egegnet, als SE1 SIPE iImmer SCANON alt ZCWE- Unsere angigen gesellschaftlichen Vorstel:

SCH; Tühlt S1E den Verlust dieser enUuernteren Tel: lungen Dbestimmten die Multterrolle Oder mut:
le Inrerenund den Verlust jener, die S1e erliches für jene Frauen, die eine
INn diesen verlorenen Zeiten der en als wichtigste Oolle 1M e1ner

Frau Auch eute noch investieren viele Frauen
eiıne enge In die ürsorge 1nrer Kinder.Schönheit
Solange 1ese eın Sind, können S1PE offensicht:

V anner und Frauen rleben den Verlust iN- lich ga NIC Zeit mMIt InNnren Kindern VeT:

TeT Jugend unterschiedlich. [)as dominante bringen Physische und psychische TObleme der
zi0-kulturelle uster SCNTre1l VOT, dass e1Ne Jun Kinder werden oft als ersagen der Multter gEdE
C Frau attraktiv Se1n hat, während altere hen, die N1IC enüge Zeit TÜr hre hat-
Frauen Attraktivität verlieren Altere Frauen Später jedoch SCNTEe1 asselbe SOzl0-kultu:
verlieren inr gutes ussehen und gelten NIC
änger als schön.> Unterschie lteren »en mortale Von Mutterschaft,
Männern nımm Nan VON älteren Frauen d. Lieben und Loslassen C
dass S1e nicht mehr exuell interessiert und aktıiv
S1Ind In meılner Untersuchung sprechen vier
Frauen INn 1Nrer Lebensgeschichte auch über hre re uster VOT, dass ütter hre Kinder loslas:
seyxuellen ünsche [)as edeute NIC dass die SeT1l und sich In eren eben NIC einmischen
nderen Frauen keine sexuellen Bedürfnisse und Wer N1IC 1M LOoslassen ISt, wird als
(‚efühle mehr aben, eher, dass S1Ee e1ne eu glucke: utter betrachtet Uund bekommt
verspüren, darüber sprechen. amı eine der negativen Rollen zugeschrieben,
» dann der sSexuelle Aspekt. Ich bin die das adlerte Muster für Frauen bereithält.

1ele Frauen durchleben diesen INOT:jetzt re ohne Mann. anchma: Aastur-
Jere iCcH, Ja ich Macnhe das, aber efriedigt tale VON Mutterschaft, l ieben Uund Loslassen und
mich NIE. ES ISt MNUr die A Ich versuchen, sich den wachsenden Abstand

wieder 2InNnen Partner ber WIE Soll ich In zwischen sich und ihren Kindern gewöhnen.
meiInem er einen Mannn ekommen? Ich »teht für Vergangenheit, für Verlorenes AIls
habe Schwierigkeiten, MeiInen Körper- MeIne einZIge lochter vVon auUSsSe dUSZ0Oß, als
hen. annn ICh, WAas habe IC2INen el alle inge aus dem Haus enYern9
fen KÖTrpDer, es schlaff. 2bDel war ich ZIEMLUC: ich mMICh aufs Sofa und weinte. Ich das (Ge:
sportlich, als ich JUNg War.« 0e. /O) fühl. Das ISt das Fnde MeInNes Lebens MIt mel

ner lochter.« (Zwaantje, /3)
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Nichtsdestotrotz aben die meilisten Frauen1ese Eerfahrung VON SCNIE und
wachsender Distanz beginnt hereits DEe] der In melner Untersuchung IM au der Zeit
Geburt e1nNes ndes, mMi1t dem Durc  ennen der sich selbst als ubjekte efunden und hre Ver:
Nabelsc als tiefstem Akt der rennung. TÜr das eigene Handeln erkannt. / 11

weilen e innen jedoch Mut, inr Schick:
sal selbst INn die Hand nehmen, da ihnen kein

Partner
sozio-kulturelles uster ZUrT Verfügung

B  ( kin nderer Aspekt des tradierten Musters ste  9 das einsichtig avon überzeugt, dass S1e E1-
1st die Annahme, e1ine Frau sSEe1 TÜr einen Mann genverantwortliche ubjekte sind, die hre e1ge-

e Oolle wählen Und auch VON der Kirche WEeT-JESC. K 1ele Frauen einen große leil
1Inrer Zeit {Ür inren Mann ein, mehr Zeit als der
durchschnittliche Mann TÜr se1ne Frau iDt. Bis )Jetzt, da SIEe alt sind,
eute jedoch terben annerer als Frauen.®© hat sich vieles verandert. (<
1eS edeutet, dass Frauen mit ogrößerer Wahr:
che1inilic  eit inren artner, dem S1e viel Zeit den S1Ee Oft nicht dazu ermutigt, hre eigene Stim:

widmeten, verlieren Egal ob S1e geschieden oder e und selbst NeuUue L ebensmuster Z

verwitwet sSind Oder hre lesbische ebensg entwickeln DDiese Frauen eklagen zuwelen
lahrtin verloren aben, e$S gab e1ne Zeit, der den Verlust arer orgaben, nach enen le
s1e schied nehmen mussten, In der der Den S1PE gewohnt Jetzt, da S1e alt SiNnd, hat

sich vieles verander Sie aben hre NSCAUSTan! ischen inhnen und inhren jeweiligen e

bensgefährtInnen zunahm, sE1 $ UFC verloren und bewegen sich auf der (Grenze E1-

hische Distanz Oder die rennung MrC den NeIN Feld Verantwortlichkeiten
10d 1eSse Veränderung WarTr einschneidend, und Einige ältere Frauen en das Ge  ; sich
6S MuUuUSsSTe Neuland betreten werden, das |Land Zeit 1Nres Lebens sehr verändert aben,
der es dass S1e sich dem eigenen Selbst entiern tühlen

[Die rige, EeTrZz: und Lungenkrankheit
el1dende May Sarton schreibt, dass hre Tea

Selbstbild als Frau
tat ausgetrocknet 1St. » Wenn irge  jemand den

W Altere Frauen Sind eute VOIN einem Le Weg hierher ndet, wWI1e 05 In den 1/ Jahren, Sp1f

benszusammenhang, In dem tradierte Frauen- ich hier hergezogen bin, UT einmal passier ISt,
rollen einahe gänzlic unhinterfragt Dlieben, In und würde, dass er Oder S1e May Sarton
einen Kontext gewechselt, Emanzipation che, wurde meılneorlauten Sie nier,
Bedeutung gewinnt. anche Frauen sich aber jetzt 1st S1e NIC mehr da.«/
NIC In der Lage, sich jenem Jeil der Tradıllon
und der schen exte widersetzen, die hre
Rolle als gehorsame Jochter, strahlende raut, Auf der uCcC
iebende Ehefrau, sich aufopfernde Multter und nach theologıschen Impulsen
Ilzeit Iür die Enkelkinder Hereite Großmutter
estschreiben. FÜr 1ese Iteren Frauen tellen O Welche 1slıonen Oonnen ere Frauen dazu DEe:
sich viele Fragen angesichts des Lebenss Inrer elen Uund ermächtigen, mMIt inren Trennungserfah-
Kinder und knkelkinder. rungeln und unüberwindbaren Brüchen leben?
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uch WenNnn die 3() Frauen meıliner UntersuESs 1st eicht, Vom eIiclc Gottes, dem
Himmel und der Neue Erde, 05 weder [Tä- N1IC alle eIC denken, iDt 65 doch
neN, noch Krankheit und Tod IDt, reden. Die: e1le iNnrer isionen, die sich ahneln Das

Vision nat jedoch wenig mıit einer Lebensrea- che TÜr einige e1n Oott mMi1t weiblichen ualitä:
1tät Lun, die für ere Frauen mehr und mehr ten] WarTr und 1st innen nahe, NIC weIit entiernt.
Von ränen, Krankheit und 10d Dbestimmt IST. Gleichzeitig 1st ihr .Ott transzendent, aber NIC
ollten uns nichts vormachen Alter kann fried: IM Sinne VON »über den olken«, oOndern In der
lich und voller e1shel se1n, Öfter jedoch hat das Bedeutung VOIN yalles übersteigend«.

kein »>Happy« Das dominierende FÜr Marga, 90, 1Sst .Ott »ader Regenbogen
ziogkulturelle Lebensmuster chreibt älteren FTalu- über MeInem eben. Br ist Anfang und Ende.«;

dennoch VOTL, zufrieden se1n, auf das 1ute [Ür Aartje, 64, »die Quelle, auls der ich Immer
In inrem ehben zurückzublicken und den » SOoN- rinken ann.« Ott 1St inrer e1te und EeTINUÜ:

nenuntergang« 1INres Lebens genießen. Selbst Ü S1e »CGott hält mich den aaren über dem
.Ott cheint verlangen, dass Ss1e dankbar Sind ASSETC, sagt Loek, [)ie Frauen glauben
[Ür das, Wds$ innen geblieben 1St. e1ne direkte Verbindung miIt Ott.

DDoch S dem Ott herrschender Theolo esus 1Sst In 1Nrer eologie weniger WIC.
als eT e In offiziellen kirchlichen 1St.g1e wirklich werden, die (Gefühle E1-

ner en Frau verstehen? Nur schwer, nehme
ich d denn gemäß traditioneller eologie 1st Glaube ist mit den Jahren
das Otulıiıche männlich, und ER ISt, WI1e viele alte einfacher geworden. (
änner, immer noch mächtig, voller Autorität
Uund einer, der andere NIC wirklich Hraucht.

Nach Henning uther können hbefreiende Von den 610 Frauen glauben nicht mehr daran,
und ermächtigende 1s1ıonen INn der dass das Blut Jesu nötig Wär, S1Ee VOIN inren
miIt (Gebrochenheit entstehen, den (Grenzen Siünden rein waschen und VOT Ott gerecht

machender Verzweiflung, das Land, das eireien

wird, innlos und schmerzvoll erscheint Der Ihr Ott 1st e1n mitleidender, leidenschaftli:
e1ner olchen Vision ISt, u  er, vgewebt cher und ermutigender Gott, er/die S1Ee 1N:

dUusSs den Vorstellungen über Art Uund des oungslos Ihr (Glaube 1St mit den Jahren e1N-

Göttlichen, WIe S1e Von eine Person In e1iner SC facher geworden, vliele Glaubensdogmen
jellen Situation und auf der AaSsls theologischer S1e abgelegt Ott leidet mMIt innen In 1Nrer [|Tau:

Gedanken, die 1n der Vergangenheit entstanden eTtr über Brüche und erluste und verspricht in
SiNd und sich In der Tadıllon ansammelten, enNnT: nen, S1E INs Exil egleiten, die kremdheit des
wickelt werden ® eulands mitzutragen und Mut Z Gestaltung

1eSse theologische Ansätze gebe STO der ge SC Dieser mMi1t:
eldende .Ott verlangt NIC. dass S1e ihrenTÜr die eigenen edanke über die des

(‚Öttlichen 1M eigenen en und In (‚emein: Verlusten »WaCcCNsenNn«X« Irauer IMUSS N1IC We1Se-
SC Henning spricht amı all jenen, Menschen hervorbringen.

Nur wenige der 3() krauen noch aufdie den Scheidepunkten 1Nres Lebens 1N-
neNalten und nachdenken, theologische KOm e1ınen Himmel, der dem irdischem

petenzZ Was MI1r INn den Interviews SL, 1St
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vielmehr e1n VON persönlicher eologie genähr en T1N1TCal und hochkomplizierter Erlösungs-
ter Glaube, der Z  3 UrC  alten oibt und Tre hinausgewachsen. /Zwel en hre
dabel hilft, das este dus dem machen, Wa 1ST. Kirchen verlassen, weil S1e dort für inren DersöN-
e nahrende Spiritualität, nach der 1ese krauen lichen (Glauben keine Heimat mehr fanden, uUund
auf der UuC sind, ist In den ofüziellen {heolo den Dialog mit der CNTMSÜIC Iradition

xjen, die S1P In den Kirchen Ören, NIC ImmMmMmer aufgegeben Einige aben ZWaT Fragen ZUET .Ott:
erne und Z I)imension der nade, jedoch

[)as eben 1st voller Abschiede, die unwider- N1IC den Mut, mıit einem rTIester darüber
ruflich SINd das 1st schmerzlich, aber normal. sprechen. Sie eDen amit, dass hre Tage sich
FiN mı1ıLieldendes (‚Öttliches Hildet das Zentrum mehr und mehr mit Abschied, rüchen und Ver:
der 1s1ıonen dieser Frauen, e1ne Gegenwart, die \usten {ülen, VON e1Nnem Gott, er/die
innen In den zanhnlreichen Formen des Xils, die 1innen nahe iSt, iNrer e1te geht und em/der
S1e durchleben, imme nahe leibt.* s1e infach können Sieben der Frauen

/Zwel Frauen In meılner Untersuchung, aben MIr VON e1ner visuellen Gotteserfahru
eren kErziehung sehr traditionell und ndoktri: erzählt, VoONn (sottes Gegenwart In sorgenvollen
nierend WäTr, aben e1ınem Gott, dessen 1e Zeiten

Bedingungen tellt, die 1Ur Urc die Jesu Die Stimmen all dieser Frauen mMussen INn
überbrückbar SINd, fjestgehalten |)ie nderen »ofünzielle« Iheologien aufgenommen werden
Sind Her die (Grenzen kirchlicher | ehrmeinun- Übersetzung: chaela Moser

lle Frauen stammen dUus$s Women and toriıes. 6 In den Niederlanden sınd May Sarton, Endgame,
protestantischen Famlıilıien. Restorying Women’s Self- der äalteren Frauen New York 1992,
26 sınd weIiß und leben In Constructions, In Monica Wıtwen und NUur Y09/ der Vgl Luther, elıgiıon. Fr

Männer. Von den Frauenverschiedenen JTeılen der MecGoldrick et.al (Hg.) Wo- spricht Vo »Änregungs-
Nıederlande Vier sınd men and Famılıies. Frame- meılnner Studie hatten 2b potentlal« (ebd., 14) das
schwarz und AUS Surinam In work for Famıly Therapy, geheıratet, lhıeben edig dogmatische Iheologıe für
dıe Niederlande eingewan- New York 1991, 430.) Nun, ın ihrem Iter SInNd eıne persönliche der
dert. DIie bel den Zıtaten ebecca Opp, Savıng Wıtwen, sind geschieden. gemeinschaftliche
angegebenen Namen siınd Oork emmnıs Practices OT Nur en noch miıt ıhrem Theologıe hat, dıe In

hemann Keine VOTN denPseudonyme, die die inter- Theologıcal Fducation, spezifischen Situationen
viewten Frauen selbst | oulseviılle 1995, 5-16. Frauen über 75 hat noch ınn macC

»Frauen werden Von FaltenWählten einen artner. Auch dıe 7wel Vgl Jer 29 Hıer erfahren

Henning Luther, elıgıon und YraucCl Ar In eiıner lesbischen Frauen, dıe unter dıe Fxillerten dUus$s Juda, dass
Weiıse sSO7z!a| und Heruftflich sIie In Babylon leıiıbenund Alltag Bausterine den 3U Interviewpartne-

einer praktischen Theologıe behindert, Wwıe CS für riınnen en iIhre mussen. Gott wırd DEe| ıhnen
Männer NIC! zutrı Fıne Im E X] seIın und verspricht,des ubjekts. Stuttgart jeweilige Lebenspartnerin

1992, Miıllıarden Dollar schwere ereıts verloren. Allgemeın SIE wieder heım holen,
Das soziokulturelle Muster Schönheitsindustrie lebt aber erst nach 70 Jahrenheiraten mehr geschiedene

the SOCIOCultural narrative|] VOTI der tiefsitzenden NgsS' der verwitwete Männer )as edeutet, dass die
den ereich VOTN Von Frauen, alt auszusehen.« meılsten nıIC nach Judawieder als geschiedene der

Möglichkeiten, AUuUS$s denen Barbara Walker, Ihe Crone. verwitwete Frauen. Nur 7WE| zurückgehen werden.
Frauen In melner Untersu-dıe Indıviduen auswählen, Woman of Age, Wısdom and

Ihre eigenen Muster Power, San Francısco 1985, chung helirateten nach ihrer
317 Scheidung wieder.formen«. (Joan aır
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EIsa Tamez

äKlug leben Inmıtten der Absurdıtaäat
USPFUC QUS dem Buch Kohelet

den letzten ahre sind viele

auf eine sozlal gerechtere
Welt enttäuscht worden. rmutigung in

dieser »Zeıit der messianischen Durre« Schweinerei und VON der ergangenheiwill nNIe-
die Befreiungstheologin beim bib- mand EIWAaSs oren. Aber ich mich auch MIC

ıschen rediger Kohelet: dem dem Pessimismus ergeben, denn das 1e Ster-

MUuUS der Zeiten vertrauen, unseTe Gren- ben Die oroße Herausforderung eute lautet

zen erkennen und das onkreie also Wie überleben, und ZWaT In ur üÜber:

hochschätzen Ratschläge dem eben, eiıner Zeit der Schweinereien? ()der In
anderen Worten Wie kann klug en 1N-

Altertum füur das 21 Jahrhundert? miıtten des surden [)ie Zeit, INn der WITF eben,
ISst kompliziert. ES cheint S  f als 010 der Norden
sich immer mehr eint, während sich der en

In den V  N Jahrze hat E imme: welter entiernt. WÄährend auf der einen

mich oft geargert, dass uropäer, nsbesondere Seite die Möglichkeiten iImme orößer werden,
ntellektuelle, unNns Lateinamerikanern gesagt den Hunger ÜUrC technischen Fortschri

aben, WITr selen optimistisch. NmIıtten des überwinden, wird das en! auf der nderen @]:

Dieges der Sandinisten In icaraguag e1N1- te iIMMe orößer und drastischer. Die egenwart
zeig sich als e1nNe Zeit, In der VersucC wird, jedeC Ja ZUuL, aber ich irage mich, WI1e ange das

vgeht.« DER War wWwI1e e1Ne iskalte Dusche Wir hbefreiende kErinnerung der Vergangenheit und
konnten e uns NIC eisten, auf 1ese Art jeglic utopische klement unterdrücken,

das e1N. Bewegung auf eiıne LEeEUE 1IrklICc Inektieren Wir avon aus Wenn Nicara:
YUd atte, dann würde auch Gang setizen könnte
Vador gewinnen. Der OTMZoN WAarT klar und Of-

jen, eTt Jag direkt VOT MS Sicherlich gab S viel
Leid ufgrund der Kepression, gleichzeitig aber Wıe konnen rısten
gab 05 viel Widerstand, Solidarität und Hoffnung. in eıner solchen Zeıt
eute 1Sst das anders [ )ie Folgen der (Globalisie messianiıscher Durre leben?
runhe? des freien Marktes verschließen uns den
und Der OTMZON zeigt sich dunkel und ® Ekine äahnliche 1tuation nabe ich IM Buch

durchsichtig, die Gegenwart erscheint als große Kohelet efunden, das 1n der des ahr
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underts VOT TIStUS geschri: wurde Das We1se (OQbwohl eTr Anfang und Ende da:
Buch beginnt und en! mit der Feststellung, VON spricht, dass alles vergeblich sel, cheint 1M
dass alles vergeblich und völlig Irustrierend Ist lext die Bereitschaft urc TÜr den Lebensatem
Wie 1St alles nichtig, wI1ıe 1St alles SO nichtig, PS und TÜr einen Weg der Te1INel TÜr die enschen
iSst alles UMSONSL. |Die deutsche kinheitsüberset: kämpfen. Ich möchte vier 1NnNWwelse nNeNNelNn

ZUN® spricht VON Windhauch und Luftgespinst,
Übers.] Ich mMmöchte das In heutige Spra

che übersetzen elc große Schweinerei, alles Der andere IC auf dıe Zeıt
1st e1nNne einzige Schweinerei Wie 1st alles nich-

© Erstens 1st da der andere JiCc auf dieUg, 5 1st alles UMSONSL. 1eSs 1st der Kkommentar
Kohelets, als eTtT auf »das Neue« se1INEeSs ahrhun Zeit Wenn unNns der chronologische 1C auf die
erts schaut, auf den echsel VON ausC Zeit pla  TÜuC indem ET uns e1Ine Auswege eT

del Geld ie Wirtschaftswissenschaftler des kennen asst, mMussen WIT auf andere e1se die
ertums sprechen VON einer Zeit oroßer Ent: /eiten betrachten. Zum eispiel, Indem WIT glau
deckungen und unerwartete technischer Den und annehmen, dass es seiNe Zeit und

Fortschritte, VoNn erstaunlicher Effektivität, e1ner Stunde hat. S oibt e1Ne /Zeit ZU  S (;ebären und
VON Geschäften, einem Finanz- und e1Ne /eit ZU  3 Sterben, e1ne /eit ZU  3 {Tanzen

andelsboom, militärischen und OKONO- und e1ne Zeit A0  3 ernten der Pflanzen, e1ne
mischen Herrschaftsformen über die TOvinzen. Zeit ‚Z  3 Weinen und eine Zeit ZU  S chen, eine

Zeit Z  3 Umarmen und e1ne Zeit, die Mar-ESs scheint, als gäbe es neben uUuNSseTeTN 20 Jahr:
IMNUuNg Ösen, e1ine Zeit TÜr den jeg und eine

» Verkehrte Welt Zeit TÜr den Frieden em Nan dieses glaubt,
den Schlechten geht gzut. C kann Nan weitergehen, widerstehen und SOlI}-

darisch handeln INn Zeiten des Hasses, der /TTl
CR der Zerstörung und des Krieges ehr noch,

hundert e1ine andere Zeit, INn der solche eran- Wenn [Nan die ge  e 1tuallon weiß,
erungen stattgefunden haben, WIe INn dieser Zeit kann MNan pflanzen, auch Welnll NIC die Zeit
des Hellenismus, INn der das Buch Kohelet enNtTt: des anzens ISt, kann Man uUuMarmen

tanden 1St. Aber der UTtoOor demaskiert dieses chen, auch WEeNl Nan weiß, dass NIC die Zeit

Neue, indem eT feststellt, dass dies Windhauch, der Umarmungen ISt, kann Nal Fkrieden

Vergeblichkeit, eere se1 enn eT Ss1e die Kück: schaffen versuchen, auch WEeNN Man weiß, dass
se1te dieses Prozesses Er sagt: » Dann wieder Nan HIC sehr viel erreichen wird Aber immer
nabe ich alles Deobachtet, Was der onne nat Nan die Sicherheit, dass e$ e1nNe andere Zeit

geben wird, WelNn Jetz die Zeit der CcCAhWwe1Inewird, enschen auszubeuten. Sieh,
die Ausgebeuteten weinen, und niemand tröstet relen 1ST.

sie; VON der Hand iNrer Ausbeuter geht (ewalt
dUS, Uund nlemand tröstet SC (Koh 4,1) ES 1st
e1Ne verkehrte elt den Schlechten gng E guL, Von der Gottesfurch
den (Guten ng esS SCHIEC Wie können WIT 1N-
mitten der Absurdität überleben? HS 1st Tast N1IC E weltens WIrd In diesem Buch WI1e In ande:

lauben, aber Kohelet gibt unNns einige Hin: ren Weisheitsbüchern VON der (‚ottesfurcht RC
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sprochen. darf (‚ottesfurcht nicht als» Hierbei geht e5 weder e1iNne kerfahrung der
VOT (sOtt« verstehen, ondern als Feststellung, Freude, die auf dem Rücken anderer ruht und
dass E Konsequenzen hat, ihn N1IC fürch: ZUrT Entmenschlichung [ührt, noch e1ne
ten. (‚ottesfurc heißt, anzuerkennen, dass ott nische NmMacC angesichts der ökonomisch
Ott 1st und WIT enschen Sind Und weil WIF und politisc. Ausgegrenzten. [)ie VON Kohelet
e1ine (‚Ötter SiNd, können WIT NIC alles, 7 B In gemeinte Lebensireude hat nNnichts L{un mit
einer inute die verkehrte, entmenschlichte dem »essell WIT Uund trinken WIT, denn INOTgECN
elt umkenren ott urchten el uNSsSeTe SINd WIT Es geht vielmehr darum, kon:
(Grenzen als enschen anzuerkennen, uUuNnSseTe eien und sinnlichen en festzuhalten iNnMmIit-
CONd1IUO humana. Wenn WIT uNnseTe Grenzen ten e1ner Gesellschaft, die diesem en Z WI1-

derhandelt. HS geht arum, den Tod verspot;NIC erkennen, men WITr unNns elbst, SiNd WITF

wen1i1g handlungsfähig und bleiben WIT In Angst ten, iNndem eben festhält
tecken. Wenn aber uNnseTe Grenzen kennen,
können WIT gehen, und gleichzeitig
spuren, dass WITF über uUuNSsSeTe eigenen (Grenzen lles hat seiıne Zeıt
hinausgehen können

er vierte Hinweis esteht In e1iner el
VON Ratschlägen, die unNns elfen, Welse und
In oment des alltäglichen Lebens uUuNse:Den Tod verspotten
TenNn VWeg Die Urteilskra 1st aDel das

Drittens oiDt @5 einen ers ET WIrd mehr- Wichtigste Wenn 6S INn eiıner yverkehrten (Se-
ach wiederholt der das Onkrete eben De
TONL Iss freudig dein Brot und ink vergnügt »yam konkreten enfesthalten
deinen Wein In Zeiten rößter Schweinerei In einer Gesellischaft,
Dleibt NC anderes, als In der egenwart le: die diesem en zuwiderhandelt
ben, S1e aber gleichzeitig abzulehnen UrCc eiıne

entgegengesetzte Logik Kohelet schlägt VOT,
Onkreien und sinnlichen eben, einem be sellschaft« den Osen geht und den ıuten

tiımmten, menschlicheren Lebensr:  us Test- ec WI1e sollen WIT dann Wenn
ZzuNalten. ährend die Logik e1ner (Gesellsc WIT handeln, wIird E unNns SCHIEC und

WIT werden dem Tod entgegengehe Wenn WIFr

»sehr klug Semen schliec andeln, werden WIT, weil E N1IC kOor:

alltäglichen Weg gehe C rekt ISt, eines lernen age: die Konsequenzen
en Also, WdS tun? l1er 1st der un

dem unNns Kohelet Urteilsvermögen und |ist
sich noch darum re.  9 dieTO DEe: vorschlägt: Sei N1IC übermäßig erecht und

MC EXZESSIV wWwelse Warum willst du dich ZeT:schleunigen, weil Zeit (Geld ISt, ädt uns Kohelet
e1n, die unvergängliche Zeit anzustreben die tören? Und anschhebe fügt Al Aa

kurzen, vergänglichen e1traume Und 1ese Zeit N1IC UNnsinN1g, amı du N1IC VOT der Zeit
SNan 1UT erleben, WenNnn MNan das INn stirbst. Der Jlext will uns zeigen, dass Man INn die

Ser /eit csehr klug seıinen alltäglichen VWeg gehen(GGemeinschaft mi1t anderen e1 und genießt.
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UsSs. Deshalb rat er uns mal hierhin, mal dort: helfen, INn Zeiten osroßer Schweinereien klug,
niIn Z7We1 Sind wichtiger als einer, (‚emein- ohne allzu oroße Angst WI1derstehen und da
amkeiıit MaC stark, D acht daraurf, WdsS die VÖ: miIt das konkrete en [Ür alle Im ag (0)8
gel Ören, Macnhe e1nNne gute lene ZUT chlech: dern 1e$ heißt TÜr mich, eute die Na (SOt.
ien Zeit, e1n ebender Hund 1St wertvoller als e1N tes erifahren

| Ööwe EIC Diesen vierten Hinweis verste:
hen NUur IM IC der vorherigen. Nur WenNnlnN Mit ireundlicher Genehmigung übernommen dU!

WIT nämlich WIissen, dass es sSe1INe Zeit und Rundbrief des Nnstituts TÜr eologie und Politik 2/97;
Übersetzung: Ludger eckelStunde hat, dass die enschen eine (‚Ötter SINd

Ausführlicher diesem ema V: Elsa Jamez,und dass eS ISt, das eben genießen, Jles Mist. Mit oNnNeleits utopischer ernun die Weltals OD es ewlg sel, können WIT ohne oße Prob Dbetrachten, In Spurensuche. Für e1Ne Spiritualitäteme die Komplexität des alltäglichen Lebens T“ sollidarischen Lebens, eal Norbert Arntz, ng
Tassen HS 1st dass dies NIC die neutige Bischöfliches Hiliswerk Misereor SN e1 Misereor
ernatıve 1St. Aber Kohelet kann uUunNns e1Nn wenig Arbeitshefite 1997, - 22

Fin /eichen der Barmherzigkeit Gottes, das heu: Bereich ihre Verantwortung für 2in Wirtschafts-
fe besonders nötig ISE, stellt dieHdar, die UNS modell übernehmen, as jedem Menschen ıen ES
die Augen für die Bedürfnisse derer öÖffnet, die In Ar- darfderZeitpunkt NIC. weiter hinausgezögert Wer-

MUt und an der Gesellscha, eben. Diese /u den, dem Sich auch der arme WTa neben den
stände erfassen eutfe weite gesellschaftliche Raume reichen Mannn seizen Kann, demselben Mahl
und edecken mMIt ihrem Todesschatten Völ- teilzunehmen, und NIC) menrZWI ISTE, ich
ker DiIie Menschheit Sfe, und subtileren FOr- Von dem ernähren, WAas Vo.  3 1SC. des Reichen
FHIenNn Von Sklaverei gegenüber, als WIr SI aus der herunterfällt /vgl, LK ÖI 9Q-31). Die extreme ITMUY
Vergangenheit ennen; allzıu viele Menschen ist ()uelle VonNn Gewalt, O: und Skandalen Abhilfe
bleibt reinel weiterhin em WOrt hne Inhalt. IC CcChaffen “annn Man jer NUr UrCı ktiven Finsatz
wenige Nationen, hesonders die armsten, werden für die Gerechtigkeit und damit für den Frieden
VonNn eiIner Schuldenlast förmlich erdrückt, die solche Das Jubeljahr ISt 21n weiterer Aufruf zur Umkenr des
Ausmaße aNnNgZgENOMME hat, dass INnNe Rückzahlung erzens UrC die Anderung derLebensweise. ES
Draktisch unmOglich ISE. ES ist allerdings klar, dass erimnner alle daran, 255 SIE weder die Uter der
Ahne die erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen Erde bsolut sefzen ürfen, weil SIE NIC: (Jott SINd,
den Völkern er ‚prachen, Kassen, Nationalitäten Och die Herrschaft der den Herrschaftsanspruch
und Religionen en wirklicher Fortschrift erreicht des Menschen, weil die Erde („ott und HUr ihm Al
werden 'ann. ES MÜSSEN Formen der Nnier- Iein gehört: »Das Land gehört NT, und ihr Seid Nur

drückung beseitigt werden, die ZUF Vorherrscha, Fremde und Halbbürger bei IMNINK /Lev Möge
der einen ber die anderen führen: WIren da dieses Gnadenjahr das Herz derer berühren, die das
bei mMitun und Ungerechtigkeit zu Fun. Wem CMICKSQa. der Völker In Händen haben!
darum gent, MUur Jer auf derFrde Schätze anzı

häufen /vgl. Mft Ö’ [ 9), der »ISE Vor (Jott NIC] FEICH« y»Incarnationis myster1um«, Verkündigungsbulle
(LK des Großen Jubiläums des Jahres 2000, VOINN

uberdem MUSS Ian INe eue Kultur Internationa- 20 November 9098 (vgl Verlautbarungen des
Apostolischen Stuhls 136, ng. Sekretariat derler Solidarität un/usammenarbeit schaffen, n der

alle besonders die reichen Länder und der Drivate Deutschen Bischofskonferenz)
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letrıc /Ziımmermann

Jungfräaulich VOr uns
edganken für eıne Predigt zum Neujahrstag

Liturgisch beginnt das eue Kalender

jahr mit einem Marienfeiertag. uch am

Anfang dieses, als Jahrtausendbeginn gC
feierten Neujahrs 2000 wird die Erinne- vorgesehen hat, ondern TÜr den heutigen Tag,
rung die jun  äauliche utter Gottes acht Tage nach Weihnachten, e1n Muttergottes-

stehen »Jungfräulich« ist auch das eue
Test. Muttergottesfest Neuj  rstag? Passt
das vielleicht doch fÜür den Beginn? Als ich

Jahr WIe das eue Jahrtausend, und In überlegte, stielß ich auf das Wort: Ju.  uliıche
einer Jjungfräulichen Haltung oren WIT (‚ottesmutter. Jungfrau, jJungfräulich Was el
voll Vertrauen auf das, Wäas Gott uns in das? Jungfräulich: unberührt, INn klarer, reiner Ge

der eıt will stalt, alz SCANON und kostbarZ  Dietrich Zimmermann  Jungfräulich vor uns  Gedanken für eine Predigt zum Neujahrstag  Liturgisch beginnt das neue Kalender-  jahr mit einem Marienfeiertag. Auch am  Anfang dieses, als Jahrtausendbeginn ge-  feierten Neujahrs 2000 wird die Erinne-  vorgesehen hat, sondern für den heutigen Tag,  rung an die jungfräuliche Mutter Gottes  acht Tage nach Weihnachten, ein Muttergottes-  stehen. »Jungfräulich« ist auch das neue  fest. Ein Muttergottesfest am Neujahrstag? Passt  das vielleicht doch für den Beginn? Als ich so  Jahr wie das neue Jahrtausend, und in  überlegte, stieß ich auf das Wort: jungfräuliche  einer jungfräulichen Haltung hören wir  Gottesmutter. Jungfrau, jungfräulich: Was heißt  voll Vertrauen auf das, was Gott uns in  das? Jungfräulich: unberührt, in klarer, reiner Ge-  der neuen Zeit sagen will.  stalt, ganz schön und kostbar ... Liegt das neue  Jahr, das neue Jahrhundert, das neue Jahrtausend  in diesem Sinn jungfräulich vor uns? Ganz frisch,  voller Zauber, mit seinem ganzen Reichtum,  ® Essind bewegende Augenblicke, wenn wir  noch verhüllt.  Menschen das neue Jahr mit einem Glas Sekt be-  grüßen; wenn Feuerwerkskörper mit ihren bun-  ten Farben das Dunkel erhellen und mit ihrem  Jungfräulich - mit sich identisch  Lärm das Böse vertreiben sollen; wenn wir an  das denken, was das neue Jahr uns wohl brin-  ® Wias heißt denn: Maria ist Jungfrau? Jung-  gen wird. Es ist bewegend, erst recht, wenn wir  frau, ein Wort, das heute kaum noch verstanden  ein neues Jahrhundert, ja ein neues Jahrtausend  wird, das eher negative Vorstellungen beinhal-  beginnen. Ganz neu liegen Jahr, Jahrhundert und  tet, als wäre eine Frau wertvoll erst durch die  Jahrtausend vor uns.  Begegnung mit einem Mann. Jungfrau: eine  Frau, die sich ihrer selbst sicher und bewusst ist.  Eine Frau, die einen Stand hat in sich selbst. Eine  Die Zukunft —  Frau, die mit ihrem Frausein ausgesöhnt ist, die  Jungfräulich vor uns  ihre Identität gefunden hat und sich in gleich-  wertiger Partnerschaft dem Mann zuwenden  ® Ganz neu liegt immer wieder jedes neue  kann. Eine Frau, die fähig ist, zu lieben, aus ei-  Jahr vor uns. Umso merkwürdiger, dass unsere  ner inneren Fülle und aus einem inneren Reich-  Liturgie kein Messformular zum Jahresbeginn  tum. Das alles gilt für Maria in besonderer Wei-  426  Dietrich Zimmermann / Jungfräulich vor uns  DIAKONIA 30 (1999)Liegt das Neue

Jahr, das Neue Jahrhundert, das Neue Jahrtausend
INn diesem Sinn jungfräulich VOT uns? (janz Irisch,
voller Zauber, mi1t seinem SaNzZeEN Reichtum,

Es Sind bewegende Auge:  icke, WenNnnNn WITF noch vernu
enschen das Neue Jahr mMit einem (;las Sekt De:
grüßen; Wenn Feuerwerkskörper mit inren DUnN:
ien Farben das Dunkel und mit 1InNrem Jungfräulic mıiıt sıch ıdentisch
Lärm das BÖöse vertreiben ollen; Wenn WIrF
das denken, Wäas das Neue Jahr uUunNns wohl Drin: Was el denn arla ist Jungfrau? Jung-
geCcn wWwIird ES 1st ewegend, erSst recC  ‘9 WenNnn WIT frau, e1n Wort, das eute kaum noch verstanden
e1Nn Jahrhundert, Ja e1n Jahrtausen wird, das eher negatıve Vorstellungen einhal
eginnen. (3anz Neu egen under‘ und K als ware eine Frau wertvoll erst die
Jahrtausen VOT uns Begegnung mMit eiınem Mann ung e1ine

Frau, die sich 1INrer selbhst sicher und bewusst 1St.
Fine Frau, die einen hat In sich selhst. Fine

Die Zukunft FTau, die mMit 1nNTrem rauseın ausgesöhnt ISt, die

Jungfräaulic Vor uns
hre Identität gefunden hat und sich INn eIC
wertiger Partnerschaft dem Mann zuwenden

anz NEeUuU immer wieder jedes Neue kann kine Frau, die ISt, lieben, dUus P1-
Jahr VOT unNns MSO erkwürdiger, dass uUuNseTe NneT nneren und dus e1nem nneren e1IclC
iturgie kein Messformular ZU  3 ahresbegi u  3 |)as alles gilt für arla INn besonderer Wei
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VED

Maria, die sich angesprochen VoNn Gott, ausend pringen WIrd Veränderungen In der
In Uffenheit, N1IC festgelegt und die Welt, INn (Gesellschaft und Kirche, das über-
ungfrau ist In 1Nrer Unmittelbarkeit Gott, schreitet uNnseTe Vorstellungen. Gegeben 1st unNns
auch als utter. ZUNaCASsS das Neue Es wird fruchtbar se1ın

Erfahrungen, die 0S ermöglichen wird ESs wird
UunNns NIC verschlingen mMi1t seinen kErwartungen
und Forderungen UNS, auch mıit seinen Dun:Jungfräulic Vor uns
kelheiten MC Jungfräulich VOT uns ass WITreıne Verheißung Ören, WAdS .Ott UuNSs zuspricht. ass WIT unNns VON

in beschenken lassen und selhst iruchtbar WEeT-:-Jungfräulich VOT uns Was kann das neißen
VON Ott her und auf ihn hin? Ein Jahr, e1n den können ass WIT achtsam mMit dem

Jahrhundert, e1N Jahrtausend Jung; Jahr umgehen, orchend, Wads .Ott uNns
fräulich VOT Uuns? Was bergen S1E In SicCh, W dS Na- ill.
ben S1e schenken? Was das Neue Jahr ringen SO können WIT mit Maria, der jJungfräulich-
Wird, können WIT unNns vielleicht INn dem einen mütterlichen Schwester 1M Glauben, eTl-

oder nderen un vorstellen Aber Was das ichtlich INn das Neue gehen, das neue Jahr-
nNneueerund erst recC das NeuUue Jahr: nundert, INn das Neue Jahrtausend

Einladung Terminaviso Einladung erminavıso Einladung Jlerminaviso

TAKONIA veranstaltet In Kooperation mıit der Geplant SINd derzeit:
‚ THOLISCHEN AKADEMIE REIBURG e1n Referat VON Prof. Dr. Le0 arrer

hre eser und Leserinnen und alle die Vorstellung dliOÖzesaner Modelle, WwoDel
Nnteressierten 21n ZUKUNFTSFORUM: auch e1Ne 'anzOösISCHE DiÖzese Wort

kommen WITd
Hören, der eist den Gemeinden sagt genügend /Zeit In kleinen Arbeitsgruppen,

die dUus unterschiedlichen BlickwinkelnPerspektiven der Gemeindeleitung
die Situation analysieren Pfarrer, alen 1M

(16h) DIS abends) 2000 pastoralen Dienst, Zentralstellen,
1N ar der Möglichkeiten

ede Diözese nat Inr odell, WwIe die /ukunft
der Gemeindeleitung aussehen SOIl kooperative Die agung WIrd miıt einer Führung UrcC
Pastoral, immer orößer werdende Seelsorgs- das Freiburger Münster und einer e1NnKos
einheiten, Regionalisierung, alen als (‚emeinde ausklingen.
leiterInnen, Müoderatoren,ND  se: Maria, die sich angesprochen fühlte von Gott,  tausend bringen wird an Veränderungen — in der  in aller Offenheit, nicht festgelegt und die so  Welt, in Gesellschaft und Kirche, das über-  Jungfrau ist in ihrer Unmittelbarkeit zu Gott,  schreitet unsere Vorstellungen. Gegeben ist uns  auch als Mutter.  zunächst das neue Jahr. Es wird fruchtbar sein an  Erfahrungen, die es ermöglichen wird. Es wird  uns nicht verschlingen mit seinen Erwartungen  und Forderungen an uns, auch mit seinen Dun-  Jungfräulich vor uns —  kelheiten nicht. Jungfräulich vor uns: Dass wir  eine Verheißung  hören, was Gott uns zuspricht. Dass wir uns von  ihm beschenken lassen und selbst fruchtbar wer-  ® Jungfräulich vor uns: was kann das heißen  von Gott her und auf ihn hin? Ein neues Jahr, ein  den können. Dass wir achtsam mit dem neuen  neues Jahrhundert, ein neues Jahrtausend jung-  Jahr umgehen, horchend, was Gott uns sagen  fräulich vor uns? Was bergen sie in sich, was ha-  will.  ben sie zu schenken? Was das neue Jahr bringen  So können wir mit Maria, der jungfräulich-  wird, können wir uns vielleicht in dem einen  mütterlichen Schwester im Glauben, zuver-  oder anderen Punkt vorstellen. Aber was das  sichtlich in das neue Jahr gehen, in das neue Jahr-  neue Jahrhundert und erst recht das neue Jahr-  hundert, in das neue Jahrtausend.  Einladung - Terminaviso - Einladung - Terminaviso - Einladung - Terminaviso  DIAKONIA veranstaltet in Kooperation mit der  Geplant sind derzeit:  KATHOLISCHEN AKADEMIE FREIBURG  — ein Referat von Prof. Dr. Leo Karrer  für ihre Leser und Leserinnen und alle  — die Vorstellung diözesaner Modelle, wobei  Interessierten ein ZUKUNFTSFORUM:  auch eine französische Diözese zu Wort  kommen wird  Hören, was der Geist den Gemeinden sagt  — genügend Zeit in kleinen Arbeitsgruppen,  die aus unterschiedlichen Blickwinkeln  Perspektiven der Gemeindeleitung  die Situation analysieren (Pfarrer, Laien im  4.10. (16h) bis 5.10. (abends) 2000  pastoralen Dienst, Zentralstellen, ...)  — ein Markt der Möglichkeiten  Jede Diözese hat ihr Modell, wie die Zukunft  der Gemeindeleitung aussehen soll: kooperative  Die Tagung wird mit einer Führung durch  Pastoral, immer größer werdende Seelsorgs-  das Freiburger Münster und einer Weinkost  einheiten, Regionalisierung, Laien als Gemeinde:  ausklingen.  leiterInnen, Moderatoren, .... Die Tagung  möchte konkrete Erfahrungen miteinander ins  Genauere Informationen in Heft 2/2000.  Gespräch bringen, um gemeinsam nach krea-  tiven Lösungen zu suchen. Sie will Lust machen,  die Zukunft mutig in Angriff zu nehmen.  DIAKONIA 30 (1999)  Dietrich Zimmermann / Jungfräulich vor uns  427Die agung
mMmöchte konkrete rfahrungen miteinander 1NSs enauere Informationen in Heft 2/2000
espräc. Dringen, gemeinsam nach kTrea:
iven Ösungen Ssıuchen. Sie will Lust machen,
die Zukunft mutig In Angriff nehmen
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VERKUNDIGUNG

0OSEe Pretscher

Verständlıch, aber naıv?
»Iheologıe IM ernkurs« ach Jahren

ine NIC geringe Anzahl erer, die

oder ehrenamtlich in deutschen
10zesen pastoral tatig sind, hat Theolo

g1e 1im SOg » Wurzburger Fernkurs« S und mi1t alen eologie treiben, uUund NIC
ern Ziele, Arbeitsweise, Herausiforde weniger als Frauen und Männer haben

rungen und Erkenntnisse N ahren sich De] uUuNns informiert über heutige eologie
und Kirche Oder inr theologisches Rüstzeug IUrErfahrung dieser Institution werden ler
einen hauptberulflichen, nebenberulflichen oder

vorgestellt. ntgegen manchem krit!
ehrenamtlichen Dienst der Kirche geholt. Was

schenel meın der Leiter des Fe  3 haben WIT Jahre ang theologisc Einfalt
kurses, VvVon dieser » Laientheologie« produzlert und verbreite Was aben WIT ZeNnn:

konnten Universitätstheologen ebenso tausenden, die heutige eologi kennen lernen

lernen WIe erantwo  iche In der wollten, angetan? Die Bemerkung VOIN Professor

Vorgrimler INn hat uns Nal  enklichKirchenleitung.
gemacht, uUunNs auf uUuNseTe fänge und ursprung-
lichen Intentionen esinnen Uund den derzel

tigen Stand überprüfen.
® Man oMM SCANON 1INS Nachdenken, WenNnn

In e1ner angesehenen Zeitschri: WIe der |)[A-
e1n NIC minder angesehener 1 heolo Warum und WIıE Wır

gieprofesso dem Unternehmen » Iheologie 1mM vbegonnen en
Fernkurs« ZWaT »Bemühungen erstan:
lichkeit« der 1IRE S1Ee vermittelten eologie, \ Wie vieles und Nichtzukunits

ugleich aber »Beeinträchtigung des Problembe: trächtige In uNnseTer Kirche hat auch » Iheologie
WUSSTSEINS« attestiert ‚und peziell bemerkt, dass IM Fbernkurs« se1ine urzeln 1M Vatikanischen

Konzil [)ie Domschule, ademie für TWAaCDe]1 den tändigen Diakonen, »dıe ihre
mi1t diesem ernkurs Destreiten mMussien und senenbildung der |)iözese ürzburg,
mUssen«, dieser Mangel De] den Predigten während des KOonzils mMIt Abendkursen

NnenN, In enen alen eren Würde und Wertschmerzlich spürbar« sei). ' Man omMm SCANON
INS Nachdenken, denn. 2000 werden 05 [Nall am noch NIC und hoch e1N:

3() Jahre se1n, dass WIT VOT allem TÜr I9a zuschätzen WIe eute mM1t »konziliarer«
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eologie vertraut emacht wurden Bald kamN5  Theologie vertraut gemacht wurden. Bald kam  ... und welche Ideologie  der Gedanke auf, solche Bildung auch Menschen  angedeihen zu lassen, die nicht abends einen  @® Der Ursprung und das Grundkonzept sagen  Kurs besuchen konnten. Die Idee eines Fern-  es eigentlich: »Theologie im Fernkurs« will hel-  kurses musste nicht neu erfunden werden. Es  fen, den Laien in der Kirche das nötige Rüstzeug  gab theologische Fernkurse bereits in Österreich  zu geben, das sie für die Erfüllung ihrer vielfälti-  (seit 1950)2 und in der Schweiz (seit 1954 Vor-  gen Aufgaben in der Kirche heute und morgen  lesungskurse, dann Fernkurse)®. Kontakte mit  brauchen. Dabei ist uns wichtig:  °  diesen Unternehmen machten uns den Anfang  Diese theologische und pastorale Bildung  leichter und befruchteten das Konzept.  soll keine »Ausbildung« im schlechten Sinn die-  ses Wortes sein, als ob die Kirche heute vor allem  »funktionierende Funktionäre« bräuchte, die im  Welches Grundkonzept  Gleichschritt einer braven pastoralen Truppe mit-  marschieren ohne Rücksicht darauf, wohin die  dahintersteht ...  »Kommandeure« sie befehlen. Kritische Ausein-  ®  Am Anfang war zu fragen: An wen wollen  andersetzung mit Theologie und Kirche ist un-  wir uns wenden? Und: Nach welchem »System«  seren Kursen und Projekten unverzichtbar.  °  wollen wir unsere Theologie »verkaufen«? Un-  Ebenso unverzichtbar ist uns eine fraglose  sere Antworten, die heute noch gelten:  Loyalität mit dieser konkreten Kirche. Wer der  ®°  Wir wollen uns an (katholische) Christen  Kirche heute eine zeit- und menschengemäße  und Christinnen wenden, die ihren Glauben bes-  Gestalt geben will, kann dies nicht auf eigene  ser kennen lernen und vertiefen wollen oder die  Faust und nur nach dem eigenen Kopf machen.  sich auf eine ehrenamtliche oder neben- und  Er muss in dieser Kirche und mit dieser Kirche le-  hauptberufliche Tätigkeit in der Kirche vorbe-  ben, Freude und Leid, Gesundheit und Krank-  reiten. Diese Zielsetzung hat sich im Lauf der ver-  heit mit ihr loyal teilen. Kirchen«treue« in die-  schiedenen Revisionen erweitert: Wir wollen uns  sem Sinn ist unserem Unternehmen ebenso un-  auch an Menschen wenden, die nicht kirchlich  verzichtbar.  ®  sozialisiert sind, aber — aus welchen Gründen  Ein herausragendes Kennzeichen der Kir-  auch immer — interessiert Informationen über  che im Umbruch heute ist die Vielgestalt ihrer  den Glauben der Kirche(n) suchen.  Theologien. Darum gibt es bei »Theologie im  °  Dementsprechend schien es besser, die Dar-  Fernkurs« keine »Einheitstheologie«, auf die die  legungen nicht in der »klassischen« Form der  Teilnehmer(innen) eingeschworen werden Ssol-  theologischen Disziplinen zu formulieren, son-  len. Schon die Bandbreite der Autoren unserer  dern das gebotene Material nach Themen zu ord-  Lehrbriefe sorgt dafür, dass die Teilnehmer(in-  nen, weil so der Ansatzpunkt bei den Fragen und  nen) befähigt werden, kritisch mit der Bandbrei-  Erfahrungen der Adressaten leichter gefunden  te heutiger Theologien umzugehen. Pluralität  werden konnte. Dass die Texte dennoch fachge-  der Theologie und Befähigung zur Kritik ihr ge-  recht sein mussten und dass die jeweils beteilig-  genüber ist unverzichtbar für unser Unterneh-  ten theologischen Disziplinen dabei direkt oder  men  indirekt zum Vorschein kommen müssten, war  allen klar.  DIAKONIA 30 (1999)  Josef Pretscher / Verständlich, aber naiv?  429und welche Ideologieder (Gedanke auf, solche Bildung auch Menschen
angedeihen Jassen, die NIC abends einen ® Der rsprung und das Grundkonzept
Urs esuchen konnten DDie dee e1nes Fern- $ eigentlich » Iheologie 1M Fernkurs« will hel:
kurses uUusste N1IC Neu eriunden werden Es fen, den Lailen INn der Kirche das nötige Rüstzeug
gab theologische Fernkurse bereits In Österreich geben, das S1E Iür die ung iNrer vIiella
seit 1950) und INn der Schweiz (seit 954 Vor: BEN Aufgaben In der Kirche eute und MOrgen
lesungskurse, dann Fernkurse)>. Kontakte mMit Tauchen. |)abei 1st unNns WIC
diesen Unternehmen machten unNns den ang Diese theologische uUund pastorale ildung
eichter und befruchteten das Konzept. Soll eine »Ausbildung« IM schlechten Sinn die:

Se$s Wortes se1n, als 010 die Kirche eute VOT allem
y{iunktionierende Funktionäre« räuchte, die 1M

Welches Grundkonzept (Gleichschritt e1ner Draven pastoralen Iruppe Mt-
marschieren ohne Rücksicht araurf, WOoNnN1n diedahıinterstehtN5  Theologie vertraut gemacht wurden. Bald kam  ... und welche Ideologie  der Gedanke auf, solche Bildung auch Menschen  angedeihen zu lassen, die nicht abends einen  @® Der Ursprung und das Grundkonzept sagen  Kurs besuchen konnten. Die Idee eines Fern-  es eigentlich: »Theologie im Fernkurs« will hel-  kurses musste nicht neu erfunden werden. Es  fen, den Laien in der Kirche das nötige Rüstzeug  gab theologische Fernkurse bereits in Österreich  zu geben, das sie für die Erfüllung ihrer vielfälti-  (seit 1950)2 und in der Schweiz (seit 1954 Vor-  gen Aufgaben in der Kirche heute und morgen  lesungskurse, dann Fernkurse)®. Kontakte mit  brauchen. Dabei ist uns wichtig:  °  diesen Unternehmen machten uns den Anfang  Diese theologische und pastorale Bildung  leichter und befruchteten das Konzept.  soll keine »Ausbildung« im schlechten Sinn die-  ses Wortes sein, als ob die Kirche heute vor allem  »funktionierende Funktionäre« bräuchte, die im  Welches Grundkonzept  Gleichschritt einer braven pastoralen Truppe mit-  marschieren ohne Rücksicht darauf, wohin die  dahintersteht ...  »Kommandeure« sie befehlen. Kritische Ausein-  ®  Am Anfang war zu fragen: An wen wollen  andersetzung mit Theologie und Kirche ist un-  wir uns wenden? Und: Nach welchem »System«  seren Kursen und Projekten unverzichtbar.  °  wollen wir unsere Theologie »verkaufen«? Un-  Ebenso unverzichtbar ist uns eine fraglose  sere Antworten, die heute noch gelten:  Loyalität mit dieser konkreten Kirche. Wer der  ®°  Wir wollen uns an (katholische) Christen  Kirche heute eine zeit- und menschengemäße  und Christinnen wenden, die ihren Glauben bes-  Gestalt geben will, kann dies nicht auf eigene  ser kennen lernen und vertiefen wollen oder die  Faust und nur nach dem eigenen Kopf machen.  sich auf eine ehrenamtliche oder neben- und  Er muss in dieser Kirche und mit dieser Kirche le-  hauptberufliche Tätigkeit in der Kirche vorbe-  ben, Freude und Leid, Gesundheit und Krank-  reiten. Diese Zielsetzung hat sich im Lauf der ver-  heit mit ihr loyal teilen. Kirchen«treue« in die-  schiedenen Revisionen erweitert: Wir wollen uns  sem Sinn ist unserem Unternehmen ebenso un-  auch an Menschen wenden, die nicht kirchlich  verzichtbar.  ®  sozialisiert sind, aber — aus welchen Gründen  Ein herausragendes Kennzeichen der Kir-  auch immer — interessiert Informationen über  che im Umbruch heute ist die Vielgestalt ihrer  den Glauben der Kirche(n) suchen.  Theologien. Darum gibt es bei »Theologie im  °  Dementsprechend schien es besser, die Dar-  Fernkurs« keine »Einheitstheologie«, auf die die  legungen nicht in der »klassischen« Form der  Teilnehmer(innen) eingeschworen werden Ssol-  theologischen Disziplinen zu formulieren, son-  len. Schon die Bandbreite der Autoren unserer  dern das gebotene Material nach Themen zu ord-  Lehrbriefe sorgt dafür, dass die Teilnehmer(in-  nen, weil so der Ansatzpunkt bei den Fragen und  nen) befähigt werden, kritisch mit der Bandbrei-  Erfahrungen der Adressaten leichter gefunden  te heutiger Theologien umzugehen. Pluralität  werden konnte. Dass die Texte dennoch fachge-  der Theologie und Befähigung zur Kritik ihr ge-  recht sein mussten und dass die jeweils beteilig-  genüber ist unverzichtbar für unser Unterneh-  ten theologischen Disziplinen dabei direkt oder  men  indirekt zum Vorschein kommen müssten, war  allen klar.  DIAKONIA 30 (1999)  Josef Pretscher / Verständlich, aber naiv?  429Kommandeure« S1e ötische Ausein-

WarT age WEeIl wollen andersetzung MmMi1t eologie und Kirche 1st
WIT uns wenden? Und Nach welchem »System « Kursen Uund Projekten uUunverzichtbar.
wollen WIT uUuNseTe eologie yverkaufen«? Un: EFbenso unverzichtbar 1st unNns e1nNe [raglose
seTrTEe Antworten, die eute noch gelten: Loyalität mMiIt dieser OnNnkreien Kirche Wer der

Wir wollen N ‚katholische) Christen Kirche e1te e1ne ZEe1T. und menschengemäße
und Christinnen wenden, die inren (‚lauben Des: (‚estalt geben Will, kann dies NIC auf eigene
SEr kennen lernen und verueien wollen Oder die Aaus und UTr nach dem eigenen Kopf machen
sich auf e1Ne ehrenamtliche oder neben- und Er [1NUSS INn dieser ire und mit dieserC |E-
hauptberulfliche Tätigkeit In der Kirche VOTDe- ben, Freude Uund Leid, (Gesundheit und Krank-
reiten 1ese Zielsetzung hat sich Lauf der VeT: heit mit INr oyal teilen. Kirchen«treue« INn die:
schiedenen Revisionen erwelter wollen uUuNns SE  = SiNnnN 1St UNSeTeMmM Unternehmen ebenso
auch enschen wenden, die N1IC kirchlich verzichtbar.
sozialisiert SiNd, aber dUus welchen (Gründen kin herausragendes Kennzeichen der Kir:
auch iImmer interessiert Informationen üÜber che 1M Umbruch eute 1st die Vielgestalt inrer
den Glauben der Kirche(n) suchen. Theologien. arum gibt S DEl » I heologie 1M

Dementsprechend schlen $ DesserT, die Dar: Fernkurs« eine »Einheitstheologie«, auf die die
egungen N1IC In der »klassischen« Form der eilnehmer(innen)] eingeschworen werden SO|:
theologischen Disziplinen jormulieren, SOTl- len on die Bandbreite der Autoren UuNSeTerTr

dern das gebotene Material nach Ihemen OTrd: Lehrbriefe dafür, dass die Jeilnehmer(in
NEeN, weil der Ansatzpunkt bel den Fragen und nen) befähigt werden, kritisch mMit der andbrei
krfahrungen der Adressaten eichter gefu Le hneutiger Theologien umzugehen. Pluralität
werden konnte ass die ex{e ennoch lachge der eologie und Befähigung Z ihr B
recC Sseın Mussten und dass die eweils eteilig genüber 1St unverzichtbar für Nierne
ten theologischen Disziplinen aDel direkt oder InNenNn

nNndıre ZU  = Vorschein kommen müssten, WarT

allen klar.
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Was inzwiıischen daraus sprechender praktischer Ausbildung: schafft
die Voraussetzung TÜr e1ine Tätigkeit alsgeworden ıst
fer/in In e1iner (;emeinde.

®  ® Fkin »Lehrmateria Kirchenrecht«mit Lehr:» Iheologie 1m bernkurs« versuchte 1M Lauf
dieser 3() Jahre, auf Neue Bedürfnisse oder Neue Tiefen. ESs vermittelt die für einen eme1nde-
agemit gebote einzugehen. Ent: dienst UuNverzZ1iCc  aren Informationen über hneu

sprechend hreiter 1st eute das gebot Fern- ges Kirchenre
kursen Oder Projekten ZUT ildung und Fortbil: ® iınen Urs »Liturgie Im Fernkurs« mit 12

dung unterschiedlichster Interessenten SO Lehrbriefen, Jonkassetten, mehreren tudien
ass gebot eute veranstaltungen und entsprechender praktischer

iınen »Grundkurs« mMIt 24 Lehrbriefen und Ausbildung. ETr üchtet sich Frauen uUund Män:

Direktveranstaltungen, einem Studienwo NeT, die sich e1Nn tieferes Verständnis des GOöl
chenende und e1ner Studienwoche ET versucht, tesdienstes der Kirche INn I heorie und Praxis
eine (‚esamtsic dessen geben, WI1Ie katholi: bemühen Dieser Kurs 1St In /usammenarbeit mit
SCNer (Glaube eute verstanden, erlebt und C dem eutschen Liturgischen nstitut entstanden
ebt werden kann und wird VON dort dus organisiert.“

ınen »Aufbaukurs« mMIt 24 Lehrbriefen, E1- kin »Studienmaterial ege CAhristlicherSDI
NeNl Studienwochenende Uund einer Studienwo- ritualitate: Es wendet sich enschen, die
che greift 0N dem (‚esamt des katholi: nach und Ausdrucksformen e1Ner SPIr1
(‚laubens einzelne Ihemen heraus, die entweder uellen Lebensführun: suchen, insbesondere

zeitübergreifend Oder spezie. 1n der Gegenwart theologisch Interessierte, Theologiestudie-
VON besonderer Bedeutung SiNnd rende und Iheologen
€ kin »Studienmaterial Latein für Studierenkinen »Studiengang Religionspädagogikain

Stufen (Grundkurs, Aufbaukurs, Religions de der I heologie« miIt 23 ektionen und ent:

pädagogisch-katechetischer Kurs mit eweils spreche /usatzmaterialien: Mit ihm können

Lehrbriefen, entsprechenden Dire  eransta: die Voraussetzungen TÜr e1ne den An{iforderun:
und studienbegleitender praktischer Aus: peN e1Nes Theologiestudiums entsprechende la

ildung, der ZUrT Eerteilung VonNn Religionsunter- teinprüfung geschaffen werden
NC der Primarstufe und Sekundarstufe UUa Ein »Studienmaterial Philosophie« mıi1t DIS:
1Nlzlier ner 14 (endgültig 15) Studieneinheiten Sie

ınen NgPastorale Dienste« In iünren In die wichtgsten philosophischen Fra:
Stufen (Grundkurs mit 274 Le.  riefen, asto: gestellungen e1n und wenden sich hesonders

raler Basiskurs mMI1t 18 Lehrbriefen, Pastorale Theologiestudierende, SiNnd aber auch TÜr die

Lehrerfortbildung und für alle philosophischSpezialkurse mi1t Je Lehrbriefen, religions-
pädagogisch-katechetischer Urs mMi1t 24 Lehr: teressierten geeignet.
briefen, Direktveranstaltungen In allen Stufen EiN »Fernstudium Fortbildung für katholi

sche Religionslehrer berufsbildenden Schupraktische Ausbildung A10 Basiskurs) ET quali
zier [Ür den |ienst des Gemeindereferenten/ en mit 10 Studieneinheiten HS 1ST {ür das pr1
der (;emeindereferentin. vate Fernstudium, aber auch TÜr gezielte, the

iınen »AusbildungsgangPfarrhelfer« mMi1t 2 mengebundene Lehrerfortbildungsmaßnahmen
Le  riefen, Studienwochenenden und entT: entsprechender Nnstitutionen eei1gnet.
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|)a SiNd ZU  3 einen die INn Manchen 107e-Ein rojekt »FOort- und eiterbildung ScChHh l-
pastoralk miIt 10 Studieneinheiten und entspre- SE und (emeinden Deheimateten theologischen
hender praktischer Ausbildung und Supervisi- Seminare. Sie dienen WIe und Aurf-:

Es Interessenten dUus dem SCANUNSCHE aukurs der theologischen ildung VON alen
Bereich TÜr den Dienst VON TYTısten IM Hand: und 1Nrer (Qualifikation TÜr ehrenamtliche Ge
Jungsfeld Schule qualifizieren. meindedienste Selbstverständlic können SO]:

che intensiven Seminare In keiner |)1özese
Tächendecke sSeıin Wer innen NIC teil
nehmen kKann, omMm » I heologie IM Fern-Wer das alles mac
KUrSs« (Uns eut eS übrigens, dass sE1It langem

® Bel » 1 heologie IM Fernkurs/Kirchliche NIC wenige dieser Seminare Materialien VOIN

heitsstelle für Fernstudien« arbe1iten neben dem unNns verwenden ZU Teil auf die eigenen
technischen und dem Büropersonal WISsSen /wecke hin
schaftliche Mitarbeiter. Mit NIC unbedeuten: Da SiNd dann aber doch auch die Ollzeı
den Teilen iNnrer Arbeitskraft SINd dort auch die ausbildungsstätten [Ür hauptberufliche pastorale
hbeiden Leiter der Domschule tatlg. Für das B |)ienste ach der »Rahmenordnung« der eut:

Unternehmen ste inhnen e1N 1SSeN: schen Bischöfe Tür die Ausbildung olcher 1eNs
schaftliche EITAal« U: eite, der verschiedene te 1Sst die Ausbildung VON lakonen und e
theologische undDaDisziplinen DZW. meindereferent(inn)en 1E » Iheologie 1M
amtlıche kirchliche Institutionen vertritt. Ihm Fernkurs« der Ausbildung INn Fachhochschulen
ehören ZUrzeıit Wei  ISCNO, JF einNna und Fachschulen gleichgestellt. Dennoch senen

Marx, Paderborn; Pr Dr EeINFrIC: Döring, WIT und senen NIC wenige Diözesen darın ke]:

München; Prof. Dr Gisbert reshake, reiburg; ungute Konkurrenz Die berufsbegleitend dusSs-

Prof. Dr Claus-Peter März, EG Prof. JDr Olf- gebildeten Absolventen VON » Iheologie IM Fern:

gang NastainczZyk, Regensburg;U UFrKNarı vVan KUTrS« bringen Altersdurchschnitt 35

CNEWIC) ONNn; Pro, Dr Josef SchreinerT, WUÜrz- 1n den pastoralen eru hre Quali  atlıon dUus

Durg; Prof. ID Dr Klaus Wittstadt, ÜUrzburg; Familie und Beruf mit und bilden e1n die Pas:
Prof. Dr Andreas 0  0  J toTral UT hereicherndes Pendant den ungen,

Darüber hinaus SIN den einzeinen Projek: vollzeitausgebildeten Kräften.
ten spezielle Projektgruppen zugeordnet, die für

und Methode der Lehrmaterialien und der
Praxisausbildung mitverantwortlich SINd elche robleme Wır en

SO STOLZ WI1Ie WIT meınen ecC die

Miıt WE Wır konkurrieren Verantwortlichen über dieses nierne
[Nel Sind, sehr SINd WITr uns auch der Proble

ü  © kigentlich konkurrieren WIrTr MI1t NnıemMan- 111e DEWUuUSsSt, VOT enen WIT stehen und WIT SIN
dem Wir Sind eine staatlich anerkannte Un1: dankbar, Wenn unNns Kritik VON außen WIe die INn
vVversitia und e1ine staatlich anerkannte Fach darauf inweist, dass Lorbeeren
hochschule Der aC nach aber senen WIT uns NIC Z  z usrunen da SiNd Welche ToObleme
SCANON In einem iIruchtbaren Wettbewerb beschäftigen uns?
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anz außerlich ZUNaCAS [Die /ahl der Jeil kennen lernen und In unterschiedlichen
nehmer(innen). Seit ZWEeI1 DIS drel Jahren StTa: Denkanstößen und Aufgabenstell  gen IM

onier S1e und geht anscheinend In diesem Jahr SCNTILCHeEN ater1a. berücksichtigen
leicht Zzurück. Den (Grundkurs kann Man drel ® Und noch mehr ern SO unterschlie
mal 1M Jahr beginnen Januar, Mai, September). ich die pers! Situation UuNSeTeT JTeilneh:
Die Fahl der eueinsteiger des rundkurses jegt mMerT ISt, unterschiedlich 1st auch die Art, WI1Ie
derzeit Del TWa 500 DTO Jahr. (Offensichtlic und Was S1e bisher eglaubt Auf N1IC W @-

MaC sich der (private Sparzwang auch Hei uUuNSs nıge turzen MNUunN heutige theologische krkennt:
bemerkbar. Die Zurüc.  ung der Diözesen Hel NISSE herein, die s1e studieren, über die S1PE
der Anstellung oder nebenberutflicher Mit:
arbeıliter LUt e1n Übriges. Y»Einsamkeit« erschwert

Was iun WIT amı Wir versuchen, 1NEeUeEe die existentielle Aneignung
Teiilnehmerinnen und Teilnehmer mit der I heologie. <
tteln der Werbung heranzukommen euer-

SINd WIr auch über das ntierne erreichbar

(http://www.bistum-wuerzburg.de/Kirch- vielleicht auch Prüfung ZU. haben MC

platz/ Fernkurs.html). en elingt CS, die Kenntnisse, die S1e e0OTe-
Nun SCANON E{IWas »innerlicher« Die Art tisch-theologisc aufgenommen aben, In INr
JTeilnehmer 1st SO geMiSC WI1Ie NUur mOS persönliches en integrieren. espräc

ich Das gilt TÜr das Alter Unsere üngsten Sind mMiIt Teilnehmer(inne) stÖßt Mal iImmer wleder
noch e1ine 20, und uUuNseTe alteste Jeilnehmerin auf e1nNne seltsame1S.Das e1Ne S1e

einmal 83 Das oilt TÜr den Berult: Wir In 1nrem elle. das andere In inrer ex1istent1-
en Art, den (‚lauben

eine rage des Sprachgebrauchs, Was un WIT damıit? Wir versuchen, VOT

sondern des Nneren un alle‘ In den Direktveranstaltungen » Praxis des
(‚laubens« e1Nn weni1g einzuüben: der Feier VoNnaußeren Zusammenhangs Von Glaude,
Gottesdiensten, INn verschiedenen Arten VOI

T heologie und ( MeditationKD  °  Ganz äußerlich zunächst: Die Zahl der Teil-  kennen zu lernen und in unterschiedlichen  nehmer(innen). Seit zwei bis drei Jahren sta-  Denkanstößen und Aufgabenstellungen im  gniert sie und geht anscheinend in diesem Jahr  schriftlichen Material zu berücksichtigen.  leicht zurück. Den Grundkurs kann man drei-  °  Und noch mehr am Kern: So unterschied-  mal im Jahr beginnen (Januar, Mai, September).  lich die persönliche Situation unserer Teilneh-  Die Zahl der Neueinsteiger des Grundkurses liegt  mer ist, so unterschiedlich ist auch die Art, wie  derzeit bei etwa 500 pro Jahr. Offensichtlich  und was sie bisher geglaubt haben. Auf nicht we-  macht sich der (private) Sparzwang auch bei uns  nige stürzen nun heutige theologische Erkennt-  bemerkbar. Die Zurückhaltung der Diözesen bei  nisse herein, die sie zu studieren, über die sie  der Anstellung haupt- oder nebenberuflicher Mit-  arbeiter tut ein Übriges.  Y »Einsamkeit« erschwert  Was tun wir damit? Wir versuchen, an neue  die existentielle Aneignung  Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit neuen  der Theologie.  Mitteln der Werbung heranzukommen. Neuer-  dings sind wir auch über das Internet erreichbar  (http://www.bistum-wuerzburg.de/Kirch-  vielleicht auch Prüfung abzulegen haben. Nicht  platz/Fernkurs.html).  allen gelingt es, die Kenntnisse, die sie theore-  ©  Nun schon etwas »innerlicher«: Die Art un-  tisch-theologisch aufgenommen haben, in ihr  serer Teilnehmer ist so gemischt wie nur mög-  persönliches Leben zu integrieren. Im Gespräch  lich. Das gilt für das Alter: Unsere Jüngsten sind  mit Teilnehmer(inne)n stößt man immer wieder  noch keine 20, und unsere älteste Teilnehmerin  auf eine seltsame Diskrepanz: Das eine haben sie  war einmal 83. Das gilt für den Beruf: Wir haben  in ihrem Intellekt, das andere in ihrer existenti-  ellen Art, den Glauben zu leben.  Y keine Frage des Sprachgebrauchs,  Was tun wir damit? Wir versuchen, vor  sondern des inneren und  allem in den Direktveranstaltungen »Praxis des  Glaubens« ein wenig einzuüben: in der Feier von  äußeren Zusammenhangs von Glaube,  Gottesdiensten, in verschiedenen Arten von  Theologie und Leben  Meditation ...  °  Auch dies gehört zum »Kern«: Die meisten  Universitätsprofessoren und Handwerker. Das  unserer Teilnehmer studieren allein, am häusli-  gilt für die Kirchen«nähe«: Wir haben engagier-  chen Tisch, auf dem Weg zur Arbeit in der Tram,  te Gemeindemitglieder und Ungetaufte, die ein-  am freien Samstagnachmittag — wo immer sie  mal in den katholischen Glauben »hineinrie-  halt Zeit und Platz finden, ungestört zu arbeiten.  chen« möchten. Wie spricht man sie alle an? Wie  Was vielen fehlt — das ist die Eigenheit eines Fern-  kann man auf ihre Probleme eingehen? Dies ist  studiums —, ist die Möglichkeit der Aussprache  nicht zuerst eine Frage des Sprachgebrauchs,  mit anderen. Diese »Einsamkeit« erschwert auch  sondern des inneren und äußeren Zusammen-  die existentielle Aneignung der Theologie.  hangs von Glaube, Theologie und Leben.  Was tun wir damit? Wir regen bei den  Was tun wir damit? Wir versuchen, im per-  Teilnehmern wie auch bei den Verantwortlichen  sönlichen Kontakt mit den Teilnehmern deren  der Diözesen die Bildung von Arbeitsgemein-  Situation und Lebens- bzw. Verständnishorizont  schaften an, sodass sie im Gespräch die  432  Josef Pretscher / Verständlich, aber naiv?  DIAKONIA 30 (1999)Auch dies gehört Z  3 »Kern« [)ie melsten

Universitätsprofessoren und Handwerker. D)as uUuNnseTerTr Teilnehmer studieren allein, häusii:

oilt für die Kirchen«nähe« Wir aben engagler- chen 1SC. auf dem Weg ZUTel In der Iram,
te Gemeindemitglieder und Ungetaufte, die e1N- ireien Samstagnachmittag iImme S1e
mal In den katholischen (‚lauben »NınelInTIE- halt Zeit und Platz nden, ungestört arbeıiten
chen« möchten Wie pricht S1e alle an? Wie Was vielen das 1st die kigenheit e1Nes Fern-:
kann INa auf hre eingehen? 1es 1st STUC1UMS 1St die Möglichkeit der Aussprache
N1IC ZUerst e1ne age des Sprachgebrauchs, mit anderen 1ese » Finsamkeit« erschwert auch
ondern des nNnneren und äußeren usammen- die existentielle Aneignung der eologie

VON Glaube, eologie und eben Was IUn WIT damıit? Wir Dei den
Was tun WIT damıit? Wir versuchen, IM DET: Teilnehmern WIEe auch De]l den Verantwortlichen

sönlichen Kontakt mit den Jleilnehmern eren der 10zesen die ildung VON Arbeitsgemein-
Situation und Lebens: Verständnishorizont Schaiten d}  9 sodass S1e 1M espräc die
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Naß

eoTÜr ihr persönliches eben aufarbeıiten als Aas MOottLO [Ür vliele Christen und Christinnen
können. In unseTenN (;emeinden eute »Seid TONIIC. In

Und nochmals ZU  3 »Kern« mmer wieder der offnung, geduldig In der BedrängnIis,
rleben WITF 05 auch, dass Teilnehmer(innen) In beharrlich IM eDEeLt!«
inren eigenen (;emeinden ustrier werden, weil

das, Was S1Ee In inren eigenen (‚emeinden

gar In 1Nrer Diözese erleben, gal NIC Was uns ermutigt,
dem, Was ın inren Lehrbrie (die übrigens Was Wır selbst gelernt aben,

allesamt kirchliche Druckerlaubnis en!) ste. Wäas Wır weitergeben mochten

Keines dieser 1st S!  9 dass es UunNs» Gelassenheit Im und Zähigkeit
In der Verfolgung lele< den Mut und die Freude der nehmen

könnte Im Gegenteil: Was WIT mi1t den Teilneh:
meriınnen und Teilnehmern uUuNSeTeT uUurse erle-

weil Man iImmer wieder mI1t den tworten Von Den, könnte jede: kirchenamtliche Lamento über
die (emeinden INn der Bundesrepubli Z  Sgestern auf die Fragen VonNn eute tworten

versucht, weil Man imme: wleder mit den Me Schweigen bringen. Warum?
thoden und Strukturen undal Von CS /Zum e1Ne Wir aben ZWalT HIC den

» Durchschnitt« uNnseTeT (‚emeinden VOT UuSstern heutige Pastoral rTeiben VersuC

gleichzeitigkeit Dt 0S eben MC NUur zwischen aber ehen auch NIC e1ne lite, die IM spirituel-
Yisten oder christlichen Gruppen, ondern len oder theologischen Elftenbeinturm SItZL, we!1lt-

ah VOomM Lachen und Weinen der enschen Wirauch zwischen (;emeinden und inren (;emein-

deleitungen. aben zumelst enschen VOT UNsS, die nteres-

Was un WIrTr damıit? Wahrscheinlich sier SiNd, das, Was ihnen eboten wird, 1M S08
nier 1Ur noch eienNap  Theologie für ihr persönliches Leben aufarbeiten  als das Motto für viele Christen und Christinnen  können.  in unseren Gemeinden heute: »Seid fröhlich in  °  Und nochmals zum »Kern«: Immer wieder  der Hoffnung, geduldig in der Bedrängnis,  erleben wir es auch, dass Teilnehmer(innen) in  beharrlich im Gebet!«  ihren eigenen Gemeinden frustriert werden, weil  das, was sie in ihren eigenen Gemeinden (oder  gar in ihrer Diözese) erleben, so gar nicht passt  Was uns ermutigt,  zu dem, was in ihren Lehrbriefen (die übrigens  was wir selbst gelernt haben,  allesamt kirchliche Druckerlaubnis haben!) steht,  was wir weitergeben möchten  ®  Keines dieser Probleme ist so, dass es uns  » Gelassenheit im Gebet und Zähigkeit  in der Verfolgung neuer Ziele  den Mut und die Freude an der Arbeit nehmen  könnte. Im Gegenteil: Was wir mit den Teilneh-  merinnen und Teilnehmern unserer Kurse erle-  weil man immer wieder mit den Antworten von  ben, könnte jedes kirchenamtliche Lamento über  die Gemeinden in der Bundesrepublik zum  gestern auf die Fragen von heute zu antworten  versucht, weil man immer wieder mit den Me-  Schweigen bringen. Warum?  ®  thoden und Strukturen und Praktiken von ges-  Zum einen: Wir haben zwar nicht den  »Durchschnitt« unserer Gemeinden vor uns —  tern heutige Pastoral zu treiben versucht. Un-  gleichzeitigkeit gibt es eben nicht nur zwischen  aber eben auch nicht eine Elite, die im spirituel-  Christen oder christlichen Gruppen, sondern  len oder theologischen Elfenbeinturm sitzt, weit-  ab vom Lachen und Weinen der Menschen. Wir  auch zwischen Gemeinden und ihren Gemein-  deleitungen.  haben zumeist Menschen vor uns, die interes-  Was tun wir damit? Wahrscheinlich hilft  siert sind, das, was ihnen geboten wird, im sog.  hier nur noch beten ... — aber ein Gebet, das  »täglichen Leben« nicht nur umzusetzen, Son-  ansonsten nicht die Hände in den Schoß legt,  dern es darin erst einmal auf seine Wahrheit und  sondern weiß, dass in der Kirche oft ein langer  Echtheit hin zu erproben.  Was wir daraus gelernt haben: Dass  Atem nötig ist, dass sich der Geist Gottes oft  unbegreiflich lange Zeit lässt, dass — wenn man  Theologie nicht ein (blutleerer) Extrakt aus der  an einer Stelle nicht mit dem Kopf durch die  Bibel Gottes ist, sondern den Blick auf die Bibel  wie auf das konkrete Leben der Menschen  Wand kommt — an einer anderen Stelle die  Mauer vielleicht doch schon mürber ist, dass  Gelassenheit im Gebet und Zähigkeit in der  » Theologie braucht den Blick  Verfolgung neuer Ziele die beiden notwendigen  auf die Bibel wie auf das konkrete  Seiten ein und derselben Medaille sind. In der  Leben der Menschen.  Bibel stehen eben die beiden Worte: »Betet ohne  Unterlass« (1 Thess 5,17) ) und: »Lasst uns nicht  müde werden, das Gute zu tun; denn wenn wir  braucht; dass Theologie sich nicht nur vor einem  darin nicht nachlassen, werden wir ernten,  kirchlichen Lehramt bewähren muss, sondern  sobald die Zeit dafür gekommen ist« (Gal 6,9).  vor allem auch vor den guten und bösen  Vielleicht ist auch beides vereint in Röm 12,12  Erfahrungen der Menschen mit ihrem Leben und  DIAKONIA 30 (1999)  Josef Pretscher / Verständlich, aber naiv?  433aber e1N Gebet, das y»täglichen Leben« MG UT umzusetzen, SON-

ansonsten N1IC die In den jegt, dern S arın ersSt einmal auf se1ne ahnrher und

ondern weiß, dass INn der Kirche oft e1Nn Janger chtheit NIn erproben.
Was WIT daraus elernt en asstem nötig ISt, dass sich der 18 (‚ottes Oft

unbegreiflich Zeit ässt, dass WeNl N1IC e1n (blutleerer) Extrakt dus der

e1ıner Stelle NIC mM1t dem Kopf 1in die (‚ottes ISt, ondern den 16 auf die
wWI1Ie auf das OoOnkrete en der enschenand omMm 1 nderen Stelle die

auer vielleicht doch SCANON mürber Ist, dass
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iNnrer elt. Gerne mMöchten WIT 1eSse krkenntnis reichen, der S1e einmal rnährt. Sie un PS dUus In:
die Fachtheologie weitergeben8R  ihrer Welt. Gerne möchten wir diese Erkenntnis  reichen, der sie einmal ernährt. Sie tun es aus In-  an die Fachtheologie weitergeben ...  teresse an Theologie, aus Liebe zu ihrem Glau-  ®  Zum anderen: Das intellektuelle »Niveau«  ben und ihrer Kirche, aus kritischer Loyalität zur  und das theologische Vorwissen unserer Teil-  Leitung der konkreten Kirche. Mit ganz weni-  nehmer(innen) sind recht unterschiedlich. Noch  gen Ausnahmen halten sie durch (und erzielen  unterschiedlicher sind deren Biographien, gera-  mit Vollzeit-Theologen durchaus vergleichbare  de weil die Zugangsmöglichkeiten zu unseren  Prüfungsleistungen).  Kursen sehr breit angelegt sind. In Studienwo-  Was wir daraus gelernt haben: Dass das  chenenden und -wochen treffen sehr unter-  Interesse an Theologie und Kirche in unserer  schiedliche Erfahrungen aufeinander.  Gesellschaft durchaus nicht im Schwinden ist;  Was wir daraus gelernt haben: Dass Theo-  dass die oft (in Hirtenworten und Predigten)  logie, ja dass christlicher Glaube, wenn beides  beschworene »Verdunstung des Glaubens in  eben unlösbar mit dem konkreten Leben des  unserer Gesellschaft« weithin ein aus Angst  Menschen verbunden ist, nicht eine gültige  geborenes Gespenst ist; dass man der Kirche heute  Antwort für alle Menschen finden können; dass  zwar nicht mehr alles widerspruchslos glaubt  Formen und Inhalte christlichen Glaubens so  (musste man das jemals?), dass man aber bereit  viele Gesichter haben können und haben  ist, in ernsten Dialog mit ihr zu treten, wenn sie  müssen, wie viele Menschenantlitze Gott eben  sich als ernst zu nehmender Dialogpartner  geschaffen hat. Gerne würden wir diese Erkennt-  anbietet. Gerne würden wir diese Erkenntnis an  nis an alle Katechismusverfasser weitergeben ...  alle Amtsträger in der Kirche weitergeben ...  °  Zum Dritten: Unsere Teilnehmer müssen  sich nicht selten ihre Arbeitszeit für die Theolo-  Zu guter Letzt ...  ))Das Interesse an Theologie  ®  ... danken wir der Schriftleitung der DIA-  und Kirche ist in unserer Gesellschaft  KONIA, dass wir unsere Selbstbesinnung so an  nicht im Schwinden.  die Öffentlichkeit bringen durften und auf ein öf-  fentliches Echo dazu hoffen dürfen. Und wir dan-  gie mühsam aus ihrem Berufsleben und Famili-  ken dem Kritiker aus DIAKONIA 1/99, Herrn  enleben »herausschneiden«. Dabei tun das die  Professor Vorgrimler, dass er uns durch seine Be-  meisten nicht, um einen »Job«, einen Beruf zu er-  merkung zu dieser Besinnung angeregt hat.  ' Vgl. Herbert Vorgrimler,  für Laien gab es hier bereits  Als der Normalfall noch  in der Zeit des Zweiten  Ausnahme war. Lernerfah-  Weltkriegs.  rungen aus der Geschichte  3 Adresse: Theologie für  der Laientheologen, in:  Laien, Neptunstr. 38, Post-  DIAKONIA 30.Jg. (1999) 23-  fach 1558, CH-8032 Zürich.  28, hier 288  4 Adresse: Deutsches  2 Adresse: Institut Fernkurs  Liturgisches Institut,  für Theologische Bildung,  Postfach 2628, D-54216  Trier.  Stephansplatz 3/Ill, A-1010  Wien. Theologische Kurse  434  Josef Pretscher / Verständlich, aber naiv?  DIAKONIA 30 (1999)eresse eologie, dus 1eDe inrem (Glau:

Zum anderen [)as ntellektuelle » NIVeau« Den und 1Nrer Kirche, dus 1UscCher oyalitätZ
und das theologische Vorwissen uNseTeTr Teil Leitung der Onkreien Kirche Mit SallZ wen!:
nehmer(innen) SIN reC unterschiedlich Noch gCcn usnahmen en s1e UTC ‚und erzielen
unterschiedlicher SiNd eren Biographien, gCTd: mit Vollzeit-  eologen Urchaus vergleichbare
de weil die Zugangsmöglichkeiten uUuNnseTeN Prüfungsleistungen).
Kursen sehr Te1l angelegt SINd In Studienwo- Was WIT daraus gelernt en ass das
chenenden und wochen Teifen sehr er- Interesse eologie und Kirche INn uNnseTer

schiedliche Eerfahrungen aufeinander. (Gesellscha UrcCchaus NIC IM Schwinden IS
Was WIT araus elernt haben ass Iheo dass die oft in Hirtenworten und Predigten]

logle, Ja dass christlicher Glaube, Wenl heides beschworene y Verdunstung des Glaubens In
eben unlösbar mi1t dem ONKreien en des uNnseTeT Gesellschaft« weithin e1N dus Angst
enschen verbunden ISt, N1IC 21Ne ültige geborenes Gespenst ISt; dass der TC eufte
or für alle Menschen nNnden können; dass ZWaT N1IC mehr es Wwiderspru  slos glaubt
Formen und nhalte christlichen Glaubens musste das jemals dass INan aber bereit
vliele (esichter en können und ISt, Tnstien ialog miıt ihr 9Wenn S1e
müssen, wI1e viele enschenantlitze .Ott ehben Sich als nehmender Dialogpartner
TESC hat. erne wurden WIT 1eSse krkennt: Dietet. erne wurden WITr 1ese krkenntnis
NIS alle Katechismusverfasser weitergeben8R  ihrer Welt. Gerne möchten wir diese Erkenntnis  reichen, der sie einmal ernährt. Sie tun es aus In-  an die Fachtheologie weitergeben ...  teresse an Theologie, aus Liebe zu ihrem Glau-  ®  Zum anderen: Das intellektuelle »Niveau«  ben und ihrer Kirche, aus kritischer Loyalität zur  und das theologische Vorwissen unserer Teil-  Leitung der konkreten Kirche. Mit ganz weni-  nehmer(innen) sind recht unterschiedlich. Noch  gen Ausnahmen halten sie durch (und erzielen  unterschiedlicher sind deren Biographien, gera-  mit Vollzeit-Theologen durchaus vergleichbare  de weil die Zugangsmöglichkeiten zu unseren  Prüfungsleistungen).  Kursen sehr breit angelegt sind. In Studienwo-  Was wir daraus gelernt haben: Dass das  chenenden und -wochen treffen sehr unter-  Interesse an Theologie und Kirche in unserer  schiedliche Erfahrungen aufeinander.  Gesellschaft durchaus nicht im Schwinden ist;  Was wir daraus gelernt haben: Dass Theo-  dass die oft (in Hirtenworten und Predigten)  logie, ja dass christlicher Glaube, wenn beides  beschworene »Verdunstung des Glaubens in  eben unlösbar mit dem konkreten Leben des  unserer Gesellschaft« weithin ein aus Angst  Menschen verbunden ist, nicht eine gültige  geborenes Gespenst ist; dass man der Kirche heute  Antwort für alle Menschen finden können; dass  zwar nicht mehr alles widerspruchslos glaubt  Formen und Inhalte christlichen Glaubens so  (musste man das jemals?), dass man aber bereit  viele Gesichter haben können und haben  ist, in ernsten Dialog mit ihr zu treten, wenn sie  müssen, wie viele Menschenantlitze Gott eben  sich als ernst zu nehmender Dialogpartner  geschaffen hat. Gerne würden wir diese Erkennt-  anbietet. Gerne würden wir diese Erkenntnis an  nis an alle Katechismusverfasser weitergeben ...  alle Amtsträger in der Kirche weitergeben ...  °  Zum Dritten: Unsere Teilnehmer müssen  sich nicht selten ihre Arbeitszeit für die Theolo-  Zu guter Letzt ...  ))Das Interesse an Theologie  ®  ... danken wir der Schriftleitung der DIA-  und Kirche ist in unserer Gesellschaft  KONIA, dass wir unsere Selbstbesinnung so an  nicht im Schwinden.  die Öffentlichkeit bringen durften und auf ein öf-  fentliches Echo dazu hoffen dürfen. Und wir dan-  gie mühsam aus ihrem Berufsleben und Famili-  ken dem Kritiker aus DIAKONIA 1/99, Herrn  enleben »herausschneiden«. Dabei tun das die  Professor Vorgrimler, dass er uns durch seine Be-  meisten nicht, um einen »Job«, einen Beruf zu er-  merkung zu dieser Besinnung angeregt hat.  ' Vgl. Herbert Vorgrimler,  für Laien gab es hier bereits  Als der Normalfall noch  in der Zeit des Zweiten  Ausnahme war. Lernerfah-  Weltkriegs.  rungen aus der Geschichte  3 Adresse: Theologie für  der Laientheologen, in:  Laien, Neptunstr. 38, Post-  DIAKONIA 30.Jg. (1999) 23-  fach 1558, CH-8032 Zürich.  28, hier 288  4 Adresse: Deutsches  2 Adresse: Institut Fernkurs  Liturgisches Institut,  für Theologische Bildung,  Postfach 2628, D-54216  Trier.  Stephansplatz 3/Ill, A-1010  Wien. Theologische Kurse  434  Josef Pretscher / Verständlich, aber naiv?  DIAKONIA 30 (1999)alle tsträger In der TC) weitergeben8R  ihrer Welt. Gerne möchten wir diese Erkenntnis  reichen, der sie einmal ernährt. Sie tun es aus In-  an die Fachtheologie weitergeben ...  teresse an Theologie, aus Liebe zu ihrem Glau-  ®  Zum anderen: Das intellektuelle »Niveau«  ben und ihrer Kirche, aus kritischer Loyalität zur  und das theologische Vorwissen unserer Teil-  Leitung der konkreten Kirche. Mit ganz weni-  nehmer(innen) sind recht unterschiedlich. Noch  gen Ausnahmen halten sie durch (und erzielen  unterschiedlicher sind deren Biographien, gera-  mit Vollzeit-Theologen durchaus vergleichbare  de weil die Zugangsmöglichkeiten zu unseren  Prüfungsleistungen).  Kursen sehr breit angelegt sind. In Studienwo-  Was wir daraus gelernt haben: Dass das  chenenden und -wochen treffen sehr unter-  Interesse an Theologie und Kirche in unserer  schiedliche Erfahrungen aufeinander.  Gesellschaft durchaus nicht im Schwinden ist;  Was wir daraus gelernt haben: Dass Theo-  dass die oft (in Hirtenworten und Predigten)  logie, ja dass christlicher Glaube, wenn beides  beschworene »Verdunstung des Glaubens in  eben unlösbar mit dem konkreten Leben des  unserer Gesellschaft« weithin ein aus Angst  Menschen verbunden ist, nicht eine gültige  geborenes Gespenst ist; dass man der Kirche heute  Antwort für alle Menschen finden können; dass  zwar nicht mehr alles widerspruchslos glaubt  Formen und Inhalte christlichen Glaubens so  (musste man das jemals?), dass man aber bereit  viele Gesichter haben können und haben  ist, in ernsten Dialog mit ihr zu treten, wenn sie  müssen, wie viele Menschenantlitze Gott eben  sich als ernst zu nehmender Dialogpartner  geschaffen hat. Gerne würden wir diese Erkennt-  anbietet. Gerne würden wir diese Erkenntnis an  nis an alle Katechismusverfasser weitergeben ...  alle Amtsträger in der Kirche weitergeben ...  °  Zum Dritten: Unsere Teilnehmer müssen  sich nicht selten ihre Arbeitszeit für die Theolo-  Zu guter Letzt ...  ))Das Interesse an Theologie  ®  ... danken wir der Schriftleitung der DIA-  und Kirche ist in unserer Gesellschaft  KONIA, dass wir unsere Selbstbesinnung so an  nicht im Schwinden.  die Öffentlichkeit bringen durften und auf ein öf-  fentliches Echo dazu hoffen dürfen. Und wir dan-  gie mühsam aus ihrem Berufsleben und Famili-  ken dem Kritiker aus DIAKONIA 1/99, Herrn  enleben »herausschneiden«. Dabei tun das die  Professor Vorgrimler, dass er uns durch seine Be-  meisten nicht, um einen »Job«, einen Beruf zu er-  merkung zu dieser Besinnung angeregt hat.  ' Vgl. Herbert Vorgrimler,  für Laien gab es hier bereits  Als der Normalfall noch  in der Zeit des Zweiten  Ausnahme war. Lernerfah-  Weltkriegs.  rungen aus der Geschichte  3 Adresse: Theologie für  der Laientheologen, in:  Laien, Neptunstr. 38, Post-  DIAKONIA 30.Jg. (1999) 23-  fach 1558, CH-8032 Zürich.  28, hier 288  4 Adresse: Deutsches  2 Adresse: Institut Fernkurs  Liturgisches Institut,  für Theologische Bildung,  Postfach 2628, D-54216  Trier.  Stephansplatz 3/Ill, A-1010  Wien. Theologische Kurse  434  Josef Pretscher / Verständlich, aber naiv?  DIAKONIA 30 (1999)Zum Dritten Unsere Teilnehmer mMussen
sich NIC selten hre Arbeitszeit [Ür die Theolo:

Zu guter etz8R  ihrer Welt. Gerne möchten wir diese Erkenntnis  reichen, der sie einmal ernährt. Sie tun es aus In-  an die Fachtheologie weitergeben ...  teresse an Theologie, aus Liebe zu ihrem Glau-  ®  Zum anderen: Das intellektuelle »Niveau«  ben und ihrer Kirche, aus kritischer Loyalität zur  und das theologische Vorwissen unserer Teil-  Leitung der konkreten Kirche. Mit ganz weni-  nehmer(innen) sind recht unterschiedlich. Noch  gen Ausnahmen halten sie durch (und erzielen  unterschiedlicher sind deren Biographien, gera-  mit Vollzeit-Theologen durchaus vergleichbare  de weil die Zugangsmöglichkeiten zu unseren  Prüfungsleistungen).  Kursen sehr breit angelegt sind. In Studienwo-  Was wir daraus gelernt haben: Dass das  chenenden und -wochen treffen sehr unter-  Interesse an Theologie und Kirche in unserer  schiedliche Erfahrungen aufeinander.  Gesellschaft durchaus nicht im Schwinden ist;  Was wir daraus gelernt haben: Dass Theo-  dass die oft (in Hirtenworten und Predigten)  logie, ja dass christlicher Glaube, wenn beides  beschworene »Verdunstung des Glaubens in  eben unlösbar mit dem konkreten Leben des  unserer Gesellschaft« weithin ein aus Angst  Menschen verbunden ist, nicht eine gültige  geborenes Gespenst ist; dass man der Kirche heute  Antwort für alle Menschen finden können; dass  zwar nicht mehr alles widerspruchslos glaubt  Formen und Inhalte christlichen Glaubens so  (musste man das jemals?), dass man aber bereit  viele Gesichter haben können und haben  ist, in ernsten Dialog mit ihr zu treten, wenn sie  müssen, wie viele Menschenantlitze Gott eben  sich als ernst zu nehmender Dialogpartner  geschaffen hat. Gerne würden wir diese Erkennt-  anbietet. Gerne würden wir diese Erkenntnis an  nis an alle Katechismusverfasser weitergeben ...  alle Amtsträger in der Kirche weitergeben ...  °  Zum Dritten: Unsere Teilnehmer müssen  sich nicht selten ihre Arbeitszeit für die Theolo-  Zu guter Letzt ...  ))Das Interesse an Theologie  ®  ... danken wir der Schriftleitung der DIA-  und Kirche ist in unserer Gesellschaft  KONIA, dass wir unsere Selbstbesinnung so an  nicht im Schwinden.  die Öffentlichkeit bringen durften und auf ein öf-  fentliches Echo dazu hoffen dürfen. Und wir dan-  gie mühsam aus ihrem Berufsleben und Famili-  ken dem Kritiker aus DIAKONIA 1/99, Herrn  enleben »herausschneiden«. Dabei tun das die  Professor Vorgrimler, dass er uns durch seine Be-  meisten nicht, um einen »Job«, einen Beruf zu er-  merkung zu dieser Besinnung angeregt hat.  ' Vgl. Herbert Vorgrimler,  für Laien gab es hier bereits  Als der Normalfall noch  in der Zeit des Zweiten  Ausnahme war. Lernerfah-  Weltkriegs.  rungen aus der Geschichte  3 Adresse: Theologie für  der Laientheologen, in:  Laien, Neptunstr. 38, Post-  DIAKONIA 30.Jg. (1999) 23-  fach 1558, CH-8032 Zürich.  28, hier 288  4 Adresse: Deutsches  2 Adresse: Institut Fernkurs  Liturgisches Institut,  für Theologische Bildung,  Postfach 2628, D-54216  Trier.  Stephansplatz 3/Ill, A-1010  Wien. Theologische Kurse  434  Josef Pretscher / Verständlich, aber naiv?  DIAKONIA 30 (1999)»Das Interesse Theologie8R  ihrer Welt. Gerne möchten wir diese Erkenntnis  reichen, der sie einmal ernährt. Sie tun es aus In-  an die Fachtheologie weitergeben ...  teresse an Theologie, aus Liebe zu ihrem Glau-  ®  Zum anderen: Das intellektuelle »Niveau«  ben und ihrer Kirche, aus kritischer Loyalität zur  und das theologische Vorwissen unserer Teil-  Leitung der konkreten Kirche. Mit ganz weni-  nehmer(innen) sind recht unterschiedlich. Noch  gen Ausnahmen halten sie durch (und erzielen  unterschiedlicher sind deren Biographien, gera-  mit Vollzeit-Theologen durchaus vergleichbare  de weil die Zugangsmöglichkeiten zu unseren  Prüfungsleistungen).  Kursen sehr breit angelegt sind. In Studienwo-  Was wir daraus gelernt haben: Dass das  chenenden und -wochen treffen sehr unter-  Interesse an Theologie und Kirche in unserer  schiedliche Erfahrungen aufeinander.  Gesellschaft durchaus nicht im Schwinden ist;  Was wir daraus gelernt haben: Dass Theo-  dass die oft (in Hirtenworten und Predigten)  logie, ja dass christlicher Glaube, wenn beides  beschworene »Verdunstung des Glaubens in  eben unlösbar mit dem konkreten Leben des  unserer Gesellschaft« weithin ein aus Angst  Menschen verbunden ist, nicht eine gültige  geborenes Gespenst ist; dass man der Kirche heute  Antwort für alle Menschen finden können; dass  zwar nicht mehr alles widerspruchslos glaubt  Formen und Inhalte christlichen Glaubens so  (musste man das jemals?), dass man aber bereit  viele Gesichter haben können und haben  ist, in ernsten Dialog mit ihr zu treten, wenn sie  müssen, wie viele Menschenantlitze Gott eben  sich als ernst zu nehmender Dialogpartner  geschaffen hat. Gerne würden wir diese Erkennt-  anbietet. Gerne würden wir diese Erkenntnis an  nis an alle Katechismusverfasser weitergeben ...  alle Amtsträger in der Kirche weitergeben ...  °  Zum Dritten: Unsere Teilnehmer müssen  sich nicht selten ihre Arbeitszeit für die Theolo-  Zu guter Letzt ...  ))Das Interesse an Theologie  ®  ... danken wir der Schriftleitung der DIA-  und Kirche ist in unserer Gesellschaft  KONIA, dass wir unsere Selbstbesinnung so an  nicht im Schwinden.  die Öffentlichkeit bringen durften und auf ein öf-  fentliches Echo dazu hoffen dürfen. Und wir dan-  gie mühsam aus ihrem Berufsleben und Famili-  ken dem Kritiker aus DIAKONIA 1/99, Herrn  enleben »herausschneiden«. Dabei tun das die  Professor Vorgrimler, dass er uns durch seine Be-  meisten nicht, um einen »Job«, einen Beruf zu er-  merkung zu dieser Besinnung angeregt hat.  ' Vgl. Herbert Vorgrimler,  für Laien gab es hier bereits  Als der Normalfall noch  in der Zeit des Zweiten  Ausnahme war. Lernerfah-  Weltkriegs.  rungen aus der Geschichte  3 Adresse: Theologie für  der Laientheologen, in:  Laien, Neptunstr. 38, Post-  DIAKONIA 30.Jg. (1999) 23-  fach 1558, CH-8032 Zürich.  28, hier 288  4 Adresse: Deutsches  2 Adresse: Institut Fernkurs  Liturgisches Institut,  für Theologische Bildung,  Postfach 2628, D-54216  Trier.  Stephansplatz 3/Ill, A-1010  Wien. Theologische Kurse  434  Josef Pretscher / Verständlich, aber naiv?  DIAKONIA 30 (1999)danken WIT der Schriftleitung der |)[A:und Kirche ist In UNnserer Gesellscha
dass WIT uUNseTe SelbstbesinnunMNIC: ImM Schwinden «

die Öffentlichkeit bringen durften und auf ein Of-
esEkcho dazuendürfen. Und WIFr dan:

1E mühsam dus 1ınrem Berufsleben und Famili: ken dem Kritiker AQUs$s 1/99, errn
enleben »herausschneiden« 1 un das die Professor Vorgrimler, dass eTt unsCse1ne Be:
melisten nicht, einen »Job«, e1inen eru: eT- merkung dieser Besinnung hat.

' Vgl Herbert Vorgrimler, für | alen gab CS hıer ereıts
Als der Normalfall noch In der Zeıt des /weıten
Ausnahme WärT. Lernerfah- Weltkriegs.
1ungen dUus der Geschichte 3 Adresse: Theologıe für
der Latentheologen, In Lalen, Neptunstr. 38, Post-

30.Jg 1999) da tach 1558, CH-8023972 Zürich
28, hier 23 Adresse Deutsches

Adresse Institu Fernkurs Liturgisches Institut,
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Glaube und Arbeıtswel

Bereits Anfang 9938 berichtete der Au

t{Or In DIAKONIA von Inıtiativen in den

USA ZUuU ema auDe und Arbeits-
welt«.! Nun stellt er eıtere Gruppen sprechen. zänlen dengeVON

neben e1ner 24-Stunden-BeratungsbereitVOT, die zeigen, wIe anders und fuüur uns
schaft auch Krankenhausbesuche, Jrauungen,7 1. oder überraschend dort mit
Beerdigungt u V.a.ıll Vertragspartner VOIl

dieser Thematik mgegange: wird ine SINd die jeweiligen Firmen, die sich Urc eren
Fremdheit, die anregt, ber eigene [)ienst ausgeglichene und MOULVvIerte 1tarbe1

(pastorale Formen nachzudenken und eriInnen und dadurch mittelbar gute (‚ewinne
Defizite hierzulande auizudecken versprechen. SO nat 7B ufgrund derelVON

die Fluktuation der MitarbeiterInnen INn E1-
neTr Fastfood-Kette deutlich abgenommen.

»Marketplace Ministries«
»Woodstock Business

® en e1ner 1elza Okaler Gruppen und Conference«
Arbeitsgemeinschaften iDt 05 INn den USA einige
landesweit operierende Urganisationen, die den e&  &s eu weniger unternehmensnah Uund
enschen helfen wollen, die zunehmenden Dro.  ezogen 1ST die » Woodstock US1INeSSs Con

der Arbeitswe bewältigen. [)ie lereNnNCe« Getragen VON der Georgetown
Perspektive des (;laubens ilt dabeli als 1LITelC University | Washington DxCalı die VoON esulten
und förderlich geleite wird, verste sich 1ese »In römisch-ka-

/Zu den orößten Unternehmungen dieser Art tholischer Tadıllon verwurzelte« Organisation
gehört »Marketplace inistries« (MM), das als »ökumenisch Uund en TÜr alle, die die Über:
984 VON (il tricklin (einem Tuheren ilitär ZeEUgUNg teilen, dass Ethik und erte etztlich In

seelsorger als multikulturelle, überkonfessio persönlichen religiösen Haltungen gründen« Auf
ne EinrichtungEWUurde und INZWI- dieser rundlage sollen Führ‘ der Wirt:
Sschen Urc 340 SeelsorgerInnen (cChaplains) Gn unterstützt werden, hre Berufung eT-

mehr als 100.000 Angestellte und eren Famili: kennen und die amı verbundene erantworT-
In 160 Unternehmen In 3() Staaten der UJSA Lung wahrzunehmen, die sich NIC UTr auf inr

Hetreut. /iel 1st ©D den spirituellen, sSsoOzlalen und Unternehmen, ondern auch auf hre amilie
emotionalen »Needs« dieser enschen eNT- und die Gesellschaft ersirecCc (‚ezielt werden
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für dieses Projekt NUur Führungskräfte aNgEeESPTO Regierungsangestellte und überdurchschnitt:
chen, weil avon ausgeht, dass S1e ehes: ich viele JuristInnen gehören, arbeıte e1n
ten die uren der Unternehmen beeinflussen TOlstel der Mitglieder der Detroit-Gruppe 1M

Finanzwesenkönnen auch Z ohl der übrigen Mit
arbeiterInnen Wie sechr die Mitglieder WRC Die Mitgliederstärke jeg' Del 2-40 Per
schätzen, zeig sich aran, dass alle einen 9 VON enen den einzelnen Jreffen
Beitrag zwischen 300$ (Mitglieder) uUund 10.000$ eweils ischen und 25 erscheinen Kommen
GÖnner en e1ner Sitzung mehr als 18 Personen, WITd die

Entsprechend der genannten (Grundaus- Gruppe für 1ese Sitzung geteilt kine Teilneh:
richtung erfolgt die WB e1n dreifaches Ziel merInnenzah VON R2 gilt als ideal, WODEeN die
|)ieJesollen arın unterstützt werden, Eerfahrung ze1gt, dass e1ne Gruppe
® Glaube, Familie und eru integrieren, oppelt ogrols Se1N MUSS, 1ese Präsenz

kontinuierlich erreichen.e1ıne Unternehmenskultur entwickeln,
die mit jüdisch-christlichen Werten überein Beim ufbau 1Nnrer Gruppe, aber auch INn
stimmt, len welteren Phasen 1INnrer ntwicklung können

als e1NzZzeINe Oder mMit inrem Unternehmen die Mitglieder auf die Unterstützung des
eınen lörderlichen influss auf die (‚esellschaft Nationalbüros der WBC In Washington
auszuüben zurückgreifen, das VON ames Nolan geleitet

Dahinter sSte die Überzeugung, dass der WITd WB hat Zz.B e1Nn Buch zusammengestellt,
ensch N1IC UTr In seınem Privatlebe nach das detaillier (step-Dy-step) den ntwicklungs-
Sinn SUC ondern auch INn seInem erurf, Uund DTOZESS e1nNner olchen Gruppe beschrei
dass »a1e erufung auch e1ıner ührungs- Darüber hinaus werden LeiterInnenschulungen,
persönlichkeit INn der Wirtschaft sich NIC arın aber auch weiterführende aterlalıen und

Untersuchungen SOWIE Hilfen De] ONKreien

» Führungskräfte SInNnd NIC. Aur Fragen und Problemen angeboten. Viele

azZu berufen, den Konkurrenzkampf Informationen ZB Artikel und In uszügen
auch das Buch Sind über NnNtierne abrulbar, dazuüberleben (< oMM e1n Informationsblatt, das drei: DIS
viermal 1M ahr erscheint. [J)ie JleilnehmerInnen

erschöpift, den harten Konkurrenzkam Sind darüber hNinaus eingeladen, Seminare und
Uuberleben« ird nämlich die Sinnsuche auf Or.  ODPS des Woodstock Theological CGenters
Überlebensstrategien reduziert, verkümmert der der Georgetown University esuchen
ensch und verlier‘ seinen YDEACE i mMind« Die einzelnen BG-Gruppen Teffen sich

egen olchen Sinnverlust WRBC se1t monatlich, BallzZ unterschiedlichen
993 e1n Programm, das wesentlich auf (Orts: Zeiten |)ie einen kommen abends9
gruppe beruht und mM1  erweille landes andere agegen irühen Vormittag, wieder
weIlit angeboten WIrd und ZUrT /eit sechzehn andere In der Mittagspause Ooder einem

Gruppen INn fünifzehn tädten umfasst. (Q)bwohl Samstagvormittag. [)ie Ireffen dauern UDliche
die Ireffen für alle Berufsgruppen en SINd, WEel1se eineinhalb Stunden und folgen einem
zeichnen sich doch regionale Besonderheiten vorgegebenen au Sie beginnen mit einem
ährend z B ZUT Gruppe VWashington Danach olg e1ne Einführung und die
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krinnerung die 1ele VON WRBC Als nNnachstes beitragen, dass auf der Grundlage einer realıta
wird e1ne Stelle dus der vorgelesen, die gerechten alyse NIC 1Ur e1n sachgerechtes
nach e1ner [(üniminütigen tillen Betrachtung In Urteil IM 1G des auDbDens gefällt, ondern
der Gruppe besprochen WIrd SCHIuSss
daran wird das Jagesthema VON einem Mitglied S ES geht NIC: AUr »self-support«,
der Gruppe vorgestellt, dann VoOoN en sondern ebenso
gemeinsam diskutiert werden Die Gruppen Strukturveränderungen. C
siıtzungen enden mMi1t e1ner eflex1ion des erlauts
und einem abschließenden eDE

Das jeweilige Tagesthema legt die Gruppe dieses auch INn die Ja umgesetzZzt WwIrd Damit
selbst test. Es soll sich den Fragestellungen wird eutlich, dass E den BG-Gruppen NIC.
und Problemen der Gruppenmitglieder orlen He UT yseli-Support« der Mitglieder, ondern
PE die angehalten SiNd, hre persönlichen ebenso Strukturveränderungen Z  = ohl
kErfahrungen In die Gruppe einzubringen. WRBC der MitarbeiterInnen und der (‚esellscha geht.
blietet jedoch auch e1ne ammlung mit Z Die eitung der einzelnen Urtsgruppen
ausgearbeiteten |iskussionsthemen (Z5 »LOya Tfolgt ehrenamtli Üre e1N itglie der
1tät«, »kntscheidungsfindung In (Grauzonen« Gruppe Dieser »Coordinator« achtet araurf,
Ooder » gläubiger Mensch In der Amerika dass während der Sitzung die truktur ingehal
nischen Gesellschaft« ten wird, und dafür, dass VON jeder Sitzung

Die orlage: Hieten jeweils mehrere ibel e1N Protokaoall erste und den Teilnehmenden
mıit exegetischen und ethisch-theologischen miIt den Materialien recC

Erläuterungen SOWI1E 1NWelse auf und Auszüge zeltüg zugestellt wird Das gesamte Togramm ist
dus (nicht-theologischer) Fachliteratur; VOT allem damit VON (‚emeindestrukturen unabhängig. Die
aber SiNd itirage ormuliert, die das Infrastruktur V.d Z Kommunikation der

heranführen, den OT1ZON: des Gesprächs weIliten Mitglieder untereinander und miIt WRBC wird
Uund Neue mpulse gebe sollen 1M Sinne des ynetworking« VO  3 Büro des

Vorgeschlagen wird VON WBCG, die Materia: Koordinators ereitgestellt.
1en N1IC erst Del den Gruppensitzungen ZUT hm/lhr Z Seite sollte e1N aplain
Hand nehmen, weil der edanken: (Seelsorger stehen, der TÜr den Diblischen Tei]
austausch INn der Gruppe sehr VON {NelN- der Gruppensitzun: Verantwortung tragt. WRC

Eindrücken bestimmt wird Idealerweise Jegt Wert daraurf, dass 1eSE Position keineswegs
sollte sich jedes Gruppenmitglied DTO OC VON einem Theologen Oder al VON einem
dreli- DIS viermal eweils zehn Minuten /eit rTIester übernommen werden [NUSS Wer 1ese
nehmen, das Problem Hetend reflektieren Aufgabe wahrnimmt, soll darauf achten, dass er

und sich, womöglic schriftlich, auf die Sitzung ME Z  = yAntwortgeber« WIT der die übrigen
Vvorbereıiıten TeilnehmerInnen [1UT noch Fragenden und

ährend der Gruppentreiffen werden die Orenden degradiert; dies Wwurde der TUN!
Ihemen nach dem Dreischri ySehen rtieijlen option VONN WBCG, VON den Erfahrunge der

Handeln« behandelt |)ieses VON Bernard Gruppenmitglieder auszugehen, widersprechen.
onergan SJ auf die US-amerikanische egen
wartssituation übertragene Verfahren so]] dazu
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Nassau Presbyterian Church schlimmer WenNnnNn alle Optionen SCHIEC Se1Nn
scheinen. TEe11NC erwelst sich gerade hier dieın Princeton
pannung zwischen (Glaube und

® Als e1n eispie [Ür eine eru Uund (;lauben als kreativer Impuls, der auch dem nNnierne

integrierende Nnıllalıve auf Okaler ene se1 auf Men ommt, Wenn der Betreffende NIC
das gebot der Nassau Pres Church INn 1Ur der Logik des Marktes folgt.« (D er)
TINCeiON verwliesen. erantworte WEeT- Mit dieser Zielsetzung wurden In Princeton
den die verschiedenen Aktionen, die SE1t 997 Veranstaltungen durchgeführt
stattüinden, VON vier Wirtschaftsfachleuten Kin:

ziger ihnen 1St aVl Miller, »Soul In the workplace«der sich nach ahren überaus erfolgreiche Tätig
keit INn leitenden Positionen verschiedener oroßer @ diesen Besinnungstagen, die VON Frei:
Firmen 1M In und Ausland dazu entschlossen DIS Samstagnachmittag Ssta  inden,
nat, Princeton Theological Semi- nehmen 50 ersonen IM Alter VON Ende )

NarYy studieren His 60 teil kine der häufigsten Kückmel:
Anders als Hei den zahlreichen »reın dungen lautet: » NIC.  ‘9 dass PS außer

selbstzentrierten, New Age orienüerten Selbst- MIr noch andere Christen ibt, die sich schwer
Lun, (‚lauben und Arbeitswelt versohnen.«heilungsprogrammen«, die nach Miller allenfalls

kurzfristig Unterstützung Dieten können, sollen 1eSs ze1igt, dass die In der Beruifswelt
die TeilnehmerInnen Del den Veranstaltungen beobachtend Tendenz, INdIvI!
der NPC Urc Bibelarbei und Gruppenge dualisieren, auch eZUuglic der Vereinbarkeit

spräche In 1inrem (;lauben estärkt VON (Glaube und eru hbesteht. Initiativen, WI1e

werden, dass Ss1e e1ne dauerhafte Selbstwert: die hier vorgestellte, dazu Del, enschen

steigerung erlahren und auch strukturellen dUus INTrer Isolation und Sprachlosigkeit heraus:

Veränderungen ahig werden Programmatisch zuführen und einen Raum eröffnen, enT:

ass avl er seinen Ansatz In die FOr- sprechende Fragen ohne ( Vor-) Urteile diskutiert
mel »Es wird sich solange nichts ändern, als die werden onnen und Solidarität geübt werden
hetreife Person NIC inr Schicksal In die kann
Hand nımmMt.« Durch die Krafit des aubens SO|]- 1e werden reale Vorkommnisse dus

len die Teilnehmenden auch dann noch »adıe der (‚eschäftswelt besprochen Oder EsS werden

richtigen inge Lun, WEell der herufliche TG iktive ilemmageschichten diskutiert. MmMmMer
aber geht CS die tärkung und Integration des

die panNUNg zwischen Glaube Je eigenen aubens |eshalb achtet die eitung
und Marktgesetzen sehr auf e1ne offene Gesprächsatmosphä-

BE; die keinerlel Lösungsvorschläge präferlert.als kreativen Impuls nutzen

Thematische Reihen
S1Ee e1ner alschen oder moralisch unkorre
ten andlungsweis drängt liegt das E1- Bel diesen Veranstaltungen wird drei DIS

üunf Sonntagvormittagen Beginn jeweilsProblem In der Tauzone, wWwenn die

Ösungen N1IC eindeutig Sind Ooder noch 015 Uhr auer O() Minuten) 1M men der
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»sunday SCNOO|« e1n spezifischer Aspekt der B7 tellte ehbenso WIe Sekretärinnen Uund elter
samtthematik »  auDe und Arbeit« betrachtet (‚eworben wird TÜr die Veranstaltungen In den

rühjahr 99 7/ War dies das ema » Work d kirchlichen Mitteilungen, aber auch ÜUre
Calling« kine weitere Reihe stand dem 1i Flugblätter, die INn Gafes, Buchha  unge und

tel » I he meanıng of MONEY«. In Vorbereitung 1st Geschäften aufgelegt werden und UFe NIOT-
e1Nn rojekt dem ()berthema yJesus and mMallonen die Örtliche Presse, V.d

business/economY«. Wirtschaftszeitschriften. Darüber hinaus wWwurde
e1Ne Kartei mit Interessenten gelegt, die direkt
angeschrieben werden Als besonders NektivyFarıth In the workplace« hat sich erwiesen, dass die Leiter hre persönli

© /Zu dieser Reihe, die NZWISCHeN INn 00pe chen Kontakte und über Freunde und Be
rallon mit e1ner PISCOP UnC In Princeton kannte dUuS$ dem Wirtschaftsleben die Informatio
durchgeführt wird, omMm Jjeweils ersten und nenNn weitergeben.
dritten amstag e1nes Monats e1nNe Gruppe VON

0:25 ersonen (1 Alter VON 2505 ahren)
SaMMMEN, über einen längeren Zeitraum (Dis azı und Perspektiven16 reifen e1Nn Buch besprechen, das sich
realitätsnah und Ilgemeinverständlic mMi1t FTa: W anz ohne weifel SINd gegenüber den SC
gen der 1rtscha: und des Berufslebens hefasst. SCAH1Ilderten Programmen kritische Nachfragen

Deralr der Ireffen jege. wieder, dass angebracht Das ilt VOT allem, Wenn WIe IM
sich die Gruppen ausdrücklic auf der asls Hall VON die Dienste VON Unternehmen

ezahlt werden /Zumindest 1Sst diesen Be:christlichen aubens treffen Man bDeginnt Je
WEeIIls 8105 Uhr mit einem ee 830 INZUNgt die (efahr groß, dass das rogramm
Uhr olg! e1in ebet, das sich en Statement weniger dem umkehrorientierten, prophetischen

Charakter christlich  iblischen (Glaubens Ver10-15 Min.) als kinleitung In das
1e In der Diskussion werden immer flichtet IST, ondern vielmenr dem Systemer.
wieder auch biblische Bezüge hergestel Die ient, SOdass die spirituelle ärkung der Mitar:-
Veranstaltung en! 0.00 Uhr wIleder miIt DeiterInnen wesentlich auf eren reibungsloses
einem Funktionieren 1M INNe des Unternehmens ZI1e

lare Anfangs- und Schlusszeiten, aber Irotz dieser wlschen UC.  age: elegen
die ‚vor)urteilsfreie Gesprächsatmosphäre WEeT- die Beispiele dUus den USA jedoch e1NM: mehr,
den auch hier VON den Teilnehmenden eSsSoN: dass die ToDleme der Arbeitswe ersonDxDe-
ders geschätzt. [)as 1ST sicher e1n TUunN! dafür, Jastungen9 die auch als 1lu
dass mittlerweile hei den JIreffen e1Nn Dritte] »NeEds« verstanden werden mMussen Das 1St der
der TeilnehmerInnen keiner Kirche angehört» Grund, Wwarum US-amerikanisch: Unternehmen
uUund e1N welteres Drittel NIC Mitglied e1Ner der verstärkt den Kontakt theologischen Aus
beteiligten Kirchen 1St. bildungsstätten suchen, 1ese TÜr die Pro

emaltı interessieren und mit inhnen LÖö
CN  e /u diesen verschiedenen Veranstaltungen sungsansätze erarbeiten. Zunehmend tellen
kommen ersonen gahnz unterschiedlicher Be: S1e auch se TheologInnen TÜr inr ntierne
rufsgruppen (Führungskräfte und e1tende Ange [nNenNn e1n.
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Unabhängig avon, wI1e Nal sich Sal rufstätige einschließen Die dUus den

chen Projekten IM einzelInen tellt, werden die USA onnen dazuegubleten Man Mag
Kirchen auch hierzulande nach zeitgemäßen einwenden, dalß die enschen hierzulande Fra:
Chancen sıuchen müUüssen, Hilfen und Struk- gen des Berufslebens MC S ( selbstverständ

lich mit dem (Glauben Verbindung WIEeturveränderungen 1M Sinne der WBCGC inıte
INn den USA I)och auch he]l UunNns wird oft darüberren. zeigt sich ämlich auch INn Deutschland

e1ne zunehmende zwischen yder Be: geklagt, daß kirchliche Veranstaltungen (ein
SscChNHEeLBLNC der Gottesdienste) lebensfremd SiNd unddeutung derelTÜr den Menschen« einerselts
miıt dem der enschen wenig Lun naund der »Eerfüllung VON Lebenshofinungen UrCc

die heit« andererseits ()bwohl den enschen Den. |)ieser aber 1st für ele wesenüıc VonNn ihrem
eru gepragt Warum also ollten NIC auch Insowohl INn Europa als auch In Nordamerika »Ar

Heit« nach » Familie« der wichtigste Wert ISt, Deutschland Universitätsinstitute ‚vergleichbar
WIrd In ihr kaum mehr e1Nn »Lebensinhalt« FCdE-
hen. elwird deshalb LTOTLZ inrer Wichtigkeit » Warum ollten Organitsations-
A  Z »krwerb des Lebensunterhalts« erunter- techniken auUus den SA
estuft.“ Die zentraler Lebenshoffnun: übernommen werden können, nicht
genN wird dus der Arbeitswelt ausgelag und auf aber die spirituellen Antworten? «
die eiınen Lebenswelten der Familie und der
Te1zZel verschoben, die adurch inhrerselts

nehmend unter (Erfüllungs) Druck geraten. WBC) oder 10zesen UrCc geeignete pastorale
Demgegenüber olltenCden eru eNT: 1tarbeıiter wenigstens den Versuch unterneh-

stehendeBe. IM beruflichen Umield e Men, dus den Erfahrungen In den USA lernen.

arbeitet und SOWEeIlt als MO: auch dort gelöst Falls die chen 1ese pastoral-diakonische Autf:

werden Fkine hilfreiche Unterstützung dabei 1st gabe nicht wahrnehmen, sSte e  C  en,
e1Ne diakonische Aufgabe ersten Ranges, die auch sehr hald kommerzielle Anbieter |\wie oder

hierzulande VON den rchen verstärkt wahrge: Sekten \‚wie Scientology) 1ese ucKe {üllen, denn

NOomMMenNn werden sollte.> Mit dem gemeinsamen sollten ZWaT Marketing- und Organisati
Sozialwort® haben die beiden oroße: rtchen e1Nne OnNnstechnıken dus den USA übernommen werden

gewachsene Sensibilität TÜr 1ese Thematik S19 können, NIC. aber die spirituellen tworten auf

nalısıer Wichtig waren Nun entsprechende KON-: die »NEeEdS« der enschen, die sich dUuS$ diesen

SEQuUENZEN, die auch pastorale Initiativen [Ür Be Organisationsiormen herleiten?

Deutschen Bischofskonfe-Vgl ern Lutz, yProfilierte Business Conference Process * Vgl. Zulehner/
Gememden« In ökumenisch- BOOK, Washington 99/ Denz, Wıe Europa lebt LSILZ (Hg.) Für eiıne Zukunft

ı1ele US-amerikanısche In Solıdarıta und Gerech-partnerschaftlicher /usam- und glaubt. Europälsche
menarbeıt. Fın eispie aQus>s Kırchen und Gemeirnden Wertestudie, Düsseldorf tigkeıt. ort des ates der

versuchen, mit ıhren Pro- 1993, 133-142 Evangelischen Kırche InChicago, In [)JAKONIA 29.Jg
Deutschlan und der1998) b6-59 grammen Yarız ewWwusst Vgl JAKONIA, 29.39 1998

Informationen und Zıitate solche yseeker« \a Heft Zzu Schwerpunkt Deutschen Bischofskon-
ferenz ZUur wirtschaftlıchenentstammen meılnen Ge- chen. Auch In Princeton »im IUmbruch der Arbeıts-

sprächsprotokollen oder sınd schließen sıch NIC| weniıge gesellschaft«. und sozlalen Lage In
Deutschland, (Gemeinsamedem Interne entnommen von ihnen Fnde der 9 Kırchenamt der vangelı-

Woodstock Business Veranstaltun der schen Kırche n Deutsch- exte onn O 1997)
land/ Sekretarıa derConference, Ihe Woodstock Trägergemeinde
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Marıa Elis{abeth Algner

auf der ne
Bıbliodrama als hermeneutischer Prozess

IM universıitaären Kontext

Bibliodrama ist derzeit «IN«, denn eTl-

ilt die Sehnsucht ach einem Iheolo

gietreiben miıt Leib und eele ass es

siıch dabei N1IC eın harmloses oder en Veranstaltungsprogrammen 1verser

simples pie handelt, ondern einen Bildungseinrichtungen SOWI1E jJungsten ublika:

komplexen und differenzierten Prozess, nach schließen, 1st Bibliodrama »ING, ja
der rnsthaft vorbereıte und gestaltet 05 »DOOMT« geradezu.' In der lat 1St In heolog!:

scher, pädagogischer WI1e seelsorglich-kirchlichersein will, zeigt der olgende Bericht AUN TaXls Tast SO E{WAas wI1e e1nNe Bibliodrama-Inflati
der Taxıs Er adt eiın ZUr Wiederent- spuren. Sich eiınen Überblick über 1eSse

deckung der ebensnähe der biblischen eW! verschaffen, äl gal NIC SO

Ofscha eicht, zumal 05 charakteristisch [Ür Bibliodrama
ISt, dass alles IM UuSSs, ehben In Bewegung 1ST und
NIC In Schubladen vorgefunden werden kannn

e&  ®& Bibli stellt einen mehrdimensiona:
len hermeneutischen Prozess dar, INn dem die E1-

BCNEC Biographie mit den INn den (Geschichten der Was ist das eigentlich ?Bibel enthaltenen kErfahrunge In Kontakt
( Was Im OnNnkreien Hall BibliodramaomMmMm Bereich der akademisch praktizierten

eologi 1Sst 1ese Form des gemeinsamen FOT: verstehen ISt, hängt VOT allem VON den Persön:
schens und gegenseitigen Lernens ungewohnt lichkeiten und (Qualinkationen der LeiterInnen
und selten. er olgende Beitrag il nach einer an SOWI1Ee VON den Kontexten, In enen 1ese Me
kurzen ZZe ZU  3 derzeitigen anı der Bibli- ode praktiziert wird.% Bibliodrama 1ST In der

odrama-BewegungEmMT der Orbe e1n »oINeNes« Programm VOIN Interaktions:

reitung Uund Durchführun R1 Bibliodrama: prozessen zwischen einem hiblischen lext und

Lehrveranstaltung der Katholisch-1heologi den TeilnehmerInnen (inklusive einem Lel:
schen Taz wiedergeben und amı ter/einer elterın Oder MmMenNnreren LeiterInnen).
beispielhaft dokumentieren, WI1e theologische Entscheidend ISst, dass 1ese eise, mi1t
| ehr- Uund Lernprozesse 1M unıversitaären Kontext schem ater1a. arbeiten, immer ch-nahe 1Sst

In e1Ner ganzheitlichen erfahrungsbezogenen Uund e1n Gestalten, TIanre und Handeln Dra
FOorm realisiert werden können ma] SOW1€e efllexion inkludiert e1 sollen
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Im AaTteX: el das Je mehr e$ 1M Beemotionale kErfahrungen NIC aC
arbeit auS;werden der Verschränkung Wusstsein aller (‚und hbesonders IM Bewusstsein
VONN Textanalyse und Selbsterf  ung wird Bibli: der Leitung 1St, dass »NICHATS herausschauen
odrama e1nem hermeneutischen Nstirumen- US«, eSsSiO eher WITrd Raum TÜr eues, TÜr

arlıum, welches biblische Geschichte(n)] und E1- Neue krkenntnis geschaffen. In diesem Sinne

geCNnNE (Christliche) X1STeNZ erschhelben kann [die SiNd auch » Widerstände« nehmen: Ort
asıls jegliche: Bibliodrama:  beit 1st die Körper der Prozess y»stockt« oder Ischeinbar) Jang:
arbeit (Z.B Feldenkrais, Eutonie, Breema etc.) weilig, nichts sagend wird, 1eg mMels e1n wich:
D)arüber Ninaus edienen sich die Bibliodra: tUger yKnackpunkt« 1M Verlauf. (‚erade aber,

WEeNnNn leilnehmerInnen anaC trachten, mOÖg
lichst viel für andere mitnehmen wollen,» Verschränkung vVon TextanaIyvse
kann sich das auf den Energiefluss IM Prozessund SelbsterfahrungC
hemmend auswirken

[)as vielfach geäußerte nach einer
maleiterInnen der ethoden der Humanis: Jjebendigen, erfahrungsbezogenen Beschäftüigung
ischen Psychologie und der pie und TIThea mit der Bibel reduziert auch N1IC SCANON auto:

matisch die iderstände, die 0S gerade In ezugterpädagogik.® »Ganzheitlich« WIrd Bibli

jedenfalls dann, Wenn 1M Prozess körper auf KÖörperarbeit, Gruppendynamik und STEe'

ezogene, asthetiische und theologische kle ahrun; iDt und die sich manchmal hbesonders INn
kirchlichen Kreisen als sehr artnäckig erwelsenFuß [assen, WODel 1ese Kompetenzen

UrcCchaus VON mehreren LeiterInnen vertel können.‘ Bibliodrama ist weder »harmlos«, noch

wahrgenommen werden können.“ diesem »dl1eNnt« es bloß der eigenen spirituell-religiösen
Inne ist Bibliodrama-Arbeit nıe inheit: rbauung, ondern S 1St Urc se1ıne E1
ich organisiert und »Ie  X gewissermaßen nach den Jliefenstrukturen Diblischer Botschaft(en)
wWIe VOT auch) VOI Experiment. ede/T, ije/der und mit e1Ner Gruppe immer auch 00 politisches

GeschehenB1eitend praktiziert, ihm dabel
auch e1n Persönlichkeitssiegel aul ınen sehr speziÄschen Kontext TÜr Biblio

drama-Arbeit stellt der universitäre Bereich dar.
In diesem VON der Ratio domiminlerten Feld der
akademischen eologie erifordert PS den Mult

Fur wWwen und WOZU?

€ Biblio: 1St Zzuallerers e1n Prozess TÜr » Wenn »nIichts herausschauen USS,
die eigene Person DZW. TÜr die Gruppe als SaNzZe wird aumfür Neues geschaffen. (<
[ die rage, welche emente araus In die Jewel-
igen Berufs) Felder transferierbar Sind, stellt sich
erst zweiter Stelle Bibliodrama wenr sich Beteiligten, sich auf e1Ne andere, den

ZUSdBCM einen vorschnellen »berufsspezl- meisten wenig veriraute Form des Lernens
üschen Altrulsmus« ‚also 7B die primäre einzulassen Sommersemester 998 fand

der Katholisch-Theologischen aKu. Taz e1neag| Wie kann ich das INn der chule, In der Bi:

elrunde, IM (‚ottesdienst verwenden?).> einstündige Lehrveranstaltung y Bibliodrama«
kine Gruppe VON 16 Studierenden (Ö
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anner und 10 rauen] arbeitete melner Wunsch geäußert, als yelner, der mMIr HDel der
eitung Z ema » [obit«. Folgenden Deit über die CNulter SCHNAUT« ‚wie eTt 05 nennt)
sollen die wichtigsten Erfahrungen In der mMmıtzumachen Wir aren also eginn
Vorbereitung und Durchführun dieser Lehr: der Theorieeinheit sSe1INe Olle und ob die Grup
veranstaltung Deschrieben werden DE mıit seliner Teilnahme einverstanden 1ST. (die ist

eS.) Außerdem vereinbaren WIT Zeit und (Irt des
Blockes

Im ] heorietei sprechen WIT ÜDer dieWerkstäattenbericht
verzichtbaren emente 1M Bibliodrama KÖT:

Kahmen dieses einstündigen Seminars perarbeit, JTextarbeit und Prozess ezug auf
habe ich e11 VO Stunden Zeit Das 1st Iür e1- die Arbeitsmöglichkeiten lext werden pnek;
nenNn Bibliodramaprozess nicht sonderlich viel Ich der historisch-kritischen EkxXegese, der Mate-
möchte die /eit für den Prozess In der Gruppe ralistischen Bibellektüre und der Strukturanaly-
locken, aber auch eINe Theorie-Fkinheit machen erorter Wichtig 1st 05 MIr auch und gerade
I)och welchem lext sollen WIFTr arbeiten? 1M uniıversitären Kontext auf die Unterschei

[Jie Vorbesprechung beginnt mit e1ner Vor: dung ischen Psychodrama und Bibliodrama
stellrunde Wer DIN ch? Was mich der hinzuweisen.®
Lehrveranstaltung? Habe ich hbereits Tfahrun:
gen mit Bibliodrama? Welche Eerwartungen habe Vorbereitungen Z/u loc
ich das Seminar? (Abt es |hemen: oder Text-
WwUunsche C Mein Kollege und ich begeben UuNSs INn einen

kinige wenige haben hereits Bibliodrama @T7 - intensiven Vorbereitungsprozess und WIT begin
ebt. ehrere berichten VON inren Erfahrungen nen miIt der »Knochenarbeit« Text Ver
mit Rollenspielen biblischen lexten mit Kin SCHIECOdEeNSTE Übersetzungen werden verglichen,
dern und Jugendlichen. /u den hemenwün- die alttestamentlichen KollegInne ZU  3 Origi
schen gehören Frauengestalten In der Bibel, Hei nal Wir tecken uUuNSsSeTe asen INn dlverse
Jungsgeschichten Uund Männerbilder. kine Frau Bibliodrama-Bücher und lassen unNns inspirleren,
berichtet avon, dass S1e bel der Hochzeit 1Nres verunsichern, und Sallz nderen een
Sohnes die Lesung dus$ dem Buch Tobit ehalten hinreißen
hat und dass S1E dieser (Geschichte sehr nte: [)ie el lext lefert rase Ihemen
ressier 1St. Schließlic die Entscheidung, Wegbegleitung, Autoritätsansprüche, Glau
Z  3 Buch Tobit arbeıten. arın geht e$ bensweitergabe, N!  eit, Tod, Hochzeit, Hei
Heilung Tobit Wwird VON se1iner Eerblindung S ung) und Gegensatzpaare |Glaubenssätze—-Le-
neilt) und das Verhältnis ZWISCAHenN Mann und benserfahrung, männlich-weiblich, geistig—-Kör
Frau zie sich als UrcC die Ge erlich). Es geht INn dieser (‚eschichte e1Ne
Schichte MaAassıve Krisenerfahrung, DEe]1 der 0S Höhe:

pun e1ner Lösung omMmM Uns wird klar,
dass WITF UT ZWe1 DIS Maxıma drei Kapitel nerITheorieeiheit
ausgreifen können und entscheiden uns TÜr Kap

* Mittlerweile hat e1N Kollege VON MIr, mit ob1 ung), Kap (Ein Reisegefährte)
dem ich In der Bibliodrama-Fortbildung DIN, den und Kap oD1 eilung). Wir erproben
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uale (aus dem Buch VON Else Natalie arns und Die Körperarbeit ermöglicht Kontaktaurf:
eINTIC allner), erarbeiten Körperübungen nahmen mit sich selbst, seinem KÖörper und mit

den anderen SOWIEe mit dem Raum und den y Zwi-ausgehend VON den Verben IM Jext, diskutieren
über die Sinnhafti  eit und die Bedeutung e1ner SCNeN-TaumMenN«
yabgegrenzten Bühne«, überlegen, ob das pie.
»Non-verb.  « VOoNnstatten soll und OD die GattungsprobeVerwendung VoNn Requisiten angebracht 1St. Ich
merke INn der Vorbereitung, WI1e WIC. der Aus: ®  e& erstien Vormittag WIrd Kap
tausch und das gemeinsame rproben SiNd Ja, Z Ü, INn dem VON Lau:
enCbibliodramatischerE1steckt SCANON benkot erzählt WIrd, an der Gattungspro-
INn dieser Vorbereitung drinnen be10 gearbeitet. Der lext wird vorgelesen und eS

sich drel Gruppen, die denager
ten, den Jlext als agödie, Komödie und alsRitual und Körperarbeıt SUurdes [heater inszenleren. Die ‚weisung

® ES ist e1nNn schöner, heißer Junitag, lautet gehauer dahingehend, dass IN den e1
als WIF uns einem für ersonen N1IC SON: STuUPppEN INn ZWaNnzlg inuten eıne Grobchoreo:
derlich großen Raum IM Dachgeschoss treffen. oraphie erste werden SOllL, In der Anfang und
Ich irage mich, WIe WIT mıit Luft uUund 1Lze Fnde des Stückes SOWIE die Kollen bestimmt WEeT-

recC kommen sollen. In e1ner ersten Runde WeTrT- den
den und organisatorische Fragen ge.  ar ESs 1st erstaunlich, wWwI1e offen und mıiıt wel:

Wir beginnen mıit dem » Bibliodrama-Ritu cher Intensität sich die Gruppen auf das Pl e1N:
al« VONN Else Natalie Warns.? Das ua schafft lassen Die verschiedenen Gattungen werden In
e1Ne des ommens, der Konzen: 1NTrer kigenart Yrfasst und In den einzelnen

Sequenzen In beeindruckender e1se UuMmMgeE-

» Kontaktaufnahmen mit Sich selbst, SETZL. SO Öst 7B INn der » Iragödie« das
Ende Dei allen Betroffenheit dus. Imseinem Körper

Raum MaC sich e1Ne depressive TUuNdsSUum:un mit den anderenS  tuale (aus dem Buch von Else Natalie Warns und  Die Körperarbeit ermöglicht erste Kontaktauf-  Heinrich Fallner), erarbeiten Körperübungen  nahmen mit sich selbst, seinem Körper und mit  den anderen sowie mit dem Raum und den »Zwi-  ausgehend von den Verben im Text, diskutieren  über die Sinnhaftigkeit und die Bedeutung einer  schen-räumen«.  yabgegrenzten Bühne«, überlegen, ob das Spiel  »non-verbal« vonstatten gehen soll und ob die  Gattungsprobe  Verwendung von Requisiten angebracht ist. Ich  merke in der Vorbereitung, wie wichtig der Aus-  ®  Im ersten Block am Vormittag wird zu Kap.  tausch und das gemeinsame Erproben sind. Ja,  2,1-10, in dem von Tobits Erblindung durch Tau-  ein Stück bibliodramatischer Arbeit steckt schon  benkot erzählt wird, anhand der Gattungspro-  in dieser Vorbereitung drinnen.  be!0 gearbeitet. Der Text wird vorgelesen und es  bilden sich drei Gruppen, die den Auftrag erhal-  ten, den Text als Tragödie, Komödie und als ab-  Ritual und Körperarbeit  surdes Theater zu inszenieren. Die Anweisung  ® Esist ein strahlend schöner, heißer Junitag,  lautet genauer dahingehend, dass in den Klein-  als wir uns in einem - für 18 Personen nicht son-  gruppen in zwanzig Minuten eine Grobchoreo-  derlich großen — Raum im Dachgeschoss treffen.  graphie erstellt werden soll, in der Anfang und  Ich frage mich, wie wir mit Luft und Hitze zu-  Ende des Stückes sowie die Rollen bestimmt wer-  recht kommen sollen. In einer ersten Runde wer-  den  den Anrede und organisatorische Fragen geklärt.  Es ist erstaunlich, wie offen und mit wel-  Wir beginnen mit dem »Bibliodrama-Ritu-  cher Intensität sich die Gruppen auf das Spiel ein-  al« von Else Natalie Warns.? Das Ritual schafft  Jassen. Die verschiedenen Gattungen werden in  eine Atmosphäre des Ankommens, der Konzen-  ihrer Eigenart gut erfasst und in den einzelnen  Sequenzen in beeindruckender Weise umge-  » Kontaktaufnahmen mit sich selbst,  setzt. So löst z.B. in der » Tragödie« das Erblinden  Tobits am Ende bei allen Betroffenheit aus. Im  seinem Körper  Raum macht sich eine depressive Grundstim-  und mit den anderen ...  mung breit, besonders als der Erblindete bei den  Ärzten keine Hilfe finden kann. Die »Komödie«  tration und des Fokussierens. Anschließend er-  ist im Jetzt und Heute angesetzt, die Darstelle-  folgt die Körperarbeit im Raum. Der Raum wird  rInnen sprechen Mundart. Da gibt es klassische  im Gehen erobert: durcheinander gehen, da-  Familienszenen am Mittagstisch, einen Betrun-  zwischengehen, vorwärts/rückwärts gehen, lau-  kenen, der für einen Toten gehalten wird sowie  fen, stolpern, stehen bleiben, vorausgehen, hin-  einen kreischenden, herumflatternden Engel,  welcher das Amoszitat zum Besten gibt. Ein Vo-  terherlaufen, eilen, begleiten, Ausschau halten,  entgegengehen; gehe so, als kennst du die Ge-  gelkücken, welches durch den Totengräber zu-  gend nicht, als würdest du in einer fremden Stadt  fällig von Erdklumpen getroffen wird, flüchtet  umherirren und dann gehe so, als würdest du  aufgeregt zwitschernd zur Mutter. Diese rächt  dort, wo du daheim bist, einen Spaziergang ma-  sich bei Tobit für das Vergehen an ihrem Kücken  chen. Die im Text verborgenen Themen tauchen  und lässt Kot in dessen Augen fallen. Tobit be-  im Raum in Form von Bewegungsabläufen auf.  merkt die Erblindung anfänglich gar nicht und  444  Maria Elisabeth Aigner / Tobit auf der Bühne  DIAKONIA 30 (1999)(
Mung reit, hesonders als der Erblindete De]l den
Arzten eine kann [)ie » Komödie«

ON und des Fokussierens Anschließen: PT- 1St IM Jetzt Uund eute angesetZl, die Darstelle-

olgt die Körpe: 1M Raum Der Kaum WITrd rinnen sprechen uındart. Da ibt E klassische
1M en erobert. durcheinander gehen, da: Familienszenen Mittagstisch, einen un

zwischengehen, vorwärts/rückwär gehen, JauU: enen, der TÜr eiınen oten ehalten WIrd SOWI1E

fen, stolpern, stehen bleiben, vorausgehen, NIn eıinen kreischenden, herumflatternden ngel,
welcher das OSZI1Ta! Z  3 Besten oibt kin Vo:terherlaufen, eilen, egleiten, USSCHau alten,

entgegengehen; gehe S!  9 als kennst du die Ge gelkücken, welches ITG den JTotengräber
gend nicht, als würdest du INn e1Ner iremden fallig VoNn Erdklumpen ge WIrd, üchtet
umherirren und dann gehe als würdest du aufgeregt zwitschernd ZUrT utter. Diese raC

dort, du e1m bist, eınen Spaziergang sich Del oD1 TÜr das 1nrem Kücken
chen Die IM Text verborgenen I|hemen auchen und ass Kot ın dessen en ODI1 He
IM Kaum In Form VoOoN Bewegungsabläufen auf. mer die Erblindung anfänglich Sal NIC und

Marla kElisabeth Aigner auf derne 30 1999}



die Arzte aben NUur ige TÜr INn HIS Z  3 KOpTf. HS geht VOT allem darum, U
üÜDer. Zum Schluss erwacht der Betrunkene dUus$s Gleichgewichtsübungen die eigene Körper)
seinem Kausch, se1ine eC und WwWan. Mitte nden. einem zweıten Jeil geht @5

avon »Absurden I heater« Hildet das Wort das Führen VON »Blinden« DIie Hälfte der
yScheiße« Angel und Drehpunkt des Gesche TeilnehmerInnen sSTe IM Raum und Sschle die
hens HS ertönt iImmMmer wieder INn unterschiedi uge [)ie andere Hälfte geht auf je e1Ne Person
chen standen und Stimmlagen, WODEeN alle Z nımm S1e De] der Hand und s1e
Akteurinnen sich SOfort die uge zunalten den Raum ann werden die (‚eführten wIieder

1nNrem ursprünglichen latz gebrac und

» SOWIE mit dem aum und den können VON WeIn S1e ge: wurden

»Zwischen-räumen« «
Spielphase

ann gibt 05 e1ne Totengräberin, welche sehr Zur ase des pielens auf der Bühne stehen
iröhlich und beschwingt e1n (‚rab nach dem ZWe1 Textstellen ZUT Auswahl In Tob seht eS

eren schaufelt und die (Gräber mit eichen 1It. die Begleitung Tobias< Urc den nge Ra:
Zwei » Esserinnen« verspeisen In der ZWwWi ael chickt Jlobias auf denx das (eld
schenzeit e1ınen zwitschernden Vogel, der auf e1: ole und sagtl ihm, eTr soll sich einen Weg
Ne  - i und mMI1t den lügeln chlägt. egleiter (der sich als gel Kafael erweist)
Schließlic egeben sich alle anlässlich e1nNes lau chen 10D andelt VOTN OD Heilung. Jobias,
ten Scheiße-Rufes die Mitte, en sich die Kafael und Sara kehren heim, und wird SC

e1und Hrechen
Nach e1ner ase des »Entrollens« \mit 21 exie werden aut vorgelesen und es

Trommelmusik) wIrd eingruppen reflektiert, Dilden sich Zzwel Gruppen In der ersten Arbeits
0)9 und WenNnn ]Ja, WI1Ie sich Bild VOIN phase geht e$S e1Ne linguistisch-strukturalisti-
NC das pie verändert hat. au  igste sche Jextanalyse. er lext wird In spezifische
SL, dass sich das ema » Blindheit« auf »Codesa!l aufgeschlüsselt: Aktions-GCode Von
mMmehNnreren unterschiedlichen kEbenen Del en welchen Tätigkeiten 1St die Welche Verben
Gattungen durchgezoge hat. uch 1st der kommen 1M lext VOor? (antworten, gehen, trel-
INATUC entstanden, dass der lext 11UN ÜTC fen, nden, abfallen, behüten, egleiten, stre1-
das Karikieren prägnanter dasteht, als chen, wegwischen, herbeieilen, erleben etC.)
»Rohfassung« neugler1g MacC und nach Wer SiNd die beteiligten Subjekte? Jobias, Kafa:

Verfeinerung M  — Spürbar 1st nach dieser ersten el, Hanna, Tobit, etC.), JTopographischer
equenz auch, dass die TeilnehmerInnen voll Code Weilche rte werden gena: aus,
und ganz In die e1 hineingefunden aben, Straße, Weg, Herz, Kopf etc.)

21 Gruppen ere1iten sich auf das pielenSOZUSagenN »WaTrTmn gelaufen« Sind
Nach e1ner ausgiebigen geht der Jlextstelle VOTL. aDel werden die Kollen test

65 Nachmittag erneut mi1t Körperarbeit gelegt auch ahstraktere Rollen WI1Ie zuB »ydıe Z
weilter. Wir eginnen mMIt gezielten Wahrneh: verlässi  eit«, y»der LoOhn«, y»der Stamm«, y»dıe

gS- und Dehnungsübung! 1mM tand, weißen Flecken« SiNd möglich) und der orobe
beginnen De] den üßen, gehe über das Becken au der Zzene durchbesprochen. ESs xbt die

3() 1999) Marla 1SaDe Aigner auf der NnNe 445



‚weilsung, »sprachreduziert« spielen, des Gespräches Wwird jedoch klar, dass 05 1ese
dass hauptsächlich non-verbal werden Spielphase gebraucht hat, amı die

soll, wichtge Ausrulie, orte oder einzeline SÄt: anschließende »Heilungsszene« elronnte
aber MIC zurückgehalten werden sollen. Zu Die Unzufriedenheit WIrd SCAHHNEeBlC als

spielen beginnt —.  jene Gruppe, die als ema die us der sich 1M ext manifestierenden

Begleitung des Toblas UTC den nge Rafael U Krisensituation gedeutet.
Wa hat. Der Raum wird mit VOIN IM-

mengelegten Decken In eiınen Bühnenbereich Körperarbeit und Abschlussrıtua
und eiınen ZuschauerInnenbereich eteilt Es
wird vereinbart, dass keiner die ne verlässt, @ Nach den hbeiden intensiven Spielerfahrun-
eVOoT das pie: dUus 1St. WenneN1IC mehr gCN, den Nachbesprechungen und einer ausgle

ause wird hand VON Körpe  el undspielen will, dann DL S auf der e1ne

e  en Bereich 1M ECk Wer diesen Be e1ner Meditation das ema der Wegbegleitung
TeicCc betritt, 1St automatisch aus dem pie. und noch einmal aufgegriffen Wir efassen unNns mi1t

darf VON den anderen SpielerL auch MC den yEngelwesen« UuUNseTeT eigenen Biographie
einbezogen werden. [)ie RollenspielerInnen DEe: und suchen ugang Ressourcen, die INn KrTIi:

sensituationen Unterstützung hleten könneneinzeln die ühne, Iindem S1e sich VOT dem

Büden /ZuschauerInnen zuwenden Der Tag wird mit dem ua Von Elise Natalie
und mitteilen, WeTr S1E IM nie. SINd (also Z arns wleder hbeschlossen
» D1IN Oobilas«, Y»IC bin die Zuverlässigkeit«
etC.) ETST Wenn alle wleder die verlassen

aben, gibt 65 e1Nn Nachgespräch. Dazu Resumee

» Unzufriedenheit als USdrFruc. der C  IC auf 1ese Lehrveranstaltung
Krisensituation Im Text < wird MIr (gerade auch MR die SCNrıuchen Re-

exionen der TeilnehmerInnen) eutlich, dass
der Prozess, auf den WIT uns nier eingelassen na

sich die RollenspielerInnen den Bühnenrand ben, atsachlıc. auf mehreren kbenen Bewegung
Dieser Rand 1St der »Grenzbereich« zwischen und Bewegtheit ausgelöst hat. Inhaltlich wurde

ne und ZuschauerInnenbereich |)ie Rollen neben dem ema des »  1NdSEINS« welche kel:

NeESWEYS 1UT 1n physischer MNSIE wahrge-spielerInnen 1M Bewusstseln, dass S1e dus

der olle schlüpfen, sobald S1Ee sich dUus dem Büh: NOomMMen wurde) auch die aufgeworfen,
NeNTaum entfernen. Sitzen S1e Bühnenrand, weilche ol eigentlich die Frauen In dieser Ge

dann Sind S1e ZWarT Dereits yentrollt«, S1e haben sSschichte aben. Sara und anna bleiben sehr IM

hre aber gewissermaßen noch »IM intergrun und trotzdem spurten WITF UrCc das

Rücken« und SINd noch unmittelbar 1M Kontakt piel, welche Bedeutung und Ta ihnen
mMi1t iNr. oMmM EiIN nderer pDe. der unNns besonders

[)ie zweite Spielsequenz 1St eu In den Nachbesprechungen intensiver eschäf:

packendef und intensiver als die Die Ugte, die des yBegleiters« Rafael) und

SpielerInnen des erstien Durchgangs aubern auch amı In Zusammenhang tehend das ema
Unzufriedenheit INn eZU| auf ihr pie aufTe »Heulu ass mit »Heilung« auch M1Lu
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e1n sehr langes » Vorspiel« mıit unsäglichen us  IC
und /Zwischenwegen verbunden 1st und welchen

S (‚erade 1M Kontext wissenschaftlicher
» Theologietreiben als ganzheitlicher, eologie geraten ganzheitlich-personale Lern-

erfahrungsbezogen Prozess, Tast gahnz INS Hintertreffen Dadurch

der Iden10a stiftetC TO sich die vielfach eklagte Theorie-Praxis:
innerhalb der akademisch-theologischen

Ausbildung auszuwelten
Bibliodrama stellt NIC 1UT e1ne spırıtuelleKampf{f S1Pe edeuten kann, wurde Urc die S/Z6-

nischen Darstellungen sehr konkret veranschau SUC  ewegung dar, ondern ist als hermeneuti-
IC ScCher VWeg geeignet, theologisch relevante Fra:

anglı avon, WIe sehr uUunNns 1ese In: gestellunge: aufzuspüren und analysieren.
mıiıt uUuNnseTelN eigenen biographische Ge Uuniversitären Kontext praktiziert, ermöglicht esS

schichten Kontakt rachten, auchte auch die Studierenden und Lehrenden eıben
orundsätzlich age auf, wWwI1e sich denn 1STO: als ganzheitlichen, erfahrungsbezogenen Prozess
risch-kritische Forschungsarbeit und persönli egreifen, dem eıne identitätsstiftende (Qua:

krfahrung WUrC einen Bibliodramaprozess ET - 17a zukommt. Dadurch können nnerhalb des

ganzen können und Was das für UuUNseTe en Theologiestudium: SOWO pastoraleenals
als akademische Theoloel auch kommunikative Kompetenzen entwicke

und gefördert werden

' Vgl. dazu und Im rolgen- melr (Hg.) an  UC| der Die asthetische Dimension
den In erster Inıe Gerhard Pastoralpsychologıe, des Bıblıodramas, In EIse
Marcel Martın, aC|  UC| Regensburg 1990, 533-545, Natalıe Warns/Heinrich
Bıblıodrama PraxIis und 534 rallner, Bıbliıodrama als

Prozeß Leitung und era-heoriIıe, Stuttgart 995 Vgl Kar/| Frielingsdorf,
Ulrıch Bubenhermer nenn Biblıodrama, In 415 LUNg, Bielefeld 1997, 3-84,

arüber hiınaus auch dıe Vgl Martın, aC|  uC! TE Das Rıtual ıst auch he-

Gruppe sSowle dıe vorherr- > Vgl. Bubenheıhmer, schrieben In Martın, Sach-
schenden relıgıösen Osıitio0- Bibliodrama, b44 Douch, 66T.
men und Einstellungen, 5 Val. Gerhard Marce!l 10 Vgl Martın, aCc  UuC|
welche für bestimmte Martın, Bıblıodrama, In EKL, -90
bibliodramatısche Ansätze 487-488, 487 Vgl Martın, aCc  uC!|
n heorie und PraxIis Vgl Bubenheıimer, Bıblıo-

drama, b34maßgeblich siınd. Vgl dazu
Ulrıch Bubenheıimer, Bıblıo- Vgl dazu Martın,
drama Selbsterfahrung aC  ucC 69-7/74.
und Bıbelauslegung Im Vgl FIse Natalıe
piel, In siıdor aumgart- Warns/Dietrich edecker,
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Zeitenwende und Endzeitfieber e1nNne Randposition eINNıMM Durch das Wissen
das Fnde 1st der Christ und die Christin Irei

oachım Finger (Hg.) VOIN der indung Besitz und er_starrte e
Vom Ende der Zeıten wohnheiten Die Apokalyptik Jesu 1St 1M Nnter:-

Apokalyptische 1SIONEN VvVor der schied den exklusiven Ansprüchen eutiger
Jahrtausendwende Gruppen keine )Elite-Apokalyptik< Auch VeT-

Weltanschauung IM espräc Bd 1/ räng S1E NIC das des Über.
reiburg 5 Paulusverlag 999 ljebens, hält NIC viel VON )Endzeitfahrplänen«
200 Selten, Drosch., 9,80/ÖS 8,-/SFr 26,- und )Arche-Noah-Idyllen< ondern dus dem Wis:

SE das FEnde wird INn der elt 1V gelebt.
kine Jahreszahl mit drel Nullen hat SCANON IMmmMme Jene | eserinnen und eser, die VOT Hin-:
besondere Phantasien und Ängste ausgelöst. SO tergrundinformationen über die verschiedenen
auch dieses Wieder und wleder 1L1USS Nan Endzeitbewe  gen interessiert SINd, werden
VON Gruppierungen esen, die In dramatische den melisten Fällen diesem Buch reic  ges

ater1a.e1lse den Weltuntergang vorwegnehmen Oder
ihn Ur e1Ne Selbsttötung selber ausliosen WOl-: Ulrıch Rausch, BOologna
len Die Sonnentempler In der Schweiz, die BE
vidianer In den USA und die in Japan,
dies SINd NUurTr einige der amen, die In den letz: ans Gasper/Friederike alenüin (Hg.)

FEndzeitfieberten Jahren trauriıge Berühmtheit
Aber auch INn Film und Literatur hat die nNdzeit Apokalyptiker, Untergangspropheten,
hre deutlichen Spuren hinterlassen | V-Serien Fndzeitsekten
edienen sich verstärkt apokalyptischer Bilder Herder pe Bd AD
|)ie vorliegende Aufsatzsammlung versucht, reiburg .B Verlag Herder 199/7, 256 Seiten

eıinen UumfTfassenden Überblick über die verscnle-
Das Näherrücken des Jahres 2000 ass vieledenartigen apokalyptische 1s1ıonen knde

dieses Jahrtausends [)ie auch In der Endzeiterwartungen und Untergangsphantasien
ualıta recC unterschie:  ichen re1- blühen sind e eMOUONa wenig verwurzel
chen VON der 19 | 11X< üÜber die Sonnen- te ersonen, die innen folgen Oder die S1e VeT-

empler und die Zeugen ehovas DIS den breiten. Und NIC wenige wollen amı e1n

apokalyptischen Vorstellungen In den CNarısma: (es £eSCNa: machen Das vorliegende Buch iDt
tischen und evangelikalen Bewegungen ÜDber: einen guten Überblick üÜber die ndzeitmythen
ogreifenden Aufsätzen werden die Endzeitvor UuNSeTeT Gesellschaft, VON jenen der Sekten und

stellungen dus philosophischer, psychoanalyti- religiösen Sondergruppen, charismatischen und

scher, biologischer und theologischer jl® evangelikalen Bewegungen, Neomys und

gedeutet. Abgeschlossen wird das Buch Uure Apokalyptikern DIS hin den Daganen Mythen
der politischen Rechten 1ele dieser My-den kurzen Aufsatz »Apokalyptisch (‚aluben«

Christliche Theologie wIird dort verstanden als then Sind [Ür das ozilale en NIC ngefähr
e1Ne eologie, die die DO.  yp 1M Mittel: lich, denn S1Ee verstärken destruktive otenti  ©
DU 1Nres aubens s1e. auch Wenn S1e In Lebensängste und irrationale hobien Christli
Te und Verkündigun 1M Augenblick eher che Seelsorge IN1USS auf 1ese Angste 1nhoren
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aDel 1st christlicher (laube aufgefordert, selbhst glauben meln NC »fÜr wahr alten, dass eS

diejenigen Inhalte abzulegen, die Dei den Men: Auferstehung oiDt, OnNndern merken, dass InNan

schen Angst9 der hefreien: selbst aufstehen kann, SCNON aufges  en 1ST«
den (‚rundintention der Botschaft Jesu [)as wird Die exegetischen Auseinandersetzungen verbinde
In diesem Buch deutlich herausgearbeitet. die Autorin mMIt persönlic. formulierten Jexten SÖO-

ntion Grabner-Haider, raz WIe mit literarischen Bespielen, wodurch e1N sehr
gelungenes Ineinander VON exegetischen und DE
sönlichen Auslegungswegen ntsteht. In diesen

| uzıa Sutter Rehmann unkten hleibt die Autorin 1Inrem Anspruch Lreu,
Vom Mut, hinzusehen dassusle »eın Sich In Beziehung
Feministisch-befreiungstheologische exien« arste.  ‘9 indem MUTC die ektüre der

Interpretationen ZUrApoka ex{ie » Frauen WI1e Männer neuglerig und
| uzern: dıtıon FXOdus 998 aufmerksam gemacht werden auf die ausstehen-
160 Seiten, brosch de Beireiung«

Dieses Buch 1st Ssowonl einem oroßen WI1SSeN-

Aufdecken, zZu  3 Vorschein ringen bedarf e1Nes schaftlichen als auch praxisorientierten ersonen-
utes, der NIC selbstverständlich 1St: Die uto kTeis sehr empfehlen, da es zumal auch e1Ner
Tn Spannt In SECNS apiteln dieser Aufsatzsamm: ausgezeichneten | esharkeit \Awurde

Jung einen 0ge: durch apokalyptische Bibeltexte, Ursula Schachl-Raber, Strass Im tergau
die 7zusammMenfTfassend als Widerstandsliteratur
verstanden werden Aus feministisch-befreiungs-
theologischer Perspektive verfolgt die evangelische olfgang Sommer (Hg.)
Theologin apokalyptische Spuren sowohl In Zeitenwende Zeitenende
bekannten apokalyptischen Texten WI1Ie 1M Buch eiträgeZ undESC

Theologische Argumente Bdanıle und In der Offenbarung des ohannes als
auch In Disher eher INn der Xegese apokalyptisch Stuttgart: Verlag Kohlhammer 997; 304 Seiten

yvernachlässigten« Texten DZW. emen, indem
S1E den »Stamm-Müttern Jesu De]l Matthäus«, |Jer Band der Theologischen Hochschule Augu
dem »Tadıkale des Lukasevangeliums« INn Neudettelsau nähert SICH dem ema
und dem » Widerstand Von Frauen In der aus unterschiedlichen Perspektiven. UunacNAs

Darung des Johannes« nachgeht. Widerstandsilite: WwIird den apokalyptischen des Jüdi
schen Propheten IC nachgespürt, der e1Neals orundlegender aden dieser exte

will aufNIC vertrösten, S1e drückt sich NIC VOT en des Schicksals TÜr seın Olk erreichen
der egenwartsanalyse des Unrechts, ondern möchte Yıstian Tecker diskutiert dus der
Deschreibt die Gegenwart mıit ausdrucksstarken IC der Kulturanthropologie die Vorstellung VON

der Zeitenwende bel Paulus dus Tarsos FÜr denNamen und Bildern, Frauen und anner
Dewegen und iInnen Neue ege röffnen kxegeten oliga tegemann ze1igt sich IM dDO:
kinen bewegenden SCNIUSS dieser Aui{satz: kalyptischen Daseinsverständnis VOT allem die

Sehnsucht nach kultischer und i1scher Rein-sammlung Dildet yeıne e1ne apoka
yptische Spiritualität«, die mıt folgender Umschre!l: heit SOWI1e die Haltung VON angstbesetzten Per.

Dung VON Auferstehung schließt Auferstehung und VON D)issidenten eister kckharts
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Christentum, Moderne undTre VO  > yewıgen Nun« hat mit apokalypti
SscChem Denken wenig Lun, denn ()f- Erlebnisgesellschaft
fenbarung geschieht In der ständigen Gegenwart
des Lebens Deutlich i1st die apo.  yptische StTim-: Hans-Georg JeDertzZ
INUNg be]lar u  er, der den Den  Odellen elıgıon, Christentum und Moderne
des Paulus und des Augustinus olgt Auch hier Veränderte eligionspräsenz als Herausforderung
Daart sich Lebensangst mMiIt Selbstabwertung und Stuttgart: Verlag Kohlhammer 999

Verweigerung. Bedenkenswert 1st die eitkritik 27 4() Seiıten, Kart., 0S 291 —J SEr SS

VON ichte, die auch eute sehr aktuell eTr-

cheint. Er befürchtet die Aufklärung 1- Seit über 200 ren gibt 05 INn der westlichen
nen radikalen nNdividualismus und Autonomis- Theologie angesichts der Erfahrung der Ent:
INUS, der das emeinschaftliche NIC mehr ungeın zanes die rage der
senen vermag. er der Titanic Y12) Kompatibilität VON Christentum und Moderne

Schon am e1Nn starkes ‚ymbol, nämlich Während die evangelische eologie, zumindest
US! der Überheblichkeit und ugleich der In 1INrer radition, den Sprung
atenien Schuldgefühle und der Lebensangst. der Moderne dus dem TYıstentum Detonte,
Auch uNnseTe JTechnikkritik oft mıit apoka schlug die katholische Kirche VON 850 DIS 950

Den  odellen Wir WIS- e1ne trategie derZuVON der (‚esell:
Ssen die Selbstbedrohung, aber WIT können schaft e1n Erst nach dem Weltkrieg der
inr NIC mehr entkommen. SO bleibt Apokalyp katholische Pastoraltheologe und Religions
tik weliterhin e1ne Irostliteratur Tür eängstigte jebertz konnte sich die Prak-

(H.J Körtner) Auch In DOS  odernen S eologie dUus 1Nrer Opposition ZUT

dernen Kultur befreien und sich wieder auf hredellen Nnden WIr Lebensangst und Sinnleere AUS-

In diesem Umfeld entistehen weliterhin ursprüngliche Vermittlungsaufgabe esinnen.
Neue religiöse Bewegungen, Sekten und SOTe: Im ersten Teil sSe1INES Buches er esteht

[)ie christliche Religion SsTe VOT der Z  3 große Teil dUusS Überarbeitungen VON De

Herausforderung, auf 1ese eitlage e1Ne eative reits erschienenen Artikeln des Autors verwirtit
(0)8 ünden. Dazu das Buch eitragen. /iebertz die auf der Vorstellung einer Diskont!:

ntion Grabner-Haider, (jraz nultäat Zzwıischen eligion und Moderne Deru-
Säkularisierungstheorie und T1 für e1Nn

ymodernitätsfähiges Christentum« (5Ö0) und SE1-
116 Öffnung Z gesellschaftlichen Umwelt e1n
€1 TsSeizt en den mit der Säkularisie
rungsthese verbundenen substantiellen
ONsSbegr1 edoch NiIC MC eiıne rein
nale Religi  S  rıe 1M Sinne uckmanns oder
Lübbes, ondern e1Ne Verknüpfung
schen dem Offenbarungsglauben und den Iunk:
tionalen relig1ösen Bedü der enschen
| 2210 Leider geht eT €1 NIC auf die

rage ein, b und nNnwiefern der funktionale (CSha:
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rakter des hristentums In der Offe  aru: Hermann ochane
selbst begründet liegt, und SO bleibt 1ese Ver: Spurwechse!l
üpfung außerlich Weiten Raum nımm da: Die Erlebnisgesellschaft AIls Herausforderung

Christentum und Kirchee1ine schlüssige Beschreibung der veran-
derten Religionspräsenz In der oderne anhand Frankfurt a.M Verlag 0SsSEe Knecht 998

der Beispiele VonNn Familie, religiöser ildung und 188 Seiten, kart.

1akonı1e ein
Zentrum des zwelıten e1. STe e1nNne D1S: Die »Erlebnisgesellschaft« zaähnlt den meistbe

lang unveröffentlicht: empirische Untersuchung achteien Deutungsmodelle für die neueste

der westlichen Gesellschaften. Derpastoralen MitarbeiterInnen In den Nie-
derlanden und In Deutschlan: inren Auffas: ist 1Ur TÜr den Teil VON

SunNgen ezüglich Umwelt, eitung und endung Sozietäten anwendbar, dessen materielle (Grund:
bedürfnisse abgesichert SIN [)as dahinterliegender Kirche Insgesamt wird In den befragten

Gruppen die zunehmende Pluralisierung und de anomen könnte also auch NUur e1Ne kurz

Modernisierung NIC als Ende der Religion, SON- zeitige Episode TÜr ()ber- und ittelschichte
seıin. I)ennoch hat die ugrunde jege £1S-dern als e1Nne positive Chance angesehen. Das

tendenziell weltoffene Kirchenbild, das sich hDel teshaltung Dreite Folgewirkungen auf die GE

den Niederländern noch tärker zeigt als hel den samtgesellschaft NIC zuletzt dank der starken

Deutschen und Hel den Pastoralreferentinnen medialenFDie Oorge UuTMns UÜberle-
tärker als Del den Priestern, überrascht aNZC ben wird ersetzt Ure die orge das Wie des

sichts e1ner Zzurzeit wahrnehmbaren, wachsen Lebens, elle der Deckung der Grundbedür
den Modernitätsfeindlichkei z B Junge- NISSE 1tt die Ästhetisierung der Lebensvollzüge,
ren eutschen Priestern und den Ständen und GTruppen, enen InNan VON

Insgesamt Hietet das Buch e1nNne kompetente zugehörte, folgen mehr oder weniger ireil

In das omplex: Feld der eziehun: TE Milieus. Auch auf die Kirchen und das

gen Zzwıischen Christentum und mMmoderner Kul-: relig1Öse WIT. sich die rlebnisgesellschaft
LUr. Besonders hervorzuheben ist aDel 1eDertZ‘ AdUuSs eitg| Difierenzlierung kirchlichen Le

are Uund mutige Stellungnahme [Ür die Dens, uC nach ganzheitlichen Erlebnissen und

tibilität dieser beiden Wirklichkeiten e1iner Zeit, (er)lebensiremder Religionsausübun
In der kirchenpolitische ntwicklungen eher enT: sele als Schlagworte genannt.

ermann Kochanek S1e daher die Zeit 1-gegengesetzte lendenzen erkennen lassen.
nen ySpurwechsel« kirchlichen Handelns gekom:Jürgen Eikenbusch, Friedberg/Bayern
mMen, aktıv und diferenziert auf die

ung der rlebnisgesellsch reagleren: 1Nner-
SE1ITS seien vielfältige Miheus In der Kirche
{ördern, die eıinen individuell adäquaten ugan
ZUr Otfscha Jesu und persönliches krieben des
aubens ermöglichen. Der auDens:
erlebhnNIısSssen und Kiten der Kirchen habe oft den LE

bensbezug verloren. 1er S1e Kochanek oroßen
Aufholbedarf. Andererseits WEeI1S! eT der Botschaft
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Jesu auch eine 1deolo.  tische Rolle (‚erade e1N Überblick über Grundtexte der Katholischen
die vielen, die In der Erlebnisgesellschaft kurz OZlallehre den Jag dies UMMNSO mehr, als
kommen, se]en Adressaten Jesu Und dem die 1De sehr ohl ele Ansatzpunkte dafür De:
NIC vollends befriedigenden FErlebnisdurs hält reithält. u[lbauen! auf 1ese biblischen (Grundla:
Kochanek den eschatologischen Orbe gen entwickeCS1e' (Grundelemente e1INer
gcn Wer Vvolles (Glück IM enen anstrebe, betrüge eologie des ohnens. Im dritten handlungsori:
sich selber. ler könne die Botschaft Jesu Befreiung enüderten Tei]l pringt der UtOr e1Ne Vielfalt prakti-
VO  3 eistungs- und FErlebniskult Se1INn. scher regungen und politischer Vorschläge, WO-

Das jegende Buch 1Sst e1N beachtens De] ihm e1Ne langjährige Beschäftigung mıiıt dem
erterMWIe en auf postmoderne ema IM des (Caritasverbandes Münster
gesellschaftliche ntwicklungen reagleren kÖönN: Naturlic kommt.
e  S3 Dem {ut auch die streckenweise igenartig widersprüchlich se1ne Beur-
üchtige Ausarbeitung wiederholen sich e1- teilung der Rolle der PIar  ei In dieser
nıge Jängere Abschnitte 1n verschiedenen Kapi sozlalpastoralen Aufgabe dUus Auf e1nNne radıkale
teln fast wörtlich keinen Druch. ütik des systems Rückegriff auf Ne

Johann Neumayer, Halleın sen Hermann Steinkamps (2 6) folgen UrcCchaus
positive kinschätzungen. SO oOnne »yal1e Ge
meinde den Caritas-Institutionen e1nNne lebens

Not, 1aKkKonıe und Solidarıta weltlich Orentierte IC und Arbeitsweise« T -

möglichen Auch TÜr den unal  ingbaren
Ulrıch ıen sozlalpolitischen kinsatz die Wohnungs
Wohnungsnot Im eıchtum NOoL se1 e$ VON Vorteil, dass die Kirche y»Ilachen-
Das Menschenrech auf Wohnung In der eckend In jeder Kommune vertreien« sSe1 und
Sozialpastoral amıvie.  ge Möglichkeiten der kinmischung
Maınz: Matthias-Grünewald-Verlag 1998, nabe 28/7) Ihiens e1 sensibilisiert TÜr e1Nn
370 Seiten, Kt., 48.- 50.-/SFr 45,60 bisher theologisch kaum beachtetes ema und

1St TÜr all jene, die 1mM ereich der Wohlfahrts
verbände und der Kirchen erullic INn diesemkine yOption Wohnungsarme« INUSS die

che effen, will S1e NIC: die VOT der Tatsa: Arbeitsfeld täatig sind, ohl e1n SOIuTtes Muss
che verschließen, dass selhst 1M eichen Deutsch: arkus Lehner, |ınz
land e1Ne Million enschen eine Wohnung na:
ben! Wohnen Nı e1Nn anthropologisches und
Oziales Grundbedürfnis, weshalb Wohnungsnot er rol|
e1N Dei weltem komplexe: Feld eSCNTrE das Steuerung kırc  ıcher Wohlfahrts-
Problem der UObdachlosi  eit, WIEe der utor In E1- pTIege urc dıe verfassten Kırchen
NeT ausführlichen Situationsanalyse 1M ersten Teil Leiten, Lenken, Gestalten, Bd.5
derel ET geht aDel NIC NUur auf die Gütersioh Chr.Kaiser/Gütersloher Verlagshaus 999

ividuelle Problematik e1n, ondern zeigt auch 414 Seiten, Kartı. 78,-/0S 96,-/SFr., 73,-
detaillier' Deüzite staatlicher VWohnungspolitik INn
eutschlan: auf. brstaunlich ISt, WwI1e wen1g sich Wenn Theologen betonen, dass (‚aritas und
die Kirche mıit diesem ema eschäfti hat, WIEe 1akonl1e Grund  N  ON, Lebens und Wesens:
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außerung der Kirche SINd, zielen S1Ee uUuDbliıcher: Gunter Prüller-Jagenteufel
WEel1se auf e1ne Starkere Beachtung Ozlalen En: Solidarıta eıne Option
gagements innerhalb des kirchlich-gemeindli fur die pfer
chen Lebens erthold Toll In se1ner Dis: eschichtliche Entwicklung und Be
sertallon den IC geht der age nach, deutung einer christlichen Iugend anhand der
wiewelt sich dieses theologische Verständnis In katholischen Sozialdokumente
FOorm einer gezielten Steuerung VON Seiten der Orum Interdisziplinäre 20
Kirchen auf die Gestaltung VON C artas und Dia: Frankfurt a.M 'eter Lang, urop. Verlag der Wissenschaf-

oNnl1e INn Deutschland auUSWIT. ten 998

stutzt sich €1 VOT em auf SyStem- 10J/ Seiten, Drosch., 118,-/ÖS /92,-
theoretische Steuerungsmodelle und untersucht
zumindest exemplarisch, welche Gestaltungs- [Jer Inhalt der vorliegenden Studie 1st breiter als
möglichkeliten sich den verfassten Kirchen IM Be- der 1te nahe legt /Zum einen, weil der ebenso
reiclc der kirchlichen ohlfahrtspflege bieten, aktuelle WI1Ie unspezifische Begriff der Solidarität
konkret E{IW. über institutionellen ini{luss (v.a NIC NUTr In sSe1INer NnNdividualethischen Tugend-
Statuten), über Normsetzung (etwa das el dimension dargestellt wird Zum anderen, weill

recht), über personelle und udgetäre Nntschei der Uutor sowohl auf Entstehungsgeschichte als

dungen. Die Gegenüberstellung VON katholischer auch der einzelnen Dokumente des
Kirche und (aritas-Institutionen einerselts, eVal: lichen ehramts ausführlich eingeht
gelischen rchen und Diakonie-Institutionen ersten Jeil nNnde sich e1n ges  i1cher
dererseits hrt inhn ZUT Herausarbeitung Überblick, der die des cCANrısÜichen

SOZlalen Denkens VON der irühen Kirche DIS hinschledlicher yoteuerungskulturen«, die ET

ehnung Helmut Willke als hierarchische ZUT der efreiung SK1Z71er' Uund e1Nnen

Steuerung die Jüngsten ntwicklungen In Sa: Kategorienraster [Ür die folgende Untersuchung
chen Schwangerschaftskonfliktberatung hätten als festlegt (Solidaritä als ethische Handlungskate
eindrucksvolle INustration der TOobleme l1erar gorle, Pro-Solidarität und Kon-Solidarität, S1{Ua-
CNAIsSscCher Steuerung dienen onnen DZW. Kon: [1ve VS STITruktiurelle Solidaritä u.a.) zweiıten

text-Steuerung charakterisiert. e1ine Jhese, dass Jeil werden der historische Kontext, und
die Steuerungskultur INn C Aaritas und lakonle CNY die der Interpretation des Solidaritätsbegriffs
MIt der jeweiligen Kirchenstruktur verbunden ISt, INn der Iradition des Lehramtes sSp1It erum
ass NIC viel Spielraum für künftige Verände: umfassend dargelegt er dritte Teil eNt:

rungen der Steuerung der Caritas erwarten (5374) wickelt »(rundlinien e1ner christlichen SoOlida:
Seine el überzeugt VOT allem He e1- ritätspraxXis« und SCAUe mMi1t e1ner kurzen Re:

nen en Informationswert In ezug auf das [lexion L Kirche als (Irt cCNristlicher Solidarität.
System der ireien Wohlfahrtspflege In Deutsch: Als e1LWOTr ZUrTr Profili SOZlalpoliti-
land, die Strukturen der eutschen Großkirchen scher Positionen wird Solidarität auch INn /ukunft
und 1INrer Wohlfahrtsverbände (GeWwiss handelt e1ıne oroße pielen Die Kenntnis der (Ge
PSs sich über wWwe1llte Strecken eher Ockenen Sschichte des katholischen Solidaritätsverständ
Lesestoff, doch dies 1e€ wohl INn der atur der N1ISSES 1st die Voraussetzung TÜr e1ne Positionie:
aC rung der katholischen Kirche In diesem vesell-

Markus Lehner, | Inz schaitlichen Dialog Der VOo. Band 1st all
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jenen empfehlen, die sich TÜr die Solidarität: Der Hauptteil des Buches SETZT sich mMit

SpPraXxIls engagleren, SOWI1Ee jenen, die e1n Kom ternbotschaften über [aggressive) (efühle dUuS$-

endium der katholischen Sozialdokumente In e1inander und ze1g ege einem lebens
1inrem jeweiligen historischen Kontext suchen. fördernden und konstruktiven Umgang auf. Die
In dieser 1NS1IC SCNUIe der Band 1M deut Aggressionen In Beziehung mMIr elbst,
schen Sprachraum e1ne ucke eren enschen, ZUT Umwelt und Ott WEeT:

Ingeborg Gabriel, Wıen den mMiI1t konkreten Beispielen dargeste Oft
schließen sich 1nwelse d[ll, die ZUT

persönlichen Auseinandersetzung aNTEBEN. Man
spürt, wWwI1Ie der uUTtOr aus gruppenthe:  eutischAggression und Lebensenergıe
eicher kerfahrung cChöpit und DU use1nan-

Kar| Frielingsdorf dersetzung mMIt den eigenen Aggressionen Mut
machen will Bisher lebensbehindernde (OftAggression tıftet Beziehung

Wie aUsSs destruktiven Kräften lebensfördernde elterliıche Schlüsselbotschaften sollen heilsam
werden können umgedeutet werden SO kann e1n lebens:

[örderndes Selbstverständnis wachsen Beein-Maınz: Matthias-Grünewald-Verlag 1999, 197/ Seiten

Tucken! 1St e{IWwa das psychodramatische Spie
Karl Frielingsdorf wagt sich e1n heran, len der egegnung e1ner Verdammten mMit dem
das In uUuNnSseTerTr (‚esellscha: beinahe ausschließ Heil zusprechenden esus en reignis eier
lich mMiIt Feindseligkeit, Gewalt, Zerstörung und JÖSsung “O)(@ tief ehende kerfahrungen In und

Vernichtung assoz1liert wird Agoression 1st VOT VOT e1ner GTruppe, be]l enen ygrund-legende«
allem Tür religiös enschen tabu, das Umdeutungen des eigenen Lebensbildes SC
Aggressionsverbot 1st verinnerlicht und 1N: schehen, freilich fachlich-therapeuti-
dert tale | ebenskräfte Auf diesem Hintergrund SscCNher eitung.
hat es Frielingsdorf N1IC leicht, wWenn eT Ag Frielingsdorf 1st danken, dass eTt e1N INn

oressioN verstehen S11C »als Lebensenergie, der Kirche und De] eligiös erzogeNeN enschen
die sowohl lebensfördernd als auch eDensbDe tabuisiertes und lebensbehinderndes ema »all-

eingesetzt werden ann« (9) geht« Sein oroßes Verdienst hbesteht arın, dass
eTr der christlichen« JIradition der wertungDer UTtOr geht ZUNaACNS dereudes

Wortes yAgoression« nach, das VO  3 neutralen und Verdrängung VON Agoression e1nNe positive
lateinischen yaggredi« yad-gredi« her: ONNOTallonN e1se1te stellt, destruktive (‚ottes

hilder entlarvt und anschaulich ege der praktiommt, also »auf emanden zugehen« oder »he-

rangehen«. In Urze werden sodann die schen useinandersetzung aufzeigt. Spannend
verschiedenen Ursprungstheorien für Aggressi esen, SE1 esS empfohlen, die sich mit e].

estreift: die psychobiologische Richtung, die terlich-kirchlichem krziehungsballas: hbeschäfti
lerntheoretische Schule Uund die Frustrations-Ag- gen wollen und konstruktiven mit d
oressions-Hypothese. |)ie geistesgeschichtlichen gressiven Kräften suchen

Johannes anhofter, InnsbruckWurzeln der wertung eftiger (‚efühle und
amı der Aggression werden gele Bei

geNaueTEM 1nsenhnen zeigt sich, dass 1ese bib:
NIC 1St.
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Kırche als Stutze? Wahrheiten«, die DEl Ida (‚Örres eine wichtige
pielen [)ie ekklesiologischen NLiwUrie

nna Findl-Ludescher der konsequenten Katholikin ass Anna
Stutzen kann NUur, Was wıdersteht Ludescher drel Stichworten
Ida Friederike (‚Öörres Ihr und Te als » Leib Christi«, als »FTau«, als yStadt IM
hre Kirchenschriften Umbau« en Darstellung und theologie
Salzburger Theologi: tudien geschichtlicher Einordnung WITrd eweils das
Innsbruck: Tyrola-Verlag 999 Potential des ildes, den (‚lauben für den kin
328 Seiten, brosch., 7,.50/0S 420,-/SFr 55,- zeinen DZW. die iInzeine ermöglichen, @T-

diesem dritten chritt Dezieht sich die
» ich au.  e einfach, dass auch der neutige Autorin auf das offene Symbolverständnis VON

ensch sich NUr auf das tutzen kann, Was 1n: erıbDer Wahl, das e1nen notwendigen yopiel
widersteht Dieser Satz dUus$ e1nem TMe VON LaUTN« zwischen ymbo: und ubjekt VOTaUuUS-

Ida Friederike (‚Örres charakter!: [)as pastoraltheologische Resümee der
sier eDen und Haltung e1Nner Frau, die sich e1Ner Beschäftigung mit den Kirchenschriften VON Ida
schnellen kinordnung In angıge Kategorien (Örres ass Anna Findl-Ludescher adurch
ntzieht. Die geborene VON (Couden: 9dass S1E e1Nne stärkeres kinbeziehen

der historischen I)imension INn die Pastoraltheohove-Kalergi gehört jenen Deeindruckenden
(‚estalten des 20 Ja  under die sich INn lei ogie einfordert, das Wertschätzen der vielfäl
denschaftlicher Verbundenheit mit der Kirche igen religiösen Fragmente In der DOS  mo
und ugleich IM Wissen das eigene egrenzt dernen elt anmahnt und sich TÜr e1n integra-
se1in engaglert Uund widerständig vorschnelle 1Vves Veränderungsverständnis In der Kirche
Oder einseltige Ösungen anstehender eologi- e1NsSeizZ
ScCNer Tobleme bemüht Sie zeigt mit 1nNrem [)as Buch überzeu mi1t olider und dUSECWOBLEC-
Leben und inren Kirchenbildern, dass Oft Vel- nerT Argumentation, $ 1st angenehm esen
schiedene Sichtweisen einer Sache möglich SiNd inzeline INnNaltlıche Vorgehensweisen waren
1eSse dürifen NIC 11UT nebeneinander estehen, meılner Meinung nach ausführlicher TS
ondern erganzen einander und/oder ere 1st anzuilragen, OD das

Bild der yStadt 1M Umbau« In dieser Breite[ühren 1M VWiderspruc N' jeierer ET
kenntnis. problemaüsiert werden 11 USS oder b die
Anna Findl-Ludescher charakterisiert In 1Nrer age der Glaubensermöglichung Urc die
99 7/ In Innsbruck eingereichten pastora: yEkklesiologie« Ida (‚Örres NIC \sinnvollerweise
gyischen Dissertation ausgehend VON der BIO: und die einzelnen Aspekte zusammenfassend
graphie Ida (Örres und auf 1ese IMMe wlieder die Einleitung des ansonstien eher appen
bezugnehmend die verschiedenen Kirchenbil pastoraltheologischen Teils Hilden sollen
der der 1Nrer Zeit sehr ekannten katholischen Ihomas Bohm, Innsbruck

Autorin Diese biographisch orlenterte Vorgehens
Welse entspricht NIC 11UT einem [EeU- DZW.
wlieder entdeckten Ansatz theArbel:
teNns, oOndern erhält se1INe Bedeutsamkeit auch
VOT dem Hintergrund der ylebensgeschichtlichen
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3/09 167-168 Schoenborn Paul Gerhard,er des ffenen Oortes.
elinka Anton, kuropa: Eingrenzung Ausgrenzung. Zur Kal unk und die Rettung der dänischen 1943,

4/99 293-2971ale| eines Prozesses, A4/99 243-248
EVa, Verwurzeltsein FTruC|  agen, /99 64-66 Schüepp ‚uido, Der Dienst der erkündigung Hel 10d

Praetorius na, Zeit: otwendi:  eit Wo  eNn! und egräbnis, 5/99 251-353
TYre1inNnel Über den androzentrisch normalen und einen Schwarzenberger Rudolf, Helmut Erharters irken IM

sinnvolleren mgang mit der Zeit, 6/99 1-41 OÖsterreichischen Pastoralinstitut, /99 6.3-64.
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taikos Michael, Europa der solidarischen Gemeinschaft,
A/99 238-242 Sachverzeichnis

'auU! Monika Jakobi Paul, Unser Bitten, en und
Singen 1ass Herr Jesu wohlgelingen. Was ermöglicht AIDS-Seelsorge
gelingende iturgie?, 2/99 1 TIZ Clemens OssT, Das Weizenkorn lebt, WEeNnN 65

1e' agnus, Unterscheidend, weil christlich? STIT'| Erfahrungen dus$s der AIDS-Seelsorge, 5/99 336
Überlegungen ZUum ‚pezil  um christlicher Existenz, 340
3/09 69-1

Struppe Ursula, Der »Dialog für Österreich« eine Arbeitswelt christliche Arbeiterbewegung
y»nNistorische Wende« der e1Ne »guL eplante Draulans Veerle, Zwischen TIraum und Wirklichkei: Zur
Frustration«? 3/09 202-209 christlichen Inspiration sozlaler UOrganisationen, 5/99

366-371
Tamez Elsa, Klug en inmitten der Absurdität. |utz Bernd, Glaube und Arbeitswelt, 6/99

‚USPTUC: aQus dem Buch Kohelet, 6/99 422-425
uslander Fremdsprachige

VIk iloslav, Gesellschaftlicher Umbruch als Lombriser Clau o 3 Wer sich da ab? Von der ent-
Herausforderung. iıne tschechische Perspektive, 4/99 grenzenden unktion der Fremdsprachigen-
238:237 (Gemeinden. ine schweizerische IC der inge,

Vorgrimler Herbert, Als der Normalfall och Ausnahme 4/99 2PADTT
WAdl. Lernerfahrungen dus der Geschichte der Pucher Oolfgang yGehet NIn ZU)]  3 Kirchenwirt!«
Laientheologen, /99 23.928 1Ne (Jemeinde und die Not der usländer, 4/99 269

Z
stein Angelus OSB, kin anspruchsvoller Weg.

Deutsch-tschechische Schulpartnerschaft und ihre Begleitung Von Trauernden egräbnis
Chancen, 4/99 265-268 Aebischer-Crettol Ebo, schied ermöglichen.

Windisch-Grae: rnst, Neue Alte e1Ne Erfahrungen dus der Begleitung VON Hinterbliebenen
Herausforderung, 5/99 WE ach einem Uizid, 5/99 321-345

Woaolf ristof, eligiöse Organisationen IM weltweiten Richter Frank, Tod und Irauer In der Praxis eines
atennetz, 3/99 0-2 Gemeindepfarrers, 5/99 305-307.

Schüepp ‚uido, er Dienst der Verkündigung Dei 10d
Zauner Wilhelm, Bergpredigt und ürokratie, 4/99 289 und egräbnis, 5/99 351-353

202
/auner Wilhelm, Die Redlic  el der Freundschaft, /99 Bibliodrama

4-8 Aigner Maria Elisabeth, auf der Ne Bibliodrama
ZieglererSI kuropa dus Schweizer IC 4/99 249 als hermeneutischer Prozess IM universitären Kontext,
Z 6/99 44]

/immermann Dietrich, ungfräulic. VOT UNs. edanken
eine Predigt Zum Neujahrstag, 6/99 426-427 Christentum Christsein

ulehner Paul MI (‚ottesdienst als Menschendienst. Von Schwerpun| 3/99 Iypisch christlich
der diakonalen der Liturgie, 2/99 93-09 USe Eerhard, Was die Welt Draucht, das ist Jesus!, 3/99

160-161
Forum, Iypisch CNristlic Neun Statements und eine

Einführung, 3/09 158-168
uC Gotthard, Warum och Christ/Christin werden

Oder Jeiben wollen?, 3/99 161-163
Gysi Gregor, Bergpredigt als christliche Grundidee, 3/99

16.3-164
Juchli ST. Liliane, Du dürifen 3/99 164-165
NO Gertraud, Christsein €l Tür mich: dUus

(30'  ertrauen eben, 3/99 165
Machovec Milan, Das Christsein In der Gegenwart, 3/99

105107
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Norbert, kinführung, 3/009 158-159 nheterle FElisabeth
üller adwig, Besondere Kennzeichen? Helmut rharter, 1SaDe‘ jeterle e1ne großartige

Menschenfreundlichkei: Christliche Ethik 1st Mitarbeiterin, /99 68-70.
zuallerers! menschliche Ethik, 3/00 1/ 5-1831

Entsch  ung Erlassjahr 2000Pallin aphaela, Was für mich ZU  3 Christsein gehört,
3/0909 167-168 ams Friedel, Erlassjahr 2000 kEntwicklung

Schmid eter F! Pluralistisch-katholisch? Was ist das raucht Entschuldung. Int. Kampagne [Ür einen
Entscheidende Christentum? 3/00 S15 Schuldenerlass zugunsten der Staaten, 2/99

1e! agnus, Unterscheidend, weil christlich? 134-137
Überlegungen ZUum Speziikum christlicher Existenz,
3/00 169-174

Tamez Elsa, Klug eDen inmitten der Absurdität. Zuspruch Müller adwig, Besondere Kennzeichen?
dus dem Buch Kohelet, 6/99 472:425 enschenireundlichkeit. Christliche Ethik 1Sst

zuallerers; menschliche Ethik, 3/099 1/5-181
und slam

Abid Lise, Christentum und Islam, 3/09 159-160 FErharter Helmut
] hemenheft /99 In TIreue ZUM KOnzil Helmut ar:

und udentum ter Tren
(‚ubler Marie-Louise, Bist du CS, der da kommen SO Biemer Ünter, Helmut Erharter, en pastoraltheologischer

Die messianische Tage, 3/99 182-188 Dolmetscher, /99 53:54
Blasberg-Kuhnke artina, [)as Klima e1ner ffenen

Diakonat Streitkultur, /99 54-56
Kramer Hannes, 1akona!l altes Amt, /99 29-36 Bürstmayr Hannelore, Dr Helmut Tharter In seiner

Pfarrgemeinde, /99 66-6 /
Diakonia jeterle 1sabe‘ Der » Chef-Kollege«, /99 56-57.
Blasberg-Kuhnke artina, Das 1ma e1ner offenen Honsel ernhard, Wächter, wIe spat ist 5 In der Nacht?

Streitkultur, /99 54-56 /99 5758
UC| aTl, Zur Nn  1C.  g der Praktischen eologie Önig Franz, TUulSsWor' TÜr Dr. Helmut rharter, /99 1:3

Norbert, er Briefschreiber, /99 58-59auf den puren der Zeitschrift DIAKONIA ‚und ihrer
Vorläufer), /99 O22 EVa, Verwurzeltsein Fruchttragen, /99 64-66

Prüller-Jagenteufel Veronika, »Innerna!l dieser Bandbreite Prüller-Jagenteufel Veronika, y»iInnerna. dieser Bandbreite
Mussen WIT als TC unserenNn Weg suchen«. Helmut mussen WIr als WG unseTenN Weg suchen«. Helmut
Frharters eitartikel, /997 Tharters Leitartikel, /99 70-71

Schlagni'  el arkus, Helmut TYTharter geht, /99Redaktion, DIAKONIA Internationale Zeitschrift TÜr die
Praxis der Kirche. ])as Konzept, 2/99 1221206

Schmid eter F) Von der unst, eine Zeitschrift Schmid eter Von der unst, e1ne Zeitschrift
machen. Helmut Tharter als künstlerische machen. Helmut Trharter als kiinstlerische

Persönlichkeit, /99 60-62 Persönlichkeit, /99 60-62
Schwarzenberger Rudolf, Helmut FErharters irken IM

og für Österreich Österreichischen Pastoralinstitut, /99 63-64
Krätzl Helmut, KONZil Synoden Dialog: EKIN chritt VOT

und ZWe1 zurück?, 3/99 196-201 Europa
Struppe Ursula, Der »Dialog TÜr ÖOsterreich« eine Schwerpunkt 4/99 Europa: Eentgrenzungen

y»historische Wende« oder eine »gut eplante Aus  n
Frustration«?, 3/009 202-209 Blasberg-Kuhnke artina, Über kuropa nachdenken

In dieser el 4/99 D3

(01%4 sten esten Pelinka Anton, Europa: Eingrenzung Ausgrenzung.
riemel Tanz eOTZ, Brückenschlag In Richtung sten, Zur lale e1nes Prozesses, 4/99 243-248

/99 A48-52 Zieglerer 5J, kuropa dUus Schweizer IC 4/99 249
Waldstein Angelus OSB, Fin anspruchsvoller Weg. 2572

Deutsc  schechische Schulpartnerschaft und ihre
Chancen, A/99 265-268
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Euthanasie Jahreswechsel Neujahr
Schaupp er, ySterben In Würde« DG heutige rage /Zimmermann Dietrich, Jungfräulich VOT Uus. Gedanken

ach dem »(Guten 0d«, 5/99 300-335 für e1Ne Predigt Neujahrstag, 6/99

Fernsehgottesdienste Jesus
Prause kberhard, re Gottesdienstübertragungen IM Langenhorst e0org, Verhüllung 1M Dienst der

Fernsehen, 2/99 09-1 Kenntlichmachung. Patrick Koths literarische
Annäherungen Jesus, 3/090 189-

Firmvorbereitung
Kellner Gerhard, Die Firmvorbereitung als Übergangszeit Jugendarbeil Jugendkultur

ges  el 5/99 360-2365 Bobert-Stützı Sabine, »Der Fremde, der sich Del euch
aufhält, soll euch WIEe e1N kinheimischer gelten« A

Flughafenseelsorge Notizen ZUT e1 mit Jugendlichen Adus der
Meierer (Cimaschi-Oberti Claudio, Seelsorge IM rechtsextremen Szene, 4/99 282-288

Katastrophenfall. Erfahrungen dus der Kromer ngri und Otto, arten Beschleunigen Tot-
Flughafenseelsorge, 5/99 346-350 Chlagen. Vom mgang Jugendlicher mMi1t Zeit, 6/99

Frauen Frauenliturgie TC|
Bons-Storm Riet, Zeit der Veränderungen und SsSchiede Karrer LeO, » Feuer« Wo 1st der konziliare Schwung

Lebenszusammenhänge äalterer Frauen, 6/99 geblieben?, /99 015
Praetorius Ina, Zeit: otwendi:  eit Wo)  eNninden Ta Helmut, KOnzil Synoden Dialog: Fin Schritt VOT

Te1Nel! Über den androzentrisch normalen und einen und ZWel1 zurück?, 3/99 196-201
sinnvolleren mgang mit der Zeit, 6/99 1-41 Schmid eter Pluralistisch-katholisc Was ist das

eger Stefanie, iturgien als »Lebensmittel« TÜr Frauen, Entscheidende Christentum?, 3/99 S1157
2/99 100-104 ppe Ursula, Der »Dialog [Ür Österreich« e1Ne

y»historische Wende« Oder eine ygut eplante
Freundschaft Frustration«?, 3/99 202-209
/auner Wilhelm, Die Kedlichkei der Freundschaft, /99 Wolf Christof, eligiöse Urganisationen IM weltweiten

4-8 atenne 3/099 210-2

Gemeinde 1mM Kommunismus
Kuhn Franz, » Wir hängen dazwischen«. Kooperation riemel Tanz e0org, Brückenschlag In Richtung sten,

zwischen den pastoralen Berufen, 3/099Z /99 48-52
Lombriser Clau O 7 Wer ©  Z sich da ab? Von der enNtT:

grenzenden unktion der Fremdsprachigen- im Nationalsozialismus
Schoenborn Paul Gerhard, Märtyrer des offenen ortes(Gemeinden. iIne schweizerische 1C| der Dinge,

4/99 DA D Kal unk und die Kettung der dänischen uden 1943,
4/99 293-207Pucher olfgang »(Gehet hin ZU)  3 Kirchenwirt!«

kine (Gemeinde und die Not der Ausländer, A4/99 269
DE 1im sten Deutschlands

Rohner artin, [)ie Kleine Kirche In Osnabrück. Zur Richter Tan) ktablierung oder Evangelisierung Oder

Liturgie e1INer Personalgemeinde, 2/99 Deldes? Bemerkungen ZUT 1tuation der Kirche 1M
(Osten Deutschlands, 4/99 278-281

Hoffnung
Tamez Elsa, Klug eDen inmitten der Absurdität. ‚USPFUC in den USA

dus dem Buch Kohelet, 6/99 422.41925 Lutz ernd, (Glaube und Arbeitswelt, 6/99 435-440

nternet in der Schwe1liz
Wolf ristof, eligiöse Organisationen IM weltweiten L ombriser (Jau O 9 Wer sich da aD? Von der eNT:

atennetz, 3/99 grenzenden unktion der Fremdsprachigen-
(jemeinden. 1ne schweizerische IC der inge,
4/99 274-277
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in Europa Literatur
Bernard elix, Europäische Union auch für die Kirchen? genhors! Georg, Verhüllung ım Dienst der

Überlegungen ZUT irchenerklärung des Amsterdamer Kenntlichmachung. atrick Roths literarische
ertrages 1: Tell), 4/99 253-259 Annäherungen Jesus, 3/09 89-1 05

Bernard elix, Europäische Union auch Tür die Kirchen?
Überlegungen Z irchenerklärung des Amsterdamer Liturgie
ertrages (2. Jeil), 5/99 354-359 Schwerpunkt 2799 Liturgie ın ewegung

Blasberg-Kuhnke artina, Über kEuropa nachdenken In Hahne Werner, Nach der Authentizitä: der Liturgie
dieser el 4/99 OTED gefragt. Titische Bemerkungen ZU) Rituale-Boom,

2799 81-87unte Stefan, [)ie ComLCGE Kollegiale Präsenz der
Bischofskonferenzen In Brüssel, 4/99 260-264 Hollenweger alter Ja Kelevante Liturgie, 2799 838-92

taikos Michael, Europa der solidarischen (Gemeinschaft, Prause erhard, re Gottesdienstübertragungen 1M
4/99 238-242 Fernsehen, 2799 09-1

Prüller-Jagenteufel Veronika, Liturgie gestalten 00
in Ischechien Auftrag mıit vielen Fragezeichen, 2/99 77-80

VIk 110slav, (‚esellschaftlicher Umbruch als Heraus- eger efanie, iturgien als »Lebensmittel« {Üür Frauen,
2/99 100-104forderung. alz tschechische Perspektive, 4/99 DA

Z Rohner artin, Die Kleine Kirche In Osnabrück. Zur
iturgie einer Personalgemeinde, 2/99

und aal Schmidinger Helmut, USL. und Liturgie. Kritische
Bernard elix, Europäische Union auch TÜr die Kirchen? Anmerkungen eines ungen Komponisten, 2/99 105

108Überlegungen ZUrTr irchenerklärung des Amsterdamer
ertrages el 4/99 253-259. Strauß Monika Jakobi Paul, Unser Bitten, Flehen und

Bernard elix, kEuropäische Union auch TÜr die Kirchen? Singen 1ass Herr Jesu wohlgelingen. Was ermöglicht
Überlegungen ZUurTr irchenerklärung des Amsterdamer gelingende iturgie?, 2/99 1'2-71
ertrages (2. Teil), 5/99 354-359 ulehner Paul M 9 (‚ottesdienst als Menschendienst. Von

der diakonalen Kraft der Liturgie, 2/99 903-99
enhaus(seelsorge

MenschenfreundlichkeitPressier Angelika, »yoaterbende egleiten un das NIC
auch die Heiden?« Pastoraltheologische Aniragen Müller adwig, Besondere Kennzeichen? Menschen-
die Konzeption christlicher Sterbebegleitung, 5/99 ireundlichkeit. Christliche Ethik 1st zuallerers!

BED menschliche Ethik, 2/09 175180

Laienapostolat Munk Ka]
Draulans Veerle, /wischen Iraum und Wirklichkeit. Zur Schoenborn Paul Gerhard, Märtyrer des offenen Oortes

chrisüiche: Inspiration soOzijaler Organisationen, 5/99 Kaj unk und die Rettung der dänischen uden 1943,
366-371 4/99 2083207

USI! im GottesdienstLaientheologInnen
Vorgrimler Herbert, Als der Orma| och Ausnahme Schmidinger Helmut, US1. und Liturgie. Kritische

WAäl. Lernerfahrungen Adus der (‚eschichte der Anmerkungen e1nNnes ungen Komponisten, 2/99 105
Laientheologen, /99 23-28 108

Lange Ernst aC|  eit
Heidenreic Hartmut, 1ne Kerze, die VON ZwWwel Seiten BOpp Karl, en IM Mal der Zeit. /u den Zeitstrukture:

Trenn Zur krinnerung den raktisch- Gottes, der Welt und des Menschen, 6/99 387-392

theologischen, ökumenischen und
kirchenreformerischen Inspirator TNS! Lange Notfall-Seelsorge
)Y 2/99 192731133 Meier alter Cimaschi-Ober'! Claudio, Seelsorge IM

Katastrophenfall. Erfahrungen dus$ der Flu:  enseel-
y 5/99 3406-350.
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Ökumene ecntse'  em:
Staikos Michael, Europa der solidarischen Gemeinschaft, Bobert-Stütz: Sabine, »Der Fremde, der sich Del euch

A4/99 238-242 aufhält, Ssoll euch WIe en Finheimischer el  « (Lev
Notizen ZUT @1' mit Jugendlichen dus der

stern rechtsextremen Szene, 4/99 282-288
Kerstiens erdinand, Dem ebDen auf der Spur.

Predigtreihe ZUM Usterfest, 2/99 138-143 Religiöse Erziehung
Baumann Urs, Wenn eUTiE Kinder euch dann agen.

Österreichischer synodaler Vorgang Wie eligiös SINd Theologenkinder?, /99 43-47
ral Helmut, KONzil Synoden ialog: Ein Schritt VOT

und ZWEel zurück?, 3/0909 196-201 Roth Patrick
Langenhorst eorg, Verhüllung IM Dienst der

Österreichisches Pastoralinstitut Kenntlic:  achung. Patrick Roths literarische
Schwarzenberger Rudolf, Helmut krharters irken IM Annäherungen Jesus, 3/99 189-195

OÖsterreichischen astoralinstitut, /99 6.3-64
dSakramentenpastoral

Pastoral Grundhaltungen Kellner Gerhard, Die Firmvorbereitung als Übergangszeit
Mülhler Hadwig, Besondere Kennzeichen? Menschen- ges 5/99 360-365

freundlichkeit. Christliche Ethik 1St 7zuallererst
menschnhliche Ethik, 3/99 75-1 Schule Schulpartnerschaft

/auner Wilhelm, Bergpredigt und ürokratie, 4/99 289 stein Angelus OSB, Fin anspruchsvoller VWeg.
2972 Deutsch-tschechische Schulpartnerschaft und ihre

Zauner Wilhelm, [)ie Kedlichkei der Freundschaft, /99 Chancen, 4/99 265-268
4A-8

chweiz
astorale Berufe Ziegler er 5J, kuropa AUS Schweizer 1C. 4/99 249
Kramer Hannes, 1akona altes Amt, /99 29-36 DD
Kuhn Franz, » Wir ange dazwischen«. Kooperation

zwischen den pastoralen Berufen, 3/99 TE Alter alte Menschen

Vorgrimler Herbert, Als der OT:och Ausnahme Bons-Storm Riet, Zeit der Veränderungen und schliede
Lebenszusammenhänge alterer Frauen, 6/99 421Lernerfahrungen dUuS$ der (eschichte der

Laientheologen, /99 Za 28 Windisch-Graetz TNSt, Neue Alte eine
Herausforderung, 5/99 AD TA

SCeologie Pastoraltheologie
UuC| UOttmar, Zur cklung der Praktischen Theologie Sexualität

auf den Spuren der Zeitschrift [)IAKONIA [‚und inrer Rotter Hans, exuelle efreiung e1n hbleibendes

Vorläufer), /99 O22 Anliegen, /99 3 7-42
Heidenreic Hartmut, 1ne Kerze, die VON ZWel Seiten

Drennt. Zur krinnerung den raktisch- Sozialpastoral
theologischen, ökumenischen und kirchenreforme- Bobert-Stütze Sabine, » Der Fremde, der sich De] euch
rischen Inspirator TNS Lange (192/-1974), 2/99 aufhält, soll euch WwIe e1Nn kinheimischer g  K (Lev
127-1358 Notizen ZUT e1 mit Jugendlichen dUus der

rechtsextremen Szene, 4/99 282-288

Predigt Pucher Wolfgang »(Gehet NIn ZU  3 Kirchenwirt!«
1ne (‚emeinde und die Not der Ausländer, 4/99 269-Gubler Marie-Louise, ET Orte auf den Ruf mMme1lnes

Jehens ine Predigt salm 116, /99 HE Z
Kerstiens erdinand, |)em eDen auf der Spur.

Predigtreihe ZU  3 Osterfest, 2/99 138-143 Sterbebegleitun:
/Zimmermann Dietrich, Jungfräulich VOT U edanken l ehner rich, terben als kulturelle Herausforderung

moderner Gesellschaft, 5/99 2734728für eine Predigt ZU)|  3 Neujahrstag, 6/99 426427
Pressler Angelika, yoterbende egleiten ([un das NIC

auch die Heiden?« Pastoraltheologische Anifragenı8 B e e D an
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die KOonzeption CNAristlicher Sterbebegleitung, 5/99 Pretscher osel, Verständlich, aber nalv? » I heologie 1M
B: 272 Fernkurs« ach ahren, 6/99 428-434

indisch-Grae INst, Neue Alte e1ne
terben Herausforderung, 5/99 EW
Schwerpunkt 5A00 terben und 10d
Aebischer-Crettol EDO, schied ermöglichen. Tod

siehe StrebenkErfahrungen dus$ der Begleitung VON Hinterbliebenen
ach einem Suizid, 5/99 341 345

(imaschi-Oberi (Claudio Meieren Seelsorge 1Im Vatikanum I1
Katastrophenfall. krfahrungen dus der Flughafenseel- IThemenheft /90; In Ireue ZUM KONzil Helmut ar

y5/99 346-350 ter ren
(Condrau Gion, edem seinen eigenen 10od. Karrer LeOo, » Feuer« Wo ist der konziliare Schwung

Sozialpsychologische und soziokulturelle Aspekte des geblieben?, /99
odes, 5/99 S SA A Ta Helmut, Konzil Synoden jalog: Fin Chritt VOT

Ta Clemens ÖssT, Das Weizenkorn Jebt, WENN 6S und Zzwei zurück?, 3/99 196-201

stirbt. Erfahrungen Z der AIDS-Seelsorge, 5/99 330
340 Zeit

Lehner rich, terben als kulturelle Herausforderung Schwerpunkt 6/99 Zeit Zeitenwende
moderner Gesellschaft, 5/99 2393.398 Bons-Storm Riet, Zeit der Veränderungen Uund SscChiede

Meierer (Cimaschi-Oberti Claudio, Seelsorge 1Im Lebenszusammenhänge |terer Frauen, 6/99 6-4721

Katastrophenfall. Eerfahrungen aus der Flughafenseel- Heinte] eter,N6/99 400-404
r 5/909 346-350 Kromer ngri und Ötto, arten Beschleunigen

Rest FrancOo, terben und Tod In uNnseTeT Gesellschaft, Totschlagen. Vom mgang Jugendlicher mit Zeit,
5/99 308-312 6/99 405-410

Richter Tan. 10d und J]rauer In der Praxis e1Nes Tamez Elsa, Klug eDen INM1TLtenNn der Absurdität. Zuspruc:
(Gemeindepfarrers, 5/99 305-307 dUus dem Buch Kohelet, 6/99 A2 DA

Chaupp alter, ySterben In Würde« Die heutige Tage
ach dem »Guten 0d«, 5/99 220:.355 in und eologie

(ubler Marie-Louise, Von Zeit Zeit. 6/99 281-386Schüepp Guido, Der Dienst der Verkündigung Del Tod
und egräbnis, 5/99 351-353 Müllner Ilse, Die Wiederkehr des kinmaligen. 1DLUSC

theologische edanken ZU  z ema Zeit, 6/99 2303.
Suizid 300
Aebischer-Crettol EDO, schied ermöglichen.

ZeitkulturErfahrungen dUus der Begleitung VON Hinterbliebenen
ach einem Suizid, 5/99 341-345 BOopp Karl, ebDen IM Malß der Zeit. /u den Zeitstrukture:

Gottes, der Welt und des Menschen, 6/99 387-307)

Theologie-Lernen eologie 1im Fernkurs Praetorius Ina, Zeit: Notwendl:  eit Wo  ennden

Theologische Kurse TEe1NEN Über den androzentrisch normalen.und einen

Aigner Maria Elisabeth, 0OD1 auf der Nne. Bibliodrama sSinnvolleren Umgang mıit der Zeit, 6/99 1-41
als hermeneutischer Prozess IM universitären Kontext,
6/99 441
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